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Vorwort. 


JiLit  dem  Begierungsantritte  Friedrich's  des  Grossen  nehmen  die 
Acten  über  Preussens  Beziehungen  zur  katholischen  Kirche  dermaassen 
an  Umfang  und  Bedeutung  zu,  dass  es  unmöglich  war,  den  zweiten 
Band  der  von  mir  übernommenen  Publication,  wie  ursprünglich  be- 
absichtigt worden,  bis  zum  Ende  des  siebenjährigen  Krieges  herabzu- 
führen. Als  natürlicher  Schlusspunkt  ergab  sich  nunmehr  das  Jahr 
1747,  in  welches  sowohl  der  Tod  des  Cardinal-Bischofs  Sinzendorf  als 
die  Anknüpfung  eines  directen  diplomatischen  Verkehrs  mit  der  Curie 
fällt.  Es  darf  bestimmt  versichert  werden,  dass  keine  der  folgenden 
Perioden  wieder  einen  so  breiten  Baum  einnehmen  wird. 

Jede  archivalische  Forschung ,  welche  auf  die  fridericianische  Zeit 
gerichtet  ist ,  hat  auszugehen  von  der  Gabinets-Begistratur ,  darf  sich 
aber  nicht  auf  dieselbe  beschränken.  Denn  von  vom  herein  haben  die 
Cabinets-Secretäre  ihre  Acten  unvollständig  geführt.  Viele  der  ein- 
laufenden Berichte  gingen,  mit  einer  Band-Verfügung  versehen,  an 
den  Referenten  zurück ,  ohne  eine  Spur  in  der  Gabinets-Begistratur  zu 
hinterlassen  (vgl.  z.  B.  No.  1) ;  nicht  minder  zahlreiche  Schreiben  ver- 
fielen sofort  dem  Schicksale  der  Vernichtung,  indem  nur  die  auf  sie 
ergangenen  Antworten  (und  auch  diese  weder  vollständig  noch  correct) 
in  sogenannte  Gopierbücher  eingetragen  wurden  (vgl.  No.  109.  140. 
232.  580) ;  in  wieder  anderen  Fällen  wurde  gleichzeitig  mit  einem 
Immediat-Bericht  der  mundirte  Entwurf  zu  einem  Gabinets-Befehle  ein- 
gereicht: vollzog  ihn  der  König,  so  geschah  es,  ohne  dass  ein  Ver- 
merk in  den  Acten  des  Gabinets  erfolgte  (z.  B.  No.  378}.  Sodann  aber 
sind  letztere  zeitig  durch  empfindliche  Verluste  betrofifen  worden.  Man 
weiss ,  dass  Eichel ,  nachdem  er  am  Tage  von  Soor  in  feindliche  Ge- 
fangenschaft gefallen  war,  selbst  einen  Theil  seiner  Papiere  vernichtete. 
Gänzlich  verschwunden  sind  die  Gabinets-Acten  über  die  schlesische 
Grundsteuer-Eegulirung  von  1742  und  1743 ,  über  die  Goadjutor-Nomi- 
nation  von  1744  (vgl.  auch  No.  218  und  540).  Einige  Gopierbücher 
sind  auf  unerklärte  Weise  in  Privatbesitz  gelangt :  eben  dieselben ,  aus 
welchen  J.  D.  E.  Preuss  das  Material  zu  dem  Urkundenbuche  seiner 
Biographie  Friedrich's  II.  grossentheils  geschöpft  hat.  Endlich  ist  noch 
in  unserm  Jahrhunderte  die  Benutzung  des  glücklich  geretteten  Bestes 


g  Vorwort. 

durch  die  Einordnung  in  die  übrigen  Bestände  des  Geheimen  Staats- 
Archivs  wesentlich  erschwert  worden. 

Es  war  also  nöihig,  auch  die  Acten  der  Ministerien  heranzuziehen; 
um  so  mehr,  da  wichtige  kirchenpolitische  Verhandlungen  erst  dicht 
vor  ihrem  Abschlüsse  zur  Eenntniss  des  Monarchen  gelangt  sind.  Neben- 
einander kamen  da  in  Betracht :  das  »Auswärtige  Departementcc  (»Ca- 
binets-Ministerium«) ,  das  »Justiz-Departement« ,  das  »Geistliche  Depar- 
tement«, das  schlesische  Provincial-Ministerium.  Die  Registraturen  der 
drei  erstgenannten  Behörden  beruhen ,  abgesehen  von  den  nach  Aurich 
verschlagenen  Stücken ,  im  Geheimen  Staats-Archive ,  die  der  vierten, 
bis  auf  einige  im  Geheimen  Staats-Archive  und  im  Eriegs-Archive  des 
Grossen  Generalstabes  aufbewahrte  Bruchstücke,  im  Staats-Archive 
zu  Breslau.  Sie  sind  ziemlich  vollständig  erhalten ;  nur  beim  Justiz- 
Departement  hat  sich  ein  grösserer,  das  Jahr  1744  betreffender  Verlust 
herausgestellt  [vgl.  No.  565). 

Da  bei  der  Neuordnung  des  schlesischen  Eirchenwesens  den  Ober- 
Amts-Regierungen  von  Breslau  und  Glogau  eine  hervorragende  Rolle 
zuertheilt  worden  war ,  so  wurde  nach  den  Acten  auch  dieser  Behörden 
geforscht.  Leider  haben  sich  nur  diejenigen  Bestandtheile  gefunden, 
welche  bei  der  Behörden-Reorganisation  von  1808  dem  Breslauer  Ober- 
Landes-Gerichte  zugefallen  waren;  und  diese  sind  von  den  Herren 
Schultz-Völcker,  Chef  des  Ober-Landes-Gerichts  zu  Breslau,  und  Meuss, 
Ober-Staatsanwalt  ebendort,  bereitwillig  zur  Verfügung  gestellt  worden. 
Dagegen  sind  die  Versuche ,  welche  mit  gleich  dankenswerther  Unter- 
stützung des  Herrn  Wunderlich,  Präsidenten  des  evangelischen  Con- 
sistoriums  in  Breslau,  gemacht  wurden,  um  den  Rest  der  genannten 
Registratur  ausfindig  zu  machen,  vergeblich  gewesen. 

Die  Archive  des  Papstes  und  des  Bischofs  von  Breslau  sind  nicht 
benutzt  worden.  Doch  liess  sich  die  dergestalt  in  unsrer  Sammlung 
entstandene  Lücke  einigermaassen  durch  die  von  A.  Theiner  (in  der 
Schrift  »Zustände  der  katholischen  Eirche  in  Schlesiena}  gemachten 
Mittheilungen  ausfüllen.  Aus  dem  bischöflichen  Archive  sind  wenig- 
stens einige  Schriftstücke  in  das  Geheime  Staats-Archiv  gelangt  (vgK 
No.  316.  340.  354). 

Da  die  Fortsetzung  meiner  einleitenden  Uebersichten  später  nach- 
folgen wird ,  so  ist  der  vorliegende  Band  mit  Registern  versehen ,  die 
jedoch  so  eingerichtet  sind,  dass  sie  das  dem  Schlussbande  beizu- 
gebende General-Register  nicht  überflüssig  machen  sollen. 

Berlin  17.  November  1881, 

Max  Lehmann. 
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Statistik  des  katholischen  Kirchenwesens  in 
Prenssen  nm  das  Jahr  1740. 

Band  1, 76  Anm.  2,  307*.    Berichte  der  TerscMedeaen  Begiemngen  1772  and  1773  (S.  34.  69). 

Brandeiiburg. 

Band  1, 102f.  408  f. 

Zahl  der  Katholiken:  Höchstens  1  Procent. 

BethSuser  bezw.  Capellen:  1)  Berlin  2)  Frankfurt  3)  Potsdam  4)  Span- 
dau   5)  Stendal. 

Bechtsgrundlage:  Der  Westfälische  Friede  und  der  Landtags-Becess  von 
1653  (letzterer  von  Friedrich  Wilhelm  I.  nicht  bestStigt). 

Draheim. 

Band  1, 107  ff.  860.    Brfiggemann,  BesolirelbattK  von  Pommern  2,  2,  729  ff. 

Zahl:  Verschwindend  gering,  mit  Ausnahme  der  Stadt  Tempelburg,  wo  es 
1718  »weit  über  70«  Katholiken  gab. 

Kirchen:  1)  Flackensee  2)  Klaushagen  3)  Lubow  4)  Neblin  5)  FOhlen 
6]  Rackow  7)  Scharpenort  8)  Gross-Schwarzsee  9)  Klein-Schwarzsee  10)  Tempel- 
burg  11)  Neu-Wuhrow   12)  Zicker. 

Bechtsgrundlage:   Der  Bromberger  Vertrag  von  1657. 

Oeldem. 

Band  1,  410  f.    ▼.  Mftntmann,  Statistik  des  Beglerangs-Bezirkes  Dftsseldorf  1,  480  ff.    Mit- 
theilnngen  des  Herrn  Dr.  Oöcke  ans  dem  Staats-ArcMye  i.  Dasseldorf. 

Zahl:  Fast  100  Procent. 

Pfarrkirchen:  1)  Afferden  2)  Aldekerk  3)  Arcen  4)  Baerlo  5]  Bergen 
6)  Blerick  7)  Blitterswyck  8)  Broekhuysen  9)  Broekhuysenvorst  10)  Erkelenz 
11)  Geldern  12)  Gennep  13)  Geysteren  14)  Grefrath  15]  Helden  16)  Heringen 
17)  Heyden  18)  Hinsbeck  19)  Hommersum  20)  Horst  21)  Kapellen  bei  Issum 
22)  Kessel  23)  Leuth  24)  Lobberich  25)  Lottum  26)  Middelaer  27)  Mierlo  28)  Nieder- 
krflchten  29)  Nieukerk  30]  Oirlo  31)  Pont  32]  Benrt  33)  Schaephuysen  34)  Sevelen 
35)  Sevenum  36)  Straelen  37)  Swolgen  38)  S.  Tönnisberg  39)  Twisteeden  40)  Veert 
41)  Velden  42)  Venray  43)  Vierssen  44)  Wachtendonk  45)  Walbeck  46)  Wankum 
47)  Wanssum  48)  Well  49)  Wetten. 

Klöster:   1)  Aldekerk  Franciscaner-Nonnen 

Geldern:  2)  Karmeliter 

3)  Kapuziner 

4)  Karmeliter-Nonnen  (Elsen) 

5)  Franciscaner-Nonnen  (in't  Hülst) 

6)  Augustiner-Nonnen  (Nazareth) 
7]  Gribbenvorst                Nonnen,  wahrscheinlich  Beghinen 
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8)  Kevelaer  Oratorianer  des  h.  Philippus  Neri 

9)  Horst  Nonnen  [Orden  nicht  ermittelt] 

10)  Mariensand  Canonici  reguläres  Angustini  (in't  Sand) 

bei  Straelen 

11)  Ostnim  Angostiner-Nonnen  (Maria  Bethlehem) 

12)  Straelen  Augustiner-Nonnen 
Yenray  13)  Franciscaner 

14)  Augustiner-Nonnen  (Jerusalem) 

15)  Vierssen  Franciscaner-Nonnen 

16)  Wachtendonk  Franciscaner-Nonnen  (Thal  Josaphat). 

Bechtsgrundlage:  Der  Utrechter  Friede  von  1713. 

•  Halberstadt« 

Band  1,  90  f.    Barieht  der  halbentädter  Kunmer-Depotation  ▼.  10.  Janoar  1774  (B.  47.  .23). 

Zahl:  Höchstens  3,4  Procent. 
Stifter:  4  Ganonicate  im  Dom-Oapitel 

1  -         im  Ober-Ooliegiat-Stift  B.  Mariae 

1  -         im  Collegiat-Stift  SS.  Bonifacii  et  Mauritii 

2  -         im  CoUegialrStift  SS.  Petri  et  Pauli 

sämmtlich  zu  Halberstadt. 
Kloster:  1)  Adersleben  Cistercienser-Nonnen 

2)  Badersleben  Augustiner-Nonnen 

3)  Hadmersleben  Benedictiner-Nonnen 

Stadt  Halberstadt:  4)  Augustiner  (S.  Johannis) 

5)  Franciscaner 

6)  Dominicaner   (S.  Catharinae   et  Bar- 

barae) 

7)  Cistercienser-Nonnen  (S.  Burchardi) 

8)  Dominicaner-Nonnen  (S.  Nicolai) 

9)  Ursulinerinnen 

10)  Hanmiersleben  Canonici  reguläres  Ordinis  S.  Augustini 

11)  Hedersleben  Cistercienser-Nonnen 

12)  Huisburg  Benedictiner  (vgl.  Minden). 

Rechtsgrundlage:  Der  WestflUische  Friede  und  der  Homagial-Recess  von 
1650. 

Kleve. 

Band  1,  73  ff.    Berichte  der  kleTisohen  Regierung  t.  20.  Jannar  1766,  23.  November  1772 
(B.  34.  67),  10.  September  1782  (B.  34.  52  B). 

Zahl:  Etwa  60  Procent. 
Kirchen: 

A.  Ostseits Rheins: 

1)  Bienen  2)  Bislich  3)  Brtinen  4)  Dinslacken  5)  Domick  6)  Duisburg 
7)  Duiyen  8)  Emmerich  9)  Eppinghofen  10)  Grieterbusch  11)  Groessen  12)  Hal- 
dem  13)  Haffen  und  Mehr  14)  Hambom  15)  Huissen  16)  Hifllhausen  17)  Hol- 
ten 18)  Isselburg  19)  Lobith  20)  Loickum  21)  Loo  22)  Millingen  23)  Praast 
24)  Rees  25)  Sevenaer  26)  Spellen  27)  Sterkrade  28)  Walsum  29)  Wehl 
30)  Wesel. 

B.  Westseits  Rheins: 

1)  Appeldom    2)  Asperden    3)  Büderich    4)  Borth    5)  Blrten    6)  Bimmen 


um  das  Jahr  1740. 
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7)  Donabrü^gen  8)  Düffelwarth  9)  Goch  10)  Gennep  11)  Grieth  12)  Griet- 
hausen  13)  Ginderich  14)  HOnnepel  15)  Hüllem  16)  Huiaberden  17)  Ebssnm 
18)  Heyen  19)  Hommessnm  20)  Kaikar  21)  Kecken  22)  Kellen  23)  Keppeln 
24)  Kekedom  25)  Kervenheim  26)  Kessel  27)  Kleve  28)  Kranenbarg  29)  Loeth 
30)  Lattingen  31)  Moock  32)  Meer  bei  Kleve  33)  Mtfrmter  34)  Oberm((rmter 
35)  Nieder-Mörmter  36)  Niel  37)  Mtterden  38)  Orsoy  89)  Ottersnm  40)  Qual- 
biffg  41)  Binderen  42)  Sonsbeek  43]  Titt  44)  Odem  45)  Uffelt  46)  Veen 
47)  Yynnen  48)  Warbeyen  49)  Weese  50)  Wyter  51)  Winnekendonk  52)  Xan- 
ten   53)  Zyfflich. 

Capellen: 

A.  Ostseits  Rheins*. 

1)  In  der  Vrasselt  2)  Httthum  3)  Auf  der  Oomthurei  St.  Johannis  su  Wesel 
4)  Im  Amte  Sevenaer    5)  Bnhrort. 

B.  Westseits  Bheins: 

1)  Hau  2)  Materbom  3)  Bedbur  4)  Hasselt  5)  Im  Cranenburger  Bruch 
6)  In  der  Bauerschaft  Wemb  bei  Weeze  7)  Xanten:  a)  Sti.  GereoniSi  b)  Sti. 
Michaelis,  c)  das  Gasthaus-Kirchchen. 

Capitel: 

1)  Emmerich    2)  Kleve    3)  Kranenburg    4)  Bees    5)  Wissel    6)  Xanten. 

Klöster: 


1)  BUderich 

2)  Dinslaken 
(Marienkamp) 
Duisburg 


Emmerich 


11)  Gaensdonk 

12)  Goch 

13)  Griethausen 

14)  Hagenbusch 

15)  Hambom 

16)  Huyssen 
Kaikar 


Stadt  Kleve : 


23)  Kranenburg 

24)  Marienbaum 

25)  Marienfriede 
(Bingenberg) 

26)  Marienthal 
(Amt  Brünen) 


Augustiner-Nonnen  (Gertrudenthal} 
Augustiner-Nonnen 

3)  Minoriten 

4)  Kreuzbrüder 

5)  Cistercienser-Nonnen  (Düsseren) 

6)  Franciscaner- Nonnen      (Elisabethen- 

burg) 

7)  Jesuiten 

8)  Kreuzbrüder 

9)  Fraterherren 

10)  Augustiner-Nonnen 

Augustiner 

Franciscaner-Nonnen 

Franciscaner-Nonnen 

Benedictiner 

Prämonstratenser 

Elisabethen-Nonnen 

17]  Dominicaner 

18)  Augustiner-Nonnen 

19)  Brigittlner 

20)  Minoriten 

21)  Kapuziner 

22)  Augustiner-Nonnen 
Augustiner-Nonnen 
Brigittiner 
Kreuzbrüder 

Augustiner-Eremiten 


12  Statistik  des  katholischen  Kirchenwesens  in  Preussen 

27)  Marienwasser  Franciscaner 

2S)  Neokloster  Cistercienser 

(Amt  Goch) 

29}  Rees  Franciscaner-Nonnen 

30)  Schiedenhorst  Bernhardiner-Nonnen 

31)  Sonsbeck  Franciscaner-Nonnen 

32)  Sterkrade  Cistercienser-Nonnen 
Üdem  33)  Angostiner 

34)  Augustiner-Nonnen 
Wesel  35)  Dominicaner 

36)  Fraterherren 

37)  Earthäuser  (auf  der  Grav-Insel) 
Xanten                        3$)  Cistercienser  (Fttrstenberg) 

39)  Karthäuser 

40)  Kapuziner. 

Eechtsgrundlage:  Der  Religions-Recess  von  1672. 

Lauenbiirg  und  Bütow. 

Bftnd  1,  106  ff.    Brftggenaiui,  Beschreibang  von  Pommern  2,  2,  1024  ff. 

Zahl:  Höchstens  9,5  Procent. 

Kirchen:  1)  Beigard  2)  Bemsdorf  3)  Bomtuchen  4)  Bresen  5)  Bütow 
6)  Damerkow  7)  Damesdorf  8)  Garzigar  9)  Katkow  10)  Labbehn  ll)Lauen- 
burg    12)  Neuendorf    13]  Boslasin    14)  StUdnitz    15)  Gross-Tuchen. 

Rechtsgrundlage:  Der  Bromberger  Vertrag  von  1657. 

Lingen. 

Band  1,  384  f.  412  ff.    Goldichmidt,  Lingen  266f.  270f.  284. 

Zahl:  £twa  97  Procent. 

Bethäuser:  1)  Baccum  2)  Bawinkel  3)  Beesten  4)  Braemsche  5)  Brochter- 
beck  6)  Freeren  7)  Ibbenbüren  8)  Lengerich  9)  Lingen  10)  Metdngen  11}  Plant- 
Ittnne    12)  Becke    13)  Schaepen    14)  Thuyne. 

Rechtsgrundlage:  Die  Ooncession  vom  17.  August  1717  und  der  Erlass 
vom  20.  Mai  1721. 

Hagdebtirg. 

Band  1 ,  90  f.  400.    Bericht  der  magdebnrger  Begiernng  Tom  12.  Juli  1790  (B.  52.  132). 

Zahl:  Höchstens  2,2  Procent. 

Klöster:  1)  Ammensieben  Benedictiner 

2)  Alt-Haldensleben  Cistercienser-Nonnen 

3]  Magdeburg     Neu-  [S.  Agneten)  Cistercienser-Nonnen 
Stadt 

4)  Marienstuhl       vor  Cistercienser-Nonnen 

Egeln 

5)  Meiendorf  Cistercienser-Nonnen. 

Bethäuser  bezw.  Capellen:  1)  Halle  2)  Magdeburg. 

Rechtsgrundlage:  Der  Westfälische  Friede  und  der  Homagial-Recess  von 
1650. 


um  das  Jahr  1740.  13 

GrafBOhaft  Mark. 

Band  1,  73  ff.  BeTichte  der  UeTliohen  Begiening  t.  33.  Kovember  1772  (B.  34.  67),  10.  Sep- 
tember 1782  (B.  34.  52.  B),  25.  Ootober  1799  (B.  34.  69).  Beschreibung  des  Begienings- 
Bezirks  Arnsberg  (Arnsberg  1819).    Beligions-Becess  ▼.  1672  Art  II. 

Zahl:  Höchstens  5  Procent  >) . 

Kirchen»):  1)  Bausenhagen  2)  Blankenstein  3)  Bochmn  4)  Boele  5]  Eickel 
6)  Frenndenberg  7)  Gelsenkiiehen  8)  Hemer  (Hemmern)  9)  Hagen  10)  Hamm 
11)  Hallingen  12)  Herdecke  13)  Hemmerde  14)  Kamen  15)  Klarenberg  16)  Kastrop 
17)  Kirchlinde  18)  Kourl  19)  Lippstadt  20)  Lünen  21)  Mengede  22)  Nieder- 
wenigem 23)  Opherdeke  24)  Bynem  25)  Soest  26)  Schwelm  27)  Schwerte 
28)  Unna    29)  Wattenscheidt. 

Capellen:  1)  Heil  2)  Nord-Herringen  (auch Torck  genannt)  3)  Horst  4)  Witten. 

Gapitel:  Soest  {ad  S.  Patroclum), 

Kloster:  1)  Hamm  Franciscaner 

2)  Kamen  Franciscaner-Nonnen 

3)  Kentrop  Gistercienser-Nonnen 

4)  Marienbom  Franciscaner-Nonnen 
(Ltttzen-Dortmand) 

5]  Marienhof  Bynem  Franciscaner-Nonnen 

6)  Paradies  Dominicaner 
(Soester  Börde) 

7)  Scheda  Främonstratenser 
Soest  8)  Franciscaner 

9)  Dominicaner 
10)  Welvern  Cistercienser-Nonnen. 

Bechtsgrundlage:  Der Beligions-Recess  von  1672. 

Minden. 

Band  1,  91. 

Zahl:  Höchstens  2 V2  Procent. 

Klöster:  SS.  Manritii  et  Simeonis  in  Minden  (Benedictiner  der  Bnrsfeldschen 
Congregation,  nnirt  mit  dem  Kloster  Hnisburg  im  Halberstadtschen) . 

Stifter:   1)  11  Canonicate  im  Dom -Gapitel  za  Minden 

2)  6  -         im  Stift  S.  Martini  zu  Minden 

3)  9  -         im  Stift  S.  Johannis  zu  Minden 

4)  1  -        im  Stift  S.  Andreae  zu  Lübbecke. 

Rechtsgrundlage:  Westfälischer  Friede  und  Homagial-Becess  von  1650. 

Mors. 

Bend  1,  390.  2,  212*. 

Zahl :  Unsicher;  1743  wohnten  in  Krefeld  gegen  2000  Katholiken. 

Klöster:  1)  S.  Johannis  Baptistae  zu  Krefeld  (Franciscaner-Nonnen) 
2)  Marienfeld  zu  Bumelen. 

Bechtsgrundlage:  Der  Westfälische  Friede. 


1)  Im  Jahre  1819  betrag  die  kstboliicbe  BeröUcernng  im  Kreise  Altena  kaum  1  Procent,  in  Isex- 
lohn  nnd  Umgegend  4—^5,  im  Kreise  Hamm  zwisclien  5  und  9  Procent;  nnd  ancb  in  dieser  Provinz 
batte  die  Industrie  eine  Terscbiebung  der  Bevölkerung  bewirkt.    Vgl.  Band  1,  390  Anm.  2. 

2)  Das  Yerzeicbniss  der  Kircben  und  Capellen  stammt  aus  dem  Jahre  1799  und  entspricht  schwer- 
lich genau  dem  Stande  von  1740.  —  In  dem  Beligions-Becess  von  1672  ward  Übrigens  den  Katholiken 
noch  ein  Ezertitinm  publicum  in  Ostönne  zugesichert. 


J4  StaÜBtik  des  katholiBchen  Kirchenwesenfl  inPreuBsen  um  das  Jahr  1740. 

Heuenborg. 

Bud  1,  389. 

Zahl:  HOohBteiiB 4,2  Procent. 
Kirchen:  1)  Cressier    2)  Landeron. 
Rechtsgrundsätze:  Die  »Articles  g6n6raaxc  von  1708. 

# 

Pominom« 

Band  1,  102  f.  409.  2,  128*. 

Zahl:  Höchstens  1  Procent. 

Bethänser  bezw.  Capellen:  Stettin. 

Rechtsgrundlage:  Der  Westfälische  Friede;  aosserdem  für  den  ehemals 
schwedischen  Theil  der  Friede  Ton  Stockholm  1720. 

FreosBen. 

Band  1,  104f.  120.  817f. 

Zahl:  Höchstens  2,6  Procent. 

Kirchen  bezw.  Gapellen:  1)  Biallntten    2)  Königsberg    3)  Gross-Lansko 
4)  Heilige  Linde    5)  Gross-Przelenk    6)  Thnrau    7)  Tilsit. 

Rechtsgrundlage:  Der  Welauer  Vertrag  von  1657,  interpretirt  durch  den 
Erlass  vom  1.  December  1687. 

Bsvenaberg. 

Band  1,  73  ff.    Bericht  der  Mindenichen  Begiemng  vom  25.  Juni  1782. 

Zahl :  Höchstens  21/2  Procent. 

Klöster,  Stifter  und  Missionen:  1)  Bielefeld,  Franciscaner-Kloster  und 
fünf  Canonicate  (bezw.  Vicariate)  im  Capitel  ad  S,  Mariam 

2)  Herford,  Franciscaner- Mission  und  ein  Ganonicat  im  Capitel  ad 
5.  Johannem  et  Dionysium 

3)  Schildesche,  dritter  Theil  des  Stifts 

4)  StockkSmpen,  Franeiscaner-Mission 

5)  Urentrup,  Mission 

6)  Vlotho,  Franciscaner-Mission. 

Rechtsgrundlage:  Der Religions-Recess von  1672. 

Teoklenburg, 

Band  1,  391.  671.  880f.  883.  886. 

Zahl:  Verschwindend  gering. 
Gotteshäuser:  Nicht  vorhanden. 
Rechtsgrundlage:  Der  Westfälische  Friede. 


Urkunden 


zum    dritten    Buch. 


Lehmann,  Prenosen  n.  d.  kath.  Kirche.    II.   Urk. 


1.  Immediaf-Bericht  des  General-Directoriums.   Berlin  1740  Juni  15.     1740 

K.  411.  B.    Mandnm,  goseiebnet  von  Gftme»  Yiereek,  Happe,  Boden. 
Em  KathoUk  sucht  in  Frankfurt  das  Bürgerrecht  nach. 

»Nachdem  der  italiänsche  Kaufmann  zn  Frankfurth  an  der  Oder  Frantz 
Rumy  ohnlängst  verstorben  und  über  seine  Verlassenschaft,  so  in  einem  con- 
siderablen  Waarenlager  und  einem  eigenen  Hanse  zu  besagten  Frankfurth 
bestehet ,  seinen  Bruder  Antonio  Rumy  zum  Universal-Erben  eingesetzet  hat, 
so  ist  dieser  letztere  die  Handlung  daselbst  fortzusetzen  und  zu  dem  Ende  das 
Bürgerrecht  nebst  der  Eaufmanns-Oülde  zu  gewinnen ,  auch  das  ererbte  Haus 
ganz  neu  und  massiv  aufzubauen  Willens.  Weil  nun  aber  nach  des  hdchstseli- 
gen  Königs  Maj.  allerhöchsten  gemachten  General- Verfassung  ^)  kein  Römisch- 
Katholischer  in  E.  K.  M.  Städten  ohne  königliche  allergnftdigste  Special- 
Bewilligung  zum  Bürgerrecht  noch  zu  einer  Guide  admittiret  werden,  am 
allerwenigsten  aber  sich  possessioniret  machen  darf,  als  hat  die  kurmärkische 
p.Kammerallerunterthänigste  Anfrage  gethan,obE. K.M.  obbemelten  römisch- 
katholischen Antonio  Rumy  das  Bürgerrecht  nebst  der  Kaufmanns-Gülde  zu 
Frankfurth  nebst  der  Freiheit  sich  dadurch  possessioniret  zu  machen  aller- 
gnädigst  zu  accordiren  geruhen  wollten,  damit  die  bisherige  Handlung,  so 
nach  denen  Accise-Registem  jährlich  wenigstens  300  Rthlr.  bei  der  Accise 
einbringe,  continuiret  werden  möge.  Worüber  E.  K.  M.  Resolution  wir  in 
tiefester  Submission  erwartena. 

Rand-Verfilgung  des  KKnigs: 

»alle  Religionen  Seindt  gleich  und  guht  wan  nuhr  die  leüte  so  sie  pro- 
fesiren  Erliche  leüte  seindt,  und  wen  Türken  und  Heiden  kähmen  und  weiten 
das  Land  Pöpliren,  so  wollen  wier  sie  Mosqueen  und  Kirchen  bauen. 

Fr.« 

Hierauf  wurde  von  Seiten  des  General-Directoriums  unter  dem  Juni  29 
29.  Juni  verfügt : 

»Rescribatur  Camerae  ad  Relationem  vom  3.  huius,  dass  dem  p.  Antonio 
Rumy  erlaubt  sein  solle ,  sich  in  Frankfurth  sesshaft  zu  machen  und  nieder- 
zulassen, auch  die  Guide  zu  gewinnen,  gleich  andern  Religions-Yerwandten«. 


1}  S.  Band  1,  757. 


4  ^  Urkunden  No.  2—4. 

1740  2.    Immediat-Bericht   des  Geistlichen   Departements.     Berlin  1740 

Juni  22  jnni  22. 

B.  47.  23.    Mandnm,  gezeichiiet  von  Brand  und  Beicilenbaoli.    Die  Band-Yerfügaiif  gedruckt 
bei  Bftsching,  Charakter  Friederich'e  II.  118. 

Katholische  Schulen  und  ProseTytenmacherei. 

»Es  sind  bisher  wegen  der  römisch-katholischen  Soldatenkinder  (sonder- 
lich in  hiesigen  Residentien)  römisch-katholische  Schalen  angeleget  worden, 
welches  dann  zn  allerhand  Inconvenientien  nnd  vomehmlich  dazu  Gelegenheit 
gegeben,  dass  man  römisch-katholische  Proselyten  ans  Protestanten  wider 
E.  K.  M.  nnnmehro  in  Gott  ruhenden  Herren  Vaters  Mig.  klare  Verordnung 
vom  16.Novembris  1732^)  gemachet  hat.  Ob  nun  bei  so  bewandten  Um- 
ständen die  römisch-katholische  Schulen  bleiben  sollen  oder  was  sonst  dem 
General-Fiscal  Uhden  .  .  .  zum  Bescheide  zu  ertheilen  sei,  solches  dependiret 
von  E.  E.  M.  allerhöchstem  Befehl«. 

Rand-VerfUgung  des  Königs: 

»Die  Religionen  Mttsen  alle  Tolleriret  werden  und  Mus  der  fiscal  nuhr 
das  äuge  darauf  haben  das  Keine  der  andern  abruch  Tuhe ,  den  hier  mus  ein 
jeder  nach  Seiner  Fasson  Seiich  werden.  Fr.t 


Juli  7         3.    Ministerial-Erlass  an  die  preussisclie  Regierung.    Berlin  1740 

Juü7. 

R.  11.  39.  K.    CoDcept,  gezeiehaet  von  A.  B.  t.  Borok«  nnd  Tknlemeier. 

Ungehorsam  der  Katholiken  in  Königsberg, 

»Es  ist  allerdings  ein  strafbarer  Ungehorsam,  dass  der  Parochns  nnd  Vor- 
steher der  dortigen  römisch-katholischen  Kirche  und  Gemeinde  .  .  .  sich 
geweigert ,  die  Notification  von  dem  höchstseligen  Absterben  Unseres  nun  in 
Gott  ruhenden  Herrn  Vaters  Miy.  von  der  Elanzel  abzulesen ,  die  Musik  wäh- 
render allgemeinen  Landestrauer  einzustellen  und  das  ihnen  vorgeschriebene 
Formular  des  Kirchengebets  anzunehmen. 

»Kein  vemflnftiger  Mensch  unter  den  Römisch-Katholischen  kann  dafür 
halten,  dass  die  Musik  ein  Essentiale  des  Gottesdienstes  sei ;  dann  sonst  würde 
ja  an  den  Orten,  wo  keine  Musik  zu  haben  ist,  Gott  nicht  gedienet  werden 
können.  Und  in  oberwähnter  Notification  so  wenig  als  in  dem  Formular  des 
Kirchengebets  ist  kein  Wort  enthalten,  welches  einem  Römisch-Elatholischen 
anstössig  sein  möchte :  wie  es  dann  in  specie  auch  eine  kahle  Ausflucht  und 
Entschuldigung  ist,  wann  besagter  Parochus  und  Vorstehere  .  .  .  angefOhret, 
dass  in  mehrbesagter  Notification  nichts  von  Seelmessen  und  dergleichen 
Fratzen  enthalten  wftre. 


1)  S.  Band  1,  754. 


Brandenbarg.    Preussen.  5  ^^■ 

»Das  Kürzeste  wird  wolil  sein,  ihnen  bei  fernerer  Weigerung  die  Orgel  1740 
zu  schliessen ,  die  Notification  aber  durch  einen  fiscalischen  Bedienten  in  der  «^"**  ^ 
römisch-katholischen  Earche  an  einem  Sonntage  nach  gehaltener  Yormittags- 
Predigt  oder  vor  der  Messe  ablesen  zu  lassen ,  dem  Parocho  aber  die  Anneh- 
mung und  den  Gebrauch  des  Eirchengebets  nach  dem  neuen  Formular  bei 
arbiträrer  Strafe  zu  befehlen.  Ehe  und  bevor  Ihr  aber  zu  solchem  allem 
schreitet ,  wird  gut  und  nöthig  sein ,  dass  Ihr  darflber  zufoderst  bei  Unserer 
höchsten  Person  alldort  anfraget ,  indem  solches  hieaelbst  wegen  Kürze  der 
Zeit  nicht  geschehen  können«. 

4.1)  Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Podewils.  Königsberg  i7io  Juii  16 

Juli  16. 

B.  11.  39.  K.    Coucept  nnd  tfnndnin,  beide  eigenh&ndig. 

ungehorsam  der  KathoUken  in  Kördgsherg. 

»Les  prStres  et  anciens  de  T^glise  catholique  de  Königsberg  fönt  difficult^ 
de  se  soumettre  aux  ordres  de  la  r^gence,  pour  faire  cesser  la  musique  de  leur 
^iise  pendant  le  deuil  public  et  pour  publier  de  la  chaire  la  notification  de 
la  mort  de  feu  le  roi  de  glorieuse  memoire ,  sous  pr^texte :  que  la  musique 
^tait  Selon  leur  rituel  une  partie  essentielle  de  leur  culte  et  que  la  notification 
de  la  mort  de  feu  le  roi  ne  saurait  se  faire  Selon  le  formulaire,  qu'on  leur  avait 
pr^scrit ,  puisque  dans  des  pareilles  notifications  leur  Systeme  de  religion  les 
obligeait  d'inviter  leur  auditoire  k  faire  dire  des  messes  pour  l'äme  du  d6funt ; 
qu'au  raste  ils  ^taient  prets  de  sacrifier  leur  vie  en  fidMes  sujets  pour  le  Ser- 
vice de  Y.  M.,  se  flattant,  qu'on  ne  voudrait  point  g^ner  leurs  consciences 
dans  des  choses,  qu'ils  croyaient  Stre  contraires  k  leurs  principes  de  religion. 

»Quoique  tous  ces  pr^textes  soient  de  plus  frivoles ,  la  r^gence  d'ici  al- 
l^gue ,  que  dans  des  pareilles  occasions  on  avait  ä  la  v^ritd  somm6  les  susdits 
pr^tres  de  se  soumettre  aux  ordres  du  souverain  sur  ce  point,  mais  qu*on  n'avait 
point  employd  la  force  pour  leur  ex^cution,  mais  us6  plutöt  de  connivence  ä 
cet  ^gard^). 

»n  d^pendra  des  ordres  de  Y.  M.,  si  on  doit  en  agir  de  memo  cette  fois- 
ci ,  ou  bien  obliger  en  tout  cas  par  des  voies  de  fait  ce  pr^tre  et  toute  Fdglise 
catholique  d'ici  de  se  soumettre,  comme  cela  se  doit,  au  r^glement,  qu'on  leur 
a  pr^scrit  lä-dessusa. 

Rand-VerfOgung  des  KSnigs: 

»il  faut  qu'ils  Lisent  La  Notification  de  La  Mort  du  Roy,  et  que  ni  Orgue 
ni  instmmens  ne  jouent ,  comme  cela  Se  Convient  en  pareil  cas ,  Cela  auroit 
un  air  d'independence  qui  est  audieux  dans  un  pai's  despotique  et  Monarschi- 
que.  Fr.« 


1)  Ygl.  Podewils'  Bericht  vom  14.  August. 

2)  Ygl.  Band  1,  422. 


g*  Urkunden  No.  6—6. 

1740  5.^]  Cabinets-Befehl  an  die  preussische  Regierung.  Königsberg  1740 

Juli  20  JuU20. 

B.  7.  68.    AbBchrift. 

Bau  der  katholischen  Kirche  in  TXlsit. 

»8.  K.  M.  u.  s.  w.  haben  auf  das  beikommende  alleranterthänigste  Memo- 
rial der  sftmmtlichen  katholischen  Einwohner  Dero  Stadt  Tilsit  in  Gnaden  re- 
solviret,  dass  ihnen  die  VollführQng  des  einmal  wohlbedächtlich  accordirten  ^j 
Baues  ihrer  Kirche  ohne  alle  Hinderung  zugestanden  .und  die  ergangene 
Inhibition  aufgehoben  werden  soll«. 


Aug.  14         6.    Immediat-Bericht  des   Etats-Ministers  Podewils.    Berlin  1740 

August  14. 

B.  11.  39.  K.    Concept  and  Mundnm. 

Soil  der  katholische  Pfarrer  in  Königsher g  nachsichtig  behandelt  werden  im  Hin- 
blick auf  die  polnischen  Protestanten  ? 

»La  r^gence  de  Prusse  ayant  ordonn^  depuis  peu  au  cur^  de  T^glise 
catholique  de  Königsberg  en  cons^quence  des  ordres,  qu'il  a  plu  k  Y.  M.  de 
me  donner  pendant  8on  s^jour  de  Königsberg  ^) ,  de  notifier  en  chaire  la 
mort  du  feu  roi  en  suivant  un  formulaire,  qu'on  lui  pr^scrivut,  de  faire  cesser 
les  orgues  et  de  lire  de  certaines  priores  pour  la  prosp^rit^  de  V.  M.,  il  re- 
pr^senta  tr^s-humblement ,  qu'il  ne  pouvait  suivre  les  ordres  de  la  r^gence 
Sans  la  permission  de  Tadministrateur  de  V6yMi6  d*Ermeland.  Sur  quoi  on 
lui  fit  oter  les  defs  de  Forgue  et  on  le  mena^a  de  faire  lire  la  notifioation  de 
la  mort  du  roi  par  une  personne ,  qui  serait  soutenue  d*un  d^tachement  de  la 
garnison. 

»Cependant  le  dit  cur6  d^clara  le  29.  du  mois  pass^,  qu'ayant  dcrit  k  l'ad- 
ministrateur  de  T^vSch^  d'Ermeland,  il  en  avait  re^u  permission  de  notifier  k 
son  troupeau  la  mort  du  feu  roi,  non  pas  k  la  Y6nt6  dans  les  termes  pr4- 
scrits  par  la  r^gence,  mais  suivant  un  certain  formulaire,  qu'il  pr^senta: 
demandant  au  reste ,  qu*on  lui  rendtt  les  olefs  de  Forgue  et  qu*on  le  dispensät 
de  faire  les  priores  dans  la  forme ,  qu*on  lui  avait  pr^scrite ,  Protestant  en 
m^me  temps,  qu'il  ne  pouvait  en  conscience  en  faire  davantage. 

i^Voilä,  Sire,  oü  les  choses  en  sont  prösentement,  et  la  r^genoe  de  Prusse 
supplie  y.  M.  de  consid^rer,  que  le  proc^d^  du  cur^  de  Königsberg  n*est  pas 
une  d^^ob^issance  k  Ses  ordres ,  parce  qu*en  cons^quence  de  Tarticle  XVI. 
du  trait^  de  Welaw  le  dit  cur^  dopend  de  Fadministrateur  de  F6v6ch^  d'Er- 
meland ,  et  que  cet  administrateur  regarde  la  formule  de  notification  et  des 


1)  Vgl.  den  Befehl  vom  4.  Februar  1742.         2)  S.  Band  1,  629.  836 f.  841. 
3)  Am  16.  Juli. 


Prenssen. 


7* 


priores  comme  contraires  anx  rits  et  contumes  de 
r^glise  romaine ,  dont  il  ne  peut  pas  se  d^partir. 
D'ailleiirS;  Sire,  la  r^gence  de  Pmsse  ne  tronve  pas, 
qu^ä  la  mort  du  grand-p^re  de  V.  M.  on  ait  ordonn6 
anz  Catholiqnes  RomainB  de  faire  cesser  la  mnsiqae 
dans  lenrs  dglises  et  d'y  notifier  en  chure  la  mort 
da  roi.  Et  qnoiqn'en  1725  et  26  le  fen  roi  p^re 
de  y.  M.  ait  ordonn^  quelqne  chose  tonchant  les 
priores,  qn'ont  devait  faire  dans  les  ^glises  catho- 
liqnes ponr  sa  personne  et  ponr  tonte  la  famille 
royale,  cela  fnt  ponrtant  d'abord  chang6 ,  et  Ton 
n'a  depnis  rien  exig^  snr  ce  snjet  des  Catholiqnes 
Romains.  Mais  ce  qni  paratt  bien  digne  de  con- 
sid^ration ,  c'est  qn'en  obligeant  par  force  les  Ca- 
tholiqnes de  Pmsse  k  faire  ce  qn'on  demande  d'enx 
pr^sentement,  la  r^gence  de  Pmsse  craint,  qn'nn 
acte  de  violence  exerc^  contre  le  cnr^  catholiqne 
de  Königsberg,  ne  canse  nn  extreme  präjndice  anx 
pastenrs  et  anx  Elises  protestantes  de  Pologne  et 
de  Lithnanie,  qni  sont  d6]k  dans  nn  ^tat  d*oppres- 
Bion.  La  fervenr  des  Catholiqnes ,  irrit^s  de  ce 
qn*on  ferait  an  cnr^  de  Königsberg  et  anim^s  d'nn 
esprit  de  vengeance,  ponrrait  les  porter  k  faire 
fermer  ou  pent-6tre  m6me  k  d^molir  les  ^glises  des 
Protestants:  malhenr,  qni  serait  apparemment 
Sans  remMe ,  vn  la  fnrenr  des  ^tndiants  et  d*nn 
penple,  sonvent  empörte  d'nn  zhle  avengle. 

»Cest  dans  cette  appr^ension,  Sire,  qne 
tontes  les  ^glises  protestantes  dn  grand-dnch^  de 
Lithuanie  snpplient  Y.  M.  de  relächer  qnelqne 
chose  de  Ses  droits  en  favenr  des  Catholiqnes  de 
Pmsse ,  et  ces  demiers  ont  promis  k  la  r^gence, 
qne,  si  V .  M.  vent  bien  n'exiger  d'enx  qne  ce  qn'ils 
croient  ponvoir  faire  en  conscience,  ils  interc6- 
deront  anpr^s  des  Catholiqnes  de  Pologne  et  de 
Lithnanie,  ponr  oonserver  anx  Protestants  le  libre 
exercice  de  lenr  religion  et  ponr  fdre  m6me  rebätir 
lenrs  ^glises,  qni  ont  6i6  min^esc  .  . 


1740 
Aug.  14 


Rand-Verfügung 
des  Königs: 

»Si  on  k  manqn^  alors 
ce  n'est  point  adire  qn*on 
le  face  encore.  Le  Roy 
est  nne  fois  lenr  Maitre 
ainsi  il  fant  qn'il  facent 
ponr  Ini  ce  qne  les  pro- 
testans  en  pais  Catoliqnes 
fönt  ponr  lenr  Roy«. 


»La  politique  vent  qn'il 
n^yait  qn'nn  Maitre  dans 
Le  pais  et  que  ni  L^yeque 
De  Conlm  on  qnll  vons 
plaira  ne  S'arogent  ante- 
nt6  Snr  Les  Catoliqnes 
de  mon  pais.  Si  Lon 
forme  Les  eglises  des 
Protestans  en  pologne 
tont  ces  protestans  viend- 
ront  penpl^r  mon  pays 
Respond^.    Federic«. 


8*  Urkunden  Nr.  7—10. 

1740  7.    Bericht  der  geldrischen  Commission.    Geldern  1740  Angnst  t5. 

^*  Geldern  Eccles.    Mandam,  gezeichnet  von  Kröcher  und  Heinine. 

Ehe-Dispensaiionen  der  KathoUken  in  Geldern. 

»E.  E.  M.  beide  allergnädigste  Rescriptai)  respective  vom  5.  Jnnii  nnd 
30.  Jalii  c.  betreffend  die  Aufhebung  derer  bisherigen  Dispensationen  in  Ehe- 
Sachen  ,  so  vor  Geld  zu  erhalten  gewesen ,  haben  wir  empfangen ,  die  evange- 
lisch-reformirte  und  lutherische  Prediger  hieselbst  und  zu  Vierssen  darnach 
beschieden  .  .  . 

»Gleichwie  aber  sonsten  die  hiesige  Provinz  durchgehends  der  römisch- 
katholischen  Religion  zugethan  ist ,  nach  deren  Principiis  die  Dispensationes 
in  Ehe-Sachen  einzig  und  alleine  vor  ihrer  geistlichen  Obrigkeit  (welches  hie- 
selbst der  Bischof  von  Ruremonde  und  in  importanten  Fällen  der  Papst  selbst 
ist)  gehören ,  so  haben  ohne  E.  E.  M.  specialen  allergnftdigsten  Befehl ,  um 
zu  keinen  ohnnöthigen  Elagten  und  Weiterungen  Anlass  zu  geben ,  wir  keine 
Publication  oberwähnter  Verordnung  im  Lande ,  viel  weniger  deren  Ablesung 
in  denen  katholischen  Earchen  noch  zur  Zeit  veranstaltet,  sondern  davon  vor- 
hero  hierdurch  .  .  .  referiren  .  .  .  sollen«. 

Aug.  27  Rand-Verfügung  des  Geistlichen  Departements.    (Berlin) 

1740  August  27. 

Geschrieben  yon  Beichenbach,  gezeichnet  von  Arnim  nnd  Beiohanbftch. 

»Da  hier  Exceptio  a  Regula  ist ,  wird  bei  denen  angeführten  Umständen 
die  Publication  und  Ablesung  der  erwähnten  königlichen  Ordres  nachbleiben 
müssen.     Womach  also  die  geldersche  Commission  zu  bescheiden«. 


Sept.  13        8-   DResolution  ^)  vor  das  Dominicaner-Kloster  in  Wesel«.    Moyland 

1740  September  13. 

Minfiten  des  Cabinets  22,  85. 

Bau  des  Dominicaner-Klosters  in  Wesel, 

})S.  K.  M.  in  Preussen  p.  ertheilen  dem  Prior  und  Gonventualen  des  Do- 
minicaner-Klosters zu  Wesel  auf  ihre  allerunterthänigste  Vorstellung  zur 
allergnftdigsten  Resolution,  dass  sie  sich  Mühe  geben  müssen,  in  denen 
römisch-katholischen  Landen  die  übrige  Kosten  zum  völligen  Ausbau  ihres 
Klosters  zu  collectiren«. 


1;  S.  Mylius,  Corp.  Const  March.  Gont  I.  S.  34].  2j  Des  Cabinets. 


Geldern.    Kleve.    Pommern.    Tecklenburg.  9"^ 

9J)   »immediat-Eingabe  des  Paters  Augustin  Despoye^)  und  kafho-    ^^^^ 
lischer  Soldaten  vom  FOrst  Anhalt-Zerbstischen  und  Bredow'schen  Regi-  ^^^^'  ^^ 

ment«.    Stettin  1740  September  23. 

K.  411.  B.    Mnndninf  geschrieben  ron  DeHpoye. 

Bitten  um  Schutz  gegen  die  Versuche ,  alle  Soldatenkinder  lutherisch  zu  machen, 

»E.  E.  M.  hierdurch  alleranterthänigst  zu  snppliciren  zwinget  uns  die 
höchste  Noth ,  indem  uns  Katholiken  allhier  grosser  Gewalt  geschiehet ,  da 
man  mit  aller  Schärfe  uns  dahin  anhaltet ,  unsere  Kinder  absolut  lutherisch 
werden  zu  lassen,  ohngeachtet  wann  sie  auch  von  beiderseits  katholischen 
Eltern  geboren.  Wir  werden  deswegen  sehr  Abel  gehalten  und  ist  uns  von 
unsem  Of&ciers  bei  Spitzruthen-Strafe  verboten ,  unsere  katholische  Kinder 
in  unsern  Glauben  informiren  zu  lassen,  womeben  auch  unser  geistlicher  Pater 
Augnstin  Despoye  selbst  von  den  Capitain  v.  Hagen  mit  Beschimpfung ,  dass 
man  die  verfluchte  Katholiken  zum  Land  hinausjagen  sollte  p.,  auch  mit  Be- 
drohung, dass  man  ihn,  nämlich  den  Geistlichen,  hinausjagen  wtirde  p.,  nicht 
ist  verschonet  worden.  Da  nun  uns  katholischen  Ausländem  bei  unser  En- 
gaginmg  versprochen  worden ,  ein  freies  Religions-Exercitium  zu  haben ,  als 
bitten  E.  K.  M.  wir  allerunterthänigst ,  uns  die  bisher  permittirte  Freiheit, 
dass  die  Söhne  den  Vater  und  die  Töchter  die  Mutter  folgen  mögen ,  femers 
allergnädigst  zu  accordiren«. 

Mündliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabinets- 
Rath^)  Schumacher: 

»An  G.-M.  V.  Bredow  communiciren :  soll  berichten,  was  das  sagen 
wolle,  dass  man  so  hart  mit  denen  katholischen  Soldaten  verfahret,  welches 
wider  Meine  Willensmeinung  und  alle  Billigkeit  laufet«. 


lO.'^)    Ministerial-Erlass  an  die   tecklenburg-lingensche  Regierung.  Oct.  4 

Berlin  1740  October  4. 

Tecklenburg  Eccles.    Concept,  gezeichnet  ron  Brand  und  Reichenbach. 
Katholischer  Gottesdienst  auf  Haus  Cappeln. 

.  .  »Ihr  habt  scharf  vigiliren  zu  lassen,  damit  der  katholische  Gottesdienst 
auf  Haus  Cappeln^]  nicht  femer  exerciret  werde«. 


1)  Vgl.  den  Befehl  an  Bredow  vom  23.  October. 

2)  Vgl.  Theiner,  Zustände  der  katholischen  Kirche  in  Schlesien  1,  22. 

3)  Die  Benennung  »Gabinets-Bath«  ist  keine  amtliche  und  wird  hier  nur  der 
Kürze  wegen  beibehalten.  Eichel  und  Schumacher  waren  Gabinets-Secretäre  und 
führten  den  Titel  »Geheimer  Kriegs-Bath«. 

4)  Vgl.  den  Befehl  an  Brand  vom  6.  Juni  1747. 

5)  In  der  Grafschaft  Tecklenburg.    Vgl.  Band  1,  886. 


10=^  Urkunden  No.  11—14. 

n4o  11.1)   Cabinets-Befehi  an  den  General-Major  v.  Bredow  in  Stettin. 

Oct.  23  Ruppin  1740  October  23. 

Minfit«n  des  Cabinets  22,  193. 

Erziehung  der  Kinder  atts  gemischten  Ehen.     Abberufung  des  katholischen 

Garnison-Predigers. 

Resolution :  »dass  die  Kinder  der  Eltern,  so  an  einem  Theil  protestantisch, 
am  andern  Theil  katholisch ,  ohne  Unterscheid  des  Geschlechts  protestantisch 
erzogen  werden  sollen ,  hingegen  die  Kinder ,  deren  Eltern  beide  katholisch, 
auch  katholisch  erzogen  werden  und  es  darunter  in  allen  bei  demjenigen  ge- 
lassen werden  soll,  was  Mein  in  Qott  ruhender  Herr  Vater  dieserhalb  befohlen. 
Den  dortigen  unruhigen  katholischen  Geistlichen  aber  anlangend ,  so  habe  Ich 
resolviret,  denselben  von  dort  wegzuschaffen,  und  soll  Euch  in  seiner  Stelle 
ein  anderer  tüchtiger  und  friedliebender  Mann,  so  sich  denen  Landesgesetzen 
lediglich  unterwerfen  muss,  zugesandt  werdena. 


12.    Cabinets-Befehi  an  den  Obersten  v.  Walrave.    Rnppin  1740 

October  23. 

Minuten  des  Cabinets  22,  192. 

Soll  für  den  abberufenen  katholischen  Garnison-Prediger  in  Stettin  einen  Nach- 
folger vorschlagen. 

»Es  hat  der  bei  der  Stettinschen  Garnison  bisher  gestandene  katholische 
Geistliche  Despue  seit  einiger  Zeit  angefangen ,  das  ihm  accordirte  freie  Re- 
ligions-Exercitium  nach  eigenen  Belieben  zu  extendiren  und  durch  allerhand 
Neuerungen  sein  unruhiges  Gemüth  an  den  Tag  zu  legen.  Ich  habe  dahero 
resolviret,  um  allen  daraus  zu  besorgenden  Inconvenientien  vorzukommen, 
diesen  Menschen  von  dar  wegzuschaffen,  und  sollet  Ihr  Mir  ein  anderes  tüch- 
tiges friedliebendes  und  denen  Landesverordnungen  sich  lediglich  unterwer- 
fendes Subjectum  an  seiner  Stelle  in  Vorschlag  bringen«. 


Nov.  3         13.   »Instruction^),  wornach  der  Pater  Vincentius  sein  Amt  bei  denen 
Icatliolischen  Soldaten  der  Stettinschen  Garnison  zu  führen«.    Rheinsberg 

1740  November  3. 

Minfiten  des  Cabinets  22,  231.  Anseerdem  in  AbBchrift  B.  76.  XX.  1&5  (B.  30. 169.  A.  1). 

»Nachdem  S.  E.  M.  in  Preussen  u.  s.  w.  dem  Pater  Vincentio  die  Seel- 
sorge derer  bei  Dero  Stettinischen  Garnison  sich  befindenden  katholischen 
Soldaten  aufgetragen,  so  wollen  Allerhöchstdieselbe, 

»1]  dass  er  seinem  Amte  treu  und  fleissig,  jedoch  sonder  aller  Zänkerei 
und  unnützen  Controvertiren  mit  denen  protestantischen  Geistlichen,  auch 
ohne  alle  unerlaubte  Proselyten-Macherei  obliegen  soll. 


1)  Vgl.  die  Immediat-Eingabe  vom  23.  September.       2)  Des  Cabinets. 


Pommern.  1 J  * 

»2)  Nftehstdem  soll  er  selbst  als  ein  trener  ünterthan  durch  unverbrüch-    1*740 
liehe  Beob&ehtimg  der  von  Sr.  K.  M.  ergangenen  Gesetze  und  Verordnnngen,  ^^^*  ^ 
auch  Fohning  eines  stillen,  frommen  und  gehorsamen  Lebens  seiner  Gemeinde 
mit  gutem  Exempel  vorgehen. 

»3]  Muss  er  sich  äusserst  angelegen  sein  lassen,  die  katholischen  Soldaten 
zur  wahren  Gottesfurcht,  unverbrüchlichen  Treue  gegen  8.  E.  M.,  schuldigen 
Gehorsam  gegen  ihre  Officiers,  auch  zu  Nachlebung  ihrer  Pflicht  gegen  jeder- 
mann anzuweisen,  hingegen  von  allen  schändlichen  Zusammenrottirungen, 
Aufwiegelungen,  eidbrüchigen  Desertionen  und  allen  bösen  Vorhaben  ernstlich 
abzumahnen  und  abzuhalten. 

»4]  Muss  er  auch,  wenn  er  von  dergleichen  Meutereien  oder  üblen  Vor- 
haben Wissenschaft  bekömmt,  solches  nicht  allein  selbst  steuren  und  wehren, 
sondern  auch  dem  Gouvernement,  dass  dergleichen  Bosheiten  obhanden 
sind,  getreulich  anzeigen:  sonsten  es  ihm  zur  schweren  Verantwortung  ge- 
reichen wird. 

»5)  Soll  er  in  specie  in  seinem  Amte  nicht  weiter  gehen ,  als  die  könig- 
liche Verordnungen  es  ihm  erlauben,  noch  die  Grenzen  der  Toleranz  und 
Landeseinrichtungen  überschreiten,  insonderheit  sich  nicht  emancipiren, 
wegen  der  Soldatenkinder ,  deren  Eltern  einestheils  katholisch ,  andemtheils 
protestantisch  sind,  Neuerungen  zu  machen;  sondern  es  muss  dieserwegen 
bei  der  in  Berlin  bei  der  Garnison  eingeführten  Observanz  lediglich  verbleiben. 

»6]  Soll  er  sich  keineswegs  unterstehen,  nach  der  eingerissenen  Gewohn- 
heit diejenigen ,  so  zur  evangelisch-protestantischen  Religion  sich  bekennen 
(sie  sein  Kinder  oder  Erwachsene),  zur  römisch-katholischen  Religion  zu  be- 
reden oder  zu  ziehen:  als  welches  S.  M.  durchaus  nicht  gestatten  wollen. 

»7)  Muss  er  bloss  bei  seiner  geistlichen  Seelen-Cur  bleiben  und  sich  von 
keinen  andern ,  seinem  Amte  nichts  angehenden  Sachen  (sie  mögen  Namen 
haben ,  wie  sie  wollen]  meliren ,  sondern  lediglich  dieser  ihme  vorgeschriebe- 
nen allergnädigsten  Instruction ,  sowie  er  sich  dazu  anerkläret ,  ^on  Punct  zu 
Pnnot  genau  und  unverbrüchlich  nachlebenct. 


14.    Cabinets-Befehl   an  den  General-Major  v.  Bredow  in  Stettin.  Nov.  4 

Bheinsberg  1740  November  4. 

Minuten  des  Cftbinets  22,  23;^. 

Pater  Vincenäus  wird  haihoUscher  Qamisonprediger  in  Stettin, 

»Da  Mir  der  Pater  Vincentius  als  ein  geschicktes  und  friedliebendes  Sub- 
iectum  in  Vorschlag  gebracht  worden ,  so  habe  Ich  beschlossen,  denselben  an 
des  Despoie  Stelle  alldort  zu  setzen ,  und  ist  wegen  seines  zu  führenden  Amts 
and  Wandels  dergestalt  instruiret ,  als  die  Beilage  ^]  es  zeiget.  Ihr  werdet 
mit  dahin  sehen ,  dass  er  dieser  seiner  Instruction  in  allem  nachlebe ,  anbei 


1)  Die  Instruction  vom  3.  November. 


12*  Urkunden  No.  14—20. 

1740     auch  sorgfältig  verhüten ,  dass  von  niemanden  weder  den  katholischen  Geist- 
^^^'      liehen  noch  auch  seiner  Gemeinde  nnnöthiger  Weise  zu  nahe  getreten  und 
denenselben  zu  queruliren  Anlass  gegeben  werde :  zumalen  Euch  wohl  wis- 
send, dass  Ich  keine  Persecutiones  in  Keligionssachen  leiden  kann«. 


15.  Cabinets-Befehl  an  den  Obersten  v.  Wakave.    Rheinsberg  1740 

November  4. 

Hinftten  des  Cabinets  22,  232. 

Die  kaihoUschen  Feldprediger. 

.  .  .  »Wie  Ich  Mich  der  vorgeschlagenen  katholischen  Geistlichen  halber 
auf  Euch  verlasse ,  so  habe  Ich  den  Pater  Jennes  bei  Meinem  Regiment  zu 
setzen  resolviret ;  jedoch  soll  er  sich  in  Berlin  aufhalten  und  nur  alle  Viertel- 
jahr nach  Ruppin  gehen,  um  das  Abendmahl  auszutheilen.  Wegen  des  Tracta- 
ments  werde  Ich  schon  sorgen  und  ihn  auf  eben  dem  Fuss  wie  andere  Feld- 
prediger setzen.  Den  Toreken  aber  will  Ich  aus  erheblichen  Ursachen  annoch 
beibehalten.  Den  Yincentium  habe  Ich  bei  der  Stettinschen  Garnison  zu 
setzen  beschlossen,  indem  Ich  den  Pater  Despoy  nicht  länger  da  haben  will. 
Zu  dem  Ende  habe  Ich  die  hiemeben  kommende  Instruction  ^j  Euch  zusenden 
wollen ,  damit  Ihr  ihn  unter  diesen  Gonditionen  engagiren  und  nach  Stettin 
abschicken  möget«.  .  . 

Dec.  11         16.  »Resolution 2)  vor  den  Pater  Jennes«.   Berlin  1740  December  ii. 

Minuten  des  Cabinets  22,  346. 

Der  Feldprediger  Amandus  Jennes, 

Resolution ,  dass  der  König  ihn  »auf  den  General-Erieges-Salarien-Etat 
monatlich  mit  10  Thaler  Tractament,  welches  sich  vom  1 .  December  anfangen 
soll ,  ansetzen  lassen ,  und  wird  ihm  solches  monatlich  durch  den  Geheimten 
Rath  Richter  ausgezahlet  werden.  8.  E.  M.  befehlen  aber  anbei  gedachten 
Jennes  auf  das  nachdrücklichste,  dass  er  sich  nicht  unterfangen  soll,  eher  und 
öfter  nach  Ruppin,  Nauen  oder  Potsdam  zu  reisen,  als  wann  er  von  denen 
Commandeurs  des  Regiments  dahin  gerufen  wird.  Was  er  übrigens  zum  Ornat 
noth wendig  brauchet,  soll  er  specificiren  und  einsenden«. 


Dec.  16        17.  Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Brandt  und  den  Präsidenten 

Reichenbach.    Kressen  1740  December  16. 

B.  47.  20  (M.-A.  147).    Mnndnm,  geschrieben  von  Eichel. 

Kirchliche  Fürbitte  wegen  des  schlesischen  Unternehmens. 
»Nachdem  S.  E.  M.  in  Preussen,  unser  allergnädigster  Herr,  bei  denen 


1)  Vom  3.  November.  2)  Des  Gabinets. 
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jetzigen  weit  ansseheBden  Zeitlänften  ans  gerechten  Ursachen  bewogen  und  1740 
genöthiget  worden,  mit  einem  Theil  Dero  Truppen  einen  Marsch  anhero  ^^'  ^^ 
anzutreten,  als  wollen  und  befehlen  Höchstdieselbe ,  dass  Dero  Etats-Minister 
V.  Brandt  und  Dero  Präsident  v.  Reichenbach  sofort  die  nöthige  Verftlgung  zu 
machen ,  damit  in  denen  sämmtlichen  Kirchen  Dero  Landen  des  Allerhöchsten 
Segen  zu  dieser  zur  Erhaltung  der  Wohlfahrt  des  teutschen  Reiches  und  zum 
Besten  der  bedrängeten  evangelischen  Earchen  unternommenen  Expedition  er- 
beten werden  möge«. 

18.   »Resolution^)  vor  den  Pastor  Torck«.  Hauptquartier  Milkow  1740  Dec  22 
December  22. 

Minuten  des  Gabinets  22,  368. 

Die  Feldprediger  Torck  und  Jennes, 

»S.  E.  M.  in  Preussen  p.  haben  .  .  .  ersehen ,  dass  zu  Anschaffung  des 
nöthigen  Ornats  vor  den  bei  Dero  Regiment  stehenden  Pater  Jennes  200  Rthlr. 
erfordert  werden.  Allerhöchstdieselbe  haben  solche  in  Onaden  accordiret  und 
bereits  Dero  Ober-Kämmerier  Fredersdorff  befohlen,  gedachten  Torck  die 
Gelder  zu  ttbermachen.  Übrigens  bleibet  es  dabei ,  dass  der  Pater  Jennes 
sein  Domicilium  in  Berlin  haben  und  nicht  eher  zum  Regiment  gehen  solle, 
als  wann  er  von  denen  Commandeurs  desselben  dahin  gerufen  wird«. 


19.   Bericht  der  Gesandten  am  sächsisch-polnischen  Hofe  Graf  Fried-    i74i 
rieh  Wilhelm  v.  Finckenstein  und  Christof  Heinrich  v.  Ammon.    Dresden  ^^^-  ^ 

1741  Januar  6. 

B.  46.  B.  9.    Mnndnm. 

Pater  Otiarini  über  die  Lage  der  katholischen  Religion  in  Schlesien  beruhigt, 

.  .  .  »Nous  avons  ^t^  aussi  ensemble  chez  le  p^re  Ouarini  ^) ,  auquel  nous 
avons  donn^  des  assurances,  que  V.  M.  ne  ferait  en  Sil^sie  aucun  changement 
pr^judiciable  ä  la  religion  catholique  et  que  de  m^me  que  dans  Ses  autres 
£tats  Elle  en  permettrait  le  libre  exercice  et  la  favoriserait.  II  nous  a  paiii, 
que  eette  assurance  lui  faisait  plaisir ,  et  11  nous  a  r^pondu ,  qu*il  s'^tait  tou- 
jonrs  bien  imagin6,  que  les  eccl6siastiques  de  la  Sil^sie  avaient  pris  Talarme 
mal  k  propos  et  qu'ils  n'auraient  rien  ä.  craindre  de  la  part  de  V.  M.<k  .  .  . 


20.   Erlass  an  die  Gesandten  am  sächsisch-polnischen  Hofe  Fincken-  Jan.  lo 
stein  und  Ammon.    Berlin  1741  Januar  10. 

B.  46.  B.  9.    Concept,  geschrieben  und  gezeichnet  Ton  Podewils. 

Die  schlesischen  Katholiken  haben  nichts  zu  besorgen, 
.  .  .  »Vous  avez  bien  fait  de  rassurer  le  p^re  Guarini  sur  les  appr^hen- 


1)  Des  Cabinets.    Vgl.  Jennes'  Schreiben  vom  S.März  1741. 
2]  Beichtvater  des  Monarchen. 


14^  ürknnden  No.  20—23. 

l'74i    siona  mal  plac^es ,  que  les  Gatholiqnes  de  Sil^aie  poomdeiit  avoir  eon^nes. 

Jan.  10  jjg  QQ^  certainemeiit  anssi  pen  k  cndndre  pour  la  eonservatioii  de  leur  religioD, 

libert^  et  Prärogatives  qne  les  autres  de  eette  rellgion,  qni  demenrent  danfl 

toiis  mes  £tat8  et  dont  pas  an  senl  pourra  se  plaindre,  qn'on  Ini  £asse  le 

moindre  tort :  dont  vous  ponvez  assnrer  le  p^re  Onarini«  .  .  . 


Jan.  31         21.   Erlass  an  den  Hofgerichts-Rath  C.  G.  Hoffmann,  Residenten  in 
Warschau.    Berlin  1741  Jannar  31« 

S.  46.  B.  9.  A.    Concept,  geachrieben  tob  Tocktrodt,  geteicluiet  Ton  PodawilB. 

Der  König  hat  keine  Ahtichten  auf  Pobmch-Preussen ;  will  die  iathoUeche  Geist- 
lichkeit Schlesiens  hei  ihren  Rechten  erhalten;    hofft j  dass  seinen   Werbungen  m 

Polen  keine  Hindemisse  bereitet  werden. 

,  .  .  »Rien  n^est  plas  extravagant  que  Fappr^ension ,  qne  seien  votre 
rapport  on  täche  d'inspirer  anx  Polonais ,  comme  si  j'avais  qnelqne  dessein 
sur  la  Prasse  polonaise,  et  j'ai  trop  bonne  opinion  de  la  Penetration  d'nne 
nation  anssi  sens^e,  qne  le  sont  les  Polonais,  ponr  mlmaginer,  qn'nne  Insinua- 
tion si  ridicnle  lenr  fasse  la  moindre  Impression.  Jamals  nne  pareille  id6e  ne 
m'est  venne  dans  Tesprit,  et  loin  de  vonloir  empi^ter  snr  le  domaine  de  la  B^- 
publique  ou  d'entreprendre  la  moindre  chose,  qui  püt  älterer  la  bonne  ef 
parfaite  intelligence,  oü  j'ai  la  satisfaction  de  vivre  avec  eile,  je  n'ai  rien  tant 
k  c(Bur  et  il  n'y  a  rien  que  je  soubaite  avec  plus  d'ardeur ,  que  de  contribuer 
par  tonte  sorte  de  moyens  k  sa  conservation  et  k  sa  prosp^rite  et  d'6carter 
soigneusement  tont  ce  qui  pourrait  y  donner  atteinte. 

»L'appr^bension  du  clerg^  de  Pologne ,  que  je  ne  maltraitasse  les  Gatho- 
liqnes Romains  en  Siiesie,  est  tont  anssi  peu  fond^e  que  la  pr^cedente.  Mes 
prineipes  sont  infiniment  eioign^s  de  tont  ce  qui  sent  la  per86cution  ou  la  con- 
trainte en  fait  de  religion ,  et  on  peut  compter  sürement ,  que  loin  de  tronbler 
on  de  restreindre  Fezercice  de  la  religion  catholiqne  en  Sil6sie,  je  maintiendrai 
constamment  tous  les  habitants  de  ce  ducb6  dans  rentiere  jouissance  de  tous 
les  droits,  coutumes,  Privileges,  libertes,  firanchises  et  immunites ,  qni  leur 
appartiennent  legitimement,  par  rapport  anx  affaires  ecciesiastiques  anssi  bien 
qu*aux  politiques ,  sans  en  excepter  personne ,  pas  m^me  les  J^suites ,  pourvu 
qulls  restent  dans  le  devoir  et  qu'ils  ne  se  rendent  indignes  de  ma  protection 
et  de  ma  bienveillance  par  une  conduite  contraire  ou  seditieuse. 

»(Test  ce  que  vous  aurez  sein  d'assurer  de  la  mani^re  la  plus  forte  et  la 
plus  persuasive  toutes  les  fois  que  Toccasion  se  presentera,  tant  anx  gens 
distingu^s  parmi  la  nation  polonaise  en  g^neral  qu'en  particulier  anx  senateurs 
ecciesiastiques  et  anx  dignitaires  de  r£glise  catholiqne ,  et  vous  n'^pargnerez 
rien ,  pour  les  faire  revenir  des  firayeurs ,  qu'un  zMe  outre  leur  pourrait  avoir 
inspirees. 

»Quant  II  rinquietude ,  qu'on  parait  avoir  con^ue  en  Pologne  au  sujet  des 
levees,  que  j'y  fais  faire  presentement ,  vous  insinnerez  en  toutes  occasions, 


Schlesien.    Preassen.  \^* 

qne  comme  k  cet  ^gard  je  d^teBtais  tonte  violence  et  qu*oii  n'enteiidrait  plus  1*741 
parier  d'ancun  enrölement  forc^^  j'esp6rais  aussi,  qn*on  ne  m'emp^cherait  point  *^^°'  ^^ 
de  prendre  ä  mon  Service  ceux,  qni  vondraient  y  entrer  librement  et  de  gi6 : 
le  droit  de  le  faire  ^tant  acqnis  ä  tont  Polonais  par  celui  de  naiasance,  la  na- 
tion  polonaise  ^tant  gens  liberal  k  qni  il  ne  ponvait  ^tre  däfenda  de  s'engager 
an  Service  de  qni  bon  Ini  semblait:  ontre  qne  les  trait^s,  qni  snbsistaient 
entre  ma  conronne  et  la  R^pnbliqne ,  me  rdservaient  en  termes  expr^s  la  per- 
mission  de  faire  des  lev^es  dans  tonte  l'dtendne  dn  royanme«. 


22.  Erlass  an  den  Residenten  Hoffmann  in  Warschau.   Berlin  1741  Febr.  21 

Febmar  21. 

B.  46.  B.  9.  A.    Concepfc,  geschrieben  von  Vockerodt,  gezeichnet  von  Podewils  nnd  C.  W. 
V.  Borcke. 

Keine  Unterdrückung  der  katholischen  ReUgion  in  Sohlesien  I 

. . .  »Qnant  anx  eccl^siastiques  romains  ainsi  qu'anx  antres,  qni  craignent, 
qne  devenn  maitre  de  la  Silösie ,  je  ne  pers^cntasse  on  opprimasse  la  religion 
catholiqne ,  j'ai  lien  de  croire ,  qne  la  fa^on ,  dont  j'agis  envers  ceux  de  lenr 
commnnion,  anra  dissipd  nne  bonne  partie  de  lenrs  frayenrs.  Yens  profiterez 
n^anmoins  de  tontes  les  occaaions ,  pour  enlever  le  reste,  et  vons  les  assnrerez 
de  ma  part  de  la  mani^re  la  plns  emphatiqne :  qne  la  religion  catholiqne  ne 
conrt  absolnment  ancnn  risqne  sons  ma  domination ;  qne  suivant  mes  prin- 
cipes  Tempire  snr  les  consciences  n'appartient  qvük  Dien  senl ,  snr  les  droits 
dnqnel  je  n'ai  garde  d'empi^ter ;  et  qne  de  plns  je  ne  ferais  point  de  difficnlt^ 
de  donner  les  assnrances  les  plns  fortes  et  les  plns  obligatoires  de  maintenir 
inviolablement  dans  Texercice  libre  de  lenr  religion  et  de  tontes  lenrs  immn- 
nit^s  et  franchises  le  clerg^  catholiqne  de  Sil^sie  anssi  bien  qne  les  lai'qnes  de 
cette  religiona. 

23.  Erlass  an  die  preussische  Regierung.   Berlin  1741  Februar  21. 

B.  46.  B.  9.  A.    Conceltt,  gefichrieben  von  Vockerodt,  gezeichnet  von  Podewils  nnd  G.  W. 
V.  Borcke. 

JSoü  dem  Bischof  von  Ermland  hei  seiner  Anwesenheit  in  Königsberg  alle  ersinn- 

Uche  Hößichkeit  erzeigen, 

»Wir  vernehmen,  dass  der  neu  ernannte  Bischof  von  Ermland  in  Kurzem 
von  seinem  Bisthnm  Besitz  nehmen ,  auch  bei  solcher  Gelegenheit  eine  Reise 
nach  Königsberg  thnn  werde.  Weilen  Wir  nun  vor  denselben  besondere  Con- 
sideration  haben,  ihm  auch  davon  bei  allen  Gelegenheiten  Merkmale  zu  geben 
gnadigst  geneigt  sind,  so  befehlen  Wir  Euch  hiednrch  in  Gnaden,  ihm  bei 
seiner  Ankunft  in  Königsberg  alle  nur  ersinnliche  Politesse  nnd  Höflichkeit  zu 
erzeigen  nnd  es  an  nichts  ermanglen  zu  lassen ,  wodurch  er  obligiret  und  in 
eine  Unserm  Interesse  convenable  Disposition  gesetzt  werden  können  wird« . . . 


15*  Urkunden  No.  24—27. 

1741  24.^)     Immediat-Bericht  des   Oberst-Lieutenants  Freiherren  Georg 

Febr.  28  Konrad  V.  d.  Goltz.     Rauschwitz  1741  Februar  28. 

B.  46.  B.  9.  A.    Eigenh&ndiges  Mundnm. 

Der  TViener  Hof  bemüht  sich,   die  Polen  in  einen  ReUgionskrieg  gegen  Pretdssen  zu 

treiben. 

»Je  viens  d'arriver  ici  dans  ce  moment  et  je  profite  de  ce  courrier ,  ponr 
informer  V.  M.  de  ce  que  j'ai  pu  apptendre  en  Pologne.  Tont  y  est  assez 
tranquille  jusqulci ;  mais  la  cour  de  Vienne  fait  tont  au  monde ,  pour  animer 
la  nation  contre  V.  M.  Elle  se  sert  du  palatin  de  Gracovie  et  du  piimat,  qui 
lui  sont  attach^s  de  longue  main ;  le  demier  par  z^le  de  religion  remue  ciel  et 
terre^  ppur  lier  des  partis.  II  veut  faire  regarder  la  gu^rre  en  Sil^sie  comme 
une  guerre  de  religion ,  et  tous  les  pr^tres  ne  cessent  pas  de  crier ,  qu*il  va 
^tre  fait  de  la  religion  catholique.  US  ail^guent  pour  preuve,  que  nous  ayons 
7  mis  des  ministres  luthäriens  par  tout  le  pays  et  quo  nous  ayons  fait  sortir  les 
,  chanoines  de  Breslau  de  leurs  demeures.  Le  nonce  du  pape  appuie  de  toutes 
ses  forces  les  int^r^ts  de  la  cour  de  Vienne  et  ordonne  an  clerg6  de  faire  com- 
prendre  k  la  noblesse  le  danger  de  la  religion.  Tout  cela  a  produit  le  mauvais 
effet,  que  dans  les  provinces  de  Gracovie,  Mazovie  et  Lithuanie  il  y  a  bien  des 
gentilshommes ,  qui  ont  envie  de  se  lier  contre  V.  M.,  aussitöt  qu'ils  seront 
assur^s  de  la  connivence  de  leur  cour,  laquelle  les  Autrichiens  fönt  solliciter 
par  les  J6suites.  Les  grands  du  royaume ,  ezcept6  le  primat  et  le  palatin  de 
Gracovie,  ne  veulent  pas ,  que  la  R^publique  se  m€le  de  nos  querelles ,  parce 
qu'ils  craignent ,  que  la  Russie  pourrait  vouloir  s'en  m^ler  k  son  tour ;  mais 
cela  n'emp€chera  pas ,  si  la  Russie  ne  fait  bientöt  quelque  d^laration  vigou- 
reuse  en  notre  faveur ,  que  les  petits  gentilshommes  ne  puissent  s'ameuter, 
pour  courir  sur  nos  fronti^res,  surtout  si  led  AutricHens  peuvent  y  employer 
2  ou  300  000  florins«  ... 


25.  Erlass  an  den  Residenten  Hoffmann  in  Warschau.  Berlin  1741 

Februar  28. 

B.  46.  B.  0.  A.    Concept,  geschrieben  Ton  Vockerodt,  gezeichnet  von  Podewila  nnd  C.  W. 
T.  BoTcke. 

Keine  Unterdrückung  der  katholischen  Religion  in  Schlesien  I 

.  .  .  »Vous  tächerez  aussi  de  rassurer  les  eccl6siastiques  et  les  plus  z€i6% 
parmi  les  lalques  contre  la  crainte,  que  les  Autrichiens  ne  manqueront  pas  de 
leur  inspirer,  que  mon  exp6dition  en  Sil^sie  aboutirait  k  Toppression  de  la  reli- 
gion catholique  dans  ce  pays-lä ,  et  vous  leur  r^it^rez  les  assurances  et  les 
protestations ,  dont  je  vous  ai  charg6  par  mes  pr^c^entes ,  qu*il  ne  sera  fait 


1)  Dieser  Beriebt  veranlasste  den  Gabinets-Befehl  vom  1.  März    (Politische 
Gorrespondenz  1,  199). 
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ancnn  pr^jndice  k  cenx  de  cette  religion  en  Sildsie,  qne  je  les  maintiendrai  re-     1741 
llgiensement  dans  la  jouissance  de  toutes  leurs  possesaiona ,  droits ,  libertös  et  ^q^t,  28 
Privileges  et  qne  je  suis  pr§t  ä  leur  donner  l^dessns  toutes  les  süret^s ,  qn'ils 
ponrront  raisonnablement  d^sirer«. 


26.^]   Immediat-Eingabe  des  Paters  Jennes.    Berlin  I74i  März  3.      März  3 

B.  47.  23.    Eigenh&ndiges  Mundnm. 

Bitte  um  QehaUs-Erkohung , 

joDass  E.  E.  M.  allergnädlgst  mich  als  katholischen  Priester  bei  Dero 
Regiment  ernennen  wollen,  erkenne  nochmals  hiedurch  mit  alleranterthänigsten 
Dank ,  werde  anch  jederzeit  meiner  Treue  und  Pflicht  bei  dieser  Station  aufs 
emsigste  und  sorgfältigste  beobachten,  als  solches  für  Oott  und  E.  K.  M. 
werde  verantworten  können  und  sollen.  Hiebei  aber  werden  E.  K.  M.  mir 
allergnädlgst  erlauben,  dass  aus  höchster  Noth  gedrungen  Allerhöchstdieselbe 
nochmals  fussf&lligst  bittlich  antrete ,  in  Ansehung  meines  gar  sehr  massigen 
Gehalts,  so  monatlich  nur  9  Rthlr.  19  Gr.  betraget,  solche  monatlich  aller- 
gnädlgst mit  12  Rthlr.  zu  vermehren ,  wann  anders  als  ein  ehrlicher  Priester 
ohne  Borgen  und  Sorgen  subsistiren  oder  zurechte  kommen  solle  :  sintemalen 
ieh  von  meiner  viermonatlichen  Gegenwart  zu  Berlin  schon  viele  Schulden  zu 
machen  gezwungen  worden.  Auch  getröste  mich  von  E.  E.  M.  höchsten 
Gnade  eine  Erstattung  meiner  Reisekosten  von  Wesel  bis  hieher  von  60  Rthlr., 
so  nach  allergnädigsten  Beruf  und  Befehl  gethaen.  In  Erwartung  allergnä- 
digster  Gewährung  dieser  meiner  demüthigsten  Bitte  oder  meiner  allergnädig- 
sten Dimission ,  wieder  nach  meinen  Eloster  gehen  zu  dürfen ,  verharre  mit 
allertiefester  Submission  und  Respect  lebenslang  E.  E.  M.  allerunterthänigster, 
gehorsamster  Diener 

P.  Amandus  Jennes, 
Priester  bei  dem  Leib-Regiment«. 


27.^)   Erlass  an  den  Residenten  Hoffmann  in  Warschau.    Berlin  1741  März  7 

März  7. 

R.  46.  B.  9.  A.    Concept,  geschrieben  von  Yockerodt,  gezeichnet  von  Podewils  nnd  C.  W. 
T.  Borcke. 

Keine  Unterdrüchmg  der  kaihoUschen  Religion  in  Schlesien ! 
.  .  .  »Apr^s  tout  il  ne  semble  pas ,  qu'il  y  alt  ä  appr^hender ,  que  les 


1}  Beantwortet  am  11.  März;   vgl.  die  Resolution  vom  22.  December  1740. 

2)  Veranlasst  durch  den  Cabinets-Befehl  vom  1.  März,  welcher  Podewils  an- 
wies, den  p.  Hoffmann  citissime  zu  instruiren:  »damit  die  ausgesprengete  bos- 
hafte Zeitung,  als  intendire  Mein  Einmarsch  in  die  Schlesie  einen  Religionskrieg, 
desabusiret  und  die  dadurch  wider  Mich  intendirete  schädliche  Absicht  des  Wieneri- 
schen Hofes  rompiret  und  hintertrieben  werden  möge«. 

Lehmann,  Prenssen  n.  d.  kath.  Kirche.  II.  Urk.  2 


18*  Urkunden  No.  27—30. 

1741  Polonais  en  viennent  ais^ment  ä  nn  ^clat,  tant  qne  le  grand-g^n^ral  de  Po- 
März  7  logne  persiste  dans  les  dispositions  favorables ,  oü  il  a  paru  €tre  jusqulci ,  k 
moins  qne  le  zMe  de  la  religion  ne  T  empörte  snr  les  consid^rations  politiqnes 
et  ne  le  force  d'entrer  malgr^  Ini  dans  les  mesnres  du  parti  oppos^. 

»Ainsi  il  faudra  qne  vons  vons  appliqniez  plus  particali^rement  ä  denx 
points. 

»L'nn  est,  d'employer  tons  les  soins  imaginables  ponr  entretenir  le  grand- 
g^n^ral  anssi  bien  qne  son  ^ponse  dans  les  bona  sentiments ,  oü  ils  semblent 
€tre  k  präsent  .  .  . 

»L'antre  est,  de  rassnrer  le  primat  anssi  bien  qne  les  antres  s^natenrs 
snr  Farticle  de  la  religion  et  de  lenr  faire  comprendre  :  qne  dans  les  diff^rends, 
qne  j'ai  avec  la  conr  de  Yienne  an  snjet  de  la  Siläsie ,  la  religion  n'est  nnlle- 
ment  int^ress^e ;  qne  qnand  je  resterais  mattre  de  tonte  la  Sil^sie ,  le  Catho- 
licisme  dans  ce  pays  n'en  sonffrirait  anenn  tort ,  n'^tant  pas  assez  ennemi  de 
mes  propres  int^r^ts  qne  de  violenter  les  consciences  on  de  pers^cnter  et 
d'opprimer  mes  snjetS;  parce  qnlls  pensent  d'nne  fa9on  diffiärente  de  la  mienne; 
qne  l'appr^hension ,  qne  la  conr  de  Yienne  lenr  inspire  k  ce  snjet ,  n*est  qn'nn 
artifice,  dont  eile  convre  ses  desseins  politiqnes;  qne  cet  artifice  ne  Ini  a 
r^nssi  qne  trop  sonvent,  mais  qn'il  est  d^sormais  trop  ns^  et  trop  grossier, 
ponr  en  ponvoir  imposer  k  nne  nation  anssi  sens^e  et  anssi  spiritnelle  qne  la 
polonaise.  Enfin  il  faudra  qne  vons  employiez  tons  les  moyens  imaginables, 
ponr  gn^rir  Fesprit  des  Polonais  bigots  de  cette  Prävention .  qne  je  conQois  en 
effet  ponr  la  plus  dangerense ,  qn'on  pnisse  lenr  inspirer  contre  mes  int^r^ts, 
et  vons  vons  servirez  ponr  cet  effet  des  r^flexions ,  qne  je  vons  ai  fonmies  par 
mes  pr^c^dentes«  .  .  . 

März  10         28.^)   Ministerial-Erlass  an  den  Geheimen  Rath  Pollman,  Gesandten 
am  Reichstage.    Berlin  1741  März  10. 

B.  46.  B.  12.    Concept,  geschrieben  von  Dnhan  de  Jandmi,  gezeichnet  von  Podewils  and 
C.  W.  ▼.  Borcke. 

Keine  ürUerdrüchmg  der  katholischen  Religion  m  Schlesien  I 

»Vons  me  marqnez  ...  les  bmits,  qne  les  ministres  antrichiens  fönt 
courir,  snpposant,  qne  je  venx  opprimer  les  Catholiqnes  en  Sil6sie  et  qne  mes 
gdn^ranx  accablent  ce  pays  de  contribntions  insnpportables.  II  n'y  a  rien  de 
moins  vrai  qne  tont  cela.  C'est  la  conr  de  Yienne ,  qni  cherche  k  me  nnire 
en  r^pandant  de  semblables  nonvelles,  et  vons  ponvez  avertir  les  ministres  des 
princes  catholiqnes,  qni  sont  k  Ratisbonne,  qn'il  n'y  a  ancnn  fondement  k  ce 
qn'on  ddbite  snr  ce  snjet.  Yens  les  assurerez  :  qne  mon  Intention  n'est  point 
de  faire  du  tort  anx  Catholiqnes  ni  k  lenr  religion ;  qne  T^qnit^  sera  tonjours 
la  rögle  de  tontes  mes  d^marches  et  qne  je  ne  pr^tends  opprimer  personne. 


1)  Ygl.  Theiner  1,  5. 


Schlesien.    Feldprediger.  \Q^ 

Bien  loin  de  lä..  je  veux  maintenir  chacnn  ind^pendamment  de  sa  religion     ^''^^ 
dans  tonß  les  droits,  Privileges  et  immunit^s,  dont  il  jouit  tant  k  T^gard  du  "*" 
temporel  que  du  spirituel ,  m'^tant  propos^  de  ne  faire  tort  ä  personne ,  de 
quelque  qualit^  ou  condition  que  Ton  puisse  ^tre«  .  .  . 


29 J)   Cabinets-Resolution  fOr  den  Pater  Jennes.    Schweidnitz  1741  März  n 
März  11. 

R.  47.  23.    Concept. 

Soll  als  Feldprediger  tiach  Schlesien. 

Mittheilung ,  dass  der  König  »gesonnen ,  ihn  mit  nach  der  Sclilesie  mar- 
schiren  zu  lassen,  um  bei  Dero  Armee  als  Feld-Pater  ^j  zu  stehen.  Und  sollen 
ihm  alsdann  ausser  seinem  bereits  habenden  Traetament  annoch  lo  Rthlr. 
monatlich  auf  den  Feld-Etat  angesetzet  werden ;  auch  wollen  S.  E.  M.  ihm  die 
gewöhnliche  Rationes  reichen ,  auch  das  Benöthigte  auf  einen  Kirchendiener 
geben  und  ihm  zu  seiner  Equipage  etwas  zahlen  lassen.  Wie  dann  gedachter 
Pater  Jennes  sich  wegen  dieses  alles  bei  dem  p.  Deutsch^]  in  Berlin  zu  mel- 
den hat«. 

30.   Bericht  des  Geheimen  Raths  Pollman,  Gesandten  am  Reichstage.  März  27 

Regensburg  1741  März  27. 

B.  46.  B.  12.    Mnndnm. 

Feindliche  Haltung  des  Papstes, 

»Au  sujet  du  brevet  du  pape,  dont  j'ai  fait  mention  dans  mon  P.  S.  du 

6.  d.  c.  ^) ,  me  dit  demi^rement  le  ministre  de  Tr^ves,  qull  en  avait  6cnt  au 
Cardinal  ^vSque  de  Spiro  et  Constance,  qui  lui  avait  r^pondu,  de  n  avoir  Jamals 
rien  tu  ni  entendu  d'une  teile  lettre  du  pape,  dont  on  avait  mis  une  copie  dans 
la  gazette  d'ütrecht  et  que  par  cons^quence  Son  £minence  ne  la  pouvait  en- 
visager  que  comme  une  pi^ce  forg^e  par  des  gens  malintentionn^s. 

»Avec  tout  cela  la  d^marche ,  que  le  ministre  de  la  cour  de  Yienne  vient 
de  faire  de  nouveau  k  la  cour  de  Rome,  en  remerciant  le  pape  de  la  part,  qu'il 
avait  voulu  prendre  aux  affaires  de  Sil^sie ,  comme  dit  Tautre  extrait  de  la 
m^me  gazette ,  ci-joint  sous  A ,  fait  assez  voir ,  que  le  brevet  en  question  doit 
exister,  quoiqu'on  n'apprenne  pas  jusqu*ici,  qu'il  aurait  €i6  de  quelque  effet. 
Au  moins  os6-je  assurer,  que  malgrd  toutes  les  fausses  insinuations ,  que  les 
Autrichiens  ont  faites  ici  k  ce  sujet  an  public ,  la  d^claration,  que  j'ai  r^it^r^e 
lä-dessns  aux  ministres  catholiques  conformöment  aux  ordres  de  Y.  M.  du 

7.  janvier,  a  dissip^  tonte  appr6hension  de  ce  cdt6-lä«.  .  . 


1)  Antwort  auf  die  Eingabe  vom  3.  März.  2)  Als  »zweiter  katholischer  Feld- 
Gapellan«,  wie  es  in  dem  gleichzeitigen  Cabinets-Befehl  an  das  Greneral-Directo- 
rinm  heisst.  3)  Friedrich  Deutsch,  Geheimer  Finanz-,  Krieges-  und  Domänen- 
Kath,  auch  General-Proviant-Meister.         4)  Vgl.  Koser,  Staatsschriften  278. 

2* 


20*  Urkunden  No.  30—32. 

1741  Beilage. 

März  27  T>    -r»         j    «^    */    . 

»De  Borne  de  2o.  fevner. 

»Le  comte  de  Dann ,  ministre  de  la  cour  de  Vienne ,  en  ayant  re9n  un 
conrrier,  se  rendit  la  semaine  demi^re  chez  les  cardinaux  ministres ,  anxquels 
il  d^clara :  qne  la  reine  de  Hongrie  ^tait  tr^s-reconnaissante  de  Vint^r^t ,  que 
le  pape  vonlait  bien  prendre  k  laffaire  de  Sil^sie j  et  qne ,  comme  S.  M.  se 
tronvait  oblig^e  de  faire  des  d^penses  extraordinaires  ponr  s'opposer  anx 
entreprises  du  roi  de  Prasse,  eile  esp^rait,  que  S.  S.  voudrait  bien  y  contri- 
buer  par  quelque  somme  considdrable«. 


April  3         31.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers   Podewils.    Berlin  1741 

April  3. 

B.  46.  B.  78.    Concept  and  Mundnm,  jenes  eigenb&ndig. 

Die  Arrestirtmg  des  Cardinais  SimendorJ. 

»Aussitdt  que  j'ai  re^u  la  lettre,  que  V.  M.  m'a  fait  l'honneur  de  m'^crire 
d'Ottmachan  du  29.  du  mars^)  pass^  touchant  les  motifs,  qui  Kont  d^termin^e 
de  S'assurer  de  la  personne  du  cardinal  de  Sinzendorff ,  j'ai  fait  expedier  un 
ordre  circulaire  k  tous  nos  ministres  aux  cours  ^trang^res,  pour  s'expliqner  \k- 
dessus  en  conformit^  des  intentions  de  V.  M.  et  pr6venir  les  mauvaises  idäes, 
que  Ses  ennemis  voudraient  donner  au  public  sur  ce  sujet.  .  . 

»n  est  certain,  que  cette  affaire  fera  beaucoup  du  bruit  et  indisposera  sur- 
tout  les  cours  catholiques  contre  V.  M.,  sans  compter,  que  celle  de  Vienne, 
qu'on  a  cru  commencer  k  pencber  pour  un  accommodement,  et  le  grand-chan- 
celier,  p^re  du  cardinal,  seront  extr^mement  irrit^s  par  cette  dömarche.  Mais 
apr^s  tout;  si  ce  pr^lat  est  sorti  des  bornes  de  son  caract^re  en  se  m^lant  d'un 
mutier  peu  convenable  pour  un  homme  d'figlise,  et  en  abusant  de  la  permis- 
sion ,  que  V.  M.  lui  avait  donn^e  de  rester  sur  ses  terres ,  il  s'est  attir^  lui- 
m€me  cet  ^v^nement.  Et  nous  avons  des  exemples,  qu'on  en  a  us^  de  m^me 
envers  plusieurs  pr61ats  des  plus  distingu^s.  L'empereur  Leopold  fit  arr^ter  et 
enlever  le  cardinal  de  Fttrstenberg  au  congr^s  de  Cologne,  qui  pr^c^da  la  paix 
de  Ryswick.  Feu  Fempereur  Charles  VI.  en  fit  autant  k  Fdgard  du  grand- 
inquisiteur  d'Espagne  D.  Molinos ,  qui  est  une  des  premiöres  charges  d'£glise 
en  Espagne ;  et  la  Russie  pendant  la  derai^re  guerre  de  Pologne  fit  arreter  le 
primat  de  ce  royaume,  qui  ne  fut  relächd  qu'k  la  paix. 

»Ainsi  la  chose  ^tant  faite,  on  trouvera  moyen  de  la  justifier,  quoique,  si 
j'ose  le  dire,  j'aurais  souhait^  pour  bien  des  raisons^j,  que  V.  M.  eüt  pn  Se 
dispenser  d  avoir  reconrs  k  cette  d^marchea. 


1)  Politische  Correspondenz  1,  218.    Vgl.  Eoser,  Staatsschriften  298. 

2)  Anstatt  der  folgenden  Worte  hatte  Podewils  ursprünglich  geschrieben: 
»qu'il  eüt  plu  ä  V.  M.,  d'ordonner  plutdt  au  cardinal  de  se  retirer  ailleurs,  qne  de 
le  faire  arreter;  on  aurait  pn  en  tont  cas  se  saisir  d'antres  ä  sa  place  pour  servir 
d'dtages  contre  les  innocentes  victimes  de  la  barbarie  du  commandant  de  Neisse«. 


Feldprediger.    Schlesien.  21"^ 

Mündliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabinets-    i'^^i 
Rath  Schumacher.    Ohlau  1741  April  14.  -^P^i  ^^ 

»Je  Tai  fait  mener  k  Breslau,  oü  il  est  snr  son  6yäeh6y  ayant  la  libert^  de 
se  promener  et  vivre  lä,  comme  bon  lui  semble«. 


32.    Immediat-Schreiben  des  Cardinais   Sinzendorf,   Bischofs  vonfApr.iVis) 

Breslau.     Ohne  Datum. 

B.  46.  B.  78.    Eigenb&ndiges  Mundum.    Eingegangen  am  15.  April. 

Rechtfertigt  sein  Verhalten. 

»V.M.,  en  entrant  avec  Son  arm^e  en  Sil^sie,  a  assur^  les  princes,  ^tats^ 
nobles,  bourgeois  et  habitants  du  pays  sans  distinction  de  religion,  de  leur  con- 
Server  leurs  biens,  droits,  Privileges,  libert^s  et  leurs  inununit^s  et  de  ne  point 
faire  de  peine  ä  leurs  personnes ,  et  V.  M.  a  si  religieusement  obseiT^  Sa  pa- 
role  royale,  que  ceux-lä  m§me,  qui  ont  refos^  de  Lui  faire  leurs  soumissious 
et  qui  en  vertu  de  leurs  emplois  se  sont  oppos^s  k  Ses  desseins,  n'ont  point  6t6 
arrdt^s  ni  priv^s  de  leur  libert6.  Sur  cette  assurance  g^n^rale ,  Sire ,  je  suis 
reste  dans  mon  dv^chd  et  dans  ma  prineipaut6  comme  premier  prince  de  Si- 
l^sie,  chef  et  pasteur  de  la  religion  catholique  en  ce  pays.  Outre  cette  assu- 
rance g^n^ral  le  comte  de  Schwerin ,  Son  mar^chal,  commandant  Ses  troupes 
en  chef,  m'a  par  ordre  de  Y.  M.  donnd  une  sauvegarde  tr^s-ample,  dont  j'ai 
en  rhonneur  de  remercier  tr^s-humblement  V.  M.  J'ai  eu  Fempressement  de 
Lui  faire  ma  cour,  aussitdt  que  j'ai  su,  qu'  Elle  l'aurait  pour  agrdable ,  et  j'ai 
en  soin  de  pröner  par  toute  VEurope  la  mani^re  gracieuse,  dont  j'en  ai  6i6  roQu. 

»Apr^s  ces  assurances  rdit^r^es  de  la  part  de  V.  M.  je  ne  savais  me  per- 
snader  de  pouvoir  6tre  priv6  par  Son  ordre  de  ma  libert^ ,  sans  m'^tre  attir^ 
nn  pareil  traitement  par  ma  conduite ,  et  la  süret^ ,  que  j'avais ,  de  ne  m'^tre 
pas  conduit  d'une  maniäre  k  devoir  craindre  la  privation  de  ma  libert^ ,  m'a 
fait  demeurer  tranquillement  dans  mon  chäteau  de  Freiwalda,  d'oü  j'ai  6t6 
transporte  soudainement  avec  une  nombreuse  escortejusqu'ici. 

r>k  mon  arriv^e  ici  V.  M.  m*a  fait  tr^s-gracieusement  dire,  que  je  n'avais 
rien  k  apprdhender  pour  ma  personne ,  que  les  traitements  faits  par  le  com- 
mandant de  Neiss  au  baron  de  Reisewitz  et  k  quelques  autres  prisonniers  et 
les  exc^s  commis  par  les  sujets  de  ma  principaut6  L'avaient  d^termin^e  k  cette 
fächeuse  extr^mitd  par  repr^sidlle. 

»Or  la  nature  des  reprdsailles  exige  une  ^galit^  de  part  et  d'autre.  Je  ne 
puls  ^tre  mis  en  parallele  avec  le  baron  de  Reisevitz ,  qui  n'^tait  point  muni 
de  sauvegarde  et  qui  —  ^tant  officier  de  V.  M.  contre  la  reine  d'Hongrie  et  de 
Boheme,  dont  il  est  Jk6  sujet  —  a  ^t^  enlev^  de  sa  maison  de  campagne,  oü  il  se 
croyait  k  l'abri  par  le  seul  dloignement  des  troupes  de  la  reine :  ^loignement, 
qne  le  commandant  de  Neiss  a  su  et  pu  vaincre ,  sans  contrevenir  k  aucun 
droit  stabil  par  la  guerre,  ni  k  aucune  assurance  g^ndrale  ou  particuli^re 
donn^e  par  la  reine. 


22*  Urkunden  No.  32—34. 

1741  »Je  ne  pr^tends  pas  de  jnstifier  la  mani^re^  dont  il  a  trait^  les  prisonniers, 

(Apr.**/i5)  ni  toates  les  d^marches,  qu'il  a  faites,  ni  les  expressions,  dont  il  s'eat  servi  k 
r^gard  de  V.  M.  Mais  comme^il  ne  reQoit  pas  des  ordres  de  moi  et  ne  dopend 
pas  de  moi,  la  g^n^rosit^  et  cl^mence  de  V.  M.  ne  sanrait  en  faire  rejaillir  les 
cons^quences  snr  moi ,  et  il  est  trop  an-dessons  d'EUe,  ponr  qn'Elle  pnisse  le 
prendre  ponr  modele. 

»Les  d^sordres,  commis  par  mes  paysans  et  dont  je  snis  ontr6,  ponrraient 
m'etre  impnt^s ,  si  j'avais  en  le  ponvoir  de  les  pr^venir  on  de  les  empecher. 
Mais  j'ai  d6jä  en  Thonnenr  de  repr^senter  ä  V.  M. ,  qne  n'ayant  point  des 
gens  arm^s  k  ma  solde  et  qne  le  commandant  de  Neiss  ayant  attir^  tontes  ces 
gens  k  soi  sons  pr^texte  de  les  exempter  de  tons  lenrs  devoirs  envers  moi  (an 
point  qnlls  refnsent  de  labonrer  mes  terres  ponr  la  semence  dn  piintemps) ,  ils 
n'ont  econt6  ni  mes  avertissements  ni  mes  conseils.  C'est  ce  qni  m'a  mis  hors 
d'6tat  d* empecher  ces  d^sordres :  ontre  qne  la  terrenr ,  qne  le  eommandant  de 
Neiss  a  r^pandne  parmi  les  paysans  par  divers  enlävements  oommis  ä  V.  M., 
les  a  mis  encore  davantage  en  hnmenr  de  ini  ob^ir.  H  a  snrtont  sn  attirer  la 
Canaille,  les  fanx  chassenrs  on  Wüdprätschüzen  et  les  gens  sans  bien  et  sans 
aven,  et  ce  sont  cenx,  qni  ont  commis  le  plns  de  d^sordres. 

j>Apr^s  tont  ce  qne  j'ai  en  i'honneur  de  repr^senter  ä  V.  M.,  je  La  con- 
jnre  tr^s-hnmblement  par  Sa  parole  royale,  par  Sa  propre  gloire,  par  Sa  cl^- 
mence  et  par  tontes  Ses  vertns  royales ,  de  ne  point  faire  sonffrir  plns  longne- 
ment  nn  prince  eccl^siastiqne  faible  et  infirme ,  qni  ne  se  sent  oonpable  de 
rien,  qni  pnisse  m^riter  Son  Indignation  et  la  privation  dn  don  le  plns  pr^cienx 
apr^s  la  vie,  qni  est  la  libert^,  et  qni  promet  k  Y.  M.  de  ne  point  prendre  part 
k  rien,  qni  pnisse  mettre  obstacle  k  Ses  desseins  on  k  Ses  armes,  et  qni  recon- 
naitra  aveo  nne  gratitnde  dtemelle  le  reconvrement  de  sa  libert^  comme  nne 
gräce  particnliöre  de  V.  M. ,  dont  il  a  Thonnenr  d'dtre  avec  nn  tr^s-profond 
respect,  Sire,  de  V.  M.  le  tr^s-bnmble  et  tres-ob^issant  sendtenr 

le  Cardinal  de  Sinzendorf 
^y^qne  de  Breslau«. 


April  17         33.    Cabinefs-Rath  Schumacher  an   den   Etats -Minister   Podewils. 

Ohlan  1741  AprU  17. 

B.  46.  B.  78.    Eigenhftndiges  Mnndum. 

SoU  mit  Sinzendorf  im  Sinne  des  heifolgenden  Schreibens  reden. 

»S.  E.  M.  baben  zwar  beikommendes  Antwortschreiben  an  den  Cardinal 
V.  Sinzendorff  aufsetzen  lassen  und  voUenzogen,  heute  aber  mir  befohlen, 
solches  an  £.  E.  offen  zu  senden,  weil  Sie  von  der  Meinung  sind,  es  wäre 
rathsamer,  wenn  Dieselben  ihm  diese  Antwort  bei  Dero  Retour  mündlich  zu 
erkennen  gäben  und  solche  mit  einem  convenablen  Vortrage  begleiteten,  damit 
von  dem  Briefe  kein  schlimmer  Gebrauch  gemacht  werden  könnte«. 


Schlesien.  23  "^ 

Gabinets-Schreiben    an    den   Cardinal   Sinzendorf.     »Au     1741 
qnartier  gön^ral  d'Ohlan«  1741  April  16.  -^pnl  1^ 

Mnndnm,  geschrieben  von  Schninscher. 

Rechtfertigt  die  Arrestirung ,  welche  übrigens  schon  gemildert  sei, 

»Jai  regn  votre  lettre,  par  laquelle  vons  vons  plaignez  de  votre  sort  prä- 
sent. J'y  snis  sensible  k  canse  des  6gards ,  qne  j'ai  ponr  votre  personne  et 
caract^re,  et  j'aurais  souhait^  de  ponvoir  vons  ^pargner  cette  peine.  Mais 
ayant  en  des  avis  r^it^r^s  de  la  maniöre ,  dont  vons  avez  agi  en  entretenant 
nne  correspondance  continnelle  avec  le  commandant  de  Neisse  et  d'autres 
partis  ennemis ,  ayant  m€me  envoy^  dans  eette  place  vos  snjets  et  des  vivres 
et  fait  d^fendre  et  emp^cher  d'en  transporter  dans  les  endroits ,  oü  j'ai  eu  des 
tronpes ,  je  n'ai  pas  pn  m'emp^cher  d'y  apporter  des  rem^des  convenables ;  et 
ponr  les  adoncir^  j'ai  bien  vonln  vons  permettre  de  ponvoir  s^jonmer  dans 
votre  sidge  ä  Breslan ,  oü  vons  jonirez  d'nne  libert^  raisonnable  et  de  toutes 
les  distinctions  et  dgards  dns  anx  personnes  de  votre  rang.  Je  me  flatte,  qne 
ces  marqnes  de  ma  doncenr  et  mod^ration  feront  Impression  sur  votre  esprit 
et  vons  porteront  k  redresser  et  k  dviter  ce  qni  s'est  passd.  Je  snis  avec  nne 
parfaite  estime,  Monsienr  le  cardinal,  votre  bien  affectionn6 

Federic«. 

34.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Podewils.    Breslau  1741  April  18 

April  18. 

S.  46.  B.  78.    Concept  nnd  Mnndam,  jenes  eigenh&ndig. 

MeU  dem   Cardinal  Sinzendorf  seine  Freilassung  verkündigt.     Dank  desselben. 

Guter  Eindntck  der  Maassregel. 

»Snivant  les  ordres ,  qn'il  a  pln  k  V.  M.  de  me  donner  de  bonche  hier  k 
Oblan ,  je  me  snis  rendn  ce  matin  chez  le  cardinal  de  Sinzendorff  et  je  Ini  ai 
dit,  qne  malgr^  les  jnstes  snjets  de  mdcontentement  de  V.  M.  contre  Ini  de  ce 
qa'il  dtait  sorti  de  son  caract^re ,  ponr  se  m^ler  des  correspondances  illicites 
et  de  bien  d'antres  choses,  qni  ne  Ini  convenaient  pas,  V.  M.  vonlait  bien 
ponrtant ,  par  nn  effet  de  Sa  bont^  royale  et  de  Sa  mod^ration  aussi  bien  qne 
pai  consid^ration  ponr  sa  personne  et  sa  famiUe ,  Ini  rendre  sa  libertö  enti^re, 
k  condition  qn'il  se  retirät  an  plns  tard  en  qnatre  jonrs  de  temps  k  Vienne  et 
qn'il  engageät  sa  parole  d'honnenr  de  s'abstenir  de  tonte  correspondance  con- 
traire  anx  int^r^ts  de  V.  M.  dans  les  conjonctnres  präsentes  et  tant  qne  la 
gnerre  dnrerait. 

»Le  cardinal  m'a  dit :  qn'il  avait  6i6  an  d^sespoir  d'avoir  en  le  malheur 
de  ddplaire  ä  nn  anssi  grand  prince  qne  V.  M. ;  qn'il  ne  se  sentait  conpable 
de  rien ;  qne  le  commandant  de  Neiss,  dont  il  d^sappronva  bantement  la  con- 
dnite ,  ^tait  bronill6  avec  lui  et  Tavait  trait^  m6me  de  cardinal  prussien ;  qne 
cependant  il  reconnaitrait  tonte  sa  vie  avec  le  plns  profond  respect  la  gräce, 
qne  V.  M.  venait  de  Ini  faire,   en  Ini  rendant  sa  libertd;    qne  ponr  ob6ir 


24*  Urkunden  Nr.  34—37. 

1741     promptement  anx  ordres  de  V.  M.,  il  allait  partir  poar  Vienne  au  plns  tard 

April  18  ([emain  matin  par  la  route  la  plns  süre  et  qn'il  engageait  sa  parole  d'honnenr 

de  ne  se  m^ler,  tant  qne  la  gnerre  präsente  dnre,  d'ancnne  correspondance  on 

de  qui  que  pnisse  6tre  contraire  anx  int^r^ts  de  Y.  M.,  ponr  laqnelle  il  anrait 

tonte  sa  vie  le  plns  profond  respect  et  la  plns  vive  reconnaissance. 

»II  m'a  demandä  nn  passe-port  ponr  partir  et  j'ai  cm  ne  le  Ini  devoir 
point  refnser.  J'ai  dit  k  Tofficier,  qni  avait  la  garde  anprös  de  Ini^  qne  V.  M. 
avait  rendn  la  libertd  an  cardinal.     Snr  qnoi  il  s*est  retir6. 

»Cet  acte  de  cl^mence  de  V.  M.  est  g^n6ralement  applandi  ici ,  snrtont 
par  le  marqnis  de  Valory  ^)  et  Mr.  de  Rndenschild  ^j,  et  V.  M.  forme  la  bonche 
par  lä  k  la  France ,  k  la  Baviöre  et  tant  d'antres  conrs  catholiqnes ,  qni  L'an- 
raient  fatign^e  des  soUicitations  et  des  intercessions  ponr  le  cardinal ,  an  lien 
qne  ce  prdlat  ne  doit  maintenant  sa  libert^  qn'4  la  senle  gräce  et  g6n6rosit^ 
de  V.  M. 

»Le  cardinal  Yient  dans  ce  moment  m'envoyer  la  lettre  ci-jointe  ponr 
V.  M.  3)«.  

(Apr.  18]         35.    Immediat-Schreiben   des   Cardinais  Sinzendorf,   Bischofs   von 

Breslau.     Ohne  Datnm  *) . 

B.  46.  B.  78.    Eigenb&ndiges  Mnndiim. 

Dankför  die  Freilassung. 

»Je  regarde  avec  le  plns  profond  respect  et  avec  la  reconnaissance  la  plns 
vive  la  libert^ ,  dans  laqnelle  V .  M.  vient  de  me  remettre  et  qne  Bon  ministre 
d'£tat,  Mr.  de  Bnlweils^),  m'a  annonc^e  de  8a  part.  Je  dois  encore  des  re- 
merciements  tr^s-hnmbles  k  Faccneil  tr^s-gracienx ,  dont  V .  M.  m'a  toujonrs 
honor6,  lorsqne  j'ai  en  le  bonhenr  de  Lni  faire  ma  cour ,  et  je  me  sonviendrai 
toujonrs  des  appas  d'nne  conversation,  qne  la  majest6  memo  rend  aimable. 

»Vons  ponvez  etre  assnr^  y  Sire ,  qne  je  me  conduirai  de  la  mani^re ,  qne 
Mr.  de  Bnlweils  m'a  sngg^r6e  de  Yotre  part ;  qne  je  ne  tiendrai  aucnn  com- 
merce de  lettres,  qui  pnisse  €tre  contraire  anx  int^r^ts  de  V.  M.,  ni  que  je  me 
m^lerai  en  rien  de  ce  qui  regarde  la  gnerre  präsente,  et  qne  j'emploierai 
mes  priores  et  mes  larmes  «en  faveur  des  prisonniers  et  snrtont  du  baron  de 
Reisewitz«.  

April  28         36.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  C.  W.  v.  Boroke.    Berlin 

1741  April  28. 

B.  47.  23.    Mandnm. 

KatfioUscher  Haus-Gottesdienst. 
»Le  conseiller  aulique  de  Bredow  ^] ,  ayant  dessein  de  faire  venir  sa  femme, 


1 )  Der  französiBche  Gesandte.  2)  Karl  v.  Budenschöld,  der  schwedische  Ge- 
sandte. 3)  S.  die  folgende  Nummer.  4)  Vgl.  Podewils'  Bericht  vom  18.  April. 
5)  Podewils.  6)  Ernst  Wilhelm  Graf  y.  Bredow,  damals  Reichs-Hofrath,  später 
preussischer  Minister.    Vgl.  Politische  Correspondenz  1,  73. 


Schlesien.    Brandenburg.    Preuasen.  25"^ 

fille  da  comte  d'Hartig  ä  Vienne,  ponr  vivre  tranqnillement  snr  ses  terres  avec  1*741 
eile  dana  les  conjonctnres  präsentes ,  snpplie  tr^a-hnmblement  V.  M.  de  don-  ^P"'  ^® 
ner  la  tr^gracieuse  permission  k  la  dite  dame,  ^tant  catholiqne  romaine, 
d*avoir  dana  la  maison  aupr^s  d'elle  nn  eccl^aiastiqne  de  cette  religion ,  ponr 
pouYoir  exercer  tont  en  cachet  le  cnlte  divin  selon  les  principes  de  l'^glise 
catholiqae.  Nons  tenons ,  Sire ,  qn'il  conviendrait  anx  Üit6r6ts  de  V .  M.  de 
donner  cette  marque  de  gräce  et  de  tol^rance  pr^aentement  dans  Ses  £tats  k 
ceux  de  la  religion  catholiqne ,  sll  Lni  plaisidt  d'accorder  cette  tr^s-hnmble 
demande«. 

Rand-VerfOgung  des  Königs: 

»bon  Tans  qu'elle  voudra.     F.a 


Gemach  wurde  die  »Conceasion«  ertheilt ,  »jedoch  dergestalt,  dass  Hai  13 
ermelter  Geistlicher  die  Schranken  eines  blossen  Hans-Predigers  nicht  Ober- 
schreiten,  sich  aller  sonst  gewöhnlichen  Actunm  parochialium  schlechterdings 
äusseren,  den  Gottesdienst  keinesweges  in  einer  Kirche  oder  Capelle ,  sondern 
nur  in  einem  Privat-Zimmer  halten  und  zu  sothanem  Gottesdienst  keinen 
Menschen  ausser  ihren  [der  v.  Bredow)  Domestiquen  römisch-katholischen 
Glaubens  gestatten  und  admittiren  müsse« .  .  . 

Coneept,  geaolirieben  vom  Kriegsrath  Bgen,  gezeichnet  von  C.  W.  y.  Borcke. 


37.^]    Bericht  der  preussischen  Regierung.    Königsberg  1741  Mai  i.   Mai  i 

B.  46.  B.  16.    Mnndnm,  gezeichnet  Ton  v.  Lesgewang ,  ▼.  Tettan,  ▼.  Schlieben,  t.  Knnheim. 

Der  kathoUsche  Pfarrer  in  Königsberg  tvill  das  Dankgebet  für  Molhvitz  ohne 
Erlaubniss   des  Bischofs  von  Ermland  nicht  abstatten.     Seine  frühere  Wider- 
spenstigkeit. 

»Wenn  E.  K.  M.  uns  .  .  .  anbefohlen,  in  allen  Kirchen  allhier  vor  den 
von  dem  allmächtigen  Gott  E.  K.  M.  bei  Molwitz  über  Dero  Feinde  verliehenen 
Sieg  die  schuldige  Danksagung  abstatten ,  das  Te  Deum  laudamus  absingen 
und  vor  den  ferneren  glücklichen  Progress  Dero  Waffen  beten  zu  lassen,  so 
haben  wir  diese  E.  K.  M.  Verordnung  auch  dem  Parocho  der  hiesigen  römisch- 
katholischen Kirche  durch  das  oberburggräfliche  Amt  bekannt  gemachet. 

»Da  nun  .  .  .  das  oberburggräfliche  Amt  uns  angezeiget  hat,  wie  besagter 
römisch-katholischer  Parochus  dem  an  ihn  abgeschickten  Ministeriali  die  Ant- 
wort gegeben :  dass ,  ob  er  zwar  vor  seine  Person  Gott  dem  Allmächtigen  für 
den  E.  K.  M.  verliehenen  Sieg  bereits  gedanket,  auch  vor  den  ferneren  glück- 
lichen Progress  E.  K.  M.  Waffen  zu  beten  sich  schuldig  erachte,  er  doch  solches 
ohne  Vorbewusst  des  Bischofs  von  Ermbland  öffentlich  in  der  Gemeine  nicht 
bewerkstelligen  könnte,  doch  wollte  er  deshalb  den  Yerhaltungsbefehl  von 
dem  Bischöfe  einholen  und  bäte  also,    diese  Weigerung  nicht  in  Ungnaden 

1)  Beantwortet  am  13.  Mai. 


26*  Urkunden  No.  37-41. 

1741  anszndenten ,  zumalen  er  in  Ecclesiasticis  ohne  bischöflichen  Befehl  etwas  zn 
^**  ^  thun  nicht  im  Stande  wäre:  —  als  haben  bei  E.  K.  M.  wir  hierdurch  aller- 
onterthänigst  anfragen  wollen,  wie  wir  uns  hierunter  weiter  zu  verhalten 
haben ,  falls  der  römisch-katholische  Parochus  sich  in  der  Güte  hiezu  nicht 
sollte  verstehen,  sondern  es  auf  die  Extremität  ankommen  lassen  wollen.  Zu- 
malen wir  bei  der  allgemeinen  Landestrauer  ^)  wegen  Einstellung  der  Kirchen- 
Musique,  Notificirung  E.  K.  M.  höchstseligsten  Herrn  Vätern  Maj.  Todesfall 
und  Haltung  des  Eirchengebets  vor  Dero  höchste  Person  und  das  königliche 
Haus  durch  unsere  Rescripta  anfangs  bei  demselben  nichts  effectuiren  können, 
bis  wir  endlich  auf  E.  K.  M.  Befehl  die  Orgel  in  der  römisch-katholischen 
Earche  durch  das  oberburggräfliche  Amt  haben  schliessen  lassen  und  dem  Pa- 
rocho  von  uns  angedeutet  worden,  dass  einer  der  fiscalischen  Bedienten  unter 
Bedeckung  gnugsamer  Mannschaft  (um  allen  Auflauf  des  Pöbels  zu  stören)  in 
die  Kirche  kommen  und  die  Notification  ablesen  würde :  da  er  sich  denn  end- 
lich zum  Ziel  geleget. 

»Ob  wir  aber  bei  denen  jetzigen  Conjuncturen  auf  des  Parochi  ferneren 
Weigerungsfall  zu  dergleichen  Extremitäten  schreiten  sollen ,  darüber  haben 
wir  uns  zuförderst  E.  E.  M.  allergnädigste  Resolution  ausbitten  wollen^. 


Mai  13         38.2)    Erlass  an  die  preussische  Regierung.    Berlin  1741  Mai  13. 

B.  46.  B.  16.    Concapt,  gasehrieben  Tom  Kriegsrath  Ilgen,  gezeichnet  von  C.  W.  ▼.  Borcke. 

SoU  den  Königsherger  Pfarrer  zujangsweise  zu  seiner  Pflicht  anhalten. 

.  .  .  »Wie  Wir  keinesweges  schuldig ,  noch  viel  weniger  aber  gemeinet 
sind,  dasjenige,  so  Wir  solcher  Danksagung  halber  verordnet,  von  der  Caprice 
eines  katholischen  Pfaffen  dependiren  zu  lassen  oder  der  weiteren  Beurtheilung 
des  Bischofen  von  Ermeland  (da  derselbe  darin  zu  cognosciren  im  geringsten 
nicht  befugt  ist)  gleichsam  zu  unterwerfen:  also  befehlen  Wir  Euch  auch  hie- 
durch  gnädigst,  dass  Ihr  ermelten  Parochum  durch  convenable  Zwangsmittel 
zu  seinem  Devoir  anzuhalten ,  wofern  er  sich  nicht  von  selbst  begreifen  und 
unseren  Ordres  sich  gutwillig  submittiren  sollte. 

»Die  dortige  Katholiken  gemessen  bei  allen  Gelegenheiten  Unsere  landes- 
väterliche  Gnade  und  Protection  ;  und  erfordet  dannenhero  wohl  ihre  Schuldig- 
keit ,  dass  sie  als  Unsere  alleinige  Unterthanen  dem  grossen  Gott  vor  die  von 
ihm  Uns  angediehene  Wohlthaten  in  öffentlicher  Gemeinde  danken  und  seinen 
Segen  zu  dem  weiteren  glücklichen  Fortgang  Unserer  Waffen  und  gerechten 
Sache  erbitten.  Es  weigert  sich  dessen  kein  einziger  katholischer  Prediger  in 
Unseren  übrigen  sämmtlichen  Landen.  Wir  wissen  auch  nicht,  aus  was  Ur- 
sachen Wir  dem  Königsbergischen  Parocho  darunter  etwas  Besonderes  ein- 
räumen müssten.    Denn  es  geschiehet  doch  denen  dortigen  Katholiken  durch 


1)  Vgl.  Podewils'  Bericht  vom  14.  August  1740.  2)  Antwort  auf  den  Be- 

richt vom  i.  Mai. 


k 


PreuBsen.    Schlesien.  27"^ 

oftberflhrte  Danksagang  und  Vorbitte  in  der  freien  Uebung  ihres  Gottesdienstes     ^741 
kein  Eintrag,  und  solches  ist  alles ,  was  sie  vermöge  der  Pactomm  Velavien-  "^**  ^^ 
siiim  prätendiren  können.  Wobei  Wir  sie  auch  jederzeit  zu  conserviren  und  zu 
handhaben  voUenkommen  geneigt  sind«. 


39.  Cardinal  Valenti,  Staats-SecretSr  der  Curie,  an  den  preussischen 
Residenten  Cataneo  in  Venedig.    Rom  1741  Mai  13. 

R.  46.  B.  78.    Mnndnm. 

Frettde  über  die  Freilassung  Siraendorfs. 

»Quanto  amaro  riusei  non  mono  a  me  che  a  tutta  questa  Corte  e  special- 
mente  alla  Santitä  di  N.  S.  Fincontro  disagradevole  del  Sig®  card.  di  Sintzen- 
dorf,  come  V.  8.  111™*  puö  ben  figurarsi  per  quella  parte  ed  Interesse,  che 
qni  si  doveva  pigliare  per  un  nostro  si  distinto  confratelloi  d'altrettanto  piacere 
h  stata  la  notizia  della  di  lui  spontanea  liberazione,  per  la  quäle  ho  stimato 
molto  obbligante  lattenzione,  che  Ella  ha  dimostrata  con  codesto  Mons^® 
nnnzio  in  fargliela  si  prontamente  pervenire  tanto  che  da  lui  ne  abbiamo 
avnto  i  riscontri  contemporaneamente  ai  primi  venuti  ci  da  Germania.  Riceva 
V.  8.  111"*  adunque  i  miei  ringraziamenti  per  si  fausta  novella ,  volendo  spe- 
rare  in  Die,  che  sarä  principio  d'altre  egualmente  gioconde  :  nel  che  esprimerle 
me  le  offro  con  tutta  la  maggior  vivezza  deir  animo ,  con  cui  affettuosamente 
le  bacio  le  mania.  

40.  Cabinets-Befehl  an  den  General-Major  v.  Walrave  in  Brieg.   Im  Mai  23 

Lager  bei  MoUwitz  1741  Mai  23. 

Minuten  des  Cabinets  23, 113.    Gedruckt  bei  Stenzel,  Scriptores  reram  SileBiacsrnm  5,  437. 

Die  Katholiken  dürfen  ihre  Frofdeichnams-Procession  halten. 

»Ich.  gebe  Euch  auf  Euer  Schreiben  vom  2 1 .  dieses  in  Antwort,  dass,  wie 
Ich  die  Römisch-Katholischen  in  denen  Gebräuchen  und  Uebung  ihrer  Reli- 
gion im  Geringsten  nicht  kränken  wolle,  also  es  ihnen  frei  stehet,  am  bevor- 
stehenden Fronleichnamstage  ihre  gewöhnliche  Procession  zu  halten.  Und 
habet  Ihr  dahin  zu  sehen ,  dass  alles  ordentlich  und  ruhig  dabei  zugehe«. 


41.^)   Erlass  des  »General-Feld-Kriegs-Commissariats«.  Breslau  1741  juni  28 

Juni  28. 

Nach  den  Drucken  in   •Gesamiete  Kachricbten  nnd  Docnmente,   den  gegenwärtigen  Zu- 
stand Schlesiens  betreffende  1,  876  und  bei  Stenzel,  Scriptores  5,  438. 

In  dem  RathscoUegiwn  jeder  Stadt  sollen  zwei  Evangelische  sitzen. 
»Demnach  8.  E.  M.  in  Preussen  u.  s.  w.  Sich  allermildest  entschlossen, 


1}  Ein  auf  den  hier   behandelten  Gegenstand  bezüglicher  Cabinets-Befehl 
liegt  nicht  vor. 


28*  Urkunden  No.  41—43. 

^741     bloss  zur  GoDSolation  der  Landesinwohner  nnd  damit  aller  Zwietracht  und 

Tiini    9R 

Schein  der  Parteilichkeit  in  Städten  vermieden  werde,  in  denen  Raths-Colle- 
giis,  welche  bishero  bloss  ans  römisch-katholischen  Snbjectis  bestanden,  auch 
zwei  der  Augspurgischen  Confession  beigethane  Mitglieder  als  Snpemnmera- 
rios  cum  voto,  honore  et  spe  snccedendi  beizusetzen :  so  wird  namens  Sf.  E.  M. 
dem  Magistrat  in  N.  N.  bei  Strafe  der  Remotion  aufgegeben,  solches  der  evan- 
gelischen Bflrgerschaft  alsogleich  vorzutragen  und  derselben  anzufügen,  dass 
sie  einige  Subjecta ,  welche  sie  dazu  am  tüchtigsten ,  friedfertigsten  und  zum 
Besten  der  Stadt  gesinnet  zu  sein  vermeinen,  an  hiesiges  königliche  Feld- 
Eriegs-Oommissariat  binnen  14  Tagen  schriftlich  benennen  und  darauf  der 
königlichen  allergnädigsten  Entsohliessung  erwarten  mögena. 


Aug.  9.         42.   Cabinefs-Resolution  für  den  Pater  Heinricus  Schaz,  Rector  des 
Jesuiten-Collegiums  zu  Schweidnitz.   Im  Lager  bei  Strehlen  1741  August  9. 

Minliten  des  Cabinets  23,  251. 

Schlägt  die  Fürbitte för  einen  Deserteur  ab. 

»S.  E.  M.  in  Preussen  p.  haben  das  Schreiben  des  Pater  Rector,  worin- 
nen  er  für  den  desertirten  und  verurtheilten  Corporal  v.  Höhne,  du  Moulin- 
schen  Regiments ,  intercediret ,  wohl  erhalten.  Sie  geben  demselben  aber  zu 
bedenken,  ob  es  nicht  so  schrift-  als  vemunftmässig  sei,  zumal  im  Felde,  Be- 
lohnung und  Strafe  ohne  Ansehen  der  Person  nach  Verdienst  zu  ertheilena. 


43.   Verhandlungen  zwischen  Friedrich  II.  und  Maria  Theresia. 

ÄufrechterhaiUung  des  kirchlichen  Status  quo  in  Nieder-Schlesien, 

Aug.  24  Östreichischer  Entwurf  zu  einem  Vertrage  mit  dem  Kö- 

nige von  Preussen^j.     Pressburg  1741  August  24. 

B.  46.  B.  8.    Abschrift,  nnter  dem  30.  Angnst  dem  Könige  daroh  Podewils  überreicht. 

»Pour  obvier  ä  toutes  les  disputes ,  qui  pourraient  naitre  ä  Tavenir  sur 
les  confins,  S.  M.  la  reine  d'Hongrie  et  de  Boheme  remet  ä  S.  M.  le  roi  de 
Prusse,  contre  une  r^nonciation  en  bonne  et  due  forme  ä  toutes  les  pr^tentions 
tolles  qu*elles  puissent  ^tre ,  tant  en  Son  nom  qu'au  nom  de  Ses  h^ritiers  et 
successeurs,  k  confirmer  par  tous  ceux,  qui  sont  aujourd'hui  en  vie,  la  partie 
de  laSil^sie,  not6e  dans  la  Charte  g^ographique  ci-jointe,  commen9ant  de 
Greiffenberg ,  not^e  par  la  lettre  A  en  ligne  droite ,  jusqu^ä  la  lettre  B  aux 
confins  de  Pologne  vers  Odelno,  comme  engag^e  jusqu'ä  ce  qu'on  puisse  trou- 
ver  qnelque  autre  äquivalent  k  la  satisfaction  de  Sa  dite  M. :  ä  condition  que 
toutes  choses  restent  tant  k  T^gard  de  Teccl^siastique  que  du  politique  et 


1)  Oberbracht  durch  den  englischen  Gesandten  Robinson.    Vgl.  Politische 
Correspondenz  1,  318. 
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nomm^ment  pour  ce  qui  concerne  les  privil^es  et  immunit^s  de  tons  les  £tat8y     1741 
commimant^s  et  particuliers  y  sitn^s  dans  F^tat ,  oü  elles  ont  ^t^  da  temps  de  ^^'  ^^ 
Fentr^e  des  tronpes  prassiennes  en  Sil^sie ;  8.  M.  Pnisaienne  s'engageant  snr- 
tont  qu*ä  F^gard  de  la  religion  catholiqne  tontes  choses  restent  on  soient 
remises  dans  F6tat,    oü  elles  ont  6i6  dn  temps  de  la  snsdite  entr^e,    si  le 
moindre  changement  y  ^tait  arriv^  depnis«  .  .  . 

Bedingungen  der  Königin  von  Ungarn  für  einen  Frieden  Sept.  8 
mit  Prenssen.     Pressbnrg  1741  Septembers. 

B.  46.  B.  8.    Abschrift,  dem  Könige  tob  Prenssen  vnter  dem  11.  September  doreh  Lord 
Hyndford  überreicht. 

Wiederholt  wörtlich  die  vorstehenden  Bedingungen. 

Entwurf  zu  einer  Convention  zwischen  dem  Könige  von 
Grossbritannien,  der  Königin  vonUngarn  undBöhmen,  dem 
Könige  von  Preussen.     Ohne  Datum ^). 

R.  46.  B.  16.  A.    Geschrieben  Yom  Kanzlisten  des  Lord  Hyndford« 

.  .  .  »S.  M.  Prussienne  s^engage,  qu'ä  F^gard  de  la  religion  catholique 
tontes  choses  restent  ou  soient  remises  dans  F^tat ,  oü  elles  ont  6t6  du  temps 
de  Fentr6e  des  troupes  prussiennes  en  Sil^iea  .  .  . 

Entwurf  zu   einem  Vertrage   zwischen   dem   Könige  von  Qct.  31 
Preussen  und  der  Königin  von  Ungarn.  OhneOrt.   1741  OctoberSl. 

B.  46.  B.  8.    Geschrieben  yon  dem  Secretftr  des  Lord  Hyndford. 

))Art.  Y.  S.  M.  le  roi  de  Prusse  s'engage  tant  pour  Lui  que  pour  Ses 
h^ritiers  et  successenrs ,  que  la  religion  catholique  sera  maintenue  dans  toute 
la  Sil^sie  Basse  (teile  qu'elle  Lui  a  6t6  c6ä6e  par  Farticle  pr^cMent)  dans 
F^tat ,  oü  eile  a  ^t^  du  temps  de  Fentr^e  de  Ses  troupes  en  Sil^sie ,  ou  qu'elle 
y  seit  remise  et  maintenue  inviolablement  ensuite ,  en  cas  que  contre  toute 
attente  le  moindre  changement  y  serait  arriv^  depuis. 

»Art.  VI.  S.  M.  le  roi  de  Prusse  renouvelle  la  d^claration  faite  du  temps 
de  Son  entr^e  en  Sil^sie  de  la  maniöre  la  plus  valable  en  Son  nom  et  au  nom 
de  Ses  h6ritiers  et  successeurs ,  de  laisser  ou  de  remettre  dans  la  partie  de  la 
Sil^sie  ä  Lui  c^d^e  tant  k  F^gard  de  Feccl^siastique  que  du  politique  et  nom- 
m^ment  pour  ce  qui  regarde  les  Privileges  et  immunit^s  des  £tats,  communau- 
t^8  et  particuliers  y  situ^s ,  tontes  les  choses  dans  F^tat ,  oü  elles  ont  6t6  du 
temps  de  Fenträe  de  Ses  troupes«. 


1)  Jedenfalls  älter  als  die  Convention  von  Klein-Schellendorf.    Maria  The- 
resia  hält  noch  an  dem  Besitz  von  Neisse  fest. 
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Sept.  12         ^-  ^)     Königlicher  Erlass  an  den  Gesandten  Chambrier  in  Paris. 

Breslau  1741  September  12. 

B.  11.  84.    Concept,  geschrieben  von  Vockerodt,  gezeichnet  von  Podewils. 

Verwendung  für  französische  Protestanten . 

»Les  pasteurs  de  T^glise  frangaise  k  Berlin  m'ayant  de  nouveau  Supplik 
de  m'int^resser  k  la  cour  de  France  en  faveur  des  personnes,  qui  depuis  nombre 
d'ann^es  sont  d^tenues  en  prison  pour  cause  de  religion  dans  la  tour  de  Con- 

stance^) ,  mon  Intention  est,  quevous  renouveUiez  pour  cet  effet  yos  instances 

partout ,  oü  besoin  sera ,  conform^ment  aux  ordres ,  que  vous  avez  regus  ci- 
devant  k  ce  sujet ,  et  que  vous  fassiez  tous  yos  efforts ,  afin  que  ces  pauvres 
gens  obtiennent  k  la  fin  la  libert6,  qu'on  leur  a  jusqu'ici  si  injustement  refns^e. 
Je  compte ,  qu'ä  la  faveur  de  la  conjoncture  präsente  vous  y  r^ussirez  plns 
ais^ment  que  par  le  pass^a  ... 


45.^)   (Mini8terial-)Erla8S  an  die  geldrische  Commission.  Berlin  1741 

September  12. 

Geldern  Answ&rtige  Sachen.    Concept ,  geschrieben  vom  Kriegsrath  Ugen,  gezeichnet  Ton 
C.  W.  T.  Borcke. 

Der  neue  Bischof  von  Roemumde. 

.  .  .  »Nun  werden  Wir  zwar  aus  denen  von  Euch  angefahrten  Ursachen  *) 
zu  der  Nomination  eines  neuen  Bischofs  nicht  wohl  concurriren  kOnnen,  son- 
dern solches  dem  Wienerischen  Hofe  überlassen  müssen.  Doch  ist  auch  nicht 
mehr  als  billig  und  recht,  dass  solcher  hiemftchst  zu  ernennende  neue  Bischof 
nach  dem  Exempel  seiner  Vorfahren  zu  seiner  Zeit  durch  ein  submisses  Schrei- 
ben oder  gewisse  Reversales  (wie  es  sich  am  besten  schicket]  Uns  als  seinen 
souveränen  Herrn  mit  erkennen  i^):  zumal  Wir  von  dem  Ober-Quartier  von 
Geldern  ein  weit  Mehrers  als  das  Haus  Gestenreich  besitzen  und  der  Bischof 
von  Uns  mit  einem  ansehnlichen  Tractament  versehen  wird.  Ihr  habt  auch  zn 
besorgen  und  erfordernden  Falls  behöriger  Grten  die  nötbige  Insinuationes  zn 
thuen,  damit  es  der  neue  Bischof  daran  nicht  ermangeln  lassen  möge.    Wann 


1)  Antwort  liegt  nicht  vor;  vgl.  den  Erlass  vom  10.  März  1742. 

2)  Coutances  in  der  NormaDdie. 

3)  Vgl.  das  Schreiben  des  Bischofs  von  Roermonde  vom  17.  December  1742. 

4)  Die  Commission  hatte  auf  Artikel  V.  des  Utrechter  Friedens  und  auf  die 
Thatsache  verwiesen,  dass  von  1721  und  1722,  »da  der  jetzt  verstorbene  Bischof 
anfanglich  zum  Coadjutore  seines  Antecessoris  und  demnächst  zum  wirklichen 
Episcopat  ernannt  worden,  dabei  völlig  acqairiret«r  (Bericht  vom  4.  September]. 

5)  Auch  dies  hatte  die  Commission  vorgeschlagen :  »auf  solchen  Fnss ,  wie 
denen  ehemaligen  Königen  in  Spanien  dergleichen  geleistet  worden«. 


SchlesieD.    Frankreich.    Geldern.    Brandenburg.  31* 

es  aber  dem  ohngeacbtet  nicht  geschiehet,  so  soll  demselben  von  ermeltem     1741 
Tractament')  nichts  verabfolget,    sondern  selbiges  so  lange,    bis  er  seiner  ®®P*- ^^ 
Schnldigkeit  ein  Genügen  leistet,  einbehalten  werden  .  .  . 

»Postscriptnm. 

»Auch  ...  ist  es  etwas  Seltsames ,  dass  das  Capitnl  zu  Roremonde  sich 
anmaassen  mögen ,  in  Unseren  dortigen  Landen  gleichsam  zu  verordnen,  dass 
über  das  Absterben  des  letzteren  Bischofes  eine  Zeit  lang  geläutet  werden 
sollte.  Ihr  habt  ganz  recht  gethan,  solches  zu  inhibiren^)«.  .  . 


46.  Erlass  an  den  Residenten  Hoffmann  in  Warschau.  Breslau  1741  Sept.  23 

September  23. 

&.  46.  B.  9.  A.    Concept,  geachriebon  von  Vockerodt,  gezeichnet  von  PodewiJs. 

Soll  auf  die  Schliche  des  Wiener  Hofes  und  der  katholischen  Geistlichkeit  achten. 

.  .  .  »n  est  tr^s-vraisemblable ,  que  la  cour  de  Vienne ,  qui  ne  manque 
pas  de  Partisans  en  Pologne,  d'un  cöt6,  et  de  Fautre  le  clerg^  catholique,  dont 
on  connait  assez  le  cr6dit  immense  parmi  la  noblesse  polonaise ,  remueront 
ciel  et  terre ,  pour  me  susciter  de  nouveaux  embarras  et  pour  m*emp€cher  de 
m  affermir  dans  ma  conqu^te :  de  Sorte  que  vous  ne  sauriez  apporter  trop  de 
vigilance  k  ^clairer  de  pr^s  leurs  manoeuvres,  afin  que  je  sois  inform^  de  bonne 
heure  et  avec  pr^cision ,  k  quoi  je  dois  m'attendre  de  la  part  d'une  pareille 
confi^d^rationa. 

47.  Erlass  an  den  General-Fiscal  Uhde.    Berlin  1741  October  i.       Oct.  i 

B.  47.  23.    Goncept,  gezeichnet  yon  Brand  und  Beiohenbach. 

Soll  dem  katholischen  Caplan  in  Potsdam  das  Prosefytenmachen  untersagen, 

»Ihr  empfanget  hiebei  in  Originalibus  zurück  sämmtliche  von  Euch  ein- 
gesandte wider  den  päpstischen  Capellan  zu  Potsdamm  Paul  Müller  in  Puncto 
angeschuldigter  Proselytenmacherei  verhandelte  Acta. 

»Weil  nun  beschaffenen  Umständen  nach  ab  Seiten  gedachten  p.  Müller's  bei 
der  Sache  ein  Irrthum  vorgegangen  und  seine  Absicht  keines weges  gewesen, 
die  p.  Rollichinn  zur  katholischen  Religion  zu  bringen ,  so  kann  ihm  .  .  .  da- 
hin Weisung  geschehen ,  dass  er  künftighin  behutsamer  verfahren  und  nicht 
eher  Sacra  administriren  solle ,  bis  derselbe  zufoderst  besser  als  dieses  Mal 
ittformiret  sei,  zu  was  vor  Religion  diejenige  Person,  welche  krank  lieget  oder 
zu  welcher  man  ihn  rufet,  sich  bekenne.  Wie  er  denn  übrigens  auch  Unsers 
in  Gott  ruhenden  Herrn  Vaters  Miy.  heilsamen  Verordnungen^)  stricte  nach- 


1)  Der  Bischof  bezog  1183Rthlr.  13  Gr.  aus  der  geldrischen  Subsidien-Casse. 

2)  Bei  10  Goldg.  Brüchten-Strafe. 

3)  S.  Band  1,  754. 
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1741     leben  und  allen  Prosely tenmachens ,  nnter  was  vor  Praetext  solches  sei,  sich 
^^^-  ^    g&nzlich  enthalten  muss«. 


Oct.  11         48.  Cabinets- Befehl  an  das  »Feld- Krieges -Commis$oriato.    Im  Lager 

bei  Friedland  1741  October  11. 

Staatfl-ArohiT  i.  Breslan  (M.  B.  XU.  47).    Mnndnm,  ^schrieben  von  Eichel.    Oedrnclct  bei 
Prensi,  Friedrich  der  Grosse  Z,  473.       « 

Die  Stellen  der  ersten  Bürgermeister ,  der  Syndici  und  Kämmerer  in  den  nieder- 
schlesischen  Städten  sollen  mit  EvangeUsc?ten  besetzt  toerden. 

»S.  K.  M.  in  Prenssen  n.  s.  w.  approbiren  allergnildigst  dasjenige ,  was 
Dero  Feld-Erieges-Commissoriat  unterem  Dato  des  1.  dieses  wegen  derer 
dirigirenden  Burgemeisters  in  denen  niederschlesischen  Städten,  ingleichen 
wegen  der  vacant  seienden  Rathsherm-Stellen  aliernnterthftnigst  vorschlagen 
wollen^).  Sie  finden  allerdinges  vor  ohnnmgänglich  nöthig,  dass  ein  vor  alle 
Mal  festgesetzet  werde,  wie  Sie  dann  anch  hierdnrch  als  eine  Norme  nnd 
Principinm  regulativnm  festsetzen,  dass  hinfllro  die  ersten  regierenden  Bnrge- 
meister-Stellen ,  desgleichen  die  Syndici  nnd  Kämmerer  in  denen  niederschle- 
sischen Stftdten  überhaupt  nicht  anders  als  mit  Snbjectis ,  welche  der  evan- 
gelischen Beligion  zugethan  seind,  besetzet  werden,  die  Katholischen  hergegen 
sich  mit  den  zweiten  Consulat  und  mit  Rathsherrn-Bedienungen  begnügen 
müssen.  Höchstgedachte  S.  K.  M.  aber  erachten  zugleich  nothwendig  zu 
sein ,  dass  noch  zur  Zeit  diese  Dero  Declaration  nicht  publique  gemachet, 
sondern  bestens  menagiret  und  niemanden  communiciret  werden  soll ,  da  diese 
nur  Dero  Feld-Krieges-Commissoriat  und  denen  in  der  Schlesie  nächstens  zu 
errichtenden  Krieges-  und  Domänen-Eiimmeren  zu  ihrer  Direction  und  Ach- 
tung dienen  soll,  wenn  hinfüro  rathhäusliche  Bedienungen  vacant  werden  oder 
die  jetzo  vacanten  wieder  besetzet  werden  sollen. 

»Und  wie  hiemächst  S.  K.  M.  nicht  zweifeln,  dass  es  an  geschickten 
landeseingeborenen  evangelischen  Subjectis  gar  nicht  fehlen  wird ,  falls  diese 
nur  allererst  Sehen  und  merken,  dass  sie  Oelegenheit  haben,  sich  zu  evertuiren 
und  placiret  zu  werden,  so  agreiren  Höchstdieselbe  jedennoch,  dass  inzwischen 
und  bis  man  dergleichen  Landeseingebome  choisiren  kann,  nach  den  Vor- 
schlage des  Feld-Krieges-Gommissoriat  zu  denen  Ober-  oder  dirigirenden 
Burgemeister-Amtem ,  Syndicaten  und  Kammerer-Bedienungen  zu  Glogow, 
Sagan ,  Schwibus  und  andern  dergleichen  Immediat-Städten  Landeskinder  aus 
anderen  Provincien  berufen  und  solche  mit  diensamen  Instructionen  versehen 
werden  mögen :  jedoch  dergestalt ,  dass  solches  nur  vorerst  und  bis  sich  ge- 
schickte schlesische  evangelische  Landeskinder  bekannt  machen ,  geschehen, 
sodann  auch  hauptsächlich  dazu  Subjecta  aus  den  Crossenschen  und  Züllichow- 


1)  Dieser  Bericht  ist  nicht  vorhanden. 
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sehen,  welche  denen  Schlesiem  noch  am  liebsten  sein  werden,  genommen     1*741 
werden  mftssen.  ^®*-  ^* 

»Gestalten  dann  diesen  zufolge  mehrhöchstgedachte  S.  E.  M.  wegen  der 
erledigten  Bnrgemeister-Stelle  zu  Gross-Glogow  allergnfldigst  resolviret  haben, 
dass  solche  nicht  mit  den  vorgeschlagenen  Henser  (als  welcher  ohnedem  von 
llbeler  Repntation  ist} ,  sondern  mit  jemanden  aus  Crossen ,  und  zwar  mit  den 
Bnrgemeister  und  Fiscal  Andrea,  welcher  Deroselben  wegen  seiner  Dext^rit^ 
und  Geschicklichkeit  angerflhmet  worden,  besetzet  werden  soll«  .  .  . 


49.   Cabinets-Rath  Eichel  an  den  Etats-Minister  Podewils.  Im  Lager 

bei  Friedland  1741  October  11. 

B.  46.  B.  15.  A.    Eigenh&ndigea  Mnndtim. 

CeremordeU  der  schlesischen  Huldigung.     Die  jetzigen  betrübten  Umstände, 

»E.  E.  remittire  gehorsamst  hierbei  die  Anfrage  wegen  des  Huldigungs- 
Ceremoniel,  bei  welcher  die  königliche  allergnädigste  Resolutionen  i)  ttber  jeden 
Ponct  dabei  sein  müssen:  aus  welchen  E.  E.  zu  erfahren  geruhen  werden, 
wie  8.  K.  M.  alles  Embarras  und  eitelen  Oeremonien  entohniget  sein,  die 
hohe  Geistlichkeit  aber  nebst  dem  Fürstenstande  in  der  hergebrachten  Sub- 
mission erhalten  wollen. 

»Ich  habe  zugleich  bei  Sr.  E.  M.  über  diejenige  Puncto,  welche  E.  E. 
in  Dero  gnädigen  Zuschreiben  berühret ,  besonders  angefraget  und  auf  den 
Pnnct,  wer  von  den  St&nden  auf  die  Anrede  bei  der  Huldigung  antworten 
soll,  zur  Antwort  erhalten,  dass  S.  K.  M.  dieses  E.  E.  Disposition  lediglich 
überliessen ,  doch  am  convenabelsten  hielten ,  dass  solches  entweder  von  dem 
Deputato  des  Bischofs  von  Bresslau  oder ,  wenn  dergleichen  nicht  geschicket 
würde,  von  den  Landes-Hauptmann  von  Oels  nomine  seines  Herrn  geschehe. 

»Was  das  Anno  1611  observirte  Ceremoniel  anlanget,  da  der  böhmische 
Hof-Kanzler  dem  Könige  Matthias  das  heilige  Evangelium  vorgeleget,  worauf 
die  Privilegia  der  Fürsten  und  Stände  beschworen  worden ,  so  habe  ange- 
standen, bei  Sr.  K.  M.  deshalb  anzufragen :  einestheils  deshalb,  weil  ich  zum 
voraus  weiss,  dass  Höchstdieselbe  sich  zu  dergleichen,  eigentlich  vor  katho- 
lische Prinzen  nur  gehörigen  Actum  nimmermehr  resolviren  werden ;  andem- 
theils,  weil  die  jetzigen  umstände  mit  denen  damaligen  gar  nicht  quadriren,  da 
sowohl  8.  K.  M.  mit  der  böhmischen  Lehns-Kanzlei  gar  nichts  zu  schaffen 
haben  wollen,  als  auch  die  Acquisition  von  Nieder-Schlesien  nicht  sowohl  Jure 
hereditario  oder  durch  Zuthun  derer  Stände ,  sondern  Jure  Belli  bekommen 
und  es  also  wie  ein  durch  Dero  Schwert  und  Bogen  erworbenes  Land  ansehen. 


1)  Die  Band- Verfügungen  des  Königs  auf  Podewils'  Immediat-Bericht  vom 
8.  October  liegen  abschriftlich  vor  (It.  46.  B.  15.  A).  Podewils  fragt  an,  »ob  die 
Depntirte  des  Bischofs,  der  Fürsten,  imgleichen  der  Prälaten  und  des  Dom-Oapituls 
knieend  die  Huldigung  verrichten  sollen?«   Der  König  verfügt:  »Ja!« 

Lehmann,  Preassen  n.  d.  kftth.  Eirche.  II.  Urk.  3 


34  ^  Urkunden  No.  49—52. 

l'^^l  Nicht  zn  gedenken,  dass  in  Anno  1611  die  grosse  Präjudicial-Frage ,  ob  die 
Oct.  11  Krön  Böhmen  ein  Erb-  oder  Wahl-Reich  wäre,  noch  nicht  ausgemachet  war. 
Und  da  übrigens  ich  voUenkommen  versichert  bin,  dass  wenn  die  Stände,  wie 
nicht  zu  zweifeln ,  vor  der  Hnldignng  eine  Assecoration  wegen  ihrer  Privi- 
legien fordern  werden,  S.  E.  M.  alsdenn  in  das  von  E.  E.  berührte  Tempera- 
ment sehr  gerne  entriren  werden,  so  habe  anch  deshalb  S.  E.  M.  anzufragen 
Anstand  genommen.  .  . 

»Gott  helfe  doch  wegen  derer  jetzigen  betrübten  Umstände,  welche  meines 
Erachtens  täglich  intricater  und  gefährlicher  werden ,  zu  einen  baldigen  und 
glücklichen  Ende.  Ich  darf  der  Feder  Verschiedenes  nicht  anvertrauen,  welches 
mir  öfters  allen  Schlaf  und  Ruhe  benimmet.  E.  E.  danke  inzwischen  unter- 
thänigst  vor  das  so  gnädig  bezeigete  Mitleidena. 


Oct.  22         50.    Immediat-Schreiben   des  Cardinais  Sinzendorf,   Bischofs  von 

Breslau.     Olmütz  1741  October  22. 

B.  46.  B.  78.    Eigenhftndiges  Mnndun. 

Glüchounsch,      Versicherung  der  Treue,     Bitte  um  Schutz. 

»C'est  avec  im  extreme  plaisir  que  j'ai  Thonneur  de  f61iciter  V.  M.  sur  la 
glorieuse  conquSte ,  qu'Elle  vient  de  faire  ^) .  Je  ne  souhaite  rien  tant  que  de 
voir  V.  M.  r^gner  sur  nous  avec  une  prosp6rit6  continuelle  et  de  trös-longue 
dur^e,  afin  de  pouvoir  jouir  d'un  heureux  repos  sous  Tombre  de  Ses  lauriers. 

»J*ai  toujours  eu  un  profond  respect  pour  Votre  auguste  personne  et  une 
tendre  estime  pour  Vos  vertus  vraiment  royales.  Je  Vous  präsente  avec  une 
enti^re  confiance  les  sentiments  de  soumission  et  de  fid^iit^,  qui  Vous  sont  düs. 

»Je  me  flatte,  que  la  religion  catholique,  mon  clerg6,  mon  6v§ch^,  mes 
ouailles ,  mes  biens  et  mes  sujets  trouveront  aupr^s  de  V.  M.  la  protection, 
qu^elles  doivent  attendre  d'un  roi  ^galement  juste  et  magnamine ,  et  qu^Elle 
daigne  de  m'honorer  des  m^mes  graces  et  des  m^mes  bont^s ,  dont  Elle  m'a 
combl^  jusqu'ä  präsent. 

»Dans  rimpatience  de  pouvoir  bientöt  renouveler  ä  V.  M.  les  pr^entes 
assurances  de  vive  voix,  je  suis  etc.« 


Oct.  29         51.   Cablnets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von 

Breslau.    Hauptquartier  Neunz  1741  October  29. 

B.  46.  B.  78.  Trftgt,  von  Podewils'  Hand,  den  Vermerk :  »Gopie  de  la  rtfponse  du  roi  ä  U 
lettre  du  cardinal  de  Sinzendorfc  Das  Original  war,  nach  Form  nnd  Inhalt  zu  schlies- 
sen,  eigenhändig. 

KirchenpoUHeches  Programm» 

»Monsieur.    Je  suis  fort  sensible  ä  la  part ,  que  vous  prenez  k  Theureux 
succ^s  de  mes  armes.     Mes  intentions  ont  toujours  €\^  droites  en  poursuivant 


1)  Er  meint  ganz  allgemein  die  Eroberung  Schlesiens. 
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mes  jnstes  pr^tensions  snr  ce  duch^ ,  dont  je  suis  actaellement  en  possession.  ^'^^^ 
Je  me  snis  propos^  de  faire  de  la  Sil^sie  la  plus  florissante  et  la  plus  fortun^e  ^^^' 
de  mes  provinces ;  c'est  k  präsent  k  la  main  de  la  tranqnillit^  d' essayer  les 
larmes^  qn'a  fait  conler  le  glaive  de  la  gnerre.  Je  ne  d^sire  rien  plus  ardem- 
ment  quo  de  rendre  le  bonheur  de  mes  nouveaux  sujets  aussi  grand ,  que  le 
permet  T^tat  de  chaque  individu.  La  tfanquillit^  de  Fexercice  libre  de  la  re- 
ligion  faisant  Selon  Topinion  des  hommes  une  partie  de  leur  f^licit^ ,  je  ne  me 
ddpartirai  jamais  de  la  ferme  rdsolution ,  que  j'ai  prise  de  maintenir  chaque 
religion  dans  ses  droits  et  ses  libert^s.  Les  querelies  des  pr^tres  ne  sont  pas 
du  ressort  des  princes,  et  des  disputes  frivoles  pour  de  vains  arguments  ou  des 
jeux  de  mots  indignes  de  t^tes  pensantes  ne  me  s^duiront  jamais  pour  etre 
partial  entre  les  diff^rents  partis ,  qui  pour  la  plupart  du  temps  sont  furieux 
les  uns  contre  les  autres  par  fanatisme  et  par  folie.  L'humanit^  doit  Stre  la 
premiäre  vertu  de  tout  honn^te  homme ,  et  je  crois  de  tout  chr^tien.  La  voix 
de  la  natnre ,  qui  est  le  principe  de  Thumanit^ ,  veut,  que  nous  nous  aimions 
tous  et  que  nous  procurions  mutuellement  notre  bien  ^tre.  C'est  lä  ma  reli- 
gion !  Trop  heureux,  si  le  succ^s  r^pond  un  jour  k  la  droiture  de  mes  desseins 
et  ä  la  puret^  de  mes  intentions ! 

»Vous  pouvez  6tre  persuad6  dans  votre  particulier,  Monsieur,  que  je  me 
ferai  une  loi  de  vous  donner  tontes  les  marques  de  ma  protection  et  de  mon 
estime  particuli^re  et  que,  si  par  le  pass^  des  circoustances  compliqu^es  m'ont 
Obligo  contre  mon  inclination  k  en  agir  avec  quelque  sorte  de  rigneur,  je 
tächerai  de  r^parer  tout  le  chagrin ,  que  vous  avez  pu  soufirir  relativement  k 
mes  int^r^ts ,  et  que  je  serai  toujours  avec  une  estime  distingu^e  et  beaucoup 
de  consid^ratioii,  Mr.  mon  cousin,  votre  tr^s-affectionn^  ami 

Federic«. 

52. 1)   Eingabe  der  »combinirten  Ministeria  der  Friedrichstadt«.  Berlin  Oct.  3o 

1741  Oetober  30. 

B.  47.  23.    Mundnm. 

Denunciren  die  Anlegung  einer  Schule  als  Proselytenmacherei. 

»E.  K.  M.  haben  in  denen  Verordnungen  vom  14.  December  Anni  1732  2) 
und  vom  17.  Juni  1740  uns  allergnädigst  anbefohlen,  auf  die  romisch-katho- 
lische Geistlichkeit  ein  wachsames  Auge  zu  haben  und  darauf  genau  zu  merken, 
ob  dieselbe  sich  unterfangen  würden ,  (es  sei  an  Alten  oder  Jungen]  aus  un- 
serer protestantischen  Eärche  und  Gemeinen  Proselyten  zu  machen.  '  Diesem 
allergnftdigsten  Befehl  zufolge  müssen  wir  nun  E.  E.  M.  hiedurch  allerunter- 
thftnigst  melden ,  dass  der  hiesige  römisch-katholische  Küster  Ostwaldt  sich 
unterstanden,  eine  römisch-katholische  Schule  auf  der  hiesigen  Jerusalemschen 
Brücke  in  der  Friedrichstadt  anzulegen,  die  schon  mit  einer  ziemlichen  Anzahl 


1)  Vgl.  ühde's  Bericht  vom  24.  November. 

2)  Das  Staatsoberhaupt  wird  hier  als  unsterblich  angesehen. 

3* 
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1741  ihnen  allerseits  gleichmftssige  königliche  Hold  und  Protection  widerfahren  zn 
Nov.  6  ijiggen,  Sie  ebenfalls  nicht  ermanglen  werden,  das  allhier  zn  Breslau  etablirte 
Jesniter-Colleginm  nebst  der  demselben  attribnirten  UniyersitJlt  in  Dero  kö- 
niglichen Schutz  zu  nehmen  und  sie  bei  ihren  bisher  genossenen  Rechten  und 
Begnadigungen,  in  so  weit  selbige  mit  der  allgemeinen  Wohlfahrt  des  Herzog- 
thums  Nieder-Schlesien  und  dessen  Stände  und  ünterthanen  compatible ,  auch 
anderer  wohlfnndirten  Juribus  nicht  zuwider  sind  ^),  annoch  fernerhin  gn&digst 
zu  conserviren  und  königlich  zu  handhaben«. 


Nov.  13  56.2)  immediat-Gesuch  der  »evangelischen  Bürgerschaft  der  Stadt 
Kupferberg  nebst  denen  14  anliegenden  Dörfern«.  Breslau  1741  No- 
vember 13. 

B.  46.  B.  142.  A.    Mandom. 

Bitte  f  den  Bau  einer  evangelischen  Kirche  und  Schule  zu  gestatten, 

»Es  hat  die  evangelische  Stadt  Eupfferberg  im  Hirschbergischen  Weioh- 
bilde  des  Jauerschen  Fürstenthums  —  welche  ausser  der  Familie  und  dem 
Schloss  des  Herrn  Grafen  v.  Nimbsch,  wie  auch  denen  70  sich  daselbst  befind- 
lichen evangelischen  Bergleuten  aus  100  Feuerstellen  bestehet  —  nebst  denen 
14  anliegenden  Dörfern  allbereit  etliche  80  Jahre  unter  dem  Joch  und  Herr- 
schaft der  katholischen  Oeistlichkeit  seufzen  und  so  viele  gewaltsame,  fast 
unerträgliche  Drangsale  und  Verfolgungen  der  evangelischen  Religion  wegen 
ausstehen  müssen.  Unserer  gerechten  und  wohl  gegründeten  Klagen  würden 
unzählig  sein ,  wenn  wir  umständlich  ausführen  wollten ,  wie  sehr  unsere  Ge- 
wissensfreiheit gekränkt  und  mit  was  für  Gewalt  und  Unrecht  uns  das  freie 
Exercitium  der  evangelischen  Religion  gehemmet  worden.  Unsere  ehedem 
gehabte  Kirche ,  als  welcher  sich  der  Clerus  catholicus  angemaasset,  haben 
wir  zeithero  mit  dem  Rücken  ansehen  und  dagegen  nebst  denen  14  anliegenden 
Dörfern  mit  äusserster  Beschwerde  zwei  Meilen  zum  evangelischen  Gottesdienst 
nach  Hirschberg  oder  Lands-Guth  reisen  müssen.  Mit  äusserster  Wehmuth 
des  Herzens  haben  wir  zeithero  geschehen  lassen  müssen ,  dass  unsere  Kinder 
wegen  Ermangelung  einer  evangelischen  Schule  durch  die  katholische  Infor- 
mation das  schädliche  Gift  der  päpstlichen  Lehren  eingesogen.  Ja,  wir 
selbst  haben  wegen  Entlegenheit  einer  evangelischen  Kirche  und  Entfernung 
evangelischer  Lehrer  zu  keiner  Kraft  in  unserm  Christenthum  gelangen  kön- 
nen ;  viele ,  so  nach  dem  Abendmahl  des  Herrn  ein  sehnliches  Verlangen  ge- 
tragen, aber  wegen  Krankheit  und  Unvermögenheit  die  zwei  Meilen  nicht 
reisen  noch  sonsten  eines  evangelischen  Predigers  habhaft  werden  können, 
dessen  entbehren,  ja  wohl  gar  dahin  sterben  müssen,  ohne  dieses  hochheiligen 
Sacraments  theilhaftig  und  dadurch  zu  dem  ewigen  Leben  gestärket  zu  werden. 


1)  Hb.:  »ist«.        2)  Vgl.  den  Cabinets-Befehl  vom  3.  December. 
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Unsere  nengeborne  Kinder  haben  wir  mit  der  grössten  Beschwemisa  und  Oe-     ^'741 
fahr  des  Lebens,  um  durch  die  heilige  Taufe  der  wahren  Kirche  einverleibet  ^®^'  ^^ 
zu  werden ,  zu  einer  zwei  Meilen  entfernten  Kirche  bringen  müssen ,  worüber 
aber  gar  viele ,  ehe  sie  solche  empfangen ,  die  Augen  zudrücken  und  verster- 
ben müssen. 

»Der  Jammer,  das  Elend  und  die  Bedrängnisse,  so  uns  aus  der  gekränkten 
Gewissensfreiheit,  dem  gehemmten  freien  Religions-Exercitio  und  dem  Mangel 
einer  Kirche  und  Lehrers  zugestossen,  stehet  mit  keiner  Feder  auszudrücken, 
and  wir  würden  inconsolable  sein,  wenn  wir  nicht  zu  E.  K.  M.  als  einem 
mächtigen  Beschützer  des  evangelischen  Glaubens  das  unterthänige  sichere 
Vertrauen  haben  könnten,  es  werden  E.  K.  M.  unsere  Noth  und  bisherige  der 
Beligion  wegen  ausgestandene  Drangsale,  Verfolgungen  und  Unterdrückungen 
allei^ädigst  zu  Herzen  nehmen  und  solchen  sämmtlich  bei  Dero  glorwürdigst 
angetretenen  Regierung  ein  Ende  machen. 

»Wenn  nun  von  einer  unumschränkten  Gewissensfreiheit  und  einem  un- 
gehinderten Religions-Exercitio  unser  ewiges  und  zeiüiches  Wohl  abhanget 
(gleichwie  überhaupt  dadurch  die  äusserliche  Glückseligkeit  und  Ruhe  eines 
jeden  Staats  und  einer  jeden  Republique  befördert  wird] ,  als  fallen  wir ,  die 
evangelische  Btlrgerschaft  der  Stadt  Kupfferberg  nebst  denen  14  anliegenden 
Dorfschaften ,  für  E.  K.  M.  geheiligten  Gnadenthron  fassfälUgst  nieder  und 
bitten  allerunterthänigst,  uns  das  freie  Exercitium  unserer  evangelischen  Re- 
ligion allergnädigst  zu  schenken  und  zu  dem  Ende ,  damit  wir  einmal  von  der 
Beschwerde,  zwei  Meilen  zum  evangelischen  Gottesdienste  zu  reisen,  befreiet 
werden ,  uns  die  Freiheit  zu  verstatten  ,  eine  evangelische  Kirche  und  Schule 
in  der  Stadt  Kupfferberg  für  uns,  die  dasige  evangelische  Einwohner,  und  die 
14  anliegende  Dörfer  anzulegen  und  zu  erbauen  und  selbige  mit  einem  tüch-  i 

tigen  evangelischen  Lehrer  und  Prediger  zu  versorgen.     Welchen  wir  denn  ' 

in  der  Person  des  gelehrten  und  exemplarischen  Candidati  Theologiae  Johann 
Friederich  Conrad  zu  finden  verhoffen,  zu  dem  Ende  wir  selbigen  zu  unserm 
Prediger  und  Seelsorger  vociret  haben.  Wir  bitten  dahero  femer,  E.  K.  M. 
geruheten  allergnädigst ,  diese  unsere  Vocation  aus  landesherrlicher  Macht  zu 
conformiren,  den  vocirten  Johann  Friederich  Conrad  nach  angestelltem  Examine 
auf  die  Gemeinde  unserer  Stadt  ordiniren  zu  lassen  und  allergnädigst  zu  ver- 
statten ,  dass  derselbe  uns  den  evangelischen  Gottesdienst  so  lange  in  einem 
dazu  namhaft  zu  machenden  Hause  halte  und  die  Actus  ministrales  verrichte, 
bis  wir  Zeit,  Gelegenheit  und  Vermögen  überkommen,  den  ordentlichen  Kirchen- 
ban  vorzunehmen.  An  seinen  nothdürftigen  Unterhalt  werden  wir  es  nicht 
ermangeln  lassen,  als  welchen  wir  (ausser  der  noch  schuldigen  Decima)  willigst 
herzugeben  uns  hiemit  per  expressum  anheischig  machen. 

»Wie  nun  E.  K.  M.  dadurch  unser  und  unserer  Eander  ewiges  und  zeit- 
liches Wohlsein  befördern,  uns  von  der  Herrschaft  des  Cleri  catholici  und 
dem  tlber  unsere  Gewissen  sich  angemassetem  Dominio  befreien  und  uns  zu- 
gleich in  den  Stand  setzen,  alle  bisher  ausgestandene  Trüb-  und  Drangsale  zu 


40*  Urkunden  No.  56--60. 

1741     yergesBen,    so  werden  wir  dagegen  diese  königliche  Gnade  nebst  unserer 
Nov.  13  gpi^testen  Nachkommenschaft  mit  immerwährenden  Dank  verehren  und  da- 
durch immer  mehr  und  mehr  in  der  E.  E.  M.  zu  tragenden  Treue  befestiget 
werden«. 

Nov.  24        57.    Bericht  des  General-Fiscals  Uhde  an  das  Geistliche  Departe- 
ment.       Berlin  1741  November  24. 

B.  47.  23.    Himdum. 

Die  Beschnoerde  Berliner  Prediger  über  ErricJihmg  einer  katholischen  Schule  ist 

ungegründet. 

Erklärt  mit  Bezug  auf  die  Eingabe  der  Prediger  vom  30.  October  1741 
und  auf  die  Rand- Verfügung  des  Königs  zu  dem  Bericht  des  Geistlichen  De- 
partements vom  22.  Juni  1740  :  »so  werden  die  vermeintlichen  Beschwerden 
besagter  Prediger  dieses  Mal ,  da  sie  selbst  gestehen ,  dass  derer  in  die  pa- 
pistische Schule  gehenden  Eander  Väter  Papisten  sind,  wohl  wegfallen,  und 
lasse  E.  E.  M.  ich  allerunterthänigst  anheimgestellet  sein ,  ob  Höchstdieselbe 
mehrermelte  Prediger,  Dero  Immediat-Intention  gemäss,  dahin  zu  bescheiden 
in  Gnaden  vor  gut  finden  möchten,  dass,  wenn  ihnen  wegen  der  zu  ihrer  Ge- 
meinde gehörenden  und  von  protestantischen  Eltern  geborenen  Kinder  von  dem 
römisch-katholischen  Ktlster  kein  Eingriff  mit  Schulhalten  geschehe,  sie  sich 
zu  beruhigen  hätten«. 

Dec.  1         58.   »Ordre  ^)  an  den  Prälaten  des  Klosters  Hammersleben«.    Berlin 

1741  December  1. 

Minfttoik  des  Cabineto  23,  423. 
Soü  den  für  den  Garnison- Ootiesdienst  geforderten  Pater  schicken, 

»Nachdem  Sr.  K.  M.  in  Preussen  p.  von  dem  Prinz  Eugenischen  Begi- 
ment  angezeiget  worden,  dass  der  Prälat  des  Klosters  Hammersleben,  da  non- 
mehro  ermeldetes  Regiment  wieder  in  seine  Garnison  eingerflcket ,  sich  ge- 
weigert ,  nach  der  ihm  obliegenden  Schuldigkeit  einen  Pater ,  sowie  es  vor 
diesem  geschehen,  zu  Haltung  des  Gottesdienstes ^j  in  der  Begiments-CapeUe 
abzuschicken:  so  befehlen  S.  K.  M.  hierdurch  gedachten  Prälaten  in  Gnaden, 
dieserhalb  femer  keine  DifBcultäten  zu  machen,  sondern  ungesäumt  einen 
Pater  aus  dem  Kloster  zu  ernennen,  der  die  Seelsorge  bei  ofterwähntem  Regi- 
ment auf  sich  nehmen  und  bei  demselben  den  katholischen  Gottesdienst  nach 
wie  vor  r^guliörement  halten  mfisse«. 


1)  Des  Cabinets.       2)  Hs.:  »Gottes«. 
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59.   Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Podewils.    Berlin  1741    i74i 
December  3.  ^^^'  ^ 

B.  46.  B.  142.  A.    Mnndam,  geschrieben  von  Sehnniacher. 

Bewilligt  das  Gesuch  der  Kupferherger. 

»Je  Yous  adresse  ci-joint  la  requ^te  de  la  ville  de  Enpferberg  ^) ,  et  comme 
j'ai  trouv^  bon  de  lui  accorder  sa  jnste  demande ,  yous  anrez  soin  des  exp6- 
dltions  n^essairesa. 

Demgemass  wurden  sowohl  die  Petenten  als  das  Feld-Kriegs-Commissa- 
riat  zu  Breslau  beschieden.  Beide  Erlasse  enthielten,  wie  anch  die  folgenden, 
die  Clausel ,  dass  »dem  römisch-katholischen  Clero  die  ihm  Yon  Rechts  wegen 
zustehende  Jura  conserYiret  und  keine  gegründete  Ursach  zu  klagen  gegeben 
werde«  (Concepte,  d.  d.  Berlin  5.  December  1741 ,  geschrieben  Yon  Vocke- 
Todt,  gezeichnet  Yon  Podewils] . 


60.2]    Conferenz-Protolcoll.    Berlin  1741  December  8.  Dec.  8 

B.  46.  B.  257.    Geschrieben  yon  Arnim,  gezeichnet  von  Oocceji  nnd  Arnim. 

Ordnung  des  Kirchmiwesens  in  Nieder-Schlesien. 

»In  Praesentia  des  Herrn  Fürsten  y.  Beuthen  Hochftlrstl.  Gnaden ,  des 
Herrn  Grafen  y.  Redem  Hochgebomen,  des  Herren  y.  Füldner  und  des  Herren 
V.  Friedeberg. 

»Die  Conferenz  eröffneten  die  beiden  Etats-Ulnistri  y.  Cocoeji  und  y. 
Arnim  mit  dem  Antrage ,  wasmaassen  S.  E.  M.  unser  allergnädigster  Herr 
uns  nur  benannten  Wirklichen  Geheimen  Etats-Ministris  am  gestrigen  Tage 
in  einer  besondem  Audienz  zu  erkennen  gegeben,  dass,  gleichwie  Höchstdero- 
selben  die  Glückseligkeit  Dero  getreuen  Unterthanen  in  denen  ohnlängst  con- 
quetirten  schlesischen  Landen  auf  alle  Weise  und  Wege  zu  befördern  bedacht 
wären,  also  hätten  Dieselbe  auch  die  Justiz  als  eine  derer  Yomehmsten  Grund- 
säulen des  Staats  keinesweges  ausser  Attention  gelassen,  Yielmehr  aus  eigener 
höchstgerechten  Bewegniss  Nachfolgendes  ordnen  und  befehlen  wollen.  .  . 

...  »12]  So  Yiel  die  Res  ecclesiasticas  betrifft,  so  bleibet  qua  Doctrinalia 
bei  denen  Römiscb-Eatholischen  alles  bei  den  nach  denen  Principiis  ihrer 
Religion  subsistirenden  Verfassungen.  Qnoad  Processualia  aber  wollen  S.  E.  M. 
sich  derjenigen  obersten  Gewalt,  deren  andere  eYangelische  Eönige,  Eurfürsten 
und  Fürsten  in  dero  Eönigreichen  und  Landen  nach  der  Yon  Gott  ihnen  Ycr- 
liehenen  unumschränkten  Macht  sich  zu  erfreuen  haben ,  in  Dero  conquetirten 
und  mit  aller  SouYeränität  beherrscheten  Herzogthum  Schlesien  gleichfalls  ge- 
brauchen. Dahero  dann  sich  Yon  selbst  ergiebet,  dass  alles  dasjenige,  welches 
nach  denen  Yom  römisch-katholischen  Clero  adoptirten  Principiis  damit  nicht 


1)  Vom  13.  November.       2)  Vgl.  das  Protokoll  Yom  29.  December. 
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1741  harmoniren  möchte ,  gänzlich  und  anf  ewig  cessiren  müsse.  Zu  Besorgung 
Dec.  8  ^Qj,  geistlichen  Angelegenheiten  tam  in  Personalibus  quam  Realibus  wollen 
demnach  S.  E.  M.  zwei  Oonsistoria  angeordnet  wissen ,  deren  eins  von  der 
Ober-Amts-Regierung  zu  Bresslan  nnd  das  andere  von  der  Ober-Amts-Regie- 
rung zu  Glogau  mit  versehen  werden  soll.  Es  bestehen  demnach  diese  Oon- 
sistoria hauptzächlich  aus  denen  Praesidenten  nnd  übrigen  Membris  Regiminis, 
so  aber  bei  denen  Oonsistorial-Sessionibus  jedesmal  einen  römisch-katholischen 
Praelaten ,  zwei  evangelische  Geistlichen  und  zwei  andere  weltliche  Oonsisto- 
rial-Räthe  zu  sich  nehmen ,  auch  ^)  alle  geistliche  Angelegenheiten  (sie  mögen 
diese  oder  jene  Religions-Yerwandten  angehen]  in  Cognition  ziehen  und  ent- 
scheiden sollen. 

»13]  Die  Appellation  von  denen  Consistoriis  gehet  an  das  Ober- Appella- 
tion-Gericht zu  Berlin. 

»14]  Die  Dispensationes  in  Ehe-  nnd  andern  geistlichen  Sachen  (cuins- 
cunque  sint  generis]  können  und  müssen  bei  niemand  anders  denn  bei  Sr.  K. 
M.  in  Preussen  als  alleinigen  ,  souveränen ,  obristen  Herzog  und  Herrn  von 
Nieder-Schlesien  gesuchet  werdena. 


Deo.  12        61.    Immediat-Gesuch  des  Grafen  Konrad  Ernst  Maximilian  v.  Hoch- 
berg.   Fürstenstein  im  Fürstenthum  Schweidnitz  1741  December  12. 

B.  46.  B.  142.  A.    Mundam. 

Bittet,  evangeliiche  Prediger  und  Schulmeister  annehmen  zu  dürfen, 

.  .  .  »Nachdem  ...  die  Unterthaner  und  Inwohner  meiner  Oüter  mir 
beweglich  und  mit  thränenden  Augen  vorgestellet :  was  sie  vor  weite  und  be- 
schwerliche Reisen  zu  denen  in  Schweidnitz  und  Landeshutt  gelegenen  evan- 
gelischen Kirchen  anstellen  müssten ;  wie  viel  Oeld  zur  Taufe  eines  einzigen 
Kindes  erfordert  würde ;  wie  der  arme  Mann ,  dem  dieses  mangelte,  jährlich 
kaum  einmal  eine  Predigt  hören  und  zum  Abendmahl  gehen ;  wie  wenig  ihre 
Kinder  in  dem  Grunde  christlichen  Glaubens  bei  dem  zeithero  hochverbotenen 
öffentlichen  evangelischen  Schulhalten  unterrichtet  werden  könnten ,  und  wie 
viel  Seelennoth  diejenigen  Alten  und  Kranken  oftmals  ausstünden,  welche 
wegen  Entlegenheit  derer  evangelischen  Prediger  ohne  Ermahnung  und  Trost 
dahin  sterben  müssten :  —  als  finde  mich  gemüssiget ,  bei  wahrhafter  nnd 
gründlicher  Beschaffenheit  alles  dessen  vor  E.  K.  M.  geheiligten  Throne 
diese  de-  nnd  wehmüthigsten  Vorstellungen  meiner  Unterthaner  allerdevotest 
niederzulegen ,  mit  unterthänigster  Bitte ,  die  schon  vielen  Communitäten  er- 
wiesene allerhöchste  landesväterliche  Gnade  gleichergestalt  dahin  allermildest 
zu  ertheilen,  dass  ich  nicht  nur  in  meine  nnterthänige  Landstädtel  Gottesberg, 
Friedland  und  Waidenburg,  ferner  in  die  Dörfer  Salzbrunn,  Gierschdorf  und 
Waltersdorf  evangelische  Prediger  annehmen ,  sondern  auch  daselbst ,  gleich- 


1)  In  der  Handscbriffc  folgt  hier  »über«. 
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wie  in  Freyburg ,  deme  ...  der  evangeliache  Gottesdienst  bereits  verstattet    1741 
worden,  nnd  in  andern  Commnnitäten  so  viele  evangelische  öffentliche  Infor-  ^®®-  ^^ 
matores  halten  möge,  als  zu  Unterrichtnng  der  bis  hieher  in  der  grössten  Un- 
wissenheit aufgewachsenen  Jngend  nöthig  sein  dürfte. 

»Indem  nnn  besage  No.  3  vor  die  Unterhaltnng  derer  den  evangelischen 
Gottesdienst  administrirenden  Prediger  und  Personen  vorläufig  geaorget  wor- 
den, so  werde  ich  nie  unterlassen ,  im  Gegentheil  alle  Sorgfalt  anzuwenden, 
womit  nach  E.  E.  M.  declarirten  Intention  denen  ordentlichen  katholischen 
Geistlichen  an  ihren  Juribus  parochialibus,  Stolae  et  aocessoriis  kein  Abbruch 
geschehe,  sondern  ihr  (obschon  erst  post  Pacem  Westphalicam  erlangtes) 
Recht  so  lange  in  salvo  erhalten  werde,  bis  E.  E.  M.  aus  souveräner  schlesi- 
schen  landesfdrstlichen  Macht  und  Gewalt,  eine  andere  Einrichtung  machen 
zu  lassen,  den  allergerechtesten  Befehl  ertheilen  werden«. 

»No.  3.  Beschaffenheit  derjenigen  Commnnitäten,  wohin 
evangelische  Prediger  allerunterthänigst  ausgebeten  wer- 
den und  welche  sich  nebst  denen  benachbarten  verbindlich 
gemacht,  vor  deren  Unterhalt  zu  sorgen. 

»1)  Gottesberg.  Ein  offenes  Städtchen ,  welches  nebst  denen  Gemeinden 
Kohlhau  und  Fellhammer  sich  zeithero  zu  der  zwei  Meilen  entfernten  evan- 
gelischen Eirche  nach  Landeshutt  halten  müssen.  Die  Anzahl  der  Einwohner 
erstrecket  sich  auf  1500  Seelen,  worunter  mehr  nicht  als  zwei  der  katholischen 
Religion  zugethan  sind. 

»2]  Friedland.  Ein  kleines  offenes  Städtchen,  welches  sich  nebst  denen 
Dorfschaften  Gölenau,  Rosenau,  Neudorf,  Raspenau ,  Schmidtsdorff  und  Alt- 
Medland  verbunden ,  vor  die  Unterhaltung  des  evangelischen  Gottesdienstes 
zu  sorgen,  indem  sich  unter  621  Familien  nur  14  katholische  befinden.  Ihre 
näheste  evangelische  Eirche  ist  die  zwei  und  mehr  Meilen  davon  entlegene  in 
Landeshutt. 

i»3)  Waidenburg.  Ein  kleines  offenes  Städtel ,  das  nebst  denen  in  der 
Nähe  herumliegenden  Dörfern  Bärengrund,  Oberwaldenburg ,  Steingrund, 
Weissstein  und  denen  Neuhäusischen  Gütern  einen  evangelischen  Prediger 
unterhalten  wird.  Diese  haben  sammt  und  sonders  gegen  drei  Meilen  nach 
8chweidmtz,  und  sind  2500  evangelische  Inwohner  darinnen  befindlich. 

»4)  Salzbrunn.  Ein  gegen  zwei  Meilen  von  Schweidnitz  und  Landeshutt 
entlegenes  Dorf,  welches  nebst  Liebichau,  Aufhalt ,  Sorgau  und  Hartau  einen 
evangelischen  Prediger  zu  salariren  stipuliret,  zumalen  ausser  einer  Wittib 
kein  katholischer  Inwohner  darinnen  anzutreffen,  vielmehr  die  Anzahl  der 
evangelischen  sich  über  2500  erstrecket. 

»5)  Gierschdorf.  Ein  im  hohen  Gebirge  situirtes  Dorf,  welches  sich  ob- 
ligiret ,  nebst  denen  um  selbiges  liegenden  Gemeinden  Dömhau ,  Ealtwasser, 
Rudolfswaldau,  Falckenberg,  Dorfbach,  Lomnitz,  Donnerau,  Reimsbach  und 
Lehmwaaser  einen  evangelischen  Prediger  zu  salariren.    Eeine  Eatholiken 
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1741     gind  gar  nicht  darinnen  anzutreffen,  wohl  aber  gegen  4000  Eyangelische ;  sie 
^^'       haben  drei  bis  vier  Meilen  in  denen  unwegsamsten  Bergen  zu  der  nlthesten 
evangelischen  Kirche. 

»6)  Waltersdorf.  Ein  gleichfalls  im  Gebirge  sitnirtes  Dorf,  dessen  nebst 
denen  Inwohnern  der  dahin  sich  haltenden  Qemeinden  Görbersdorf ,  Reims- 
waldau,  Steinau  und  Neuhein  zwei,  drei  und  mehr  Meilen  in  die  näheste  evan- 
gelische Kirche  haben.  Die  Anzahl  ihrer  Inwohner  ist  sammt  und  sonders 
evangelisch  und  erstrecket  sich  ttber  2000  Seelen«. 

MOndliche  Resolution  des  KSnigs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabinets- 
Rath  Eichel : 

»Etats-Minister  Gr.  Podewils  1  Gut  1  Doch  ohne  dass  denen  Katholiken 
die  Jura  Stolae  entgehena. 

Dec.  14        62.^)    Gesuch  der  evangelischen  Gemeinde  zu  Schonau  im  FOrsten- 

thum  Glogau.     Schdnau  1741  December  14. 

B.  46.  B.  142.  A.    Mnndum. 

BitU  tan  Schenkung  der  leer  stehenden  Kirche, 

»E.  K.  M.  haben  der  Gemeine  zu  Schönau  in  Schenkung  eines  evange- 
lischen Predigers  die  allergrösste  Gnade  erzeiget.  Gedachte  Gemeine  hat  des- 
halb nicht  unterlassen ,  von  dem  allmächtigen  Gott  einen  ewigen  Segen  auf 
das  königliche  Haus  dankbarlich  zu  erbitten ,  und  erkennet  sich  hiemit  aufs 
feierlichste  E.  M.  auf  ewig  zum  Gehorsam  verpflichtet. 

»Da  aber  bei  itziger  Jahreszeit  heftige  Sturmwinde ,  Regen ,  Schnee  und 
grosse  Kälte  den  Gottesdienst  und  Handlung  der  heiligen  Sacramente  fast  un- 
möglich machen;  die  unvermeidlich  herumfliegenden  Hühner  und  Tauben 
nebst  dem  übrigen  Vieh  grosse  Aergemiss  und  Hinderung  in  der  Andacht 
verursachen ;  im  Dorfe  aber  zwo  katholsche  Seelen  und  kein  Pfarrer,  hingegen 
eine  leer  stehende  evangelsche  Kirche  befindlich ,  der  katholsche  Pfarrer  aber 
noch  eine  evangelische  Kirche  zu  Brieg  und  allhier  eine  neue  ganz  leer 
stehende  Kirche  (von  hiesiger  Herrschaft ,  dem  Grafen  Ghurschwand  erbauet) 
in  Besitz  hat :  so  ergehet  an  E.  K.  M.  unser  allerunterthänigst  inbrünstiges 
Bitten,  der  über  tausend  Seelen  zu  Schönau  sich  versammlenden  Gemeine  hie- 
sige evangelsche  Kirche  nebst  Pfarrwohnung  allergnädigst  zum  Neuen  Jahr 
zu  schenken«.  

Dec.  15         63.  Cabinets-Rath  Eichel  an  den  Etats-Minister  Cocceji.   Berlin  1741 

December  15. 

B.  46.  B.  257.    Eigenhändiges  Mnndiim. 

Die  päpstliche  Jurisdiction  m  Nieder-Schlesien. 

Es  »dürfte  nöthig  sein ,  ratione  Jurisdictionis  papalis«  noch  besonders  an- 
1)  Vgl.  den  Erlass  an  die  Glogauische  Kammer  vom  6.  Januar  1742. 


Schlesien.  ^^^ 

zufragen^]:  »da  anf  der  einen  Seite  des  Königs  Maj.  nicht  gerne  in  dergleichen     1  <^41 
geistlichen  Sachen  von  einem  Bischof  zu  Rom  werden  dependiren  und  dadurch  ^^^'  ^^ 
8tatam  in  Statu  formiren  werden  lassen  wollen ,  auf  der  anderen  Seite  aber 
diese  Corde  etwas  delicat  zu  touchiren  ist,  sonder  den  Clerum  papalem  in 
grosse  Motus  zu  bringen  und  sich  um  die  Assistance  derer  katholischen  Puia- 
sancen  zu  bewerben^)«. 

64.   Schriftwechsel  zwischen  dem  Geheimen  Raih  Vocicerodt  und  dem  Dec.  20 
»Geheimen  Kriegs-Rath«  Eichel.     (Berlin)  1741  December  20. 

B.  46.  B.  93.  A.    Eisenb&ndig. 

Immedtat- Bericht  wegen  einiger  Verstösse  des  Commissariais  zu  Breslau. 

Vockerodt  an  Eichel. 

»Conform^ment  aux  ordres ,  que  vous  me  laissätes  hier ,  j'ai  refondu  les 
actes  de  confirmation ,  que  le  commissariat  de  Breslau  s'^tait  ing^rd  de  faire 
expedier. 

»Xai  pr^par^  en  m^me  temps  une  relation  au  roi  ^)  sur  cette  mati^re  avec 
nn  ordre  au  commissariat  de  s'abstenir  de  pareilles  exp^ditions.  Mais,  comme 
votre  nom  y  doit  paraltre  et  que  nous  ignorons ,  S.  E.  Mr.  le  comte  de  Pode- 
wils  et  moi,  si  vous  le  trouvez  bon ,  nous  avons  cru ,  avant  que  de  le  remettre 
ä  la  chancellerie,  vous  devoir  communiquer  le  tout,  Monsieur,  pour  savoir  yos 
intantions  i^i-dessus.  Suppos6  m^me ,  que  vous  trouviez  dans  la  relation  ou 
dans  Tordre  quelque  chose,  qui  püt  choquer  le  roi,  vous  6tes  enti^rement  le 
maitre  de  le  rayer  ou  de  le  corriger. 

»Au  raste  je  soumets  k  vos  lumi^res ,  sll  ne  serait  pas  convenable ,  pour 
donner  plus  de  poids  k  Fordre  de  le  faire  expedier  en  guise  d'ordre  du  cabinet 
et  de  le  passer  sans  contresignature  sous  votre  enveloppe. 

» Jattends  lä-dessus  un  simple  oui  ou  non ,  n'ignorant  pas ,  combien  vos 
moments  sont  pr^cieux«. 

Eichel  an  Vockerodt. 

»Ich  submittire  in  allen  und  halte  meines  wenigen  Erachtens  die  ange- 
bene Ordre  an  das  Feld-Commissoriat  vor  nöthig.  Nur  nehme  mir  die  Freiheit 
zu  erinnern,  dass  in  denen  Ordres,  welche  von  Sr.  E.  M.  immediate  an  ge- 
dachtes Feld-Commissoriat  ergehen ,  nur  in  tertia  Persona  *) ,  exempli  gratia : 
8.  K.  M.  in  Preussen,  unser  aUergnädigster  Herr,  finden  in  den  von  den 
Feld-Commissoriat  p.« 


1)  Nämlich  beim  Eünige.  Vgl.  den  Immediat-Bericht  Cocceji's  und  Amim's 
vom  30.  December.      2)  Soll  wohl  heissen :  »bringen«.      3)  S.  die  folgende  Nummer. 

4)  Zu  ergänzen:  »von  Sr.  E.  M.  die  Rede  ist«.  —  In  der  Hs.  steht  sinn- 
los »und«. 
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1741  6S.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Podewils.    Berlin  1741 

I>ec.  20  December  20. 

B.  46.  B.  93.  ▲.    Concept  and  Mandnm,  jenes  geeclirieben  von  Yoekerodt. 

Formelle  Verstösse  des  Commissariats  zu  Breslau.      Wie  sie  künftig  zu  vermeiden 

seien. 

»Le  conseiller  priv^  Eichel ,  m'ayant  remis  les  actes  de  confirmation  de 
Tabb^  de  St.  Vincent  et  de  Tabbesse  de  Trebnitz,  qne  le  commissariat  de 
Breslau  a  envoy^s  k  la  Signatare  de  V.  M. ,  j'y  ai  remarqn^  divers  clanses, 
empmnt^es  apparemment  des  anciens  actes  de  cette  esp^ce,  qni  sentent  la 
superstition  autrichienne  et  ne  conviennent  pas  k  nn  prince  Protestant ,  son- 
verain  ^v^que  de  tontes  les  ^glises  de  ses  £tats,  et  pr^judiciables  d'aillenrs 
anx  droits  et  int^rSts  de  V.  M. ;  par  exemple :  qne  F^lection  s'est  faite  sons 
les  anspices  du  p^re  g^n^ral  de  Tordre,  qne  V.  M.  recommande  k  Vabb^  Fob- 
servance  de  Finstitnt  monastiqne ,  comme  tendant  k  la  gloire  de  Dien ,  et  de 
veiller  k  ce  qne  la  Jurisdiction  et  les  droits  du  convent  ne  soient  point  enfrein- 
tes :  ce  qni  ne  se  pent  gu^re  entendre  qne  contre  V.  M.  m€me.  —  Le  projet 
de  la  confirmation  des  Privileges  de  Breslau,  qni  m'a  6i6  pareillement  remis, 
p^che  de  Fantre  cdt^,  et  on  y  a  omis  des  clauses  essentielles,  surtont  celle,  qne 
y.  M.  ne  confirmait  ces  privil^es  qn*en  tant  qu*ils  seruent  applicables  anx 
circonstances  präsentes  et  convenables  an  bien  public.  De  sorte  qne  j*esp^re, 
qne  V.  M.  approuvera,  que  je  fasse  refondre  enti^rement  tontes  ces  pi^es, 
pour  n^y  rien  laisser  d'incongrn  ou  de  contraire  k  Ses  intär^ts. 

»Comme  le  m6me  inconvenient  pourrait  encore  arriver  k  Favenir,  les  Col- 
leges de  finances  n'ätant  pas  toujours  au  fait  de  ce  qu*il  faut  observer  en  pa- 
reille  rencontre,  je  remets  anx  hautes  lumiöres  de  V.  M.,  s*il  ne  serait  pas 
convenable,  qu'EUe  ordonn&t  k  Son  commissariat  et  k  Ses  chambres  des  do- 
maines  en  Sildsie,  de  communiqner  sur  ces  sortes  de  cboses  avec  Ses  ministres 
du  cabinet  et,  aprös  avoir  T6g\6  ce  qni  regarde  le  profit,  qni  en  doit  revenir 
k  la  caisse  de  Y.  M. ,  de  renvoyer  k  Sa  chancellerie  seeröte  Fexpddition  des 
dipldmes  et  des  patents :  ainsi  que  Y .  M.  a  ddjä  ordonnä  k  Fägard  des  autres 
expäditions  de  gr&ce.. 

»En  cas  que  Y.  M.  approuve  cette  idäe ,  Elle  tronvera  ci-joint  Fordre 
pr^t  k  6tre  signö«. 

Rand-VerfOgung  des  KSnigs: 

»11  faut  leur  Don6r  des  formnlaires.       Fr.« 

Gleichzeitig  zeichnete  der  König  den  ihm  vorgelegten  Erlass. 
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66.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Podewils.    Berlin  1741    n4i 

December  21.  ^^^'  ^1 

S.  46.  fi.  142.  A.    Goncept  und  Mondam,  jenes  geBchrieben  von  Yockerodt. 

Bittet  um  Berufung  eines  evangelischen  GeisiUchen  für  einige  Gemeinden  im 

Glogauischen, 

»Plnsienrs  villages  protestants  du  dnch^  de  Glogan,  qni  jusqn'ici  ont  6t6 
Obligos,  pour  faire  le  Service  divin ,  d'aller  k  Fraustadt  en  Pologne ,  nomm^- 
ment  ceux  d'Alt-  et  Neu-Struntz,  Salisch,  Merschdorff,  Wald,  Berg-Vorwerg 
et  Tscheplau ,  supplient  V.  M.  de  leur  accorder  ia  permission  d'avoir  un  mi- 
nistre  Protestant  et  de  faire  Texercice  de  religion  chez  eux. 

»Le  viUage  de  Tscheplau,  qui  consiste  en  130  foyers,  allögue  entre  autres, 
qa'il  n'y  a  pas  chez  eux  une  äme  de  catholique  hormis  le  prdtre  et  le  sacristain. 

»Je  ne  vois  rien,  qui  puisse  emp^cher  Y.  M.  de  leur  faire  cette  gräce,  en 
i'^servant  au  clerg^  catholique  ses  iura  stolaeo., 

MOndliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den  Cablnets-  Dec.  23 
Rath  Eichel.    Potsdam  1741  December  23. 

»Gut  1«  


67.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Podewils.    Berlin  1741 

December  23. 

S.  46.  B.  142.  A.    Hundnm,  geschrieben  von  Eichel. 
Gestattet  den  Reichenhachem  die  Bemifung  eines  Geistlichen, 

»Ich  habe  auf  anliegende  Vorstellung  der  evangelischen  Bürgerschaft  der 
Stadt  Reichenbach  in  Schlesien  resolviret,  dass  ihr  die  gebetene  Concession, 
in  einem  Privathause  allda  ihren  Gottesdienst  zu  exerciren  und  durch  einen 
Prediger  die  Actus  ministeriales  verrichten  zu  lassen ,  auch  eine  Schule  zu 
halten,  ertheilet  werden  soll ,  bis  befundenen  Umständen  nach  sie  eine  Kirche 
und  Schule  erbauen  können ;  jedoch  mit  der  Oondition ,  dass  der  römisch-ka- 
tholischen dortigen  Geistlichkeit  in  denen  Emolumentis ,  welche  sie  der  Billig- 
keit nach  fordern  können,  nichts  entzogen  werde.  Ihr  habt  also  nach  den  Euch 
bekannten  Umständen  das  Nöthige  solcherwegen  ausfertigen  zu  lassen ,  dabei 
auch  zu  veranstalten  9  dass  von  gedachter  Bfirgerschaft  solcher  Expedition 
halber  gar  keine  Jura  gefordert  noch  genommen  werden  dürfen«. 


68.    Immediat-Bericht  des  Auswärtigen  Departements.    Berlin  1741  Dec.  26 

December  26. 

B.  9.  9.  N.    Goncept  (geschrieben  von  Vockerodt)  und  Mnndnm,  gezeichnet  Ton  Podewils 
und  C.  W.  y.  Borcke. 

Reformirte  Kirche  in  Ihom. 
»Le  resident  Hoffinann  ^)  mande,  que  le  clerg^  romain  en  Pologne  sollicite 


1)  In  Warschau.    Vgl.  das  Schreiben  an  Sinzendorf  vom  8.  Juni  1743. 
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1*741     fortement  le  primat  de  s'opposer  k  la  constrnction  de  T^glise  r^form^e  k  Thoren, 
Dec.  26  ^^  Q  q^qIi^  qu'une  lettre  ^rite  de  la  part  de  V.  M.  ä  ce  pr^lat  pour  Ten  d^hor- 
ter,  arr^terait  tont  court  ses  manvaises  intentions.    II  d^pendra  de  V.  M.,  si 
Elle  tronye  convenable  de  faire  nne  teile  d^marche«.  .  . 

Rand-VerfUgung  des  Königs: 

»bon  mais  avec  Doncenr.       Fr.« 


Dec.  29         69.^)    Conferenz-Protokoll.    Berlin  1741  December  29. 

B.  46.  B.  257.    Q^schrieben  toxi  Arnim,  geseichnet  ron  Coeceji  und  Arnim. 

Ordnung  des  KircAenwesens  in  Nieder-Schlesien. 

»Geschehen  Berlin  den  29.  December  1741  in  Gegenwart  1)  des  Herren 
Fürsten  y.  Garolat  Hochftlrstl.  Gnaden,  2)  des  Herren  Grafen  ▼.  Redem  Ezc, 
3j  des  Herren  Grafen  y.  Berg  Exe. ,  4)  des  Herren  Geheimen  Jnstiz-Raths 
Frhm.  y.  Arnold,  5]  des  Herren  Landesältesten  Frhm.  y.  Ftlrst,  6]  des 
jüngeren  ^)  Herren  Baron  y.  Arnold,  7)  des  Herren  y.  Füldner,  8)  des  Herren 
V.  Friedeberg. 

»Abseiten  der  yon  Sr.  K.  M.  unserm  allergnädigsten  Herren  zu  Regn- 
lirnng  der  neuen  Jnstiz-Verfassnng  in  Schlesien  niedergesetzten  Gommlssion 
ist  gnt  gefunden,  den  am  8.  huius  ad  ProtocoUum  genommenen  Antrag  puncta- 
tim  durchzugehen,  um  zu  yemehmen,  ob  gegenwärtige  Herren  Fürst  und 
Stände  zu  desto  besserer  Erreichung  des  yon  Sr.  E.  M.  intendirten  heilsamen 
Zweckes  yielleicht  annoch  eines  und  das  andere  beizutragen  oder  zu  erinnern 
haben  möchten. 

»Ad  12.  13.  et  14.  Diesem  allen  wird  das  qua  Ecclesiastica  zu  publi- 
cirende  Reglement  hinlänglich  Ziel  und  Maass  setzen«.  .  . 


Dec.  30         '^^*  ^)   Immediat-Bericht  der  Etats-Minister  Coeceji  und  Arnim.  Berlin 

1741  December  30. 

B.  46.  B.  257.    Concept,  goschrieben  Ton  Coeceji,  ohne  Unterschrift. 
Die  päpstliche  Gerichtsbarkeit  m  Nieder-Schlesien. 

.  .  .»2)  Ob  E.  K.  M.  dem  Papst  noch  einige  Gewalt  in  Nieder-Schlesien 
zustehen  und  ob  also  das  General-Yicariat-Amt  im  Namen  des  Papstes  exeroirt, 
und  ob  (nota  benel)  yon  dem  bisch()f  liehen  Amt  in  Breslau  die  Appellationes 
an  den  päpstlichen  Nuntium  gehen  sollen,  oder  aber :  ob  —  wie  in  E.  E.  M. 
hiesigen  Landen^)  —  das  General- Vicariat-Amt  im  Namen  E.  E.  M.  exercirt 

1)  Vgl.  die  Protokolle  yom  8.  December  174]  und  8.  Januar  1742. 

2)  In  dem  Protokoll  yom  8.  Januar  1742  ist  »jüngeren«  gebessert  in :  afilteren*. 

3)  Beantwortet  am  5.  Januar  1742. 

4)  Da  die  Versuche  ein  preussisches  General- Vicariat  einzurichten  geschei- 
tert waren,  so  können  diese  Worte  nur  den  Sinn  haben:  »Wie  es  in  £.  K.  M. 
hiesigen  Landen  yon  Rechts  wegen  sein  sollte*. 
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und  die  Appellationes  von  dem  bischöflichea  Amt  (nota  bene  1)  an  das  hiesige     1741 
Tribunal  gehen  sollem.  Dec.  30 

71.^)    Eingabe  des  Johannes  Noller^  »denen  geistlichen  Collegiis  der    1742 
Gesellschaft  Jesu  in  Schlesien,  Böhmen  und  Mihren  vorgesetzter  Provin-  ,(^^^.. 
€lalc.    Ohne  Datum.  •^*''  ^ 

B.  46.  B.  168.  N.    Mnndnrn,  bei  Podewils  eingegangen  am  S.  Jannar  1742. 

Bittet,  die  den  Ordens-Hättsem  in  Liegnitz  und  Neisae  aufgelegten  Kriegslaeten  zu 

erleichtern,      Versicherung  der  Treue, 

»Dero  angebome,  weltberühmte  Güte  und  Grossmuth ,  dann  auch  unver- 
gleichliehe ,  gegen  alle  und  jede  getreue  ünterthanen  hegende  Clemenz  lassen 
mich  in  keinen  Zweifel  setzen,  meine  unterth&nigste  Bittschrift  und  demüthigst- 
gehorsamste  Supplik  werde  in  den  Augen  E.  E.  M.  Gnad  finden ;  und  zwar 
um  so  viel  mehr ,  als  selbe  einestheils  anf  den  Fuss  pur-lauterer  Wahr-  und 
Billigkeit,  dann  andemtheils  klar  an  Tag  liegenden  Unmöglichkeit  gegründet. 

»Es  ist  n&mlich  mir  (welchem  die  Last  der  sämmtlichen  böhmischen  Pro- 
vinz des  Jesniter-Ordens  anfgebürdet)  von  zweien  geistlichen  Ordens-Häusem 
(benanntlich :  Ldgnitz  in  Unter-  und  Neyss  in  Ober-Schlesien)  die  Nachricht 
zugekommen,  wasmaassen  E.  E.  M.  sowohl  von  einem  als  dem  andern  Ort  zn 
Verpflegung  Dero  königlichen  Truppen  durch  eine  hochverordnete  königliche 
Commission  in  Breslau  ein  so  namhaftes  Quantum  anverlangen ,  welches  (und 
zwar  in  so  kurz  abgemessener  Zeit)  zu  erlangen  eine  pure  Unmöglichkeit  so- 
wohl ein-  als  anderntheils  zu  sein  scheinet.  Wie  dann  solches  all-  und  jede^ 
welchen  die  Einkünften  und  Revenuen  obgedachter  zweien  geistlichen  Häuser 
bestens  bekannt ,  dessentwegen  wahrhafte  Zeugnussen  darvon  geben  und ,  wo 
es  nöthig,  dieses  auch  Jureiurando  werden  bekräftigen  können. 

i^Wann  nun  mehr  als  sonnenklar^  dass  E.  E.  M.  (Dero  unvergleichliche 
Clemenz  schon  lang  zuvor  den  mehresten  Theil  Europae  angefüllet)  niemanden 
Dero  treuen  Vasallen  und  gehorsamen  Ünterthanen  über  seine  Eräften  zu  gra- 
viren,  viel  weniger  aber  zu  kränken  oder  kränken  zu  lassen,  sondern  vielmehr 
dero  Aufnehmen  und  gemeines  Wohlsein  zu  befordern  gesinnet  und  fest  ent- 
schlossen seind :  als  gelanget  meine  eben  auf  diesen  festen  Fuss  gegründete 
allenmterthänigste ,  demüthigst-gehorsamste  Supplik  an  E.  E.  M.  als  nun- 
mehro  unsem  allermildest-gnädigsten  Herrn  Herrn  und  Landesfürsten :  Die- 
selben geruhen ,  meine  in  aller  Wahr-  und  Billigkeit  stehendes  wehmüthiges 
Anliegen  zu  beherzigen  und  nach  erkannter  derer  Sachen  wahrer  Beschaffen- 
und  respeetive  pur-lauterer  Unmöglichkeit  dieser  öfter  gemelten  zweien  geist- 
liehen Jesuiter-Ordens-Häusem  einestheils  von  dem  addictirten  namhaften 
Quanto  gnädigst  zu  remittiren,  andemtheils  aber  zu  Erlegung  eines  minderen 
und  unsem  Eräften  gemässen  Quanti  die  so  kurz  angesetzte  Zeit  zu  prorogiren. 

»Ich  darf  mit  Anrofong  des  göttlichen  Namens  £.  E.  M.  hoch  und  theuer 


1)  Beantwortet  am  5.  Januar. 

Lehmann,  Pireaesen  n.  d.  kath.  Kirche,  II.  Vtk. 
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1742    versichern;  dass  ich  alles  Menschliches  beitragen  werde ,  Dero  hohen  könig- 
j  '^^'».  liehen  Willen  in  einem  nnd  andern  Fall  anfs  beste  zu  erfüllen  und  an  Tag 
zü  legen :  was  meine,  dann  meiner  Sorg  ai^vertranten  ganzen  böhmischen  Je- 
sniter-Ordens  Tren  nnd  Gehorsam  billig  erheischet. 

»Vor  diese  erste  königliche  Gnad  (dero  ich  mich  in  Erinnerung  ange- 
bomer ,  weltberühmten  Clemenz  ans  festen  Vertrauen  gänzlich  getröste)  solle 
und  werde  ich  mit  allen  denen  Meinigen  nicht  ermanglen,  den  gmndgütigsten 
Gott  stets  anzuflehen,  damit  selbiger  £.  E.  M.  eine  langwierige  und  allen 
Dero  Ländern  glückselige  Regierung,  dann  auch  sammentlichen  königlichen 
Haus  immerwährendes  Wachsthum  gnädigst  verleihen,  ja  selbes  verewigen 
wolle.  Ersterbe  mit  allertiefester  Devotion  und  fussfälliger  Veneration  E.  K.  M. 
allemnterthänigst-demflthigster  Diener  u.  s.  w.« 


Jan.  5         72.    »Resolution  <)  vor  die  Etats-Ministres  v.  Cocceji  und  v.  Arnim«. 

Berlin  1742  Januar  5. 

B.  46.  B.  257.    Miindnm. 

Ordnung  des  Kirchemoesens  in  Nieder-Schlesien. 

Bescheid  auf  den  Inmiediat-Bericht  vom  30.  December  1741. 

.  .  .  »Den  2.  Punct  betreffend,  so  ist  Sr.  E.  M.  allergnädigste  Intention, 
dass  diese  Sache  mit  aller  menschenmöglichen  Vorsicht  und  Behutsamkeit  ge- 
fasset und  eingerichtet  werden  soll :  damit  auf  der  einen  Seite  dem  Clero 
papali  keine  gegründete  Ursache  zu  Klagen  gegeben ,  auf  der  anderen  Seite 
aber  auch  Sr.  E.  M.  oberlandesherrlichen  Rechten  nicht  präjudiciret  und 
Dero  Absichten  in  Einführung  guter  Ordnung  keinesweges  behindert ,  noch 
dem  Clero  Romano  Gelegenheit  gelassen  werde ,  einen  besonderen  indepen- 
deuten  Statum  in  Statu  auszumachen  oder  die  landesherrlichen  Jura  und  Prae- 
rogativen  anzufechten. 

»Es  halten  demnach  S.  E.  M.  davor,  dass,  was  mere  Spiritualia  anlanget, 
solche  dem  General-Vicariat-Amte  oder  dem  bischöflichen  Gonsistorio  in 
Breslau  verbleiben  und  es  wegen  der  Appellation  darunter  bei  der  bisherigen 
Gewohnheit  belassen  werden  müsse.  Gleichergestalt  dann  auch,  wenn  zwischen 
zweien  Catholicis  in  Matrimonial-Sachen  ein  Disput  entstehet,  solche  dann  bei 
dem  Vicariat-Amte  entschieden  werden  können ;  wenn  aber  jemand  von 
evangelischer  Religion  Beklagter  wäre ,  alsdann  die  Sachen  bei  dem  königli- 
chen Consistorio  (als  wohin  alle  evangelische  Matrimonial-Sachen  in  ganz 
Nieder-Schlesien  gehören)  erörtert  werden  müsse.  Demnächst  muss  gedachtes 
General-Vicariat-Amt  sich  von  keinen  evangelischen  Matrimonial-Sachen 
noch  auch  von  einigen  Criminal-  oder  Givil-Sachen  (es  sei  directe  oder  per 
indirectum)  meliren ;  sondern  es  gehören  solche  lediglich  vor  die  andern  In- 
stantien.     Wohin  dann  auch  die  Gausae  Dotis ,  Alimentorum ,  Restitationis 


1)  Des  Gabinets. 
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niatomm  p.  gehören,  nnd  desfalls  kein  Jus  Electionis  oder  Praeventionis     1742 
Statt  hat.     Und  müssen  übrigens  die  Citationes  des  Vicariat-Amts  an  Per-  ^^^-  ^ 
sonen  anderer  Jurisdiction  nicht  immediate,   sondern  durch  Eeqnisitoriales 
und  Snbsidiales  geschehen. 

»Obgedachte  Sr.  E.  M.  Etats-Ministres  v.  Cocceji  nnd  y.  Arnim  haben 
dannenhero  diesen  Ponct  mit  aller  Behutsamkeit  zu  fassen ,  die  Materien  nnd 
Sachen,  welche  znm  Foro  des  Vicariat-Amtes  gehören  oder  nicht  gehören, 
wohl  zn  separiren  und  demnächst  in  der  Instruction  vor  die  Ober-Aemter 
deutlich  zu  specificiren,  damit  desfalls  keine  Irrungen  noch  Zweifel  entstehen 
können«  .  .  . 

73.^)    »Resolution  vor  den  Pater  Provincial  des  Jesuiter-Ordens« 

Noiier.    Berlin  1742  Januar  5. 

B.  46.  B.  168.  H.    Concept,  geschrieben  yon  Yockerodt,  gezeichnet  Ton  Podewils. 

Erleichterung  der  Kriegslasten  nicht  möglich. 

.  .  .  »Gleichwie  nun  höchstgedachte  S.  E.  M.  des  beständigen  und  un- 
wandelbaren Vorsatzes  beharren,  die  römisch-katholische  Beligion  in  Schlesien 
und  die  derselben  zugethane  Clerisei  nicht  anders  als  Dero  eigene  Religions- 
Verwandten  zu  protegiren  und  zu  schfitzen,  so  geben  Sie  auch  dem  oberwähn- 
ten Patri  Provinciali  die  nochmalige  bündigste  Versicherung,  dass  Sie  die 
Gesellschaft  derer  Jesuiten  in  Ihren  specialen  Schutz  nehmen  und  sie  bei 
allen  ihren  wohlerworbenen  und  hergebrachten  Rechten ,  Privilegien  und  Im- 
munitäten kräftig  zu  mainteniren  und  zu  handhaben ,  auch  dieselbe ,  so  viel 
sieh  immer  nach  Beschaffenheit  der  Laufte  und  Umstände  thun  lassen  will,  zu 
fayorisiren  gnädigst  entschlossen  sind. 

]>Sie  würden  auch  daher  keinen  Anstand  nehmen ,  demselben  in  der  ge- 
suchten Erleichterung  seiner  Ordens-Häuser  gnädigst  zu  willfahren ,  wofeme 
der  ausserordentliche  Aufwand ,  welchen  die  Unterhaltung  Ihrer  Truppen  bei 
gegenwärtigen  Eriegszeiten  erheischet,  Ihrer  sonst  gewöhnlichen  Clemenz 
hierunter  nicht  Ziel  und  Maass  vorschriebe  und  Sie  in  die  Necessität  setzte, 
alle  Ihre  Unterthanen  (wes  Standes  sie  sein  mögen)  zu  gleichmässiger  Tragung 
solcher  extraordinären  Last  herbeizuziehen  und  niemanden  eine  Exemtion, 
welche  den  andern  nothwendig  zur  Praegravation  gereichen  mttsste ,  zu  ge- 
statten. Und  da  die  römisch-katholische  Geistlichkeit  in  allen  andern  dieser 
Beligion  ergebenen  Reichen  und  Landen  (als:  in  Frankreich,  Spanien,  Ita- 
lien ,  Böhmen  und  den  übrigen  zu  der  österreichischen  Succession  gehörigen 
Provincien]  sich  bei  Eriegesläuften  zu  dergleichen  extraordinären  Oneribus, 
Dons  gratuits ,  Vorschüssen  und  andern  Abgaben  von  solcher  Art  bequemen 
muss  und  sich  dererselben  niemals  entziehet :  so  versehen  sich  mehrhöchst- 
bemelte  S.  E.  M.  zu  oben  benannten  Ordens-Häusem  ganz  zuversichtlich, 


1)  Antwort  auf  das  am  3.  Januar  eingegangene  »Memorial«. 


4* 
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1742  dass  selbige  sich  demjenigen ,  was  denenselben  anjetzo  ans  nnomgänglicher 
Jan.  5  Erfordemiss  der  Umstftnde  auferleget  werden  mnss  und  ohnedem  so  moderat 
als  möglich  eingerichtet  ist ,  um  so  williger  submittiren  werden ,  als  die  dar- 
unter empfindende  ausserordentliche  Last  nach  denen  unter  göttlichem  Segen 
baldigst  zu  endigenden  Eriegs-Troublen  und  wiederhei^estelltem  Frieden  von 
Selbsten  wiederum  cessiren  und  aufhören  wird«  .  .  . 


Jan.  6         74.    Erlass  an  die  »Glogauische  Kriegs-  und  DomSnen-Kammer«. 

Berlin  1742  Januar  6. 

R.  46.  B.  142.  A.    Concept,  geschrieben  toh  Yockerodt,  gezeichnet  Ton  Podewils. 

Dcu  Oemch  der  Schönauer, 

üebersendet  das  Gesuch  der  evangelischen  Gemeinde  zu  Schönan  vom 
14.  December  1741. 

dNuu  sind  Wir  zwar  nicht  abgeneigt,  sothanem  Gesuch  gnädigst  zu  defe- 
riren  und  denen  Supplicanten  die  quAstionirte  Kirche  zu  ihrem  Gottesdienst 
einräumen  zu  lassen.  Weilen  Wir  aber  besorgen^  dass  die  römisch-katholische 
Geistlichkeit  sich  deshalb  moviren  und  in  ihren  Gerechtsamen  benachtheiliget 
zu  sein  vorgeben  dürfte  —  wobei  Wir  sie  doch  ungekränkt  zu  erhalten  aller- 
dings gemeinet  sind  — »  so  befehlen  Wir  Euch  in  Gnaden ,  auf  das  genaueste 
zu  untersuchen,  was  es  mit  der  angegebenen  Kirche  vor  eine  Bewandtniss 
habe  und  ob  selbige,  ohne  denen  Römisch-Katholischen  befugte  Ursach  zu 
Beschwerden  zu  geben ,  der  suppUcirenden  Gemeinde  eingeräumet  werden 
könne«  .  •  . 

Juni  24  Das  Glogauische  Ober-Amt,  an  welches  der  Erlass  abgegeben 

wurde  (vgl.  Urkunden  No.  82) ,  berichtete  (24.  Juni  1742) ,  dass  die  Kirche 
»noch  zum  wirklichen  Gebrauch  des  römisch-katholischen  Gottesdienstes  an- 
dienet ,  ttberdieses  solche  sogar  einer  katholischen  Parochial-Kirche  und  eine 
Mater  ist«  und  spricht  die  Ansicht  aus,  »dass  die  Einräumung  erwähnter  Kirche 
ohne  grosse  Beschwerden  derer  Römisch-Katholischen  schwerlich  geschehen 
könne«.  — 

Darauf  wurde  die  evangelische  Gemeinde  abschläglich  beschieden. 


Jan.  8         75.^)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Podewils.  Berlin  1742 

Januar  8. 

B.  46.  B.  142.  A.    Mnndnm.    Auch  in  den  Minuten  des  Cabinets  (24,  15). 

Bedingungsiceise  Qenehmigxmg  des  Gesuchs  der  Evangelischen  in  Oher-Thomaswalde. 

»Ich  will  dem  Suchen  des  v.  Azleben  ^) ,  so  Ihr  in  Abschrift  hieneben  zu 
empfangen ,  gerne  deferiren.     Jedoch  ist  Euch  Mein  Principium  regulativum 


1)  Vgl.  die  Resolution  vom  13.  Januar. 

2)  A.  bat  für  das  Kirchspiel  von  Ober-Tbomaswalde,  wo  neben  1500  £  van- 
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in  dergleichen  Fällen  bekannt,  vermöge  dessen  Ich  nicht  will,  dass  dem  ka-     1*742 
tholiachen  Clero  Unrecht  zugeftlget  werden  soll ;  und  habt  Ihr  solches  in  der-  *^*^-  ® 
gleichen  F&Uen  allemal  sorgfUtig  zn  beobachten«. 


76.    Conferenz-Protokoll.    Berlin  1742  Jannar  8. 

B.  46.  B.  257.    Gesclirieben  Ton  Arnim,  gezeiclwet  von  Goooeji  und  Arnim. 

Ordnung  des  Ktrchenwesens  in  Nieder-Sc/Uesim. 

«Praesentibns :  1)  des  Herren  Fürsten  y.  Carolat  HochfOrstl.  Gnaden, 
2)  des  Herren  Grafen  v.  Redem  Exe,  3]  des  Herren  Geheimen  Jnstiz-Rath 
Frhm.  v.  Arnold,  4)  des  Herren  Landesftltesten  Frhm.  v.  Fürst,  5)  des  altem 
Herren  Baron  v.  Arnold,  6)  des  Herren  v.  Füldener,  7)  des  Herren  v.  Friede- 
beig,  8)  des  Herren  v.  Sommerfeld. 

»Nachdem  von  8r.  E.  M.  einige  nähere  Erklärungen  das  schlesische 
Jnstizwesen  betreffend  eingelaufen  ^) ,  so  ist  derselben  Einhalt  bei  der  am 
heutigen  Tage  concertirten  Conferenz  bekannt  gemachet  und  nach  Anleitung 
höchstbesagter  königlicher  Entschliessung  festgesetzet ,  anbei  eines  und  das 
andere  zu  diesem  Negotio  Einschlagende  verabredet  worden  .  .  . 

.  .  .  i>4]  Die  geistliche  Angelegenheiten  werden  S.  E.  M.  dergestalt  zu 
reguliren  wissen ,  dass  so  wenig  Dero  höchsten  Juribus  maiestaticis  zu  nahe 
getreten ,  als  wenig  die  bischöfliche  Befugnisse  und  davon  abhängende  Gyno- 
snra  ecclesiastica  über  die  römische-katholische  Dioecesanos  gekränket  werden 
möge.  8.  E.  M.  erkennen  allzu  wohl ,  dass  dem  Ruhe-  und  Wohlstand  eines 
Staats  nichts  nachtheiliger  sei  als  die  Bedrückung  in  Glaubenssachen.  Dahero 
dann  Höchstdieselben  dergleichen  in  Dero  Herzogthum  Schlesien  so  wenig  als 
in  anderen  Dero  Eönigreich,  EurfÜrstenthum  und  Landen  durchaus  nicht 
dulden,  vielmehr  mittelst  einer  mutuellen  Toleranz  einen  jeden  bei  der  völligen 
Gewissensfreiheit  geschützet  wissen  wollen  :  als  wohin  auch  Sie  bei  denen  in 
geistlichen  Sachen  zu  publicirenden  Reglements  Dero  Absichten  hauptzächlich 
gerichtet  sein  lassen  werden,  und  da  die  exorbitante  oder  auch  unbefugte 
Exactiones  Jurium  Stolae  öfters  zu  vielen  Irrungen  Anlass  gegeben,  so  werden 
solche  bei  Gelegenheit  der  vorseienden  Introduction  derer  Consistoriorum  zu 
Bresslau  und  Glogau  revidiret,  nicht  minder  was  noch  sonst  zu  guter  Ordnung 
und  Erreichung  Sr.  E.  M.  allermildesten  Intention  dienen  möchte,  von  des 
p.  V.  Oocceji  Exe.  verfüget  werden«  .  .  . 


geiischen  kaum  5  bis  6  angesessene  katholische  Wirthe  seien,  um  Anstellung 
eines  evangelischen  Predigers  und  um  Einsetzung  desselben  in  die  dortige  Kirche, 
welche  den  Evangelischen  1654  widerrechtlich  geraubt  worden;  die  Katholiken 
könnten  sich  ja  mit  der  Capelle  in  Nieder-Thomaswalde  begnügen. 
1)  Gemeint  ist  jedenfalls  die  Resolution  vom  5.  Januar. 
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1742  77.    Eidy  welchen  die  Präsidenten  der  Ober-Amts- Regierungen  in 

Jan.  9  Breslau  und  Glogau  FOrst  Hans  Karl  v.  Carolath  und  Graf  Karl  Albrecht 

V.  Reder  »in  dem  Geheimen  Rath  abgeschworenct.   Berlin  1742  Januar  9. 

B.  46.  B.  257.    Q^schrieben  von  Cocceji. 

Ver^lien  in  kirchlichen  Angelegenheiten, 

.  .  .  »Insbesondere  aber  gelobe  ich ,  bei  dem  Consistorio  dahin  zn  sehen, 
dass  Sr.  E.  M.  allerhöchste  Gewalt  in  geistlichen  Sachen  auf  keine  Weise  von 
Auswärtigen  oder  Einheimischen  gekränket,  noch  derselben  präjudicirt  werde ; 
dasB  unter  denen  geistlichen  Personen  wie  auch  bei  Earchen  und  Schulen  gute 
Ordnung  gehalten,  die  Kirchen-Güter  und  andre  pia  Corpora  wohl  administrirt 
werden  und  überall  ein  christliches  und  gottseliges  Leben  geführet  wird,  alles 
Aergemiss  verhütet,  auch  schliesslich  eine  gute  Harmonie  zwischen  denen 
Evangelischen  und  Katholischen ,  auch  denen  darbei  bestellten  Lehrern  und 
Predigern  dergestalt  beobachtet  und  cultivirt  werde,  dass  keiner  von  dem 
andern  gelästert,  angefeindet  und  gedrückt  werde«  .  .  . 


Jan.  12         78.    Etats-Minister  Cocceji  an  den  Etats-Minister  Arnim.    (Berlin) 

1742  Januar  12. 

B.  46.  B.  257.    Eigenh&ndig. 

Uebersendei  den  Enltmtrf  des  Notifications-Patents  für  Nieder-Schlesien. 

»Des  Wirklichen  Geheimden  Etats-Ministre  Freiherm  v.  Arnim  Exe.  habe 
ich  beiliegendes  Project  ^)  gehorsamst  communiciren  wollen ,  und  ersuche  ich 
Dieselbe  inständig,  alles,  was  etwa  noch  geändert  oder  beigefügt  werden 
könnte,  ad  Marginem  zu  setzen.  Ego  semper  in  verba  Excellentiae  Vestrae 
iurabo, 

»Wann  es  E.  E.  gefällig,  könnte  es  noch  heute  oder  morgen  abgehena. 


79.    Etats-Minister  Arnim  an  den  Etats-Minister  Cocceji.    (Berlin) 

1742  Januar  12  ^j. 

B.  46.  B.  257.    Eigenh&ndig. 

Sendet  den  Enhotir/  des  Notifications-Patents  zurück. 

»Mit  E.  E.  hochgeneigten  Erlaubniss  habe  meine  wenige  Gedanken  und 
Erinnerungen  ad  Marginem  gesetzet,  keinesweges  aber  in  der  Meinung,  darauf 
mit  Eigensinn  zu  bestehen.  Schade  ist  es,  dass  alles  so  eilfertig  tractiret  wer- 
den muss.  Res  tam  ardnae  erforderten  wohl  eine  reife  üeberlegung.  Vielleicht 
finden  E.  E.  gut,  Clausulam  salutarem  augendi,  minuendi  pp.  in  Fine  Edicti 
zu  subnectiren.    Bitte  um  Vergebung,  dass  mich  nicht  ehe  expediret ;    Gott 


IJ  Das  Patent  vom  15.  Januar.        2)  Hs. :  »11«. 
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weiss,  der  beständige  Ueberiauf,  welchen  diesen  Nachmittag  erduldet,  distra-    1*742 
hiret  und  verhindert  nngemeintt.  ^^-  ^^ 

80.  Erlass  an  die  Kriegs-  und  Domänen-Kammern  zu  Breslau  und  Jan.  13 
6logau.    Berlin  1742  Januar  13. 

B.  46.  B.  257.    Goneept,  gAzeiehnet  tob  Pod«wUs. 

Coeeeß  soU  das  schiesische  Justmoesm  ordnen. 

»Nachdem  Wir  allergnftdigst  gut  gefanden ,  Unsem  Wirklichen  Geheim- 
den  Rath  v.  Cocceji  nach  Schlesien  abgehen  zu  lassen ,  am  das  Jastiz-Wesen 
daselbst  in  Gang  und  Ordnung  zu  bringen  und  die  allda  verordnete  Justiz-Col- 
legia  einzufahren ,  so  fügen  Wir  Euch  solches  hiemit  in  Gnaden  zu  wissen, 
mit  Befehl,  Euch  darnach  zu  achten  und  gedachten  p.  v.  Cocceji  zu  Bewerk- 
stelligung  der  ihm  aufgetragenen  Commission  alle  Beförderung  und  Vorschub 
widerfahren  zu  lassen«. 

81.  »Resolution  vor  den  p.  v.  Axieben«.    Berlin  1742  Januar  13. 

K.  46.  B.  142.  A.    Concept,  geschrieben  von  Vockerodt,  gezeichnet  von  Podewils. 

BedmgtmgsweUe  OenehnUgung  des  evangelischen  Goüesdienstes  m  Oher-Thamas- 

walde. 

Mittheilung,  dass  S.  E.  M.  ^)  »seinem  Gesuch  in  so  weit  in  Gnaden  gerne 
deferiren  wollen,  dass  er  vor  die  auf  gedachtem  seinem  Gut  befindliche  evan- 
gelische Gemeinde ,  unter  Approbation  des  Oonsistorii ,  einen  evangelischen 
Prediger  vociren  und  durch  selbigen  den  Gottesdienst  frei  verrichten  lassen 
möge :  —  jedoch  unter  der  expressen  Bedingung ,  dass  dadurch  denen  rö- 
misch-katholischen Geistlichen  und  Einwohnern  weder  der  Gebrauch  der  von 
ihnen  seit  dem  Jahre  1654  besessenen  Kirche  entzogen,  noch  auch  dem  Pa- 
rocho  Loci  katholischer  Religion  an  denen  Juribus  Stolae  und  anderen  Emo- 
lumenten,  welche  er  bisher  rechtmässig  genossen,  das  Allergeringste  ver- 
kürzet, sondern  ihm  solches  alles  nach  wie  vor  unverweigerlich  erleget 
werden  sollec.  

82.  ^)   Erlass  an  die  Kriegs-  und  DomSnen-Kammer  zu  Glogau.   Berlin 

1742  Januar  13. 

B.  46-  B.  142.  A.    Concept,  geschrieben  von  Vockerodt,  gezeichnet  yon  Podewils. 

Durch  den  evangelischen  Gottesdienst  dürfen  die  Katholiken  in  ihren  Gerechtsamen 

nicht  gekränkt  werden. 

Mittheilung  der  unter  dem  gleichen  Datum  ergangenen  Resolution  für 
Axleben. 

»Wir  befehlen  Euch  zugleich  in  Gnaden ,  vorjetzo  und  bis  Unsere  Ober- 

1)  8.  den  Cabinets-Befehl  vom  8.  Januar. 

2)  VgL  den  Erlass  vom  29.  September. 
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1742  Amts-Regieningen  and  Oonsistoria)  welchen  die  Respieirung  sothaner  Ange- 
Jan.  13  iQgQi^eiten  eigentlich  oblieget)  in  ihren  Gang  nnd  Activität  gesetzet  sein 
werden ,  alles  Emsts  dahin  zu  sehen ,  dass  denen  darinne  vorgeschriebenen 
Conditionen  eigentlich  und  auf  das  allergenaueste  nachgelebet  werde,  und  dar- 
über steif  und  fest  zu  halten.  Gestalt  Ihr  dann  in  diesem  sowohl  als  andern 
dergleichen  Fällen,  wann  Wir  jemanden  zu  Ausübung  des  evangelischen 
Gottesdiensts  Permission  ertheilen  (es  mögen  dabei  obangezogene  Bedingungen 
ausgedruckt  sein  oder  nicht)  dieselbigen  jederzeit  zu  beobachten  und  ein  vor 
alle  Mal  zu  einem  festen  und  unveränderlichen  Principio  regulative  anzuneh* 
men  und  zu  setzen :  dass  dadurch  die  Römisch-Katholische  in  ihren  herge- 
brachten Gerechtsamen,  wobei  Wir  sie  allerdings  geschützet  und  gehandhabet 
wissen  wollen ,  in  keine  Wege  gekränket  und  so  wenig  aus  dem  Besitz  der 
Kirchen,  so  sie  bisher  innegehabt,  entsetzet,  als  auch  ihren  Parochis  und 
übrigen  Geistlichen  der  Genuss  der  Jurium  Stolae  und  anderer  Emolumenten, 
welche  ihnen  rechtmässig  zukommen ,  entzogen ,  sondern  ihnen  solches  alles 
nach  wie  vor  ohne  Abzug  und  Verkürzung  richtig  und  unverweigerlich  erleget 
und  abgefolget,  die  evangelischen  Obrigkeiten  und  Gemeinden  hingegen, 
welche  ein  öffentliches  Exercitium  ihrer  Religion  verlangen ,  dahin  angewiesen 
werden ,  dass  sie  sowohl  vor  den  Ort  des  Gottesdiensts  als  auch  vor  den  Un- 
terhalt ihrer  Geistlichen  selbst  Sorge  tragen  müssen.  Worüber  sie  dann  sich 
zu  beklagen  um  so  weniger  Ursach  haben,  als  sie  ehedem  unter  der  Botmässig- 
keit  des  Hauses  Oesterreich  sich  hiezu  oft  und  vielfältig  und  noch  daza  mit 
Darbietung  grosser  Geldsummen  freiwillig  offeriret  und  solches  dennoch  da- 
mals nicht  erhalten  können«. 

Jan.  15  83.  »Notifications-Patent  betreffend  die  Einrichtung,  welche  S.  K.  IN. 
bei  dem  weltlichen  und  geistlichen  Justizwesen  in  Dero  souveränen  Her- 
zogthum  Nieder-Schlesien  gemacht  haben«.    Berlin  1742  Januar  15. 

R  46.  B.  257.  Concept  und  Mandnm ,  letztres  gezeichnet  Tom  Könige,  gegengezeichnet  tob 
Cocceji  und  Arnim.  Gedruckt  n.  a.  in  »Gesamlete  Nachrichten  nnd  Docnmente,  den 
gegenw&rtigen  Zustand  Schlesiens  hetreffend«  2,  636. 

Das  Ktrchetuoesen  in  Nieder-Schlesien. 

.  .  .  »§  10.  Die  Jurisdiction  dieser  Oher- Amts-Regierungen  ist  in  genere 
in  allen  Causis  fundiret,  welche  nicht  an  Unsere  Krieges-  nnd  Domänen-Kam- 
mer nach  dem  Edict  vom  25.  Novemhris  174n)  verwiesen  oder  Unsem  Con- 
sistoriis  Überlassen  sind.  Dahero  gehören  dahin  alle  Causae  civiles  tam  per- 
sonales quam  reales^  alle  Causae  criminales,  feudales  et  fiscales,  in  specie  wann 
super  Jure  Patronatus  et  Decimarum ,  super  Stupro,  Alimentis  et  Bestitutione 
Dotis  gestritten  wird,  nicht  weniger  Causae  academicae  .  .  . 

1)  »Notifications-Patent  wegen  Stiftung  zweier  zur  Wohlfahrt  des  Landes 
wohleingerichteten  Krieges-  und  Domänen-ELammem  in  Schlesien«  in  der  Koni- 
schen Sammlung  Jahrgang  1741  S.  164.  Beachtenswerth  ist  in  demselben  die  Weisung, 
die  Supplicanten  und  Interessenten  »ohne  Unterschied  des  Standes  oder  Religion« 
zu  bescheiden. 
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»§18.    Wir  haben  auch  ferner  in  Breslau  und  Glogau  zwei  besondere     1742 
CoBsistoria  angeordnet,  welchen  Wir  die  geistlichen  Sachen,  so  unsere  evan-  *^^°-  ^^ 
gelischen  Unterthanen  angehen,  anvertrauet  haben. 

»Die  Ober-Amts-Regierung  respiciret  hauptsächlich  die  zu  denen  Gon- 
sistorüs  gehörige  Sachen :  nur  dass  ein  katholischer  Prftlat ,  ein  evangelischer 
Geistlicher  und  zwei  weltliche  Consistorial-Räthe  als  Assessores  darzu  gefor- 
dert und  zu  dem  Ende  ein  besonderer  Tag  ausgemachet  werden  soll. 

>§  19.  Vor  diese  Consistoria  gehören  bloss  diejenigen  Sachen,  welche 
den  geistlichen  Staat  angehen  und  zum  Aufnehmen  der  Religion  gereichen, 
als :  Aufsicht  über  die  Prediger ,  Kirchen  und  Schulen ,  Examinirung  derer 
Prediger,  deren  Confirmation  und  Introdnction,  item  Ehe-Sachen  und  der- 
gleichen. 

»§20.  Wann  jemand  sich  durch  die  Urtel  des  Consistorii  graviret  befin- 
det, stehet  ihm  frei,  an  das  Tribunal  in  Berlin  zu  appelliren ,  auch  femer  das 
Remedium  Supplicationis  daselbst  zu  suchen. 

»§21.  Das  Fflrstenthum  Oels  und  die  Stadt  Breslau  bleiben  bei  ihren 
Verfassungen  ratione  Consistoriorum  ;  die  Appellationes  aber  gehen  gleichfalls 
an  das  Tribunal  in  Berlin. 

»§22.  In  denen  übrigen  Fürstenthümern  und  Standesherrschaften, 
welche  bishero  kein  eigen  Gonsistorium  gehabt ,  müssen  alle  geistliche  Sachen 
an  die  beiden  Consistoria  in  Breslau  und  Glogau  gebracht  und  daselbst  deci- 
diret  werden. 

»§23.  Was  das  geistliche  General- Vicariat-Amt  betrifft,  so  wollen  Wir 
ans  landesherrlicher  Macht  und  Gewalt  solches  in  denen  Stücken,  welche  ihrer 
Natur  nach  dahin  gehören  und  ^j  Unserer  Souveränität  nicht  nachtheilig  fallen, 
hierdurch  bestätigen ;  dergestalt  und  also,  dass  wir  Unsern  katholischen  Un- 
terthanen eine  völlige  Gewissensfreiheit  (wie  solche  in  dem  Instrumente  Pacis 
etabliret  ist)  verstatten  und  nimmermehr  zugeben  wollen ,  dass  sie  darinnen 
von  jemand,  wer  es  sei,  beeinträchtiget  werden  sollen  :  gestalten  Wir  dann  in 
specie  Unsern  Ober- Amts-Regierungen  hiedurch  auf  ihren  theuer  geleisteten 
Eid  anbefehlen.  Unsere  katholische  Unterthanen  bei  ihren  Religions-Principiis 
zu  schützen.  Wir  stellen  auch  einem  jeden  Gedruckten  frei ,  sich  allenfalls 
und  wann  er  kein  Recht  erlangen  kann ,  immediate  an  Uns  zu  wenden ,  da 
Wir  ihm  dann  schleunige  Justiz  verschaffen  wollen.  Wir  wollen  aber  auch 
hoffen ,  dass  der  Vicarius  generalis  sich  in  seinen  Schranken  halten  und  ^) 
weiter  keine  Klagen  super  Jure  Patronatus ,  Decimis  et  Testamentis  Sacer- 


1)  Von  »und«  bis  »fallen«  Znsatz  von  Arnim. 

2)  Für  »und  weiter«  bis  »verfertigen  lassen«  stand  in  dem  ursprünglichen  Ent- 
würfe: »und  nichts,  was  zu  diesem  Amte  seiner  Natur  nach  nicht  gehöret,  dahin 
ziehen«.  Arnim  bemerkte  dazu:  »die  unterstrichene  Passage  könnte  wohl  weg- 
bleiben ;  die  Natur  des  römisch-katholischen  Cleri  hat  eine  gewaltige  Vim  elasti- 
cam  und  extendiret  sich  gerne  so  weit  als  immer  möglich«.  Darauf  gab  Cocceji 
der  Stelle  die  oben  stehende  Fassung. 
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1742  dotam,  auch  nicht  über  Hospitäler  sich  anmaassen  werde.  Und  wollen  Wir 
Jan.  15  ^^^j^  Causae  Cognitione  ein  besonderes  Reglement  Aber  die  dahin  gehörige 
Sachen  sowohl  als  die  Taxam  Stolae  yerfertigen  lassen. 

»§  24  ^).  Wir  wollen  auch  bis^)  auf  fernere  Verordnung  das  bischöfliche 
Amt  oder  das  geistliche  katholische  Consistorium  hierdurch  confirmiren ;  je- 
d'och  dergestalt ,  dass  es  bloss  über  Cansas  vere  ecclesiasticas  cognosciren  und 
dahero  von  allen  Causis  civilibus ,  wann  sie  auch  schon  einen  Geistlichen  an- 
gehen ,  abstrahiren  ^) .  Gestalten  S.  K.  M.  auch  dieserwegen  ein  besonderes 
Reglement  werden  publiciren  lassen. 

»§25.  Wann  ein  Evangelicus  oder  jemand ,  so  unter  einem  andern  Für- 
stenthum  wohnet ,  citiret  werden  soll ,  muss  solches  per  Requisitoriales  ge- 
schehen. 

»§  26^).  Die  Causas  matrimoniales  wollen  Wir^  wann  beide  Theile  der 
katholischen  Religion  zugethan  sein,  dem  bischöflichen  Amte  überlassen. 
Wann  aber  ein  Theil  von  denen  Braut-  oder  Eheleuten  der  evangelischen  Re- 
ligion zugethan  ist,  gehöret  die  Sache  an  Unser  evangelisches  Consistorium 
und  hat  in's  Künftige  keine  Praeventio  statt. 

§  27.  Ob  Wir  schon  unter  denen  Evangelicis  alle  Dispensationes  ratione 
Graduum ,  welche  nicht  in  Gottes  Wort  entweder  ausdrücklich  oder  ex  Iden- 
titate^)  Rationis  verboten  sein,  aufgehoben  wissen  wollen,  so  haben  Wir  doch 

1)  Zu  diesem  §  machte  Arnim  folgende  Bemerkung :  »Gefiele  es  E.  £.  etwan 
nicht,  von  dem  Herren  Geheimen  Finanz-Rath  Wahrt  zu  vernehmen,  wie  es  in 
Preussen  gehalten  wird?  Des  Bischofs  von  Ermland  Sprengel  erstrecket  sich  über 
alle  katholische  Geistliche  in  ganz  Preussen.  Vielleicht  könnte  eines  und  das 
andere  bei  denen  neuen  Einrichtungen  in  Schlesien  pro  Norma  dienen,  um  dem 
Herren  Bischof  zu  Bresslau  die  nöthige  Schranken  zu  setzen.  Denn  er  wird  sich 
wohl  von  selbst  bescheiden ,  dass  vieles  jetzt  ganz  anders  gehen  müsse  als  vor- 
hero.  Und  auf  diese  erste  Einrichtung  wird  sehr  viel,  ja  alles  ankommen.  Da- 
hero es  nöthig  sein  dürfte,  die  bischöfliche  Potestät  so  knapp  zuzuschneiden, 
als  immer  thunlich«. 

Hierauf  erwiederte  Cocceji :  »In  Preussen  ist  das  Jus  dioecesanum  per  Pacta 
festgesetzet;  hingegen  prätendiren  S.  E.  M.  die  Jurisdictionem  ecclesiasticam  Jure 
Belli,  und  können  also  dieselbe  einschränken,  wann  und  wie  Sie  wollen.  Weil 
dieses  nur  ein  Interims-  und  generales  Werk  ist,  auch  bedenklich  ist,  allzu  viel 
in  die  Specialia  zu  entriren,  überdem  die  Zeit  zu  kurz  ist,  so  wird  am  besten 
sein,  in  Loco  die  Sache  genauer  zu  untersuchen«. 

2)  »Bis  auf  fernere  Verordnung^  fehlte  in  dem  ursprünglichen  Entwürfe ;  nach- 
träglich von  Cocceji  hinzugefügt. 

3)  Ursprünglich  hatte  der  §  folgenden  Schluss:  »abstrahiren  und  in  specie, 
wann  super  Jure  Patronatus,  super  Decimis,  super  Stupro,  Alimentis  et  Restitu- 
tione  Dotis,  item  wann  Kirchengüter  oder  deren  Jura  in  Anspruch  genommen 
werden,  item  wann  über  der  Prediger  Testamenta  und  Succession  die  Frage  ist, 
sich  aller  Cognition  enthalten«. 

4)  Hierzu  bemerkte  Arnim :  »da  S.  K.  M.  sich  hierüber  positivement  erkläret 
haben,  so  muss  es  wohl  dabei  bleiben.  In  denen  übrigen  königlichen  Landen 
wird  es  bekannter  Maassen  anders  gehalten«. 

5)  Im  Druck  steht  dafttr:  »Paritate«. 
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in  Ansehmig  der  Katholischen,  wann  diese  ohne  Dispensation  sich  nicht  copn-    1742 
liren  lassen  wollen,  verordnet,  dass  sie  die  Dispensationes  bei  schwerer  Strafe  "^^^^  ^^ 
bei  dem  Ober-Amt  suchen  müssen.    Wie  dann  auch  die  Dispensationes  a  bina 
vel  trina  Proclamatione ,  nicht  weniger  in  der  Advent-  und  Fastenzeit  sich  zu 
verheirathen  und  ausser  der  Kirche  sich  copuliren  zu  lassen ,  bei  dem  Ober- 
Gericht  gesuchet  werden  sollen. 

B§  28.  Die  Apellationes  gehen  von  diesem  bischöflichem  Consistorio  an 
das  Tribunal  in  Berlin,  welches  aber  nach  denen  Principüs  catholicae  Religio- 
nis  die  Sachen  decidiren  muss. 

»§  29.  Wir  verstatten  auch  allen  evangelischen  Besitzern  derer  Güter 
evangelische  Schulen  anzurichten.  Und  diejenige  katholische  Obrigkeiten, 
welche  evangelische  Unterthanen  haben,  sein  schuldig,  denenselben  einen 
evangelischen  Schulmeister ,  jedoch  auf  der  Gemeinde  Kosten ,  zu  verstatten 
und  ihm  eine  Wohnung  zu  assigniren«. 


84.  Immediat-Bericht  der  Etats-Minister  Cocceji  und  Arnim.   Berlin  jan.  I6 

1742  Januar  16. 

B.  46.  B.  257.    Concept   (geschrieben  von  Cocceji,    gezeichnet  von  Arnim)   und  Mnndum 
(gezeichnet  von  Cocceji  nnd  Arnim). 

Dm  schlestsche  Justizwesen, 

»£.  K.  M.  Ordre  zufolge  haben  wir  die  schlesische  Einrichtung  der 
Jnstiz-Collegien  mit  denen  schlesischen  Deputirten  concertiret,  insonderheit 
aber  das  General-Vicariat  und  bischöfliche  Amt  mit  aller  Behutsamkeit  einge- 
richtet, damit  E.  K.  M.  Souverainetd  nicht  präjudiciret  werde.  Wir  haben 
E.  K.  M.  allergnädigste  Intention  in  beigehendem  Notifications-Patent^]  ver- 
fasset, welches  wir  zu  E.  K.  M.  allergnädigsten  Approbation  und  VoUenziehung 
hiebei  fügen  sollen«. 

85.  Das  BCabinets-Ministerium«  an  das  »Departement  der  geistlichen  jan.  22 

Sachen«.     Berlin  1742  Januar  22. 

B.  52.  62.  A.    Concept  nnd  Mnndnm ;  jenes  geschrieben  ¥on  Weinreich ,  beide  gezeichnet 
Ton  Podewils  nnd  G.  W.  t.  Borcke. 

Ahts  '  Wahl  m  Ammensieben. 

.  .  .  »Wie  vorwohlgemeltes  Departement  am  besten  wissen  wird ,  wie  es 
vorhin  mit  denen  Abts-Wahlen  daselbst  gehalten  worden  und  ob  darnach  alles 
legaliter  zugegangen  sei ,  also  finden  wir  unsers  Orts  nach  denen  in  der  com- 
missarischen  Relation  davon  enthaltenen  Umständen  nichts  dabei  zu  erinnern, 
halten  jedoch  aber  (wiewohl  ohne  Maassgabe)  davor,  dass  vermöge  der  von 
der  magdeburgischen  Regierung  angezogenen  königlichen  Verordnung  vom  14. 
April  1706^)  die  Confirmation  dem  neuerwählten  Abt  Carl  Ricus  als  einem 
Extraneo  nur  pro  hac  Vice  zu  ertheilen ,  anbei  dem  Kloster  zu  bedeuten  sein 


1)  S.  die  vorstehende  Nummer.  2)  S.  Band  1,  622. 
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1742    möchte,  dass  künftig  kein  anderer  als  ein  gebomer  königlicher  Landes-Ünter- 
Jan.  22  ^^j^  2nr  Abts-Würde  bestätiget  werden  würde ,  und  demnach  dasselbe  auch 
dahin  zu  sehen  hätte,  dass,  wo  nicht  alle ,  doch  grossesten  Theiis  Landeskin- 
der in  den  Gonvent  aufgenommen  würden.«  — 

In  diesem  Sinne  wurde  die  magdeburgische  Regierung  vonSeiten 
des  Geistlichen  Departements  instruirt  (vgl.  das  Confirmations-Patent  vom  4. 
Februar) . 

Jan.  25        86.^}    Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  von  Breslau. 

(Breslau  1742  Januar  25.) 

StaatS'ArcliiT  i.  Breslan  (Ober-Landes-Oericht  XII.  132).  Mandnm ,  ohne  Unterschrift,  ron 
Gocceji  mit  dem  Vermerk  Tersehen :  »praesent  d.  25.  Jan.  1742.  Von  des  Herrn  Car- 
dinais Eminenz  selbstc. 

Bittet  um  Respectinmg  seines  Episcopal- Rechtes,  namentlich  in  Ehesachen. 

))Es  haben  E.  K.  M.  bei  Dero  glorreichen  Eintretung  in  das  Land  Schle- 
sien und  bei  Empfahung  der  allgemeinen  Landeshuldigung  Sich  in  solche  so- 
wohl mflnd-  als  schriftliche  Ausdruckungen  wegen  ohngeschränkter  Freiheit 
des  Religions-Exercitii  Dero  treu  gehorsamsten  Unterthanen  allergnädigst 
herausgelassen,  dass  es  diese  nit  anders  als  mit  aUerunterthänigsten  Dank 
deveneriren  ,  auch  mit  der  allergehorsamsten  Zuversicht  hoffen  müssen,  keiner 
(auch  der  allergeringsten)  Kränkung  zu  unterliegen. 

»Es  halten  nun  die  Katholischen  in  ihren  Glaubensbekenntnuss  davor, 
dass  der  Ehe-Gontract  eines  aus  denen  sieben  von  unserem  Heiland  selbsten 
eingesetzten  Sacramenten  des  Neuen  Gesatzes  sein,  glauben  in  ihrem  Gewissen 
nit  sicher  zu  sein ,  wann  sie  in  diesem  änderst  als  nach  der  von  der  katho- 
lischen Kirchen  vorgeschriebenen  Cynosur  und  Maass  wandlen  und  sich  ver- 
halten. Da  nun  diese  denen  Bischöfen  als  Oberhirten  die  Erkenntnuss  aller 
hierein  einschlagenden  Materien  dergestalten  eingeräumet,  dass  sich  nach  deren 
Maassgebung  und  Ausspruch  allein  die  christ-katholische  Seelen  hierinnen  zn 
halten  sich  verbunden  achten,  die  Bischöfe  aber  die  Erörterung  und  Sprechung 
dergleichen  Anliegenheiten  jeder  Orten  denen  von  ihnen  selbsten  eingesetzten 
und  von  ihnen  instruirtenConsistoriis  dergestalten  committiren,  dass,  wann  auch 
ein  Geistlicher  (wessen  Standes  und  Prärogativ  er  immer  sein  mag)  ohne  aus- 
drücklichen bischöflichen  oder  päpstlichen  Delegation  und  Commission  sich 
hierinnen  etwas  zu  verhandlen  anmaassete,  ein  solches  von  sich  selbst  null  und 
nichtig  ist,  keine  Rechtskräften  erlanget,  viel  weniger  aber  denen  von  einen 
solchen  beschiedenen  Parten  die  geringste  Gewissenssicherheit  zuzulegen  ver- 
mag :  dass  also  alles ,  was  hierinfalls  ein  Katholischer  in  Ehesachen  wider 
des  bischöflichen  Consistorii  Urtheil  und  Befehl  zu  thnn  und  zu  unternehmen 
verleitet  wird ,  nit  anders  als  sündhaft ,  dann  auch  als  null  und  nichtig  ange- 
sehen wird. 


1)  Beantwortet  durch  Cocceji  am  4.  Februar.    Vgl.  die  Denkschrift  unter 
dem  10.  März.  —  Sinzendorf  war  seit  dem  5.,  Cocceji  seit  dem  23.  Januar  in  Breslau. 
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»Oleichwie  nun  das  Heil  deren  E.  K.  M.  getreuen  Unterthanen  äugen-  1742 
seheinlich  darvon  abhanget,  dass  ihnen  in  einer  ihr  Gewissen  so  sehr  be-  •^*"*  ^^ 
treffenden  Materie  nichts  wider  ihr  Gewissen  weder  ^)  einige  Uebertretung 
deren  Gesatzen  der  katholischen  Kirche  zugemuthet  werde,  anbei  aber  die  bis- 
herige Regenten  im  Land  Schlesien  den  zeitlichen  Bischofen  zu  Bresslau  jedes- 
mal bei  dem  ruhigen  Exercitio  seines  Juris  episcopalis  gelassen ,  dieses  in  dem 
Westphälischen  Friedensschluss  als  auch  in  der  Alt-Bana]fcädtischen  Convention 
ausdrücklichen  gegrttndet  ist:  —  als  verwendet  sich  an  E.  K.  M.  mein  aller- 
onterthänigstes  Bitten ,  mich  und  mein  Consistorium  bei  dem  Exercitio  Juris 
episcopalis  dem  bisherigen  Herkommen  gemäss  noch  femer  allergnädigst  zu 
schlitzen  und  an  Dero  in  Sohlesien  eingesetzte  Domftnen-Eammer  gleichfalls 
reseribiren  zu  lassen,  womit ^)  solche  mich  von  allen  diesfälligen  Eingriffen 
kräftigst  bewahren,  auch  denen  A.  G.^)  Consistoriis  und  Pastom  mit  geben 
möge,  sich  von  allen  diesfälligen  Neuerungen  und  Eingriffen  zu  enthalten; 
gleich  wie  ich  meines  Orts  meinem  bischöflichen  Consistorio  und  Vicariat  als 
auch  Pfarrern  auf  das  genaueste  einbinden  werde ,  sich  in  denen  behörigen 
Schranken  und  nach  Maassgebung  deren  ergangenen  landesfttrstlichen  Ver- 
ordnungen, auch  obangeführter  Friedensschlüssen  ohne  Eingriff  in  die  Ge- 
wissensfreilieit  deren  Unterthanen  zu  verhalten«  .  .  . 


87.   Cabinets-Sphreiben   an  den  Cardinal  Sinzendorf,   Bischof  von  Febr.  2 
Breslau.     Oknütz  1742  Febmar  2. 

S.  46.  B.  78.    Conoept,  geschrieben  von  Eichel. 

Berührende  Zusicherungen  wegen  der  in  Breslau  und  Glogau  errichteten  Con- 

sistorien. 

«Qnoique  j'aie  bien  regu  ä  son  temps  les  lettres,  que  vous  m'avez  ^crites 
du  dato  du  14*.  et  du  15.  du  mois  pass^^),  nöanmoins  mon  d^part  de  Berlin 
pour  aller  venir  ici,  avec  d'autres  distractions,  m'ont  emp^ch^  d'y  vous  rdpondre 
plus  tdt.  Quant  aux  consistoires ,  que  je  viens  d'^tablir  taut  k  Breslau  qu'ä 
GlogoWy  vous  pouvez  6tre  sür,  Monsieur,  que  mon  Intention  est  nuUement, 
qu*on  en  doit  troubler  en  aucune  mani^re  le  repos  de  conscience  des  Catho- 
liques  mes  sujets  en  Sil^sie ,  ni  que  la  direction  de  leurs  consciences  vous  seit 
dt6e.  Vous  devez  me  connattre  assez,  pour  6tre  assur6,  que  comme  d'un  cöt^ 
je  d^teate  absolument  tonte  contrainte  de  conscience  et  que  je  ne  d^sire  autre 
chose,  que  chacun  de  mes  sujets  serve  librement  le  bon  Dieu  de  la  mani^re, 
qn'il  eroit  ^tre  la  plus  convenable  pour  son  salut,  que  d'un  autre  cdt^  j'ai  trop 
d'estime  pour  votre  personne ,  que  de  vouloir  vous  dter  les  droits  et  les  Präro- 
gatives, qui  vous  conviennent.  Mon  ministre  d*£tat  de  Cocceji,  qui  est  charg^ 
de  r^tablissement  des  susdits  consistoires,  en  est  assez  instruit,  etj'esp^re, 
que  d'abord  qu'il  aura  eu  Thonneur  de  vous  parier  et  de  vous  instruire  en 

1)  noch.         2)  damit  3)  Augsburgische  Gonfession.         4)  Nicht  vor- 

handen. 
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1742  detail  de  mes  intentions ,  vous  et  tont  fidMe  snjet  catholiqne  sera  pleinement 
Febr.  2  ^jiggiu^.  Les  consistoires,  que  je  viens  d*6tablir,  n*ont  ponr  objet  qneles 
canses  des  Protestants,  et  qnant  il  y  anra  des  diff^rents  entre  cenz-ci  et  des 
Gatholiqnes,  j*y  ai  plae^  m^me  des  personnes  catholiqnes,  ponr  qne  tont  sonp- 
9on  de  partialit^  ou  de  vonloir  g^ner  ceux--ci  seit  dt^.  An  reste  les  canses  des 
Gatholiqnes  en  mati^re  de  conscience,  les  affaires  eccl^siastiqnes  et  ce  qoi  y 
appartient  sera  nniqnement  de  votre  ressort,  et  mon  Intention  est,  qn'on  ne 
donne  ancnne  atteinte  anx  pr^rogatives ,  qni  vons  sont  dües ,  lesqnelles  je 
sontiendrai  et  angmenterai  mdme,  antant  qne  les  circonstances  le  venlent 
pennettre. 

»Tonchant  les  antres  griefs ,  dont  vons  m*ayez  envoy^  des  m^moires ,  je 
les  ferai  examiner  et ,  aprto  qn'on  m*en  anra  fait  le  rapport,  je  les  d^ciderai 
de  la  mani^re,  qne  vons  anrez  lien  d*6tre  content«  .  .  . 


Febr.  4        88.^)    Cabinets-Befehl  an  die  preussische  Regierung.    Olmtttz  1742 

Febrnar  4. 

B.  7.  68.    Abschrift. 

Bau  der  katholischen  KWche  m  TünU 

»S.  E.  M.  n.  s.  w.  haben  anf  das  beikommende  allemnterthänigste  Me- 
morial der  s&mmtlichen  katholischen  Einwohner  der  Stadt  Tilsit  in  Gnaden 
resolviret,  dass  ihnen  die  VoUfÜhmng  des  einmal  accordirten  Banes  ihrer 
Kirche  nnd  Eirchenthnrms  ohne  alle  Hindemng  zugestanden  werden  soll«.  .  . 


89.  Denksclirift  des  Etats-Ministers  Cocceji.  (Breslau)  1742  Feb- 
ruar 4. 

Staatfi-ArchiT  i.  BresUn  (Ober-Landes-Oericlit  XII.  132).    Eigenh&ndig. 

"SiBeantwortung  derer  Duhiomm  des  Herren  Cardinak^),   so  ich  demselben  den 

4.  Febntar  übergehen^. 

»S.  K.  M.  in  Preussen  haben  in  dem  Notifications-Patent  yerordnet : 

»1)  dass  die  Katholische  in  Gausis  matrimonialibus  von  dem  bischöf  liebem 
Gonsistorio  an  das  evangelische  Tribunal  in  Berlin  appelliren  sollen ; 

»2]  dass,  wann  zwischen  Eheleuten  beiderlei  Religion  wegen  der  Eh- 
Scheidung  p.  Streit  entstehet ,  die  evangelische  Gonsistoria  darttber  judicires 
sollen. 

»Man  vermeinet,  dass  beides  wider  das  Gewissen  der  Katholischen  laufe. 
Da  aber  ad  1 .  vorhin  der  Evangelischen  Hatrimonial-Sachen  nach  Wien  per 
Appellationem  gegangen,  so  kann  keine  vemfinftige  Ursache  gegeben  werden, 
warum  nicht  jetzo,  da  die  Herrschaft  evangelisch  ist,  die  Gausae  matrimoniales 
Gatholicomm  vor  die  evangelische  GoUegia  gezogen  werden  können;  nam 
quod  quisque  in  se  statuit,  in  alio  improbare  nequit:  insonderheit  da  das  Oe- 


1)  Vgl.  den  Befehl  vom  20.  Juli  1740  und  den  Bericht  des  Geistlichen  De- 
partements vom  8.  April  1742.         2}  S.  unter  dem  25.  Januar. 
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wissen  der  katholischen  Ehleute  gar  nicht  lädirt  wird,  weil  sie  nach  ihren  1742 
Principiis  judicirt  werden  sollen,  mithin  das  Matrimoninm  pro  Bacramento  ge-  ^^^^-  ^ 
halten  werden  soll.  Und  wann  ja  jemand  sich  noch  ein  Gewissen  darüber 
machen  könnte,  so  liegt  dem  Clero  catholico  ob,  demselben  solchen  i}  zn  beneh- 
men und  ihn  anzuweisen,  dass  er  schuldig  sei,  sich  seines  Landesherren  Juris- 
diction zn  sabmittiren ,  eben  wie  die  Lutheraner  sich  bei  voriger  Regierung 
der  katholischen  Landesherrschaft  submittiren  müssen. 

»Ad  2.  So  können  ja  Catholici  nicht  leugnen,  dass  sie  in  dergleichen 
Fällen,  wann  zwischen  Ehleuten  beiderlei  Religion  Streit  entstanden,  die 
Eyangelicos  gezwungen  haben,  vor  dem  katholischen  Consistorio  Recht  zu 
nehmen.  Es  kann  also  der  Clerus  catholicus  dasjenige  an  denen  Evangelischen 
nicht  missbilligen,  was  er  bei  sich  statuirt  hat,  und  kann  also  dem  Principi 
evangelico  nicht  verdenken,  wann  er  jetzo  dergleichen  Sachen  an  das  evan- 
gelische Consistorium  verweiset:  allermaassen  sonst  Catholici  zugestehen 
würden,  dass  sie  die  Gewissen  der  luthrischen  ünterthanen  gezwungen  hat- 
ten, weil  sie  denenselben  den  Ehstand  als  ein  Sacrament  (wider  derselben 
Gewissen)  obtrudirt  und  die  Evangelicos  sich  dieser  Rationi  Decidendi  zu  sub- 
mittiren genöthigt  haben.  Welches  aber  Clerus  catholicus  nicht  zugestehen 
wird.  Allenfalls  würde  man  evangelischer  Seiten  Jure  Talionis  dergleichen 
gegen  die  Gatholicos  vorzunehmen  ohnedem  befagt  sein. 

»Es  ist  aber  dem  katholischen  Clero  ein  Leichtes ,  das  Gewissen  der  Eh- 
leute in  Ruhe  zu  setzen ,  wann  sie  [wie  vorhin  gedacht)  denen  Ehleuten  ein- 
prägen ,  dass  sie  sich  denen  Gesetzen  des  Landesherren  in  dergleichen  Matri- 
monial-Sachen  unterwerfen  können  und  müssen.  Allenfalls  aber  können  sie 
ihnen  die  benöthigte  Dispensation  ertheüen.  Wann  also  z.  E.  ein  Evangelicus 
Dissolutionem  Matrimonii  suchet  propter  Dissensum  Parentum  und  das  evan- 
gelische Consistorium  nach  seinen  Principiis  solches  verstattet ,  so  kann  nicht 
gesagt  werden,  dass  dem  Gewissen  des  katholischen  Ehgatten  ein  Zwang  an- 
gethan  werde ,  weil  dieser  ja  ledig  bleiben  und  solchergestalt  sein  Leben  zu- 
bringen kann.  Wann  er  aber  wieder  heirathen  will  (welches  ihm  von  der 
weltlichen  Obrigkeit  nicht  verboten  wird) ,  so  stehet  ihm  frei ,  bei  dem  Clero 
catholico  Dispensation  zu  suchen.  E  contrario ,  wann  ein  Catholicus  dieser- 
wegen,  weil  er  in  einem  Incestu  civili^)  lebet,  Separationem  suchet,  von  dem 
Consistorio  evangelico  aber  abgewiesen  wird,  so  kann  dieses  Catholici  Ge- 
wissen leicht  gerettet  werden,  wann  er  nach  denen  Principiis  seiner  Religion 
eme  Dispensation  von  dem  Clero  catholico  suchet.  Wann  ihm  solche  versagt 
wird,  so  ist  nicht  der  Iudex  evangelicus  schuld  an  der  Gewissensuniiihe ,  quia 
nie  siM  jure  utitur,  sondern  derjenige,  der  die  Dispensation  denegiret,  wo- 
durch er  den  Gewissensscrupel  auf  ein  Mal  erledigen  kann«. 


1)  Zu  er^nzen:  »Gewissensscrupel«. 

2)  Gescblechtsverbindung  zwischen  denen,  welche  nach  römischem  Civilrecht 
wegen  Cognation  oder  Affinität  nicht  heirathen  durften. 


64  *  Urkunden  Nr.  90--92. 

1742  90.    Etats -Minister  Arnim  an  den  Etats- Minister  Cocceji.    Berlin 

Febr.  4  ^742  Februar  4. 

B.  46.  B.  257.    Eigenh&ndiges  Mandum. 

Simendorf  wird  sich  wegen  der  geistUchen  Gerichtsbarkeit  schon  beruhigen,  nament- 
lich wenn  ein  KathoUk  in*s  Tribunal  gesetzt  wird, 

»Des  Herrn  Bischofs  Hochfttrstl.  Eminenz  mag  es  freilich  primo  Intoitu 
gar  fremde  vorkommen,  wenn  ratione  Processualium  die  Sachen  von  dero 
geistlichen  Gerichten  per  Appellationem  an's  hiesige  Tribunal  gebracht  werden 
sollen.  Allein  dieser  hochvemünftige  Herr  dörfte  bei  näherer  der  Sachen  Er- 
wftgung  sich  leicht  beruhigen,  wenn  sie  consideriren,  dass  sie  in  Effectu  nichts 
bei  dem  Wechsel  verlieren,  ob  dergleichen  Causae  hier  oder  bei  der  Nuntiatur 
in  secunda  Instantia  entschieden  werden.  Sie  werden  es  auch  selbst  hocher- 
leuchtet erkennen,  wasmaassen  einem  protestantischen  Souverain  unmöglich 
angemuthet  werden  könne,  dem  Papst  oder  desselben  Nuntio  eine  Neben-Re- 
gentschaft  in  Dero  independenten  Landen  zu  gestatten.  Genug,  dass  quoad 
Credenda  alles  auf  den  alten  Fuss  bleibet  p.p.  Vielleicht  möchten  S.  Emin. 
sich  um  so  viel  ehe  zufrieden  geben ,  wann  S.  K.  M.  sich  allergnädigst  ent- 
schliessen  wollten,  ad  Becommendationem  hochgedachten  Herren  Gardinais 
einen  Bomano-Gatholicum  mit  in's  Tribunal  zu  setzen?  Welche  Sache  dann 
auch  um  so  viel  ehe  reussiren  möchte ,  wann  S.  Emin.  vel  Sedes  episcopalis 
dem  Praesentando  ein  hinlängliches  Gehalt  aussetzen  wollten«  .  .  . 


91J)    Confirmations  -  Patent  fOr  den   Abt  von  Ammensieben  Karl 

Ricicus.    Berlin  1742  Februar  4. 

fi.  52.  62.  A.    Concept  »ad  contrasigiuuidomc,  ^Bchrieben  tob  dem  Hofirath  und  Gtolieinan 
Secretarius  Karl  Angnst  SeUentin,  gezeichnet  yon  Brand  und  Beichenbach. 

»Wir  Friederich  u.  s.  w.  entbieten  Euch,  denen  geistlichen  Unsem  lieben 
andächtigen  Fratribus  im  Convent  Unseres  Klosters  Grossen-Ammensleben 
und  denen ,  so  hierzu  gehörig  oder  erfodert,  Unsere  Gnade  und  Gruss  und 
geben  Euch  hiermit  zu  vernehmen:  dass^  nachdem  der  ehrwürdige^  Unser 
lieber  andächtiger  Bonifacius  Sieckert  den  6.  Novembris  a.  p.  verstorben, 
Ihr  auch  nach  erfoderter  des  Klosters  Haushaltung  und  Nothdurft  zu  der  Wahl 
eines  neuen  Abts  zu  schreiten  gemüssiget  worden  und  dann  auf  vorhergegan- 
gene Notification  des  Termini  an  Unsere  magdeburgische  Begierung  and  in 
Beisein  derselben  Commissarien  und  unter  ihrer  Direction  die  Wahl  rite,  de- 
Center  et  canonice  vorgenonmien  und  selbige  auf  den  ehrwürdigen  UnserB 
lieben  andächtigen  Ehm^)  Carl  Bickus,  bisherigen  Subpriorem,  ausgefallen, 
Wir  in  solche  Wahl  allergnädigst  gewilliget  und  aus  höchster  landesfärstlichen 


1)  Als  Probe  mitgetheilt.    Vgl.  das  Schreiben  des  Cabinets-MinisteriumB  vom 
22.  Januar. 

2)  Vgl.  Grimm  s.  v.  »Ehr«. 


Schlesien.    Magdeburg.  g5# 

Macht  erwfthnten  Carl  Rickam  zu  einem  Abt  ennelten  Klosters  Grossen- Am-     1742 
mensleben  hiermit  bestätigen  nnd  confirmiren  wollen,   in  bester  Form,  wie  ^^^^'  ^ 
solches  kräftiglich  geschehen  kann  oder  mag. 

»Ordnen  nnd  setzen  auch  mehrgedachten  Abt  Carl  Rickus  in  die  Ver- 
waltung dieses  Klosters  in  mit  Kraft  dieses  Patents :  jedoch  dass  alles  in  dem 
Stande,  allermaassen  es  am  1.  Januarii  1624  nach  Anleitung  des  Instrumenti 
Pacis  bei  dem  Kloster  gewesen  und  gehalten  worden,  unverrttckt  verbleiben  und 
80  wenig  wegen  derer  mehrentheils  evangelischen  Unterthanen  als  auch  insonder- 
heit ratione  des  in  solcher  Kirche  hergebrachten  Ezercitii  Religionis  simultanei 
die  geringste  Aendemng  (unter  was  fQr  Prätext  solches  auch  geschehen  könnte 
oder  wollte)  nicht  eingeführet,  dagegen  auch  in  keinem  Stücke  die  evangelische 
Unterthanen  beeinträchtiget  und  gedrucket,  im  Übrigen  aber  dem  Kloster  wohl 
und  ntttzlich  vorgestanden  und  dessen  Bestes  und  Aufnehmen  wie  auch  Wohl- 
fahrt mit  unverdrossenem  Fleisse  befördert  nnd  sorgfältig  errichtet  werde. 

»Committiren  und  befehlen  denmach  Euch,  denen  Fratribus  nnd  andern 
dem  Kloster  zugehörigen  Personen,  hiermit  und  zwar  allergnädigst,  dabei  aber 
auch  ernstlich,  dass  Ihr  vielerwähnten  Carl  Rickum  vor  Euren  bestätigten  Abt 
achten,  ehren  und  halten,  auch  ihm  allen  gebührenden  Respect  und  Gehorsam 
leisten  und  erzeigen  wollet  und  sollet.  Daran  vollbringet  Ihr  Unsere  allergnä- 
digste  Willensmeinungff.  

92.    Etats-Minister  Podewils  an  den  Etats-Minister  Cocceji.    Berlin  pebr.  6 

1742  Februar  6. 

n.  46.  B.  78.    Eigenhändiges  Mnndnm. 

Einrichtung   evangelischen   Gottesdienstes,     AppeUaiion   m   geistUcJien  Processen. 

Das  General -Vicariat, 

.  .  .  »Pour  ce  qui  regarde  les  permissions,  qu'on  demande  en  Sil^sie  pour 
les  Etablissements  des  ministres  protestants  et  des  Eglis^s  ou  endroits  publics 
pour  le  Service  divin  de  cette  religion ,  le  roi  a  mis  pour  base  et  fondement, 
quo  le  tont  ne  doit  s'accorder  que  salvo  statu  religionis  catholicae  et  salvis 
iurAus  stolae  parochi  loci :  c'est  le  principe  r^ulatif .  Ainsi,  saus  oter  les  6gli- 
ses  aux  Catholiques,  oü  ils  en  poss^dent ,  et  sans  d^roger  aux  droits  et  Emolu- 
ments  des  cnrEs  des  endroits  en  question,  les  communaut^s  de  ces  lieux  sont 
oblig^es  de  se  charger  de  la  d^pense  du  bätiment  et  de  Tentretien  du  ministre. 
Jnsqn'ici  la  plupart  du  temps  ce  ne  sont  pas  les  seigneurs  ou  patrons ,  qui  ont 
taut  demande  ces  permissions  ou  privilEges^  mais  les  communant^s  mSmes, 
dont  les  seigneurs  (ä  Tinsu  desquels  ils  Tont  fait)  se  sont  plaints  souvent :  non 
qu'ils  n'en  demandent  pas  (car  ils  en  souhaitent  avec  une  Egale  ardeur  les  con- 
cessions) ,  mais  ils  ne  veulent  pas,  que  les  communautEs  s'arrogent  des  droits 
seigneuriaux^  qu'ils  prEtendent  leur  appartenir.  Comme  il  n'y  a  point  eu  encore 
jusqu'lt  prEsent  des  rEgences  *) ,  on  a  quelqnefois  renvoyE  ces  diffErentes  deman- 

1)  Die  erste  schlesische  Ober-Amtfr-Regiernng  (in  Breslau)  wurde  am  2.  Februar 
eröffiiet 

L eh m ftn n  f  PrensBon  Q.  d.  kath.  Kirche.   U.  Urk.  5 


66*  Urkunden  No.  92—95. 

1742  des  an  ci-devant  commissoriat  de  guerre  de  Breslau  et  dans  la  suite  aux  deux 
Febr.  6  chambres,  pour  examiner  et  mander  ce  qu'il  pourrait  y  avoir  k  redire :  k  moins 
que  le  roi  de  son  propre  chef  n'ait  ordonnd  de  faire  expedier  les  permissioiis 
demand^es ,  car  alors  il  a  fallu  ob6ir.  Hais  d^ormais  et  d^s  que  les  deux  r^- 
gences  seront  6tablies  une  fois,  on  s*adressera  k  elles  et  on  demandera  toujours 
leur  r^färat  et  Gutachten. 

»Quant  au  cardinal  (lequel  par  parentMse  V.  E.  voudra  bleu  assnrer  de 
mes  devoirs]  je  suis  entiörement  du  sentiment  de  V.  E.  par  rapport  aux  appels 
de  son  consistoire  au  tribunal ;  et  k  moins  que  le  roi  ne  Tait  ordonnd  express^ 
ment  et  proprio  motu  y  11  me  semble ,  qu'on  aurait  pu  trouver  un  autre  exp^ 
dient.  Car  qu^un  tribunal  purement  Protestant  et  oü  il  n'y  a  pas  un  seul  Ca- 
tholique  doive  juger  des  affaires  de  cette  religion,  cela  me  parait  non  seulement 
paradoxe,  mais  (si  j'ose  le  dire)  m^me  un  peu  dur. 

»En  attendant  j'entre  parfaitement  dans  Vid6e  de  V.  E.  touchant  le  plan 
d*un  vicaire  g^n^ral  dans  la  personne  du  cardinal,  que  le  roi  avait  goüt^  d6iky 
quand  je  lui  en  ai  parl^ ;  et  V.  E.  ne  saurait  Jamals  faire  que  d'en  ^crire  de 
Breslau  k  S.  M.  et  de  le  lui  faire  enti^rement  agrder«  .  .  . 


Febr.  10         93 J)    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Cocceji.    Breslau  1742 

Februar  10. 

B.  46.  B.  78.    Hvndnm. 

Vorrecht  der  eingehomm  Schiester  und  königlichen  Unierthanen  hei  Beseisaung  der 

katholischen  geistlichen  Aemier  und  der  Klöster. 

»Weil  E.  E.  M.  Intention  dahin  gehet,  Dero  schlesische  Unterthanen  ohne 
Unterscheid  der  Religion  glücklich  zu  machen,  so  würde  meines  Ermessens  ein 
sicheres  Mittel  hierzu  sein,  wann  E.  E.  M.  zu  verordnen  geruhen  wollten,  dass 
alle  katholische  Ämter  bei  dem  Yicariat-Amt  und  bischöflichen  Consistorio 
keinem  als  eingeborenen  Schlesiem  aufgetragen  und  in  die  Elöster  keiner  als 
E.  E.  M.  Unterthanen  eingenommen  werden  sollen.  Solchergestalt  werden 
nicht  allein  die  katholischen  Unterthanen  gerne  in  E.  E.  M.  Landen  bleiben, 
sondern  es  werden  auch  die  benachbarte  Eatholische  häufig  sich  allhier  eta- 
bliren,  wann  sie  wissen,  dass  sie  dadurch  ihre  Einder  hier  im  Lande  verseifen 
können«  .  .  .  

94.  Etats-Minister  Cocceji  an  den  Etats-Minister  Podewils.  Breslau >) 

1742  Februar  10. 

B.  40.  B.  78.    EigenliftndigeB  Mandmo. 

Sinzendorf  klagt  über  die  Einrichtung  des  Instanzenssuges  in  geistlichen  Processen^ 
ist  aber  dem  Gedanken  eines  General^  Vicariats  nicht  abgeneigt.      Warme  Empfeh- 
lung des  letzteren. 

»Je  prends  la  libert^  de  faire  Touverture  k  V.  E.  d*nn  entretien ,   que  j*ai 

1)  Vgl.  Podewils'  Bericht  vom  14.  März. 

2)  Der  Brief  selbst  ti^gt  das  irrige  Datum  »Berlin«. 


General-YicariAt.    Schlesien.  ^^^ 

eu  avec  Mr.  le  oardinal.  n  se  plaigne  extr^mement  de  ce  qae  Tappel  de  son  1*742 
consistoire  doit  aller  an  tribnnal.  Je  Ini  ai  fait  comprendre :  1)  qne  Tappel  dn  *^®^^-  ^^ 
eonsistoire  Inth^rien  a  en  le  m6me  sort  et  qne  les  appels  ont  6i6  port^s  ä  Yienne, 
2j  qne  le  tribnnal  jngera  selon  les  principes  catholiqnes  etc.  Ponr  le  tranqnil- 
liser,  je  Ini  ai  propos^  comme  nn  exp6dient,  s'il  se  contenterait  dn  vicariat 
g^n^ral  de  tons  les  pays  dn  roi  etc.  II  a  parn  goüter  cette  propositlon,  k  con- 
dition  qne  les  appels  devraient  aller  ä  nn  tribnnal,  qn*il  vondra  ^tablir  en  Ber- 
lin sub  auspiciis  regis,  qu'il  y  ^tablirait  nne  dataria  on  chancellerie  avec  nne 
quantitd  d'ofificiers^  ponr  expedier  tont  dans  le  pays  dn  roi. 

»11  me  semble,  qne  cela  sera  bien  glorienx  ponr  le  roi  d'avoir  nn  cardinal 
dans  son  Service ,  qni  exerce  la  sonveridnet^  eccl^siastiqne  an  nom  de  notre 
maitre.  Berlin  fonrmillera  des  Catholiqnes,  qni  anront  qnelqne  chose  k  deman- 
der,  an  lieu  qne  ci-devant  les  Catholiqnes  se  sont  adress^s  anx  nonces  on  anx 
proYmciales  dn  voisinage.  Tont  Targent  a  ^t^  port^  hors  dn  pays  ponr  les 
^lections,  confirmations,  b^n^fices,  dispenses  etc. :  en  sorte  qne  cet  argent  re- 
8tera  dans  le  pays  etc.  J'ai  dress^  nne  Anfrage;  mais  il  me  semble ,  qn'elle 
aura  plns  de  poids ,  si  eile  se  pent  faire  par  V.  E.  Comme  c'est  nne  affaire 
träs-gloriense  ponr  le  roi  et  tr^s-ntile  ponr  le  pays,  je  remets  kW.  E.,  qnel 
nsage  Elle  en  vondra  faire«  .  .  . 

»Dans  ce  moment  je  viens  de  recevoir  la  lettre  de  Y.  E.  dn  6.  de  fävrier. 
Comme  Elle  appronve  mon  plan,  j^en  ai  öcrit  an  roi  avec  laposte  d'anjonrd^hni  *) . 
V.  E.  vondra  bien  agr^er,  qne  je  Lni  commnniqne  ma  lettre  ci-jointea. 


95.   Etats-Minister  Cocceji  an  den  Etats-Minister  Podewils.    Breslan  Febr.  2o 

1742  Februar  20. 

£.  46.  B.  78.    Eigenhftndiges  Mondum. 

Einrichtung  der  Ober' Amts-Regierung.     Das  General  "Vicariat. 

»Comme  je  snis  snr  le  point  de  partir  d'ici^),  je  n'ai  pas  vonln  manqaer  de 
dire  k  Y.  E.,  qne  tont  est  parfaitement  bien  r^gl^  et  qne  le  College  ^)  est  assez 
bien  ponrvn  des  gens  de  jnstice.  Jenverrai  la  liste  des  officiers  k  Berlin,  ponr 
fiure  expedier  lenrs  patentes,  d^s  qne  j*anrai  re^n  les  demi^res  resolntions  dn 
roi.  Jai  envoy^  le  plan  ponr  ^tablir  le  vicariat  g6n6ral  an  roi  ^) .  Comme  c'est 
nne  affaire  de  cons^qnence^  je  snis  sür,  qne  S.  M.  le  goütera«  •  .  . 


1)  Diese  Post  scheint  zn  den  von  den  Östreichem  anfgefangenen  geh(5rt  zu 
haben  (vgl.  Podewils'  Schreiben  vom  27.  Februar) :  der  Bericht  ist  nicht  vorhan- 
den. Jedenfalls  aber  stimmte  er  mit  dem  weiter  unten  folgenden  vom  7.  März 
fiberein. 

2)  Nach  Glogan,  zur  Eröffnung  der  dortigen  Ober-Amts-Begiernng. 

3)  Die  Ober-Amts-Beg^erung  in  Breslau. 

4)  Ygl.  die  Anmerkung  zu  Cocceji's  Schreiben  vom  10.  Februar. 


68*  Urkunden  No.  96-99, 

1742  96.    Cabineis-Befehl  an  den  Etats-Minister  Cocceji.    Znaim  1742 

Febr.  23  Februar  23. 

Minüt«n  des  Cabinets  25,  48. 
Die  OXIS  Schlesien  vertriebenen  Schwenckf eider  sollen  zurückberufen  werden, 

»Es  sind  in  vorigen  Zeiten  zum  grdssten  Nachtheil  des  Gommercii  und 
Schaden  des  Landes  aus  einem  unbesonnenen  Religionseifer  die  Schwenckfel- 
der  aus  Schlesien  vertrieben  worden.  Da  Euch  nun  bekannt  ist,  wie  Ich  der- 
gleichen Bedrück-  und  Verfolgungen  in  Religionssachen  nicht  leiden  kann,  so 
will  Ich,  dass  Ihr  bei  Eurer  Zurflckkunft  nach  Ologau  Euch  mit  dem  Kammer- 
Präsidenten  Grafen  v.  Mflnchow  zusammenthun  und  ein  Edict  entwerfen  sollet, 
wodurch  gedachten  Schwenckfeldem  bekannt  werde ,  dass  sie  nicht  allein  in 
Schlesien  geduldet,  sondern  auch  für  ihr  Etablissement  gesorget  werden  soll. 
Welchen  Entwurf  Ihr  hiemächst  zu  Meiner  Approbation  einzusenden  habt^)«. 


Febr.  26        97.   Cabinets-Befehi  an  den  General-Major  Grafen  Wilhelm  Alexander 
V.  Dohna  in  Breslau.    Znaym  1742  Februar  26. 

Minftten  des  CabineU  24,  88. 

Soll  den  Domherren  Ranckenberg  m  Breslau  zu  geziemendem  Verhalten  ermahnen. 

»Mir  ist  jüngsthin  vor  zuverlässig  gemeldet  worden,  als  ob  der  Ganonicus 
Franckenberg  zu  Bresslau  sich  emancipiret  habe ,  verschiedene  verfiingliche 
Reden  wider  Mich  und  Mein  Interesse  ausgestossen.  Ihr  sollet  denselben  da- 
her zu  Euch  kommen  lassen  und  ihm  bedeuten ,  dass  Ich  solches  zwar  nicht 
sogleich  nach  der  Rigueur  gegen  ihn  ressentiren,  sondern  den  gelindesten  Weg 
zuvor  gehen  und  ihm  daher  warnen  wollte,  sich  ruhig  zu  betragen  und  sich  in 
seinen  Discursen  (es  sei  aus  Ohnbedacht  oder  aus  Bosheit)  nicht  weiter  gegen 
Mich  vergehen :  widrigen  Falls  er  Mich  solche  Mesures  zu  nehmen  obligiren 
würde,  dass  Ich  von  seiner  Person  und  von  seinen  Discursen  versichert  wäre, 
er  auch  alsdenn  seine  Unbesonnenheit  oder  Malice  zu  regrettiren  Ursach  ha- 
ben durfte.« 


1)  Vgl.  das  »Edict  wegen  Unterbringung  und  Placirung  der  sogenannten 
Schwenkfelder  in  Sr.  K.  M.  schlesischen  und  Übrigen  Landen*  d.  d.  Selowitz 
8.  März  1742  in  der  Komschen  Sammlung  Jahrgang  1742  S.  41.  Dasselbe  be- 
ginnt mit  den  bezeichnenden  Worten :  »Nachdem  Wir  nichts  der  Natur,  der  Ver- 
nunft und  denen  Grundsätzen  der  christlichen  Religion  mehr  zuwider  halten,  als 
denen  Gewissen  derer  Unterthanen  einen  Zwang  anzulegen  und  dieselbe  wegen 
einer  oder  der  andern  irrigen  Lehre,  welche  die  Hauptstücke  der  christlichen  Re- 
ligion nicht  angehen,  zu  verfolgen  u.  s.  w.« 


Scblesien.    General- Vicariat.  g9# 

98.    Immediat- Bericht  des  Etats-Ministers  Podewils.    Olmntz  1742    tu2 

Februar  26.  ^ebr.  26 

B.  46.  B.  78.    Goncept  und  Mondam,  jenet  geschrieben  von  Yockerodt. 

Tihtlaittr  des  Bischof g  von  Bresiati. 

»Le  Cardinal  de  Sintzendorff  snpplie  V.  M.  de  lai  faire  conserver  dans 
les  exp^ditions  de  chancellerie,  qa'on  Ini  adressera ,  les  m^mes  honnenrs  et 
marqnes  de  distinetion ,  dont  il  a  joni  sons  le  r^gne  de  feu  remperenr  .  .  . 
Tont  ceci  n'^tant  qne  des  simples  marqnes  d'honnenr,  qni  ne  donnent  ancun 
nonvel  avantage  r^el  au  cardinal  et  ne  laisseraient  pas  de  le  flatter  infiniment, 
il  dopend  du  bon  piaisir  de  V.  M.,  si  Elle  tronve  bon  de  les  Ini  accorder«. 

Rand-VerfOgung  des  Königs:    »Bon.    Fr.a 


99.  ^)    Etats-Minister  Podewils  an  den  Etats-Minister  Coceeji.  Olmfltz  Febr.  27 

1742  Februar  27. 

B.  46.  B.  78.    Eigenhändiges  Hnndnm. 

VerUui  mehrerer  an  den  König  gerichteter  Sendutigen,     Die  JttuUUurfrage .     Dm 

General"  Vicariat. 

...  9 Je  ne  donte  pas ,  qne  le  roi  n'ait  agr^^  enti^rement  la  proposition 
de  y.  E.  tonchant  T^tablissement  d'un  vicaire  g^n^ral  des  affaires  eccl6siasti- 
ques  de  la  reli^on  romaine  tant  en  SiMsie  que  dans  les  autres  £tats  de  S.  M. 
dans  la  personne  du  cardinal  de  Sinzendorff  ^  et  que  la  rdponse  n'ait  ^t^  favo- 
rable  en  tont.  Mais  malheureusement  les  partis  ennemis,  qni  sont  k  Brun,  nous 
ont  enlev^  plnsieurs  malles  avec  les  lettres  dn  roi,  et  il  se  pourrait  fort  bien, 
que  la  r^ponse  k  la  remontrance  de  V.  E.  soit  perdue  ainsi  qne  quantit^ 
d'autres  d^p^ches  et  r^solutions ,  qne  nons  avons  attendues  du  roi ,  et  parmi 
lesqueUes  doit  Stre  anssi  celle ,  qne  nous  attendions  sur  la  proposition ,  qn'on 
avait  falte  avant  mon  d^part  de  Berlin  sur  la  n^cessit^  d'obtenir  de  Vempereur 
la  place  d*un  conseiller  aulique  ponr  un  snjet  r^form^  k  la  nomination  de  S.  M.  ^) 
Get  6v^nement  nous  met  dans  de  terribles  embarras ,  k  cause  de  quantit^  de 
plnsienrs  exp^ditions  perdues  de  cette  mani^re  avec  les  minntes  originaux  et 
tont:  ce  qui  me  d^sole  k  un  point,  que  je  ne  saurais  Texprimer. 

»Par  rapport  k  la  titulation  tant  ponr  les  exp^ditions,  qui  se  feront  de  V 
Ober-Ami  qne  ponr  ce  que  le  cardinal  demande,  on  ne  manquera  pas'  de  regier 
le  tont  anssitöt  qu'il  sera  possible,  et  j'ai  mand^^j  au  roi  d'une  maniöre  favo- 
rable  les  petites  distinctions ,  qne  le  cardinal  souhaite  qn*on  lui  accorde«  .  .  . 

dP.  S.  V.  E.  ne  ferait  pas  mal  de  m'adresser  une  duplicate  signde  de 
Sa  main  de  la  relation ,  qn'  Elle  a  faite  an  roi  tonchant  le  vicariat  g^n^ral, 
ponr  ponvoir  m'en  servir,  si  la  premi^re  devrait  6tre  intercept^e.« 


1)  Antwort  auf  die  Schreiben  vom  10.  und  20.  Februar, 

2)  Vgl.  Politische  Gorrespondenz  1,  316. 

3)  Unter  dem  26.  Februar. 


70*  Urkunden  No.  100—102. 

1742  100J)    Immediaf-Bericht  des  Etats-Ministers  Cocceji.   Ologau  1742 

März  7  j|äjp2  7. 

B.  46.  B.  78.    Conoept;  der  »Plane  auch  im  Mnndmn. 

Empfehlung  des  General -Vicartais. 

Nach  der  Resolution  vom  5.  Januar  »ist  in  demNotifications-Patent^)  ver- 
sehen worden,    dass  der  Cardinal   Ij  sowohl  sein  General- Yicariat- Amt  als 

2)  das  bischöfliche  Amt  oder  Consistorium  im  Namen  £.  K.  M.  exerciren  und 

3)  die  Appellationes  von  seinem  Gonsistorio  an  E.  K.  M.  Tribunal  in  Berlin 
gehen  solleU;  (nota  bene!)  wie  ehemals  die  Appellationes  von  denen  evange- 
lischen Consistoriis  nach  Wien  gegangen. 

»Es  ist  kein  Zweifel ,  dass  der  Papst  sowohl  als  der  Cardinal  und  der 
ganze  Clerus  bei  dem  künftigen  Frieden  sonderlich  wegen  des  letzten  Punct 
grosse  Motus  machen  werden.  Dahero  höchst  nöthig  ist,  dass  diese  Sache  vor 
dem  Friedensschluss  mit  Approbation  des  Cardinais  reguliret  werde. 

»Ich  glaube,  dass  die  Sache  mit  dem  Cardinal  gar  leicht  auf  einen  solchen 
Fuss  gesetzet  werden  könnte,  wodurch  E.  K.  M.  Souverainet^  in  geistlichen 
Sachen  auf  eine  E.  K.  M.  sehr  glorieuse  und  dem  Lande  höchst  avantageuse 
Art  ausser  allen  Streit  gesetzet,  der  Cardinal  befriediget  und  die  Katholischen 
völlig  beruhiget  werden  könnten.  Zu  welchem  Ende  ich  schon  in  Berlin  mit 
dem  Etats-Minister  Grafen  v.  Podewils  vorläufig  ein  Project  formiret  habe, 
welches  ich  hiermit  allerunterthänigst  übergebe  und  E.  K.  M.  fernere  Ordre 
erwarte,  ob  ich  dem  Cardinal  dergleichen  Proposition  thun  solle«. 

»Plan  betreffend  die  Einrichtung  des  General-Vicariat- 

Amtes  in  allen  Sr.  E.  M.  Landen«. 

»Um  E.  E.  M.  Souverainet^  in  geistlichen  Sachen  noch  vor  dem  Frieden 
auf  einen  gewissen  Fuss  zu  setzen  und  denen  Querelen  des  Cardinais  und  des 
Cleri,  welche  sie  bei  dem  künftigen  Frieden  machen  könnten,  abzuhelfen, 
würde  kein  besseres  Mittel  sein^  als  wann  E.  E.  M. 

»1)  Den  Cardinal  zum  Vicario  generali  sowohl  in  Schlesien  als  E.  E.  M. 
übrigen  Landen  zu  bestellen  geruhen  wollen:  welches  E.  E.  M.  Vorfahren 
seit  dem  Westphälischen  Friedensschluss  niemals  haben  zum  Stande  bringen 
können. 

»2)  Dieser  Cardinal  und  Yicarius  generalis  müsste  seinen  ordinftren 
Aufenthalt  in  Berlin  haben  und  daselbst  ein  katholisches  Tribunal  etabliren : 
wohin  nicht  allein 

»3)  die  Appellationes  von  allen  katholischen  Consistorial-Sachen  im 
Lande  ergehen  könnten,  sondern  es  würden  auch 

»4)  bei  demselben  alles ;  was  bishero  von  auswärtigen  Nuntiis ,   katholi- 


1)  Beantwortet  am  26.  März;  vgl.  Podewils*  Bericht  vom  14.  März  und  die 
Anmerkung  zu  Cocceji's  Schreiben  vom  10.  Februar. 

2)  S.  unter  dem  15.  Januar. 


General -Vicariat.    Sohlesien.  IX"^ 

sehen  Provincialen  und  Yisitatoren  (nnd  zwar  im  Namen  des  Papstes]  expe-     ^'^^^ 
diret  werden ,  nnnmehro  von  einem  in  E.  E.  M.  Eid  nnd  Pflieht  stehendem  ^^^^  '^ 
Cardinal  nnd  General-Vicario  nnter  E.  E.  H.  sonverainen  Autorität  (jedoch 
nach  denen  Principiis  Catholicorum)  expediret  werden. 

»5)  Wodurch  viele  tausend  Thaler,  welche  jetzo  denen  auswärtigen 
Bischöfen,  Nnntiis  und  Provincialen  bei  Wahlen,  Visitationen  und  Gonfirma- 
tionen  bezahlet  werden  müssen,  in  E.  E.  M.  Land  bleiben  und 

16]  die  Nahrung  in  Berlin  durch  die  viele  bei  dieser  Expedition  be- 
nöthigten  Bedienten  sehr  vermehret  werden  dürfte«. 


101.1)    Verordnung  (der  Ober-Amfs-Regierung)  an  das  bischSfliche  März  s 
Vicariat- Amt  in  Breslau.    Breslau  1742  März  8. 

Naoli  dem  Druck  in  der  Korn'sclien  Sammlmig  Jahrgang  1742  8.  43. 

Soll  die  Evangelischen  gegen  Entrichhmg  der  Siol-Gehühren  ihre  Leichen  auf  den 

katholischen  Kirchhöfen  hesiatten  lassen. 

»Nachdem  zeithero  an  Seiten  derer  katholischen  Parochorum  vielerlei 
Difficultäten  bei  denen  Begräbnissen  derer  Evangelischen ,  besonders  in  An- 
sehung der  Begleitung  derer  evangelischen  Oeistlichen  auf  die  katholischen 
Kirchhöfe ,  Absingung  derer  evangelischer  Lieder  auf  denenselben  und  sogar 
der  Beerdigung  Selbsten  gemachet  worden,  nun  aber  nicht  abzusehen  ist,  wie 
denen  Evangelischen,  da  die  Coemeteria  Loca  publica  et  Universitatis  sind,  die 
Beerdigung  ihrer  Verstorbenen  auf  den  katholischen  Eirchhöfen  verweigert 
werden  will :  so  befehlen  Wir  hiermit  allergnädigst,  dass  künftighin  die  katho- 
lischen Parochi  (wessen  Ihr  sie  nach  Ansicht  dessen  schleunigst  zu  bedeuten 
haben  werdet]  denen  Evangelischen  ihre  Leichen  auf  die  katholischen  Eirch- 
hdfe  begraben  zu  lassen ,  keinesweges  verweigern ,  viel  weniger  die  evange- 
lischen Geistlichen  an  Begleitung  derer  Leichen ,  ingleichen  von  Absingung 
evangelischer  Lieder  auf  den  Eirchhöfen  hindern  oder  das  Geläute  bei  denen 
Begräbnissen  versagen  oder  sonst  die  Verrichtung  derer  Actuum  ministerialium 
difficultiren ,  sondern  schlechterdings  gegen  die  Erlegung  der  ausgesetzten 
Taxa  Stolae  alles  dieses  ohne  den  mindesten  Widerspruch  verstatten  und  con- 
ce^ren  sollen«.  

102.  Etats-Minister  Cocceji  an  den  Ober-Amts-Regierungs-  und  Ober- 
Consistorial-Präsidenten  Karl  Friedricli  v.  Beneicendorff  zu  Breslau.  Glogau 

1742  März  8. 

B.  46.  B.  258.    Eigenhändiges  Goneept. 

Die  Evangelischen  brauchen  nicht  vor  katholischen  Commissarien  Recht  zu  nehmen. 
.  .  .  K^Und  weil  die  Stände  unterschiedliche  Puncten  übergeben ,  worüber 


1)  Wesentlich  übereinstimmend  die  >'Circulair-Ordre«  der  Ober-Amts-Regie- 
rong  in  Breslau  vom  20.  September  1742  In  der  Eom'schen  Sammlang  Jahrgang 
1742  S.  191. 


72*  Urkunden  No.  102— 103. 

1*742  sie  beschieden  sein  wollen,  so  habe  ich  dieselbe  zwar  ad  interim  mit  einer  Re- 
März 8  Solution  versehen.  Weil  aber  die  Sache  hanptsächlich  darauf  ankommt,  wie 
weit  die  katholische  Commissoriale  befugt  sein,  ttber  die  Evangelische  zu  cog- 
nosciren ,  solches  aber  auf  die  Reguliining  des  Juris  consistorialis  Catholicornm 
ankommt,  so  würde  höchst  nöthig  sein,  den  Herrn  Burg  *)  zu  diesem  Reglement 
mit  zuzuziehen :  weil  mir  sehr  hart  vorkommt ,  dass  die  Evangelischen  vor 
denen  Commissariis  catholicis  Recht  nehmen  sollen.  Es  muss  also  hauptsäch- 
lich auf  den  Originem  inquirirt  werden«. 


Jan.  15—        103.     Denkschrift  der  Bevollmächtigten  des  Cardinais  Sinzendorf, 
März  10  BJ3^j|,^j|3  Yj,n  Breslau.    Ohne  Datum. 

R.  46.  B.  78.  Mundum ,  ohne  Untorsclirift.  Am  10.  März  1742  durch  den  Fr&aidonten  der 
Ober-Amts-Regiening  in  Breslau  (v.  Benekendorff)  dem  Etats-Minieter  Gocceji  über- 
sendet. —  Beilage  A  auch  im  Staats- Archiv  zu  Breslau  (Ober-Landes-Gericht  XII.  132). 

Vorstellungen  gegen  das  Notifications-Patent. 

»Pro  memoria  ad  propositionem. 

»Es  hat  zwar  das  .  .  .  unterm  15.  Januar  a.  c.  publicirte  königliche  No- 
tifications-Fatent  .  .  .  sowohl  S.  Hochfürstl.  Eminenz  den  hiesigen  Bischof 
und  geistlichen  Oberhirten  seiner  katholischen  Herde  als  mit  selbtem  die 
sammtliche  katholische  Geistlichkeit  und  Gemeinde  in  um  so  grössere  Bekam- 
memuss  und  äusserste  Bestürzung  versetzet ,  als  man  darauf  nicht  gleich  zum 
voraus  Mittel  und  Wege  ersehen ,  wie  diese  zweifelsohne  ganz  unvermerkter 
eingeflossene  Gewissensbeschränkung  in  die  von  Sr.  K.  Maj.  selbst  hoch- 
schätzende und  so  heilig  zugesagte  Glaubens-  und  Gewissensfreiheit  würde 
verwandelt  und  mit  dieser  die  davon  unablösliche  bisherige  Verfassung  im 
geistlichen  Justiz wesen  nach  denen  canonischen  Rechten  conserviret  werden 
können.  Nachdeme  aber  die  königliche  allerhöchste  Gnad  nunmehro  darob  eine 
Zusammentret-  und  Unterredung  allermildest  gestattet  [so  auch  mit  dem  aller- 
unterthänigsten  Danke  erkennet  wird)  und  wir  dannenhero  das  Glück  und 
Ehre  haben  als  bischof  liche  Abgeordnete  mit  gegenwärtiger  hochlöblicher  kö- 
niglicher Ober-Amts-Regierungs-Commission  darüber  zu  conferiren  und  die 
aus  obangezogenem  königlichen  Notifications- Patente  dem  allhiesigen  Bres- 
lauischen Bisthume  und  dessen  sämmtlicher  katholischen  Gemeinde  zugewach- 
sene grosse  Bekümmernuss  nach  ihren  wahren  Umständen  an  Tag  zu  legen : 
so  getrösten  uns  auch  dabei ,  dass  unsere  diesf^llige  vor  die  Gewissensfreiheit 
der  katholischen  Gemeinde  und  vor  die  darmit  verknüpfte  geistliche  Immunität 
und  Salvirnng  deren  canonischen  Rechten  machende  Expectorationes  werden 
in  Gnaden  aufgenommen  und  mit  einem  gleichmässigen  gütigen  Beifall  be- 
decket und  unterstützet  werden.  Dannenhero  und  in  dieser  tröstlichen  Hoff- 
nung, da  wir  uns  quoad  Jura  episcopalia  generaliter  auf  die  bereits^)  über- 

1)  Johann  Friedrich  Burg,  Inspector  der  evangelischen  Kirchen  und  Schulen 
in  Breslau.  2)  Vielleicht  zusammen  mit  dem  Schreiben  Sinzendorf  s,  welches 

Gocceji  am  25.  Januar  erhielt;  s.  oben  unter  diesem  Datum. 


Schlesien.  »yg* 

reichten  und  hier   sab  lit.  A  wiederholter  beibefindliche  Befagnnsaen   des     ^'^^^ 

bischöflichen  Vicariats  nnd  Consistorii  zugleich  beziehen,   haben  wir  allhier*!??' *^,"" 
,    ,    ..  März  10 

insonderheit 

al<)  ad  §  22  des  angezogenen  Notifications-Patents  vom  15.  Januar  a.  c. 
anzumerken,  welchergestalten  in  eodem  §  dem  Vicario  generali  die  fernere 
Cognition  super  Jure  Patronatus,  Decimis  et  Testamentis  Sacerdotum  wie  auch 
Aber  die  Hospitäler  verschränket  werde. 

»Nachdeme  aber  erstlich  quoad  JuraPatronatus  von  Selbsten  offenbar 
ist,  dass  diese  in  primitiva  Eccleaia  ex  speciali  Privilegio  pontificio  denen  Lai- 
eis  ad  fundandas  et  dotandas  Ecclesias  concediret  und  eingeführet  worden, 
auch  ein  zeitlicher  Bischof  vor  anderen  die  Einsicht  haben  muss ,  dass  taug- 
liche Subjecta  präsentiret  und  solche  Litigia  circa  Jus  Patronatus  entweder 
vermieden  oder  wenigstens  aufs  kflrzeste  gefasset  werden  möchten,  wie  dann 
bei  selbtem  aus  denen  vorgewesenen  Visitationibus  Parochiarum  und  vorher- 
gegangenen Präsentationen  stets  alsogleich  die  Stärkesten  Beweisthümber  zu 
Händen  seind ,  wodurch  auch  nach  zeitheriger  Erfahmuss  die  mehresten  dies- 
Migen  Zwistigkeiten  unter  denen  sich  angebenden  Patronen  gleich  in  ihrem 
Aufgange  behoben  und  geendiget  worden  seind  und  die  Parochiani  um  so  eben- 
der  ihren  rechtmässigen  Seelenhirten  erhalten  haben,  mithin  man  auch  hier- 
ortes  [da  es  in  denen  canonischen  Rechten  gegründet  und  dem  allgemeinen 
Landesbesten  selbst  zuträglich  ist:  in  continua  Possessione  et  üsu  gewesen, 
dass  dergleichen  Causae  Juris  Patronatus  allhier  penes  Forum  ecciesiasticum 
tractiret  worden ,  immaassen  auch  die  Praxis  apud  Cameram  imperialem  bei- 
stimmet und  allda  dergleichen  Causae  ebenfalls  ad  Forum  ecciesiasticum  re- 
mittiret  werden :  —  einfolglich  hoffet  man  allhier  ferner  bei  diesfUlliger  Aus- 
messung deren  kanonischen  Rechten  und  der  zu  dem  allgemeinen  Landes- 
besten selbst  wohlhergebrachten  Possession  allermildest  geschützet  und  gelassen 
zu  werden.  Wie  dann  ingleichen 

»Andertens  quoad  De cimas,  als  welche  Juris  divini  seind,  eben  diese 
Praxis  apud  Cameram  imperialem,  dass  solche  Causae  ad  Forum  ecciesiasticum 
verwiesen  werden  und  darzu  theils  gleichmässige  Fundamenta  wie  circa  Jus 
Patronatus  obhanden.  Einfolglich  ebenfalls  der  tröstlichen  Hoffnung  seind, 
dass  die  Cognition  derlei  Causarum  um  so  mehr  dem  Foro  ecclesiastico  beige- 
lassen werden  wird,  als  in  Casu ,  wann  solche  hernach  denegiret  werden  oder 
in  Resto  verbleiben,  ohnedies  das  Brachium  saecnlare  imploriret,  mithin  circ^ 
Possessorium  et  super  Quaestione  Facti  die  weltliche  Instanz  dennoch  belanget 
wird.   Und 

»Drittens  quoad  Testamenta  Sacerdotum,  so  gehören  diese  inter 
Actus  personales,  welche  sofort  auch  Forum  Personae  folgen  und  wie  die  Im- 
manitas ecclesiastica  in  denen  canonischen  Sanctionen  fundiret,  auch  nebstbei 
unter  kais.  und  landesfürstl.  Bestätigungen  in  hiesigem  Herzogthumbe  Schlesien 
von  Zeit  der  Einführung  des  Christenthums  von  mehr  dann  700  Jahren  her 
also  immer  continuiret  und  die  Causae  super  Testamentis  Sacerdotum  nirgends 
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1742  anderswo  dann  beim  Foro  ecclesiastico  tractiret  und  abgehandelt  worden :  als 
März  iT  ^^^^^  ™^^  ^^^^  ^"^  ^^  mehr,  dabei  femer  gelassen  zu  werden,  als  ansonst  der 
Bischof  deterioris  Conditionis  würde  dann  jedes  anderes  Dominium ,  welches 
doch  die  Testamenta  seiner  Untergebenen  und  Unterthanen  judiciren  kann ; 
auch  einem  zeitlichen  Bischofen  besonders  oblieget,  darauf  zu  sehen,  ob  ein 
Pfarr  den  gehörigen  Beilass  in  Parochia  besorget,  das  Eirchen-Peculium  rich- 
tig gelassen  und  wie  er  denen  kanonischen  Rechten  nach  sein  Vermdgen  an- 
gewendet habe.  Sintemalen  ein  solcher  Testator  nach  denen  geistlichen  Rechten 
sein  Peculium  ex  Beneficio  acquisitum  ad  pias  Gausas  zu  verwenden  verbun- 
den ;  dahingegen  das  Peculium  adventitium  et  profectitium  an  seine  Anver- 
wandte (geistliche  oder  weltliche)  zu  vermachen  in  alle  Wege  befugt  ist,  ohne 
dass  der  Bischof  oder  dessen  Vicariat  sich  im  geringsten  davon  was  anmaasset 
oder  zueignet.  Wann  aber  ein  Geistlicher  intestatus  versterben  thut,  wird 
dessen  Vermögen  nach  hiesiger  löblicher  Diöcesan-Observanz  in  drei  Rataa 
getheilet  und  zwar :  ein  Theil  pro  Ecclesia  sui  Beneficii  (weilen  er  von  der 
Kirchen  genossen  hat) ,  ein  Theil  vor  seine  nächsten  Anverwandten  und  ein 
Theil  pro  Panperibus  gewidmet,  folgsam  zwei  Theile  denen  Weltlichen  appli- 
ciret.  Und  da  dergleichen  geistliche  Vermögen  und  Verlassenschaften  nicht 
in  Fundis,  sondern  allein  in  Capitalien  oder  persessis  Decimis  bestehen,  so 
müssen  solche  ebenfalls  wiederum  per  Brachium  saeculare  eingetrieben  wer- 
den. Ein  Mehreres  aber  und  die  oberwähnte  einem  zeitlichen  Bischof  und 
dessen  Vicariate  vermög  deren  kanonischen  Rechten  circa  Testamenta  Sacer- 
dotum  obliegende  Besorgnussen  können  weder  fUglichen  einer  weltlichen  In- 
stanz zugemuthet ,  viel  weniger  von  dem  geistlichen  Foro  ohne  nachtheiligste 
Zerrüttung  abgetrennet  werden.  Mithin  getröstet  man  sich ,  dass  so  hierin- 
falls  als 

»Viertens  quoad  H  o  s  p  i  t  a  1  i  a ,  welche  nicht  unter  dem  General- Vicariat- 
Amte ,  sondern  immediate  unter  dem  Bischof  stehen  und  welcher  deren  Revi- 
sion und  Inspection  als  snpremns  Inspector  Causamm  piamm  über  sich  hat, 
die  Gebeter  anordnet  und  andere  verdienstliche  Praestanda  juxta  Mentem 
Fundatorum  verrichten  lasset ,  dem  Bischof  und  dessen  Vicariat  die  unum- 
gänglich erforderliche  Cognition  nicht  werde  benommen  werden.  Allermaassen 
solche  jederzeit  mit  geistlichen  Obliegenheiten  verknüpfet,  die  dem  Ordinario 
Loci  zu  besorgen  gebühren  ;  einf olglich  auch  S.  K.  M.  aus  allerhöchster  Milde 
zuversichtlich  demselben  sothane  Cognitiones  über  die  Testamenta  Sacerdotnm 
et  Hospitalia  weiter  beizulassen  von  selbst  allergnädigst  geruhen  werden. 

»2 <)  ad  §  24  des  mehrermelten  Notifications-Patents  hat  man  alleninter- 
thänigst  vorstellig  zu  machen,  wasmaassen  beim  bischöflichen  Consistorio 
ohnedies  einige  Causae  civiles  nicht  tractiret  werden,  ausser  wann  ein 
Geistlicher  Actione  personali  belanget  wird  und  Reus  conventus  ist :  da  dann 
nach  allgemeinen  Rechten  Actor  Forum  Rei  folget  und  einem  zeitlichen  Bi- 
schofen dergleichen  Judicatur  (wovon  hernach  zugleich  mehrmalen  Correctio 
Morum  abhanget)  zuversichtlichen  nicht  wird  verschränket  werden  wollen. 
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Allennaassen  ansonst  die  gehörige  Snbordination  gar  bald  vergehen  nnd  die  1742 
allerüblesten  Irrungen  darans  erwachsen  mllasten ;  auch  ein  zeitlicher  Bischof  j?.?*  ^^77 
wiederum  viel  geringer  conditioniret  wäre  dann  andere  Dominia,  welchen  der- 
gleichen Judicatur  über  ihre  Untergebene  und  Unterthanen  ganz  unbenommen 
verbleibet:  ohnerachtet  dem  Bischof  vor  denenselben  ungleich  statthaftere 
Prärogativen  zustehen  und  hauptsächlich  in  denen  kanonischen  Rechten  fun- 
diret  ist,  mithin  auch  darbei  allermildest  gelassen  zu  werden  gänzlich  hoffet. 

»Und  obwohlen  auch  nebstbei  §  10  des  oftbezogenen  königlichen  Noti- 
fications-Patents  unter  denen  vor  die  königlichen  Oberamts-Regierungen  be- 
merkten Causis  zugleich  die  Causae  Stupri,  Alimentorum  etResti- 
tntionis  Dotis  angesetzter  zu  befinden,  so  seind  solche  (wann  nämlich  quoad 
stuprum  ad  satisfactionem  agiret  wird)  dannoch  als  accessoriae  Causarum 
matrimonialium  und  nach  Inhalt  deren  kanonischen  Rechten  quoad  quaestio- 
nem  an  jederzeit  bei  hiesigem  geistlichen  Foro  consistoriali  tractiret,  das 
Quantum  aber  zu  determiniren  und  die  Execution  darüber  zu  vollstrecken  der 
weltlichen  Instanz  überlassen  worden.  Wie  hierüber  zugleich  zwei  besondere 
kaiserliche  allerhöchste  landesfürstliche  Sanctiones  ^)  obhanden  und  man  der 
allersubmissesten  Hoffnung  ist,  dass  ermelter  §  10  ebenfalls  anders  nicht  zu 
verstehen  seie ,  sondern  die  quaestio  an  noch  wie  vorhin  bei  dem  geistlichen 
Foro  allergnädigst  gelassen  werden  wird. 

»3^  ad  §26,  27  et  28  des  königlichen  Notifications-Patentes  in  Causa 
Sponsalinm  et  Matrimonii  mixtae  Religionis,  Dispensationum 
super  Gradibus  prohibitis,  item  Proclamationibus  et  ob  Tempus  vetitum  necnon 
quoad  Appellationes  Gatholicorum  in  Matrimonialibus  an  das 
königliche  Tribunal  nacher  Berlin  hat  man  zu  bequemerer  Ersehung  eine  be- 
sondere Deduction  sub  lit.  B^)  hiermit  abzugeben. 

»Und  da  nun  hieraus  und  was  bereits  oben  de  Passu  in  Passum  mit  mög- 
licher Kürze  allerunterthänigst  erwähnet  worden ,  klar  abzunehmen  ist ,  wie 
bekümmert  und  bedränget  sich  der  Bischof  zu  Breslau  mit  seiner  katholischen 
Clerisei  und  Gemeinde  sehen  müsse  und  wie  zu  Erhaltung  guter  Ordnung  in 
dem  Religionswesen  und  der  damit  verknüpften  Gewissensfreiheit  unumgäng- 
lich erforderlich  es  seie,  dass  S.  K.  Maj.  Dero  oftangezogenes  Notifications- 


1)  S.  die  sog.  Brachvogersche  Sammlung  2,  619.  665. 

2)  Sie  trägt  die  Überschrift:  «Rationes,  warumben  die  zwischen  zweierlei 
Religions-Genossenen  entstandene  Eheklagen  nach  Inhalt  §  26  des  königlichen 
Patents  zum  allhiesigen  königlichen  Consistorio,  dann  auch  die  Eheklagen  zwischen 
pur  Katholischen  nach  des  §  28  obgedachten  Patents  an  das  dermalige  königliche 
Tribunal  zu  Berlin  per  Appellationem  nit  gebracht'  oder  devolvirt,  weder  von 
denen  Katholischen  ad  §  27  mehrermelten  Patents  die  Dispensationes  super  Im- 
pedimentis  tarn  dirimentibus  quam  impedientibus  Matrimonii  irgends  anderswo  als 
bei  ihrem  rechtmässigen  geistlichen  Oberhaupte  gesuchet  und  angenommen  wer- 
den können«.  —  Da  im  wesentlichen  nur  solche  Argumente  vorgebracht  werden, 
welche  auch  sonst  in  der  Debatte  erscheinen,  so  kann  der  Druck  des  umfang- 
reichen Schriftstücks  wohl  unterbleiben. 
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1742  Patent  vom  15.  Januar  a.  c.  nach  diesseitigen  in  denen  kanonisohen  Rechten, 
M"  ^^10^^°  wohlhergebrachten  Observantien  und  in  denen  bei  denen  Katholischen  un- 
umstösslichen  Olaubensreguln  hauptsächlich  gegründeten  Supplicatis  aller- 
mildest  auszudeuten  und  zu  declariren,  andurch  aber  der  äusserst  bekümmerten 
katholischen  Gemeinde  die  so  vielfältig  allergnädigst  versicherte  unumschränkte 
Gewissens-  und  Religionsfreiheit  in  höchsten  Gnaden  angedeihen  zu  lassen 
und  solchergestalten  zugleich  die  Wohlfahrt  Dero  eigenen  Landes  und  alier- 
treuesten  Unterthanen  zu  befördern  geinihen  möchten:  als  sollen  auch  eine 
hochlöbliche  königliche  Oberamts-Regierungs-Commission  dienstschuldigst 
und  angelegentlichst  bitten,  dieselbe  wolle  bei  höchstgedacht  Sr.  K.  Maj.  sich 
dahin  hochgeneigtester  zu  interponiron  belieben,  womit  der  Bischof  zu  Breslau 
mit  seiner  übrigen  Clerisei  und  katholischen  Gemeinde  mit  dem  diesf3Üligem 
allermildesten  Fiat  fördersamst  begnadiget  und  andurch  zu  ihrer  wahren  un- 
umschränkten Gewissens-  und  Religionsfreiheit  werkthätig  gelangen  und  dabei 
erhalten  werden  möge«. 

Beilage  A, 

nAnmerktinff  derer  Befugmissen  des  bischoflichen  Consistorit  und  General 'Vtcarial- 

Amtes  hei  dem  Bisihum  Er  esslau, 

»Da  der  Bischof  der  Oberseelenhirt  und  erster  Richter  seiner  Schafen 
in  geistlichen  Sachen  ist  und  er  die  ihm  anvertraute  Schäflein  durch  sich 
Selbsten  nit  allein  auf  die  Weide  führen  kann,  so  hat  er  zu  seinem  Behuf  aller 
Orten  die  untergebene  Hirten  und  Seelsorger  einzusetzen,  welche  diesem 
schweren  Amt  abwarten.  Über  diese  Seelsorge  behaltet  er  nun  die  Oberauf- 
sicht und  thut  diesen  sowohl  als  seinen  untergebenen  Schäflein  in  denen 
Sachen,  so  zu  seiner  Obsicht  gehörig  seind.  Recht  sprechen.  Zu  welchem 
Rechtspruch  der  Bischof  sein  bischofliches  Vicariat-Amt  und  Consistorinm 
bestimmet,  auch  jedem  ausmesset,  in  was  für  Materien  es  zu  sprechen  habe; 
wobei  dem  Bischof  frei  stehet,  von  dieser  seiner  obhabenden  Gewalt  mehr  oder 
weniger  mitzutheilen,  auch  vor  Sprechung  des  Sentenzes  sich  die  Cognitionem 
Causae  vorzubehalten.  Jedoch  aber  hat  nach  ergangenen  Sentenz  die  Appel- 
lation von  gedachten  bischof  liehen  Tribnnalien  an  den  Bischof  Selbsten  kein 
Statt;  wann  es  aber  nur  derenselben  Verordnungen  und  keine  Sentenzen 
zwischen  denen  Parten  seind ,  so  können  diese  von  dem  Bischof  abgeändert 
werden. 

»Die  Befugnussen  und  Autorität  des  bischoflichen  Gonsi- 
storii  bestehen  dermalen,  so  zu  dessen  Judicatur  gehören,  in  folgenden: 

»1)  Alle  Causae  matrimoniales,  wann  es  die  Gültigkeit  der  geschlossenen 
Ehe  betreffet,  und 

»2)  die  daraus  folgende  Declaratio  Legitimitatis  Prolium  quoad  Effectus 
tam  civiles  quam  canonicos ,  als  doro  die  weltliche  Tribunalien  unstrittig  Statt 
gegeben  haben ,  ohne  jedoch  einige  legitimiren  zu  können ,  die  nit  legitimae 
wären. 
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»3j  Die  gleichsam  daraas  fliessende  Jndicatnr  circa  Dotem  et  Alimenta     1742 

qnoad  Quaestionem  an ;  das  Quantum  aber  wird  hernach  von  dem  Judice  laico.  ^.P*  ^  ^^ 
_,  März  10 

wo  die  Parten  sonsten  hingehören,  determiniret. 

iA)  Die  Gausae  Separationis  quoad  Torum  et  Mensam  ad  Tempus  vel  in 
perpetnumnach  obwaltenden  Umständen. 

»5]  Die  Causae  Cohabitationis  vel  Recohabitationis  zwischen  Eheleuten. 

»6)  Dann  die  Dijudicatur  derjenigen  Verhindemussen ,  wegen  welchen 
eine  Ehe  einzugehen  zwar  verboten  ist ,  die  aber  die  geschlossene  Ehe  nicht 
aufzulösen  vermögen. 

»7)  Alle  Sponsalien-Klagen ,  sowohl  ob  solche  de  Facto  vorgegangen, 
oder  insoweit  sie  de  Jure  gültig  sein. 

»8)  Wann  es  auf  billige  und  in  Rechten  gegründete  Ursachen  ankommet, 
die  vorbeigegangene  Ehe-Yerlobnussen  oder  Sponsalien  aufzuheben. 

>9)  Die  Abstattungs-  und  Abfindungs-Klagen  in  denen  Fällen ,  wo  das 
Weibsbild  von  dem  Mannsbild  vor  die  Ernährung  oder  Unterhaltung  des  Kin- 
des, wie  auch  der  Schändung  des  Weibsbildes  (jedoch  ohne  Gewalt)  eine  Er- 
setzung begehret. 

»10)  Die  Dispensationes  matrimoniales  werden  durch  das  bischof liehe 
Consistorium  oder  den  Ofificialem  allein  entweder  ertheilet,  untersuchet  oder 
exequiret. 

nli)  Zu  dem  Gonsistorio  gehören  die  Dispensationen  von  denen  Aufbit- 
timgen  zur  Ehe  aus  erheblichen  Ursachen. 

»12)  Gleichfalls  das  Interdictum  de  non  copulando  ,  wann  ein  solches  zu 
verhängen  nöthig  ist. 

»Es  gehören  unter  die  Judicatur  des  bischoflichen  Consistorii  folgende 
Personen : 

»1)  Beederseits  katholische  Parten  im  ganzen  Land  Schlesien. 

»2)  Jene  Parten,  deren  eine  katholisch,  die  andere  der  A.  C.  zugethan  ist. 

»3)  Alle  der  A.  0.  Zugethane,  so  nit  zu  dem  Brieger,  Liegnitzer,  Woh- 
lauischen,  Ölssnisch-  und  Bemstädtisch-  oder  Bresslauer  Stadt^Consistoriis 
gehören :  wohin  nur  jene  Personen  citiret  worden ,  welche  ansonsten  quoad 
CivUia  unter  solcher  Fttrstenthumbs-Begierungen  oder  der  Stadt  Bresslau  Juris- 
diction gestanden.  Folgsam  aus  denen  FttrstenthümbernMünsterberg,  Bresslau, 
8ehweidnitz ,  Jauer  und  Glogau ,  freien  Standesherrschaften  und  Statibus  im- 
mediatis  et  minoribus  alle,  auch  A.  C.  Verwandte  beim  katholischen  Gonsistorio 
in  vorgedachten  Gausis  erschienen. 

»4)  Worüber  noch  iuxta  §  14  des  Executions-Recess  Pacis  Alt-Ransta- 
diensis  auch  die  A.  C.  Verwandte  der  Stadt  Bresslau  sich  nach  dem  bischof- 
lichen Gonsistorio  nach  Belieben  des  Actoris  wenden  können,  welches  hierinnen 
das  Jus  Praeventionis  exerciret.  Gedachter  Articulus  Pacis  ist  auf  Begehren 
deren  A.  G.  Verwandten  verfasset  worden,  weilen  ihnen  wegen  schleuniger 
Justiz  und  moderirter  Tax  das  Forum  episcopale  sehr  anständig  wäre. 

»5)   Die  Appellation  von  denen  A.  G.  Verwandten  hat  zu  I.  Kais.  Kön. 
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1742  M.  jederzeit  Statt  gehabt,  von  denen  Katholischen  aber  nnd  theils  Katholisch-, 
"^M"  ^^liö  ^^^^^^  ^*  ^-  Verwandten  ist  nie  zu  I.  M. ,  sondern  zur  päpstlichen  Nnntiatar 
appelliret  worden. 

»6)  Die  Citationen  deren  Parten  geschehen  nit  von  dem  Consistorio  directe 
an  dieselbe ,  sondern  es  ergehet  die  Requisition  an  die  weltliche  Ämter,  unter 
deren  Jurisdiction  die  Parten  seind. 

»7)  Es  seind  aber  die  weltliche  Ämter  gehalten ,  solche  Parten  die  Com- 
parition  aufzulegen  und  sie  darzu  auch  durch  Zwangsmittel  anzuhalten ,  ent- 
weder in  eigner  Person  oder  per  Procuratorem,  wie  es  anbegehret  wird.  Im- 
maassen  in  Causis  matrimonialibus  und  Sponsalien-Klagen  meistentheils  die 
persönliche  Comparition  zu  Eruirung  der  Wahrheit  und  Confrontation  deren 
Parten,  auch  zu  Beschleinigung  dergleichen  Processen  erfordert  wird. 

»8)  Nicht  minder  thun  die  weltlichen  Ämter  dem  Consistorio ,  wann  sol- 
ches entweder  ad  Executionem  alicuiusSententiaeoder  eines  anderen  rechtlichen 
Befundes  es  nöthig  hat  und  darumben  ansuchet,  zu  jeder  Zeit  ein  ausgiebiges 
Subsidium  leisten  und  seihten  mit  der  in  Händen  habenden  weltlichen  Macht 
ohnverweigerlich  beistehen«. 

»Befugnussen  des  General-Vicariat-Amts. 

»Hierzu  gehören  alle  geistliche  Personen ,  so  keine  exemte  Ordensgeist^- 
liche  seind ;  das  Dom-Capitul,  auch  collegiata  Capitula  hiervon  ausgenommen, 
welche  directe  sich  an  den  Bischof  zu  wenden  haben.  Dannenhero 

»1)  Wann  es  auf  deren  Bestrafung  ankommet,  diese  durch  das  Yicariat- 
Amt  verhänget  wird,  wie  auch 

»2)  wann  einer  gegen  einen  Geistlichen  eine  Rechtsforderung  hat,  wird 
diese  bei  dem  General-Vicariatr-Amt  abgethan :  es  wäre  dann ,  dass  ein  Geist- 
licher in  einem  Fürstenthumb  mit  seinem  eigenen  Patrimonio  possessioniret 
wäre  nnd  wegen  einer  auf  solchen  Gut  haftenden  Schuld  geklaget  würde ;  in 
diesem  Fall  mttsste  der  Actor  ihn  bei  dieses  Guts  Foro  competenti  klagen. 

»3)  Wie  dann  auch ,  wann  nach  deren  Geistlichen  Tod  Creditores  sich 
melden,  ein  solches  vom  Vicariat-Amt  besorget  wird,  als  welches 

»4)  auch  deren  Clericorum  Testamenta  und  Erbs-Verhandlungen  abthut. 

»5)  Des  Pfarrers  Hausgesind,  im  Pfarrhof  wohnende  Befrenndte  und 
Bediente  werden  in  Personalibus  bei  dem  General-Vicariat-Amt  geklaget. 

»6)  Die  Kirchen-  und  Schul-Bediente  werden  zwar  gleich  denen  PCarren 
a  Patronis  präsentiret  und  von  denen  Pfarren,  wann  sie  solche  fähig  befinden, 
angenommen,  deren  Excessus  aber  bei  dem  Yicariat-Amt  vorgenommen  und 
deren  Amotion  allda  verhänget,  so  denen  Patronis  ad  Effectum,  andere  zu 
constituiren,  insinuiret  wird. 

»7)  Thut  das  Yicariat-Amt  denen  Erzpriestem  die  Richtigkeit  deren 
Kirchenrechnungen  conmiittiren. 

»8)  Wann  einige  Klagen  circa  Excessus  in  Materia  Stolae  vorkommen, 
werden  solche  summarissime  examiniret ,   der  Beklagte  nit  allein  ad  Restitu- 
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tionem  des  nngebülirlich  Geforderten  angehalten,  sondern  auch  mit  anderen     1742 
Strafen  denen  Umständen  nach  angesehen.  «J*?-  ^^r" 

»9j  Werden  anch  die  Causae  Juris  Patronatus  bei  dem  Vicariat^Amt 
entschieden,  nachdeme  die  Parten  genugsam  und  in  Forma  Juris  gehöret  wor- 
den ;  von  dannen  die  Appellation  an  I.  E.  M.  zuweilen  gegangen. 

»10)  Die  Causae  Separationis  Beneficiorum  oder  deren  Union,  wo  es  die 
Noth  erfordert ,  wird  auch  allda  (nachdeme  die  Patroni  und  die  unter  dem 
Kirchspiel  gehörige  Gemeinde  darüber  genugsam  gehöret  worden)  entschieden. 

»11)  Die  Causae  beneficiariae ,  ob  diesem  oder  jenem  das  Beneficium  de 
Jare  gebflhre,  werden  auch  bei  dem  Yicariat-Amt  entschieden  und  von  dannen 
nach  dem  päpstlichen  Stuhl  appelliret. 

»12)  Durch  das  Vicariat-Amt  wird  all  dasjenige  an  die  Pfarrer  expediret, 
80  den  Gottesdienst  und  das  Seelenheil  anbetreffet. 

»13)  Die  Einsetzung  derer  Pfarren  beschiehet  durch  das  Vicariat-Amt. 
Bei  denen  Pfarren  aber,  worzn  weltliche  Patroni  Priester  von  der  Bresslauischen 
Dioeces  zu  präsentiren  haben ,  werden  die  an  den  Bischof  gestellte  Praesenta- 
tiones  intra  Terminum  legalem  von  vier  Monaten  erwartet. 

>14)  Das  Vicariat-Amt  verleihet  nomine  Episcopi  die  Pfarren  ex  Jure 
devoluto,  wann  Patroni  inner  der  vorgeschriebenen  Zeit  die  Praesentation  nit 
einschicken  oder ,  da  mehrere  Patroni  seind ,  deren  potior  Pars  sich  über  das 
Subiectum  praesentatum  nit  vereinigen  kann. 

»15)  Wann  solche  Praesentati  in  Examine  nit  bestehen  und  zur  Seelsorge 
nit  tauglich  befiinden  werden ,  so  werden  solche  vom  Vicariat-Amt  verworfen 
und  denen  Patronis  eine  Frist  zu  Präsentirung  eines  anderen  tauglichen  Sub- 
iecti  anberaumet. 

»16)  Die  Einsetzung  deren  Capellänen  und  Cooperatorum  beschiehet 
lediglich  von  dem  Vicariat-Amt,  wie  dann  auch 

»17)  die  Substituirung  deren  Pfarrern  per  Modum  Administrationis  in 
Casu  Vacantiae  oder  auch  in  Casu  Suspensionis  ad  Tempus ;  in  Casu  Priva- 
tionis  vel  Resignationis  wird  solche  dem  Patrone  angezeiget  und  die  Präsen- 
tation gebührend  erwartet. 

»18)  Die  Deputirung  deren  Commissarien  zur  Wahl  deren  Prälaten  und 
Äbtissinnen ,  die  nit  exemt  seind ,  beschiehet  durch  den  Bischofen ,  wann  er 
solcher  in  eigener  Person  nit  beiwohnen  will ;  wie  es  aber  bei  solchen  Wahlen 
mit  denen  dahin  abgeordneten  königlichen  Commissarien  gehalten  zu  werden 
pfleget,  zeigen  die  hierüber  gefertigte  Protocolla. 

»1 9)  Die  Confirmation  der  Wahl  dieser  Prälaten  und  Äbtissinnen  depen- 
diret  gleichfalls  von  dem  Bischofen,  welcher  in  diesen  beeden  Fällen,  wann 
er  ausser  Landes  ist ,  seine  Macht  an  das  General-Vicariat  übertraget ,  so  in 
dieser  Begebenheit  bevollmächtigte  Administration  in  geistlichen  Sachen  ge- 
nennet wird. 

»20)  Die  Annehmung  deren  Subiectorum  pro  Ordinibus  geschiehet  bei 
dem  bischof  liehen  Vicariat-Amt,  welches  jedoch  keine  Soldaten,  keine  Unter- 
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1742  thanen  anderer  Herrschaften  ohne  Loslassnng,  weder  einige  sonsten  durch 
"m"  ^^  Schulden  oder  andere  Wege  gebundene  Personen  hierzu  wider  die  Vorschrift 
deren  canonischen  Rechten  aufnehmen  darf. 

»21)  Die  Aufrechthaltung  deren  milden  Stiftungen,  die  Conservation 
deren  Kirchen  und  Herbeischaffung  deren  Nothdurften  zu  dem  Gottesdienst 
thut  das  Vicariat-Amt  besorgen ;  und  da  hierzu  das  Volk  vom  Eärchspiel  oder 
Patronus  den  nöthigen  Concursum  verweigern,  thut  das  Vicariat-Amt  bei  dem 
weltlichen  Richter  hierumb  die  behörige  Ansuchung. 

1)22]  Die  Erbauung  und  Einweihung  neuer  katholischer  Kirchen,  Gapellen 
oder  Klöster  kann  ohne  des  bischof  liehen  Yicariat-Amts  Yorwissen  und  Ein- 
willigung nit  vor  sich  gehen;  die  Erbauung  neuer  Klöster  geschiehet  seit 
einigen  Jahren  nit  mehr  ohne  des  obristen  Landesherren  Erlaubnuss. 

»23)  Wann  S.  K.  M.  ein  allgemeines  Gebet  oder  Danksagungsfest  vor 
ein  allgemeines  Anliegen  verlanget ,  oder  dass  das  Volk  zu  schuldigem  Ge- 
horsam an  Höchstdieselbe  ermahnet  werden  solle,  so  wird  entweder  der 
Bischof  von  I.  K.  M.  selbsten  per  Rescriptum  oder  das  Vicariat-Amt  von  dem 
königlichen  Ober-Amt  hierzu  schriftlich  angegangen. 

»24)  Die  bischofliche  Mandata  zu  Haltung  der  Fasten  oder  Dispensation 
von  dieser,  zu  Anmahnung  christlichen  Wandels  und  Aufmunterung  zum  christ- 
lichen Gebet  werden  durch  das  bischofliche  Vicariat-Amt  publiciret. 

»25)  Die  Excommunication ,  Kirchenbann  und  andere  geistliche  Strafen, 
Wie  auch  die  Lossprechung  von  denenselben  werden  durch  das  General-Vica- 
riat-Amt  expediret.« 

März  10         104.^)    Königlicher  Erlass  an  den  Gesandten  Chambrier  in  Paris. 

Berlin  1742  März  10. 

B.  11.  84.    Concept,  geschrieben  von  ngen«  gezeiclinet  von  C*  W.  v.  Borcke. 
Venoendimg  für  franxjömche  Protestanten. 

»Voici  copie  d'un  memoire,  qui  m'a  €i^  adress^  par  quelques  personnes 
d^tenues  sur  les  galöres  de  France  pour  cause  de  religion. 

»Connaissant ,  comme  je  fais,  les  sentiments  de  la  cour ,  oü  vous  €tes, 
*  dans  ces  sortes  d'affaires ,  je  pr^vois  d'avance ,  que  les  remontrances ,  qu*on 
pourrait  lui  faire  lä-dessus,  ne  feront  que  blanchir  ou  que  du  moins  elles  ne 
seront  pas  suivies  de  tout  Teffet,  qu'elles  devraient  produire.  Gependant. 
comme  je  ne  sanrais  refuser  tout  net  mon  assistance  ou  plutdt  mon  interces- 
sion  ä  des  gens,  qui  ne  demandent  que  la  libert^  de  conscience  et  la  permission 
de  vivre  dans  une  religion,  que  je  professe  moi-mßme,  je  veux,  que  vous  en 
parliez  au  cardinal  ministre^)  et  auSr.  Amelot  ^)  et  que  vous  tÄchiez  d'^mouvoir 
leur  compassion  en  faveui*  des  gal^riens  susmentionn^s,  si  tant  est  (comme  j'ai 
lieu  de  le  croire  et  qu'on  me  Tassure  positivement) ,  que  ce  n'est  pas  par  des 


1)  Vgl.  die  Erlasse  vom  12.  September  1741  und  1.  Mai  1742. 

2)  Fleury.         'S)  Staats-Secretär  der  auswärtigen  Angelegenheiten. 


Schlesien.    Frankreich.    General -Vicarist.  S|# 

crimes  et  des  forfalts,  mais  nniquement  par  la  raison  suadite  qn'ils  se  sont     1742 
attir^s  lenr  disgrftce.     Vous  n'y  proc^derez  pourtant  qu'avec  tont  le  manage-  ^^^^  *^ 
ment  poasible  et  lorsqn'il  ae  präsente  poor  oela  qnelqne  occasion  favorable» . . . 


105.1)    Papst  Benedict  XIV.  an  den  Cardinal  Fleury.    (Rom)  1742 

Mftrz  10. 

B.  4fi.  B.  16.  A.  und  B.  46.  B.  78.  Abscliriften  mit  dem  Vermerk :  »Eztrait  d*an6  lettre  de 
la  main  dn  pape  ^crite  i  Mr.  le  cardinal  de  Fleury,  du  10.  Mars  1742c ;  dem  Könige 
Hl^ersendet  dnrch  Flenry  unter  dem  29.  If&rz. 

Klagt  über  die  hirchenpoUHschen  Pläne  des  it Markgrafen  von  Brandenburgn. 

»Notre  aimd  fils,  salnt  et  b^nädiction  apostoliqne.  Nons  savons,  que,  lors- 
qn'il  s*agit  de  religion,  il  n'est  pas  n^cesaaire  de  s'excnser  avec  Mr.  notre  car- 
dinal de  Flenry.  Son  zMe  ponr  eile  nons  est  connn ;  nons  savons ,  qn'elle 
Ini  tient  k  ccenr  et  qne  c'est  la  premi^re  de  ses  affaires ,  qnelqn'importantes 
qn'eUes  soient  d'aillenrs. 

]>Le  marqnis  de  Brandenbonrg  vent  ^tablir  en  Sil^sie  nn  nonvean  Systeme 
pemicienx  anx  Catholiqnes,  malgr^  la  libert^  de  religion,  qnil  a  promise. 
Nons  ne  savons  qne  trop ,  qn'il  pense  ä  nn  consistoire  compos^  des  Lnth^riens 
et  Gatholiques,  qni  seit  jnge  des  affaires  eccl^siastiqnes.  Le  cardinal  de 
Sintzendorff  nons  donne  avis  de  tont  cela ,  et  nons  ajonte ,  qn'en  faisant  nn 
d61^6  eatholiqne  apostoliqne  (qni  serait  ndanmoins  nomm^  par  le  marqnis 
de  Brandenbonrg)  ponr  tons  ses  £tat8,  on  ^viterait  le  consistoire ;  snr  qnoi  il 
dit  de  plna^  qne  le  marqnis  indinerait  ponr  Ini. 

»Nons  sommes  effray^s  dn  Systeme  dn  marqnis  de  Brandenbonrg  par  les 
fonestes  cons^qnences ,  qne  nons  pr^voyons  qn'il  ponrrait  avoir.  Nons  ne 
sanrions  comprendre,  qn*ayant  jnsqn'ici  dans  cenx  de  ses  £tats,  oü  les  dioc^ses 
ont  des  ^v^qnes  catholiqnes,  laiss^  ä  cenx-ci  le  libre  gonvemement  des  Catho- 
liqnes ,  qni  ont  en  de  lenr  c6t^  la  libert^  d'appeler  k  ces  m^mes  ^v^qnes  sni- 
vant  la  contnme  et  l'nsage  de  tont  le  Catholicisme  (de  m^me  qne  dans  les 
endroits ,  oü  il  n*y  a  qne  des  vicaires  apostoliqnes,  il  abandonne  le  gonveme- 
ment des  Catholiqnes  anx  dits  vicaires  avec  la  libert6  d'appeler) ,  il  venille 
anjonrd'hni  on  nn  consistoire  mixte ,  comme  on  a  dit,  on  nn  d^l6gn6  ponr  tons 
les  Catholiqnes  de  ses  £tats.  Cette  pens^e  ne  pent  6tre  plns  ^)  pr^jndiciable  et 
nons  donne  la  plns  grande  appr^hension.  Nons  nons  en  remettrons  donc  & 
Elle  de  consid^rer,  combien,  en  pensant  ä  faire  tomber  snr  la  personne  dn 
cardinal  de  Sintzendorff  la  d^l^gation  projet^e,  cela  ponrrait  calmer  nos 
eraintes,  et  Elle  pent  deviner  tons  les  plns  profonds  sentiments  de  notre  esprit 
constem^a. 


1)  Vgl.  Fleury's  Schreiben  vom  29.  März. 

2)  Falls  nicht  »que«  für  »plus«  zu  lesen  ist,  so  muss  übersetzt  werden :  »kein 
Gedanke  kann  schädlicher  sein  als  dieser«. 


Lata  mann,  Prenssen  n.  d.  kath.  Kirche.   II.  Urk.  6 


82*  Urkunden  No.  106-109. 

1742  106.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Podewiis.    Olmtttz  1742 

März  13  März  13. 

R.  46.  B.  74.  A.    Eigenhändiges  Mandnm. 

Btitei  tan  Ernennung  eines  Jusik-Mmisters  ßir  ScJdesien. 

»C!omme  les  Colleges  de  justice  en  Sil^sie  anssi  bien  qne  d*antres ,  qui  en 
mati^re  de  justice  sc  trouvent  obligds  d'aToir  reconrs  ä  Berlin^  ne  savent  ä  quel 
ministre  s'adresser ,  pour  en  faire  le  rapport  ä  V .  M.  ou  faire  expedier  les 
ordres  n^cessaires  et  convenables  lä-dessus  aux  susdits  Colleges  ^  V.  M.  vondra 
bien  nommer  un  ministre  du  d^partement  de  la  justice ,  qui  doit  ^tre  charg^ 
de  cela  k  Berlin,  pour  qu'on  en  puisse  informer  les  Colleges  de  justice,  qui 
sont  k  Breslau,  ces  sortes  d' affaires  6tant  enti^rement  hors  de  ma  spb^re«. 

MSrz  17         MUndliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den  Cablnets- 
Rath  Eichel^).    Selowitz  1742  Mftrz  17. 

»Der  Etats-Ministre  v.  Cocceji  muss  deshalb  alles  an  die  anderen  Gollegia 
besorgen  und  einrichten«. 

März  14         107.   Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Podewiis.    Olmatz  1742 

März  14. 

B.  46.  B.  78.    Eigenhändiges  Mandam. 

Das  Kirchenwesen  in  Schlesien, 

»Le  ministre  d'£tat  de  Cocceji  m*a  adress^  les  ci-jointes  propositions^)  i 
y.  M.,  touchant  Tinstitution  d'un  vicaire  g^n^ral  dans  les  affaires  eccl^siasti- 
ques  de  Sil^sie  aussi  bien  que  des  autres  Catholiques  dans  les  ^ts  de  V.  M., 
et  la  coUation  des  bdn^fices,  places  p.  p.  dans  les  ^glises  et  Etablissements 
catholiques  en  SilEsie  aux  sujets  n6s  de  V.  M.  de  ce  pays-läa.  .  .  . 

März  17         MOndliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den  Gabinets- 

Rath  Eichel^.    Selowitz  1742  März  17. 

»Sehr  gut  1  Jedennoch  müssen  alle  PrEcautions  genommen  werden ,  dass 
dergleichen  Tribunal  in  guter  Aufsicht  stehe  und  nicht  durch  Intriguea  sich 
von  andern  Dingen  melire ,  noch  vor  das  Künftige  einige  gefährliche  Absicht 
formiren  könne.  Wegen  Annehmung  des  General-Vicariats  muss  an  den 
Cardinal  Sintzendorff  geschrieben  werden«. 


1)  Vgl.  den  Erlass  an  Cocceji  vom  26.  März. 

2)  Vom  10.  Februar  und  7.  März. 

3)  Hiemach  wurde  der  vom  26.  März  datirte  Erlass  an  Cocceji  entworfen. 


i 
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108.   Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von    n42 

Breslau.    Selowitz  1742  März  20.  M&rz  20 

B.  46.  B.  78.    Absohrift  dar  Cabineta-Kanxlei  und  Anweisiing  toh  der  Hand  EieherB. 

Besteht  auf  der  Unteretutaung  der  hUchöfUchen  ünterthanen. 

. . .  »Pourvu  quo  vous  vondriez  un  peu  röflöcldr  snr  le  "fond  de  raffaire  ^) , 
Yons  tronveriez  bien  vons-m^me,  qn'il  soit  d'nne  n^cessit^  absolue,  qu'on  soa- 
tienne  ces  panvres  gens  de  la  mani^re  indiqu^e ,  ponr  les  remettre  dans  T^tat 
de  pouToir  cnltiver  leurs  terres  et  de  subveDir  aux  charges ,  qn'ils  doivent 
aussi  bien  ä  moi  qn'ä  yoqs.  Car  si  Tons  les  abandonniez ,  il  est  bien  certain, 
qn'il  lenr  fandrait  an  moins  dix  jnsqnes  ä  qninze  ans  ponr  reprendre  force^ 
Sans  6tre  pendant  tont  ce  temps  d'ancnn  seconrs  ponr  vons.  Cependant  il  ne 
me  semble  pas  n^cessaire ,  qne  vons  vons  chargiez  tont  senl  de  cette  ddpense, 
mais  je  tronve  an  contraire  bien  jnste ,  qne  le  ehapitre  y  6galement  int^ress^  ä 
leor  r^tablissement,  y  fasse  anssi  de  son  cdt6  nn  effort,  antant  n^cessaire  qne 
eonvenable  ä  ses  propres  int^r^ts.  Ne  dontant  done  nnllement ,  qne  vons  ne 
serez  persnad^  de  la  ndcessit^  de  cette  assistance ,  j'esp^re ,  qne  vons  eoncer- 
terez  le  plns  tdt  qne  possible  avec  votre  ehapitre  les  moyens  les  plus  con- 
venables  k  pr^servir  vos  snjets  d^nn  entier  ^pnisement,  et  qni  entrainerait 
infalliblement  la  diminntion  de  vos  revenns«. 


109.^)    Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  März  21 

Breslau.     Selowitz  1742  März  21. 

Minuten  des  CaMnets  25,  75.    (Anireisang  Ton  der  Hand  Eichers  B.  46.  B.  78.) 

Oeschenk.     Das  General -Vicariat, 

»M'^tant  parvenn  par  hasard,  qne  vons  sonhaitiez  d'avoir  des  faisans 
mants ,  je  me  fais  le  plaisir  de  vons  en  envoyer  qnelqn'nns  et  vons  assnre  ä 
cette  occasion,  qn'il  me  sera  tonjours  bien  agräable  de  contribner  d'nne  ma- 
ni^re  on  d'antre  ä  votre  satisfaction.  C'est  anssi  ä  cette  fin  qne  je  m'expli- 
qnerai  an  premier  jonr  plns  amplement  envers  vons  snr  le  vicariat  g^n^ral  ^) , 
qne  j'ai  dessein  d*6tablir  dans  mes  pays.  Et  6tant  enti^rement  port6  de  r^ 
fl^cbir  en  cette  occasion  snr  vos  m^rites,  je  snis  persnad^,  qne  cela  ne  contri- 
baera  pas  pen  ä  l'am^lioration  de  vos  circonstances«.  .  . 


1)  Sinzendorf  hatte  gebeten,  ihm  die  von  der  Kriegs-  und  Domänen-Kammer 
ni  Breslan  auferlegte  Zahlung  von  26  000  Bthlrn.  an  seine  Ünterthanen  im  Neis- 
suchen  (»ponr  leur  fournir  des  bestiaux  et  des  grains«)  zu  erlassen. 

2)  Vgl.  BenekendorfiTs  Schreiben  vom  10.  April. 

3)  Oder  »la  vicairie  gSn^rale?«  Der  Schreiber  dieser  Minuten  war  offenbar 
des  Französischen  nicht  mächtig. 


6* 


§4*  Urkunden  No.  110—112. 

1742  110.1)    Königlicher  Erlass  an  den  Etats-Minister  Cocceji.    Olmfltz 

März  26  ^742  MÄrz  26. 

R.  46.  B.  74.  A.    Concept,  gesduieben  tob  Yoekerodt,  fexeiehnet  von  PodewÜB.    Dm  Mas- 
dam  war  ¥om  Könige  gezeiclmet,  von  Podewils  gegengezeielmet. 

JEmennuriff  zum  Jitsiiz-Mmister /ur  Schlesien, 

»Weilen  Wir  nöthig  finden ,  an  Unsenn  königlichen  Hoflager  zu  Berlin 
einen  besondem  Ministmm  zn  bestellen,  welcher  die  Administration  der  Jnstiz 
in  Unsenn  souveränen  Herzogthom  Nieder-Schlesien  respicire,  und  Wir  dann 
in  besonders  gnädigem  Zntranen  zn  Eurer  Geschicklichkeit  und  Integrität 
entschlossen ,  solches  Departement  Euch  anzuvertrauen :  als  geben  Wir  Euch 
solches  hiemit  in  Gnaden  zu  vernehmen.  Und  habt  Ihr  Euch  dannenher  dem- 
selben gehorsamst  zu  unterziehen  und  alle  diejenige  Berichte  und  Memorialia, 
welche  vonUnsem  schlesischen  Ober-Amts-,  wie  auch  fürstlichen  und  standes- 
herrschafüichen  Regierungen  und  Kanzeleien,  ingleichen  von  Privatis,  so  etwa 
in  Justiz-Sachen  an  Uns  zu  recurriren  sich  gemüssiget  erachten  möchten ,  an 
Uns  eingesandt  werden,  anzunehmen,  zu  examiniren  und  befindenden  Umstän- 
den nach  entweder  an  diejenige  Collegia ,  vor  welche  die  Sache  gehöret ,  zu 
remittiren  oder  auch  daraus  Unserer  höchsten  Person  unterthänigst  vorzutra- 
gen ,  die  darauf  zu  verffigende  Ausfertigungen  zu  veranlassen  und  zu  contra- 
signiren  und  überhaupt  alles  dasjenige  zu  verrichten  und  zu  besorgen,  was 
zu  Erhaltung  des  ungekränkten  Laufs  der  Gerechtigkeit  und  Vorbeugung  und 
Remedirung  der  dabei  sich  etwa  ereignenden  Unordnungen  und  Missbränche 
Unsem  Edicten  und  Verordnungen  gemäss  bei  Eurer  Function  erfordert  wer- 
den möchte.  Gestalten  Wir  auch  davon  bereits  Unsem  Ober-Amts-B^emn- 
gen  in  Nieder-Schlesien  Notification  ertheilet  und  sie  angewiesen,  sich  dieser- 
halb  jedes  Mal  an  Euch  zu  adressiren«. 


111.2)    Kfinigilcher  Erlass  an  den  Etats-Minister  Cocceji.    Ohntttz 

1742  März  26. 

R.  46.  B.  78.  Ooncept,  geschrieben  Yon  Vockerodt,  geaeiclinet  Ton  Podewils.  MnndiUB  ia 
doppelter  Anefertigimg :  die  eine  (bei  Cocceji  eingegangen  am  6.  April)  gezeichnet  tob 
Könige,  gegengezeichnet  von  Podewils ;  die  andere  nnr  ron  Podewils  gezeichnet.  K« 
letztere  tr&gt  den  Vermerk :  «Anf  Sr.  K.  M.  aUergn&digsten  Special-Befehl«.  Vgl.  Po- 
litische Correspondenz  Band  I  Vorrede  8.  Xm. 

Genehmigt  die   Vorschläge   wegen  der  geistlichen  Jurisdiction  und  des  General- 

Vicariats. 

.  .  .  »Ihr  habt  eine  Instruction  vor  den  zu  bestellenden  römisch-kathc^- 
Uschen  General-Vicarium,  wie  nicht  weniger  die  Notifications-Rescripte  wegen 
dieser  Einrichtung  sowohl  an  Unsere  schlesische  Ober-Amts-Regierungen  und 


1)  Vgl.  Podewils'  Bericht  vom  13.  März. 

2)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  7.  März.    Vgl.  Podewils'  Bericht  vom  14. 
März  und  die  königliche  Resolution  zu  demselben. 
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andere  Collegia,  welche  davon  infonniret  werden  müssen ,  als  auch  an  den  ^42 
Cardinal  v.  8intzendorff  mit  dem  fodersamsten  zu  entwerfen  und  zu  Unserer  ^^^  ^^ 
gnädigsten  Approbation  gehorsamst  einzusenden.  Bei  der  Einrichtung  dieses 
Werks  werdet  Ihr  übrigens  vor  allen  Dingen  Euer  Augenmerk  dahin  zu  rich- 
ten haben ,  damit  das  zu  bestellende  römisch-katholische  Tribunal  beständig  * 
unter  guter  und  genauer  Aufsicht  stehe  und  weder  seine  Jurisdiction  weiter, 
als  Wir  es  demselben  zu  gestatten  vor  rathsam  erachten  werden,  extendiren, 
noch  auch  durch  allerhand  Intrigues  um  sich  greifen  und  sich  in  Sachen ,  so 
nicht  von  seinem  Ressort  sind ,  meliren  könne.  Wir  verlassen  Uns  darunter 
gänzlich  auf  Eure  Dexterität  und  zweiflen  keinesweges ,  Ihr  werdet  nach  der 
tiefen  Einsicht,  die  Ihr  in  die  gdstlichen  Rechte  sowohl  als  von  denen  Ränken 
der  päpstlichen  Clerisei  besitzet,  dagegen  alle  ersinnliche  Praecautiones  neh- 
men und  die  Sachen  dergestalt  zu  fassen  wissen ,  dass  sothane  Clerisei  an  der 
einen  Seite  keine  gegründete  Ursache  habe  sich  zu  beklagen ,  als  ob  ihr  etwas 
wider  ihr  Gewissen  zugemuthet  würde,  an  der  anderen  Seite  aber  ausser  Stand 
gesetzet  werden  möge,  künftighin  einige  Uns  und  Unserm  Staat  oder  auch  dem 
Publico  praejudicirliche  und  gefährliche  Absichten  zu  formiren  und  auszu- 
führena. 

Postscriptum. 

B.  46.  B.  78.    Concept  und  Mündum:  jenes  geschrieben  von  Vockerodi,  gezeichnet  von 
Podewils;  dieses  gezeichnet  ron  Podewils. 

AusachUessung  der  Fremden  bei  Besetstmg  der  katholischen  geistlichen  Aemter  und 

der  Klöster  in  Schlesien. 

Billigt  Coccejrs  Vorschlag  vom  10.  Februar  »vollenkommen,  und  habt  Ihr 
deshalb  in  der  vor  den  künftigen  römisch-katholischen  Qeneral-Vicarium  zu 
verfertigenden  Instruction  das  Benötigte  behöriges  Orts  einfliessen  zu  lassen«. 


112J)   Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Fleury.  Issy  1742  März  29.  März  29 

B.  46.  B.  16.  A.  Vol.  1,  182.  Ahsohrift,  im  Cabinet  eingegangen  am  11.  Mai.  Das  Original 
war  von  den  östreichem  aufgefangen  worden;  Tgl.  Politische  Correspondenz  2, 160  nad 
Ameth,  Maria  Theresia  2,  480. 

Ein  Schreiben  des  Papstes  über  die  kirchlichen  Angelegenheiten  Schlesiens, 

.  .  .  iJ^ai  re9U  aussi  une  lettre  de  la  main  du  pape^)  au  sujet  d'un  con- 
sistoire  mixte,  que  V.M.  veut  ^tablir  ä  Breslau,  et  j'ai  Thonneur  d^en  joindre 
ici  Textrait.  Je  ne  suis  pas  assez  t^m^raire ,  pour  vouloir  me  m^ler  de  tout  ce 
qni  regarde  le  gouvemement  de  Ses  £tats,  mais  je  ne  puls  pas  refuser  au  pape 
les  Offices,  qu*il  exige  de  moi ;  et  les  bont^s,  dont  Y .  M.  m'honore,  m'autorisent 
ä  esp^rer  le  pardon  de  la  libert^,  que  je  prendsa  .  .  . 


1)  Beantwortet  durch  den  Befehl  an  Chambrier  vom  14.  Mai. 

2)  Vom  10.  März.    Vgl.  Podewils'  Schreiben  vom  30.  Mai. 
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1742  (Cardinal  Fleury  an  den  prenssischen  Gesandten  Cham- 

B.  46.  B.  16.  A  and  S.  46.  B.  78.    AbBchriften  mit  dem  Yermerk :  »Memoire  am  U  lettre 
du  pape,  öcrlte  i  Hr.  le  cardinal  de  Fleary  du  10.  mare  1742c. 

«  Widerräth  dem  Könige  von  Preussen  jedwede  kirchliche  Neuerung  in  Schienen. 

»En  cons^qnence  de  cette  lettre  je  me  donnerai  bien  de  garde  de  m'in- 
g^rer  k  donner  des  avis  k  S.  M.  Pmssienne  snr  ce  qn*EUe  yent  on  ne  vent 
point  faire  par  rapport  k  la  religion  oatholiqne.  Mais  je  prendrai  senlement 
la  libert6  de  Lni  repr^senter,  qu*Elle  me  fit  Thonnenr,  11  y  a  quelques  mois, 
de  me  mander,  qn*Elle  ne  changerait  rien  anx  privil^ges,  dont  jonissaient 
dans  la  Sil^sie  les  diff^rentes  sectes ,  qni  y  6taient  tol^r^es.  Et  il  est  certain, 
que,  si  Elle  faisait  qnelqne  changement,  les  suites  en  ponrraient  ^tre  k  craindre. 
Le  moins,  qn'on  peut  innover  dans  un  pays  nonvellement  conqnis,  est  le  meil- 
lenr  parti,  qn'on  puisse  prendre;  et  les  penples  s'imaginent  tonjonrs,  qae, 
quand  on  commence  k  faire  qnelqnlnnoyation ,  eile  est  d'ordinaire  suivie  par 
d'autres  plus  importantes.  La  religion,  qui  se  croit  maltrait^e  contre  les  an- 
ciens  usages ,  excite  le  murmnre ,  et  le  plus  puissant  mobile  pour  soulever  les 
esprits  est  le  plus  souvent  le  motif  de  la  religion.  Sans  6tre  partial  pour  la 
religion  catholique,  que  je  professe  de  coeur  et  d'esprit ,  je  puis  r^pondre  har- 
diment,  que  nos  prineipes  sur  la  soumission  des  sujets  envers  leurs  souveriuns 
sont  si  invariablement  reconnus  pour  6tre  fond^s  sur  les  maximes  m^mes  de 
J^sus-Cbrist  et  ses  apdtres ,  que  les  princes  ont  rendu  justice  aux  Catholiques. 
Et  j  ajouterai,  que^  les  6y6ques  dlrlande  m'ayant  consult^,  il  y  a  une  yingtaine 
d'ann^eS;  sur  le  serment^  que  leurs  rois  exigeaient  d'eux,  je  leur  r^pondis,  que 
non  senlement  ils  ne  deyaient  point  h^siter  k  le  pr^ter ,  müs  qu*ils  ^tüent 
m6me  Obligos  en  conscience  k  le  faire ,  et  ils  Tont  gard6  fid6lement  depuis. 
J'en  userais  de  m^me,  si  un  Türe  ou  Chinois  me  faisait  la  m^me  question«. 


März  31         113.    Ober -Amts -Präsident   Benekendorff   an  (den  Etats -Minister 

Cocceji)^).    Breslau  1742  März  31. 

B.  46.  B.  78.    Eigenhändiges  Mandnm. 

Taxa  Stolae.     Kirchen-Ordnung  ßlr  die  EvangeUechen, 

.  .  .  »Es  wird  nöthig  sein,  dass  die  Taxa  Stolae  sowohl  in  Ansehung 
derer  katholischen  als  auch  derer  eyangelischen  Geistlichen  reguliret  werde. 
Ich  habe  erfahren,  dass  die  letzteren  insonderheit  hier  zu  Breslau  ganz  unge- 
mein darin  excediren ,  und  dahero  dayon  eine  genaue  Liste  gefedert ,  welche 
E.  Hochfreih.  Exe,  sobald  selbige  bekomme,  zu  ttberschicken  die  Ehre  haben 
werde.  Wegen  der  Kirchen-^  und  Consistorial-  auch  Presbyterial-Ordnnng 
habe  sogleich  dem  Herren  Inspectori  Burg,   welcher  solche  nach  E.  H.  E. 


1)  Cocceji  war  seit  dem  16.  März  wieder  in  Berlin. 
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Befehl  unter  der  Feder  hat,  Eriimerimg  thmi  lassen,  welcher  auch  solche  zu  1*742 
besehleunigen  versprochen.  Und  damit  die  Sache  desto  mehr  beschleuniget  ^^^  ^^ 
werde,  habe  die  Veranstaltung  gemachet,  dass,  sobald  er  mit  einem  Capite 
fertig,  solches  an  mir  geschicket  werde,  da  ich  es  denn  sogleich  im  Collegio 
mit  denen  übrigen  Herrn  durchgehen  und  deren  Meinungen  darüber  coUigiren 
werde,  damit  das  Werk,  wenn  er  damit  völlig  zu  Stande,  ohne  ferneren  Aufent- 
halt zu  E.  H.  E.  Probation  abgehen  könne«  .  .  . 


114.    Immediat-Bericht  des  Geistlichen  Departements.    Berlin  1742  April  8 

Aprils. 

B.  7.  68.  A.    Concept  nnd  Mnndnm;  jenes  gesclirieben  vom  Kriegsrath  Ugen,  dieses  von 
dem  spfttem  Cabineisratli  Müller,  beide  geseichnet  von  Brand  und  Reiehenbach. 

Concesston/ür  den  Bau  der  katholischen  Kirche  in  Tibit. 

»Nach  E.  E.  M.  an  die  preussische  Regierung  erlassenen  Ordre  <),  dass 
die  katholische  Gemeinde  zu  Tilsit  die  Freiheit  haben  sollte ,  daselbst  eine 
ordentliche  Kirche  zu  bauen ,  ist  das  Nöthige  bereits  überall  sofort  verfuget 
worden.  Weilen  aber  die  Katholiken  in  dergleichen  Fällen ,  wo  nicht  sofort 
im  Anfang,  dennoch  mit  der  Zeit  weiter,  als  sichs  gebühret,  um  sich  zu  grei- 
fen pflegen  ,  so  stellet  die  preussische  Regierung  E.  K.  M.  anheim,  ob  nicht 
in  der,  ermelter  Gemeinde  des  Kirchenbaues  halber  zu  ertheilenden  förmlichen 
Concession  hauptsächlich  diejenige  Puncto  mit  zu  berühren,  welche  in  der 
imterthänigst  angeschlossenen  Beilage  in  möglichster  Kürze  angeführet  sind«. . . 

Beilage. 

»Einige  Puncto ,  welche  der  Concession  über  Rand-Verfügung 

den  katholischen  Kirchenbau  zu  Tilsit ,  wenn  8.  des  Königs : 

K.  M.  es  allergnädigst  genehm  halten  möchten, 
einverleibt  werden  können. 

»1)  Sobald  die  Kirche  fertig,  wird  die  vor 
der  Stadt  Tilsit  liegende  katholische  Capelle,  welche 
die  Katholischen  nur  aus  blosser  königlichen  Gnade 
besessen,  abgebrochen. 

»2)  Es  wird  eine  gewisse  Weite  gesetzet,  aus- 
ser welcher  der  Kirchenbau  nicht  zu  extendiren. 

»3)  In  der  Stadt  ist  keine  grössere  Wohnung     ^^^^^,  ^  ^^1^  geistliche 
vor  die  katholische  Geistliche  zu  erbauen,  als  bis-         g*    Wollen 
her  ausserhalb  der  Stadt  gewesen. 


»Sie  Sol  bleiben. 


»So  gros  sie  Wollen. 


1)  Vom  4.  Februar  1742.    Vgl.  die  Concession  vom  24.  Mai  1743  und  den 
Ministerial-ErlasB  vom  10.  October  1743. 
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1742  ))4j  Die  Anlegung  einer  Schule  und  Seminarii 

April  8  ^.^^  ^^  ^^Yd  gestattet. 

»5)  Jesuiten  müssen  bei  der  Kirche  nicht  als 
Priester  angenommen  werden,  sondern  Augustiner 
oder  Bernhardiner. 

»6)  Es  sollen  nicht  mehr  als  zwei  Pfaffen  bei 
der  Kirche  sein,  welche 

3>7)  keine  Protestanten  durch  Umwege  zu 
ihrer  Religion  verleiten  und 

»8)  alle  Sonntage  vor  S.  K.  M.  und  Dero 
königliches  Haus  in  der  Kirche  öffentlich  beten 
müssen. 

99)  Die  beiden  Priester  werden  beständig 
von  dem  Bischöfe  in  Samoiten  und  nicht  von  dem 
Bischöfe  in  Ermeland  gesetzet. 

»10)  Wenn  diesen  und  andern  etwa  noch  ;eu 
inserirenden  Neben-Puncten  jetzt  oder  künftig  zu- 
wider gehandelt  wird ,  so  ist  die  ganze  Goncession 
null  und  nichtig«. 


»ist  recht] 

I  die  puncten 


Dist  recht 


sein  recht. 


»So  viel  sie  Wollen. 


»ist  recht. 


»ist  recht. 


»vom  Zinsendorf. 


»ist  recht.     Feh.« 


April  10         115.    Obei^Amts-PrSsident  Benekendorff  an  den  Etats-Minister  Coc- 

ceji.    Breslau  1742  April  10. 

B.  46.  B.  258.    Eigenhindiges  Mandnm. 

Das  General- Vicariat,     Sinzendorf. 

.  .  .  »E.  Hochfreiherrl.  Exe.  Befehl  gemäss  erfolgen  die  Acta  wegen  des 
General- Vicariats . 

»S.  K.  M.  haben  dem  Herren  Cardinal  vor  acht  Tagen  einen  sehr  gnä- 
digen Brief  geschrieben  ^)  und  ihm  darin ,  dass  er  ihn  zum  Qeneral-Yicario  in 
allen  Dero  Landen  mit  ehesten  zu  declariren  resolviret  wären,  eröfhet,  auch 
einige  lebendige  Fasanen  überschicket.  Wodurch  8.  Eminenz  dergestalt  atten- 
driret  worden ,  dass  sie  wie  Petrus  bitterlich  geweinet.  Er  hat  mir  befohlen, 
E.  H.  Exe.  seine  vollkommene  Ergebenheit  zu  versichern«  .  .  . 


April  ]6         116.^)   Königlicher  Entwurf  einer  Instruction  fOr  den  Cardinal  Sinzen- 
dorf als  General-Vicar  der  preussischen  Katholilcen.  (Berlin)  1742  April  16. 

B.  46.  B.  78.  Abschrift.  Das  Original  wurde  am  16.  April  1742  durch  Gocccji  an  Sinsem- 
dorf  geschickt.  Von  der  Eidesfonnel  ist  das  elgenh&ndig  von  Cooo^ji  geschriebeae 
Concept  Torhanden. 

))Wir  Friederich  u.  s.  w.  thun  kund  und  fügen  hiedurch  männiglich  zu 


1)  S.  unter  dem  21.  März. 

2)  Vgl.  Sinzendorfs  Schreiben  vom  22.  April  und  26.  August. 


PreuBsen.    General -Yicariat.  39"^ 

wissen  y  dass  Wir  zu  Beibehaltung  Unserer  hohen  Landes- Jnriam  in  Sacris  et     1742 
Spiritnalibos  nöthig  gefunden,  einen  Vicarium  generalem  zu  bestellen,  welcher    P"^  ^^ 
nicht  allein  in  Unsem  Reichsländem ,  sondern  auch  insbesondere  in  Unsern 
souveränen  Herzogthum  Nieder-Schlesien  sotbane  Jura  in  Unsern  Namen  über 
Unsere  katholische  Unterthanen  geistlichen  und  weltlichen  Standes  exerciren 
und  respiciren  solle. 

»Nachdem  Wir  nun  dem  hochwürdigsten  und  hochgebomen  Fürsten  dem 
Herrn  Cardinal  v.  Sintzendorf  und  Bischof  zu  Bresslau  p.  wegen  seiner  Uns 
bekannten  vielen  Meriten  und  Capacit&t,  auch  insbesondere  gegen  dessen  Per- 
son hegender  Propension  dieses  wichtige  Amt  aufgetragen :  also  haben  Wir 
ihm  folgende  Instruction  darüber  ertheilen  wollen. 

»Brstlich  soll  er  sich  durch  einen  körperlichen  Eid  anheischig  machen, 
dieser  seiner  Instruction  überall  gemftss  zu  verfahren : 

»Ich  N.  N.  schwöre  zn  Gott  einen  körperlichen  Eid,  dass,  nachdem  S. 
K.  M.  in  Preussen  mich  zu  Dero  General- Vicario  in  allen  Dero  Landen  über 
Dero  katholische  Unterthanen  ernennet,  ich  Sr.  K.  M.  treu,  hold  und  gewärtig 
sein,  Dero  Nutzen  und  Frommen,  so  viel  an  mir  ist,  suchen  und  befördern, 
Schaden  und  Nachtheil  warnen  und  verhüten ,  die  Sr.  K.  M.  in  dem  Instru- 
mente Pacis  zugestandene  omnimodam  Jurisdictionem  ecdesiasticam  und  Jure 
snpremo  in  dem  Fürstenthum  Nieder-Schlesien  acquirirte  Jura  circa  Sacra 
über  die  katholische  Unterthanen  im  Namen  Sr.  E.  M.  nach  der  mir  ertheilten 
Instruction  exerciren  und  respiciren,  auch  mich  von  niemand  (wer  es  auch  sei) 
dispensiren  oder  absolviren  lassen ,  sondern  mich  auch  in  diesem  Punct  ledig- 
lich nach  dem  Instrumente  Pacis  Art.  XYII.  §  2.  3  et  4,  item  Art.  Y.  §  1 
achten  wolle.  So  wahr  mir  Gott  helfe  durch  seinen  Sohn  Jesum  Christam  und 
die  gebenedeite  Mutter  Gottes,  auch  alle  Heiligen. 

DZweitens  soll  er  Macht  haben,  alle  diejenige  Jura  Sacra  et  spiritualia, 
welche  Uns  vi  Superioritatis  territorialis  in  Unsem  Reichslanden  und  vi  su- 
premi  Imperii  in  Schlesien  über  Unsere  katholische  Unterthanen  zustehen,  in 
ünsem  allerhöchsten  Namen  zu  respiciren  und  zu  verwalten ,  auch  nicht  zu 
gestatten,  dass  auswärtige  Nuntii ,  Provinciales  oder  Commissarii  sich  einiger 
Jurisdiction  in  Unsem  Landen  anmaassen,  Bullen,  Befehle  oder  Verordnungen 
an  Unsere  Unterthanen  ablassen,  vielmehr  verhindem,  dass  solche  von  Unse- 
ren katholischen  Unterthanen  angenommen  werden :  allermaassen  alle  Befehle 
allein  von  ihm  als  Unsem  Vicario  generali  gegeben ,  und  in  Unsem  Namen 
publiciret  werden  sollen. 

»Diesem  zufolge  ertheilen  wir  drittens  Unserem  General-Yicario  die  Li- 
cenz ,  alle  die  ad  Forum  Conscientiae  gehörige  Sachen  nach  denen  Principiis 
der  katholischen  Earche  in  Unsem  Landen  zu  reguliren ,  juxta  Jejunia ,  Vota 
und  Gtolübde,  auch  andere  Bitus  catholicae  Religionis  zu  dispensiren,  Ordines 
tarn  maiores  quam  minores  zu  conferiren,  deren  Kirchen  Omamenter  und  Ge- 
räthe  einzuweihen,  Kelche,  Patenen  und  andere  Kirchen- Yasa ,  item  Altäre 
(sie  mögen  portatilia  oder  fixa  sein]  zu  consacriren,  Nonnen,  Mönche  zu  exa- 
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1742  miniren  und  einzukleiden^  die  Klöster  cniuscunque  Ordinis  zu  visitiren,  Inven- 
April  16  ^m.jj|  m^^].  ^Iq  Stifts-  und  Kirchen-Guter  zn  verfertigen  und  Rechnungen  davon 
abzunehmen. 

»Femer  soll  er  alle  bei  denen  Stiftern  und  Kirchen  vorkommende  6e* 
brechen  verbessern,  auf  die  Lehre,  Leben  und  Wandel  der  Geistlichen  und  in- 
sonderheit der  Ordens-Personen  gute  Achtung  geben ,  die  Contumaces  per 
Suspensionem  oder  andere  Gensuras  compesciren,  dieselbe  dem  Befinden  nach 
translociren,  auch  dieselbe  (jedoch  mit  Unserem  Vorwissen)  zu^)  excommnnl- 
ciren  und  wieder  zu  absolviren,  Monitoria  sub  Poena  Banni  ergehen  zu  lassen, 
um  solche,  wann  es  verlanget  wird,  Uns  vorzuzeigen. 

»Alle  Praesentationes  deren  katholischen  Pfarrer  sollen  dem  General- 
Vicario  geschehen,  welcher  die  Substituta^)  examiniren  und  investiren  muss. 

»Es  muss  auch  keine  Wahl  deren  Prälaten ,  Äbtissinnen ,  ehrwtlrdigen 
Mütter  und  Prioren  u.  s.  w.  vorgenommen  werden  als  unter  der  Direction 
Unsers  Viearii  generalis,  welcher  hauptsächlich  dahin  sehen  soll,  dass  alles 
richtig  zugehe  und  insonderheit  dass  kein  Fremder  zu  denen  geistlichen 
Amtern  und  Dignitäten  gewählet,  sondern  dergleichen  Plätze  jederzeit  mit 
Unsem  eingebomen  Unterthanen  besetzt  werden. 

»Es  soll  kein  Bau  bei  geistlichen  Gütern  ohne  des  Vicarii  generalis  Be- 
willigung vorgenommen ,  auch  kein  Vergleich  über  dergleichen  Güter  unter 
zwei  katholischen  Stiftern  oder  Kirchen  ohne  dessen  Approbation  geschlossen 
werden. 

«Wir  reserviren  Uns  aber  viertens,  die  geistlichen  Stiftungen  und 
Fundationen,  auch  wie  mit  denen  Stifts-Gütem  gewirthschaftet  werde,  zu 
untersuchen,  item  die  Erlaubniss  zu  ertheilen,  Privat-Capellen  zu  halten  ;  wie 
dann  auch  die  Dispensationes  in  Gradibus  prohibitis  bei  denen  Gonsistoriis 
Evangelicorum  gesuchet  werden  müssen. 

dEs  verstehet  sich  auch  von  selbsten,  dass  in  denen  Provincien,  wo  durch 
Friedensschlüsse  oder  Religions-Recesse  die  Respicirung  der  geistlichen  Sachen 
schon  reguliret  worden  (als :  in  Preussen ,  Cleve ,  in  dem  Lande  Lauenbnrg 
und  Butan ,  wie  auch  der  Starostei  Draheim)  es  bei  sothaner  Verfassung  ge- 
lassen werden  müsse. 

»Weil  fünftens  auch  in  Unserem  souveränen  Herzogthum  Nieder- 
Schlesien  vorhin  die  Appellationes  von  dem  bischöflichen  Amte  an  den  Offi- 
cialem  nach  Wien  gegangen  und  Wir  bei  dem  nunmehro  in  Schlesien  geän- 
derten Staat  solches  nicht  weiter  zugeben  können,  so  haben  wir  zwar  anfänglich 
in  dem  Notifications-Patent  vom  15.  Jannarii  1742  die  dahin  gehörige  Sachen 
an  das  Berlinische  Ober-Appellations-Gericht  verwiesen,  weil  die  Appellationes 
vom  evangelischen  Consistorio  in  Breslau  vorhin  gleichfalls  nach  Wien  gehen 
müssen.  Nachdem  Wir  aber  Unsem  katholischen  Unterthanen  in  allen  Stücken 


1)  Die  Periode  fällt  ans  der  Construction. 

2J  Schreibfehler  für  »Subiecta« ;  s.  Cocceji's  Schreiben  vom  22.  September. 
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80  viel  möglich  fügen  und  denenselben  Unsere  königliche  Propension  zu  er-     1742 
keimen  geben  wollen,  bo  seind  Wir  zufrieden,  dass  der  Vicarins  generaÜB  -^P^^^  ^^ 
aUhier  in  Berlin  ein  besonderes  geistliches  Tribunal  und  Qerichte  etablire, 
wohin  die  Appeliationes  ron  dem  bischöflichen  Amte  in  Breslau  gerichtet 
werden  können. 

»Es  musB  aber  der  Vicarins  generalis  in  Berlin  wohnen  und  das  Directo- 
rinm  bei  diesem  Tribunal  fahren. 

»Vor  dieses  Tribunal  sollen  auch  sechstens  alle  in  Unsem  übrigen  , 
Reicbslanden  vorfallende  Sachen,  welche  bishero  unter  der  Hand  von  aus-  ■ 
wirtigen  Ofificialibus ,  Provincialibus ,  €ommi8sariis  untersuchet ,  erörtert  und  ; 
decidiret  worden ,  in  prima  Instantia  gebracht  und  daselbst  cum  Causae  Cog-  ! 
nitione  entschieden  werden. 

»Im  Fall  sich  aber  jemand  durch  dieses  Tribunals«Urtel  graviret  befinden 
sollte,  sollen  dem  Gravato  die  Remedia  verstattet  und  entweder  durch  andere 
Referenten  gesprochen  oder  Acta  auf  der  Parteien  Verlegen  i)  von  diesem 
Tribunal  an  eine  katholische  Universität  verschicket  werden :  gestalten  dann 
derVicarius  generalis  eine  ordentliche  Process- Ordnung  und  Sportuln-Taxe 
zum  Behuf  dieses  Tribunals  projectiren  und  zur  Approbation  einsenden  muss. 

o£s  versteht  sich  aber  wieder  von  selbsten,  -dass  alle  diejenige  Cognitiones 
in  Causis  Catholicorum ,  welche  bishero  denen  Regierangen  und  Consistoriis 
zugestanden,  denenselben  ungekrftnket  bleiben  müssen. 

»Dahero,  wann  super  Impraegnatione,  Alimentis ,  Restitutione  Illatorum, 
Jnre  Patronatus ,  Decimis ,  Usuris ,  Testamentis  Sacerdotum  Streit  entstehet, 
nmss  die  Sache  an  die  evangelische  Judicia^)  verwiesen  werden.  Wie  wir  dann 
auch  alle  Ehesachen,  wo  ein  Theil  der  evangelischen  Religion  zngethan  ist, 
denen  evangelischen  Consistoriis ,  die  Criminal-Sachen  aber ,  wann  sie  auch 
schon  geistliche  Personen  betreffen,  denen  weltlichen  CoUegüs  überlassen. 

»Es  muss  schliesslich  der  Vicarins  generalis  dahin  sehen ,  dass  sich  der 
Glerus  catholicus  in  seinen  Schranken  halte,  keine  sogenannte  Proselyten 
mache  und  überall  mit  dem  Clero  evangelico  in  guten  Frieden  und  Einig- 
keit lebe. 

»Gleichwie  Wir  nun  Unsere  sämmtliche  katholische  Unterthanen  auf  seine 
Pflicht  gebunden  haben,  also  muss  er,  wann  die  Provincial-Collegia  die  Ka- 
tholischen in  einigen  Stücken  beschweren,  deren  Gewissensfreiheit  kränken 
oder  Odio  Religionis  etwas  gegen  sie  veranlassen  sollten,  solches  sofort  Unsem 
Ifinistris ,  welchen  Wir  die  geistlichen  Sachen  in  Unsem  Reichsländern  und 
Unserem  souveränen  Fürstenthum  Nieder-Schlesien  anvertrauet  haben,  an- 
zeigen und ,  wann  er  auch  von  denenselben  keine  rechtliche  Hülfe  (wie  doch 


1)  Schreibfehler  für  »Verlangeno;  s.  Cocceji's  Schreiben  vom  22.  September. 

2)  Auch  hier  liegt  wohl  ein  Schreibfehler  vor.  Die  Judicia  (Regierungen)  waren 
weder  evangelisch  noch  katholisch,  sondern  königlich«  Vielleicht  ist  zu  lesen 
•weltliche«. 
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1742     nicht  zu  vennothen)  erlangen  kdnnte,  bei  unserer  allerhdchsteii  Person  sieh 
April  16  melden:  da  Wir  dann  denenselben  prompte  Justiz  sn  administriren  nicht  er- 
mangeln werden. 

»Wir  haben  ihn  auch  hierdurch  yersiehem  wollen,  daas  Wir  ihn  krftftig 
bei  seinem  Amte  schlitzen  wollen  nnd  verstatten  ihm  zugleich ,  dass  er  alle 
diejenige  Emolumenta,  welche  Unsere  katholische  Untertfaanen  bishero  in 
Causis  spiritualibus  et  contentiosae  Jnrisdictionis  entrichten  müssen,  gleichfalls 
denenaelben  abzufordern  befugt  sein  solle«. 


April  22        117.   Immediat-Bericht  des  Etats-Minitters  Podewils.    Breslau  1742 

AprU  22. 

B.  46.  B.  168.  F.  1.    CoBC«pt  (KewhriebaD  tob  Vockerodi)  und  Mvnd««. 

Abit'  WM  in  Kamenz. 

nLe  pr^lat  du  couvent  de  Camentz  vient  de  mourir.  (Test  ä  la  v^rit^  ao 
chapitre  de  lui  choisir  un  successeur.  Mais  selon  ce  qui  s'est  pratiqu^  jusqu* 
ici  en  pareille  occasion,  le  souverain  assiste  k  l'^lection  par  deux  commissaires 
tires  de  VOber~Amt ,  dont  la  fonction  est  d^avoir  Foeil  k  ce  qu'il  ne  s'y  fasse 
rien  au  pr^judice  de  ses  droits  et  de  Tancienne  obserrance.  La  confirmation 
du  nouvel  ^In  est  pareillement  reserv^  A  V.  M. ,  et  il  Lui  en  devait  revenir 
quelques  milliers  de  florins ,  que  je  me  flatte  que  Y.  M.  voudra  bien  employer 
k  rafraichir  la  caisse  de  l^tion,  qui  est  de  nouveau  fort  ani6r6e. 

»Gomme  dans  la  conjonctnre  pr^nte  il  me  parait  n^cessaire  d*apporter 
nne  attention  particuli^re  k  ce  qu'en  cette  rencontre  les  droits  de  Y.  M.  ne 
soient  point  16s^,  et  qu'il  n'y  a  point  de  temps  k  perdre,  j^esp^re,  qu  Elle  trou- 
▼era  bon ,  que  je  präsente  ci-joint  il  Sa  signature  un  ordre  k  VOber-Ami  de 
Breslau ,  de  d^pnter  deux  de  ses  membres ,  pour  assister  k  la  dite  ^leetion  et 
pour  y  avoir  sein  de  Ses  droits  et  de  Ses  int^r^ts«. 

April  24        MOndliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabinets- 
Rath  Eichel.    Ghrudim  1742  April  24  ^j. 

»Sehr  gut!  Man  muss  aber  probiren,  ob  man  mit  den  neuen  Abt  sich 
nicht  dergestalt  vergleichen  kann ,  dass  statt  der  Gonfirmations-Gebflhren  er 
ein  Gewisses  von  des  Klosters  Revenus  zu  Meiner  Disposition  lasse,  um  dnige 
B^n^fices  oder  Pensionen  darauf  zu  assigniren,  gleichwie  solches  in  Frankreich 
geschiehet.  Man  muss  auch  suchen,  durch  den  Grafen  Mfinchow  oder  sonsten 
dahinter  zu  kommen ,  wie  viel  Revenus  das  Kloster  ohngefl&hr  jährlich  habe«. 


1)  Yockerodt  las  (wie  mir  scheint,  irrig):  April  25.    S.  Podewils*  Bericht 
vom  1. 
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118.^)    Cardinal  Sinzendorf,   Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats-    1742 
Minister  Cocceji.    Dom  Breslau  1742  AprU  22.  April  22 

B.  46.  B.  78.    Hnndum. 

Lehnt  dtu  an  sich  n&hUche  General-  Vicariatfür  seine  Fersen  ah. 

»£.  E.  werthestes  Schreiben  von  16.  dieses  nna  cnm  Acclnsis^j  ist  mir 
gestrigen  Tages  zu  rechte  worden.  Worauf  Deroselben  nit  verhalten  kann, 
dass  den  von  I.  E.  M.  angesonnenen  Eid  und  die  hierinnen  benannte  könig- 
liche Instruction  ohne  päpstliche  Oenehmhaltung  abzuschwören  nit  im  Stande 
bin,  das  eine  sowohl  als  das  andere  aber  von  solcher  Beschaffenheit  ist ,  dass 
ich  weder  um  die  päpstliche  Oenehmhaltung  anzuhalten ,  viel  weniger  aber 
solche  anszuwttrken  mir  getraue.  Die  beigelegte  Copia  des  päpstlichen  Brevis  ') 
besaget  ein  Mehreres  nit  als  die  Bestimmung  des  Abten  zu  Neu-Zell  zum  Bi- 
schofen zu  Cama^)  in  Partibus  Infidelium ,  enthaltet  aber  gar  nichts  von  dem 
Yicariatu  generali  et  Annexis ;  also  vermag  mich  diese  in  meinem  Gewissen 
}ceine8wegs  sicher  zu  stellen. 

DUnd  da  die  königliche  Instruction  den  beständigen  Aufenthalt  bei  Dero 
Hoflager  in  Berlin  supponiret,  folgte  hieraus  eine  beständige  Entfernung 
von  denen  mir  anvertrauten  Schäflein  des  Bisthums  Bresslau ,  welche  als  eine 
wider  die  sacros  Canones  laufende  Sache  in  Potestate  mei  promittentis  nit 
wäre.  Es  lehret  mich  auch  die  tägliche  Erfahmuss  und  vorkommende  Umstände 
in  geist-  und  weltlichen  Sachen  bei  meinem  Bisthum ,  dass  ich  ohne  eins  und 
des  andern  Schaden  vor  sehr  langer  Zeit  von  denen  mich  nit  entfernen  kann, 
weilen  die  königliche  Dicasteria  alle  Auskünften  sehr  eilends  abfordern ,  die 
ich  doch  wenigstens  revidiren  muss. 

i>Wie  dann  letztlichen  der  aus  puren  Taxen  herfliessende  Gehalt  ohnmög- 
lieh  zureichen  kann,  womit  ausser  meinem  Bisthum,  weit  von  meinen  Gütern 
und  geniessenden  Naturalien  (beforderist  nach  aussgestandenen  so  schweren 
fiLiiegs-Galamitäten)  bei  einem  königlichen  Hof  lager  nach  Gebühr  subsistiren 
könnte.  Diese  Taxen  würden  just  hinlänglich  sein,  um  eine  nöthige  Anzahl 
Assessom  und  Canzlei-Yerwandten  bei  diesem  Yicariat  zu  unterhalten.  Wel- 
ches (ohne  Maassgebung)  einen  würdigen  Praelaten  deren  brandenburgischen 
Landen  mit  päpstlicher  Genehmhaltung  (bei  Praescindirung  von  deme,  was 
kein  katholischer  Geistiicher  zu  beschwören  im  Stande  ist]  zu  deren  I.  E.  M. 
unterworfenen  katholischen  Unterthanen  Besten  anvertrauet  werden  könnte, 
ja,  bei  gegenwärtigen  Umständen  fast  ohnentbehrlich  scheinet. 

»Ich  werde  auch  bester  Maassen  bedacht  sein ,  die  AppeUationes  nacher 
Wien  angesonnener  Maassen  zu  sistiren. 


1)  Beantwortet  am  28.  April. 

2)  Das  Schreiben  liegt  nicht  vor,  wohl  aber  die  »Acclusa»,  die  Entwürfe  zu 
dem  Eide  und  der  Instruction  für  den  General- Vicar ;  s.  unter  dem  16.  April. 

3)  Jedenfalls  von  Cocceji  dem  Bischof  übersendet.    Vgl.  Band  1,  433. 

4)  Zama. 


94*  Urkunden  No.  118—120. 

1742  »E.  E.  ersnche  demnach  inständigst,  diese  meine  Äusserungen  I.  E.  M. 

Apnl  22  jjj  allertiefestem  Respect  zu  hinterbringen«  ... 


April  23         119.    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,   Bischofs  von 

Breslau.    Breslau  1742  April  23. 

B.  46.  B.  78.    EigeiülindigeB  Hundum. 

Lehnt  das  angetragene  Oeneral-Vicartat  für  seine  Person  ah,  erbietet  sich  aher,  eins 
Verständigung  über  dasselbe  mit  dem  Papste  herheissuführen. 

Verweist  wegen  der  Motive  seiner  Ablehnung  auf  das  Schreiben  an 
Cocceji  vom  22.  April.  »Le  pr^cis  en  est,  que  Vous  avez  cru  me  mettre  ä  mon 
aise  par  lä ,  et  le  contraire  m'arriverait ;  car  le  fonds  des  taxes  suf&ra  k  pen 
pr^s  pour  Tentretien  de  ce  tribunal ,  comme  il  le  faut  sous  un  chef  anssi 
d^rang^  que  moi.  Yous  permettrez  donc ,  Sire ,  que  je  puisse  mettre  k  profit 
Vos  gräces  pour  une  meilleure  occasion,  sans  Stre  ä  charge  ä  Vos  finances. 
Quand  cette  occasion  se  pr^sentera,  je  ne  manquerai  pas  de  snpplier  V.  M. 
d'y  avoir  ^gard. 

»Cependant  un  vicariat  g^n^ral  dans  Vos  Etats  est  n^cessaire  pour  Vos 
Sujets  catholiques  et  pour  Votre  Service.  Gar  il  importe,  que  la  religion  con- 
court  ä  affermir  Vos  sujets  dans  Fob^issance  envers  lenr  souverain  et  qn'ils 
soient  dans  une  entiöre  tranquillit^  ä  cet  ^gard,  et  dans  une  parfaite  persuasion, 
que  Vous  voulez,  qu'ils  servent  Dieu  k  leur  fa^on. 

»Vous  €tes  trop  ^clair^ ,  Sire ,  pour  ne  pas  connattre  ä  fond  ce  que  les 
souverains  doivent  aux  impressions  de  leurs  peuples. 

»Feu  Tempereur  avait  un  d6m8l^  avec  le  St.-Si^ge  par  rapport  aux  aflßu- 
res  de  Jurisdiction  eccl^siastique  enSicile  ^).  II  avait  peut-^tre  la  riuson  de  son 
cdt^,  mais  l'impression  du  peuple  ^tait  du  cdt^  de  la  cour  de  Rome.  Les  mi- 
nistres  ^taient  fort  roides  contre  Faccommodement,  que  Ton  proposait ;  cepen- 
dant  ce  dilemme  les  a  convaincus :  si  vous  croyez  pouvoir  persuader  le  peuple 
de  la  vdrit^  du  droit  de  Fempereur,  ne  faites  point  d'accord  avec  le  pape,  mais 
si  vous  voyez ,  que  vous  n'etes  pas  le  mattre  de  faire  revenir  le  peuple  de  son 
pr^jug^,  accommodez-vous  avec  le  pape. 

oSi  V.  M.  me  permet  de  concerter  le  plan  du  vicariat  gdn^ral  pour  nn 
autre  sujet  avec  le  pape ,  je  serais  trös-aise  de  Vous  rendre  ce  service.  Je 
Vous  prie  cependant  de  faire  avant  tont  cette  diffi6rence :  qu^il  y  a  des  choses, 
dontVous  pouvez  exiger  Fobservance,  et  que  Vous  ponvez  emp^cher  les  eccl6- 
siastiques  de  passer  de  certaines  bomes ,  sans  cependant  en  exiger  ä  ce  sujet 
un  serment  expr^s ,  que  le  pape  ne  peut  jamais  agr^er  et  que  son  Substitut  ne 
saurait  prdter  sans  son  agr^ment.  Jaurai  lieu  de  montrer  ä  V.  M.,  quand  Elle 
me  Fordonnera ,  qu'on  n'a  pas  eu  ^gard  ä  cette  diffiärence  dans  le  projet  de 
Finstruction,  que  le  Sr.  de  Cocceji  m*a  envoy6«. 


1)  S.  Sentis,  Monarchia  Sicula  158  ff. 
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MOndliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durcli  den  Cabinets-    ^'^^^ 
Rath  Eichel  i).    Chrudim  1742  April  27.  -^P"!  ^7 

»£b  soll  ihm  obligeant  geantwortet  werden :  wie  Ich  sehr  wohl  zufrieden 
wäre,  dass  er  sich  mit  dem  Papst  desfalls  concertirete ;  Ich  begriffe  wohl, 
dass  solches  ohne  solchen  nicht  geschehen  könnte ;  Ich  hoflfte  aber ,  er  würde 
seine  Berichte  dergestalt  thun ,  dass  der  römische  Hof  Meiner  Intention  nicht 
conträr  wäre  ;  er  wäre  Cardinal,  er  wäre  Bischof;  und  also  sehe  nicht  ab,  wa- 
ram  er  nicht  dergleichen  Hbemehmen  könnte.  Etats-Minister  Qraf  Podewils 
alles  gebtQirend  besorgen«. 


120.2]    Etats-Minister  Cocceji  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  Apni  2s 

von  Breslau.    Berlin  1742  April  28. 

R.  46.  B.  78.    Eigonh&ndigefi  Concept  ohne  Datum.    LetstereB  ergiebt  sich  ans  SinzendorTs 
Antwort 

Suc?U  Smzmdorfi  Bedenken  gegen  das  Oeneral-Vicariat  zu  entkräften, 

»Ich  leugne  nicht,  dass  Ew.  HochfUrstl.  Eminenz  Resolntion^j  mich  um 
80  viel  mehr  snrprenirt  habe,  da  ich  Deroselben  die  an  S.  E.  M.  gethane  An- 
frage^], womach  die  Instruction  eingerichtet  ist,  Torher  communicirt,  E.  H.  E. 
aber  nichts  dagegen  erinnert  haben. 

»E.  H.  E.  können  leicht  erachten ,  dass  S.  E.  M.  mit  dem  Papst  wegen 
des  Yicarii  generalis  nichts  concertiren  noch  desselben  Placitum  über  ein 
Recht,  welches  Deroselben  Jure  Snperioritatis  territorialis  in  Dero  Landen 
zustehet,  erfodem  werde.  Solches  hindert  aber  nicht,  dass  der  Vicarius  gene- 
ralis nach  denen  Principiis  seiner  Religion  diejenige  Qualification ,  welche  zu 
Exercirung  dieses  Amts  erfodert  wird,  gehörigen  Orts  suchen  könne. 

»Die  besondere  Ehrerbietung,  welche  ich  vor  E.  H.  E.  Person  habe,  ver- 
ursacht^ dass  ich  Deroselben,  ehe  ich  meinen  Bericht  an  S.  E.  M.  abstatte, 
die  Inconvenienzen,  die  ich  vorher  sehe,  vorstellen  muss.  Dann  zu  geschwei- 
gen,  dass  ich  Sr.  E.  M.  berichten  mllsste,  dass  ich  vorher  den  Plan  E.  H.  E. 
eommnnicirt  und  dieselbe  nichts  darbei  erinnert  hätten,  so  werden  S.  E.  M. 
vielleicht  auf  einen  andern  Vicarinm  generalem  fallen,  deme  die  schlesische 
Lander  mit  untergeben  werden  dürften :  welches  E.  H.  E.  gewiss  nicht  ange- 
nehm sein  würde. 

»Was  die  Wohnung  in  Berlin  anbetrifft ,  so  dürfte  dieses  nicht  hindern, 
sich  in  Dero  Bischofthum  aufzuhalten,  wann  E.  H.  E.  solches  Dero  Con- 
venienz  gemäss  zu  sein  erachten :  allermaassen  es  nur  dieserwegen  eingerücket 
worden^  weil  Dieselbe  Chef  von  dem  geistlichen  Ober-Tribunal  sein  sollen, 
welches  in  Berlin  etablirt  werden  sollte.  Dahero  dieses  Dnbium  leicht  gehoben 
werden  kann. 


1)  S.  das  Schreiben  an  Sinzeadorf  vom  1.  Mai.        2)  Beantwortet  am  1.  Mai. 
3)  Vom  22.  April.        4}  Vom  10.  Februar  bezw.  7.  März. 
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1742  »Die  Tax-Gelder  werden  sich  höher  belaufen,  als  £.  H.  E.  vermeinen: 

Apnl  28  ^iQ^ohl  dieses  von  selbst  wegfUlet,  wann  Dieselbe  allhier  zu  wohnen  Beden- 
ken tragen  sollten. 

»Dass  aber  E.  H.  E.  davor  halten,  dass  kein  katholischer  Geistlicher  den 
projectirten  Eid  abschwören  könne,  solches  kann  ich  gar  nicht  begreifen.  Der 
Kaiser ,  alle  EurfOrsten ,  auch  die  drei  geistlichen  selbst ,  haben  denen  pro- 
testantischen Fürsten  die  Jurisdictionem  ecclesiasticam  zugestanden  und,  dass 
dieselbe  intra  Fines  Territorii  unter  der  Superioritate  territoriali  begriffen  sei, 
agnoscirt.  Dieses  ist  durch  einen  Friedensschluss  festgesetzet  und  in  allen 
Gapitulationibus  ist  solches  wiederholet.  Gleichwie  nun  alle  Unterthanen  des 
Reichs  (geistlichen  und  weltlichen  Standes)  diese  Leges  fundamentales  respec- 
tiren  mflssen,  also  ist  nicht  abzusehen ,  warum  ein  Geistlicher  nicht  im  Stande 
sei,  dasjenige  zu  beschwören ,  was  durch  die  vorgemelte  Gesetze  denen  pro- 
testantischen Fürsten  zugebilliget  ist.  —  Oder  man  wollte  behaupten ,  dass 
die  katholische  Unterthanen  nicht  schuldig  sein,  die  Friedensschlflsse  und 
Wahl-Capitulationen  als  gtQtig  anzusehen. 

»Ich  weiss  nicht  anders,  als  dass  in  Holland  ein  Vicarius  generalis  in  Spi- 
ritualibus  von  denen  Herren  Staaten  gesetzet  werde ,  welcher  in  deren  Namen 
die  Spiritualia  exercirt,  auch  sich  denenselben  mit  einem  Eide  verbindet. 
Wann  es  also  daselbst  angeht,  so  sehe  ich  nicht  ab,  warum  es  nicht  auch  hier 
angehen  sollte,  und  wann  E.  E.  in  einem  oder  anderen  Stück  noch  einigen 
Zweifel  haben  sollte ,  so  würde  man  vielleicht  sich  darüber  n&her  expliciren 
und  die  Dubia  applaniren  können. 

»Ich  nehme  also  die  Freiheit ,  E.  H.  E.  gehorsamst  zu  ersuchen ,  dieses 
wohl  zu  erwägen  und  mir  Dero  gütige  Gedanken  darüber  zu  eröffiien ,  auch 
versichert  zu  sein,  dass  Sr.  K.  M.  Intention  einzig  und  allein  dahin  gehet, 
denen  Katholischen  alle  Gewissensfreiheit  zu  gestatten. 

»P.  S. 
»Auch  .  .  .  nehme  ich  die  Freiheit,  E.  H.  E.  zu  erlauchter  Überlegung  an- 
heimzustellen ,  ob  Dieselbe  nicht  selbst  ein  Project,  wie  E.  H.  E.  vermeinen, 
dass  das  General-Vicariat  salva  Jurisdictione  ecclesiastica  des  Landesherren 
eingerichtet  werden  könne,  zu  entwerfen  geruhen  wollen«. 


121.1)  Etats-Minister  Cocceji  an  den  Etats-Minister  Podewils.  Berlin 

1742  April  28. 

B.  46.  B.  78.    Eifirenhlndiges  Mimdiun. 

Das  General- Vtcariat.    Das  schksische  Ressort.    PersönUcAes  UeheJhefinden.    Der 

Reichshofrath.     Der  preussischs  StacUsrcUh. 

»Le  Cardinal  refuse  d'accepter  le  vicariat  g^n^ral.    II  s'est  imagin6 ,  qne 
le  roi  lui  donnera  des  appointements ,  ä  quoi  on  n'a  jamais  pensd.    Ce  refus 


1)  Beantwortet  am  5.  Mai. 
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me  surprend  d^autant  plns  quo  je  lui  ai  communiqn^  le  plan  avant  qae  de  Ten-  1742 
voyer  au  roi.  Ce  qui  peut  avoir  donn^  iieu  k  ce  refds ,  c'est  qn'il  sera  obligö  April  28 
de  pr^ter  le  serment  ci-joint  ^) .  n  pr^tend ,  qu'nn  Catholiqne  ne  ponrra  pas 
le  pr^ter ;  je  le  crois  moi-mSme :  mais  les  ministres  dn  cabinet  dn  temps  de 
Mr.  de  Thnlemeier  ont  insist^  l^dessus  ^) .  Jai  r^pondu  au  cardinal  ^) ,  qu'il  y 
anrait  moyen  de  trouver  des  exp^dients  et  qu'il  n'avait  qu'ä  faire  lui-m^me  un 
projet  etc. 

»Je  prends  la  libert6  de  demander  ä  V.  £.,  si  le  Vortrag  des  affaires  de 
la  Sä^ie^),  s'entend  auch  von  Justiz-Bedenken  und  geistlichen  Sachen,  ou  si 
y.  E.  ordonne,  que  je  Lui  dois  envoyer  ces  sortes  de  requ^tes ;  je  ne  voudrais 
pas  faire  un  pas  sans  le  concerter  avec  V.  E. 

»Je  suis  revenu  malade  de  Glogau  et  j'ai  gard6  la  chambre  assez  longtemps. 
L'ouvrage  commence  k  m'6tre  p6nible,  Tage  augmente,  les  revenus  diminuent. 
Je  pense  s^rieusement  k  la  retraite ,  mais  il  faut  attendre ,  que  nos  affaires 
soient  finies.  .  . 

»Comme  S.  M.  ne  trouve  pas  k  propos  de  faire  r^fiexion  sur  la  nomination 
de  quelques  Reichshofräthe^),  qui  lui  pourraient  un  jour  rendre  service,  11 
faut  s'en  consoler.  Nous  avons  des  affaires  assez  consid6rables  devant  ce  tri- 
bnnal,  oü  nous  avons  toujours  mauque  d'amis.  G'est  un  malheur,  qu'on  est 
Obligo  de  se  reposer  sur  le  droit  des  canons  .  .  . 

>NouB  avons  fait  une  conquSte  consid^rable  dans  notre  triste  conseil 
d'^tat;  8.  E.Mr.  de  Wallenrodt®]  a  pris  s^ance  hier.  J'esp^re,  que  les  affaires 
iront  k  cette  heure  mieux«. 


122.7}    Königliches  Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  Mai  1 
von  Breslau.    Chrudim  1742  Mai  1. 

B.  46.  B.  78.    Coneept,  gesciuieben  Ton  Vockerodt,  gezeichnet  yon  Podewils. 

Bedet  zur  Annahme  des  Qeneral-Vicariats  zw. 

.  .  .  »Yous  avez  raison  de  regarder  ce  choix  comme  une  marque  de  mon 
estime.  Elle  vous  est  parfaitement  acquise ,  et  comme  eile  se  fonde  sur  votre 
m^rite  aussi  bien  que  sur  les  t^moignages,  que  vous  m'avez  donn^s  de  votre 
affection  pour  mes  int^rSts  et  de  la  droiture  de  vos  intentions ,  vous  pouvez 
Stre  persuadd,  que,  loin  de  diminuer,  eile  ne  fera  qu'augmenter  de  jour  en  jour. 

»Je  comprends  suffisamment ,  que  cette  affaire  ne  saurait  6tre  rigide  sur 
un  pied  solide  sans  la  concurrence  de  la  cour  de  Rome ,  et  je  veux  bien  per- 
mettre,  que  vous  vous  concertiez  lä-dessus  avec  le  pape.  J'esp^re  aussi,  que 
vous  saurez  donner  un  tel  tour  au  rapport ,  que  vous  lui  en  ferez,  qull  ne 


1)  Vgl.  den  Instructions-Entwurf  vom  16.  April.        2)  S.  Band  1,  756. 

3)  S.  die  voraufgehende  Nummer.  4)  Vgl.  den  Erlass  an  Gocceji  vom 
26.  März.  5)  Vgl.  Politische  Correspondenz  1,  316.  6)  Gemeint  ist  wohl  der 
Wirkl.  Geh.  Bath  Johann  Ernst  v.  Wallenrodt,  Mitglied  der  preussischen  Regie- 
rung.        7)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  23.  April;  beantwortet  am  8.  Mai. 

Lehmann,  Preussen  u.  d.  kath.  Kirche.    II.    Urk.  7 
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1742  s'opposera  pas  k  mes  intentiong  ,  qni  sont  en  effet  auBsi  sinc^res  et  anssi  faTo- 
^^^  ^  rables  k  mes  snjets  catholiqnes,  qn'on  les  pomrait  sonhaiter:  mon  d^ir  de 
rassnrer  cenxHsi  aar  le  libre  exercice  de  lenr  religion  6tant  tel ,  que  je  ne  ferai 
point  de  difficnlt^  de  donner  les  mains  k  tons  les  arrangements,  qm  penvent 
les  rassorer  lä-dessns ,  pour  peu  qnlls  soient  compatibles  avec  la  tranqnillit^ 
de  mes  £tats  et  mes  droits  de  sonvenun. 

»Cela  ^tant ,  je  ne  con^ois  pas  ce  qni  vons  ponrrait  d^tonmer  d'aceepter 
nn  emploi,  qni,  de  qnelqne  mani^re  qn*on  envisage  la  ehose,  ne  sanrait  man- 
qner  de  vona  apporter  antant  d'avantages  qne  d'honnenr^  et  qni  d'aülenrs  as- 
sortit  parfaitement  avec  les  devoirs  de  votre  ^tat.  IT^tant  pas  moins  ^v^que 
qne  cardinal ,  la  premi^re  qnalit6  vons  oblige  de  prendre  sein  des  onailles, 
partont  oü  vons  en  tronvez,  qni  ont  besoin  de  pastenr ;  et  la  seconde  vons  met 
en  ^tat  de  le  faire  avec  plns  de  dignit^. 

»Ainsi  je  compte ,  qn'apr^  avoir  r^fl^hi  plns  mürement  snr  eette  pro- 
position,  vons  ne  vondriez  point  me  d^sobliger  par  nn  refns ,  qni  d^rangerut 
beanconp  le  plan,  qne  je  me  snis  form^  k  cet  ^gard,  ne  tronvant  personne,  en 
qni  je  pnisse  avoir  la  m6me  confiance,  qne  j'ai  en  vons«  .  .  . 


123.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Podewils.    Breslan  1742 

Mai  1. 

B.  46.  B.  173.  A.    Concept  und  Mundnm.    Jenes  gesehrieben  Ton  Vockerodt,  corrigitt  reu 
Podewilfl ;  letzteres  ans  dem  Cabinet  snrfickgekommen  «m  8.  Mni. 

Das  Juttiswesen  in  der  Grafschaft  Glatz. 

»y.  M.  ayant  henrensement  achevd  la  conqn^te  dn  comt^  de  Olatz  par 
la  r^netion  de  la  forteresse  de  cette  ville,  il  conviendrait,  ce  semble,  de  r^ler 
les  affaires  de  jnstice  pour  cette  province  et  de  d^terminer  le  tribnnal,  anqnei 
les  habitants  doivent  s*adresser ,  pnisqne  plnsienrs  ne  savent  oü  avoir  reconrs 
pour  leurs  proc^s.  H  d^pendra  dn  bon  plaisir  de  V.  M.,  si  Elle  vent  6tablir  nn 
tribnnal  particnlier  en  favenr  de  cette  province,  on  si,  la  regardant  comme 
faisant  partie  de  la  Sil^sie,  Elle  jnge  k  propos  de  la  sonmettre  k  la  Jurisdiction 
de  YOber-Amt  de  Breslan,  dont  cette  comt^  est  le  plns  k  port^e«. 

Rand-VerfOgung  des  Königs^): 

9S0US  le  Tribnnal  De  Bre^an.         Fr.« 


124.   immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Podewils.    Breslau  1742 
Mu  1. 

B.  46.  B.  168.  F.  1.    Concept  (geschrieben  Ton  Vockerodt)  nnd  Mnndnm. 

Ahts-WaJd  m  Kamenz.   Hält  es  für  bedenklich,  scJum  jetzt  den  Klöstern  einen  theil- 

weisen  Verzicht  auf  ihre  Einkünfte  zuzumuthen. 

»En  ex^cution  des  ordres  de  V.  M.  dn  25.  de  ce^]  mois,  concemant  les 

1)  Vgl.  das  Patent  vom  23.  Mai.        2)  Das  Versehen  erklärt  sich  daraus,  daas 
der  Bericht  ursprünglich  das  Datum  des  30.  April  trug. 


General -Vicariat.    Schlesien.  99  # 

Arrangements  k  prendre  par  rapport  k  Völection  de  Tabb^  de  Camentz,  j'ai  1742 
charg^  le  prince  de  Carolath  ^)  de  donner  des  Instructions  secr^tes  anz  com-  ^**  ^ 
missaires,  qni  y  assisteront ,  de  faire  nne  tentative,  ponr  engager  le  nonveau 
pr^lat  k  laisser  k  la  disposition  de  Y.  M.  nne  portion  des  Tevenus  annnels  de 
l'abbaye  k  la  place  des  droits  de  eonfirmation ,  qn'il  ^tait  oblig6  de  Lui  payer, 
et  de  joindre  en  m^me  temps  anx  dits  commissaires  (le  comte  de  Mflncbow 
^tant  absent) ,  de  faire  leur  possible,  ponr  se  procnrer  sons  main  nn  6tat  jnste 
et  ezact  des  biens  de  l'abbaye  et  de  ses  revenns. 

»Mais  qn'il  me  soit  permis ,  de  repr^senter  lä-dessns  ä  V.  M. ,  iqull  y  a 
pen  d'apparence,  que  le  pr^lat  consente  k  cette  nonvelle  imposition,  infiniment 
plus  on^rense  qne  Tancienne ,  laqnelle  —  ne  se  payant  qn'ä  cbaqne  cbange- 
ment  de  pr61atnre  —  ne  Charge  labbaye  qn'nne  fois  tons  les  15  ou  20  ans, 
an  lien  que  Tantre  lui  tombe  sur  le  dos  chaque  ann^e.  De  sorte  que  cette  ten- 
tative ,  si  on  n'y  employait  que  la  voie  de  la  n^ociation ,  serait  certainement 
infmctueuse,  mais  en  m^me  temps  extr^mement  prdjudiciable  anx  int^r^ts  de 
V.  M.  et  ne  servirait  qu'ä  trabir  k  contretemps  Ses  vues,  qu'il  est  de  la  der- 
niöre  importance  de  tenir  encore  soigneusement  cach^es,  jusqu'  k  ce  que  V.  M. 
soit  affermie  dans  la  possession  de  la  Sil^sie  par  un  bon  ti*ait6  de  paix,  pour^] 


1)  Ober-Prasident  der  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau. 

2)  Statt  der  Worte  »ponr  ^viter  .  .  .  k  Son  but«,  welche  Podewils  in  das 
Concept  schrieb,  hatte  Vockerodt  folgende,  vom  Minister  gestrichene  Auseinander- 
setzung gegeben:  »et  ä  faire  prendre  au  clerg^  catholique  de  nouvelles  pr^cau- 
tions,  ponr  se  conserver  ses  avantages  pr^sents,  auxquelles  11  ne  songerait  peut- 
§tre  pas  autrement;  en  quoi  Y.  M.  peut  compter,  qu'il  sera  toujours  puissam- 
ment  appuy4  par  l'emperenr  et  par  la  France,  qui  ne  manqueront  certainement 
pas  de  Btipuler  dans  la  pacification  tout  ce  qu'on  peut  imaginer,  pour  assurer 
les  possessions  de  leur  Egiise.  Si  au  contraire  Y.  M.  jugeait  k  propos  d'user 
de  quelque  contrainte,  pour  parvenir  k  Son  but,  quelque  douce  et  quelque 
palli^e  qu'elle  soit,  il  est  sür,  que  le  clerg^  en  fera  retentir  de  hauts  cris  par 
tont  le  monde  catholique.  Y.  M.  se  verra  accabl^e  des  soUicitations  embaiv 
rasaantes  en  sa  faveur,  et  aprös  tout  on  ne  manquera  pas  d'insister  k  la  paix, 
qne  tontes  ces  pr^tendues  usurpations  soient  redress^es.  Sur  quoi  il  faut  que 
j'obaerve  k  Y.  M.,  qu'ont  revient  bien  plus  malais^ment  de  ce  qu'on  a  promis 
pour  le  clergS  catholique,  que  de  tout  autre  engagement*  contractu  en  faveur  des 
personnes  s^culiers.  Un  prince,  en  c^dant  au  pays,  en  regarde  les  habitants 
comme  perdus  pour  lui,  et  s'il  stipule  quelque  chose  pour  eux,  ce  n'est  que  par 
maniöre  d'acquit,  et  il  ne  le  soutient  que  faiblement.  II  n'en  va  pas  de  mgme 
de  ri^glise  romaine ;  eile  ne  perd  Jamals  ses  sujets,  sous  quelque  puissance  qu'ils 
tombent.  Le  moindre  cri  pouss^  par  un  de  ses  suppdts,  toute  la  machine  se 
remue  et  sait  faire  jouer  des  ressorts  capables  d'embarrasser  les  monarques  les 
plus  intröpides.  Ainsi  snivant  mes  faibles  lumiöres  il  ne  paratt  pas  6tre  de  Sai- 
son dans  la  conjoncture  präsente  de  tenter  d'Stablir  des  pensions  sur  les  revenus 
des  biens  eccl^siastiques,  ainsi  qu'on  fait  en  France  en  vertu  d'un  concordat  passe 
entre  le  pape  et  le  roi,  et  il  semble,  qu'l  faut  attendre  pour  cela,  que  la  tran- 
quillit^  soit  r^tablie.  Moins  Y.  M.  fera  entrevoir ,  qu'EUe  a  dessein  d'empi^ter 
Bur  les   droits   du  c1erg6,  moins  aurart-on  sujet  de  Lui  Her  les  mains  14-dessus 
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1742    ^viter  les  criailleries,  que  cela  canserait  k  präsent  et  qni  ponrraient  r^veiller 
^^^  ^    Tattention  des  poissances,  qni  prennent  tant  d'int^r^t  ä  ce  qne  le  clerg6  romain 

de  ce  payS'Ci  soit  conserv^  dans  la  jouissance  pleine  et  enti^re  de  ses  biens, 

et  qni  ponrraient  prendre  occasion  de  lä ,  de  lier  davantage  les  mains  k  Y.  M. 

snr  cet  article.    Mais  d^s  qne  la  paix  sera  faite,  V.  M.  ponrra  parrenir  plus 

facilement  d'nne  on  d'antre  mani^re  k  Son  bnt«. 

MOndliche  Resolution  des  Königs,  aufgezelclinet  durcli  den  Cabinets- 
Secretär  Rath>): 

»Graf  Münchow^)  wird  dieses  schon  machen«. 


125^).   Königlicher  Erlass  an  den  Gesandten  Chambrier  in  Fontai- 

nebleau.    Berlin  1742  Mai  1. 

B.  11.  S4.    Oonoept,  geseilrieben  Ton  Ugen,  gezeichnet  tod  C.  W.  t.  Borcke. 

Verwendung  für  friiwxßmche  Protestanten. 

«Les  pastenrs  et  anciens  de  l*^glise  fran9aise  de  cette  ville  m'ont  adress6 
le  placet  ci-joint  en  copie.  Ils  implorent  mon  assistance  en  favenr  deplnsienrs 
Protestants,  d^tenns  depnis  longtemps  dans  les  prisons  de  France,  qni  ne 
souffrent  qne  parce  qn*ils  ont  snivi  les  monvements  de  lenr  conscience.  La 
seconde  copie  contient  nn  memoire ,  qni  m*a  ^t^  d^livr^  an  nom  de  qnelquea 
antres  personnes  condamn^es  anx  gal^res  ponr  le  m6me  cas. 

»Je  serais  charm^ ,  qne  mon  intercession  ptt  6tre  ntile  et  saintaire  k  tant 
de  gens  malhenrenx,  v6ritablement  dignes  d'nne  compassion  chr^tienne.  Yons 
vons  int^resserez  donc  ponr  enx  partont,  oü  il  conviendra,  donnant  k  connaitre, 
qne  j'anrais  nne  Obligation  particnli^re  k  S.  M.  Tr^s-Chr^tienne,  si  eile  vonlait 
bien  lenr  accorder  qnelqne  sonlagement  et  ne  pas  laisser  p^rir  des  fidMes 
snjets,  qni  n'avaient  commis  ancnn  crime  proportionn^  anx  peines,  qn*on  ienr 
faisait  endnrer.  Vons  observerez  tontefois  dans  vos  remontrances  les  manage- 
ments ,  qni  vons  ont  d^jä  ^t^  prescrits  par  ma  ddp^che  dn  10.  de  mars  paas^ 
et  k  laqnelle  anssi  bien  qn'ä  la  präsente  vons  anrez  soin  de  me  faire  r^ponae^) , 
d^s  qne  vons  serez  inform^  des  sentiments  de  la  conr,  oü  vons  ^test. 


ou  de  Lui  imposer  des  conditions,  qn'on  pourra  traiter  mdme  alors  d'injorieii' 
ses.  Mais  anssitdt  que  la  paix  sera  faite  de  cette  fa^on,  on  trouvera  mllle 
exp^dients,  pour  amener  les  choses  au  point,  oü  V.  M.  les  souhaite,  sans  con- 
trevenir  litt^ralement  k  ce  qui  y  sera  stipa]6  en  fayeur  du  clerg^.  Mon  de- 
voir  m'oblige  d'exposer  aux  yeux  de  Y.  M.  ce  qui  me  paratt  convenir  ou  Stre 
nuisible  ä  Ses  int^rdts;  c'est  k  Elle  d'en  d^cider,  et  Ses  ordres  seront  ponctuel- 
lement  ex^cutös«. 

1)  Ygl.  den  Cablnets-Befehl  an  Podewils  vom  13.  November. 

2)  Graf  Ludwig  Wilhelm  v.  Münchow ,  Wirklicher  Oeheimer  Etats-Minister 
und  Chef-Präsident  der  schlesischen  Kriegs-  und  Domänen-Kammern. 

3)  Ygl.  den  Erlass  vom  10.  März. 

4)  Liegt  nicht  vor.  


Schlesien.    Frankreich.    General -Vicariat.  101"^ 

126.   Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats-INinister    1742 

Cocceji.    Dom  Breslan  1742  Mai  1.  ^»i  1 

B.  46.  B.  78.    Mandum. 

Beharrt  auf  der  Abhhnung  des  General- Vicariats. 

.  .  .  »Da  mir  E.  E.  das  Oeneral-Vioariat  anzunehmen  proponiret,  haben 
Dieselbe  Erwähnung  von  einem  Gehalt  d  20  000  Rthlr.  gethan.  Ich  habe 
mich  circa  Fnndnm  weiteres  nit  erkundiget ;  da  aber  solcher  aus  denen  Taxen 
hergenommen  werden  soll,  so  ist  es  ein  Fortuitum,  so  einem  sehr  grossen  Ab- 
fall unterlieget.  Es  hatte  auch  dieses  eine  königliche  allergnädigste  Gnadens- 
bezeugung  sein  sollen^  und  I.K.  M.  haben  mir  Selbsten  allergnädigst  geschrie- 
ben, dass  Sie  mich  andurch  besser  ä  mon  aise  setzen  wollten.  Da  aber  dieses 
eben  zu  mehreren  Unkosten  oder  wenigstens  gar  geringer,  die  Unkosten  kaum 
ausgleichenden  Beihülfe  gedeihete,  so  lebe  der  allerunterthänigsten  Zuversicht, 
es  werden  I.  K.  M.  meine  diesfWige  Deprecation  Statt  finden  lassen  und  solche 
in  keinen  Ungnaden  aufnehmen. 

»E.  E.  haben  mir  wohl  den  General-Plan^)  communiciret,  in  welchem 
nichts  wider  die  katholische  Principia,  sondern  vielmehr  eine  Versicherung 
gethan,  dass  selbe  pro  Basi  dienen  sollten,  enthalten  wäre.  Das  Concept  der 
königlichen  Instruction  ^)  ist  aber  solchen  in  vielen  Puncten  zuwider :  so  zu 
seiner  Zeit  auf  königlichen  allerhöchsten  Befehl  darzuthun  ohnermangeln 
werde. 

»Ich  sehe  wohl  vor,  dass,  wann  ich  nit  Vicarius  generalis  bin,  ein  anderer 
diese  Stelle  vertreten  muss,  und  will  sie  einem  jeden  cum  hocOnere  gerne  ge- 
gönnet wissen. 

»Der  Vicarius  generalis  muss  freilich  I.  K.  M.  mit  Eid  verbunden  sein, 
und  I.  E.  M.  müssen  von  seiner  Treue  genügsame  Versicherung  haben.  Es 
kann  aber  der  Eid  und  die  Instruction  also  eingerichtet  werden ,  dass  weder 
die  königliche  Souveränität  einen  Abbruch  noch  des  Vicarii  generalis  Gewissen 
eine  unverantwortliche  Beschwerde  zu  empfinden  habe«  .  .  . 


127.3)  Etats-Minister  Podewils  an  den  Etats-Minister  Cocceji.  Breslau  Mai  5 

1742  Mai  5. 

B.  46.  B.  78.    Eigenhändiges  Mandnm. 

Räih  zur  Nachgiebigkeit  in  der  Vtcariats-Angelegenheitf  vorausgesetzt  dass  Sinzen- 
dorf  es  ehrlich  meint.     Das  schlesische  Ressort.      Cocc^is  Sohn  und  die  Reichs- 

hofraths-Steüe, 

Theilt  Sinzendorfs  .Schreiben  vom  23.  April  und  die  auf  dasselbe  am 
l .  Mai  ergangene  Antwort  mit. 


1)  S.  unter  dem  7.  März.       2)  Vom  16.  April. 

3)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  28.  April;  beantwortet  am  19.  Mai. 
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1742  »Antant  qne  j^ai  remarqu6  par  les  discoars  de  ce  pr^lat ,  je  donte  fort, 

^^  ^  qn'il  se  pr^te  k  nos  vnes ;  et  il  fandra  des  temp^raments  consid^rables  tant 
snr  la  r6sidence  qne  snr  le  serment,  qu'on  M  demande.  U  m'a  protest^^  qnll 
ne  voulait  ni  ponvait  jamais  abandonner  son  si^ge  et  son  tronpean  dlci  et  qne 
comme  cardinal  il  ponvait  moins  encore  qne  qnelqne  antre  ^v^qne  on  pr^lat 
eccl^siastiqne  pr6ter  le  serment,  qn'on  exige  de  Ini.  II  me  semble,  qne,  sll  y 
avait  moyen  de  le  persnader  k  se  conformer  anx  souhaits  da  roi,  on  ponrrait 
bien  le  dispenser  de  la  r^sidence  et  admettre  anssi  de  temp^rament  snr  le  ser- 
ment,  oü  V.  £.  tronvera  facilement  qnelqne  biais  ponr  sanver  sa  d^catesse 
et  öter  cet  obstacle :  si  tant  il  y  a  qne  ce  ms^  pr^lat  ne  vent  pas  voir  anpa- 
ravant,  qnel  train  prendront  les  affaires  g^n^rales  de  la  gnerre  et  de  la  paix, 
pnisqnll  n*y  a  qne  la  derni^re ,  qni  pnisse  consolider  notre  domination  dans 
ce  pays-ci  sans  retonr. 

»Qnant  an  Vortrag  des  affaires  de  jnstice  de  la  Sil^ie ,  c*est  moi  qni  a 
pri^  le  roi  ^)  de  vonloir  bien  le  confier  a  V.  £.,  comme  k  celni  de  ses  ministres 
le  plns  digne  et  le  plns  capable ,  qne  S.  M.  ponrrait  choisir  ponr  cet  effet. 
Ainsi  je  laisse  entierement  k  V.  E.  et  k  Sa  sage  disposition  de  proposer  an  roi, 
ponr  remplir  les  tribnnanx  de  la  jnstice  et  dn  consistoire  tels  snjets,  qn'Elle 
tronvera  k  propos ,  sans  qne  je  pr^tends  m*en  m^ler.  Mais  comme  le  roi  m'a 
donnd  nne  fois  Texp^dition  de  tontes  les  patentes  und  BestcUlungen  von  der- 
gleichen  Bedienungen,  j'esp^re,  qn'il  ne  d^plaira  pas  ä  V.  £.,  qn'elles  soient 
exp^di^es  k  Favenir  comme  par  le  pass^  par  notre  chancellerie  et  contrasig- 
n^es  par  moi. 

»An  reste  je  me  recommande  k  la  continnation  de  Thonnenr  de  Famitie 
de  y.  E.  et  je  La  snpplie  de  croire ,  qne,  si  nons  avons  6chou6  par  rapport  ä 
Mr.  Son  fils  ^)  ponr  le  Reickshofrath,  je  chercherai  avec  plaisir  d'antres  oocasions 
ponr  Ini  procnrer  qnelqne  Etablissement  convenable«  .  .  . 


Mai  8  128.    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,   Bischofs  von 

Breslau.     Breslan  1742  Mai  8. 

B.  46.  B.  78.    Eigenhändiges  Mnndnm. 

Nifnmi  das  General-  Vicarial  unter  Vorbehalt  der  päpstUchen  Genehmigung  an. 

»Je  ne  suis  pas  en  Etat  d'expliqner,  combien  la  graciense  lettre  de  V.  M.  du 
1 .  de  ce  mois  m'a  tonch^.  Des  marqnes  de  bienveiilance  et  d'estime,  m^me  de 
confiance  de  la  part  d'nn  anssi  grand  et  dclair^  monarqne  sont  bien  sensibles  k 
nn  snjet,  qni  a  tont  le  respect  et  tont  Tamonr  possible  ponr  son  sonverain. 

»Apr^s  qne  V.  M.  a  si  express^ment  d^clar^  Ses  intentions  k  mon  dgard, 
il  ne  me  reste  d' antre  parti  k  prendre,  qne  celni  de  m^  sonmettre  avec  antant 


1)  Unter  dem  13.  März. 

2)  Cocceji's  ältester  Sohn  (Karl  Lndwig),  1745  znm  »Geheimen  Secretario  bei 
der  kurmärkischen  Expedition«  bestellt,  1752  zum  Vice-Ptäsidenten  der  Ober- Amts- 
Regierung  zu  Glogau  ernannt,  1808  als  Präsident  dieser  Beglernng  gestorben. 
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de  reconnaissance  qne  d'ob^issance,  sanf  le  bon  plaisir  du  St.-P6re,  dont  V.  M.     1742 
reeonna!t  la  n^cessit^,  et  avec  la  räserve,  qne  Yotre  ministre  dn  cabinet  le    ^^^  ^ 
comte  de  Podewils  m*a  d^clar^e ,  que  eela  ne  m*obligera  pas  k  nn  s^jour  trop 
long  hors  de  la  Sil^sie  et  ä  nne  demenre  fixe  k  Berlin ,  qne  ma  bonrse  et  le 
besoin  de  mes  onailles  ne  sont  point  en  ^tat  de  snpporter  et  qne  le  Sr.  de 
Cocceji  a  an  commencement  snppos^e  comme  abaolument  n^cessaire. 

vJe  ne  manqnerai  pas  de  mettre  anssitdt  la  main  k  Toeuvre  et  d'^crire  an 
St.-Ptoe  dans  les  termea  lea  plns  convenables ,  qne  mon  Imagination  me  fonr- 
nira.  Je  crois,  qne,  si  j'en  tronverais  des  snfifisants  ponr  mettre  en  plein  jonr 
les  sentiments  g^n^renx  et  äqnitables  de  V.  M. ,  je  n'anrais  pas  beanconp  de 
difficnlt^  ä  vaincre  dn  cöt6  dn  pape  le  plns  6elair^,  qne  F^glise  ait  en  depnis 
longtemps,  et  dont  les  sentiments  r^pondent  anx  grandes  Inmiäres,  qni  F^clai- 
rent.  II  serait  Jt  sonhaiter,  qne  celni ,  qni  seien  les  apparences  sera  charg6  de 
rexdcntion,  eüt  la  capacit^  et  les  talents  n^eessaires  k  nn  emploi  si  important ; 
la  droitnre  des  sentiments  n'y  manqnera  certainement  pas.  Apr^s  avoir  invo- 
qua  par  la  pri^re  le  seconrs  dn  Ciel ,  11  tächera  d*en  chercher  les  plns  con- 
yenables,  qn'U  ponrra  tronver  parmi  les  hommes ;  et  la  trös-graciense  protection 
de  V.  M.  Ini  rendra  le  tont  plns  ais6a. 

Mfindliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabinets- 
Rath  Eichel  ^) : 

«Sehrgntl«  

129.^)    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  von  Mai  i3 

Breslau.     (Breslau)  1742  Mai  13. 

B.  46.  B.  78.    Absolirifl. 

Biüet  um  Schutz  für  sich  und  Schqffgoisch  gegen  die  Anmaaasungen  des  Dom- 

Capiieh. 

•ü  vient  d'arriver  nn  grand  scandale  parmi  mon  clerg^.  Le  chapitre  de 
ma  cath^drale  a  en  la  hardiesse  de  d^clarer,  qn'il  sortirait  de  T^glise  et  ferait 
cesser  Foffice  m^me  en  ma  pr^sence ,  si  le  comte  de  Schaffgotsch  chanoine  y 
entrerait.  Ils  n'en  ont  pas  m^me  all6gn6  de  raisons  jnstifi^es  en  detail,  mais 
ils  ont  insistd  en  g^n^ral  snr  le  scandale,  qn'ils  prdtendent  avoir  ^t^  cans6  par 
Ini,  snr  leqnel  il  n*a  6t6  ni  cit^  ni  onl.  Et  ce  sont  eux-m§mes,  qni  ont  donne 
lien  au  scandale  par  le  bmit,  qn'ils  ont  excit^. 

»La  connaissance  dn  scandale  et  tont  ce  qni  regarde  la  correction  des 
mcdnrs  dn  clergd  sont  dn  ressort  imm^diat  de  IMveqne,  et  de  Ini  on  pent  appe- 
1er  an  pape  seien  les  principes  de  la  discipline  et  de  r£glise.  L'excommuni- 
cation  et  la  snspension  sont  anssi  des  fondres  de  r£glise,  qne  le  senl  6v^qne 
et  le  pape  penvent  lancer.    Tontes  les  onailles  dolvent  attendre  et  reconnattre 


1)  Vgl.  das  Schreiben  an  Sinzendorf  vom  30.  Mai, 

2)  Vgl.  Podewils'  Bericht  vom  14.  Mai. 
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1742  de  la  d^cision  de  T^veqne ,  si  quelqn'nn  est  excommnnid  on  non.  Le  chapitre 
^*^  ^^  Di  aucnn  autre  n*a  point  ce  pouvoir ,  et  ce  serait  violer  toutes  les  r^gles  de  U 
Subordination  et  du  repos  public  que  d'introduire  un  autre  ordre. 

»y.  M.  est  le  protecteur  et  le  d^positaire  du  repos  public.  Je  ne  puls  me 
dispenser  de  Lui  faire  part  d*un  cas  si  criant.  Je  suis  en  ^tat  de  d^larer  k 
Y.  M. ,  que  le  pape  ni  moi  n  avons  excommuni^  ni  suspendu  le  dit  comte  de 
Schaffgotsch  des  fonctions  eccl^siastiques ,  et  que  je  ne  le  connais  coupable 
d'aucun  crime ,  qui  ait  m^rit^  une  pareille  peine.  Jimplore  la  protection  et 
Tassistance  royale  de  Y.  M.  k  son  ^gard  et  au  mien  dans  une  cause,  ^videm- 
ment  juste  et  oü  toutes  les  formalit^s  du  droit  canon  et  civil  avec  le  respect, 
qui  m'est  du,  sont  foul^es  au  pied.  J'aurais  pu  conseiller  au  comte  de  Schaff- 
gotsch d'aller  k  T^glise  et  de  mettre  les  chanoines  dans  le  cas  d'en  sortir.  Mais 
cela  aurait  d'un  c6t6  excitd  un  scandale  et  un  murmure  parmi  le  peuple ,  que 
je  n'aurais  peut^Stre  pas  6t6  le  mattre  d'appaiser.  De  Tautre  cdt6  leur  d^cla- 
ration  ci-jointe  (qu*ils  m'ont  r^it^r^  par  ^crit  et  de  bouche)  sont  de  sürs  ga- 
rants  ^j  de  leur  mauvaise  Intention,  qu'ils  ne  peuvent  pas  nier.  Et  en  tont  cas, 
s'ils  d^clarent,  qu'ils  s^en  d^sistent  et  me  fönt  les  r^parations  et  les  soumissions 
convenables,  toute  la  plainte  cesse  d'elle-m^me.  Jai  jug^  la  chose  de  teile  im- 
portance  par  rapport  au  scandale,  que  le  peuple  en  recevrait,  que  j'ai  aupara- 
vant  voulu  ^tre  sür  de  Fintention  et  de  Tassistance  de  Y.  M.  et  ne  point  agir 
plus  tot. 

»Sire ,  si  Yous  m*abandonnez  dans  cette  occasion ,  je  suis  perdu  de  r6pu- 
tation  aupr^s  de  mon  clerg6  et  du  peuple  catholique ,  je  suis  inutile  k  Yons 
servir  jamais  efficacement  et  comme  mon  devoir  Fexige.  La  chose  parle  d'elle- 
meme,  et  je  remets  le  tout  k  la  bont^  et  k  la  justice  de  Y.  M.a 


130.2)  Immediat-Schreiben  des  Grafen  Philipp  Gotthard  v.  Schaff- 
gotsch, Domherren  in  Breslau.     (Breslau  1742  Mai  13). 

R.  46.  B.  78.    Abschrift  ohne  Datum.    Letzteres  ergiebt  sich  aas  der  Antwort  des  Königs. 

Bittet  um  Schutz  gegen  dae  Dom-Capitel. 

»La  yiolence  et  Tinjustice,  dont  le  chapitre  de  la  cath^drale  use  k  mon 
^gaxd  malgrd  notre  dv^que  le  cardinal  de  Sinzendorf ,  mon  vrai  et  l^itime 
juge,  seront  rapport^s  plus  distinctement  k  Y.  M.  par  le  dit  cardinal.  H 
n'y  a  rien  de  si  natnrel  k  un  sujet  opprim6  que  de  recourir  k  son  sonverain, 
pour  sauver  ses  droits  et  son  honneur  et  pour  demander  une  juste  r^paration 
d'une  Prostitution  aussi  criante  que  la  präsente.  Je  n'en  demande  pas  une 
autre,  Sire,  que  celle,  que  mon  ^v^que  jugera  convenable  et  que  Y.  M.  Toadra 
tr^s-gracieusement  m'accorder.  C'est  k  Sa  justice  et  k  Sa  ci^mence  que  je  me 
remets  enti^rement«. 


1)  Hb.:  »gaiands«.  2)  Beantwortet  am  26.  Mai. 
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131.1}  Cabinets-Befehl  an  den  Gesandten  Chambrier  in  Paris.  »Camp    1742 

de  Saint-Anne  prts  de  Chrudim«  1742  Mai  14.  M"  ^^ 

B.  46.  B.  16.  A.  Yol.  1,  207.    Absohrift  der  Cabinets-Canzlei,  bei  PodewiU  eingegangen 
am  17.  ITai.    Gedrnclt  in  der  Politischen  Gorrespondenz  2,  161. 

Die  liffemtschtend  Conststorim  und  das  Oeneral^Vicariat. 

.  .  .  »Quant  anx  affaires  eccl^siastiqnes ,  il  paratt ,  qne  le  pape  ait  €\/^ 
assez  mal  inform6  de  ces  consistoires,  qn'on  nomme  mixtes,  dana  la  Sil6sie. 

»Selon  mon  Intention  il  n'y  a  qne  les  affaires  eccl^siastiques  des  ^glises 
protestantes,  qai  sont  du  ressort  de  ces  consistoires ,  et  ils  ne  se  mSleront  ja- 
mais  ni  des  choses  purement  eccl^siastiques  de  ceux,  qui  professent  la  religion 
catholique,  ni  de  ce  qui  concerne  leur  culte  et  leurs  c^r^monies.  Mais  comme 
il  pent  aniver,  que  des  Gatholiques  ont  des  plaintes  ä  faire  contre  des  Protes- 
tantS;  j'ai  mis  des  membres  catholiques  dans  ces  consistoires,  ponr  öter  tout 
soupgon  de  partialit^ :  de  quoi  je  crois ,  que  les  Catholiques  n'auront  pas  lieu 
de  se  plaindre. 

>La  raison ,  pourquoi  j'ai  souhaitd  d'avoir  un  vicaire  gdn^ral  sur  toutes 
les  Elises  catholiques  dans  mon  pays ,  c  est  que  j'aime  mieux,  que  mes  sujets, 
qui  professent  la  religion  catholique,  d^pendent  plutdt  de  la  Jurisdiction  spiri- 
taelle  d*un  ^vSque,  stabil  dans  mon  pays,  que  des  6v^ques,  qui  sont  sous  la 
domination  de  princes  dtrangers«. 


132.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Podewils.    Breslau  1742 

Mai  14. 

B.  46.  B.  78.  B.  1.    Coneept  nnd  Mnndum,  jenes  geschrieben  von  Yockerodt. 

Motive  der  Opposition  des  Dom-Capitels  gegen  Sinzendorf.     Rätk ,  letzteren  hic/U 

im  Stiche  zu  lassen. 

Überreicht  Sinzendorf  s  Schreiben  vom  13.  Mai. 

»Le  fand  de  Taffaire  est,  que  le  dit  comte^),  homme  d'esprit  et  de  m^rite, 
ayant  6i6  regu  (quoique  secretement)  franc-ma9on,  les  chanoines  ses  con- 
fr^res  le  traitent  d'excommuni6  (en  le  chai'geant  de  plusieurs  autres  crimes, 
saus  les  prouver)  et  refusent  d'assister  avec  lui  au  Service  de  l'^glise.  Le 
Cardinal  leur  a  repr^sent6  inutilement,  qu'on  n'avait  rien  prouy6  contre  lui  et 
que  la  bulle  du  pape  contre  les  franc-ma^ons ,  n'^tant  pas  publice  en  Sil^sie, 
n'y  ^tait  point  obligatoire  ni  connue  seulement,  et  que  d'ailleurs  il  fallait  traiter 
avec  m^nagement  une  soci^t^,  que  des  membres  couronn^s  rendaient  re- 
spectable.  Les  chanoines  ont  obstinamment  persist^  dans  Fopposition,  mena- 
9ant  m^me  de  sortir  au  milieu  du  Service ,  au  cas  que  le  comte  de  Schafgotsch 
sy  pr^sentait,  quand  m^me  le  cardinal  s'y  trouverait:  ce  qui  causerait  nn 


1)  Antwort  auf  Fleury's  Schreiben  vom  29.  März.    Vgl.  Pol.  Corresp.  2,  161 
und  Fleury's  Schreiben  vom  1.  Juni.         2)  Schaffgotsoh. 
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1742    terrible  scandale  et  m§me  nne  esp^ee  d'^mente  parmi  ie  petit  peuple  catholi- 

Mai  14  q^Q      j^^  principale  sonirce  de  cette  Opposition  paralt  6tre  an  reste  du  levain 

antrichien  parmi  les  membres  les  plns  accr6dit^8  du  chapitre ,  täch6  an  fond 

da  codar  contre  le  cardinal  ä  caase  de  son  attachement  aox  int^rSts  de  Y.  M. 

et  ^tant  bien  aise  de  lai  donner  des  mortifications. 

»ü  est  de  rint^r^t  de  Y.  M.  de  ne  pas  abandonner  dans  cette  renoontre 
le  cardinal.  Cela  le  d6coaragerait  et  animerait  ses  chanoines  ä  Fopposer  en 
tonte  occasion,  oü  il  vondra  donner  ä  Y.  M.  de  prenves  de  son  d^voaement. 
D'ailleurs  cette  dispute  o£fre  k  Y.  M.  ane  occasion  de  prendre  connaissance 
des  affaires  da  clerg^  papiste  de  Favea  de  son  ^vSqae  m^me  et  d'interposer 
Son  aatorit^,  poar  ranger  chacan  k  son  devoir;  et  cette  occasion  me  paraft 
trop  favorable  poar  la  n^gUger. 

»Y.  M.  poarrait  donc ,  si  Elle  le  jage  k  propos ,  nommer  le  President  de 
Benekendorff  de  VOber-Amt  avec  nne  coaple  d'aatres  membres  de  ce  tribanal 
et  les  aatoriser  d^appeler  devant  eox  les  chanoines  r^fractaires  et,  aprte  avoir 
concert6  avec  le  cardinal ,  comment  les  constitaer  sar  les  points  d*acoasation, 
lear  enjoindre  ensaite  d'obär  k  lear  ^v^qae,  soas  peine  d^^tre  ch&ti6s  comme 
aatears  de  scandale  et  violatears  de  Tordre  et  de  la  tranqaiUit^  de  T^glise  et 
m^me  da  repos  de  T^tat«. 

Mai  22         Mflndliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durcli  den  Cabinels« 

Rath  Eichel.    Lager  bei  Czaslaa  1742  Mai  22. 

»Sehr  gat  1  Man  mnss  denselben  bestens  assistiren«. 


Mai  16         133.   Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Podewils.   Breslau  1742 

Mai  16. 

B.  46.  B.  164.  B.    Goiic«pt  nnd  Mondain,  jenes  eigenhfaidig. 

EmpfiehU  Sinzmdorfs  Bitte,   die  Truppen  an  der  FrontetchnatM-Procesdon  tu 

hethetUgen. 

»Le  cardinal  de  Sinzendorff  m'a  dit,  qne  —  comme  la  grande  procession  de 
la  f(§te  de  Dien  se  faisait  le  29.  de  ce  mois  et  qa'ä  ane  pareille  occasion  la 
gamison ,  qaoiqae  compos^e  des  troapes  protestantes »  avaient  rendn  des  cer- 
tains  lionnears  militaires  k  lai  (cardinal)  comme  tel  ^v^qae  de  ce  liea  et  prince 
deNeiss,  en  faisant  battre  le  tamboar,  qaand  il  avait  pass^  devant  la  garde  — 
il  ose  se  flatter,  qae  Y.  M.  (qai  a  bien  vonla  daigner  d^clarer  toajoars,  qn'Elle 
traiterait  la  religion  catholiqae  aassi  favorablement  en  tont  dans  ce  pays-ci, 
qa'elle  Tavait  ^t^  soas  le  pr^c^dent  goavemement)  donnerait  les  mSmes  ordres 
lä'dessas  aa  goavemement  de  cette  ville. 

x»Il  est  certain,  qae  c'est  ane  distinction,  qai  —  ötant  accord^e  poar  cette 
c^r^monie  aa  cardinal — ferait  an  bon  effet  aapr^s  des  Oatholiqaes  et  ne  d^ro- 
gerait  en  rien  aax  int^rdts  et  anx  droits  du  soaverain«. 

Am  Rande  steht,  von  Podewils'  Hand,  die  Bemerkang:  «Ohne  Beso- 
lation  zarückgekommen  d.  26.  Mai  1742«. 
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134. 1)  Etats-Minister  Cocceji  an  den  Etats-Minister  Podewils.  Berlin    i742 

1742  Mai  19.  Mal  19 

B.  46.  B.  78.    Eigenhändiges  Mnndnni. 

Das  Einkommen  des  künftigen  General -Vicare.     Das  General "Vicariat  muss  vor 
dem  Frieden  zu  Stande  gebracht  werden.     Coccej'Cs  Sohn,     Neuigkeiten, 

»Je  n'ai  pas  vonln  manqner  d'avertir  Y.  E. ,  qne  j'sd  16911  nn  ordre,  pour 
me  rendre  ä  Glogan  et  examiner  les  griefs  des  denx  pr^sidents.  C'est  avec  bien 
de  regret  que  Jentreprends  ce  voyage,  d'antant  plus  que  j'ai  en  d^jä  trois  acc^s 
de  fi^vre ;  cependant  j'ai  fix^  le  10.  de  jnin  pour  mon  d^pai't. 

»Jai  6crit  au  cardinaP) ,  qu'ilse  trouveraitdes  exp^dients  pour  tranquilliser 
sa  eonscience.  Hais  il  n*en  6tait  point  inquiet,  lorsque  je  lui  ai  montrd  le  plan 
et  je  fis  comprendre  k  ses  cr6atures ,  que  le  revenu  pouvait  bien  monter  k 
24  000  ^cns,  bien  que  cela  pourra  aller  plus  loin,  mais  que  cet  honn^te  homme 
prit  pour  un  salaire  fixe  de  la  caisse  du  roi.  Au  reste ,  comme  V.  E.  est  sur 
les  lieux,  voudrait-Elle  bien  se  charger  de  rectifier  ce  seigneur?  Gar  il  s'agit 
des  int^r^ts  de  S.  M.  de  regier  les  choses  avant  la  paix ;  car  alors  on  pourra 
insister  sur  les  arrangements  d^jä  faits,  tont  comme  la  France  a  fait  k  la  paix 
deRiswic  par  rapport  auPalatinat^) .  En  tout  cas  on  pourrait  offrir  de  changer 
le  r^glement^] ,  si  dans  le  Palatinat  on  voudrait  remettre  la  religion  dans  F^tat, 
oü  eile  a  ^t^  avant  la  gnerre  de  1688  :  ce  que  les  Gatholiques  n'accorderont 
Jamals.  D^s  que  je  saurai  la  volonte  deV.E.,  je  Lui  enverrai  un  projet,  pour 
r^ler  les  choses  d'une  mani^re ,  qu'un  Gatholique  le  plus  z6\6y  pourvu  qu'il 
ait  de  la  raison,  ne  pourrait  refuser  de  les  signer. 

»Je  me  r^glerai  selon  Tinstruction ,  que  V.  E.  m'a  voulu  donner  par  rap- 
port au  Vortrag, 

»La  remerciant  tr^s-humblement  des  soins,  qu'Elle  me  promet  pour 
r^tablisaement  de  mon  fils,  il  n'y  a  de  plus  solide  que  la  succession  de  Mr. 
Weinreich  ^) .  II  travaille  avec  application  et  exp^die  assez  bien :  il  s'attache 
au  droit  public  et  naturel ,  et  je  lui  fais  un  abr^gd  de  toutes  les  pr^tentions  du 
roi,  pour  ^tre  an  fait,  si  Jamals  k  Favenir  il  sera  employd  dans  les  affaires  de 
TEmpire. 

»Je  n*ai  guäre  l'honneur  de  voir  M^®  la  comtesse.  Elle  est  devenue  mon- 
dense^)  et  couyeuse  jusqu'ä  se  rendre  invisible  aux  pauvres  citoyens. 

»Je  ne  saurais  donner  aucune  nouvelle  ä  V.  E. ,  sinon  que  la  beautd  et 
la  riehesse  de  M™®  Schöning  fönt  beaucoup  de  bruit.  .  . 

»Jai  oubli6  de  dire  ä  Y.  E.,  que  j*ai  propos^  au  cardinal  de  faire  lui- 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  5.  Mai;  beantwortet  am  30.  Mai. 

2)  Gemeint  ist  jedenfalls  dus  in  den  diesseitigen  Acten  fehlende  Schreiben 
Tom  15.  Mai ;  s.  Sinzendorfs  Antwort  vom  24.  Mai. 

3)  Vgl.  K.  A.  Menzel,  neuere  Geschichte  der  Deutschen  4,  498 f.  (2.  Aufl.) 

4)  Das  Notifications-Patent  vom  15.  Januar. 

5)  Vgl.  Band  1,  751. 

6)  qui  aime  ä  monder. 


108*  Urkunden  Nr.  134—135. 

1742    m^me  un  projet »  de  quelle  mani^re  il  pourra  accepter  la  Charge  sans  pr^judi- 
^"  ^^  eier  k  la  souverainet^  du  roi. 

Mai  22  »P.  S.  Cette  lettre  a  manqnd  la  poste.    En  attendant  la  nouvelle  de  cette 

glorieuse  victoire  ^)  est  arriv^e.  Quel  bonhenr ,  si  eile  tti  ddcisive ,  que  lea 
affaires  vont  changer  de  face.  C'est  nne  chose  admirable,  que  le  roi  de  Prnsse 
seul  fait  plus  que  Tempereur  et  le  roi  de  France.  Je  sens,  que  je  n'aund  plus 
de  fi^vre. 

»Ce  22.  maji  1742«. 


Mai  19         135.^]    Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  Papst  Bene- 
dict XiV.     (Breslau  1742  Mai  19). 

B.  46.  B.  78.    Abschrift,  dem  König«  ftberreicht,  oline  Datum.    Das  letztere  ergiebt  sick 
aas  der  Antwort  des  Papstes  bei  Theiner  2,  219. 

Das  General-Vicariat. 

»Dal  tempo ,  ch'il  r^  di  Prussia  mio  signore  k  fatto  la  conquista  della  Si- 
lesia  Inferiore  e  ch'io  col  capitolo ,  clero  et  tutti  11  sudditi  grabbiamo  prest&to 
il  giuramento  di  fedelta ,  non  k  mancato  la  M.  8.  di  danni  le  piü  preeise  sicn- 
rezze  di  volere  lasciare  neir  intiera  libertä  l'essercizio  della  religione  catolica 
e  di  non  permettere ,  ch'agli  Catolici  per  conto  della  religione  sia  cagionata 
niuna  molestia ,  conservando  anche  me  e  tutto'  il  clero  nella  giurisdizzione  e 
percezzione  de'  frutti,  decime,  diritti  della  stola,  conforme  n^eravanno  in  pos- 
sessione  in  virtu  de'  trattati  antecedenti,  ne  levando  alli  Catolici  alcnna  chiesa 
de  loro  posseduta.  8'^  perö  la  M.  8.  fin  dal  principio  dichiarata,  ch'ella  suU' 
essempio  d'alcuni  regni  catolici  non  volea  permettere  Fapparechio  e  strepito 
del  giudizio  di  cause  ecclesiastiche  fuori  de'  suoi  stati.  E  siccome  ella  non  e 
in  possesso  d'avere  un  nunzio  apostolico  alla  sua  corte ,  stimava  neeessario, 
ch'a  questo  si  supplisca  per  via  d'un  vicario  apostolico,  conforme  s*  nsain 
Gianda  ed  in  altri  paesi  destituti  di  propri  vescovi,  salvo  perö  cbln  Silesia  U 
mia  giurisdizzione  vescovlle  sopra  gli  Catolici  continuasse  nel  modo  fin'  ora 
usato  0  da  regolarsi  in  avvenire. 

»La  funzione  dunque  e  l'incarico  del  vicario  apostolico  da  8.  M.  deside- 
rato  si  ridurebbe  a  due  punti  principali :  1)  all'  essercizio  della  giurisdizzioDe 
ecclesiastica  immediata  a  nome  della  8anta  8ede  sopra  gli  Catolici  dell'  eletto- 
rato  di  Brandebnrgo  e  paesi  appartenenti ;  2)  all'  incombenza  di  giudicare  le 
cause  d'  appellazione,  che  dal  tribunale  del  vescovo  di  Breslavia  per  altro  an- 
davano  al  nunzio  apostolico  di  Vienna. 

»Per  essercitare  l'uno  e  Taltro  impiego  con  sicurezza  delle  conscienze  de 
Catolici ,  saria  necessaria  la  concessione  di  facoltä  amplissime  per  le  dispense, 


1)  Von  Chotusitz. 

2)  Vgl.  Sinzendorf  8  Schreiben  vom  8.  Mai  und  das  Schreiben  an  Sinzendorf 
vom  30.  Mai. 
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assolnzioni  e  sentenze,    a  ciö  le  parti  non  siano  obligate  d*andare  extra     1742 
provinctam,  per  prosegoire  i  loro  dritti  o  per  consegniie  dispense  ed  asso-  *^**  ^^ 
luzioDi. 

T>11  rh  pone  per  fondamento »  che  qnesto  vicario  generale  abbia  da  essere 
persona  da  Ini  dipendente  e  snddito ,  a  ciö  che  egli  poBsa  essere  sicuro  della 
sua  fedeltä,  e  che  sia  sopra  tutto  persona,  che  sotto  pretesto  di  religione  non 
eceiti  de'  äistnrbi  ne'  suoi  stati. 

»Jo  6  combattuto ,  quanf  ö  potuto ,  per  non  essere  incaricato  di  questo 
veramente  gran  peso  ed  incommodo.  Ma  il  vb  ynole,  ch'io  me  ne  incarichi  e 
che  sn  qnesto  piede  ne  scriva  a  Vostra  Santitä.  Di  tutto  ciö  faranno  piü  piena 
fede  le  lottere,  ch*  io  ö^]  Vonore  d'acchiuderle  dne  soritte  da  me  a  S.  M.  ed 
Qua  da  S.  H.  scrittami  ^) . 

»Quattro  sono  le  principali  difficoltä  (oltre  la  poca  abilitä  della  mia  per- 
sona), le  qnali  possono  servire  d'ostacnlo  alli  dne  sopradetti  punti. 

»Ed  al  primo  pnnto  la  prima  dif&coltä  s*oppone ,  ch*  avendo  io  di  giä  an 
ampia  diocesi  e  che  di  molte  vince  le  mie  forze ,  non  posso  senza  pericolo  in- 
eariearmi,  della  cnra  diretta  di  tanti  Catolici  abitanti  negV  altri  stati  del  rö.  Jo 
conosco  11  periculo  e  vorrei  scaricarmene ;  ma  la  difficoltä  di  capacitare  il  rö 
in  qnesto  pnnto  h  insnperabile.  Ed  essende  stabilito  il  principio,  che  c'abbia 
da  essere  un  tribnnale  composto  d'nn  provicario,  d'alcnni  assessori  e  segretario 
da  scieglersi  idonei,  potrö  sopra  qnesti  staricare  gran  parte  del  formida- 
bile  peso. 

»La  seconda  difficoltä  da  opporsi  al  medesimo  pnnto  saria :  come  potrö 
aecndire  agli  Catolici  in  Brandebnrgo  ed  alle  mie  pecorelle  in  Silesia ,  dovendo 
pure  risiedere  alla  mia  chiesa?  Circa  questo  mi  sono  dichiarato,  ch'io  voglio 
assolutamente  riserbarmi  la  libertä  di  risiedere  per  Io  piü  in  Breslavia ,  e  che 
da  Berlino  si  potranno  trasmettere  gVatti  del  tribunale  a  mia  approvazione,  ed 
il  tutto  spedirsi  come  si  spedisce  neir  ampie  diocesi  di  Salisburgo,  Passavia, 
Oostanza  etc. :  essende  questi  stati  del  rö  contigui  e  continui  coUa  mia  diocesi. 

»La  terza  difficoltä  da  opporsi  al  primo  punto  saria  la  debolezza  delle  mie 
gambe  per  le  fnnzioni  ecclesiastiche  ed  amministrazione  di  parechi  sacramenti 
della  chiesa  e  particolarmente  per  la  coUazione  degF  ordini ,  benedizioni  d'ab- 
bati  etc.  A  questo  si  puö  ovviare  colla  persona  del  provicario,  che  dovrebbe 
essere  uno  degl*  abbati  piü  a  portata  e  piü  capaci  di  quelli  stati,  che  dalla  San- 
titji  Vostra  saria  fatto  vescovo  in  partibus  e  supplirebbe  in  vece  mia  a  tutte  le 
fnnzioni,  di  cui  per  la  lontananza  o  infermitä  non  fossi  a  portata. 

»La  quarta  difficoltä  e  ch'ö  da  opporsi  al  secondo  punto ,  sarebbe :  come 
possano  andare  dal  tribunale  mio  episcopale  le  cause  in  appellazione  a  quel  di 
Berlino^  di  cui  sarei  capo ;  mentre  sarebbe  appellazione  ab  eodem  ad  eundeni, 

»La  cosa  in  se  non  ö  affatto  nuova.  Mentre  attualmente  dal  tribnnale  del 


1)  »io  6«  fehlt  in  der  Hs. 

2)  Yer  mathlich  die  Schreiben  vom  23.  April  bezw.  1.  Mai. 


1 1 0  *  Urkunden  No.  1 35—1 36. 

1742  arci  vescovo  di  Strigonia  stabilito  a  Tirnavia  vanno  le  canse  in  appellazione 
Mai  19  1^  j^i  Q^  ^i  g^Q  nditore  generale ,  ed  essendoseli  fatte  oggezzioni  sopra  di  ciö  a 
tempo  del  defanto  cardinale  Grimaldi  nnnzio  apostolico ,  egli  k  detto  le  sne 
raggioni  e  continna  fin'  a  qnesf  ora  nel  medesimo  essercizio.  Sento ,  che  Tis- 
tesso  s*osserva  nella  diocesi  di  Toledo.  Per  altro,  se  la  Santitä  Yostra  ci  tmova 
la  minima  difficoltä,  io  sono  contentissimo ,  ch'  il  tribnnale  vicariale  di  Berlino 
col  provicario  da  nominarsi  conosca  delle  canse  appellate  senza  mia  parteci- 
pazione  e  che  pronnncino ,  'prtMt  in  Domino  Visum  fuerit :  riformando  o  con- 
fermando  le  sentenze  del  mio  tribnnale  vescovile.  Perche  doppo  ch*  io  5  pro- 
nnnciato,  functus  sum  officio  meo,  e  non  me  n'importa  piü  niente,  come  decida 
il  gindice  d'  appellazione. 

»L'intenzione  del  r^  saria :  che  tntte  le  canse  anche  de*  regolari  quantum- 
vis  esenti  e  mendicanti,  le  conferme  degF  abbazie  non  consistoriali  ancora  ddla 
Silesia  e  de*  snoi  stati  di  Brandenbnrgo  dipendessero  da  qnesto  vicariato,  e  che 
gli  visitatori  e  snperiori  stranieri  non  c*  avessero  nessnna  ingerenza ;  che  le 
canse  de*  laici  (tanto  nel  primo  foro  qnanto  nell*  appellatorio)  da  Breslavia 
fossero  finalmente  decise ,  senza  che  le  parti  possono  ricorrere  a  Roma ,  salvo 
perö  al  vicario  di  ricevere  ordini  dalla  Santa  Bede  e  d*informarla  negli  casi 
ardni. 

»Da  qnesti  principi  non  mi  trnovo  in  stato  di  rimnovere  il  r^.  £d  egli 
pure  vnole  assolntamente,  ch'io  soggiaccia  a  qnesto  veramente  grave  carico,  di 
cni  desiderarei  d*essere  libero  e  d'essere  in  stato  di  proporre  alla  Santitä  Yostra 
nn  altra  persona  con  speranza,  che  fosse  gradita  dalla  Maestä  Sna. 

»Per  altro,  chinnque  debba  essere  scielto  a  qnesto  vicariato,  non  mancher^ 
il  gran  intendimento  della  Santita  Yostra  di  conosceme  Timportanza  e  la  ne- 
cessitä  per  la  salvezza,  si  del  mio  gregge  di  Breslavia,  come  ancora  molto  piik 
per  la  qniete  e  salvezza  de*  Catolici  di  Brandebnrgo. 

»Ol*  istessi  motivi  convinceranno  anche  la  Santitä  Yostra ,  qnanto  sia  ne- 
cessario ,  ch*a  qnesto  vicario  siano  concednte  amplissime  facoltä  e  piü  ampie 
di  qneUe ,  channo  gFaltri  vicari  apostolici :  per  essere  in  qneste  parte  mag- 
giore  la  gelosia  di  stato,  massimamente  doppo  nna  nnova  conqnista. 

»Per  altro  de'  sentimenti  del  r^ ,  che  non  vnole  molestare  li  Catolici  in 
materie  di  fede  n^  mettere  lascio  alle  lore  coscienze ,  ne  sono  piü  che  sicnro. 
La  maggior  parte  de'  snoi  ministri  sono  discreti  e  moderati.  E  posso  dire,  ch*a 
riserva  della  patente  de*  15.  di  genajo  non  h  awennto  nessnn*  aggravio  alla 
religione ,  ma  che  ne  anche  qnesta  s*essegniBce  con  rigore ,  ch*io  c*ö  fatto  le 
mie  rimostranze  contro ,  che  sono  State  ben  accolte,  e  che  sopra  le  cose  dnbie 
ora  si  stä  in  trattati  e  conferenza.  Da  cni  spero  d*nscire  senza  pregindizio 
della  religione  e  darö  piü  ampio  ragnaglio,  di  quanto  s*ö  operato,  doppo  che 
le  cose  saranno  chiaramente  stabilite;  mentre  l'istesse  parole  della  patente 
regia  lasciano  Tadito  aperto  a  trattati  ed  a  spiegazioni  regle. 

»Qnesto  ö,  quanto  m*occorre  di  riferire  ora  in  parole  generali  alla  Santita 
Yostra:    riserbandomi  di  farle  relazioni  piü  particolari,    allorche  si  verrä  a 
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stendere  la  pianta  e  ristrnzzione  del  progettato  vicariato,  dovendo  io  prima  1742 
sapere,  si  et  in  quantum  la  Santitä  Vostra  gradir^  quest*  idea,  ch'ö  Fonore  ^**  ^^ 
d'inoltrarle  per  ordine  del  r^ ,  di  cni  m'importa  molto  di  coltivare  la  bnona 
grazia,  non  tanto  per  la  mia  persona,  qnanto  per  il  bene  della  religione.  E 
non  mi  pare  poca  benedizione  dlddio  d'ayerci  acqnistata  qnella  grazia  e  8egnj[ 
di  confidenza  e  di  distinzione,  con  cni  fin*  ora  m'ä  onorato  la  M.  B.,  tenendomi 
esente  da  tntte  le  gravezze  straordinarie  e  dair  ordinarie ,  delle  qnali  il  mio 
Tescovado  per  antichissimi  privilegi  h  esenio,  senza  tnrbare  la  mia  ginrisdizione 
temporale,  et  con  avermi  fatto  prontamente  restitnire  nn  dazio,  senz'  ordine 
regio  levatomi. 

»Snpplico  la  Santitä  Vostra  di  gradire  la  candidezza  de'  miei  sentimenti, 
con  cni  le  espongo ,  qnanto  ö  snl  euere  in  qneste  rivelanti  circonstanze  per  la 
religione  catolica  e  per  la  chiesa  dlddio.  Rimetto  il  tntto  al  di  lei  snperiore 
discemimento  e  bacio  etc.« 


136.1)    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  von  Mai  21 

Breslau.     Breslau  1742  Mai  2 1 . 

B.  46.  B.  164.  B.    Abseiirin. 

VoTstelkmgen  gegen   die  von  der  Regierung  zu  Glogau  verordneten   Fast-  und 

Bettage. 

»(Test  sous  la  signature  de  la  r^gence  de  VOber-Amt  de  Ologau  que  Ton 
vient  de  pnblier  pour  tous  Vos  £tats  trois  jours  de  jeüne  et  de  priores  par  Votre 
ordre,  et  on  veut  les  faire  observer  aux  Catholiques  tont  comme  anx  Protestants. 
Cela  ne  s'est  pas  pratiqnä  jusqu'ä  pr6sent,  et  permettez-moi  de  Yens  dire ,  que 
la  partie  n*est  point  ^gale  et  que  nous  autres  Catholiques  avons  des  jours  de 
jetne  et  de  pri^re  de  reste.  Cependant,  comme  cela  ne  renferme  rien,  que  les 
Catholiques  ne  puissent  faire  en  conscience ,  Y.  M.  sera  ob^ie  en  ceci,  si  Elle 
Vordonne  absolument.  Quant  ä  moi,  je  suis  sans  cela  r^duit  au  lait,  et  comme 
je  ne  ferai  point  bouillir  la  marmite  ces  jours ,  il  y  aura  de  T^pargne  pour  ma 
bourse,  qui  en  a  grand  besoin. 

>Pennette!&-moi  pourtant,  Sire,  de  Yous  dire  avec  le  franchise  et  avec  la 
fid^lit^ ,  que  je  Yous  dois ,  que  je  ne  suis  pas  le  maltre  d'emp^cher,  que  le 
clerg6  et  le  peuple  catholique  ne  ressente  une  affliction  Interieure  de  ces  jours 
de  jeüne  et  de  pri^re ,  qu*on  veut  leur  faire  faire  malgr^  eux  k  l'image  pro- 
testante.  Cela  sent  m^me  un  peu  les  repr^sailles,  dont  on  voudrait  user  envers 
les  Catholiques  sur  les  exemples  de  la  maison  d'Autriche,  laquelle  n^a  cepen- 
dant  Jamals  fait  jetner  les  Protestants  malgr^  eux ;  et  permettez-moi  de  Yous 
dire,  que  jusqu'ä  ce  que  Y.  M.  £lle~m^me  ne  m'assure  pas  du  contraire,  je 
prendrai  cette  pens^e  pour  une  id6e  d'un  ministre  et  non  point  d'un  grand  roi, 


1)  Ygl.  den  Befehl  an  Podewils  vom  26.  Mai. 
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1742    qni  ne  s^est  point  propos^  de  mener  ses  snjets  au  paradis  et  qui  ne  veut  jamais 
^*^  ^^  faire  le  prßtre. 

»II  est  n^anmoins  juste ,  que  les  Catholiques  ne  travaillent  point  ces  jours 
et  ne  se  divertissent  pas  publiquement,  pour  ne  point  tronbler  les  autres. 

»Excusez,  Sire,  la  libert^,  que  je  prends.  Gar  je  venx,  que  Yous  r^gniez 
dans  les  c(Burs  des  autres  Catholiques  comme  dans  le  mien ,  je  venx  ^carter 
tous  les  ombrages ,  et  je  pr^tends  d'entrer  par  Ut  plus  parfaitement  dans  Vos 
sentiments«. 


Mai  22         137.    Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von 

Breslau.     »Au  camp  de  Czaslowa  1742  Mai  22. 

Minlkten  des  Cabinets  25,  281. 

Dank  für  den  Olückwunsch  zum  Chottisitzer  Siege. 

»Ne  dontant  nullement  de  la  sinc^rit6 ,  avec  laquelle  yous  participez  aiix 
heureuz  suec^,  que  mes  armes  victorieuses  ont  eus  k  la  joum^e  de  Chottositz, 
je  V0U8  remercie  de  bien  bon  c<Bur  de  vos  fdlicitations  .  .  .  Veuille  le  bon  Dien 
accomplir  les  vceux  ardents ,  que  yous  faites  en  m^me  temps ,  pour  que  les 
fruits  de  mes  travanx  se  r^pandent  sur  tous  mes  fidäles  sigets«. 


Mai  23         138.^)    »KSniglich  preussisches  Notifications- Patent  an  die  Unte^ 
thanen  der  Grafschaft  Glatz«.    Breslau  1742  Miu  23. 

R.  46.  B.  173.  A.  Coiic«pt  vnd  Mundam.  Jenes  geschrieben  von  Tookerodt,  gesMehnet 
?on  Podewils;  dieses  gezeichnet  Tom  Könige,  gegengezeichnet  von  Podewils.  6e- 
dmckt  in  der  Komischen  Sammlung  Jahrgang  ^742  B.  85. 

Werden  »tn  ihren  geist-  und  weltlichen  Rechte-Angelegenheiten  an  die  hOmgUehe 
niederechlesische   Ober-Amts-Regierung  und  Ober-Coneistorium  tu  Breelau   ver- 

unesen«. 

»Wir  Friderieh  u.  s.  w.  .  .  .  geben  zu  vemebmen,  wasmaassen  Wir  nach 
nunmehro  erfolgter,  auch  durch  feierliche  Erbhuldigung  der  s&mmtlichen 
Stände  befestigter  vollkommener  Unterwerfung  Unserer  Grafschaft  Glats 
Unserer  königlichen  Obliegenheit  zu  sein  erachten ,  derer  Uns  hiedurch  neu 
acquirirten  Unterthanen  Wohlergehen ,  Glückseligkeit  und  Vortheile  anf  alle 
Weise  landesväterlich  zu  bef5rdem  und  Unsere  Sorgfalt  unter  andern  auch 
dahin  zu  richten,  damit  denenselben  in  ihren  Rechts- Angelegenheiten  gnte 
und  prompte  Gerechtigkeit  administriret  und  ein  jeder  bei  dem  Seinigen  wider 
alle  unrechtmässige  Eingriffe  geschfitzet  und  gehandhabet ,  auch  dafeme  ihm 
dasselbige  ehedem  zur  Ungebflhr  entzogen  wäre  oder  noch  künftig  entzogen 
werden  wollte,  in  dessen  Besitz  wiederum  eingesetzet  würde. 

»Wann  Wir  nun  hiezu  kein  natürlicheres  und  bequemeres  Mittel  gefunden. 


1)  Vgl.  Podewils'  Beriebt  vom  1.  Mai  uod  den  Befebl  vom  24.  Juli. 
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«Ib  die  Unterthanen  der  nnnmehxo  mit  Unaerm  souveränen  Herzogthnm  Nieder-  ^'^^ 
Schlesien  glücklich  redintegrirten  Grafschaft  Giatz,  sowie  Wir  sie  aller  übrigen  ^"  ^^ 
Unsem  niederschlesischen  Unterthanen  zugedachten  Vortheile  theilhaftig  zu 
machen  in  Gnaden  geneigt  sind,  also  auch  in  Administration  der  Justiz  denen- 
selben  gleich  zu  tractiren  und  sie  in  specie  der  Jurisdiction  derjenigen  Ober- 
Amts-Segierung  in  weltlichen  und  des  Ober-Consistorii  in  geistlichen  Rechts- 
Angelegenheiten  und  Sachen  zu  untergeben,  welche  Wir  besage  mehreren 
Inhalts  Unsers  unterem  15.  Januarii  gegenwärtigen  Jahres  emanirten  Notifica- 
tions-Patent  zu  Besorgung  des  Justizwesens  in  Unserer  königlichen  Stadt 
Breslau  niedergesetzet ;  gestalt  Wir  dann  auch  bereits  jetztbemelten  beiden 
Ck)llegiis  den  gemessenen  gnädigsten  Befehl  ertheilet,  sich  der  Cognition  und 
Direction  aller  in  Unserer  Grafschaft  Glatz  vorkommenden  und  entweder  in 
prima  Instantia  oder  durch  Appellation  an  sie  gebrachten  Rechtssachen  nach 
Maassgebung  obangezogenen  Notifications-Patents  allergehorsamst  zu  untere 
ziehen  und  dahin  zu  sehen,  dass  Unsem  getreuen  Unterthanen  der  Grafschaft 
Glatz  in  allen  ihren  respective  geist-  und  weltlichen  Angelegenheiten  gute, 
nnparteiische  und  schleunige  Gerechtigkeit  administriret  und  gehandhabet 
werde  — :  als  haben  Wir  solches  denen  sämmtlichen  Unterthanen  Unserer 
Grafschaft  Glatz  hiedurch  in  Gnaden  bekannt  machen  wollen  und  befehlen 
denenselben  zugleich  so  gnädig  als  ernstlich,  sich  darnach  allergehorsamst 
und  eigentlich  zu  achten  und  in  allen  denenjenigen  geist-  und  weltlichen 
Rechtsfmien  und  Angelegenheiten,  welche  nach  Ausweisung  mehrangezogenen 
Notifications-Patents  Unserer  Ober- Amts-Regierung  und  Ober-Consistorio  zu 
Breslau  zu  besorgen  obliegen,  sich  nirgends  anders  als  bei  itztgedachten  bei- 
den Colleglis  zu  adressiren  und  vor  denenselben  Recht  zu  nehmen.  Wobei 
jedennoch  oftbemelten  Unsem  Glatzischen  Unterthanen  unbenommen  sein  soll, 
wofeme  sich  ein  oder  anderer  von  ihnen  durch  das  Urtheil  dieser  CoUegiorum 
graviret  zu  sein  erachten  möchte ,  an  Unser  Tribunal  in  Berlin  zu  appelliren, 
auch  femer  das  Remedium  Supplicationis  daselbst  zu  suchen ;  alles  in  eben- 
derselben Maasse  und  unter  gleichen  Bedingungen,  als  in  oft  angezogenem  No- 
tifications-Patent  Unsem  übrigen  niederschlesischen  Unterthanen  dieserhalb 
vorgeschrieben  worden«. 


139.  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats-Minister  Mai  24 

Cocceji.     Breslau  1742  Mai  24. 

R.  46.  B.  78.    Mnndnm. 

Das  General -Vicarutt. 

»Nachdeme  ich  I.  K.  M.  das  General-Project  ^] ,  so  wegen  des  Berliner 
Vicariat  an  S.  Päpstl.  Heiligkeit  gestellet  habe,  zur  allergnädigsten  Appro- 
bation communiciret  und  hierüber  von  Höchstderoselben  das  Weitere  gewärtig 


1)  S.  unter  dem  19.  Mai. 

Lehmann,  Pranssen  a.  d.  kath.  Kirche.  II.  Urk.  8 


l\4^  Urknnden  No.  139—142. 

1742  bin,  hernach  erst  ein  solches  Sr.  PäpsÜ.  Heiligkeit  einsenden  nnd  von  dannen 
Mai  24  die  Resolution,  in  wie  weit  solches  Ihre  gefftllig  sein  wird,  abwarten  mnss: 
als  ist  es  noch  nit  de  Tempore,  ad  Particularia  zn  schreiten,  welche  auch  durch 
keine  E.  E.  zuzuschickende  Person  vorzunehmen  mir  wegen  der  Sachen  Wich- 
tigkeit nit  getraue,  sondern  punctatim  und  schriftlich  meine  pflichtmässige  Er- 
innerungen zu  thun  mir  vorbehalte.  So  E.  E.  auf  Dero  schfttzbaristes  Schrei- 
ben^) von  15.  dato,  praesentato  aber  erst  den  22.  dieses,  zu  erwidrigen  vor 
nöthig  erachtet«. 

Mai  26         140.^)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minfster  Podewils.   »Im  Lager 

beiBreszc«  1742  Mai  26. 

B.  46.  B.  164.  B.    Mandnm.    Auch  in  den  Minuten  des  Cabinets  (25,  151),  Jedocli  nnr  bis 
zn  den  Worten:  »noch  andere  Antorittfc. 

Soll  Sinzendor/  zur  Fügsamkeit  ermahnen,     KtrchenpoliÜechee  Programm,     DU 

KathoUhm  haben  die  Landes- BeUage  mit  tm  feiern, 

üebersendet  Sinzendorfs  Schreiben  vom  21.  Mai. 

»Es  sind  Mir  zwar  die  eigentlichen  Umstände  dieser  Sache  nicht  bekannt, 
Ich  kann  Euch  aber  demungeachtet  nicht  verhalten ,  dass  der  Einhalt  dieses 
Schreibens  und  die  von  dem  Cardinal  gebrauchte  Expressiones  Mir  in  etwas 
sensible  fallen.  Sonder  Zweifel  wird  dieser  von  dem  Ober-Amt  ausgeschrie- 
bene Busstag  nichts  anders  als  der  im  Lande  gewöhnliche  Buss-,  Fast-  und 
Bettag  sein.  Wie  es  darunter  vor  Zeiten  gehalten  worden,  weiss  Ich  nicht. 
Ich  sehe  aber  auch  nicht  ab ,  warum  der  Cardinal  die  Sache  so  hoch  nehmen 
will ;  es  muss  denn  derselbe  intendiren ,  sich  der  Aufsicht  der  Ober-Aemter 
gänzlich  zu  entziehen  und  eine  Ind^pendance  zu  formiren :  welches  beides  Ich 
ihm  nie  zustehen  kann  noch  werde.  In  Sachen,  so  keine  Glaubens-Articul  an- 
gehen, bin  Ich  summus  Episcopus  im  Lande  und  erkenne  keine  päpstliche  noch 
andere  Autorit6:  wessen  sich  der  Cardinal  wohl  zu  bescheiden  und  wissen 
muss,  dass  er  unter  einen  Souverän  stehet,  der  die  Mittel  hat ,  seine  Autorität 
zu  souteniren.  Was  im  Lande  allgemein  verordnet  wird,  dessen  können  sich 
die  darin  wohnende  E^atholiken  nicht  entziehen.  Es  erfordert  solches  nicht 
nur  der  Wohlstand ,  sondern  es  ist  solches  auch  in  allen  Meinen  übrigen  Län- 
dern die  beständige  Observanz ;  und  was  der  Cardinal  hiebei  prätendiren  kann, 
ist ,  dass  die  Ober-Aemter ,  so  Meine  Stelle  vertreten ,  ihm  in  solchen  Fällen 
die  Notification  thun  müssen ,  damit  er  seiner  unterhabenden  Geistlichkeit  das 
Erforderliche  anbefehle.  Es  wird  kein  Katholik  sein  Gewissen  beschweren, 
wann  er  an  solchen  Buss-  und  Bettagen  einen  andächtigen  Gottesdienst  bd- 
wohnet  und  den  Höchsten  vor  das  Wohlsein  der  Landesherrschaft  und  der 
Wohlfahrt  des  Landes  anrufet;   das  Fasten  ist  eine  Nebensache,  worunter 


1)  Nicht  vorhanden. 

2)  Beantwortet  am  3.  Juni.    Vgl.  den  Immediat-Bericht  Coccejrs  vom  21.  Ja- 
nuar 1743. 
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jeder  thnn  nnd  lassen  kann,  was  er  will.  Es  soll  Meinen  katholischen  Unter-  1742 
thanen  frei  bleiben,  Gott  nach  ihrer  Art  frei  zn  dienen ;  sie  mtlssen  aber  nicht  ^^^  '^^ 
affeetiren ,  vor  den  Evangelischen  in  General-Landes-Sachen  etwas  voraus  zu 
haben:  als  welches  Mir  anstössig  sein,  die  Evangelischen  aber  revoltiren 
wflrde.  Wenn  man  in  einem  Lande  lebet,  mnss  man  sich  denen  Landesge- 
brauchen  unterwerfen.  Und  könnet  Ihr  also  dem  Cardinal  dedariren,  wie  Ich 
hoffte ,  er  wflrde  sich  hierunter  fugen  und  Mich  hinfUro  mit  dergleichen  übel 
ansgesonnenen  Querelen  verschonena. 


141.   Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von 

Breslau.     »Au  camp  de  Brzezia  1742  Mai  26. 

B.  46.  B.  7S.    Abschrift  der  Cabineta-Kanslei  und  Anweitvog  Ton  dar  Hand  Blebel's. 

Die  Mag%gtr€fte  auch  in  den  hiechöflichen  Städten  müesen  vom  Könige  emanni  oder 

doch  heetmigt  werden.     Beruhigende  Zusicherungen, 

.  .  .  »Quant  k  la  collation  des  charges  de  magistrature  ^) ,  vous  compre- 
uez  bien ,  que  la  ville  de  Neisse  ne  peut  pas  jouir  en  cela  des  Prärogatives  in- 
comiues  dans  tout  le  reste  du  pays.  Mais  il  faut  que  tout  se  fasse  selon  l'ob- 
servance  g^n^rale,  de  mani^re  que  les  magistrats  doivent  6tre  nomm^s  par  moi 
oa  au  moins  m'^tre  pr^sent^s,  pour  en  recevoir  la  confirmation.  (Test  un  prin- 
cipe si  bien  stabil ,  que  je  passe  aussi  par  cette  raison  sous  silence ,  que  j*ai 
trouv^  les  choses  dans  cette  Situation  k  la  reduction ,  que  Jai  faite  de  la  dite 
ville  par  mes  armes  ...  Je  suis  au  reste  etc. 

»II 2)  faut  que  je  vous  parle  une  fois  moi-m6me ,  d^s  que  j'en  aurai  le 
temps ,  pour  vous  mettre  au  fait  de  ma  fa^on  de  parier  et  calmer  une  bonne 
fois  vos  ombrages,  qui  sont  tout-är-fait  hors  de  lieua. 


142.^)  Cabinets-Schreiben  an  den  Domherren  Schaffgetsch  in  Breslau. 

Im  Lager  bei  Czaslau  1742  Mai  26. 

Minttten  des  Cabinets  25,  149. 

Beruhigende  Zusicherungen, 

.  .  .  »Vous  n'avez  qutk  vous  tranquilliser ;  j*^pouserai  vos  int^r^ts  et  je 
viens  de  donner  ordre,  pour  qu'on  vous  fasse  avoir  raison«. 


1)  Siuzendorf  beanspruchte  das  Becht,  den  Magistrat  in  Neisse  zu  besetzen. 
Vgl.  das  Schreiben  an  Sinzendorf  vom  15.  Juni. 

2)  Von  hier  an  jedenfalls  eigenhändiger  Znsatz  des  Königs. 

3)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  13.  Mai. 


8* 


]  {  g  #  Urkunden  No.  143—145. 

1742  143.   Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Podewils.   Breslau  1742 

Mai  27  Mai  27. 

B.  46.  B.  78.  B.  1.    Goncept  nnd  Mnndnm,  jenes  geschrieben  von  Voekerodt. 

Aussicht  auf  BeUe^ung  der  Streitigkeit  zwischen  Sinzendorf  und  seinem  Capitel. 

Sinzendorf  dankt  für  die  Resolution  auf  den  Immediat-Bericht  vom  14. 
Mai.  Er  erklärt  indessen:  »qu'il  esp^rait,  que  Taffaire  s'accommoderait 
ais^ment ,  la  plupart  des  chanoines  s'^tant  ravis^s  et  ayant  pris  le  parti  de 
se  ranger  ä  leur  devoir;  qu'il  avait  k  la  v^rit^  encore  quelque  diffdrend 
avec  Bon  suflfragant  ^) ,  mais  qu*il  avait  d^jä  pris  si  bien  ses  mesures,  qu'il  com- 
ptait ,  que  l'autre  recevrait  incessamment  une  forte  mercuriale  de  la  cour  de 
Rome. 

»Je  remets  an  bon  plaisir  de  V.  M.,  si  Elle  jnge  k  propos  d'^crire  Ut-dessus 
uÄe  lettre  obligeante  au  cardinal ,  pour  lui  rdit^rer  les  aasurances  de  Sa  pro- 
tection :  sur  qnoi  je  prends  la  libert6  de  Lui  envoyer  ci-joint  nn  projet  pour 
le  signer,  si  Elle  le  trouve  agr^able«. 

Mündliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den 
Rath  Eichel: 

»Ist  nicht  nöthig«.  


Mai  29         144.^)    »Bestallung  zum  Consistorial-Rathe  zu  Breslau  für  Daniel 
Josef  Schlecht,  Prälaten  ad  S.  Matthiam«.    Berlin  1742  Mai  29. 

B.  46.  B.  74.  B.  1.    Goncept,  geseichnet  von  Cocceji. 

»Wir  Friedrich  n.  s.  w.  thnn  kund  und  fügen  hiemit  zu  wissen,  dass  Wir 
aus  eigener  allerhöchster  Bewegung  den  würdigen  nnd  hochgelahrten  Unsem 
lieben  getreuen  Daniel  Josef  Schlecht ,  Prälaten  ad  S.  Matthiam,  zu  Unsenn 
Rathe  in  Unserm  geistlichen  Consistorio  zu  Breslau  allergnädigst  bestallet  nnd 
angenommen  haben. 

»Wir  thun  auch  solches  hiemit  und  in  Kraft  dieses  dergestalt  und  also, 
dass  er ,  gedachter  Prälat ,  so  oft  Audienzen  in  Consistorial-Sachen  vorfallen 
oder  sonst  etwas  vorgehet,  weshalb  Unsere  Präsidenten,  Directores  und  flbrige 


1)  Elias  V.  Sommersfeld,  Bischof  von  Leontopolis.    Vgl.  Theiner  1,  23. 

2)  wörtlich  übereinstimmend  mit  den  Bestallungen  der  drei  übrigen  BStfae 
des  Consistoriums  zu  Breslau  (des  Inspectors  der  evangelischen  Kirchen  nnd  Schu- 
len und  Pastor  zu  S.  Elisabeth  Job.  Friedr.  Burg  und  der  beiden  weltUchen  Bäthe 
Georg  Siegmund  v.  Lttttichau  und  Gottfr.  Legner)  und  der  vier  Bäthe  des  Con- 
sistoriums in  Glogau  (des  Katholiken  Job.  George  Anton  Frhr.  v.  Lange,  Prälaten 
und  Propst  des  Collegiat-Stifts  vor  Glogau,  des  Pastors  primarins  der  evange- 
lischen Kirche  in  Glogau,  Job.  George  Läbin  und  der  beiden  weltlichen  Bäthe 
Samuel  Constantin  Frbr.  v.  Arnold  und  Christof  Friedr.  v.  Derschau).  Vgl.  das 
Patent  vom  29.  Februar  1744. 
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Räthe,  um  dasselbe  zn  erwägen  und  darüber  zu  deliberireD,  zusammen  kommen  1742 
mflssen,  sich  auch  jedes  Mal  dazu  im  Consistorio  einstellen  nnd  ausser  sonder-  ^^i  ^^ 
baren  Verhinderungen  sieb  nicht  hiervon  abhalten  lassen  soll.  Auch  soll  er  bei 
den  Audienzen  fleissig  Protokoll  halten  und ,  ehe  er  seih  Votum  zu  einer  oder 
der  andern  Sache  giebet ,  alles  wohl  erwägen  und  sodann  dazu ,  wie  auch  zu 
allen  andern  Sachen ,  dasjenige  reden ,  was  er  weiss  und  verstehet ,  dass  es 
recht  und  dem  Zustande  der  Sachen  gemäss  ist,  und  sich  hiervon  durch  keine 
andern  Absichten  (sie  haben  Namen  wie  sie  wollen,  sonderlich  der  Religion] 
abhalten  lassen.  Nicht  weniger  soll  er ,  so  viel  an  ihm  ist,  befördern ,  damit 
nach  genügsamer  der  Sachen  Erkenntniss  niemand  an  Erlangung  seines 
Rechtes  verzögert  noch  auch  die  im  Rechte  schwebende  Sachen  zur  Ungebühr 
aufgehalten  werden  mögen;  in  Summa  alles  dasjenige  thun  und  verrichten, 
was  selbigem  Unsere  Consistorial-OrdnuHgen ,  nicht  weniger  seine  geleistete 
Eidespflicht  auferlegen,  und  von  einem  getreuen  Consistorial-Rathe  erfor- 
dert wird. 

»Dahingegen  wollen  Wir  ihn  aller  Prärogativen  und  Ranges  Unserer  Con- 
sistorial-Räthe  geniessen  lassen,  und  soll  er  zugleich  eine  jährliche  Besoldung 
von  400  Thalem  zu  heben  und  zu  empfangen  haben«. 


145.    Königliches  Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  Mal  3o 

von  Breslau.     Breslau  1742  Mai  30. 

R.  46.  B.  78.    Concept,  geschrieben  von  Vodcerodt,  gezeichnet  von  Podewils. 

Biäigi  Sinaendorfs  Vorschläge  in  Sachen  des  General -Vicariais  und  sagt  Ent- 

gegenkommen  zu, 

nj*ai  re^u  la  lettre,  que  vous  m'avez  adress^e  en  date  du  8.  de  ce  mois, 
aussi  bien  que  la  copie  de  celle ,  que  vous  avez  6crite  ^)  ä  la  cour  de  Rome, 
concemant  Faffaire  du  vicariat. 

»Japprouve  enti^rement  les  repr^sentations,  que  vous  avez  faites  dans  la 
demi^re,  et  je  vous  accorde  pareillement  ce  que  vous  me  demandez  dans 
Vautre  touchant  votre  s^jour  ä  Berlin. 

»Jai  ordonn^  ä  mon  ministre  d'£tat  de  Cocceji  de  concerter  avec  vous  ce 
qui  regarde  la  dite  affaire.  Et  comme  je  suis  persuad6 ,  que  vous  ne  deman- 
derez  rien  que  de  raisonnable ,  vous  pouvez  compter,  que  je  ne  vous  refuserai 
non  plus  rien  de  ce  qui  est  compatible  avec  mos  droits  et  la  güret^  et  traui- 
quillit^  de  mes  l&tats«. 


1)  Am  19.  Mal. 


j[fg#  Urkunden  No.  146—148. 

1742  146.    KSniglicher  Erlass  an  den  Etats-Minister  Cocceji.   Breslau  1742 

Mai  30  Mai  30. 

B.  46.  B.  78.    Concept,  g«aoluiebeii  tob  Yockerodt,  gezeichnet  Ton  Podewils.    Mundmn, 
gexeaelinet  Yom  Könige  0«  gegengexeiehnet  Ton  Podewils. 

SoU  wegen  des  Oeneral-  Vieariats  das  Nötkige  mU  Smzendorf  verabreden  und  die 

Sache  möglichst /aeiKiiren, 

Uebersendet  Sinzendorf  s  Schreiben  vom  8.  Mai  und  die  am  30.  Mai  er- 
gangene Antwort. 

»Weilen  Uns  nun  zum  höchsten  daran  gelegen  ist ,  dass  dieses  Werk  je 
eher  je  lieber  zu  seiner  Richtigkeit  gelangen  möge ,  so  befehlen  Wir  Euch  in 
Gnaden,  dasjenige,  was  dieserhalb  weiter  festgesetzet  werden  mnss ,  mit  ge- 
dachtem Cardinal  auf  das  fordersamste  zu  concertiren ,  die  Sache  auch  so  viel 
immer  möglich  zu  facilitiren  und  zu  dem  Ende  alle  raisonnable  nnd  mit  Unsem 
höchsten  Gerechtsamen,  auch  Unseres  Staats  Sicherheit  nnd  Rohestand  za  com- 
binirende  Expedientia,  so  etwa  zn  Hebnng  der  dabei  sich  ereignenden  Schwie- 
rigkeiten in  Vorschlag  gebracht  werden  möchten ,  zn  admittiren.  Sollten  sich 
auch  dabei  wider  Vermnthen  ein  nnd  andere  Difficnltäten  hervorthnn ,  wobei 
Ihr  keine  Auskunft  zu  finden  vermöchtet,  so  habt  Ihr  Uns  davon  jedes  Mal 
umständlich,  jedoch  so  kurz  als  möglich,  nebst  Beifügung  Eures  pflichtmftssigen 
Gutachtens  zu  berichten  und  Unsere  fernere  Verordnung  dieserhalb  zu  er- 
warten. 

»Wir  übertragen  Euch  diese  Commission  in  besonderem  gnädigsten  Zu- 
trauen zu  Eurer  Geschicklichkeit  und  Dexterität ,  versehen  Uns  auch  dannen- 
her  ganz  ungezweifelt,  dass  Ihr  Euch  derselben  mit  äusserstem  Fleiss  annehmen 
werdet,  um  Unsere  hierunter  habende  Intention  auf  das  schleunigste  zum 
Stande  zu  bringena.  

147.^)  Etats-Minister  Podewils  an  den  Etats-Minister  Cocceji.  Breslau 

1742  lCai30. 

B.  46.  B.  78.    Eigenh&ndiges  Mnndnm. 

Hofft,  dass  der  zukünftige  Friede  das  General -Vicariai  nicht  unmöglich  machen 
wird.  Allerdings  will  der  König  die  katholische  Religion  in  Schlesien  m  Statu 
juo  lassen.     Benehmen  des  Wiener  Hofes.      Verwendung  des  Papstes  und  Fkwy's 

wegen  Schlesiens. 

.  .  .  »Le  roi  a  dispens6  le  cardinal  d*^tablir  son  s^jour  ä  Berlin ,  et  il  a 
consenti ,  qu*il  dcrive  au  pape  ^)  premiörement  tout  ce  qu*il  trouve  n^essaire 
pour  sa  propre  sant^  et  pour  les  arrangements  k  prendre.     Ainsi,  tant  qne  la 


1)  Derselbe  befand  sich  am  30.  Mai  im  Feldlager;  das  Mundum  des  Erlasses 
ist  ihm  also  von  Breslau  zur  Unterzeichnung  nachgeschickt  worden. 

2)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  19.  Mai. 

3)  S.  unter  dem  19.  Mai. 


Ctoneral-Vieariat.    Schlesien.  119"^ 

« 

r^ponse  de  la  cour  de  Rome  ne  sera  pas  venue ,  le  cardinal,  k  ce  qn'il  m'a  dit,  '^^^ 
sera  hors  d'ötat  de  se  concerter  avec  noos  et  surtoat  avec  V.  E.  snr  les  me-  ^^  ^^ 
snres  k  prendre  ponr  satisfaire  anx  volonte  dn  roi :  ce  sera  donc  nne  affaire 
de  longae  haleine.  Mais  je  ne  crois  pas ,  que ,  qnand  m$me  la  paix  se  ferait 
en  attendant ,  qa*elle  nons  puisse  lier  si  fortement  les  mains ,  ponr  qn*on  ne 
pnisse  prendre  les  arrangements  n^cessaires  tant  en  Sil^ie  qne  dans  les  antres 
£tat8  dn  roi ,  ponr  ce  qni  regarde  le  vicariat  g^n^ral.  Car  ponr  la  Sildsie  le 
roi  est  fermement  r6soln  de  laisser  la  religion  catholiqne  in  statu  quo ,  c'est- 
ä-dire  avec  la  libert^  pleine  et  enti^re  de  conscience  ponr  Tnne  et  Tantre  re- 
ligion et  la  rdserve  de  la  facnltö  de  faire  donner  des  permissions  ponr  bätir 
antant  d'^glises  anx  Protestants  de  ce  pays-ci ,  qn'ils  ponrraient  demander, 
Sans  d^roger  anx  droits  et  ^molnments  dn  clergä  catholiqne.  Voilk  le  v^ri- 
table  Systeme  dn  roi  1  Par  rapport  k  tont  le  reste  on  tronvera  des  exp^dients, 
et  on  ne  demandera  jamais  antre  chose  de  nons ,  sinon  qne  la  religion  catho- 
lique  ne  seit  point  privde  sons  notre  domination  de  ses  droits ,  privildges  et 
hnmnnit^,  tels  qnlls  ont  ^t^  ^tablis  ici.  .  . 

»La  victoire  de  Chottnsitz  est  assnr^ment  nn  ^v^nement  bien  glorienx 
ponr  le  roi ;  mais  je  ne  sais ,  s'il  snffira  ponr  nons  procnrer  anssi  vite  la  paix, 
qn'il  serut  k  sonhaiter.  La  conr  deVienne,  jonant  de  son  reste,  paratt  vonloir 
attendre  les  plns  grandes  extr^mit^s  plntöt  qne  de  donner  les  mains  k  nn  ac- 
commodement  raisonnable. 

bP.  S.  Comme  Temperenr  qnittera  bientdt  Frankfort,  le  roi  a  rdsoln  de 
rappeler S.  E.  Mr.  deBroich^)  et  de  le  faire  retonmer  k  ses  fonctions  ordinaires 
k  Berlin.  8.  E.  Mr.  de  Borck^)  anra  commnniqn^  k  V.  E.  denx  pi^ces^),  qne 
le  roi  a  enes  dn  cardinal  de  Flenry,  tonchant  Tintercession  dn  pape  ponr  la 
religion  catholiqne  en  Sil^sie,  et  les  fansses  id6es,  qn*il  a  d'nn  vicariat  gdn^ral. 
Jesp^re ,  qne  V.  E.  vondra  bien  nons  fonmir  nn  petit  memoire  ponr  servir  de 
rectification  ponr  le  cardinal  de  Flenry  snr  ce  snjet«. 


148.^)    Cardinal  Fleury  an  den  preussischen  Gesandten  Chambrier.  Jnni  i 

Issy  1742  Jnni  1. 

B.  XL  Frankreich  82.    Mnndiim. 

Die  kircMcAen  Angelegenheitin  Schlesiens. 
.  .  .  »Ä  r^gard  des  affures  eccl6siastiqnes,  le  motif,  qni  m'a  fait  prendre 


1)  Etats-Minister  Balthasar  Eonrad  von  nnd  znm  Broich,  welcher  die  Reichs- 
and die  Jnstizsachen  beim  Answürtigen  Departement  besorgte,  war  brandenbur- 
gischer Botschafter  bei  der  Wahl  EarFs  VIT.  gewesen. 

2)  Etats-Minister  Caspar  Wilhelm  v.  Borcke. 

3}  S.  die  Sehreiben  Benedict's  XIV.  nnd  Flenry's  vom  10.  besw.  29.  Mars 
nnd  den  Befehl  an  Chambrier  vom  14.  Mai. 

4)  Vgl.  den  Befehl  an  Chambrier  vom  14.  Mai. 


120*  Urkunden  No.  148—150. 

1742    ^  libert6  d'en  ^crire  k  8.  M.  Prns&ienne ,  ronle  principalement  snr  son  int^ret 
Juni  1   et  snr  sa  gloire.     Je  Ini  fais  mes  tr^s-humbles  remercimentg  de  ce  qn'elle 
me  fait  rhonnenr  de  me  r^pondre  snr  cela,  et  je  m'en  remets  absolmnent  k  ses 
Inmi^res  et  ä  ses  r^flexions«. 


Juni  3         149 J]    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Podewils.  Breslau  1742 

Juni  3. 

B.  46.  B.  164.  B.    Concept  und  Mandanif  jen«s  eigenhändig. 

Wie  sieh  Sinzendorf  wegen  der  Bettage  rechtfertigt.      Versehen  der  Regierung  tu 

Glogau. 

.  .  .  »Le  cardinal  m'a  r^pondu :  Qu*iL  avait  aussi  re9a  une  lettre  de  V.M. 
sur  ce  sujet.  Qu'il  savait  le  respect  et  rob^issance,  qu  il  devait  anx  ordres  de 
son  sonverain  et  qn'il  ne  lui  ^tait  jamais  venu  dans  Tesprit  de  s'y  soustraire. 
Que  y.  M.  serait  ob^ie  en  tont  ce  qn'EUe  sonhaitait,  mais  qu'ii  avait  ^t^  snr- 
pris,  que  \ Ober- Amt  de  Glogau  ne  lui  avait  pas  notifi^  la  moindre  chose. 
Qn'il  s'en  ^tait  inform6  anpr^s  de  celni  de  Breslau,  qui  ne  savait  rien  de 
tont  cela,  n  ayant  point  indiqn^  ce  jour  de  priores  pour  les  principant^s ,  qni 
sont  de  son  ressort.  Qn'ainsi  le  cardinal ,  voyant  qne  la  moiti6  dn  pays  n'eo 
savait  rien,  tandis  qne  Tantre  moiti^  en  ^tait  avertie ,  avait  cm  devoir  deman- 
der  les  ordres  de  V.  M.  snr  cela.  Qn^autrefois  les  Protestants  de  Sil^sie  avaient 
c61^r6  lenr  jour  de  pri^re  et  de  jeüne  k  part ,  pnisque  les  Catholiqnes  en 
avaient  ddjä  des  pareils  tons  les  trois  mois ,  qn'on  appelle  les  qnatre  temps ; 
et  qn'il  avait  cm,  qne  Fintention  de  Y.  M.  serait  de  laisser  les  choses  aar  Tan- 
cien  pied  et  que  c'^tait  nne  id6e  particnli^re  de  VOber-Amt  de  Glogan ,  qne 
celni  de  Breslau  n^avait  pas  appronv6.  Mais  qn'il  snffisait,  qne  V.  M.  Tordon- 
nut,  ponr  Stre  obäe  en  tont. 

oSi  j*ose  ajouter  mes  sentiments,  il  me  semble,  qne  VOber-Amt  de  Glogan 
a  manqn^  en  denx  choses :  Tun  de  ne  Tavoir  point  notifi^  an  cardinal ,  ponr 
qn'il  instmise  le  clerg^  de  son  diocöse  de  pnblier  la  mäme  chose ;  Fantre  de 
ne  s'^tre  point  concert^  avec  X  Ober- Amt  de  Breslan  snr  cette  intimation  du 
jour  de  jeüne  et  de  priores :  pnisqne ,  la  moiti^  dn  pays  devant  Tobserver  et 
lautre  n'en  sachant  rien,  cela  ne  pent  qne  faire  nattre  de  la  confnsion  et  tontes 
sortes  dlnconv^nients  memo  parmi  des  sujets  protestants. 

xJ^ai  donc  cm  devoir  faire  expedier  snr  cela  sauf  Tapprobation  de  V.  M. 
Tordre  ci-joint  k  V Ober-Amt  de  Glogan,  pour  qn'il  en  fasse  son  rapport,  qn'il 
se  concerte  nne  antre  fois  lä-dessns  avec  celni  de  Breslan  et  qu1l  le  notifie  an 
cardinal  et  ^vdqne  d'ici«. 


1)  Vgl.  den  Befehl  an  Podewils  vom  26.  Mai  und  Podewils*  Bericht  vom 
9,  Juni. 


Schlesien.    General -Vicariat  121"^ 

150.  Entwurf  des  Etats-Ministers  Cocceji  zu  einem  königlichen  Schrei-    ^^^^ 
ben  an  den  Cardinal  Fleury.    Ohne  Datum.  ^¥*^^?r" 

'  Juni  4) 

B.  46.  B.  78.  Concepi  und  Handum,  jenes  von  Cocceji  selbst  geschrieben.  Du  Datnm 
ergiebt  sich  ann&hemd  ans  Podewils'  Schreiben  an  Cocceji  vom  30.  Mai  nnd  ans  folgen- 
der Band-Notii:  iVon  allen  diesen  Piecen  werden  Copien,  conceptsweise  geschrieben« 
gemachet  nnd  selbige  des  Wirhl.  Geh.  Etats- ,  Krieges-  nnd  Cabinets-Ministri  Frhm. 
T.  Borcke  Bzc.  zugesandt.  Ilgen.  Den  4.  Junii  1742.«  —  Dass  das  Schreiben  Entwnrf 
blieb,  wird  n.  a.  dadurch  bewiesen,  dass  das  Hnndnm  im  Geheimen  Staals-Archiv  zn 
Berlin  Torhanden  ist,  im  Pariser  Archiv  (durch  die  Herren  Eoser  nnd  Monod)  Tergebens 
gesucht  wurde.  Es  beruht  auf  einem  leicht  erkl&rlichen  Irrthnm,  wenn  Cocceji  in 
seinem  Schreiben  an  Sineendorf  Tom  12.  September  1743  bemerkt,  der  »Status 
causaec  sei  an  Fleurj  geschickt  worden. 

KryiHi  des  päpstlichen  Schreibens  vom  10.  März.      Zweck  des  General- Vicariais. 
Drohungen  für  den  Fall,  dass  der  Papst  nicht  in  dasselbe  tdlUfft, 

»Je  suis  extrlmement  surpris ,  que  T^v^que  de  Rome  s'est  avis^  de  Yons 
adresser  des  plaintes  anssi  injastes  que  mal  fond^es. 

»Tont  le  monde  connait  mes  sentiments  par  rapport  k  la  libert^  de  con- 
science ,  et  personne  au  monde  n'est  plus  ^loign^  de  Fesprit  de  pers^ution, 
qne  je  le  suis,  esprit  indigne  d'un  chr^tien  et  d'un  honnSte  homme. 

»Yons  verrez ,  Monsieur ,  par  la  d^duction  ci-jointe ,  qu'il  ne  s'agit  ni  de 
la  religion  ni  de  la  libert^  de  conscience,  mais  de  la  mani^re  de  proc^der  dans 
les  affaires  de  religion ,  tant  suivant  le  Systeme  ^tabli  dans  la  paix  de  West- 
phalie  qvHk  Timitation  des  Catholiques  m6me. 

»L'^Y^qne  de  Rome  ne  cherche  qn'ä  renverser  mes  droits  de  B0uverainet6, 
acquises  dans  mes  £tats  par  la  paix  de  Westphalie  et  par  le  droit  des  gnerres 
dans  la  Basse-Sil^sie,  et  Tan  et  Vautre  sous  la  garantie  de  S.  M.  Tr^- 
Chr^tienne. 

»Je  vons  donne  ma  parole  royaie,  Monsieur,  que  je  n'enyisage  auti'e  chose 
dans  mon  dessein  d'ätablir  un  vicaire  g^n^ral ,  que  de  me  servir  de  mes  droits 
de  souverainet^ ,  de  mettre  mes  sujets  dans  une  entiöre  jouissance  de  la  libert^ 
d'exercer  leur  religion  selon  leurs  principes,  sans  qu'une  puissance  ^trang^re 
B*en  m61e. 

»Xignore  ce  que  mon  vicaire  trouvera  k  propos  de  concerter  avec  T^veqne 
de  Rome  et  de  quels  moyens  il  doit  se  servir  pour  se  mettre  en  6tat  de  gou- 
vemer  mes  sujets  catholiques  suivant  le  Systeme  ^tabli  par  la  paix  de  West- 
phalie, pourvu  que  ce  vicaire  exerce  sa  Charge  en  mon  nom. 

»Je  Yous  avoue ,  Monsieur,  que  je  n'ai  jamais  6t6  bien  inform6  des  strata- 
g^mes,  dont  la  cour  de  Rome  s*est  servie  (comme  eile  avoue  dans  sa  lettre  m€me) , 
de  mettre  le  gonvemement  de  mos  sujets  catholiques  entre  les  mains  des  ^v6ques, 
de  ranger  mes  £tats  sous  leurs  dioc^ses  et  d'dvoquer  les  proc^s  de  mes  sujets 
horg  du  pays :  maximes,  qui  sapent  les  fondements  de  ma  souverainet^  in  spi- 
riiucUibus  et  renversent  ouvertement  la  paix  de  Westphalie.  Et  c^est  princi- 
palement  par  cette  raison,  que  je  suis  oblig6  de  poursuivre  mon  plan,  et  d'^- 
tablir  nn  vicaire  g^n^ral,  qui  puisse  gouvemer  tous  mes  sujets  catholiques 
suivant  leurs  principes. 


122*  ürkundeo  No.  150. 

t742  ^^  r^v^que  de  Rome  refase  de  qualifier  mon  dit  vicaire ,  il  sera  rnnique 

(Mai  30—  cause  de  tons  les  incony^nients,  qni  en  pourraient  r^snlter ;  puisqu'il  me  mettra 
Juni  4)  ^^j,g  1^  ndcessitd  d'interdire  k  tous  mes  snjets  et  k  tous  les  convents  sous  peine 
de  Sequestration  de  leurs  revenus  de  ne  recevoir  aueun  officier  eccldsiastique 
ni  aueun  mandement  ou  bulle  de  qui  que  ce  seit ,   sinon  de  la  main  de  mon  vi- 
caire g^n^ral. 

»C'estpourquoi,  Monsieur,  je  vous  prie  de  rectifier  T^v^que  de  Rome,  puis- 
qu'il  ne  tient  qu*it  lui  d*autoriser  mon  dit  vicaire  et  de  le  mettre  en  6tat  d'exercer 
la  fonction,  que  je  lui  destine,  selon  les  principes  de  la  paix  de  Westphaliet. 

»Statns  Oausae. 

»Es  beschweret  sich  der  Bischof  zu  Rom  über  S.  Eon.  Maj.  in  Preussen: 

»I.  Dass  Dieselbe  in  Dero  Reichslanden  und  in  Schlesien  ein  neues,  der 
katholischen  Religion  höchst  schädliches  Sjstema  einfahren  wollten ,  ohnge- 
achtet  Sie  die  völlige  Freiheit  der  Religion  versprochen  hätten. 

»U.  Dass  S.  K.  M.  ein  Consistorium  aus  evangelischen  und  katholischen 
Membris  etabliren  wollten,  vor  welchen  die  Causae  ecclesiastioae  deddiret 
werden  sollten. 

»ni.  Dass  der  Cardinal  Sintzendorff  dem  Bischof  zu  Rom  die  erste  Nach- 
richt ertheilet  und  zugleich  berichtet  hätte ,  dass  S.  K.  M.  zu  Evitirung  di^es 
Collegii  mixti  ihm  ein  Expediens  hätten  proponiren  lassen,  nämlioh  dass 
Sie  ihn ,  den  Cardinal ,  zum  Vicario  generali  in  allen  Dero  Landen  bestellen 
wollten. 

»IV.  Der  Bischof  zu  Rom  hält  dieses  S]rstema  von  einer  gefthrlichen 
Suite  und  kann  nicht  begreifen,  wie  S.  K.  M.  das  bisherige  in  Dero  Landen 
etablirte  Systema,  vermöge  dessen  (1]  Sr.  E.  M.  Länder  schon  in  gewisse 
Diöceses  eingetheilet  und  denenselben  gewisse  Bischöfe  vorgesetzet  wären, 
welche  (2]  bishero  das  Gouvernement  Aber  Sr.  E.  M.  katholische  Unterthanen 
exerciret  hätten,  und  an  welche  (3)  die  Proces&-Sachen  per  Appellationem 
devolviret  würden ,  ändern  und  entweder  ein  Consistorium  mixtum  oder  einen 
Vicarium  generalem  constituiren  könnten ,  welcher  nebst  seinem  katholischen 
Tribunal  über  die  Causas  ecclesiasticas  und  in  der  Appellations-Instaiiz  judi- 
ciren  sollte. 

»I.  Was  nun  den  ersten  Punct  betrifft,  so  würden  S.  E.  M.  die  Freiheit 
der  Religion  nicht  aufheben ,  wann  Sie  die  Eatholischen  auf  eben  den  Fuss 
tractirten,  wie  sie  vorhin  die  Evangelischen  (welchen  man  gleiohfallfl  eine 
völlige  Gewissensfreiheit  versprochen)  tractiret  haben.  Wann  also  des  katho- 
tholischen  Cleri  Verfahren  die  Freiheit  der  Religion  intnitu  Evangeliconun 
vorhin  nicht  aufgehoben,  so  würden  auch  die  Catholici  jetzo  nicht  klagen  kön- 
nen ,  wann  S.  E.  M.  deren  Exempel  folget.  Gleichwie  aber  S.  E.  M.  einen 
wahren  Abscheu  vor  allen  Gewissenszwang  haben,  so  haben  Sie  befohlen,  aidi 
aller  derer  grausamen  Mittel  zu  enthalten ,  welche  der  Clerus  bishero  gebrau- 
chet hat ,  die  evangelische  Religion  zu  vertilgen ;  und  daher  zu  verschiedenen 


Kritik  des  päpstlichen  Schreibens  vom  10.  MSrz.  123"^ 

Malen  deolariret,  dass  Sie  Dero  schlesische  Untertlianen,  von  welcher  Reli^on     1742 
Bie  sein,  eine  völlige  Gewissensfreiheit  verstatten  wollten :  welche  Versicherang  (Mai30— 
Sie  auch  heilig  halten  werden.   Es  kommt  also  nnr  daranf  an ,  was  zn  der    ^^' 
Freiheit  der  Religion  gehöre  nnd  ob  bei  der  von  Sr.  K.  H.  intendirten  Änderung 
ein  Zwang  des  Gewissens  vorbanden  sei?  Welches  bei  denen  folgenden  Pnnc- 
ten  nSher  examiniret  werden  soll. 

SU.  S.  K.  M.  müssen  aber  znforderst  bei  dem  zweiten  Panct  voraussetzen, 
dass  Deroselben  niemalen  in  den  Sinn  gekommen,  ein  Consistorium  mixtum  ex 
ntriusque  Beligionis  Membris  zu  bestellen ,  welches  die  causas  ecclesiasticas 
deddiren  sollte  u.  s.  w.  Sie  haben  vielmehr  in  dem  gedruckten  Notifications- 
Patent  >)  Sich  ganz  deutlich  declariret,  dass  der  Cardinal  Sintzendorff  das  Vica- 
riat  in  Spirituaiibus ,  in  so  weit  es  Dero  Souverainet^  nicht  nachtheilig  ist  2), 
bestätiget  nnd  Dero  Regierung  auf  ihren  geleisteten  Eid  anbefohlen  haben, 
die  katholische  Unterthanen  bei  ihren  Religions-Principiis  zu  schützen  (§^23). 
Und  in  dem  §  24  haben  Sie  das  bischöfliche  Consistorium ,  so  weit  es  Causas 
vere  ecclesiasticas  anbetrifft,  gleichfalls  bestätiget. 

»Es  scheinet  aber  der  Bischof  zu  Rom  darüber  Ombrage  zu  schöpfen,  dass 
in  dem  Notifications-Patent  festgesetzet  worden  1)  dass  die  Causae  matrimo- 
niales, wann  ein  Theil  der  evangelischen  Religion  zugethan  ist,  bei  dem  evan- 
gelischen Consistorio  decidiret  werden  sollen  (§  26] ;  2)  dass  die  Appellationes 
von  dem  bischöflichen  Consistorio  an  das  Tribunal  in  Berlin  gehen ,  dieses 
aber  die  Streitigkeiten  nach  denen  Principiis  Catholicorum  decidiren  solle. 

«ni.  So  viel  aber  erstlich  die  vorgemelte  Causas  matrimoniales  betrifft, 
80  beruhet  in  Notorietate ,  dass  dieselbe  bei  der  vorigen  Regierung  von  dem 
bischöflichen  Consistorio  decidiret  worden.  Es  ist  auch ,  so  viel  die  Appella- 
tiones betrifft,  offenbar,  dass  dieselbe  von  dem  evangelischen  Consistorio  an 
die  katholische  Judicia  nach  Wien  ergangen  sein.  Gleichwie  nun  die  Catholici, 
bei  nunmehr  veränderter  Regierung,  den  Modum  procedendi,  welchen  sie 
gegen  die  evangelische  Unterthanen  gebrauchet  und  welcher  nunmehro  ratione 
Catholicorum  auf  eben  denselben  Fuss  jure  Talionis  gesetzet  werden  soU^], 
nicht  improbiren  können ,  das  Instrumentum  Pacis^)  auch  die  General-Regul 
fest  setzet  (Art.  V.  §  1) ,  'quod,  quidquid  Caiholicis  justum  est,  id  quoque  Evan- 
gelicis  jnstnm  esse  debeaf  :  so  überlassen  S.  K.  M.  eines  jeden  Menschen  ver- 
nünftigen Überlegung,  ob  durch  diese  bloss  ratione  Modi  procedendi  gemachte 
Ändemng  die  Freiheit  der  Religion  gehindert  oder  dem  Gewissen  derer  Unter- 


1)  S.  unter  dem  15.  Januar. 

2]  Concept  und  Mundnm  enthalten  hier  die  Sinn  störende  Vermischung  zweier 
Satze.  Der  erste  Entwurf  Cocceji's  zeigt,  dass  hinter  »ist«  folgen  sollte:  »behalten 
solle,  und  Sie  haben  Dero  Regierung  auf  ihren  geleisteten  Eid  anbefohlen,  die 
n.  8.  w.« 

3)  An  die  Spitze  seines  ersten  Entwurfes  schrieb  Cocceji  die  Worte :  »Sich 
bei  dem  Frieden  zu  reserviren ,  die  Katholischen  auf  den  Fuss  zu  tractiren ,  wie 
sie  die  Evangelischen  tractirt  haben».  4)  sc.  Westfalicae. 
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1*74^  thanen  ein  Zwang  angeleget  werde.  Es  wird  der  Clems  catholicus  nicht  znge- 
(Mai  30--  gj;^])^]!  ^  diigg  er  denen  Evangelischen  die  Gewissensfreiheit  dadurch  entzogen 
habe,  dass  er  dieselbe  vor  das  bischöfliche  Consistorinm  nnd  vor  die  kaiserliche 
Gerichte  in  Wien  gezogen  nnd  deren  Sachen  daselbst  decidiret  habe ,  weil  sie 
sonst  bekennen  würden,  dass  sie  wider  das  Instrnmentnm  Pacis  nnd  wider  den 
Ranstädtischen  Frieden  gehandelt  hätten. 

»IV.  Es  hat  zwar  der  Cardinal  v.  Sintzendorff  in  einem  ttbergebenen 
Scripte  ^]  bei  dem  ersten  Panct  vermeinet ,  dass  dispar  Ratio  zwischen  denen 
Evangelischen  und  Katholischen  sei,  weil  bei  diesen  das  Matrimoninm  ein 
Sacramentum  wäre ,  und  dass  also ,  wann  per  Consistoria  Evangelicoram  (die 
es  nicht  pro  Sacramento  halten)  eine  Ehe  dissolviret  werde ,  solches  Erkennt- 
niss  des  Catholici  Gewissen  beleidige,  dahingegen  des  Evangelici  Gewissen 
nicht  violentiret  werde,  wann  nach  derer  katholischen  Consistorionun  Principüs 
der  Evangelicus  seine  Frau  behalten  mtisste. 

»Es  sein  aber  S.  K.  M.  ganz  anderer  Meinnng  und  glanben,  dass  es  ein 
viel  grösserer  Gewissenszwang  sei ,  wann  ein  Evangelicns  gezwangen  wird, 
wider  seinen  Willen  eine  Ehebrecherin  oder  eine  sonst  verhasste  Ehefrau  zn 
behalten ,  weilen  er  durch  diesen  Zwang  zu  vielen  andern  schweren  Sfinden 
verleitet  wird  und  dadurch  seine  Seele  selbst  in  Gefahr  setzet. 

»Welcher  vernünftige  Mensch  kann  also  Sr.  E.  M.  verdenken,  wann  8. 
K.  M.  Dero  ünterthanen  hierunter  eine  völlige  Gewissensfreiheit  verstatten? 
Um  so  viel  mehr,  da  denen  Catholicis  und  deren  Gewissen  nicht  der  geringste 
Zwang  dadurch  angethan ,  noch  die  Principia  ihrer  Religion  dadurch  violiret 
werden.  Dann,  wann  ein  Catholicus^)  nach  seinen  Principiis  dieses  Erkennt- 
niss  des  Consistorii  evangelici  vor  unrecht  hält,  stehet  ihm  frei,  die  Ehe  nach 
wie  vor  als  gültig  anzusehen ,  den  Ehemann  pro  malitioso  Desertore  zu  halten 
und  also  in  einer  völligen  Gewissensfreiheit  sein  Leben  ohne  Ehegatten  zuzu- 
bringen oder  sich  die  Vorstellung  zu  machen ,  als  ob  sie  perpetuo  von  Tisch 
und  Bett  geschieden  wäre. 

»Man  will  zwar  einwenden,  dass  gleichwohl  der  Catholicus  sich  nicht 
wieder  verheirathen  dürfe.  Es  gehet  aber  dieser  Einwurf  einestheils  das  Ge- 
wissen nicht  an,  weil  diejenige ,  welche  auf  ewig  von  Tisch  und  Bett  geschie- 
den sein,  gleichfalls  nicht  heirathen  dürfen,  wodurch  aber  das  Gewissen  nicht 
lädiret  wird.  Andemtheils  stehet  bei  dem  Bischof  zu  Rom,  Sr.  E.  H.  General- 
Vicarium  dahin  zu  autorisiren ,  dass  er  dem  Catholico  die  Freiheit  sieh  wieder 
zu  verheirathen  verstatten  könne.  Wann  er  dieses  zu  thun  sich  weigert, 
kommt  der  Zwang  nicht  von  denen  evangelischen  Consistoriis ,  sondern  von 
dem  römischen  Bischof. 

»Dem  sei  aber  wie  ihm  wolle ,  so  ist  ganz  ohnstreitig ,  dass  in  allen  Sr. 
E.  M.  Landen  die  Causae  matrimoniales ,  wann  ein  Theil  der  evangelischen 


1)  S.  Urkunden  No.  86.  103. 

2)  Es  ist  eine  Catholica  gemeint,  wie  das  Fo1i:ende  zeigt. 
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Beligion  zngethan  ist ,  vor  die  evangelisclie  Consistoria  gebracht  nnd  daselbst     1742 
decidir et  werden.  Und  ist  seit  dem  Instmmento  Pacis  nicht  die  geringste  Klage  '^^^.^^7 
darttber  and  dass  die  darin  fondirte  Gewissensfreiheit  dadurch  violiret  werde, 
geftlhret  worden. 

»V.  So  wenig  also  durch  den  ersten  Punct  die  Freiheit  der  Religion  vio- 
liret wird,  so  wenig  wird  durch  den  zweiten  Punct  (dass  n&mlich  die  Appel- 
lationes  von  dem  bischöflichen  Consistorio  an  das  evangelische  Tribunal  gehen 
aollen)  dem  Gewissen  derer  Katholischen  ein  Zwang  angethan :   weil  ja  (a) 
schon  vorhin  gemeldet  worden,  dass  die  Appellationes  von  dem  evangelischen 
Consistorio  vorhin  nach  Wien  gegangen ,  mithin  [b]  die  Catholici  nicht  davor 
gehalten  haben,  dass  es  ein  Gewissenszwang  sei,  die  geistliche  Sachen  von 
einem  Dicasterio  anderer  Religion  decidiren  zu  lassen ,  und  dass  also  (c]  die 
Catholici  nicht  an  sich  improbiren  können ,  was  sie  wider  die  Evangelischen 
probiret  haben;    in  mehrerer  Erwägung  da  [d)  die  evangelische  Dicasteria 
nach  denen  Principüs  Catholicorum  die  Sachen  decidiren  sollen,   eben  als  wie 
vorhin  die  kaiserliche  Gerichte  in  Wien  die  evangelische  Sachen  nach  denen 
Principüs  Evangelicorum  decidiren  müssen.    Ohngeachtet  nun  nicht  der  ge- 
ringste Zwang  des  Gewissens  hierunter  versiret  und  denen  katholischen  Unter- 
thanen  gleich  viel  sein  kann,  ob  sie  von  einem  katholischen  oder  evangelischen 
Tribunal  nach  ihren  Principüs  gerichtet  werden:  so  haben  dennoch  S.  K.  M., 
om  diesem  Gravamini  abzuhelfen ,  das  schon  vor  vielen  Jahren  auf  dem  Tapis 
gewesene  Project  reassumiret,  dass  Sie  nämlich  einen  General-Vicarium  (nach 
dem  Exempel  einiger  benachbarten  Puissancen)  in  Dero  Landen  bestellen 
wollten,  welcher  die  Sr.  K.  M.  in  Dero  Landen  zustehende  und  in  dem  In- 
strumente Pacis  dem  Bischof  zu  Rom  entzogene  Superioritatem  circa  Sacra  in 
Dero  Namen  exerciren,   die  Local-Commissarios ,  Vicarios,  Yisitatores  und 
andere  geistUche  Ämter  benennen^  ein  katholisches  Tribunal  in  Berün  etabliren 
nnd  in  der  Appellations-Instanz  die  geistliche  Sachen  nach  denen  Principüs 
Juris  canonici  decidiren  solle:   —  so  dass  dieses  Project  bloss  zum  Besten 
derer  katholischen  Unterthanen  und  zur  Conservation  Sr.  K.  M.  in  Instrumente 
Pacis  fnndirten  Jurium  formiret  und  dem  Cardinal  v.  Sinzendorff  proponiret 
worden. 

bVI.  S.  E.  M.  werden  dieses  Project  um  desto  mehr  befolgen ,  da  Sie 
mit  Verwunderung  aus  des  Bischofs  zu  Rom  Schreiben  ersehen ,  dass  derselbe 
durch  seine  heimüche  und  Sr.  K.  M.  bishero  ganz  unbekannt  gewesene  Intri- 
gnen  per  indirectum  Dero  mit  so  vielem  Blut  acquirirte  Jura  circa  Sacra  wider 
den  klaren  Buchstaben  des  Instrumenti  Pacis  bishero  violiret  habe :  allermaas- 
sen  er  selber  zugestehet,  1)  dass  die  auswärtige  katholische  Bischöfe  in 
8r.  K.  M.  Landen  eigene  Dioceses  hätten;  2)  dass  diese  Bischöfe  bishero 
das  freie  Gouvernement  über  Sr.  K.  M.  Landen  exerciret  haben ;  3)  dass  Sr. 
K.  M.  katholische  Unterthanen  an  diese  auswärtige  Bischöfe  appelliret  haben. 

»VII.  Nun  ist  aber  die  Dispositio  des  Instrumenti  ^]  in  Art.  V.  §  48  klar : 

1)  ac.  Pacis  Westfalicae. 
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1742     'qnod'  —  nota  bene  l  —  'ins  dioecesannm  et  tote  inrisdictio  ecclesUstica  com 
(Mai  30—  Omnibus  speciebus  suspensa  esse  ef  —  nota  bene  I  —  'intra  terminos  terri- 

Tuni  41  ^ 

'  torii  cuiusque  ins  dioecesannm  et  inrisdictio  ecclesiastica  se  continere  debeaf. 
Wann  nun  derer  katholischen  Bischöfe  Jus  dioecesannm  und  deren  Jurisdiction 
in  8r.  E.  M.  Landen  gänzlich  suspendiret  ist ,  ja,  wann  das  Jus  dioecesannm 
und  die  Jnrisdictio  ecclesiastica  intra  Fines  cninsque  Territorii  enthalten  nnd 
also  unter  der  Superioritate  territoriali  begriffen  sein  soll ,  so  ist  es  ja  eine 
offenbare  Znnöthigung,  dass  der  Bischof  zn  Rom  denen  auswärtigen  Bischöfen 
ein  Jus  dioecesannm  in  Sr.  E.  M.  Landen  tribuiren.  Actus  Jurisdictionis  intn 
Fines  alieni  Territorii  exerciren  und  sogar  die  Processe  extra  Territorium  in  der 
Appellations-Instanz  evociren  wiU. 

»VJUi.  Gleichwie  nun  S.  E.  M.  nimmermehr  zugeben  können ,  dass  eine 
auswärtige  Puissance,  deren  Macht  in  Sacris  per  Instmmentum  Pacis  in  Terri- 
torio  Evangelicorum  in  perpetuum  suspendiret  ist ,  dergleichen  Actns,  welche 
der  Superioritati  territoriali  ankleben,  exerciren  und  fremde  Vicarios,  Com- 
missarios,  Visitatores  n.  s.  w.  in  Dero  Landen  ohne  Dero  Vorwissen  bestellen 
könne,  überdem  es  Dero  katholischen  Unterthanen  zur  grossen  Beschwerde 
gereichet,  dass  sie  nach  Gefallen  derer  auswärtigen  Bischöfe  die  Taxam  Stolae 
bezahlen  und  extra  Territorium  die  Appellations-Processe  mit  schweren  Eosten 
fahren  müssen :  —  also  sein  Dieselbe  von  des  Herrn  Cardinal  Fleuri  weltn 
bekannten  Äquanimität  versichert,  dass  dieselbe  das  Project  wegen  Bestdlnng 
eines  General-Vicai'ii  vielmehr  secundiren  und  dem  Bischof  von  Born  dieser- 
wegen  die  benöthigte  Weisung  thun  werden.  AUermaassen  S.  E.  M.,  wann 
der  Bischof  zu  Rom  sich  femer  weigern  sollte ,  den  Cardinal  v.  BintaendoHF 
zu  diesem  Amt  zu  qualificiren ,  wider  Ihren  Willen  würden  genöthigt  werden, 
Dero  sämmtlichen  katholischen  Unterthanen  und  Stiftern  n.  s.  w.  (und  zwar 
bei  Vermeidung  der  Sequestration  ihrer  Revenuen]  zu  inhibiren,  dass  sie  keinen 
Provincialem ,  Visitatorem,  Commissarium  u.  s.  w.  agnosciren,  noch  von  je- 
mand (es  sei  von  wem  es  wolle)  ein  Mandatnm  oder  Bulle  annehmen ,  sondern 
alle  Beamten  und  Verordnungen  von  dem  zu  bestellenden  Vicario  generali 
allein  annehmen  und  solche  respectiren ,  nicht  weniger  bei  eben  derselben 
Strafe  alle  Appellationes  bei  dem  Vicario  generali  übergeben  sollen.  Wann 
hiemächst  die  Catholici  wegen  sothaner  Sequestration  klagen  sollten,  so  würde 
die  Schuld  bloss  an  dem  Bischof  zu  Rom  liegen ,  welcher  durch  Verwdgemng 
der  einem  General-Vicario  benöthigten  Qualification  S.  E.  M.  in  die  Noth- 
wendigkeit  setzet,  dnrch  dergleichen  extraordinäre  Mittel  Ihre  in  dem  Instru- 
mente Pacis  fhndirte  Jura  gegen  die  Intriguen  des  römischen  Bischofes  zn 
behaupten«. 
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151.^)    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Podewils.  Breslau  1742 

Juni  9. 

K.  46.  B.  164.  B.    Eigeiili&ndiges  Hnnduni. 

Ueherreicht  das  am  Bettage  von  den  Katholiken  zt4  gebrauchende  Oeheta-Fortmdar, 

»Le  Cardinal  de  Sinzendorff,  ponr  obär  anx  ordres  de  V.  M.,  a  envoy6 
le  formnlaire  de  priores  ci-joint  ä  tontes  les  Elises  catholiques  de  son  dioc^se, 
]H)nr  ätre  In  le  jour  de  jetne  et  de  pri^re  dans  tontes  les  Elises  catholiques, 
oü  Ton  doit  le  c61^brer  par  des  Services  ,  des  actes  de  pi6t^  et  autrte  cör^mo- 
nies  religienses« . 

Rand-Bemerkung  des  Königs: 

»n  Cant  qn'on  Lni  en  face  nn  Grand  Compliment  en  Mon  Nom.      Fr.« 


1742 
Juni  9 


152.  Verhandlungen  Ober  den  Präliminar-Frieden  zwischen  Preussen 
und  Oestreich. 

S.  46.  B.  16.  A.    Yol.  1,  187.  2,  83  ff. 

Kirchlicher  Status  quo  in  Schlesien. 

Gabinets-Bath  Eichel  an  den  Etats-Minister  Podewils.  Mai  10 
Chrndim  1742  Mai  10. 

EigenhftndigeB  Handum.    Gedruclct  Politische  CorreBpondens  2,  1&6. 

Befehl  des  Königs :  »Ebenmftssig  möchte  den  Hanse  Oesterreich  bei  den 
zn  errichtenden  Tractat  keine  Gelegenheit  gelassen  werden,  sich  vor  das 
Eflnftige  weiter  im  geringsten  von  einigen  Interieur  der  schlesischen  Sachen 
zn  meliren :  es  sei  nnn,  dass  der  Wienersche  Hof  conditioniren  wolle,  dass  es 
mit  der  katholischen  Religion  in  allen  Stücken  auf  den  Fnss  vor  den  Einmarsch 
in  Schlesien  bleiben  oder  auch  die  Stände  in  ihren  vorigen  Freiheiten,  Rechten 
und  Verfassungen  gelassen  werden  sollten.  S.  E.  M.  würden  keinen  Katho- 
liken drucken ,  noch  ihnen  etwas  entziehen  lassen ;  so  würden  Sie  auch  denen 
Ständen  das,  so  ihnen  gebühret,  nicht  entziehen.  Mit  dem  Hanse  Oesterreich 
aber  wollten  Sie  deshalb  keine  Stipulationes  haben ,  da  einestheils  solches  der 
Souveränität,  welche  Sie  über  diese  Dero  Conqu^te  prätendireten,  auch  von 
andern  Pnissancen  Ihro  schon  zugestanden  worden ,  diametralement  zuwider, 
andemtheüs  aber  Sie  durch  dergleichen  Condition  denen  Oesterreichem  keine 
Gelegenheit  übrig  lassen  wollten ,  einen  Anhang  in  Schlesien  zu  behalten  und 
Sr.  K.  M.  in  allen  Stücken  unter  den  Vorwand,  es  liefe  wider  die  Constitution 
des  Landes  oder  der  etablirten  katholischen  Religion,  zu  traversiren«.  .  . 


1)  Vgl.  Podewils'  Bericht  vom  3.  Juni. 
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1742  Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Podewils.   Breslau 

Juni  10  J742  Juni  10. 

Eigenhftndiges  Concept. 

Berichtet :  »quo,  quand  Hindfort  ^)  m'a  parl^  des  stipnlations  k  faire  dans 
le  traitd  de  paix  en  favenr  de  la  religion  catholique  et  des  privil^es  des  £2tats 
de  Sil^sie ,  je  lui  ai  ddclar6  nettement :  que  V.  M.  n'en  admettrait  point ;  que 
les  Catholiques  de  Sil^sie  n'avaient  rien  k  craindre  sous  Sa  domination  et  qa  ils 
ne  seraient  jamais  inqui^t^s,  et  qvCk  T^gard  des  autres  sujets  V.  M.  en  oaerait 
toujours  en  souverain  dement  et  p6re  de  la  patrie ;  mais  qu'EUe  ne  ponvait  pas 
sou£[iir,  qu'on  foumisse  des  pr^textes  k  la  cour  de  Vienne  de  se  meler  k  Favenir 
de  rint^rienr  des  affaires  de  Sil^sie ;  que,  si  on  aecordaitde  pareilles  stipnlations, 
les  Catholiques  voudraient  k  tout  moment  recourir  k  Vienne  et  que  les  moindres 
changements,  qu'on  feraitdans  le  pays,  passeraientpour  une  infraction  de  trüt^. 

»Hindford  me  rdpondit :  que  ce  n'ötait  nullement  Tintention  de  la  eour 
de  Vienne  de  se  m^ler  k  Tavenir  [ni  en  blanc  ni  en  noir)  de  Tint^rienr  de  la 
Sil^sie  ou  de  plaintes  de  Ses  sujets ,  de  quelque  religion  ou  ^tat  qu  ils  puisaent 
^tre ,  d^s  qu'ils  seraient  c^d^s  une  fois  ä  V.  M. ;  mais  que  la  reine  croirut 
€tre  damn^e  et  n'entrer  jamais  en  paradis,  si  Ton  ne  stipulait  absolument  neu 
ponr  la  conservation  des  Catholiques  en  Sil^sie ,  puisque  V.  M.  serait  alors  le 
maftre  de  les  chasser  tous  avec  le  temps  de  ce  pays-lä ,  de  confisquer  les  ab- 
bayes,  couvents  et  fondations  pieuses,  comme  bon  Lui  semblerait ;  que  n^liger 
une  pareiile  pr6caution  et  sacrifier  absolument  ces  gens-lä  k  la  discr^tioB  de 
V.  M.,  r^volterait  contre  la  reine  les  coeurs  de  tous  ses  antres  snjets  catholi- 
ques et  de  toutes  les  puissances  catholiques ;  et  qu^en  un  mot  eile  ne  ferait 
jamais  la  paix  sans  cela.  Hindford  me  dit :  que ,  Protestant  et  ministre  d'une 
puissance  protestante  comme  il  ^tait ,  il  ne  plaiderait  jamus  la  cause  de  Ca- 
tholiques ;  mais  qu*il  laissait  k  jnger  ä  V.  M.,  que,  comme  dans  tous  les  trait& 
du  monde  —  m^me  ceux  que  le  feu  roi  p^re  de  V.  M.  avait  faits  par  rapport  ä 
Gueldre  et  k  laPom^ranie  su^doise^)  —  on  avait  fait  des  stipnlations  dehdsser 
la  religion  in  statu  quo,  et  que  Tintention  de  V.  M.  ^tant  de  conserver  les  Catho- 
liques dans  lenr  libre  exercice  de  religion  et  dans  la  jouissance  et  posseasion 
tranquille  de  leurs  fondations,  il  ne  voyait  pas,  comment  une  pareiile  stipula- 
tion pourrait  faire  le  moindre  tort  k  V.  M.  ou  antoriser  Ift  cour  de  Vienne  ä 
prendre  connaissance  des  affaires  int^rieures  de  la  Sil6sie ;  qn'on  ponrrut  en 
adoucir  et  mesurer  les  termes  avec  tonte  la  pr^cantion  imaginable  et  mettre 
par  exemple ,  qne  la  religion  catholiqne  et  toutes  les  fondations  pienses ,  ab- 
bayes,  couvents  de  religienx  et  religieuses  seraient  conserv^es  in  statu  quo 
et  les  Catholiques  point  troubl^s  dans  le  libre  exercice  de  leur  religion  snr  le 
pied ,  oü  V.  M.  Tavait  trouv^e  en  entrant  en  Siläsie ,  sans  que  cela  ddroge&t  ii 
une  libert^  enti^re  de  conscience  pour  tous  les  habitants  protestants  de  Sil^e. 

1)  Lord  Hyndford,  der  den  Frieden  vermittelnde  englische  Gesandte  am  preos- 
sischen  Hofe. 

2)  S.  Band  1,  410  und  Dumont,  Corps  diplomatique  8,  2,  23. 
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»n  me  semble ,  si  j'ose  le  dire ,  qn'nne  pareille  stipulation  (ce  qui  est  le    1742 
moms ,  qne  la  reine  demandera  et  dont  probablement  eile  ne  d^mordra  pas,  *^^^^  ^^ 
paisqu'elle  a  Vasage  re^n  dans  toos  les  trait^s  dn  monde  ponr  eile  snr  an 
pareil  snjet]  ne  saurait  porter  da  pr^judice  ä  V.  H.,  s'il  n*y  a  pas  moyen  de 
s'en  d^fendre« .  .  . 

Entwürfe  zn  Art.  VI. 

Von  Podewils*  Hand,  wahrscheinlich  allererster  Entwarf: 

»Art.  VI.  S.  M.  le  roi  de  Prasse  renouvelle  la  d^claration,  falte  an  tempg     vor 
de  Son  entr6e  en  Sil^sie,  tant  an  sujet  de  la  religion  catholiqae  que  dans  ce    ^ 
qn*elle  contient  en  oatre  en  faveur  des  habitants  de  pays  ä  lai  c6der  par  le 
präsent  trait^a. 

Sp&terer  preassischer  Entwarf: 

dS.  M.  le  roi  de  Prasse  conservera  la  religion  catholiqae  en  Sil^sie  in 
statu  quo,  ainsi  qa'an  chacan  des  habitants  de  ce  pays-lä  dans  les  possessions» 
libert^s  et  Privileges,  qni  lui  appartiennent  l^gitimementa. 

Für  den  Schlnsssatz  »qai  lai  appartiennent  l^gitimement«  setzte  Hyndford : 
»bons  droits  et  jarisdictions  in  pvblicis  et  privaiiSj  in  ecclesiasticis  et  politicis, 
tons  comme  ils  en  ont  joai  da  temps  de  Fentr^e  da  roi  en  SU^sie«. 

Hierfflr  endlich  Podewils :  »ainsi  qa'Elle  Ta  d^clar^  k  Son  entr^e  dans  la 
Sil6sie :  sans  d^roger  toatefois  k  la  libertd  enti^re  de  conscience  de  la  religion 
protestante  et  aox  droits  da  soaverain«. 

Immediat-Berioht  des  Etats-Ministers  Podewils.    Breslaa  Jani  11 
1742  Jani  11. 

Eigenhindigei  Concept. 

.  .  .  T>Uaiüc\e  YI,  tL6i6  encore  celai,  sar  leqael  noas  noas  sommes  dis- 
pat^s  le  plas ;  mais  Hindford  m'a  montrö  ses  instractions  en  original,  qni  lai 
enjoignent  express^ment  d'insister  lä-dessas  mordicement.  Mais  on  troavera 
toajoors  de  faax-fayants ,  qni  laisseront  k  Y.  M.  les  mains  libres  lä-dessns. 
En  tont  cas  c'est  an  malhear,  qa'on  n'a  pas  ea  le  temps  d*en  dispater  et  de  se 
cabrer  lä-dessas  oa  de  renvoyer  cela  an  trait^  formel  de  paix,  comme  j*ai 
voaln  faire,  sans  Tavoir  pa  obtenir  .  .  . 

cJe  crains,  qae  Y.  M.  ne  seit  mal  satisfaite  de  toates  ces  stipalations  des 
articles  lU.  lY.  YI.  et  YII ;  mais  ce  n'est  pas  ma  fante.  II  a  falla  s'y  sou- 
mettre  ou  ne  finir  rien  dans  le  coart  espace  de  temps,  qae  Y.  M.  m*a  pr^crit. 

»Yoilä  ce  qae  c'est ,  qaand  on  est  trop  presse  et  qa*on  n'a  plas  le  loisir 
de  faire  les  choses  d'ane  maniäre  plas  avantagease,  comme  on  Tanrait  peat- 
§tre  pa  faire ,  si  on  en  avait  en  le  temps  n^cessaire :  paisqae  c'est  toat  ce  qae 
j'al  pa  arracher  avec  ane  espace  de  violence  k  notre  n^gociatenr  anglais«  .  .  . 

Gabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Podewils.   »Oamp  Juni  12 
de  Maleschan«  1742  Jani  12. 

Knndam.    Gedruckt  Politische  Correspondenz  2,  195. 

•  .  .  »Dans  Tarticle  YI.  il  sera  n^essaire,  qae  la  d^laration  k  renonveler, 

Lehmann,  Prenssen  n.  d.  kath.  Kirche.  II.  Urk.  9 


130*  Urkunden  Nr.  152-154. 

1742    qn'on  demande  tant  an  snjet  de  la  religion  catholiqne  qn*en  favenr  des  habi- 
Jnni  12  ^^^  ^^^  p^^g  c^dds ,  seit  conch^e  de  mani^re  qn*il  ne  reste  plns  de  voies  k  la 
conr  de  Vienne  de  se  m^ler  ni  directement  ni  indirectement  des  affaires  de  la 
Sil^sie  ni  d*entretenir  Ik  nn  parti«  •  .  . 

Jani  13  Immediat-Bericlit  des  Etats-Ministers  Podewils.    Breslau 

1742  Juni  13. 

Eigenh&ndiges  Goncept. 

•  .  .  »L'article  de  la  conservation  de  la  religion  catholiqne  in  statu  quo 
et  des  possessions  et  privildges  des  habitants  ne  peut  point  pr^jndicier  k  Y.  M. 
dans  Ses  droits  de  souverainet^,  puisqne  le  correctif :  'sans  d^roger  anx  droits 
du  sonyerain^  s'y  trouve  verbalement«  .  .  . 

Juni  11  Endgültige   Fassung  des   Artikels  VI.    des  Präliminar- 

Friedens.     Breslau  1742  Juni  11. 

K.  294.  B. 

»S.  M.  le  roi  de  Prusse  conservera  la  religion  catholiqne  en  Bil^ie  in 
statu  quo,  ainsi  qu'un  chacnn  des  habitants  de  ce  pays-lä  dans  les  possessions, 
libert^s  et  Privileges,  qui  lui  appartiennent  Mgitimement,  ainsi  qu*Elle  a  d^lar^ 
k  Son  entr^e  dans  la  Sil^sie :  sans  d^roger  toutefois  k  la  libert^  entiöre  de 
conscience  de  la  religion  protestante  et  aux  droits  de  souveraina. 


Juni  14         153.^]    Erlass  »an  die  Comitial-Gesandtschaft  nach  Frankfurt  am 

Main«.     Berlin  1742  Juni  14. 

B.  10.  83.  A.    Concept,  gesclirieben  von  Weinreich,  geseielinei  Ton  G,  W.  t.  Boreke. 

Wie  den  Protesten  des  päpsüichen  Nuntius  Doria  toider  den  WestfäUsehen  Frieden 
und  die  hraunsohoeigieche  Kar  y  die  leider  von  Kur-3fainz  angenommen  worden^ 
zu  begegnen.     Oh  der  Nuntius   etwa   auch  gegen  die  preussisehe  Königswürde 

protestirt? 

.  .  .  »Nebst  dem  ist  es  nur  mehr  als  zu  gewiss,  was  Ihr,  der  p.  v.  Broieh, 
.  .  .  angezeiget  habt ,  dass  der  dortige  päpstliche  Nuntius  D'Oria  ^  bei  Kur- 
Maynz  zwei  Protestationes,  die  eine  wider  den  Westphälischen  Friedenschluss 
und  was  daraus  in  der  jüngst  errichteten  kaiserlichen  Wahl-Capitulation  an-- 
gezogen  worden ,  die  andere  aber  wider  die  braunschweig-ltlnebnrgische  Kur 
übergeben  hat  ^j :  immaassen  das  königlich  grossbritannische  Ministerium  zn 
Hannover  die  Abschriften  davon  anhero  communiciret  hat  ...  So  unleident- 
lieh  es  nun  ist,  dass  der  Papst  sich  annoch  anmaassen  will ,  wider  das  Instni- 
mentum  Pacis  Westphalicae  und  was  daraus  in  die  neueste  Ejiiser-Wahl-Ca- 


1)  Vgl.  den  Erlass  an  Elinggräffen  vom  13.  Juli. 

2)  Georg  Doria,  Erzbischof  von  Chalcedon  i.  p.  i. 

3)  S.  Faber,  Europäische  Staatskanzlei  83,  132  und  J.  J.  Moser,  Teutaehes 
Staatsrecht    8,  393.  405  f. 


Schlesien.    PäpsÜicbe  Proteste.  131^ 

pitniation  eingeflosseii,  ja  sogar  auch  wider  die  vom  gesammten  Reich  erkannte  1742 
und  festgeatelletebraunschweigische  Kur  Protestationes  einzulegen  und  solcher-  «^^^  ^^ 
gestalt  sich  in  des  teutschen  Reichs  innerste  Verfassung  einzumischen,  so 
unrecht  und  unzulässig  ist  es  auch ,  dass  Eur-Maynz  kein  Bedenken  getragen 
hat,  dergleichen  wider  das  klare  Verbot  in  eben  dem  Instmmento  Pacis  Art. 
Xyn.  §  3  und  gegen  die  ausdrückliche  Verordnung  der  letzten  kaiserlichen 
Wahl-Capitulation  Art.  IL.  §  6  anzunehmen  und  solche,  obschon  nicht  bei  der 
Reichs-,  sondern  nur  bei  der  maynzischen  Geheimen  Kanzlei  ad  Acta  zu  legen : 
indem  kein  Stand  des  Reichs  (er  sei  geistlich  oder  weltlich)  dergleichen ,  ohne 
seine  gegen  den  Kaiser  und  das  Reich  obhabende  Pflichten  zu  verletzen,  unter- 
nehmen darf. 

>Dannenhero  und  weil  das  gesammte  Reich,  zuforderst  aber  das  kurfOrst- 
liche  Collegium ,  sich  wider  dieses  unerlaubte  kurmaynzische  Verfahren  zu 
beschweren  XJrsach  hat ,  Wir  Euch  hierdurch  in  Gnaden  befehlen ,  zuerst  mit 
dem  dortigen  kurbraunschweigischen ,  sodann  aber  auch  auf  deshalb  mit  ein- 
ander gepflogene  Abrede  mit  anderen  kurffirstlichen  Gesandten  Euch  darflber 
vertraulich  zu  besprechen  und  zu  überlegen,  ob  nicht  deshalb  vorerst  und  ehe 
die  Sache  ad  Comitia  oder  auch  an  das  gesammte  Corpus  Evangelicorum  ge- 
bracht wird ,  eine  Collegial- Ahndung  gegen  Kur-Maynz  zu  thun  und  dahin 
anzutragen,  dass  die  unbefugte  päpstliche  Protestationes  quaestionis  originaliter 
wieder  zurückgegeben  werden  mögen. 

»Da  aber  zu  vermuthen  ist,  dass  vielleicht  auch  eben  dergleichen  an- 
maassliche  päpstliche  Protestation  wider  ÜQsere  königliche  Würde  bei  Kur- 
Maynz  übergeben  worden  sein  dürfte,  so  habt  Ihr  Euch  fleissig  darnach  zu 
erkundigen«  .  .  .  

154.    Cabinett-Schreiben   an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Juni  15 

Breslau.     »Au  camp  de  Malschau«  1742  Juni  15. 

Minflten  des  Cabinets  24,  176. 

Die  Bürgermeister  m  den  hUchöfUchen  Städten, 

>J*ai  bien  re^u  la  lettre,  que  vous  m'avez  ^crite  en  dato  du  8.  de  ce  mois  ^) . 
Comme  je  me  porte  facilement  ä  tout  ce  qui  peut  vous  donner  quelque  satis- 
faction ,  je  penserai  aussi  ä  cette  affaire ,  aussitöt  que  j'aurai  fait  les  arrange- 
ments  n^cessaires.  Mais  k  Theure  qu'il  est,  j'ai  d'autres  occupations,  qui  ne 
me  permettent  pas  encore  d'y  mettre  la  main«. 

Nachsclirift  des  Königs: 

»Roth 2)  a  fait  des  Bourgue  maitres,  pour  laisdr  tout  in  statu  quoi,  il  faut 
bien  que  j'en  face  ä  Mon  Tour«. 

1)  Nicht  vorhanden.  Betraf,  wie  die  königliche  Nachschrift  des  vorliegenden 
Schreibens  zu  beweisen  scheint,  die  Ernennung  der  Bürgermeister  in  den  bischöf- 
lichen Städten.    Vgl.  das  Schreiben  an  Sinzendorf  vom  26.  Mai. 

2)  Oberst  Baron  v.  Roth,  vor  der  preussischen  Besitzergreifung  Commandant 
von  Neiase.  

9* 
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1742  155.    Königlicher  Erlass  an  die  Ober-Consistorien  zu  Breslau  und 

Juni  20  Giogau.    Breslau  1742  Juni  20. 

B.  46.  B.  164.  Concept,  geschrieben  von  Yoclcerodt,  gezeichnet  von  Podewils.  —  Dm  fBr 
Breslau  bestimmte  Mandnm  (ohne  Tages-Datnm)  im  Staats-Archiv  z.  Breslan  (Ober- 
Landes-Oericht  XII.  237) ,  gezeichnet  vom  Könige,  gegengezeichnet  von  PodewiU. 

SoUen  die  evangeliscJien  Prediger  zur  Moderation  ermahnen  und  bei  der  AuacM 
derselben  auf  friedfertige  Subfecie  sehen.  Die  Bestätigung  der  evangelischen  Pre- 
diger auf  dem  platten  Lande  gebührt  defi  Consistorien ,  derer  in  den  Städten  und 

der  Superintendenten  dem  Ministerium. 

»Es  sind  seit  einiger  Zeit  von  Protestanten  nicht  weniger  als  von  Bömisch- 
Katholischen  vielfältige  Klagen  über  das  Comportement  der  in  ünserm  Her- 
zogthum  Schlesien  hin  und  wieder  bestelleten  evangelischen  Prediger  bei  Uns 
eingelaufen,  indem  sich  einige  derselben ,  anstatt  dass  sie ,  ihrer  Pflicht  und 
Beruf  gemäss,  denen  von  der  römisch-katholischen  Kirche  mit  Liebe  und  Mo- 
deration begegnen  sollten^  dem  Verlaut  nach  gleichsam  ein  Werk  daraus  zu 
machen  scheinen ,  selbige  zu  irritiren  und  nicht  allein  denen  römisch-katho- 
lischen Parochis  an  ihren  wohlhergebrachten  und  von  uns  confirmirten  Juribus 
und  Emolumenten  auf  alle  Weise  Eintrag  zu  thun ,  sondern  auch  dieselben 
durch  anzügliche  und  einem  evangelischen  Kirchendiener  ganz  unanständige 
Discurse  und  Schmähungen  zu  kränken  und  missmnthig  zu  machen.  Wodurch 
nicht  nur  die  Lehre  des  Evangelii  verlästert ,  sondern  auch  die  nöthige  und 
von  Uns  so  angelegentlich  anbefohlene  gute  Harmonie  und  Vernehmen  zwischen 
beiderseitigen  Religions- Verwandten  in  gedachtem  Unserm  Herzogthmn  go- 
störet  und  zu  allerhand  andern  unangenehmen  und  Unserm  höchsten  Interesse 
praejudicirlichen  Folgen  Anlass  gegeben  wird. 

»Gleichwie  nun  solches  Unsem  Euch  bereits  bekannt  gemachten  Principiis 
und  gnädigsten  Intention  schnurstracks  entgegen  ist,  so  haben  Wir  Euch  hie- 
mit  nochmals  in  Gnaden  erinnern  wollen,  solchem  Unfug  durchaus  nicht  nach- 
zusehen, sondern  auf  alle  Weise  zu  steuren  und  Einhalt  zu  thun,  auch  zu  dem 
Ende  nicht  nur  die  Klagen,  so  desfalls  bei  Euch  einlaufen  möchten ,  schleunig 
und  unparteiisch  zu  untersuchen,  sondern  auch  die  Geistlichen ,  so  etwa  eines 
solchen  unfriedfertigen  Betragens  schuldig  befunden  werden  durften,  durch 
nachdrückliche  Mittel  zu  ihrer  Pflicht  und  mehrerer  Moderation  anzustrengen 
und  allenfalls,  wann  keine  Besserung  zu  hoffen  (wovon  Ihr  jedennoch  vorher 
an  Uns  unterthänigst  zu  berichten  und  Unsere  Resolution  zu  erwarten  habt] 
ihres  Amts  gänzlich  zu  entsetzen. 

»Wir  finden  auch  überhaupt  vonnöthen  ,  dass  bei  Bestellung  der  evange- 
lischen Kirchen-  und  Schul-Bedienungen  in  denen  Eurer  Aufsicht  untergebenen 
schlesischen  Immediat-  und  Mediat-Fürstenthümem  und  Herrschaften  künftig- 
hin eine  mehrere  Circumspection  und  Behutsamkeit,  als  zeither  wohl  nicht  ge- 
schehen können,  beobachtet  und  zu  solchen  Aemtem  keine  andere  als  tüchtige., 
ohnsträf liehe ,  vernünftige  und  friedfertige  Subjecte  admittiret  werden.  Und 
wollen  Wir  zwar  die  Prüfung  und  Confirmation  der  evangelischen  Prediger 
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und  Schnl-Bedienten  auf  dem  platten  Lande  vor  erste  und  bis  auf  Unsere  fer-  1742 
nerweite  allergnädigste  Verordnung  Euch  überlassen :  in  dem  gnädigsten  Zu-  *^'""  ^^ 
trauen,  dass  Ihr  hierunter  nach  Unserer  Euch  eröffneten  Intention  pflichtmässig 
und  gewissenhaft  zu  Werke  gehen  und  nicht  veranlassen  werdet ,  dass  Wir 
dieserhalb  eine  Aenderung  zu  treffen  Uns  gemttssiget  finden.  So  viel  aber  die 
Snperintendenturen  und  andere  geistliche  Aemter  betrifiFt,  mit  denen  eine  In- 
spection  über  andere  Kirchen  und  Schulen  verknüpfet  ist ,  wie  nicht  weniger 
die  Pfarrherm^  Capellane  und  andere  Earchen-  und  Schul-Bedienten  in  denen 
Städten  und  Städteln  oberwähnter  Fttrstenthümer  und  Herrschaften  ohne  Aus- 
nahme^  da  habt  Ihr  Euch  derselben  Confirmation  keinesweges  zu  unternehmen«, 
sondern  an  Uns  zu  berichten. 

156.  ^)    Die  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau  an  das  bischöf liehe  Juli  4 
6eneral-Vicariat-Aint  daselbst.    Breslau  1742  Juli  4. 

Staatfl-Archiv  i.  Bieslan  (0ber-Laudes-6ericht  XÜ.  237).    Concept,  gezeichnet  Ton  Beneken- 
dorff  und  Langnan. 

Hinterlassenschaften  der  katholischen  OeistUchen. 

»Wir  Friedrich  u.  s.  w.  Demnach  Uns  allerunterthAnigst  hinterbracht 
worden,  dass  vorhin  üblich  gewesen^  wenn  ein  römisch-katholischer  Geistlicher 
ohne  Hinterlassung  einer  testamentarischen  Disposition  verstorben ,  dass  von 
dessen  Bonis  der  dritte  Theil  zu  denen  landesherrlichen  QefäUen  anheim  ge- 
fallen wäre :  als  befehlen  Wir  Euch  allergnftdigst ,  des  fordersamsten  pflicht- 
massigen  Bericht  hierob  an  Unsre  Ober- Amts-Regierung  hieselbst  zu  erstatten 
oder,  was  sonsten  hierbei  consuet^xdinis  et  observantiae  gewesen ,  allergehor- 
samst  anzuzeigen«. 

157. 2)    Erlass  an  den  Geheimen  Kriegsrath  Joachim  Wilhelm  v.  Kling-  Juli  id 
griiffen,  Gesandten  am  kaiserlichen  Hofe.    Berlin  1742  Juli  13. 

B.  10.  83.  A.    Concept,  gescluiebeii  von  Weisreicli,  gezeiclinet  von  C.  W.  y.  Borcke. 

Soll  dem  päpstlichen  Nuntius  ztt  verstehen  gehen ,  dass  der  König  die  Benennung  als 
'Marchio  Brandenburg ensis^  von  Seiten  des  Papstes  befremdlich ßnde, 

»Es  ist  in  derjenigen  in  öffentlichem  Druck  ^)  liegenden  Bede  des  Papstes, 
welche  derselbe  bald  nach  geschehener  jüngsten  Eaiserwahl  über  dieses  voll- 
brachte Wahlgeschäft  an  das  Cardinal-Consistorium  gehalten,  angemerket 
worden ,  dass  Wir  darin  nur  schlechthin  'Marchio  Brandenburgensis'  genannt 
werden.  Ob  nun  wohl  der  Papst  der  einzige  ist  unter  allen  italienischen  Staa- 
ten, der  die  königliche  Würde  bei  Unserem  Eurhause,  seitdem  dasselbe  solche 


1)  Antwort  liegt  nicht  vor. 

2)  Beantwortet  am  28.  Juli.    Vgl.  den  Erlass  an  die  Comitial-Gesandtschaft 
vom  14.  Juni. 

3)  S.  Mercure  bistorique  et  politique  112,  368 ff.  und  Adelung,  Staatsge- 
schichte Europas  3,  1,  66  ff. 
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1742  angenommen  hat,  noch  nicht  hat  erkennen  wollen ,  so  können  Wir  doch  die 
Juli  13  obgedachte  allzn  geringe  Compellation  nicht  so  ganz  nnd  gar  mit  StillschweigeD 
übergehen ;  sondern  Wir  finden  gut,  dass  Ihr,  gleich  Unserem  dortigen  Comi- 
tial-Ministro,  dem  v.  Broich  (welchem  Wir  eben  dergleichen  anbefohlen  haben  , 
dem  dasigen  päpstlichen  Nnntio  bei  Gelegenheit  einer  Conversation  mit  guter 
Manier  zn  verstehen  gebet ,  dass  Uns  solcher  singulare  Stilns  nm  so  mehr  be- 
fremden nnd  empfindlich  fallen  müsse ,  da  Uns  von  allen  Potentaten  nnd  ge- 
krönten Häuptern  in  Europa ,  auch  von  allen  übrigen  Fürsten  und  Staaten  in 
Italien  der  königliche  Titul  beigeleget  werde.  Jedoch  habt  Ihr  Euch  deswegen 
in  keine  Contestation  mit  besagtem  Nuntio  einzulassena. 


JuU  14         158.   »Resolution^)  fUr  die  Herrendorfsclie  Gemeinde«.    Berlin  1742 

Juli  14. 

R.  46,  B.  142.  A.    Concept,  gezeichnet  Ton  Cocceji. 

Schlägt  die  Bitte  um  ein  besonderes  Bethaus  ab. 

»S.  E.  M.  .  .  .  lassen  .  .  .  zur  Resolution  ertheilen,  dass  es  Allerhöchst- 
denenselben  unbegreiflich  vorkomme,  wie  besagte  Gemeinde  ein  besonderes 
Bethaus  prätendiren  können ,  da  sie  kaum  eine  halbe  Meile  bis  nach  Ologan 
haben ,  auch  nicht  im  Stande  sind ,  einen  Prediger  zu  halten.  Wie  sie  denn 
bishero  weder  die  Contributiones  noch  die  Taxam  Stolae  bezahlen  können, 
sondern  wegen  der  erstem  wirklich  mit  Execution  belegt  worden,  die  andere 
aber  noch  rückständig  sind.  S.  E.  M.  befehlen  dahero  der  Gemeinde,  sich  an 
ihre  gewöhnliche  Eirche  zu  Glogau  zu  halten ,  anbei  den  Candidaten ,  dnrch 
welchen  sie  unverantwortlicher  Weise  privata  Auctoritate  den  Gottesdienst 
verrichten  lassen ,  alsofort  abzuschaffen  oder  zu  gewärtigen ,  dass  der  Fiscal 
gegen  sie  excitirt  und  der  Candidat  zur  gefänglichen  Haft  gebracht  werden 
soUea. 

159.^)  Bericht  der  zum  »Glogauischen  Ober-Consistorio  verordneten 
Ober-Prisident,  Director  und  Räthe«.    Glogau  1742  Juli  14. 

B.  46.  B.  142.  A.  Mandnin ,  gezeichnet  von  Karl  Albrecht  Graf  t.  Beder ,  Karl  Anc^stie 
Böhmer,  Nie.  Oottlieb  Frh.  ▼.  Woetroweky,  Heinr.  Biegf^.  t.  Wiese,  Karl  Friedr. 
▼.  Maaechwitz,  Friedr.  Wilh.  Panwitz,  Baron  Joh.  Geo.  Ant.  t.  Langen,  Christof  Heinr. 
T.  Derschan,  Joh.  Geo.  Laehin,  Lncanns. 

Befürwortet  die  Bitte  der  Gemeinden  Kottwitzy  Peterswalde,  Reichenbach  und  Neu- 

fvalde  um  Concedirung  eines  evangelischen  Predigers, 

»Es  hat  die  Gemeine  von  Kottwitz  Saganischen  Fürstenthums  nm  Conce- 
dirung eines  evangelischen  Predigers  vor  sich,  die  Peterswalder ,  Reichen- 
bacher und  Neuwalder  Gemeine  allerdemüthigst  gebeten.   Wir  haben  demnach 


1)  Des  Ministeriums. 

2)  Vgl.  die  Concession  vom  26.  Juli. 
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von  Seiten  des  allhiesigen  Ober-Consistorii  dem  v.  Gladis  auf  Gross-Dobritsch     n42 
committirt ,  zu  nntersnchen ,  ob  nach  der  uns  ertheilten  allergnädigsten  Vor-  *^^^^  ^^ 
Schrift  die  umstände  derer  Gemeinen  so  beschaffen  wären,  dass  man  ihnen  in 
ihren  Gesnoh  gratificiren  kOnnte. 

»Was  nun  erstlich  den  Gonsens  derer  Herrschaften  anlanget,  so  erhellet 
ans  obermeldeter  Relation,  dass  die  Herrschaften  katholisch  sind.  Anbei 
machen  sie  Schwierigkeiten ,  vorschützende ,  dass  kein  Fnndns  zn  Erhaltung 
des  Predigers  vorhanden,  dass  die  Lente  extraordinaire  arm  wären  und  weder 
die  Onera  publica  noch  Jura  parochialia  noch  herrschaftliche  Dienste  ohne 
Zwangsmittel  leisten  könnten.  Diesem  ohngeachtet  meldet  erwähnter  v.  Gladis : 
dass  bloss  ein  einzig  Mal  die  Gemeine  zu  Eottwitz  nebst  ihrer  Herrschaft  zu- 
gleich die  Steuren  unter  wirklicher  Execution  erlegen  müssen ;  die  Decimen 
aber  wären  dem  katholischen  Geistlichen  deshalb  znrücke  gehalten  worden, 
weil  der  Geistliche  sich  angemaasset,  zum  Präjudiz  des  Scholzen  auf  der  Wie- 
demnth  ^)  Semmeln  zu  backen  und  solche  zu  verkaufen,  welches  doch  der  Scholze 
privative  von  der  Herrschaft  erkaufet  hätte ;  und  was  die  rückständigen  herr- 
schaftliclien  Dienste  anlangete,  so  hätte  er  zwar  solches  so  genau  nicht  unter- 
suchen wollen ,  es  erhellete  aber  doch  aus  denen  vorkommenden  Umständen, 
dass  ihnen  eben  nicht  gar  viel  geschenket  worden  wäre. 

»Inzwischen  wäre  gewiss,  dass  in  der  Nähe  keine  alte  evangelische  Kirche 
nnter  3  bis  4  Meilen  befindlich  wäre,  zu  der  sie  sich  zeithero  hätten  halten 
können,  sondern  wären  genöthiget  worden,  ausser  Landes  [und  zwar  in  Ohri- 
stianstadt)  sich  des  Gottesdienstes  zu  bedienen.  Wordurch  nicht  nur  vieles 
Geld  wäre  ausser  Landes  geschleppet,  sondern  die  Unterthaner  auch  dermaas- 
sen  mit  der  Taxa  Stolae  wären  übersetzet  worden ,  dass  ein  armer  Dresch- 
gärtner der  katholischen  und  evangelischen  Geistlichkeit  zusammen  hätte  7 
Rthlr.  erlegen  müssen.  Denen  Stifts-Unterthanen  in  Neuwalde  und  Reichen- 
bach aber  wäre  gar  nicht  erlaubet  worden,  anderwärts  als  bei  dem  katholischen 
Parocho  taufen  und  trauen  zu  lassen. 

»Zweitens  wären  obermeldeter  vier  Gemeinen  sämmtliche  evangelische 
Unterthaner  einstimmig  darmit  zufrieden ,  einen  eigenen  evangelischen  Pre- 
diger zu  unterhalten.  Und  ohngeachtet  ihre  katholische  Herrschaften  einige 
Schwierigkeit  machten ,  so  hätte  sich  doch  der  Baron  Hasslingen  als  Grund- 
herrschaft von  Eottwitz  erboten ,  ihnen  zum  Bethause  eine  grosse  Scheune  zu 
schenken. 

»Drittens :  einen  gelehrten  Schulmeister  aber  verlanget  weder  die  Herr- 
schaften noch  Gemeinden  nicht. 

»Viertens :  das  Salarium  vor  den  Prediger  wollen  sie  weiter  nicht  colli- 
giren,  sondern  blos  dasjenige  zurücke  halten,  was  sie  zeithero  alljährlich  der 
fremde  Gottesdienst  gekostet  hat.  Und  offeriret  sich  in  specie  die  Gemeinde  zu 
Eottwitz  37  Rthlr.  12  Sgr. ,  Peterswaldau  26  Rthb. ,  Reichenbach  25  Rthlr. 
6  Sgr.  nnd  Neuwaldan  30  Rthlr,  (zusammen  118  Rthlr.  18  Sgr.)  zu  geben. 

1)  Pfarrhof. 
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1742  Da  jedoch  diese  letztere  Offerte  eine  wirkliche  CoUection  ist  nnd  zeithero  die 
Juli  14  iQeisten  Oemeinden  sich  offeriret  haben ,  ihre  Geistlichen  bloss  von  denen  £e- 
venüen  ans  dem  ELlingelbentel  und  Eirchstellen  zu  salariren,  so  tiberlassen 
wir  lediglich  E.  E.  M.  allerhöchstem  Befinden ,  ob  Allerhöchstdieselben  obge- 
dachte  Gemeinden  bei  denen  vorkommenden  Umständen  mit  einem  Prediger 
begnädigen  wollen  oder  nicht«. 

Juli  15         160.  ^]  Das  »Geistliche  Departement«  an  das  »Departement  von  denen 
auswärtigen  Sacfien«.    Berlin  1742  Juli  15. 

M6rs  Eocles.    Goneept  und  Handnm,    geschrieben  von  Cnleman,  geseiclmet  Ton  Brand 
nnd  Seichenbnch. 

Die  kßnigUchen  Rechte  über  die  katholischen  Stifter  und  Kloster  in  Mors. 

Theilt  mit ,  »was  der  Regierungs-Rath  Bruchhausen  zu  Meurs  wegen  des 
Sr.  E.  M.  ex  Superioritate  territorial!  zustehenden  Rechts,  die  katholische 
Stifter  und  Klöster  in  Dero  Landen  yisitiren,  auch  zu  Ablegung  richtiger 
Rechnung  von  ihren  Einktlnften  jährlich  anhalten  zu  lassen  . . .  vorgesteliet  hat. 

»Wir  halten  davor,  dass  hierunter  Sr.  E.  M .  hohe  Gerechtsame  zum  Effect 
zu  bringen  so  leicht  nicht  sei :  welches  sich  vor  einigen  Jahren  gezeiget,  da  in 
allen  königlichen  Landen  ein  gewisser  geistlicher  katholischer  Geheimer  Rath 
bestellet  werden  sollen ,  der  die  katholische  Elöster  visitiren  und  beobachten 
sollte,  welches  aber  rückgängig  wurde,  sobald  es  zur  wirklichen  Ablegnng  des 
Eides  kam,  wie  solches  die  davon  verhandelte  Acta  beweisen 2).  Indessen 
haben  wir  doch  auch  über  diese  Sache  wohlgedachten  hochlöblichen  Departe- 
ments beliebiges  Sentiment  ganz  dienstlich  uns  erbitten  wollen«. 


Juli  16         161.   Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierungen  zu  Breslau  und  Glogaa. 

Berlin  1742  JuU  16. 

B.  46.  B.  164.    Conoept,  gezeichnet  Ton  Cocceji. 

SoUen  nicht  auf  eigene  Hand  Concessionen  zu  Bethäusem  ertheilen, 

»Wir  vernehmen  sehr  ungeme,  dass  Ihr  Concessiones  Bethänser  zu  halten 
verstattet  ^).  Gleichwie  aber  das  Recht  Bethäuser  zu  erlauben  ad  Begalia 
gehöret  und  keine  Regierung  befugt  ist,  ohne  Rtlckfrage  dergleichen  Conces- 
siones zu  ertheilen,  sondern  bloss,  wenn  solche  concediret  worden,  die  vocirte 
Prediger  zn  examiniren ,  zu  ordiniren  und  zu  confirmiren :  als  befehlen  Wir 
Euch  hierdurch  in  Gnaden ,  Euch  künftig  dergleichen  zu  Eurem  Ressort  nicht 
gehörigen  Sachen  gänzlich  zu  enthaltener. 


1)  Beantwortet  am  3.  August. 

2)  S.  Band  1,  428ff. 

3)  Der  Erlass  nach  Glogau  hat  hier  noch  den  Zusatz  :  »und  dass  Ihr  gar  vor 
dergleichen  Concessiones  8  bis  9  Rthlr.  genommen  habt«. 
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162.    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  von 

Breslau.    Breslau  1742  Juli  17. 

R.  46.  B.  78.    Eigenhlndiges  Kundam. 

Dank  für  die  Ernennung  des  Orafen  Ernst  Augtist  v.  Falckenhayn  zt(m  Kammer 

Herren,     Stimmung  des  Papstes, 

i)Non  content  de  rdpandre  les  maxques  de  Votre  bienveillance  royale  sur 
ma  personne  et  d'en  parier  partout  avec  des  ^loges ,  dont  un  exc^s  de  Votre 
bonte  est  seul  capable  de  m'honorer ,  Vous  daignez  aussi  de  faire  sentir  les 
effets  de  Vos  gräces  ä  ceux ,  qui  me  sont  attach^s ,  en  ddclarant  le  comte  de 
Falkenhain  Votre  chambellan.  Permettez,  Sire ,  que  j'aie  Thonneur  de  Vous 
en  remercier  tr^s-humblement  et  de  Vous  t^moigner  la  reconnaissance,  dont 
je  me  sens  de  nouveau  p^n6tr6.  J'ai  pri^  le  comte  de  Budweils^)  de  surseoir 
k  la  pnblication  jusqu'ä  ce  que  je  sache ,  si  V.  M.  veut  se  charger  de  Tentre- 
tien  de  ce  nouveau  chambellan  ou  lui  permettre  de  continuer  de  rester  auprös 
de  moi ,  ou  11  est  saus  cela  le  premier  et  oü  Ton  aura  tous  les  ^gards  düs  ä 
SOD  rang. 

»Je  Vous  laisse  jnger  du  courroux,  oü  le  pape  est  contre  les  francs-magons, 
paisque  dans  la  rdponse  ^] ,  qu'il  me  donne  par  rapport  ä  mon  thdologlen ,  il 
Tappelle  nostro  comune  amico. 

j^J'esp^re^  qu'ä  Votre  retour  ici  je  serai  mieux  en  ^tat  de  faire  assidüment 
ma  cour  ä  V.  M. ;  au  moins  je  m'y  prdpare  par  un  grand  regime«. 

Rand-VerfOgung  des  Königs: 

»11  peut  gard^r  Falkenhausen  aupres  De  lui  et  je  tacherai  De  faire  plaisir 
an  Cardinal  quand  je  Le  pourai.       Fr.a 


1742 
Juli  17 


163.3)    Immediat-Gesuch  der  »evangelischen  Gemeine  derer  Dörfer  Juli  23 
Adelsbach  und  Liebersdorff  im  FUrstenthum  Schweidnitz«.    Berlin  1742 
J11H23. 

B.  46.  B.  142.  A.    Mnndiim. 

Bitte  um  Rückgabe  zweier  Kirchen, 

»E,  E.  M.,  unsem  allergnädigsten  Souverän,  werden  wir,  unter  voriger 
kaiserlichen  Regierung  höchst  bedrängte,  evangelische  Gemeinden  zu  Adelsbach 
und  Liebersdorf  im  Fürstenthum  Schweidnitz  hiedurch  allerunterthänigst  vor- 
zustellen gedrungen,  welchergestalt  die  von  unsem  Vorfahren  aus  eigenen 
Mitteln  erbauete  zwei  Kirchen  in  vorbenannten  Dörfern  in  Anno  1688  von 


1)  Podewils. 

2)  Vgl.  Theiner  1,  23. 

3)  Beantwortet  am  29.  September.    Vgl.  den  Cabinets-Befehl  vom  3.  August 
und  den  Bericht  der  Breslauischen  Regierung  vom  14.  September. 
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1742  denen  Catholiqiien  de  facto  weggenommen  und  zugeschlossen  ^  auch  der  von 
Juli  23  gedachten  unsem  Antecessoribns  salarirte  Prediger  und  Schulmeister  verjaget, 
ja,  erwähnte  Kirchen  (dem  §  2  et  8  des  zwischen  Sr.  E.  M.  in  Schweden 
Karl  Xn.  und  des  Kaisers  Josephi  Maj.  Anno  1707  zu  Alt-Ranstadt  geschlos- 
senen Vertrages  zuwider)  nicht  restituiret,  noch  das  freie  Religions-Exercitiam 
hinwieder  eröffnet ,  sondern  (ohnerachtet  wir  arme  Leute  an  drei  Meil  Weges 
über  das  Gebirge,  den  Gottesdienst  zu  verrichten ,  reisen  und  alte  Leute  ihrer 
Schwachheit  halber  dessen  entbehren ,  auch  öfters  ohne  das  heilige  Nacht- 
mahl zu  empfangen  ganz  trostlos  dahin  sterben  müssen)  bis  anhero  verschlos- 
sen und  mehr  nicht  als  vier  Mal  des  Jahres  eröffnet ,  zu  solcher  Zeit  aber  eine 
weder  Saft  noch  Kraft  habende  Bede  von  dem  katholischen  Pater  gehalten 
und  hierauf  das  Opfer  [welches  so  viel  als  dasjenige,  so  der  evangelische 
Prediger  und  Schulmeister  hiebevor  gehabt,  betraget)  von  nns  beigetrieben 
und  sodann  die  Kirchen  wieder  zugeschlossen  worden.  Wann  aber ,  aller- 
gnftdigster  König  und  Herr,  in  beiden  Dörfern  nicht  mehr  als  drei  katholische 
Eheleute  sonder  Familie  (nämlich  ein  abgedankter  Soldate,  ein  Schulmeister 
und  ein  Hausmann)  mit  ihren  drei  Frauen  befindlich  und  nur  Y4  Meile  von 
der  zu  Reichnau  belegenen  katholischen  Kirche  entfernet  sind,  der  katholische 
Pater  aber  ausser  unsem  verschlossenen  zwei  Kirchen  noch  drei  andere  Earchen 
und  davon  an  1500  Rthlr.  jährlicher  Revenus  zu  erheben  hat  (zu  geschwei- 
gen ,  dass  der  Name  des  ersteren  von  Berlin  aus  gekonmienen  evangelischen 
Predigers  zum  augenscheinlichen  Merkmale  unsers  Juris  quaesiti  noch  an  der 
Kanzel  zu  ersehen) ,  uns  aber ,  obgleich  die  wenige  Katholische  auch  daraus 
keinen  Nutzen  gehabt ,  dejinoch  aus  sothaner  Verschliessung  ein  unerlaubter 
Schade  zugefüget  worden  ist :  —  so  flehen  wir  E.  K.  M.  hierdurch  und  in 
Ansehung ,  dass  beide  Kirchen  deshalb ,  weil  zu  Liebersdorf  der  Pfarrsitz  und 
zu  Adelsbach  die  Unterhaltung  der  Schule  ist ,  nicht  fQglich  separiret  werden 
können ,  fussfäUigst  wehmüthigst  an ,  Dero  Ober- Amts-Regierung  und  Con- 
sistorio  zn  Breslau  allergnädigst  anzubefehlen,  dass  angeführter  relevanter 
Umstände  halber  uns  die  von  der  katholischen  Geistlichkeit  so  lange  Jahre 
vorenthaltene  zwei  Kirchen  sofort  restituiret  und  zugleich  erlaubet  werden 
möge,  einen  ordentlichen  Prediger  und  Schulbedienten  hinwieder  darin  za 
vociren  und  bestellen  zu  lassena. 


Juli  24         164.^)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  CoccejI.    Potsdam  1742 

Juli  24. 

B.  46.  B.  173.  A.    Mandnm,  gesclirleben  Ton  Eichel. 

Das  Jusäzioesen  in  der  Grafwhaft  Olatz. 

»S.  K.  H.  u.  s.  w.  haben  bereits  allergnädigst  resolviret,  dass  die  Graf- 
schaft Glatz,  so  wie  solche  in  Finanz-Sachen  unter  der  Bresslauschen  Krieges- 


1)  Vgl.  das  Patent  vom  23.  Mai. 


I 
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und  Domänen-Kammer  stehet,  also  auch  inJustiz-,  Lehn- und  Oonsistorial-  ^42 
Sachen  unter  den  Ober-Amte  zu  Bresslau  stehen  und  auf  gleichen  Fuss  als  *^^^^  ^^ 
andere  za  diesen  Ober- Amte  geschlagene  Pro vincien  dazu  geleget  werden  soll. 
So  ?iel  aber  die  mere  Ecclesiastica  gedachter  Grafschaft  anbetrifft ,  so  sollen 
solche  znrinspection  des  Cardinal  Sinzendorff  (als  General-Vicarii  aller  römisch- 
katholischen Kirchen  und  Gemeinen  in  Sr.  K.  M.  sftmmtlichen  Landen)  ge- 
leget werden.  Sie  befehlen  demnach  Dero  Wirklich  Geheimen  Etats-Minister 
V.  Cocceji  hierdurch  in  Gnaden,  solcherwegen  das  Erforderliche  überall 
bestens  zu  besorgen,  auch  solches  gehöriger  Orten  bekannt  zu  machen. 

>ünd  da  höchstgedachte  S.  K.  M.  hierbei  nöthig  finden,  dass  einer  der 
Glatzischen  Justiz-Sachen  erfahrner  Mann  in  das  Ober-Amt  zu  Bresslau  ge- 
setzet werde ,  dergestalt  dass  solcher  per  Modum  Subdelegationis  oder  Com- 
missionis  die  Glatzischen  Justiz-,  Lehn-  und  Consistorial-Sachen  (insoweit 
nämlich  letztere  von  den  Ressort  des  Bresslauschen  Ober-Amtes  oder  Con- 
sistorii  seind]  zu  Glatz  respicire,  dabei  auch  Sessionem  und  Votum  wegen 
gedachter  Sachen  in  diesen  Collegiis  habe :  als  haben  Höchstdieselbe  hierzu 
den  bisherigen  Landrath  des  Glatzischen ,  den  v.  Panwitz ,  ernennen  und  ihm 
zugleich  das  Prädicat  eines  Bresslauschen  Ober-Amts-Rathes  nebst  einer  Be- 
soldung Yon  fünfhundert  Thaler  jährlich  aus  der  Bresslauschen  Sportul-Casse 
bis  zu  erfolgender  Vacanz  beilegen  wollen.  Und  befehlen  demnach  gedachten 
Dero  Etats-Ministre  v.  Cocceji  hierdurch  allergnädigst ,  solcherwegen  das  Ge- 
hörige zu  yerfflgen. 

»Übrigens  haben  S.  K.  M.  annoch  in  Gnaden  resolviret,  dass  gedachter 
Ober-Amts-Rath  v.  Panwitz  vor  dieses  Mal  und  sonder  Cons^quence  von  den 
sonst  gewöhnlichen  Examine  oder  Erstattung  der  Probe-Relation  dispensiret 
sein  soll«. 

165.^}    Immediat-Eingabe  des  Pater  Jennes.    Potsdam  1742  Juli  26.  juU  26 

B.  47.  23.    Eigenliändisrdii  Mundam. 

Seine  Ernennung  i>zt4m  Pater  in  Berlins, 

»Da  E.  K.  M.  mich  heut  allergnftdigst  ernennet  zum  Pater  in  Berlin  am 
PUtz  des  abgegangenen  Patris  Francisci  Schlaman,  als  bitte  E.  K.  M.  aller- 
nnterthftnigst ,  dieserhalb  schriftliche  Ordre  an  Pater  Dominions  Torck  zu 
geben  und  gnädigst  zu  befehlen ,  dass  er  mich  ohne  weitere  Einwendung  an- 
nehmen und  das  Tractament,  welches  der  vorige  Pater  genossen,  reichen 
solle«. 


1)  Vgl.  den  Cabinets-Befohl  an  das  Geistliche  Departement  vom  31.  Juli. 
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1742  166.^]    »Concession  für  die  Gemeinden  zu  Peterswalde,  Reichenbach 

Juli  26  „pj  Neuwalde«.     Berlin  1742  Juü  26. 

B.  46.  B.  142.  A.    Concept,  gezeichnet  Ton  Cocceji. 

Dürfen  einen  evangelischen  Prediger  halten. 

Ertheilt  den  betreffenden  Gemeinden  die  Concession,  »zusammen  einen 
eignen  evangelischen  Priester  zu  haben ;  jedoch  mit  dem  Bedinge ,  dass  der 
Prediger  bloss  aus  dem  Elingebeutel  und  aus  den  künftigen  Eirchstellen  be~ 
zahlet  und  die  Vocation  darnach  eingerichtet  werden  müsse  nnd  dass  ferner 
die  Oemeinden  die  herrschaftlichen  Onera  und  Taxam  Stolae  richtig  abtragen«. 


Juli  27         167.^)    »Instruction  vor  die  zu  Errichtung  eines  neuen  Steuer-Catastri 
in  Nieder-Schlesien  verordnete  subdelegirte  Commissarien«.    (Berlin}  1742 

Juli  27. 

StMts- Archiv  i.  BreslM  (M.  B.  IX.  1.  Vol.  1«  207).    Absohrift.    Das  Original  war  Tom  KOnife 
gezeichnet,  Ton  M&nchow  gegengezeichnet. 

Veranlagtmg  der  geistlichen  Oüter  zur  Grundsteuer, 

...  »4)  Und  damit  Commissarii  von  denen  verschiedenen  der  Contribu- 
tion  unterwürfigen  Objectis  informiret  sein  mögen,  so  declariren  S.  E.  M., 
dass  überhaupt  sowohl  alle  im  Kreise  als  auch  an  einem  jeden  Ort  insbesondere 
vorhandene  liegende  Gründe  und  davon  abstammende  Nutzungen ,  Hebungen 
und  Proventus  (sie  gehören  ad  Fundum  rusticalem  oder  Dominiij  indistincte 
als  steuerbar  angesehen  und  zur  Contribution  gezogen  werden  sollen.  Oleich 
Sie  denn  auch  von  dieser  allgemeinen  Landes-Steuer  Dero  eigene  Dom&nen- 
und  Kammer- ,  wie  auch  die  bischöflichen  und  andere  geist-  und  weltlichen 
Güter  durchgehends  nicht  befreit  wissen  wollen.  Jedoch,  wann  dieselbe  nie  in 
einer  Indiction  gelegen  oder  von  Alters  her  extra  hominum  memoriam  mit 
denen  Steuren  verschonet  oder  aber  auch  mit  specialen  Exemtions-Privilegiis 
versehen  sind,  so  haben  die  subdelegirten  Commissarii  hauptsächlich  bei  deren 
Untersuchung  ihr  Augenmerk  dahin  zu  richten  und  zwar 

i>A,  bei  denen  Domänen  und  landesherrschaftlichen  Kammer-Gütern,  ob 
von  dem  Dominio  dieser  Amter  und  Güter  die  ehemalige  Landes-Accise  zur 
Kreis-Steuer-Cassa  abgetragen  worden.  Wo  nicht,  bleibet  das  Kammer-Gut 
und  Amt  fernerhin  ausser  Anschlag  und  in  völliger  Freiheit.  Wofeme  aber 
dasselbe  die  Land-Accise  abgetragen ,  müssen  Commissarii  subdelegati  nach 
dem  Schemate,  so  die  Haupt-Commission  ihnen  zustellen  wird,  von  Anno  1735 
her  (als  der  Zeit,  da  der  Accise- Beitrag  von  denen  andern  Modis  collectandi 
'separiret  worden)  aus  denen  beim  Kreise  beruhenden  Accise-Tabelien  (jedoch 
mit  Zuziehung  derer  Amts-Administratoren)  zuverlässig  erforschen ,  wie  viel 

1)  Vgl.  den  Bericht  des  Glogauischen  Consistoriums  vom  14.  Juli. 

2)  Über  die  Regulirung  der  schlesischen  Grundsteuer  vgl.  Stenzel,  Scriptores 
renim  Silcsiacarum  5,  339  ff. 
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das  Amt-  oder  Eammer-6at  jährlich  an  Accise  aufgebracht,  damit  man  dar-     1742 
ans  durch  einen  Durchschnitt  den  künftigen  monatlichen  und  jährlichen  «^"^^  ^^ 
Steuer-Beitrag  festsetzen  könne,    und  mögen  hiezu  die  in  jedem  Kreise  mit 
königlicher  Bewilligung  erwählte  zwei  Deputirten  nebst  dem  ehemaligen  Ac- 
cise-Directore  mit  employiret  werden. 

»J?.  Bei  denen  bischöflichen  Qtttem  muss  Commissio  die  primordialiter 
zu  des  Bischofs  Unterhalt  fundirte  Güter  von  denenjenigen ,  so  die  Bischöfe 
vor  und  nach  acquiriret,  wohl  unterscheiden. 

»Die  erstem,  wann  sie  nie  in  einer  Indiction  gestanden  und  ihnen  die  ab- 
gefflhrten  Accisen  ex  Cassa  Universi  restituiret  worden ,  bleiben  fernerhin  un- 
verrückt in  ihrer  völligen  Freiheit ,  jedoch  mit  Vorbehalt  des  etwa  ehedessen 
zn  denen  geistlichen  Steuren  gethanen  Beitrages,  als  welcher  (wie  unten  lit.  D. 
disponiret  wird)  in  Anschlag  zu  bringen  ist.  Im  Fall  sie  aber  die  Accisen  zum 
General-Steuer-Amt  abgefOhret,  sind  sie  davon  eben  auf  die  Art,  wie  die 
königliche  unter  der  Accise  gestandene  Ämter  zu  behandeln ,  und  nach  Pro- 
portion der  getragenen  Accise  monatlich  und  jährlich  ihr  Quantum  anzusetzen. 
»Die  letztem  hingegen,  so  origine  tenus  unter  der  Indiction  gelegen  und 
nur  nachher  von  denen  übrigen  Contribuenten  des  Kreises  übertragen  worden, 
mflssen  ohne  Unterscheid  nach  denen  generalen  Principiis  gleich  denen  andern 
contribuablen  Qütem  des  Kreises  catastriret  und  nach  ihrem  Ertrag  ange- 
schlagen werden ,  ohne  dass  Commissarii  auf  einigerlei  Art  sich  an  die  etwan 
in  contrarium  gemachte  Pacta  und  Conventiones  zn  binden  haben :   maassen 
dieselbe  gegen  die  Landes- Verfassung  nicht  bestehen  können  und  schon  durch 
verschiedene  ehedessen  emanirte  heilsame  Landes-Edicte  unkräftig  und  un- 
gültig erkläret  sind.  Dahingegen  aber  sind  diese  acquirirte  bischöfliche  Güter, 
wann  sie  gleich  ehedessen  die  geistliche  Steuer  abgeführet ,  davon  nicht  weiter 
in  besondem  Anschlag  zu  bringen,  weil  sie  andern  contribuablen  Gütern  gleich 
tractiret  werden ,  gefolglich  sowohl  ihnen  als  denen  übrigen  zu  gute  alle  ehe- 
malige Modi  coUectandi  wegfallen. 

»C.  Die  geist-  und  weltlichen  Güter,  welche  ein  gültiges  Privilegium 
Exemtionis  vor  sich  haben  [so  die  subdelegirte  Commission  jedesmal  in  Copia 
vidimata  mit  einsenden  muss),  sollen  nur  nach  Proportion  der  jetzt  cessirenden 
ehemaligen  Land-Accise  angeschlagen ,  und  es  in  Ansehung  der  Ausfündung 
des  Accise-Betrages  mit  diesen  so  wie  oben  mit  denen  Domänen-  und  bischöf- 
lichen Gütern  gehalten  werden:  nur  dass  bei  denen  geistlichen  Gutem  die 
ehemalige  geistliche  Steuer  zu  eruiren  und  anzuschlagen  ist. 

»D.  Die  Stifts-  und  andere  geistliche  Güter ,  so  kein  besonderes  Privile- 
gium Exemtionis  aufweisen  können ,  sondern  sich  nur  in  der  immemorialen 
Possession  gründen,  sollen ,  woferne  nicht  erhellet,  dass  sie  jemals  unter  der 
Indiction  gestanden  (als  welchen  Falls  die  vorgeschützte  Possession  von  Selbsten 
w^föllet) ,  zwar  nur  nach  Proportion  der  ehemals  abgetragenen  Land-Accise 
coUectiret  werden.  Jedennoch,  da  dieselben  darbeneben  jährlich  annoch  eine 
gewisse  geistliche  oder  Türken-Steuer  abgeführet ,    so  muss  Commissio  nach 
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1742  dem  Fnss ,  wie  bei  der  Accise  vorgeschrieben  ist,  das  Quantum  dieses  Beitra- 
Juli  27  ggg  y^j^  sechs  Jahren  her  eruiren  und  besonders  bei  denen  Stiftern  das  Indi- 
vidual-Quantum,  so  dem  im  Kreise  vorkommenden  Stifts-Gute  znf&Ut,  auf  die 
beste  Weise  auszufftndigen  bemühet  sein,  damit  daraus  der  monatliche  und 
jährliche  Beitrag  gleichfalls  festgesetzet  und  solcher  dem  nach  dem  Accise- 
Ertrag  ausgefündigten  Steuer-Beitrag  hinzugefüget  werden  könne. 

»Wie  es  denn  auch  eben  also  schon  erwähnter  Maassen  überall  mit  denen 
primordial  bischöflichen  Tafel-  und  andern  geistlichen  Gütern  zu  halten  ist, 
insoweit  bei  der  Untersuchung  sich  findet,  dass  sie  ehedessen  zur  geistlichen 
Steuer  concurriret  haben. 

r>E,  Derer  Pfarrer  und  Eirchschreiber  Wiedemuthen  und  übrige  Hebun- 
gen und  Nutzungen  sollen  zwar  gleich  allen  andern  contribuablen  Gründen 
nach  denen  generalen  Principiis  regulativis  catastriret  werden,  jedennoch  aber 
auch  nach  demFuss,  wie  wegen  derer  geistlichen  Güter  verordnet  worden, 
derselben  Accise-Beitrag  und  geistliches  Steuer -Quantum  durch  Beihfllfe 
derer  Ereis-Deputirten  dabeneben  eruiret  werden :  damit  S.  E.  M.  den  eines 
Modum  gegen  den  andern  können  balanciren  und  alsdann  dem  Befinden 
nach  die  künftige  Anlage  entweder  nach  dem  einen  oder  dem  andern  anlegen 
lassen.  .  . 

»Aus  eben  dieser  Ursache  S.  E.  M.  allergnädigst  verordnen,  dass  die, 
bei  Veränderung  der  Prälaturen  und  Präbenden  in  denen  Gestiftem,  von  denen 
Lehnleuten  denen  angehenden  und  succedirenden  Prälaten  und  Stifts-Herren 
zu  entrichtende  Laudemial-  und  Recognitions-Gelder  nicht  mit  zum  Ertrage 
derer  Stifts-Bevenus  gebracht  werden  sollen«  .  .  . 


168.  Verhandlungen  Über  den  Definitiv-Frieden  zwischen  Preussen 
und  Oestreich. 

B.  46.  B.  16.  A.    Vol.  3,  23  ff. 

(nach  östreichische  Erwiederung^)    auf  den  am  24.  Juni  durch 

•'^'^*  ^^' Robinson  ttbergebenen  Auszug  eines  Schreibens   von  Lord 
Hyndford  (d.d.  20.  Juni). 

Abschrift. 

Gtebt  und  erbittet  beruhigende  Zusicherungen  hinsichtlich  des  Artikels  VI. 

.  .  .  »Comme  au  sujet  du  sixi^me  ai'ticle  tel,  quil  avait  €i6  dress^  i 
Yienne ,  le  comte  de  Podewils  avait  d^clar^  d'abord ,  que ,  quoique  le  roi  son 
mattre  eüt  le  bien  de  la  Sil^sie  fort  k  coeur ,  il  ne  voulait  pas  n^anmoins  se 
Her  les  mains,  parce  que  sur  le  moindre  changement  la  maison  d'Autriche 
pourrait  se  servir  de  ce  pr6texte  pour  lui  faire  la  guerre ,  on  a  donn^  k  cod- 
naltre  par  la  quatri^me  remarque  (d6jä  communiqu^e  au  comte  de  Podewils] . 


1)  Vgl.  Politische  Gorrespondenz  5,  170  Anm. 
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qiie  la  reine  6tsit  tr^s-61oign^e  de  chercher  un  pareil  pr^teite ,  mais  qn*au  1742 
contraire  eile  cnltivendt  Famiti^  du  roi  de  Prnsse  avec  tont  le  soin  possible.  j'^^^^i^. 
Et  apr^  avoir  ainsi  rdpondn  k  la  d^claration  du  comte  de  Podewils ,  on  a  cru 
d'Mre  en  m^me  temps  en  droit  de  se  promettre  de  T^qnit^  de  S.  M.  Prnssienne, 
qne  les  droits  dn  sonyerain  ne  seront  jamais  cit^s  an  pr^jadice  dn  Status  quo 
de  la  religion  catholiqne  en  Sil^sie  et  des  possessions ,  libert^s  et  Privileges 
des  habitants  de  ce  pays.  La  reine  s^^tant  expliqn^e  la  premi^re  snr  ses  vrais 
sentiments ,  il  ne  paratt  pas  devoir  6tre  difficile  ä  milord  comte  de  Hyndford 
de  la  rassnrer  r^ciproqnement  snr  Tabns ,  qn*on  ponrrait  vonloir  faire  de  la 
clause  restrictive ,  qni  se  tronve  k  la  fin  dn  dit  sixi^me  article.  La  reine  ne 
eontreviendra  en  ancnne  fa9on  k  ce  qn*elle  a  nne  fois  ratifl^.  Bien  ne  Ini  pou- 
vait  §tre  plns  agr^able ,  qne  Tassnrance  r^iter^e  dn  comte  de  Podewils ,  qne 
le  roi  son  mattre  ex^cntera  fidölement  et  religiensement  tont  ce  qni  a  ^t^ 
contenn  dans  le  trait6  des  articles  pr^liminaires ;  et  ce  prince  pent  abso- 
lument  compter  snr  nn  entier  r^ciproqne  et  snr  la  m^me  exaotitnde  de  sa 
partt  .  .  . 

Etats-Minister  Podewils  an  Lord  Hyndford.   Breslan  1742   Jnli  6 
Jali  6. 

BigenUndiges  Conoept. 

Der  Körnig  wird  den  kirchlichen  Status  quo  gewieaenhaft  achten. 

.  .  .  »Par  rapport  k  Tarticle  de  la  conservation  de  la  religion  catholiqne 
et  des  possessions ,  libert^s  et  privildges  des  habitants  de  la  Sil^sie  Tintention 
de  8.  M.  a  6i6  et  sera  toigonrs  anssi  sinc^re,  qn*on  pent  le  d6sirer  raisonnable- 
ment:  de  Sorte  qn*on  na  pas  besoin  de  se  faire  le  moindre  scmpnle  lä- 
dessnsa  .  .  . 

Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Podewils.   Breslan  Juli  7 
1742  JnU  7. 

CoBcept  und  Mnndnm.     Gedrnokt  Politische  Correspondenz  %  224. 

Wie  soll  der  Artikel  über  den  kirchlichen  Status  quo/ormulirt  werden? 

.  .  .  »Si,  en  cas  qn*on  insiste,  qv!k  Tarticle ,  oü  il  est  parle  de  la  conser- 
vation de  la  religion  catholiqne  et  des  possessions,  Privileges  et  libertes  des 
habitants,  sanf  les  droits  dn  sonveraini  on  ajonte,  qne  ces  droits  ne  seront 
jamais  cites  an  prejndice  dn  Status  quo  de  la  religion  catholiqne  en  Siiesie 
et  des  possessions,  libertes  et  Privileges  des  habitants  de  ce  pays,  Y.  M. 
vent  admettre  cette  addition,  dont  je  me  defendrai  ponrtant  tant  qne  je 
ponrrai?« 

Rand-Verfügnng  des  Königs: 

»II  ne  Sagit  point  Des  habitans,  mais  qnand  k  La  Religion  qn^elle  restera 
in  statu  quoii. 
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1742  Denkschrift    des   Cardinais    Sinzendorf,     Bischofs   von 

(Juli  7)  Breslau.     Ohne  Datum. 

Mnndam,  bei  Podewils  eingebogen  am  7.  Juli. 

Schlägt  einen  Tausch  zwischen  den  Diöcesen  Breslau  und  Ohnütz  vor,    dergestalt 
dass  Diöcesan-  und  Landesgrenzen  fortan  zusammenfallen. 

»Demnach  in  Kraft  des  zwischen  beiden  königlichen  höchsten  Paciscenten 
getroffenen  Friedens  ein  Theil  der  gegenwärtigen  Bresslauschen  Diöces  in 
geistlichen  Sachen  unter  I.  K.  M.  zu  Hungam  und  Böheimb  Botmässigkeit 
zu  verbleiben  hätte,  dahingegen  auch  ein  Theil  der  OUmützer  Diöces  in  geist- 
lichen Sachen  unter  I.  E.  M.  zu  Preussen  Jurisdiction  zu  stehen  kommete, 
welches  vielleicht  beiden  Bischöfen  beschwerlich  fallen  könnte ,  der  Königin 
in  Hungam  M.  aber  am  allerunangenehmsten  sein  möchte ,  dass  ein  auswär- 
tiger ,  mit  keinen  Temporalien  in  Dero  Erblanden  angesessener  Bischof  allda 
eine  geistliche  Jurisdiction  zu  exerciren  haben  sollte:  —  als  scheinete  das 
beste  Mittel  zu  sein,  wann  Ihre  zu  Hungarn  K.  M.  dem  Bischofen  von  OUmfltz 
dahin  zu  vermögen  suchete ,  dass  er  den  ihme  diesseits  deren  königlich  preus- 
sischen  Grenzen  gehörigen  Antheil  der  zur  geistlichen  Diöcesan-Jurisdiction 
dem  Bischofen  zu  Bresslau  überliesse,  als  welcher  hingegen  dem  Bischofen  von 
Ollmütz  seinen  unter  der  zu  Hungam  und  Böheimb  K.  M.  Botmässigkeit  ver- 
bleibenden Antheil  cedirete.  Dass  also  die  Grenze  beeder  Reiche  auch  die 
Grenze  beeder  Diöcesen  in  geistlichen  Sachen  wären,  jedoch  beeden  Bischöfen 
an  Zinsen,  Ehrungen,  Decem,  Maidraten  ^),  Einkünften,  Lehens-  und  anderen 
Oberherrlichkeiten  und  Jure  Patronatus  ohne  Schaden ,  wie  auch  dass  in  des 
Bisthums  Ollmütz  eigenen  und  Lehens-Gütem  die  völlige  geistliche  Jurisdic- 
tion dem  Bischöfe  von  Ollmütz  verbleiben  solle. 

»Wann  nun  die  zu  Hungarn  und  Böheimb  K.  M.  dem  Bischofen  von  Oll- 
mütz zu  gedachter  Einwilligung  vermögt  haben  wird ,  so  wird  es  in  alle  Wege 
erforderlich  sein ,  dass  beede  Bischöfe  den  päpstlichen  Stuhl  um  Gonfirmation 
dieses  Transacts^  womit  er  denen  canonischen  Rechten  gemäss  seine  Gültigkeit 
erlangen  möge,  geziemend  belangena. 

Juli  11  Immediat-Berioht  des  Etats-Ministers  Podewils.    Breslau 

1742  Juli  11. 

Eigenh&ndiges  Concept  nnd  Mnndam. 

Empfehlt  Sinzendorf  s  Vorschlag. 

...  »Je  crois ,  que  cela  peut  6tre  indifferent  k  V.  M.  et  que  mime  par 
rapport  k  la  Jurisdiction  eccl^siastique  dans  la  Haute-Sil^sie  il  vaut  mienx, 
qu'il  n*y  alt  que  le  cardinal ,  qui  s  en  m^le.  Et  sur  ce  pied-lä  on  pourrait  bien 
faire  proposer  la  chose  par  milord  Hindford  k  la  cour  de  Vienne  ^} ,  et  si  eile 


1)  Miihlenabgabe?         2)  Die  Acten   ergeben  nicht,    ob  dies  wirklich  ge- 
schehen ist.    Vgl.  Ameth,  Maria  Theresia  2,  84. 
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ne  Taccepte  point,  de  laisser  cette  Jurisdiction  in  statu  qiu>,  Snr  quoi  j'attends     1"^^ 
ordres  de  V.  M.«  "^^^  ^^ 


Mündliche  Resolution  desKönigs,  aufgezeichnet  durch 
den  Cabinets-Rath  Eichel: 

»Recht  gut! « 

Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Podewils.     Berlin  Juli  26 
1742  Juli  26. 

Eigenh&ndig.    Ygl.  Politische  CorreBpondenz  2,  237. 

Der  Wiener  Hof  begehrt  einen  Zusatz  zu  Artikel  VI, 

»Le  passage  align^  ^)  est  ddsir^  par  la  cour  de  Vienne  daus  la  crainte, 
oü  eile  est,  que  par  les  paroles  de  droit  de  souverain  V.  M.  ne  se  croie  avec 
le  temps  autorisde  d'an^antir  et  d*^luder  tout  ce  qu'Elle  a  promis  ci-dessus  en 
fayeur  de  la  religion  catholique  et  des  habitants  de  la  Sil^sie. 

^'ai  dit  k  Hindford :  que  V .  M.  n  avait  que  des  intentions  sinc^res  tant 
en  faveur  de  la  conservation  de  la  religion  catholique  qu'en  celle  des  autres 
bibitants  de  la  Sil^ie ;  qu*Elle  pourrait  peut-6tre  admettre  cette  addition  en 
faveur  des  premiers^),  mais  qu'il  ne  fallait  pas  que  les  seconds  en  abusassent 
contre  les  droits  de  souverainetö  de  V.  M.,  et  qull  faudrait  retrancher  les  der- 
niers  mots  soulign^s  ^) . 

»Hindford  et  Eannegisser  *)  dirent :  qu'on  n'a  jamais  songd  k  Vienne  k 
vottloir  pr^crire  ä  V,  M. ,  de  quelle  fa^on  Elle  doit  gouverner  Ses  nouveaux 
Sujets ;  mais  —  comme  c'^tait  la  coutume  dans  tous  les  trait^s  de  paix,  que 
les  anciens  mattres  tächent  de  leur  assurer  la  libre  jouissance  de  leurs  legi- 
times Privileges  et  possessions  —  qu'on  se  flattait ,  que  V.  M«  ne  serait  pas 
contraire  k  cette  addition. 

Djattends  les  ordres  de  Y.  M.,  si  je  dois  insister,  que  les  mots  soulign^s 
k  la  fin  dcivent  6tre  retranch^sa.  — 

Der  König  streicht  die  betreffenden  Worte  aus.  — 

Endgültige    Fassung    des    Artikels  VI.    des    Definitiv-  Juli  28 
Friedens.     Berlin  1742  Juli  28. 

K.  284.  C. 

»S.  M.  le  roi  de  Prusse  conservera  la  reli^on  catholique  en  Sil^sie  in 
statu  quOf  ainsi  qu'un  chacun  des  habitants  de  ce  pays-lä  dans  les  possessions, 


1)  Die  Stelle  lautet:  »de  sorte  que  S.  M.  le  roi  de  Prusse  ne  se  servira  des 
droits  du  souverain  au  pr^judice  du  Status  quo  de  la  religion  catholique  en  Sil^sie 
et  des  possessions,  libert^s  et  privil6ges  des  habitants  de  ce  pays«. 

2)  Der  Katholiken. 

3]  Sie  lauten :  »et  des  possessions,  libert^s  et  Privileges  des  habitants  de  ce 
pays«. 

4)  Herrmann  Lorenz  v.  Kannegiesser,  östreichischer  Hofrath. 

L  eil  mann,  Prenesen  n.  d.  kath.  Eirohe.   II.  Urk.  10 
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1742    libertds  et  Privileges,  qni  Ini  appartiennent  l^gitimement,  ainsi  qu'EUe  Fa  d^ 

Juli  28  qI^^  ^  g^Q  entr^e  dans  la  Sil^sie :  sans  d6roger  tontefois  ä  la  libert6  enti^re 

de  conscience  de  la  religion  protestante  en  Sil^sie  et  au  droit  de  sonverain :  de 

Sorte  pourtant,  que  S.  M.  le  roi  de  Prasse  ne  se  servira  des  droits  du  sonverain 

an  pr^jndice  du  Status  quo  de  la  religion  cathollqne  en  Sil^siea. 


169.1)    Bericht  des  Gesandten  Klinggräffen  am  kaiserlichen  Hofe. 

Frankfurt  am  Main  1742  Juli  28. 

B.  33.  03.  A.  und  B.  10.  83.  A.    Mnndum. 

AttBjßüchte  des  Nuntius  we^en  der  vom  Papst  verweigerten  Anerkennung  der  preuasi- 

sehen  Kßmgswürde, 

.  .  .  »Nun  wollte  selbiger  zwar  anftnglich  vorgeben,  dass  diese  Rede 
kein  öffentlicher  Actus  sei ,  sondern  der  Papst  habe  bei  dieser  Gelegenheit  in 
Vertrauen  mit  seinen  Oonfratribus  geredet,  wo  man  sich  denn  nicht  allezeit  so 
genau  an  alle  Formalitäten  zu  binden  pflegte.  Als  ihm  aber  darauf  gar  deut- 
lich zu  verstehen  gegeben ,  wie  dieses  keinesweges  Statt  finde ,  nachdem  dn- 
mal  diese  Rede  durch  öffentlichen  Druck  bekannt  gemacht,  und ,  gesetzt  wenn 
andemtheils  es  auch  gleich  ein  Privat-Discours  wäre ,  man  doch  auch  in  sel- 
bigen bei  Erwähnung  eines  grossen  Fürsten  niemals  zu  vergessen  pflegte ,  sel- 
bigen mit  den  sonst  gebräuchlichen  und  zustehenden  Titel  zu  benennen :  so 
hat  obbesagter  Nuntius  alles  dieses  mit  nichts  anders  als  damit  abzulenken 
gewusst,  dass  er  versichert,  wie  der  Papst  niemals  Bedenken  trüge,  E.  M. 
königlichem  Hause  anklebende  KurwUrde  zu  erkennen,  auch  jederzeit  mit  Ver- 
gnügen die  Gelegenheit  ergreifen  würde,  die  vor  E.  M.  tragende  Hochachtung 
zu  erkennen  zu  geben.  Wobei  er  vor  seine  Person  insonderheit  gebeten,  ihn 
E.  M.  zu  Füssen  zu  legen  und  zu  versichern,  dass  er  nichts  mehr  wünsche  als 
Gelegenheit  zu  haben,  E.  K.M.  seinen  unterthänigsten  Respect  an  den  Tag 
zu  legen.  Weil  nun  E.  E.  M.  mir  ausdrücklich  und  allergnädigst  anbefohlen, 
mich  in  keine  Contestation  dieserhalb  einzulassen ,  so  habe  nicht  anders  ge- 
konnt als  es  hiebe!  bewenden  zu  lassen«. 


1 70.  ^)    Bericht  des  Reichstags-Gesandten  Pollman.    Frankfurt  am 

Main  1742  JuU  28. 

B.  10.  83.  A.    Hiudiiin. 

Oute  Wirkung  einer  dem  päpstUchen  Nuntius  wegen  Verweigerung  des  Königstiteh 

übermittelten  Drohung. 

»Auch^)  .  .  .  habe  ich  in  Conformität  E.  E.  M.  allergnädigsten  Befehls 


1)  Antwort  auf  den  Erlass  vom  13.  Juli. 

2)  Vgl.  Pollman's  Bericht  vom  18.  August. 

3)  Der  Bericht  erging  als  Postscriptum. 


Schlesien.    Päpstliche  Bede.    General -Vicariat.  147"^ 

.  .  .  denen  katholischen  kurfürstlichen  Ifinistris,  insonderheit  dem  knrtrieri-    1742 
sehen,  welcher  viel  mit  dem  päpstlichen  Nnntio  umgehet,  discnrsive  zu  er-  ^^^^  ^® 
keimen  gegeben :   wasmaassen  E.  E.  M.  eine  höchst  billige  Empfindlichkeit 
darob  geschOpfet  hätten ,  dass  der  Papst  in  seiner  an  das  Cardinals-Gonsi- 
storium  von  vollbrachter  Eaiserwahl  gehaltenen  Rede  und  dabei  angezogenem 
Vergleich    Aber  die  jfllich-  und  bergische  Successions-Sache  Dieselbe   so 
Bchleehthin  und  fast  gleichgültig   'Marchio  Brandenburgensis*  benennet  und 
dadurch  den  Egard,  welchen  er  gekrönten  Häuptern  schuldig,  aus  den  Augen 
gesetzet  hätte ;  dergleichen  Unziemlichkeiten  aigrirten  nur ,  thäten  nichts  zur 
flachen  und  könnten  dem  römischen  Hof  leichte  theuer  zu  stehen  kommen; 
dann  (setzte  ich  aus  mir  selbst  als  meine  private  Gedanken  hinzu)  es  würde  in 
denen  königlichen  Landen,  wo  eine  Menge  katholischer  Unterthanen  befindlich, 
bei  der  Clerisei  ohnschwer  und  mit  Beibehaltung  völliger  Beligions-  und  Ge- 
wissensfreiheit ein  Reglement  einzuführen  sein ,  dass  die  Datarie  zu  Rom  hin- 
ftio  blutwenig  davon  profitiren  würde.    Welcher  Discurs  bereits  den  Effect 
gehabt,  dass  der  päpstliche  Nuntius  hinselbsten  den  p.  v.  Klinggräff  in  der 
Gesellschaft  beiseits  gerufen  und  von  selbst  das  Factum  auf  alle  Weise  zu  ex- 
cmiren  gesucht,  wie  dieser  allerunterthänigst  referiret  haben  wird.    Er  soll 
Aber  den  letzten  Passum  meines  Discurses  in  eine  solche  Apprehension  ge- 
rathen  sein,  dass  ich  glaube,  wann  die  Protestation  gegen  E.  M.  königliche 
Dignltät  exstiren  sollte ,  er  würde  sich  nicht  lange  bedenken ,  selbige  zu  De- 
clinimng  jener  Elatastrophe  zurückzunehmena. 


171J)    Bericht  des  Gesandten  Kiinggräffen  am  kaiserlichen  Hofe.  Juli  3 1 

Frankfurt  am  Main  1742  Juli  31. 

B.  33.  93.  A.    Mnndam. 

Der  Nuntius  und  das  Oeneral-  Vicariat, 

.  .  •  ]>Le  nonce  du  pape,  alarm^  d*un  bruit,  qui  s'^tait  r^pandu,  que  V.  M. 
6tablirait  dans  Ses  £tats  un  vicaire  entiörement  ind^pendant  de  la  cour  de 
fiome,  vint  me  rendre  visite  avant-hier  et  ne  me  trouva  pas.  Je  le  vis  le  soir 
i  l'assembl^e,  oü  il  me  dit ,  que  ce  bruit  Tavait  fort  inqui^t^ ,  mais  qull  avait 
re^u  la  copie  de  la  r^ponse,  que  le  pape  avait  faite  au  cardinal  de  Binzendorff  ^} 
i  ce  siget,  et  qu*il  ^tiat  fort  tranquillis^.  II  me  communiqua  cette  copie,  ajou- 
tant,  que  le  cardinal  de  Sinzendorff  Taurait  sans  faute  envoy6  ä  V.  M.;  j'ai 
cra  superflu  de  la  joindre  ici.  Ce  nonce  m'a  charg^  encore  de  le  mettre  avec 
tout  le  respect  possible  aux  pieds  de  V.  M.a 


1)  Beantwortet  am  7.  August. 

2]  Vgl.  Sinzendorf  s  Schreiben  vom  5.  August. 


10* 
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j  li  31         ^^^'   Cabinets-Befehl  an  das  »Departement  der  geistlichen  Affairem. 

Charlottenbnrg  1742  Juli  31. 

Minlit«!!  dea  Cabinets  25,  274. 

Jennes  mrd  r^  Pater  in  BerUn«. 

»S.  E.  M.  p.  haben  resolviret ,  dasB  der  bisherige  katholische  Feld-Ga- 
plan  Amandns  Jennes  ^)  an  Platz  des  in  Berlin  abgegangenen  Patris  Francisd 
Schlamann  hinwieder  Pater  daselbst  sein  und  eben  dasjenige  Tractament,  so 
letzterer  zu  gemessen  gehabt,  bekommen  soll«  .  .  . 


Aug.  3         173.   Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Podewils.   Gharlottenburg 

1742  August  3. 

R.  46.  B.  142.  A.    Mnndiim.    Ancli  in  den  Hinfiten  des  Cabineta  (21,  233). 

Gesuch  der  evangelischen  Gemeinden  in  Adelshach  und  lAehersdorf  um  Rückgabe 

ihrer  Kirchen, 

DDa  Ich  denen  evangelischen  Gemeinden  zu  Adelsbach  und  Liebersdorff 
in  ihren  beikommenden  Suchen  ^j  wegen  Restitution  der  ihnen  weggenommenen 
Kirchen  gerne,  so  viel  geschehen  kann ,  fügen  will,  so  habt  Ihr  das  Nöthige 
deshalb  zu  besorgen«. 

1 74. ')  Das  Auswärtige  Departement  an  das  »Departement  der  geist- 
lichen Sachen«.    Berlin  1742  August  3. 

Köre  Ecclee.    Concept  und  Hnndnm,  geEeichnet  yon  Podewils  nnd  C.  W.  y.  Borcke. 

Keine  Visitation  der  katholischen  Stifter  und  Klöster  in  Mors  ! 

.  .  .  »ünsers  Ermessens  dürften  wohl  die  Anordnungen  dergleicken  un- 
gewöhnlicher Visitationen  und  Ablegung  der  Rechnungen  von  denen  jährlichen 
Einkünften  ein  grosses  Aufsehen  unter  denen  katholischen  Reichsstftnden  ver- 
ursachen :  immaassen  sothane  Einkünfte  denen  Stiftern  und  Klöstern  eigen- 
thümlich  zugehören ,  sie  auch  von  ihren  Fundis  die  Contribution  und  übrige 
Onera  realia  abtragen  müssen.  Es  stünde  auch  überdem  zu  befürchten,  ob 
dergleichen  durch  gewisse  Commissarios  vorzunehmende  Visitationes  nicht  auf 
Plackereien  auslaufen  würden.  Wir  stellen  also  einem  hochlöblichen  Departe- 
ment der  geistlichen  Sachen  anheim,  ob  bei  so  bewandten  Umständen  dies  Pro- 
ject  zu  approbiren  sei  und  der  Regierungs-Bath  Bruchhausen  nicht  vielmehr 
pro  negcUivo  beschieden  werden  müsse«. 


Im  Sinne  dieses  Schreibens  wurde  der  Regierungs-Rath  Bruchhausen 


i)  Vgl.  dessen  Schreiben  vom  26.  Juli. 

2)  Vom  23.  Juli.    Vgl.  den  Bericht  der  Breslauischen  Regierung  vom  14. 
September.        3)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  15.  Juli. 


Feldprediger.    Sohlesien.    MOrs.    General -Vicariat.  149"^ 

nnter  dem  20.  August  von  Seiten  des  Geistlichen  Departements  beschieden     1742 
(Ooncept,  geschrieben  von  Cnleman,  gezeichnet  von  Brand  nnd  Reichenbach) .  -^^^'  ^ 


175.    immediat-Schreiben  des  Cardinate  Sinzendorf,  Bischofs  von  Aug.  5 

Breslau.    Breslau  1742  Augnst  5. 

B.  33.  93.  A     Eigenh&ndiges  Mnndam. 

Schareihen  des  Papstes  in  der  Vicariats-AngelegenJieit, 

yJe  viens  de  recevoir  nne  r^ponse  du  pape  par  rapport  an  vicariat  pro- 
jet^,  laqnelle,  qnoiqne  point  d^cisive  encore,  me  met  pourtant  en  6tat  de  m*ex- 
pllqner  envers  le  Sr.  de  Cocceji,  qne  V.  M.  a  charg^  de  ce  d^partement, 
ponr  applanir  les  difficnlt^s ,  qni  sc  rencontrent  dans  le  plan ,  qne  celni-ci  m'a 
eommnniqn^  par  Yotre  ordre.  £t  c^est  k  qnoi  je  travaillerai  an  plus  tdt. 

»Je  prends  la  libert^  de  commnniqner  ä  V.  M.  dans  la  copie  ci-jointe^) 
les  sentiments  de  reconnaissance  et  d'estime,  qne  le  St.-Päre  a  envers  Yons 
ponr  tont  le  bien,  qne  Yona  daignez  me  faire,  et  ponr  la  protection  royale, 
qne  Yons  accordez  ä  la  religion  catholiqne. 

»Je  sais  an  reste  tr^s-ßlch^  d'^tre  ^loign^  de  Yötre  respectable  (si  ce  n'^- 
tait  pas  trop  hardi  de  dire  aimable)  personne ,  ponr  m'acqnitter  de  cette  com- 
mission  de  bonche ,  qnoiqne  mon  pen  d'^loqnence  ne  ponrrait  rien  ajonter  anx 
expressions  dn  St.-P^re,  hormis  la  respectnense  joie,  qne  Y.  M.  reconnattrait 
ä  ma  voix  et  ä  ma  contenance«  .  .  . 

MOndliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabinets-  Aug.  12 

Rath  Eichel.    Chari(ottenbnrg)  1742  Angust  12.2) 

»Sehr  obligeantl  Ist  Mir  recht  sehr  lieb,  dass  wir  diese  Difificnltät  snr- 
montiret.  Ich  hoffe,  dass  wir  deshalb  keine  mehr  haben  werden«. 


176.')    Eriass  an  den  Gesandten  Klinggräffen  am  kaiserlichen  Hofe.  Aug.  7 

Berlin  1742  Augnst  7. 

B.  33.  93.  A.    CoBcept,  geschrieben  yon  Yookeiodt,  gezeichnet  yon  Podewile  nnd  G.  W. 
T.  Borcke. 

VerAalien  des  Papstes,    Die  preussische  Königswürde.  Behandlung  der  preussisohen 

Katholiken. 

.  .  .  »Mon  Intention  est ,  que  vous  cherchiez  occasion  de  Ini  ^)  insinuer  ä 


1)  Enthält  den  Anfang  (bis  »sapra  suggerire«)  des  pSpstlichen  Schreibens  an 
den  Cardinal  Sinzendorf  yom  14.  Juli:  bei  Thciner  2,  219 f.;  übrigens  auch  gleich 
1 742  in  die  Zeitungen  gebracht  (deutsch  übersetzt  in  den  »Gesamieten  Nachrichten, 
den  Zustand  Schlesiens  betreffend«  4,  328;  s.  Theiner  1,  50).  Vgl. Klinggräffen's 
Bericht  vom  1.  September. 

2)  Vgl.  das  Schreiben  an  Sinzendorf  vom  14.  August. 

3}  Antwort  auf  den  Bericht  vom  31.  Juli;  beantwortet  am  1.  September. 
4)  Dem  päpstlichen  Nuntius. 
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1742  son  tonr,  qne  j^avais  lien  d*6tre  tr^s^mal  6di&6  du  pen  dMgards,  qne  la  conr  de 
^^S'  '^  Borne  me  t^moignait  en  toütes  rencontres,  sartont  par  rapport  k  ma  dignit^ 
royale,  reconnue  par  tonte  TEurope  et  contest^e  fort  mal  k  propos  par  la  conr 
de  Rome :  de  sorte  qn*elle  ne  ponrrait  tronver  Strange,  qne  j'eusse  ponr  eile 
moins  de  m^nagement,  qne  j*en  avais  en  jnsqn'ici,  et  qne  je  prisse  des  arrange- 
ments ,  ponr  donner  de  jnstes  bornes  k  la  d^pendanoe ,  oü  mes  snjets  caiholi- 
qnes  se  tronvaient  par  rapport  an  pape ;  qne  je  ne  laisserais  ponrtant  pas 
d'avoir  nn  tendre  ^gard  k  la  d^icatesse  de  lenrs  eonsciences  et  qne  je  n'ordon- 
nerais  rien ,  qni  en  püt  blosser  on  restreindre  la  libert^ ,  ni  qni  f&t  contraire  k 
lenrs  droits  l^gitimement  acqnis,  qne  j'^tais  constamement  mtentionn6  de  pro- 
t^ger  et  de  lenr  eonserver«. 

177.^]  Erlass  an  den  Gesandten  Grafen  Otto  Christof  v.  Podewils 
im  Haag.    Berlin  1742  Angnst  7. 

B.  33.  93.  A.    Concept,  geechrieben  yon  Vockerodt,  gezeichnet  Ton  Graf  Heinricli  ▼.  Pode- 
wilB  nnd  C.  W.  t.  Borcke. 

Soll  NachricJUen  über  das  katholische  Kirchemoesen  in  den  Niederlanden  einsenden, 

»Ajant  dessein  de  faire  qnelqnes  arrangements  en  favenr  de  mes  snjets 
catholiqnes  (ponr  lenr  ^pargner  Tembarras  et  les  frais  de  reeonrir  k  des  non- 
ciatnres  ^trang^res)  et  m'6tant  propos^  entre  antres  d'^tablir  dans  mes  £tats 
nn  vicaire  g^n^ral  snr  le  pied  k  pen  pr^s  de  celni,  qni  a  la  jnrisdiction  snr  les 
snjets  catholiqnes  de  la  B^pnbliqne  de  Hollande,  je  serais  bien  aise  d'dtre  in- 
form6  exactement  de  tontes  les  dispositions,  qn'on  y  a  faites  k  Tdgard  dn  dit  vi- 
caire g^n^ral :  si  c'est  r£tat,  qni  T^tablit,  on  si  ce  sont  les  snjets,  qni  le  choisis- 
sent ;  si  la  oonr  de  Borne  conconrt  k  son  Etablissement  et  jnsqn'ä  qnel point ;  sil 
est  Obligo  de  pr6ter  certains  serments  k  r£tat ;  snr  qnoi  ils  ronlent  et  qnel  en 
est  le  formnlaire,  en  qnoi  consiste  sa  jnrisdiction  et  qnelles  en  sont  les  bornes. 

»En  nn  mot ,  je  sonhaite  d'avoir  des  m^moires  jnstes  et  exacts  de  tont  ce 
qni  conceme  le  dit  prälat  sans  exception ,  snrtont  des  arrangements  et  pr6- 
cantions ,  qne  la  BEpnbliqne  prend ,  ponr  s*assnrer  de  sa  fid^litE  et  ponr  l'em- 
p^cher  d'ontrepasser  les  bornes  de  sa  fonction«  .  .  . 


Ang.  10         178.   Gber-Consistorial-Ratli  Joli.  Friedr.  Burg  an  den  Etats-I 

Cocceji.    Breslan  1742  Angnst  10. 

B.  46.  B.  164.    EigenhftndigeB  Mandnm. 

Evangelische  Kirchen-Ordnung  für  Schlesien.     Fortdauernde  BescMoerden  der 

Evangelischen. 

Der  Gnade  von  Ew.  Hochfreiherrl.  Exe.  »werden  mit  nächstem  etliche 
Capitel  des  von  E.  H.  E.  mir  gn&dig  anfgetragenen  Entwnrfs  einer  evange- 
lischen Eirchen-Ordnnng  in  tiefstem  Bespect  sich  nnterwerfen,  welche  bereits 
vor  einigen  Wochen  allhier  im  Collegio  übergeben.    Die  fernere  Beschien- 

1)  Beantwortet  am  28.  September. 
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nigung  dieser  Arbeit  werde  bei  allen  Augenblicken ,  die  ich  darzn  gewinnen  17^2 
buuiy  mir  desto  angelegener  sein  lassen^  je  mehr  die  neuen  eyangelischen  ^^^'  ^^ 
Bethftnser  einer  Ordnung  bedürftig  und  je  mehr  sonst  in  allerlei  Umstunden, 
Tornehmlich  in  Ansehung  der  von  den  katholischen  Parochis  bei  den  Accidentibus 
Stolae,  ohnerachtet  aller  darüber  ergangenen  Befehle,  noch  täglich  daurender 
Uebersetzungen  und  Drangsale  an  den  meisten  Orten  die  Kümmernisse  und  da- 
her entstehenden  Anfragen  der  Evangelischen  recht  gross  und  häufig  sind. 

»In  Ansehung  dieses  letzteren  weiss  ich  nicht,  ob  das  unterthänige  Ver- 
trauen zu  E.  H.  E.  weltbekannter  Gerechtigkeit  und  erleuchteter  Einsicht, 
unter  welcher  Schlesien  mit  seinen  Rechts-Angelegenheiten  zu  stehen  das  un- 
schätzbare Glück  hat,  mich  auch  zu  kühne  machet,  wenn  ich  mich  unterstehe 
einen  kurzen  hier  beiliegenden  und  in  allen  Stücken  augenblicklich  zu  verifi- 
cbenden  Aufsatz  von  denen  fast  täglich  darüber  einlaufenden  Seufzern  der 
evangelischen  Gemeinen ,  so  gut  ich  ihn  in  einer  zu  solchen  Dingen  etwa  am 
meisten  beliebten  Sprache  zu  fassen  fähig  gewesen,  in  E.  H.  E.  hohe  Hände 
in  der  tiefsten  Submission  und  Entfernung  von  allem  Eingriff  in  höhere  Be- 
rathschlagungen  hiermit  unterthänig  zu  legen:  weil  unter  Gott  allein  von 
E.  £.  ungezweifelter  hoher  Neigung  vor  das  Wohl  der  evangelischen  Kirche 
(die  wahrhaftig  bei  noch  dauernden  Umständen  desfalls  in  Schlesien  die  Be- 
nennung Ecdesiae  pressae  noch  haben  würde)  eine  gnädigste  Hülfe  in  dieser 
Sache  theils  am  kräftigsten  vermittelt  theils  mit  vollkommenem  Vertrauen 
gehoffet  werden  kann.  Da  ich  wohl  weiss ,  dass  ich  hiermit  etwas  wage,  was 
zur  Ungnade  mir  könnte  gedeutet  werden,  worzu  aber,  ohne  die  mindeste  Pri- 
vat-Absicht  oder  Hass  (weU  die  Stadt  Breslau  desfalls  nichts,  ohne  in  den 
Vorstädten ,  leidet] ,  bloss  die  Triebe  der  Devotion  gegen  Gott  und  I.  K.  M. 
selbst  nach  der  mir  aufgelegten  Sorge  vor  die  Ruhe  der  evangelischen  Gemei- 
nen mich  gedrungen:  so  bitte  in  aller  Unterthänigkeit ,  E.  H.  E.  wollen  nach 
Dero  hohen  Huld  deswegen  keine  Ungnade  auf  mich  werfen,  wenn  ja  in  dieser 
Triebe  Befolgung  etwas  mehr  mich  unterfangen  haben  sollte,  als  ich  sonst 
würde  gewaget  haben.  Es  ist  mir  gnug,  die  Sache  in  ihrer  eigentlichen  Gestalt 
zu  E.  H.  E.  gnädigsten  Andenken  und  erleuchteten  Einsicht  unterworfen  zu 
haben.  So  weiss  ich,  sie  sei  da  wohl  aufgehoben,  und  E.  E.  werden  zu  Dero 
Zeit  bessere  Wege  finden ,  einigen  Trost  desfalls  zu  verschaffen ,  als  ich  jetzt 
denken  kann.  Gewiss  würde  auch  dies  die  sonst  in  Schlesien  vor  E.  H.  E. 
theurestes  Leben  und  Erhaltung  zu  Gott  gehende  viel  tausend  Gebete  noch 
inbrünstiger  entflammen«. 

»Promemoria. 
Siol- Gebühren  kommen  nur  den  Geistlichen  der  eigenen  Confemon  zu, 

»Apr^s  cette  gräce  inexprimable,  que  S.  M.  R.  a  faite  k  ses  sujets  6van- 
g^liques  dans  les  principaut^s  de  Schweidnitz ,  Jauer,  Glogau,  Breslau,  Sagan 
et  dana  les  libres  dynasties  —  en  leur  accordant  tr^s-gracieusement  Texercice 
public  de  leur  religion  dans  ces  places ,  qui  n'en  avaient  auparavant  qu*ä  une 
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1742     distance  de  denx,  drois  on  qnatre  lieues  — :   il  y  snbsiste  ponrtant  encore  an 
Aug.  10  fardean,  qni  lenr  en  rend  la  jonissance  tr^s-on^rense  et  qni  les  accabie  par  des 
ddpens  donbles  dans  tons  les  actes  de  cet  exercice,  oü  les  Catholiqnes  n^en  ont 
k  supporter  qne  des  simples. 

»C'est  le  payement  double  pour  tous  les  actes ,  que  Ton  appelle  mini- 
stdriaux,  lequel  leur  a  6t6  impos^  auparavant  par  la  religion  dominante^  lorsque 
les  ^glises  paroissiales  furent  enlev^es  k  tous  les  £vang^liques  des  principant^s 
mentionn^es  via  facti  apr^s  la  paix  de  Westphalie  Tan  1654,  et  sons  lequel 
ils  g^missent  encore.  C'est  k  dire ,  que  ces  ^vang^liques  (tant  laJfques  que 
leurs  ministres  des  6glises  et  des  Cooles)  sans  exception ,  sont  Obligos  k  payer 
au  cut6  catholique  de  la  place  et  k  son  marguillier  les  droits  d'^tole  ponr 
chaque  acte  de  bapt^me ,  de  proclamation  et  de  b^nddiction  des  mariages  et 
d'enterrement ,  avant  qu'il  leur  soit  permis  de  les  faire  administrer  par  leur 
ministre  dvang^lique  et  de  lui  en  donner  quelque  chose  pour  sa  subsistanee 
n^cessaire,  dont  il  manqnerait  tout-ä-fait  sans  cela. 

»(Test  ce  double  fardeau,  dont  on  a  bien  de  raisons  d'appr^ender,  que, 
s  il  continue ,  il  ne  rende  les  £yang€liques  en  peu  de  temps  incapables,  ou  de 
contribuer  ce  qu'ils  doivent  ä  8.  M.  R.  ou  d'entretenir  leurs  ministres  €Yang6- 
liques  (qu^ils  viennent  d*obtenir  de  la  gr&ce  royale ,  k  condition  de  les  entre- 
tenir  k  leurs  propres  frais),  et  que  par  cela  Texercice  de  leur  religion^  qui  leur 
a  ^t^  accord^,  tombera  de  soi-m6me.  Et  cette  crainte  est  d'autant  plus  fond^e, 
puisque  les  cur^s  et  marguilliers  catholiques  de  ces  endroits,  oü  il  y  a  mam- 
tenant  de  nouveaux  oratoires  ^vang^liques ,  s'arrogent  le  droit  de  demander 
du  payement  particulier  pour  cbaque  cantique ,  qu*on  chante  plus  qu*aupara- 
vant  aux  enterrements  des  fSvang^liques,  et  ponr  chaque  sermon  funöbre,  que 
leur  pasteur  prononce  dans  Toratoire  de  sa  religion ,  quoique  ni  le  curd  ni  le 
marguillier  catholique  n'y  contribuent  rien  au  monde. 

»C^est  cette  Solution  des  droits  d'^tole,  qui  occasionne  la  plus  grande  partie 
des  d^m^l^s  entre  les  deux  religions :  de  sorte  qu'il  ne  passe  gu^re  de  semaines, 
sans  qu*on  porte  des  plaintes  aux  coll^es  de  justice  des  actions  arbitraires  des 
cur^s  catholiques  ou  des  difficult^s,  qu'ils  fönt  aux  £yang61iques  sur  leurs  ma- 
riages dans  ces  degr^s,  que  S.  M.  R.  a  d^clar^s  licites,  sans  avoir  plus  besoin 
de  dispense. 

»De  Fautre  cdt^  ponrtant  il  est  de  notoriet^  publique,  qne  les  Catholiques 
demeurants  dans  les  endroits,  oü  les  £yang61iques  sont  en  possession  des  ^gU- 
ses  paroissiales ,  se  sont  affranchis  depuis  longtemps ,  en  vertu  de  la  religion 
dominante,  de  tous  ces  payements  des  droits  d*^tole  aux  ministres  ^vangdliques 
de  ces  dglises-lä.  (Test  ce  qu'ils  ont  fait  dans  la  yille  de  Breslau  depuis  Tan 
1666,  n'y  payant  absolument  rien  de  tel  aux  6glises  6yang^liques ,  qui  y  sont 
sans  contestation  les  anciennes  paroissiales ,  au  lieu  que  les  ^yangdliques  des 
faubourgs  de  Breslau  ont  ^t^  contraints  k  payer  tous  ces  droits  aux  cur^  ca- 
tholiques de  ces  faubourgs.  Hs  en  ont  fait  de  m^me  dans  les  autres  yüles  du 
m^me  cas  [comme  Lignitz ,  Brieg ,  Wolau)  peu  apr^s  la  mort  des  princes  pro- 
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testants.  Et  apr^s  la  Convention  d* Alt-Ranstadt  ils  ont  en  partie  refnsd  tont  ^42 
conrt,  en  partie  cesBÖ  peu  k  pen  de  payer  rien  de  tel  anx  pastenrs  dvangöli-  '^"^-  ^^ 
qnes  de  ces  trois  duch^s ,  qnoiqne  ils  soient  en  possession  des  Elises  parois- 
si&Ies.  Et  comme  F^glise  ^vang^lique  paroissiale  de  Brieg  a  maintenant 
demand^  d*6tre  restitu6e  dans  ce  droit  en  ^gard  des  Catholiqnes,  qni  y  demeu- 
rent,  ces  Catholiques  de  Brieg  et  m^me  S.  £min.  Mgr.  le  cardinal  ^v^qne 
[par  nne  Intervention  solennelle  ponr  eux)  ont  protest^  contre  nne  teile  Solu- 
tion des  droits  d'^tole  anx  pastenrs  ^vang^liqnes,  comme  contre  la  plns  grande 
aggravation  des  Catholiques :  k  laquelle  pourtant  tous  les  ^vang^liques  des 
principaut^s  mentionn^es  sont  contraints  k  Tägard  des  cur^s  catholiques. 

»Dans  une  in6galit6  si  ^clatante  et  si  accablante  pour  les  snjets  ^vang^- 
liques  de  S.  M.  R.,  ce  serait  la  plus  grande  consolation  pour  ceux-ci  et  mSme 
06  serait  nne  barri^re  heureuse  contre  la  plupart  des  d^m^l^s  entre  les  deux 
religions ,  s'il  ^tait  permis  de  souhaiter  ou  de  demander  avec  la  plus  profonde 
soumlssion  et  plus  fidMe  sujection :  qu'il  plüt  k  S.  M.  R.  d'accorder  et  de 
publier  g^n^ralement  tant  k  ses  snjets  ^vang^liques  que  catholiques  en  Sil^sie 
cette  gräce  inestimable ,  que  ni  Tun  ni  Fautre  seit  Obligo  k  payer  les  droits 
d^tole  accoutum^s  pour  les  actes  du  bapt^me,  de  la  prodamation  et  b^n^diction 
du  manage  et  de  Tenterrement  k  aucun  autre  qu'aux  ministres  et  anx  mar- 
guilLiers  de  sa  propre  religion,  qui  en  fönt  actuellement  la  fonction ;  mais  que 
pour  tous  les  autres  revenus  paroissiaux,  qu'on  appelle  r^els  (c'est-ä-dire  les 
terres,  les  dtmes,  les  voitures  des  paroissiens  pour  les  n^cessit^s  de  T^glise  etc.) , 
le  ministre  ou  cur^  de  chaque  endroit  (sans  diff^rence ,  qu'il  soit  dvang^Uque 
ou  catholique),  qui  est  en  possession  de  l'dglise  paroissiale ,  demeure  dans  la 
jonissance  enti^re  et  paisible  de  tous  ces  autres  revenus,  comme  il  en  a  joui 
jnsqu'ä  präsent;  et  enfin,  que  \k,  oü  Tune  religion  n'a  point  de  cimeti^re  k 
part,  cenx,  qui  la  professent,  soient  bien  Obligos  k  payer  k  T^glise  paroissiale 
de  Tantre  religion  la  place  du  s^pulcre,  mais  sans  que  le  cur6  ou  le  marguil- 
lier  puisse  pr^tendre  aussi  quelque  chose  pour  Tenterrement. 

1)11  y  a  plus  de  60  ann^es,  qu'une  Convention  de  teile  nature  a  6t6  conclue 
entre  les  deux  religions  dans  TEmpire  romain ,  qui  est  mentionnde  par  Linck 
de  Jure  episcopali  ^]  C.  VUI.  n.  16.  p.  186  et  Boßhmer  Jus  parochiale  Sect.  VU. 
C.  2.  §  13.  Et  si  Ton  voudra  considdrer,  que  la  plupart  des  cur^s  catholiques 
dans  les  principaut^s  sus-dites  de  la  Sil^sie  sont  en  possession  de  plus  qu'une, 
mSme  de  cinq,  six,  sept,  huit  ^glises  paroissiales  ensemble,  toutes  bien  dot^es, 
dont  ils  jouissent  des  revenus  tr^s-abondants,  des  dtmes  et  des  terres  y  appar- 


1]  In  dieser  zwischen  1685  und  1696  geschriebenen  Abhandlung  wird  citirt 
ein  »singularis  recessns,  qui  inter  eminentiores  quosdam  Imperii  Status,  ante  viginti 
et  quod  excnrrit  annorum  spatium,  interpositus  est«.  Genaueres  über  denselben 
festzustellen  ist  mir  nicht  gelungen :  wie  denn  auch  J.  H.  Böhmer ,  welcher  doch 
in  den  Quellen  des  Eirchenrechts  zu  Hause  war,  sich  begnügen  musste,  Linck's 
Angaben  zu  wiederholen.  Auf  einen  älteren  (1611  geschlossenen?)  Vertrag  der- 
selben Art  beruft  sich  G.  P.  Stelzer  (De  Juribus  Stolae.    Altdorfi  1700.  p.  18.  20). 
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1742  tenantes,  si  Ton  vondra  consid^rer ,  qu'nne  grande  partie  des  ^glises,  qnils 
Aug.  10  poss^dent ,  est  situ^e  en  des  lieux ,  oü  ä  Texception  du  cur^  ou  du  sacristan 
catholiqne  il  n*y  a  que  pen  ou  point  d'ämes  de  la  m§me  religion ,  et  oü  ces 
cur^s  ne  fönt  du  Service  que  quatre  fois  par  an ,  laissant  ces  ^glises  ponr  le 
reste  de  Fannie  ferm^s  et  vides ,  enfin ,  si  Ton  voudra  consid^rer ,  que  dans 
ces  actes  minist^riaux  des  £vang^liques  ni  le  cur6  ni  le  marguillier  catholiqne 
ne  bougent  pas  de  leur  place  (de  sorte  que ,  ce  que  leur  en  est  pay^,  lenr  est 
donn^  absolument  pour  rien) :  on  comprendra  aisdment,  qu'une  teile  ordonnance 
n^aurait  rien  d'injuste  et  ne  toucherait  rien  du  tout  k  la  subsistance  n^ces- 
saire  de  ces  cur^s,  ^tant  si  richement  ponrvus  des  reyenus  de  tant  d*6glises  k 
la  fois.  De  Tautre  cöt^  au  contraire  une  infinite  des  pauTres  fivang^ques 
seraient  par  lä  d^charg^s  d'une  esp^ce  de  tribut  ecd^siastique,  k  laquelle  la 
religion  dominante  auparavant  ne  les  a  Obligos  que  dans  cette  seule  vne  et 
dans  cette  esp^rance,  que  ces  doubles  ddpens  dans  Texercice  de  leur  religion 
oteraient  aux  £yang^liques  Tenvie  et  m^me  la  possibilitd  de  faire  administrer 
ces  actes  sacr^s  par  les  ministres  de  leur  religion  et  les  rameneraient  peu 
k  peu  k  la  n^cessit^  de  se  servir  du  minist^re  des  cur^s  catholiques. 

»Enfin ,  comme  k  Breslau  les  6glises  paroissiales  6vang^liques  et  leurs 
ministres  n*ont  ni  demand6  ni  re9u  rien  de  tel  des  Catholiques,  demeuranta  dans 
la  ville  depuis  tant  d'ann^es,  et  que  les  Catholiques  k  Lignitz,  Brieg,  Wolan  etc. 
s*en  Bont  dispens^s  tna  facti,  on  pourrait  croire,  qu'une  teile  ordonnance,  leur 
donnant  le  m^me  droit  de  ne  payer  ces  droits  d*^tole  sinon  k  leurs  eccl^siaati- 
qnes  et  d^fendant  tout  de  m6me  aux  pasteurs  dyang^liques  de  demander  rien 
k  leurs  paroissiens  catholiques  pour  les  actes  ministäriaux,  ne  pourrait  pas 
d^plaire  aux  Catholiques  raisonnables,  comme  mettant  les  deux  religions  danä 
une  ^galit^  parfaite  en  ce  cas-lä  et  ne  donnant  k  aucune  du  snjet  de  se  re- 
garder  comme  moins  ou  plus  favoris^e«. 

Aug.  14         179.   KSnigliches  Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorfi  Bischof  von 

Breslau.    Berlin  1742  August  14. 

B.  33.  03.  A.    Concept,  gescbxiebeB  Ton  Yockerodt,  gezeichnet  von  PodewiU  und  G.  W. 
T.  Borcke. 

Frmde  über  die  gute  Oeairmung  des  Papstes,  •  Hoffnung  auf  Zustandekommen  des 

General"  Vicartats, 

»La  r^ponse  du  pape  ^)  concemant  T^tablissement  du  yicariat  .  .  .  m  a 
fait  nn  v^ritable  plaisir.  Je  suis  charm^ ,  que  la  grande  difficult^  soit  lev^e, 
et  je  compte,  que  les  autres ,  qui  pourront  se  rencontrer  dans  Tex^cution  de 
ce  projet ,  seront  plus  ais^es  k  surmonter.  Je  suis  persuad^  de  la  droitnre  de 
Yos  intentions  k  cet  ^gard ,  et  vous  pouvez  faire  fonds ,  que  j*y  appoiierai 
toutes  les  facilit^s  imaginables,  tant  pour  la  consolation  et  le  bien  de  mes 
snjets  catholiques  que  pour  vous  donner  en  toute  occasion  des  marques  de 
Testime  et  de  la  bienveillance  distingu^e  etc.« 

1)  S.  Sinzendorfs  Schreiben  vom  5.  und  26.  August. 
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180.   Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats-Minister    1742 

Podewils.    Breslau  1742  August  15.  ^^'  ^^ 

B.  46.  B.  78.    Eigenh&ndigea  Unndnm.    Eingegangen  am  18.  Angnat. 
üeherreicht  ein  Schreiben^  das  er  an  die  Königin  vcn  Ungarn  zu  richten  beabsichtigt, 

»Apr^s  avoir  mürement  d^ibdr^  sur  ce  que  je  ponvais  ou  devais  faire 
dana  les  ciiconstances  präsentes  du  trait^  de  paix  conclu  avec  la  reine  d*Hon- 
^e  et  de  Boheme,  j'ai  cru  n^cessaire  de  coucher  le  memoire  ci-joint,  pour 
le  faire  präsenter  ä  la  dite  reine.  Mais  comme  la  chose  est  fort  d^licate  et  que 
bioonnexion  des  mati^res  m'a  oblig^  de  faire  mention  de  quelques  pointa,  qui 
ont  du  rapport  ä  la  souverainet^  du  roi  notre  maitre ,  il  m'a  pam ,  que  je  ne 
poQYais  faire  präsenter  ce  memoire  ä  la  reine  sans  le  bon  plaiair  du  roi  et  sans 
en  avoir  la  permission  expresse. 

»Je  ne  trouve  pas,  qu'il  soit  encore  n^cessaire  dlmplorer  Fintervention  de 
notre  roi  k  cet  ^ard.  Car  si  la  reine  d'Hongrie  se  d^clare  conform^ment  k  mes 
demandes ,  la  chose  est  comme  eile  doit  6tre ;  si  eile  j  fait  des  dif&cult^s ,  je 
suis  toiyours  k  temps,  pour  recourir  k  la  protection  de  notre  maitre. 

»Je  remets  pourtant  le  tout  k  la  döcision  de  S.  M.,  r^olu  de  faire  ni  plus 
ni  moins  de  ce  qu'elle  ordonnera,  et  de  ce  qu'elle  aura  la  bont6  de  me  faire 
savoira  ... 

Entwurf  eines  Schreibens  des  Bischofs  von  Breslau  an 
die  Königin  von  Ungarn  und  Böhmen^). 

Dank  ßlr  die  Bemühungen  im  Interesse  der  ItathoUschen  Religion,     Lehne-  und 
Hoheits- Verhältnisse.    Vorschlag  eines  Tat*sches  noischen  den  Diöcesen  Breslau 

und  Oknütz, 

-  »Nachdeme  E.  E.  M.  vor  gut  befunden,  mit  des  Königs  in  Preussen  Maj. 
wegen  des  Herzogthums  Schlesien  Sich  vor  AUerhöchstderoselbe  und  Dero 
Naclifolgere  an  der  Krön  Böheimb  in  eine  immerwährende  Friedens-Handlung 
dergestälten  einzulassen,  dass  von  dem  zu  meinem  Bisthum  gehörigen  Fürsten- 
thum  Neiss  sammt  der  Stadt  dieses  Namens  zwar  der  grösste  Theil  unter 
höchstgedacht  I.  K.  M.  zu  Preussen  Oberherrschaft,  jedannoch  aber  ein  an- 
sehnlicher Theil  eben  dieses  Fürstenthums  mit  dem  bisherigen  nexu  princi- 
patus  ligii  unter  E.  K.  M.  gehörigen  Erbkönigreich  Böheimb  verbleiben  solle  : 
als  werden  mir  Allerhöchstdieselbe  allergnädigst  verstatten,  dass  ich  die  diesem 
Antheil  meines  Fürstenthums  anklebenden  Gerechtsame,  Privilegien  und  Frei- 
heiten sammt  deme ,  was  ich  bei  gegenwärtigen  so  sehr  veränderten  Umstän- 
den Yorzustellen  und  anzusuchen  vor  unentbehrlich  erachte ,  allergehorsamst 
bei  Dero  Onadenthron  anzubringen  mich  unterfangen  darfe.  Und  zwar  solle 

»1]  E.  K.  M.  in  meinem,  des  gesammten  katholischen  Cleri  und  katho- 
lischer Herde  Namen  allerunterthänigsten  Dank  abzustatten  vor  die  höchste 
Sorgfalt,  mit  welcher  Dieselbe  in  dem  geschlossenen  Tractat  der  katholischen 


1)  Vgl.  Cocceji's  Bemerkungen  unter  dem  31.  August. 
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1742     Religion  Meldung  zu  thnn  geruhet  haben :  der  ungezweifleten  Hofihung  lebende, 

Aug.  15  ^^g  I.  E.  M.  zu  Preussen,  in  Ansehung  solcher  allerhöchsten  Intervention  nit 

minder  als  aus  eigener  bishero  bezeugten  höchsten  Äquanimität ,  kraft  dero 

allermildesten  Erklärungen  mich  sowohl  als  den  katholischen  Clerum  und 

-    Herde  in  Religionssachen  klaglos  zu  halten  und  dero  allergnädigsten  Schutz 

femer  angedeihen  zu  lassen,  sich  werden  gefallen  lassen.  Und  weilen 

»2)  die  von  E.  E.  M.  glorwflrdigsten  Vorfahrem  am  böhmischen  Thron 
verliehene  und  von  weiland  I.  E.  E.  M.  Dero  Herrn  Yatem  höchstseligsten 
Andenkens  confirmirte  Privilegia  nit  allein  das  Ffirstenthum  Grottkau  und  den 
Neyssischen  District,  sondern  all  und  jede  bischöfliche  Güter  (welche  laut  eben 
dieser  Privilegiorum  unum  indivisibilem  Principatum  constituiren)  betreffen : 
als  solle  E.  E.  M.  alleininterthänigst  bitten,  solche  sammt  und  sonders,  kdnes 
ausgenommen ,  in  deren  Besitz  und  Genuss  ich  bei  Absterben  weiland  höchst- 
gedacht I.  E.  E.  M.  gewesen,  in  dem  Höchstderoselben  verbleibenden  An- 
theil  des  Fürstenthums  Neyss  mir  und  meinen  Nachfolgern  am  Bisthum  aller- 
gnädigst  angedeihen  zu  lassen.  Sintemalen  aber 

»3)  viele  von  meinen  Vorfahrern  am  Bisthum  ratione  Ducatus  Grottko- 
wiensis  mit  der  Particula  duntaxatj  ich  aber  sowohl  als  mein  nächster 
Vorfahrer  am  Bisthum  ohne  dieser  Particula,  jedoch  nur  ratione  Ducatus 

■  

Grottkowiensis ,  das  Homagium  an  die  Eönige  von  Böheimb  abgeleget  haben, 
so  muss  von  E.  E.  M.  höchsten  Clemenz  femers  gewärtigen ,  ob  und  auf  was 
für  eine  Art  Höchstdieselbe,  als  Eönigin  in  Böheimb  und  obriste  Herzogin  des 
Deroselben  übrig  bleibenden  Antheils  von  Schlesien ,  in  dessen  Ansehen  Sich 
der  Treu  des  Bischofen  von  Bresslau  versichem  zu  lassen  allergnädigst  ge- 
ruhen werden.  Zumalen  aber 

»4)  eine  solche  Versicherung  oder  Homagium  bishero  persönlich  und  zu- 
forderist  mit  persönlicher  Erscheinung  des  Bischofen  von  Bresslau  sammt 
Notabilioribus  de  Capitulo  bei  der  Erönung  deren  Eönigen  in  Böheimb  hat 
geschehen  müssen ,  von  dieser  Eron  aber  durch  jetzt  geschlossene  Tractateu 
der  grösste  und  ansehnlichste  Theil  des  Bisthums  Bresslau  und  Fürstenthums 
getrennet  worden:  als  werden  E.  E.  M.  mich  sowohl  als  meine  Nachfolgere 
am  Bisthum  und  mein  Dom-Capitul  von  der  Obligation  der  persönlichen 
Erscheinung  zu  solchen  Actibus  zu  dispensiren  geruhen.  Wie  dann  nicht 
minder 

»5j  E.  E.  M.  meinem  Bisthum  die  immediate  Judicatur  erga  VasaUos 
und  Subditos  gedachten  Districts  salva  appellatione  wie  bishero  allermildest 
gestatten  werden,  ohne  mir  oder  meinen  Nachfolgeren  zuzumuthen,  in  An- 
sehung dieses  kleinen ,  mit  wenig  adelichen  Landsassen  bewohnten  Districts 
eine  besondere  Regierung  aufzurichten.  Es  wird  aber  meine  Regiemng  aller- 
dings dahin  instmiret  werden ,  die  Subditos  mediatos  Coronae  Bohemiae  nach 
der  Gerichtsordnung  solcher  Erone  zu  richten.*  Da  aber 

»6]  vermöge  obbemelt  geschlossenen Tractats  ein  Theil  derBresslauischen 
Diöces  quoad  Spiritualia  unter  E.  E.  M.  Botmässigkeit  verbleibete,  hingegen 
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auch  ein  Theil  der  OUmtttzer  Diöces  qnoad  Spiritnalia  nnter  I.  E.  M.  zu  1742 
Preossen  Botmfiasigkeit  kommete :  als  wäre  ich  des  Erbietens,  den  pur  geist-  ^^S*  1^ 
liehen  Antheil  meiner  Diöces  unter  päpstlicher  Genehmhaltnng  dem  Bischofen 
von  Olhnütz  abzutreten,  welcher ,  gleichfalls  unter  solcher  Genehmhaltung, 
seinen  unter  I.  E.  M.  zu  Preussen  habenden  geistlichen  Diocesan-Antheil  mir 
und  meinem  Bisthum  cediren  sollte.  Ich  gedenke  jedannoch  nit  mich  der 
bischoflichen  Diöcesan-Jurisdiction  in  dem  Antheil  des  Fürstenthums  Neiss, 
so  unter  E.  E.  M.  Oberherrlichkeit  kommet,  zu  begeben,  sondern  will  mir 
diesen  auf  das  ausdrücklichste  vorbehalten  haben ;  gleichwie  dann  auch,  wann 
von  des  Bischofen  von  Ollmütz  eigenen  oder  Lehen-Gütern  etwas  über  der 
Gränitz  ^)  verbleibete ,  ihme  die  bischöfliche  Diöcesan-Jurisdiction  hierinfalls 
gleichermaassen  zukommen  sollte.  Wie  dann  gleichfalls 

»7)  E.  E.  M.  und  Dero  Nachfolgere  an  der  Eron  Böheimb  denjenigen, 
welcher  von  einem  Dom-Capitul  zu  einem  Bischofen  von  Bresslau  erwählet  und 
von  8r.  Päpstlichen  Heiligkeit  in  dieser  Würde  nach  der  katholischen  Eirche 
Gebrauch  confirmiret  sein  wird,  nachdem  er  sich  dessenthalben  bei  E.  E.  M. 
oder  Dero  Nachfolgeren  am  Thron  behörig  ausgewiesen  haben  wird ,  zu  dem 
ohnstrittigen  Besitz  deren  unter  Dero  königlichen  Botmässigkeit  gelegenen 
Ämtern ,  Districts  und  Genuss  deren  Einkünften  zu  lassen  ein  allergnädigstes 
Belieben  tragen  werden,  entzwischen  aber  währender  Sedisvacanz  dem  Dom- 
Capitul  zu  Bresslau  die  ihme  nach  denen  canonischen  Rechten  und  bisherigen 
Verfassung  zustehende  Administration  und  Begierung  noch  femers  gestatten. 
Und  da 

»8)  von  den  Bisthums-Gütern  und  Einkünften  ein  so  geringer  Antheil 
nnter  E.  E.  M.  Oberherrschaft  verbleibet,  versehe  mich  allergehorsamst,  dass 
meine  Nachfolgere  am  Bisthum  mit  Anbegehrung  einer  beschwerlichen  Tax 
bei  Dero  königlich  böhmischen  Hofkanzlei  bei  Antretung  des  Bisthums  nit 
werden  angegangen  werden.   Gleichfalls 

o9)  nachdeme  der  Hauptsitz  des  Bisthums  sowohl  als  des  Fürstenthums 
Neiss  sammt  dessen  grössten  Antheil  von  dem  Nexu  der  böhmischen  Eron  ab- 
gesondert worden,  werden  weder  E.  E.  M.  weder  Dero  Nachfolgere  am  Thron 
meinen  Nachfolgern  zumuthen ,  nach  vollbrachter  bischof  liehen  Wahl  sich  um 
königlich  böhmische  Promotorialien  an  den  päpstlichen  Stuhl  zu  bewerben. 

»Und  dieses  ist,  aUergnädigste  Eönigin  und  Frau  Frau,  was  E.  E.  M. 
bei  gegenwärtigen  so  veränderten  Umständen  meines  Bisthums  und  Fürsten- 
thums in  allertiefesten  Respect  vorzutragen  und  hierum  Dero  höchste  Clemenz 
anzugehen  vor  nöthig  und  unentbehrlich  erachtet  habe. 

»Es  hätte  zwar  die  Wichtigkeit  dieses  allergehorsamsten  Vortrags  vermög 
deren  canonischen  Rechten  und  meines  Dom-Stifts  Verfassung  erfordert,  dass 
zu  dessen  Inhalt  meines  Dom-Capituls  Einwilligung  geschritten  wäre.  Gleich- 
wie aber  solche  zu  erlangen  wegen  Wenigkeit  deren  anwesenden  Canonicomm 

1)  Grenze. 
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1742  und  Ktlrze  der  Zeit  nit  yermöget ,  indessen  vor  Gott  und  der  Nachwelt  weder 
Aug.  15  ^^j^  Verschub  noch  Unterlassung  obgedachter  Anbringen  bei  gegenwärtigen 
Zeiten  mir  zn  verantworten  getrauet :  als  will  solche  mit  dem  Vorbehalt  aller- 
unterthfinigst  übergeben  haben,  dass  deren  Inhalt  meinen  Nachfolgern  am 
Bisthum,  meinem  Dom-Capitul  und  Bisthum  Selbsten  zu  keinem  Präjudiz  oder 
Nachtheil  gereichen  solle«. 


Aug.  16        181.1)    Erlass  an  das  bischöfliche  »General -Vicariat«  zu  Breslau. 

Berlin  1742  August  16. 

B.  46.  B.  78.    Concept,  gesckrieben  von  Yoekerodt,  geseieliiiet  Ton  Coceeji. 

Der  JuUhoJUcJie  Cierus  soll  das  Lästern  tend  Verketzern  der  protestaniUchen  ReUgion 

einstellen, 

»Mit  was  vor  einer  landesväterlichen  Aufmerksamkeit  Wir  von  der  Zeit 
an,  da  Wir  Uns  des  Herzogtums  Schlesien  bemeistert,  Uns  dahin  bearbeitet 
dass  zwischen  denen  darinne  befindlichen  unterschiedenen  Religionen  eine 
vollkommene  bürgerliche  Einigkeit,  Friede  und  Ruhe  errichtet  und  unterhalten, 
und  alles ,  was  nur  einigermaassen  dieselbe  stiren  könnte ,  verhütet  und  ver- 
mieden werde,  und  welchergestalt  Wir  zu  solchem  Endzweck  nicht  allein  eine 
genaue  Attention  dahin  gerichtet,  dass  dem  römisch-katholischen  Glero  alle 
seine  Jura,  in  deren  Besitz  Wir  denselben  gefunden,  ohne  Unterscheid  conser- 
viret  und  unverletzt  erhalten  werden  mögen,  sondern  auch  denen  Oeistlichen 
von  Unserer  eigenen  Religion  auf  das  emstlichste  untersaget ,  sich  alles  La- 
Sterns,  Verketzerns  und  Verdammens  gegen  andere  Religionsverwandte,  bei 
Vermeidung  Unserer  schweren  Ungnade  und  einer  namhaften  Strafe,  gänzlich 
zu  enthalten :  solches  wird  Euch  sonder  Unser  Anfahren  zur  Genüge  be- 
kannt sein. 

»Ob  Wir  nun  wohl  gehoffet,  der  römisch-katholische  Cierus  würde  solche 
königliche  Onade  mit  unterthänigstem  Dank  erkennen  und  Unsere  hierunter 
hegende  landesväterliche  Intentiones  seines  Orts  auf  das  äusserste  zu  secun- 
diren  bemühet  sein  (gestalt  Wir  Uns  dann  solches  von  dessen  Parte  saniore 
annoch  ganz  zuversichtlich  versprechen] ,  so  müssen  Wir  dennoch  anjetzo  zu 
Unserm  höchsten  Missvergnügen  von  verschiedenen  Orten  Unseres  Herzogthums 
Schlesien  vernehmen,  dass  einige  unruhige  und  von  einem  unvernünftigen  Eifer 
getriebene  römisch-katholische  Geistliche  solchen  Unsem  heilsamen  Absichten 
schnurstracks  zuwider  handeln  und  sowohl  auf  der  Kanzel  als  im  gemeinen 
Umgang  sich  allerlei  lästerlicher  und  unglimpflicher  Expressionen ,  welche  zu 
nichts  anders  als  zu  Stiftung  und  Unterhaltung  feindseliger  und  widriger  Ge- 
sinnungen und  Misshelligkeiten  zwischen  beiderseitigen  Glaubensgenossen  ab- 
zielen und  ausschlagen  können,  häufig  bedienen. 


1)  Vgl.  den  Hirtenbrief  vom  28.  August  und  Sinzendorf  s  Schreiben  vom 
2.  September. 
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»Wann  Wir  nun  solchen  Unfug  durchaus  nicht  zu  conniviren  gemeinet  1742 
sind,  80  befehlen  Wir  Euch  in  Gnaden ,  Eurem  untergebenen  Clero  dieses  un-  ^^^'  ^^ 
fertige  1)  und  undankbarliche  Betragen  auf  das  schärfste  zu  verweisen  und  die 
ernstliche  und  nachdrückliche  Auflage  zu  thun,  dass  derselbe  sich  hinfaro 
gegen  die  protestantische  Religion  einer  mehreren  und  derjenigen  Moderation 
bediene ,  welche  ihm  in  dem  Westphälischen  Friedenstractat  deshalb  vorge- 
Bchrieben  ist,  insonderheit  aber  bei  Traotirung  der  Gontroversien  mit  denen 
Evangelicis  sich  aller  unglimpflichen  und  gehässigen  Ausdruckungen,  in  specie 
des  Worts  Ketzer  (welches  ausserdem  in  dem  Sinne,  wie  es  von  der  römischen 
Kirche  genommen  wird,  gegen  die  Religion  des  Landesherm ,  ohne  die  Mjy e- 
stftt  zu  verletzen,  keinesweges  gebrauchet  werden  kann]  schlechterdings  und 
bei  Vermeidung  Unserer  höchsten  Ungnade,  auch  unausbleiblicher  und  der 
Grösse  des  Verbrechens  proportionirter  Strafe  enthalten  möge.  Womach  Ihr 
Euch  dann  ganz  gehorsamst  und  eigentlich  zu  achten,  auch,  welchergestalt 
solches  von  Euch  bewerkstelliget  worden,  umständlich  zu  berichten«. 


182.  Erlass  an  die  General-Fiscale  Johann  Bernhard  Gloxin  in 
Breslau  und  6.  F.  Lucanus  in  Glogau.    Berlin  1742  August  16. 

B.  46.  B.  7S.    Concept,  gesohrieben  von  Vockerodt,  gezeichnet  von  Cocceji. 

Sollen  das  Läalem  des  katholischen  Clerus  gegen  die  Evangelischen  verhindern  helfen, 

TheUt  den  Erlass  an  das  Breslauer  General-Yicariat  vom  16.  August  mit 
und  befiehlt ,  i&auf  das  Betragen  des  römisch-katholischen  Cleri  überhaupt  ein 
wachsames  Auge  zu  haben  und  in  specie  darauf  zu  invigiliren ,  dass  Unserer 
hierunter  habenden  gnädigsten  Intention  exacte  nachgelebet  werde,  auch, 
dafeme  Ihr  in  Erfahrung  bringt,  dass  derselben  zuwider  gehandelt  oder  denen 
imbesonnenen  Eiferern  irgendswo  conniviret  werden  sollte.  Uns  davon  schleu- 
nigst pflichtmässigen  Bericht  zu  erstatten«. 


183.^)  Bericht  des  Reichstags-Gesandten  Poilman.  Frankfurt  am  Main  Aug.  is 

1742  August  18. 

B.  10.  83.  A.    Mondiim. 

Dem  kurmamssischen  Hofe  ist  von  einem  päpstlichen  Protest  gegen  die  preussische 

Konigswürde  nichts  bekannt  geworden, 

»Hat  den  kurmaynzischen  Gesandten  wegen  der  angeblichen  päpstlichen 
Protestation  gegen  E.  M.  königliche  Würde  discursive  sondiret.  Er  hat  mir 
aber  sub  fide  ministri  publici  contestiret,  dass  ihme  davon  nicht  das  Geringste 
bewusst ,  auch  von  seinem  Hofe  bei  Gelegenheit  der  andern  päpstlichen  Pro- 
testationen  gegen  die  kaiserliche  Wahl-Capitulation  und  die  neunte  Kur  nichts 


1)  leichtfertig,  muthwiUig.         2)  Vgl.  den  Erlass  vom  14.  Juni. 
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1742    wäre  kund  geworden.   Ich  lasse  also  die  Sache  anf  sich  beruhen ,  ohne  femer 
Aug.  16  ein  particnlares  Negotium  daraus  zu  machen«. 


Aug.  18         184J)    Gesuch  der  »Unterthanen  zu  Neu-Kämnitz  im  Fiirstenthum 

Jauer«.    Berlin  1742  August  18. 

&.  46.  B.  142.  A.    Mandnm. 

BtUen  um  Rückgabe  ihrer  Kirche. 

»Wir  nunmehrige  königlich  preussische  Unterthanen  in  Neu-Eemnitz  (in 
dem  schlesischen  Fiirstenthum  Jauem ,  in  dem  Hirschbergischen  Weichbilde 
gelegen],  welches  der  Graf  v.  Scheretin^),  katholischer  Religion,  anitzo  posse- 
diret  und  worin  etliche  70  Hauswirthe  wohnen,  sind  leider  seit  70  Jahren  her 
so  unglückselig  gewesen,  dass,  da  wir  als  evangelische  Einwohnere  auch  einen 
evangelischen  Praedicantem  gehabt  (von  welchen  der  letzte  Bartholomaeos 
Hoppe  benamet  gewesen) ,  wir  durch  die  Uebermacht  der  papistischen  Clerisei 
und  durch  Connivenz  der  gleichfalls  papistischen  Herrschaft  genöthiget  wor- 
den ,  unsers  Gotteshauses  zu  entbehren  und  die  Zeit  llber  in  dem  sächsischen, 
zwei  Meilen  von  uns  entlegenen  Dorfe ,  Wiesa  genannt ,  den  evangelischen 
Gottesdienst  mit  nicht  geringer  Beschwerung  sämmtlicher  Einwohner  abwarten 
müssen.  Die  geistlichen  Prästanda  aber  haben  wir  nicht  nur  dennoch  an 
den  zu  Birngrütz  unterem  Kloster  Liebenthal  wohnenden  katholischen  Oeist- 
liehen  (welcher  ausser  unserm  Dorfe  auch  die  beiden  Oerter  Birngrütz  und 
Neu-Sorge,  auch  in  denenselben  katholische  Einwohner  hat)  abtragen  müssen, 
sondern,  als  die  Kirche  bei  uns  in  Neu-Kemnitz  vor  20  Jahren  durch  eine 
starke  Wasserfluth  weggeschwemmet  worden,  sind  wir  evangelische  Ein- 
wohnere angehalten  worden,  die  Kirche  wieder  zu  erbauen,  wozu  wir  denn 
bei  unsern  Glaubensgenossen  Collecten  anlegen  müssen. 

»Nun  haben  wir  zwar  wieder  die  Kirche  im  Dorfe ,  aber  keinen  Prediger 
noch  evangelische  Predigt ,  und  wird  jährlich  kaum  eine  oder  höchstens  zwei 
Predigten  darin  gehalten,  zu  welchen  der  Prediger  sich  die  Zuhörer  von  denen 
katholischen  Dörfern  mitbringet,  indem  unsere  Gemeine  den  evangelischen 
Gottesdienst  zu  Wiesa  beiwohnet.  Der  ehemalige  evangelische  Pfarrhof  ist 
indessen  zur  grossen  Aergemiss  zu  einer  Schenke  oder  Bierkrug  angeleget, 
und  der  katholische  Geistliche  zu  Birngrütz  geniesset  die  Revenuen  davon. 

»Allergnädigster  König  und  Herr !  Es  hat  schon  in  Anno  1708  und  1 709, 
wie  der  glorwürdigste  König  in  Schweden  Karl  XH.  mit  einer  Armee  in  Schle- 
sien sich  befand ,  darauf  gestanden ,  dass  wir  arme  Leute  unsere  Kirche  und 
in  derselben  einen  evangelischen  Prädicanten  wieder  haben  sollten :  und  der 
schwedische  Obriste  v.  Stralheim  hatte  Ordre  dazu ;  unsere  damalige  evange- 
lische Herrschaft — das  Geschlecht  derer  V.  Tübschütz^j  —  war  auch  nicht  nnge- 


1)  Abschläglich  beantwortet,  wie  aus  dem  ferneren  Gesuch  der  Petenten  vom 
7.  November  hervorgeht.         2)  Zierotin.         3}  Dobschütz. 
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neigt  dazu.     Nachdem  aber  die  schwedische  Armee  vor  Pultawa  nnglllcklich     1742 
war  imd  wir  den  katholischen  Qrafen  y.  Scheretin  aus  Mähren  znr  Herrschaft  ^^^*  ^^ 
bekommen ,  so  haben  wir  bis  hieher  an  die  Uebergabe  der  Kirche  nicht  ge- 
denken dürfen. 

»Nachdem  aber  der  Allerhöchste  E.  K.  M.  siegreiche  nnd  gerechteste 
Waffen  znr  grossesten  Freude  aller  getreuen  Unterthanen  dergestalt  gesegnet 
hat)  dass  Dieselben  Dero  Eigenthum  in  Besitz  genommen  und  wir  das  Glück 
nnd  Freude  haben,  unter  E.  E.  M.  glor-  und  gnadenreichen  Scepter  zu  stehen, 
80  bitten  E.  E.  M.  wir  arme,  der  Gewissensfreiheit  halber  über  70  Jahr  her 
bedrängte  unterthanen  allemnterthänigst^  fussfäUigst  und  auf  das  allerflehent- 
lichste :  nns  die  allerhöchste  landesväterliche  Gnade  und  Hulde  zu  erzeigen 
nnd  zu  verordnen,  dass  uns  evangelischen  Einwohnern  auch  die  Eirche  wieder 
eingeräumet,  ein  evangelischer  Prediger  bei  uns  bestellet,  demselben  der  Pfarr- 
hof zur  Wohnung  und  die  bisherige  geistliche  Prästanda ,  so  nach  Bimgrütz 
geliefert  werden  müssen,  zu  Unterhaltung  des  Predigers,  Eüsters  und  der 
Kirchen  überlassen  werden  soll. 

»Wir  versehen  uns  in  diesem  billigen  Gesuch  allergnädigster  Erhörung 
nnd  verharren  in  allerdevotester  Treue  bis  in  unsere  Sterbegruft  u.  s.  w.a 


185.    Bericht  des  Cardinais  Slnzendorf,  Bischofs  von  Breslau.  Breslau  Aug.  22 

1742  August  22. 

B.  11.  288.    Eigenlilndiges  Knndum,  bei  Podewils  eingegangen  am  6.  SeptemleT. 

Ist  seBat  nicht  im  Stande,  über  die  französischen  Intriguen  an  der  Curie  Oetvissheit 
zu  erlangen,  macht  aber  Vorschläge,  die  vielleicht  zum  Ziele  führen. 

»Je  me  sens  extr^mement  honor^  de  la  confidence,  quo  Y.  M.  daigne  me 
faire  dans  Sa  lettre  du  15.  de  ce  mois  ^),  que  je  n'ai  re^ue  qu'hier  au  matin  et 
qni  a  pour  objet  la  d6couverte ,  que  Yous  souhaitez  de  faire  k  Rome.  Je  dois 
cependant  Yous  avouer ,  Sire ,  que  cela  est  au-dessus  de  mes  forces  et  que ,  si 
j'^tais  m^me  sur  les  lieux ,  je  ne  crois  pas ,  que  je  pourrais  en  venir  ä  bout ; 
beaucoup  moins  7  r^ussirais-je  dans  F^loignement ,  oü  je  suis.  On  pourrait 
tont  an  plus  en  tirer  quelque  chose  du  Saint-P^re  m^me,  qui  ne  prend  pas  in- 
finiment  de  pr^caution  dans  ses  discours;  mais  avec  tont  cela  on  ne  par- 
viendrait  point  k  avoir  des  preuves  en  main ,  et  je  doute  m6me,  que  jamais  on 
puisse  en  avoir ;  car  le  cardinal  T.  .  .  '^] ,  pr^voyant  et  rus^ ,  comme  il  est, 
n'en  anra  apparemment  rien  Iftch^  par  ^crit. 

i»Le8  trois  cardinaux  Aldrovandi ,  Passionei  et  Yalenti  et  le  secr^taire  des 
chiffres,  Mr.  Rota,  sont  ceux,  qui  manient  ces  sortes  d'affaires,  et  ils  sont  tous 
fort  d^vou^s  k  la  France. 

»Deux  moyens  me  viennent  cependant  dans  Tesprit ,  qui  pourraient  nous 
condnire  ä  la  fin,   que  Y.  M.  Se  propose.    L'un  serait  le  cardinal  Albani 


1)  Politische  Oorrespondenz  2,  251. 

2)  Tencin,  der  französische  Botschafter  an  der  Curie. 

L  eh  mann,  Prenasen  n.  d.  kath.  Kirche.  II.  Urk.  11 
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^^^^  Taüid^),  camerlengne,  eztrSmement  piqn6  contre  la  France  et  entiörement  d^ 
pendant  da  roi  Angnste,  ami  intime  da  p^re  Querini  ^).  II  a  beaacoap  de  cr^- 
tores  ä  Rome  et  Joint  ä  sa  grande  capacit^  an  vrai  esprit  d*intrigae ;  ca  qne 
celoi-ci  ne  ddcoavre ,  peisonne  ne  le  d^couvrira.  L'aatre  serait  le  cardinal 
Alexandre  Albani  son  fröre,  entiörement  d^pendant  du  roi  de  Sardaigne ,  fort 
ras6  et  fort  entreprenant  et  trös-capable  de  bien  suivre  la  piste  d'one  affaire : 
le  roi  de  Sardaigne  a  aussi  beaacoap  de  cr^atares  ä  la  coar  de  Rome.  Yoos 
saarez ,  Sire,  jasqa'ä  qael  point  Voas  poarrez  Voas  pr^valoir  da  credit  de  Tun 
oa  de  Taatre  de  ces  deox  rois,  poar  faire  agir  les  ressorts  et  Voas  me  ferex 
savoir  Ub-dessas  ce  qae  Yoas  jagerez  ä  propos.  Si  entre-temps  il  me  ven^t 
dans  Fesprit  qaelqne  aatre  moyen,  je  le  mettrai  volontiere  en  oenyre  et  je 
prendrai  la  libert6  de  Voas  en  faire  part.  An  reste ,  Sire,  Yoaz  ponvez  €tre 
str  da  Beeret  et  de  mon  zhle,  aaqael  il  n'y  a  qae  Timpaisgance  qai  paisse  mettre 
des  bomes«.  

Aug.  26         186.»)   Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  MOncliow.  Wesel  1742 
Aagast  26. 

Staats- ArclLiy  i.  Brealau  (M.  S.  Xm.  23.  A).    Mnndnm,  geBehrieben  von  Eicliol. 

Die  den  schlesischen  Klöstern  zukommenden  Hebungen. 

»Ihr  sollet  Mir  baldmöglichst  einen  ordentlichen  and  aooaraten  Eztract 
machen  lassen  von  allen  denenjenigen  Hebangen  (es  sei  an  Oelde  oder  an  De- 
patatstflcken),  welche  die  Bettel-  oder  andere  Klöster  in  Schlesien  zn  denen 
Zeiten  der  österreichischen  Domination  aas  denen  Kammer-  oder  Ämter-Re- 
venas  bekommen  haben.  Sollten  ihnen  dergleichen  aach  aas  der  Ober- 
Steaer-Casse  oder  aas  denen  Accise-Cassen  ehedem  assigniret  worden  sein, 
so  sollet  Ihr  davon  einen  besonderen  Etract  machen  lassen.  Solche  Extracte 
werde  Ich  alsdenn  za  Meiner  näheren  Erklärnng  erwarten ;  bis  dahin  mit  der 
Aaszahlang  oder  Verabfolgnng  solcher  Depatatstttcke  angestanden  werden 
mnss«.  

Sept  8.  Mflnchow  giebt  (8 .  September)  den  Betrag  aaf  3 1 2 5  Rthlr .  1 6  Or .  1 0 Pf . 

an  (in  dem  Breslaaischen  Departement  and  der  Grafschaft  Glatz  3011  Rthlr. 
16  Gr.  8  Pf.,  im  Glogaaischen  Departement  114  Rthlr.  2  Pf.) 


Aag.  26         187.'^)    Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats- 
Minister  Cocceji.    Breslaa  1742  Aagast  26. 

B.  46.  B.  78.    Handnm. 

Krüik  des  königUcJien  Entwurfs  einer  Insintction  für  den  Genertd-Vicar, 
)»Nachdeme  Ihre  Päpstl.  Heiligkeit  die  Idee  der  von  I.  K.  Mig.  angeson- 

1)  Annibal  Albani. 

2)  Cardinal  Angeio  Maria  Qaerini,  Bischof  von  Brescia. 

3)  Vgl.  den  Befehl  an  die  Kammer  zn  Breslaa  vom  29.  December  1743. 

4)  Beantwortet  am  22.  September.    Vgl.  Podewils'  Schreiben  vom  2.  Septem- 
ber and  Cocceji's  Immediat-Bericht  vom  12.  September. 
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nenen  Emsetznng  eines  katholischen  Yicariats  zu  Berlin  in  Generalibns  hege-  1742 
neluniget^],  anoh  hierzn  in  meine  Person  das  Vertrauen  gesetzet,  ohne  aber  Aug.  26 
jedoch  solches  dermalen  wirklich  bestätiget  oder  mir  die  nöthigen  Facnltates 
ertheiiet  zn  haben :  als  finde  mich  andnrch  im  Stand,  unter  anhoffender  päpst- 
lichen Genehmhaltung  Aber  das  auf  königlichen  allerhöchsten  Befehl  llber- 
schickte  Project  der  Instruction  eines  solchen  Oeneral-Vicarii^)  ferner  (wie 
liiebei  geschiehet)  mich  herauszulassen.  Und  wann  hierflber  in  I.  Maj.  Namen 
die  allergehorsamst  angesuchte  Abänderungen  erhalten  haben  werde ,  so  thue 
mir  vorbehalten,  hiervon  auf  das  schleunigste  Sr.  Päpstl.  Heiligkeit  Communis 
c«tion  zu  thun  und  die  Endigung  dieses  Werks  allda  zu  urgiren. 

»Ich  hoffe,  dass  bei  I.  E.  M.  höchster  Erleuchtung  und  Äquanimität 
meine  allergehorsamste  Vorstellungen  Eingang  finden  werden,  den  E.  E.  gui- 
willige Officia  (warumben  geziemende  Ansuchung  thue)  um  vieles  erleichtem 
werden.  I.  K.  M.  werden  hierunter  die  Treu  und  Eifer,  mit  welchen  mich 
nach  allen  Dero  höchsten  Wohlgefallen  zu  fügen  trachte ,  allergnädigst  wahr- 
nehmen können.  Und  da  Sie  mir  gleichfalls  bezeuget ,  des  ernstlichen  Willen 
zn  sein ,  alle  Hindemussen  aus  dem  Weg  zu  räumen ,  als  ist  an  glücklicher 
Endschaft  dieses  Werks  nit  zu  zweifeln«. 

DAllergehorsamste  Erinnerungen  des  Cardinalen  v.  Sintzen- 
dorf,  Bischofens  zuBresslau  u.  s.w.  über  beikommendes  Project. 

»Nachdeme  I.  E.  M.  zu  Preussen,  unser  allergnädigster  Herr ,  ein  ka- 
thoüsches  Vicariat  zu  Berlin  zu  grossem  Trost  und  Gewissens-Beruhigung 
Dero  sammentlichen  katholischen  (sowohl  brandenburgischen  als  schlesischen) 
ünterthanen  errichten  zu  lassen  gemeinet  seind ,  welches  die  Anliegen  deren 
katholischen  Seelen  brandenburgischen  Districts  (so  seit  dem  Westphälischen 
Frieden  keinen  eigenen  Bischof  ihrer  Religion  nicht  haben)  gleichsam  mit 
bischöflicher  geistlicher  Macht  besorgen ,  dieser  aber  sowohl  als  deren  schle- 
sischen katholischen  Seelen  Anbringen  in  Appellatorio  entscheiden  solle  (wei- 
len die  Verfassung  deren  dermaligen  königlichen  Landen  weder  die  Gestattung 
eines  päpstlichen  Nuntii  noch  eines  auswärtigen  päpstlichen  Vicarii  zulasset, 
weder  I.  K.  M.  zugeben  können ,  dass  Dero  Ünterthanen  mit  ihrer  grossen 
Beschwerde  unter  dem  Vorwand  deren  Causarum  ecclesiasticarum  ausser  Land 
gezogen  oder  solche  Causae  cum  strepitu  iudiciario  ausser  Landes  ventiliret 
werden  sollen,  viel  weniger  dass  mit  Einmischung  fremder  und  I.  M.  mit 
keinem  Eide  zugethanener  Obern  deren  geistlichen  Ordens-Personen  ein  in 
Staatssachen  nit  wohl  zu  duldender  Verdacht  geheget  werde)  :  als  kommet 
hierunter  vor  allen  zu  consideriren,  dass,  nachdeme  ^)  höchstgedacht  I.  E.  M. 
zweierlei  Länder  unter  Dero  Botmässigkeit  haben,  als:  i)  Dero  brandenbur- 
gische Knrlande  und  was  denenselben  durch  den  Westphälischen,  auch  andere 


1}  Vgl.  Sinzendorf  s  Immediat-Schreiben  vom  5.  August. 
2]  Vom  16.  April.         3]  Der  Nachsatz  fehlt. 
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1742    Friedensschlfisse  zugefallen  and  die  sich  ohne  einen  wirklichen  katholischen 
Aug.  26  Bischof  befinden ;   dann  2)  das  Herzogthum  Schlesien ,  wie  solches  höchstdi^ 
selbe  durch  Dero   siegreiche  Waffen  und  hernachmals  mit  der  Königin  zu 
Hungarn  und  Böheimb  geschlossenen  Frieden  an  Sich  gebracht. 

)>Dieses  letztere  nun  ist  seit  mehr  dann  700  Jahren  und  besonders  a  tem- 
pore Pacis  Westphalicae  jederzeit  mit  einem  eigenen  katholischen  Bischof 
versehen  gewesen,  und,  da  diesem  Bisthum  der  Cardinal  v.  Sintzendorf 
alljetzo  vorstehet  und  er  desfalls  um  Erhaltung  deren  seiner  bischöf- 
lichenJurisdiction  anhangenden  Rechten  und  Prärogativen  bereits  seine 
Passus  und  allerunterthänigste  Vorstellungen  gethan :  als  getröstet  er  sich 
auch ,  bei  diesen  allergerechtist  erhalten  zu  werden.  Und  gleichwie  andere 
katholische  Potentaten  die  ruhige  Ausübung  der  geistlichen  Jurisdiction  denen 
in  ihren  Königreichen  und  Landen  befindlichen  Bischöfen  gestatten,  ohne  dasa 
sie  hierdurch  einen  Abbruch  an  ihrer  Souverainität  verspüren :  also  werden 
auch  I.  K.  M.  Dero  theuristen  Versprechen  gemäss  in  Dero  Erb-Herzogthnm 
Schlesien  dem  Bischofen  noch  ferner  seine  Jurisdiction,  besonders  erga  Gatho- 
licos,  ohngekränket  zu  lassen  allergnädigst  geruhen,  folgsam  das  von  Höchst- 
deroselben  in  Dero  andern  Landen  seit  des  Westphälischen  Friedens  aus 
Mangel  eines  eigenen  katholischen  Bischofen  exercirte  Jus  episcopale  auf  Dero 
souveraines  Herzogthum  Schlesien  zu  extendiren  nit  gemeinet  sein.  Es  wird 
sodann  das  unter  königlichen  höchsten  Wohlgefallen  zu  instituirende  katho- 
lische Vicariat  nur  diejenige  Sachen  in  Ecclesiasticis  intuitu  Schlesiens  zu  be- 
sorgen haben,  welche  sonsten  dem  päpstlichen  Stuhl  zugestanden  haben.  Und 
diese  bestehen  hauptsächlich  in  zwei  Puncten,  nämlich  1]  in  Appellationen 
von  denen  Sprüchen  deren  beeden  bischöflichen  geistlichen  Ämtern  (General- 
Vicariats  und  Consistorii];  dann  2)  in  der  Jurisdiction  erga  Exemtos,  so  ein 
Theil  deren  Ordens-Geistlichen  seind. 

)>Da  nun  das  zu  instituirende  katholische  Vicariat  zu  Berlin  alle  obbe- 
melte  Objecta  sowohl  in  Schlesien  als  denen  übrigen  zu  diesem  gewidmeten 
Landen  zu  besorgen  hat ,  welche  ohne  Zuthuung  und  Delegation  Sr.  Päpstl. 
Heiligkeit  von  keinem  Geistlichen  katholischer  Religion  nit  fagUch  noch  frncht- 
barlich  zu  der  Gewissens-Sicherheit  deren  Katholischen  übernommen  werden 
können :  als  folget  nothwendig  hieraus,  dass  die  einem  dergleichen  nach  I.  K. 
M.  Wohlgefallen  bestellten  Vicario  zu  ertheilen  kommende  Instruction  also 
einzurichten  seie,  dass  er  solche  ohne  Verletzung  seines  Gewissens  beobachten 
und  Dero  Beobachtung  ihme  von  dem  päpstlichen  Stuhl  gestattet  werden 
könne.  Wobei  auch  die  nothwendige  Distinction  vor  allen  Statt  zu  finden  hat, 
dass  viele  Sachen  ein  Geistlicher,  wann  deren  Abänderung  von  seiner  Macht 
nit  abhanget,  geschehen  lassen  muss,  ohne  dass  er  jedoch  solche  facto  proprio 
zu  erkennen  und  zu  approbiren  angehalten  werden  könne.  Woraus  dann  fol- 
get, dass  alle  dergleichen  Sachen  bei  einem  Geistlichen  kein  Objectum  Jnra- 
menti  zu  sein  vermögen  und  er  solche  mit  einem  Eid  zu  betheuren  nit  im 
Stande  ist;    viel  weniger  aber  der  Cardinal  v.  Sintzendorf  in  casu  non  ob- 


SiDzendorf  über  die  Instraotion  für  den  General -Yicar.  165"^ 

servantiae  der  königlichen  Instruction  sich  einen  diesÄUigen  vinculo  actionis  1742 
permrü  und  der  daraus  zu  befahrenden  Poen  unterwerfen  kann :  sondern,  ^^S'  ^^ 
wann  er  die  Schranken  der  königlichen  Instruction  überschreitet,  seind  I.  K. 
M.  allzeit  Meister,  ihm  von  sothanen  Yicariats-Exercitio  zu  entsetzen.  Er 
erbietet  sich  jedannoch,  eine  neue  Versicherung  der  Treu  und  Gehorsam  durch 
den  hierbei  kommenden  Eid  gegen  I.  K.  M.  in  Ansehen  dieses  antretenden 
Vicariats  abzulegen,  und  lebet  der  getrösten  Ho&ung,  I.  E.  M.  werden 
Sich  mit  diesem  begnügen  und,  da  Sie  in  dessen  Treu  und  Fähigkeit  (so  gering 
sie  immer  sein  mag)  Dero  allergnftdigstes  Vertrauen  zu  setzen  geruhet,  es  auf 
diese  bei  dem  Exercitio  des  ihme  anzuvertrauenden  geistlichen  Vicariats  fer- 
ners  ankommen  lassen.  Wie  er  dann  gänzlich  überwiesen  ist,  dass  S.  Päpstl. 
Heiligkeit  die  Ablegung  des  Eides  nach  der  vorgelegten  Formul  nie  gestatten 
würden ;  dahingegen  er  nachfolgende  ganz  billige  Formul  allda  annehmlich  zu 
machen  nach  Kräften  trachten  wird.  Und  machet  er  sich  zu  diesem  desto 
mehrere  Hoffnung,  als  I.  Päpstl.  Heiligkeit  in  Dero  eigenen  Privat-Schreiben 
Sich  schon  längst  gegen  den  Cardinal  dahin  geäussert ,  dass  der  Unterscheid 
der  Religion  an  den  dem  höchsten  Landesfürsten  schuldigen  Gehorsam  nach 
dem  Exempel  deren  ersten  Christen  (so  denen  heidnischen  Kaisern  sogar  treu 
und  gehorsam  gewesen)  keinen  Unterscheid  machen  solle. 

»Formul  des  von  demCardinaln  abzulegenden  Eides:  IchN.N. 
schwäre  zu  Gott  einen  körperlichen  Eid,  dass,  nachdeme  ich  von  Sr.  K.  M.  zum 
General -Vicario  über  Dero  katholische  Unterthanen  allergnädigst  ausgesehen 
worden,  ich  I.  K.  M.  treu,  hold  und  gewärtig  sein  werde,  Dero  Nutzen  und 
Frommen ,  so  viel  an  mir  ist,  suchen  und  befördern ,  Schaden  und  Nachtheil 
warnen  und  verhüten,  wider  Dero  Souverainität  und  Landes-Oberherrlichkeit 
nichts  vornehmen  noch  gestatten ,  die  meinem  Vicariat  unterworfene  Katho- 
lische (sowohl  geist-  als  weltliche)  zu  der  I.  K.  M.  schuldigen  Treu  und 
Gehorsam  anweisen ,  noch  zugeben  werde ,  dass  unter  Vorwand  der  Eeligion 
I.  M.  hieran  einiger  Abbruch  geschehe.  Will  auch  von  diesem  Eid  dispen- 
siret  zu  werden  nit  begehren  noch  einige  mir  diesfalls  ertheilende  Dispen- 
sation annehmen  oder  mich  solcher  bedienen.  So  wahr  mir  Gott  helfe  durch 
seinen  Sohn  Jesum  Christum  und  die  gebenedeiteste  Mutter  Gottes ,  auch  alle 
Heiligen'.  ^ 

»Die  Auslassung  dessen ,  was  von  dem  Instrumente  Pacis  in  der  vorigen 
Formul  gesetzet  worden ,  ist  oben  erörtert :  weilen  die  Geistliche  das  Instru- 
mentum  Pacis  nit  beschwären,  wann  sie  aber  wider  dasselbe  handien,  des  un- 
terlassenen Eides  ohngeachtet,  als  Landfriedensbrecher  angesehen  werden 
können. 

iE>yon  der  Instruction  wird  auch  keine  Meldung  in  Notula  Juramenti  ge- 
machet ,  weilen  in  diese  nothwendig  Sachen  einfliessen  müssen,  zu  deren  Ob- 
servanz ein  Vicarius  sich  auf  alle  Weis  zu  bequemen  haben  wird,  jedoch  aber 
solche  nit  mit  einem  Eid  zu  betheuren  im  Stande  ist.    Wie  dann  auch  der 


166^  Urkunden  No.  187. 

1742     Cardinal  sich  hierinfallB  der  Pcenae  Perjoni  (wie  bereits  oben  gemeldet  wor- 
Ang.  26  ^gjjj  jjj^  unterwerfen  kann. 

»Hierdurch  ist  das  Punctum  primum  Instructionis  beantwortet. 

Ad  Secundum.  Da  I.  Päpstl.  Heiligkeit  den  Cardinaln  in  diesem  Vi- 
cariatu  bestätigen ,  so  werden  ohnedeme  alle  Bullen  und  päpstliche  Befehle, 
auch  was  die  Religiösen  betreffet,  an  ihme  dirigiret  und  durch  den  Cardinaln 
geschlichtet  werden  müssen.  Sollte  aber  hierwider  gehandlet  werden,  so 
würde  es  der  Cardinal  I.  Eon.  M.  nit  unangezeugter  lassen.  Dass  alles  in 
I.  K.  M.  Namen  publiciret  werden  solle,  scheint  einigermaassen  wider  die 
denen  Katholischen  durch  den  Westphälischen  Friedenschluss  zugestandene 
Gewissensfreiheit  zu  laufen ,  indeme  viele  Sachen  ihrer  Natur  nach  bei  denen 
Katholischen  also  angesehen  werden^  dass  sie  ihnen  nit  anders  als  durch  geist- 
liche und  Kirchen-Oewalt  ausgespendet  und  mitgetheilet  werden  können. 

»Bei  Gelegenheit  dieses  Puncti  kommet  zu  erinnern:  1)  wie  I.  K.  M. 
dieses  Vicariat  in  Dero  Expeditionibus  an  dasselbe  nennen  wollen ;  dann  2)  wie 
I.  K.  M.  erlauben ,  dass  sich  dieses  Vicariat  in  seinen  Expeditionibus  nenne. 
Quoad  primum  hat  man  I.  M.  nichts  Yorzuschreiben.  Quoad  secundum  aber 
scheint  aus  obangerügten  Ursachen  ohnmöglich,  dass  es  sich  pur  ^Königliches 
Vicariat*  nenne.  'Päpstliches  Vicariat'  sich  nennen  zu  können,  wäre  wohl 
vor  die  Katholische  sehr  trostreich;  allein,  wann  hierinfalls  ein  Anstand  ob- 
waltete ,  so  könnte  es  ohnmaassgeblich  'Katholisches  geistliches  Vicariat*  oder 
'Katholisches  Vicariat  in  geistlichen  Sachen*  sich  benambsen,  auf  lateiniaeh : 
'Ecclesiae  catholicae  apostolicae  in  spiritualibus  vicarius  generalis*. 

»AdTertium  kommet  nichts  zu  erinnern,  ausser  wann  es  beliebete,  in 
dem  §  'Alle  Präsentationes'  anstatt  des  Wort  'Substituta*  das  Wort  'Snbiecta* 
setzen  zu  lassen. 

»AdQuartum:  'Die  Erlaubnuss  zu  ertheilen  Privat-Capellen  zu  halten . 
Hierbei  kommet  allergehorsamst  zu  erinnern,  dass,  wann  I.  K.  M.  hierunter 
verstehen ,  dass  der  Vicarius  Generalis  keine  Privat-Capellen  ohne  I.  K.  M. 
Vorwissen  oder  Licenz-Zettul  aufrichten  oder  erlauben  solle ,  wird  diesem  die 
gehorsamste  Folge  geleistet  werden.  Die  Erlaubnussen  müssen  doch  Katho- 
lische von  ihrer  geistlichen  Obrigkeit  erlangen,  damit  sie  dem  Gebot  der  Kir- 
chen wegen  Anhörung  der  heiligen  Hess  genug  thun  mögen. 

»Die  Dispensationes  in  Gradibus  prohibitis  können  Katholische  bei  einem 
andern  Religions-Consistorio  füglich  nit  begehren ,  weilen  solche  Dispensatio- 
nes ihre  Gewissen  nit  sicher  zu  stellen  vermögen.  Und  da  I.  K.  M.  bei  Ge- 
stattung dieses  katholischen  Vicariats  Direr  katholischen  Unterthanen  Gewis- 
sens-Freiheit  und  Sicherheit  pro  objecto  haben,  werden  Höchstdieselbe 
aUergnädigst  geruhen,  die  Expedition  dergleichen  Dispensationen  bei  diesem 
geistlichen  Vicariat  zu  lassen.  Wann  es  aber  doch  darauf  ankäme ,  dasa  I.  K. 
M.  zu  Sicherheit  dergleichen  Matrimoniorum  gtioad  effectus  civäes  ei  legi- 
titniUUem  prolium  deren  Vollziehung  nit  gestatten  wollten,   ohne  dass  sich 
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Gontrahentea  vorhero  bei  I.  K.  M.  politischen  Dicasterio  dessenthalben  be-     1742 
hörig  melden  und  legitimiien :  wird  man  diesem  gleichfaUs  die  allergehorsamste  ^^S-  ^^ 
Folge  leisten. 

«AdQnintnm  kommete  zu  erinnern,  dass  anstatt  deren  Worten  'an  den 
OfScialem  naeh  Wien*  zn  setzen  kommete :  'an  den  päpstlichen  Nnntinm  nach 
Wien'.  Dann  der  Of&cialis  zn  Wien  ist  des  alldasigen  Erzbischofen  (nnd  nit 
des  Päpsten)  Beprftsentant  nnd  Präses  des  Wiennerischen  erzbischöflichen 
CoDsistorii. 

»Ad  §  'Es  muss  aber'  hat  der  Cardinal  v.  Sintzendorf  zu  erwähnen,  dass 
L  K.  M.  ihn  von  der  beständigen  Wohnung  und  Aufenthalt  in  Berlin  bereits 
allergnädigst  dispensiret  und  zugegeben,  dass  er  einen  grossen  Theil  des  Jahrs 
in  seinem  Bisthum  Bresslau  zubringen  könne  ^) .  Und  wird  ihm  sodann  ob- 
liegen ,  nach  errichteten  Vicariatu  solche  Anstalten  vorzukehren ,  womit  die 
katholische  ünterthanen  brandenbnrgischer  Landen  durch  seine  Abwesenheit 
an  geistlichen  Sachen  keinen  Abbruch  leiden,  sondern  der  ihnen  hierinfalls  zu- 
kommenden königlichen  Gnade  cum  omni  effectu  genossbar  verbleiben. 

»Ad  Sextum.  In  §  *Im  Fall*  glaubet  man,  dass  anstatt  des  Wort  'auf 
der  Parteien  Verlegen',  das  Wort  'Verlangen'  zu  verstehen  sei. 

»Übrigens  ist  es  gewiss,  dass  in  Causis  contentiosis,  wo  das  General- Vica- 
riat  als  prima  Instantia  cognosciret  hat,  denen  Parten  das  Beneficium  secundae 
Instantlae  per  modum  Revisionis  angedeihen  muss ;  dieses  wird  sammt  der  an- 
begehrten .Gerichta-Ordnung  von  dem  General-Vicario  projectiret  werden 
müssen.  Es  ist  eben  zu  Rom  Herkommens,  dass  in  Tribunali  Rotae  Romanae 
zwei  Sententiae  conformes  zu  der  Sachen  Austrage  ergehen  müssen ;  als  wird 
dieser  Punct  vermuthlich  keiner  Schwierigkeit  unterworfen  sein. 

»Ad  §  'Es  verstehet  sich  aber  wieder  von  Selbsten'  ist  der  Cardinal  v. 
Sintzendorf  weiter  etwas  zu  erinnern  nit  im  Stand ,  weilen  ihme  nit  eigentlich 
bewusst  ist,  was  vor  Cognitiones  in  Causis  Catholicorum  I.  E.  M.  Regierungen 
bishero  zugestanden.  Weilen  aber  die  Regierungen  und  Consistoria  conjunctive 
gesetzet  worden  seind,  so  hoffet  doch  der  Cardinal,  dass  die  königliche  Consistoria 
qua  talia  mit  denen  Katholischen  nichts  mehr  werden  zu  thun  haben.  Er  weiss 
ohnedem,  dass  er  sich  eines  Mehreren,  als  ihm  gestattet  wird  und  worzu  er  das 
königliche  Brachiumhat,  nit  anmaassen  kann.  Er  hoffet  jedoch,  I.  E.  M. 
werden  die  nöthige  Gewissens-Freiheit  und  Sicherheit  deren  Eatholischen  als 
auch  die  Validität  deren  Sacramenten  hierunter  allergnädigst  vor  Augen  haben 
und  denen  Eatholischen  behöriger  Maassen  prospiciren  lassen. 

»Ad  §  'Dahero  man'.  Insoweit  dieser  Paragraphus  das  schlesische  Terri- 
torium betreffet ,  hoffet  der  Cardinal,  intuitu  seiner  bischöflichen  Ämter  (als : 
des  Consistorii  und  General-Vicariats]  bei  der  bisherigen  Verfassung,  seinen 
eingegebenen  Supplicatis  gemäss,  gelassen  zu  werden.  Die  brandenburgische 
Kur-  und  übrige  Lande  betreffend ,  so  glaubete  er  doch ,  dass  die  Cognition 


1)  S.  das  Schreiben  an  Sinzendorf  vom  30.  Mai  1742. 
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1742  snper  Impraegnatione ,  wenigstens  insoweit  sie  ad  Obligationem  Sponsaliiun 
Aug.  26  referiret  wird,  zu  dem  geistlichen  Vicariat  gehören  solle  und  der  Spmoli  super 
Obligatione  et  Yaliditate  Sponsalium  von  dannen  nit  könnte  w^gezogen  wei^ 
den;  wie  auch  die  QuAstion  super  Alimentis  et  Bestitutione  ülatomm,  we- 
nigstens wann  diese  cum  Yaliditate  Hatrimonii  eine  Gonnexion  haben.  Kit 
weniger  gehörten  die  Separationes  quoad  Thorum  etHensam,  dann  die  Rfr- 
und  Cohabitations-Ellagen  wenigstens  zur  Beruhigung  deren  Gewissen  zu  dem 
katholischen  Vicariat.  Und  weilen  mit  diesen  eben  die  Quaestion  super  Ali- 
mentis öfters  conneotirt  ist,  so  w&re  zu  wünschen,  dass  auf  die  in  Schieden 
eingeführte  Art  die  qiuiestio  an  bei  dem  geistlichen  Foro  decidiret,  das  Quan- 
tum aber  bei  dem  weltlichen  Foro  ventiliret  werden  möchte. 

»Obwohlen  die  Quaestion  circa  Decimas,  Usaras,  Jus  Patronatns 
de  jure  canonico  zu  dem  geistlichen  Foro  gehören ,  erkennet  jedannock  der 
Cardinal  v.  Sintzendorf ,  dass  diese  wider  I.  E.  M.  WiUen  und  bisherige  Ob- 
servanz in  Dero  übrigen  Landen  ausser  Schlesien  nit  dahin  gezogen  werden 
können :  weilen  doch  in  vielen  katholischen  Ländern  auch  hierinfalls  eine 
contraire  Observanz  eingeführet  ist. 

»Quoad  Testamenta  Sacerdotum  [indeme Reguläres  ohnedemte5to- 
meniorum  incapaces  seind)  därften  in  denen  brandenbnrgischen  Landen  nit  so 
gar  viele  Casus  sich  ereignen.  Es  wäre  vor  den  katholischen  Clerum  zwar  sehr 
trostreich ,  wann  I.  E.  M.  die  Cognition  deren  Testamentorum  dem  Yicario 
überlassen  wollten;  und  thut  man  hierum  dero  höchste  Clemenz  abermalen 
anflehen. 

»Eb  hat  übrigens  der  Cardinal  v.  Sintzendorf  I.  E.  M.  schon  bereits  alleige- 
horsamst  remonstriret ') ,  warummen  die  Causae  matrimoniales  zweierlei 
Beligions-Consorten  in  dem  Land  Schlesien  bei  dem  bischöflichen  Foro  zn  bleiben 
hätten.  Eben  diese  Rationes  hätten  auch  Statt  in  denen  brandenburgisehen  Lan- 
den, excepta  possessione  et  actuali  statu  temporis  Pacis  Westphalicae.  Weilen 
aber  I.  E.  M.  hoc  occasione  in  favorem  Catholicorum  etwas  Übriges  thnn 
zn  wollen  allergnädigst  erkläret,  als  wird  nochmalen  allergehorsamst  ge- 
beten, diese  Causas  bei  dem  Yicariat,  jedoch  mit  dem  Yorbehalt  zu  lassen, 
dass  dieses  nit  sprechen  solle ,  bevor  es  mit  dem  A.  C.  Consistorio  sich  hier- 
über verstanden  und  von  deme  vernommen  habe,  ob  hierunter  der  A.  G.  Ge- 
nossene Theil  nit  graviret  seie ;  das  ist :  dass  ihm  etwas  zngemuthet  werde, 
so  wider  seine  Glaubens-Bekenntnuss  laufet,  oder  er  zu  Mehreren  angehaiteii 
würde ,  als  die  Principia  seiner  Religion  von  ihm  nit  erfordern.  Dahingegen 
I.  E.  M.  dem  katholischen  Yicario  nie  zumuthen  werden ,  etwas  zu  befehlen 
oder  einzugestehen  oder  zuzulassen ,  so  wider  die  katholische  Principia  wäre, 
folgsam  keinen  Eatholischen  entgegen  den  Spruch  oder  Einrathen  des  katho- 
lischen Yicariats  mit  Benehmung  seines  eigenen  Guts,  seiner  Freiheit  oder 
Züchtigung  an  seiner  Person  unter  dem  Yorwand  der  Induction  kränken: 


1)  S.  unter  dem  10.  März. 
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wmien  alle  dergleichen  Kränkungen  die  Gewissensfreiheit  in  der  That  beein-    1742 
trtchtigen  und  keiner,  der  an  seinen  eigenen  Gütern,  Freiheit  oder  Person  -^^-  26 
etwas  zn  Rettung  seines  Gewissens  leiden  soll,  mit  Bestand  der  Wahrheit 
sich  der  Gewissensfreiheit  rühmen  kann. 

»Qnoad  Causas  criminales  Ecclesiastioornm  ist  wohl  sonsten  bei 
denen  Katholischen  der  Brauch,  dass  die  Comprehension,  der  Prooess  und  Sen- 
tenz bei  dem  geistlichen  Foro  vorgenommen  und  allda  verhänget  werde,  welches 
sodann ,  wann  die  Delicta  die  Limites  der  Oorrection  überschritten  und  eine 
Lebensstrafe  oder  dieser  gleich  kommende  erfordern,  einen  solchen  Geist- 
lichen post  pronundcUam  sententiam  und  nach  erfordernden  Fall  vorgenom- 
mener Degradation  dem  Foro  saeculari  zur  Bestrafung  übergeben.  Es  sehet 
aber  der  Cardinal  v.  Sintzendorf  wohl  vor,  dass  dessen  allen  Zugestftndnuss  von 
I.  K.  M.  abhanget.  Er  hoffet  sodann ,  dass  ausser  denen  Fftllen,  so  die  könig- 
liche höchste  Person  Selbsten  oder  Dero  Interesse  oder  die  Landessicherheit 
betreffen,  I.  K.  M.  die  Cognition  sowohl  als  die  Bestrafong  dem  geistlichen 
Yicariat  in  Dero  brandenburgisohen  Landen  allermildest  überlassen  werden. 
In  dem  Herzogthum  Schlesien  hoffet  er  in  Possessione ,  gleichwie  unter  denen 
vorigen  Regenten,  auch  wie  obangeftthrter  Maassen  es  in  katholischen  Landen 
üblich  ist,  femers  gelassen  zu  werden. 

»Ad  §  'Es  muss  schliesslich'  kommet  nur  so  viel  allergehorsamst  zu  erin- 
nern, wie  der  Cardinal  um  dessen  Auslassung  zu  bitten  sich  gezwungen  befin- 
det: indeme  er  dessen  Beobachtung  ohnedem  nit  versprechen  kann.  Sondern 
es  bleiben  I.  K.  M.  hierinfalls  theils  die  Wege  dieses  zu  hindern  ohnver- 
schrftnket ,  theils  auch  frei ,  bei  verspürenden  gar  zu  vielen  Veränderungen 
des  Cardinaln  sowohl  als  des  ganzen  Vicariats  Abschaffung  durch  die  souveraine 
Autorität  in  die  Wege  zu  richten.  Den  anbefohlenen  Fried  und  Einigkeit  wird 
er  sich  angelegen  sein  lassen. 

»Eis  behaltet  sich  auch  der  Cardinal  v.  Sintzendorf  vor,  ratione  Emolu- 
mentornm  sich  weiters  herauszulassen,  wann  er  den  Plan  des  zu  errichten- 
den Vicariats  überreichen  wird ,  zu  welchem  die  ordinaire  Gerichts-  und  die 
Ungewisse  Confirmations-Taxen  nit  hinlänglich  sein  dürften ,  um  die  nöthige 
Anzahl  deren  Subjectorum  ohne  besonderer  Beschwerde  deren  katholischen 
Unterthanen  nach  Nothdurft  zu  unterhalten. 

»Er  saget  gleichfalls  I.  K.  M.  allerunterthänigsten  Dank  vor  die  in  dem 
§  'gleichwie*  und  ultimo  enthaltene  allergnädigste  Ausdruckungen,  versichert 
anbei ,  dass  er  seines  Orts  allmöglichsten  Fleiss  zu  Ausführung  dieser  könig- 
lichen aUerhöchsten  Intention  bei  dem  päpstlichen  Stuhl  anwenden  wird ,  wo- 
mit die  katholische  Unterthanen  in  der  That  von  der  Gnade  ihres  Königs 
überzeugt,  täglich  mehr  und  mehr  in  der  Treu  und  Liebe  gegen  die  königliche 
allerhdcliste  Person  und  Dero  königliches  Haus  gestärket ,  in  dem  Weg  des 
Heils  und  Sicherheit  des  Gewissens  ohngehindert ,  I.  K.  M.  um  ihre  zeitliche 
sowohl  als  geistliche  Glückseligkeit  beständig  zu  danken  haben  mögen.  Sobald 
nun  mehrgedachter  Cardinal  über  diese  seine  allergehorsamste  Erklärung  die 
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J742  königliche  Resolution  wird  erhalten  haben^  so  wird  ihm  obliegen,  hierüber  an 
Aug.  26  S.  Päpstliche  Heiligkeit  einen  ausführlichen  Bericht  abzustatten  und  nach  ein- 
gelangter Belemung  die  Hände  an  das  Werk  femer  anzulegen :  indeme  er  bis- 
hero  Sr.  Päpstlichen  Heiligkeit  ein  Mehreres  nit  als  die  General-Idee  I.  K.  M. 
communicirt  hat  *]  und  hierauf  Befehl  erhalten,  in  des  Päpsten  Namen  Sr.  E. 
M.  mit  verbundnesten  Terminis  vor  diese  allergnädigste  Intention  Dank  abzu- 
statten, so  er  bereits  zu  thun  die  Ehre  gehabt  hat^). 

»Nachdeme  aber  alles  concertiret  und  applaniret  sein  wird,  so  wird  hier- 
über ein  königliches  Notifications-Patent  ohngezweiflet  zu  publiciren  sein. 
Dessen  Communication  (um  hierüber  seine  allergehorsamste  Gedanken  erOffiien 
zu  können)  vor  der  Publication  bittet  sich  gleichfalls  der  Cardinal  v.  Sintzen- 
dorf  aus  und  ist  solcher  königlichen  Gnade  gewärtig«. 


Aug.  27         188.   »Currendaa  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  von  Breslau, 
an  den  »gesammten  katholischen  Clerum«.   Dom  Breslau  1742  August  27. 

B.  i6.  B.  78.    Abschrift. 

Schärft  königliche  Verordnung  wegen  der  Kinder  erster  Ehe  ein, 

iiWaa  S.  E.  M. ,  unser  allerhöchster  Landesfdrst  und  Herr ,  wegen  Yer- 
heirathung  deren  verwittibten  Personen,  welche  Kinder  vorheriger  Ehe  haben, 
und  wie  dergleichen  Kindern  an  ihrem  Vermögen  und  Rechten  prospiciret 
werden  solle,  s.  d.  Berlin  den  16.  dieses  ablaufenden  Monats  Augusti  gesatz- 
giebig  zu  statuiren  und  anhero  zu  intimiren  allergnädigst  befunden  und  genihet 
haben  ^) ,  solches  eröffnet  die  abschriftliche  Beilage  .  .  .  mit  mehrerm  ausführ- 
lich. Wann  nun  sothanen  königlichen  allerhöchsten  und  heilsamsten  Anord- 
nung die  allergehorsamste  Folge  zu  leisten  und  sofort  keine  Copulation  einer 
dergleichen  verwittibten  Person  ohne  das  über  die  gepflogene  Richtigkeit  mit 
denen  Kindern  ersterer  Ehe  zuvor  erhaltene  und  denen  Kirchenbüchern  beizu- 
heftende gerichtliche  Attestat  mehr  vorzunehmen  ist :  als  werden  sich  aacb 
hiernach  alle  katholische  Pfarrer  und  Seelsorger  auf  das  genaueste  zu  verhalten 
wissen ,  durch  ein  widriges  Bezeugen  aber  zu  empfindlichen  Animadversionen 
nicht  Anlass  geben«. 


1)  In  dem  Schreiben  vom  19.  Mai. 

2)  Unter  dem  5.  August. 

3)  Edict  d.  d.  Berlin  16.  August  1742  in  der  Komischen  Sammlung  Jahiigaog 
1742  S.  169  :  »dass  den  Wittwen  und  Wittwem  nicht  eher  verstattet  werden  soll  ad 
secunda  Vota  zu  schreiten,  als  bis  sie  sich  mit  den  Kindern  erster  Ehe  gehörig 
abgefunden«. 


General-VicAriat.    Schlesien.  1 7 1  "^ 

189  J)    Immediat- Bericht    des    General  -  Majors   Konrad   Heinrich    1742 

V.  d.  Groben.    Neisse  1742  August  28.  Aug.  28 

B.  46.  B.  142.  A.    Abschrift. 

Bittet  für  die  Evangelischen  in  der  Umgegend  von  Neustadt  tun  die  Rückgahe 

wenigstens  Einer  Kirche, 

»E.  K.  M.  mnss  hierdurch  in  aller  Unterth&nigkeit  berichten ,  dass  ein 
Bauer  aus  Schnellenwalde  an  Neustad  gelegen  allhier  gewesen  und  gebeten : 
dass  ich  den  Feldprediger  von  meinem  Regimente  erlauben  möchte,  die  Dorf- 
schaft zu  besuchen  und  sie  aus  Gottes  Wort  zu  unterrichten ,  indem  sie  sich 
zwar  Yorhero  aus  Zwang  zum  römisch-katholischen  Glauben  bekennet ,  vor- 
jetzo  aber  sich  zur  evangelischen  Religion  erklftren  wollten ,  wie  denn  noch 
ausser  dem  gedachten  Dorfe  Schnellenwalde  noch  sechs  andere  allda  herum- 
liegen, so  ein  Gleiches  wünscheten  und  zu  thun  Willens  wären;  wie  solches 
£.  E.  M.  aus  der  Beilage  mit  mehreren  zu  ersehen  gnädigst  geruhen  wollen. 
In  diesen  sieben  Dörfern  sind  fünf  Earchen,  wovon  aber  nur  drei  mit  römisch- 
katholischen Geistlichen  besetzet,  vor  diesem  aber  alle  den  Evangelischen  ge- 
höret haben.  Es  bitten  dahero  diese  Leute,  dass  ihnen  wenigstens  eine  Eärche 
von  denen ,  wo  keine  Geistliche  sind ,  zu  ihrem  Gottesdienst  eingeräumet  und 
ein  evangelischer  Prediger  gegeben  werden  möchte ,  besonders  da  nicht  der 
vierte  Theil  von  denen  in  den  sieben  Dörfern  wohnenden  Leuten  bei  dem  rö- 
misch-katholischen Glauben  bleiben  würde.  Da  ich  nun  meinen  Feldprediger 
noch  nicht  erlaubet  habe,  auf  die  Dorfschaften  zu  reisen,  bis  zuvor  E.  E.  M. 
solches  alles  zu  melden,  und  wie  mich  in  dieser  Sache  zu  verhalten,  anzufragen 
die  Gnade  gehabt  hätte :  so  erwarte  E.  E.  M.  fernere  gnädige  Befehle«. 

Beilage. 

»Folgende  Dorfschaften  haben  zwar  vorhero  den  römisch-katholischen 
Glauben  annehmen  müssen ,  bekennen  sich  aber  vorjetzo  zur  evangelischen 
Religion : 

» 1 )  Schnellenwalde,  hat  eine  römisch-katholische  Eirche  und  Geistlichen : 
gehört  unter  den  Magistrat  zu  Neustadt;  2)  Dittmannsdorff,  eine  Eirche; 
3)  Riegersdorff,  eine  Eirche  und  Geistlicher;  4)  Sieben  Hüben;  5)  Puckels- 
dorff,  eine  Eirche ;  6)  Wiesau ;  7)  Langebruck ,  eine  Eirche  und  Geistlicher : 
gehören  unter  den  Graf  Mettich,  der  zu  Wiesau  sich  aufhält. 

^NB.  Da  in  Dittmannsdorff  und  Pucchelsdorff  zwar  Eirchen,  aber  keine 
Geistliche  sind ,  sondern  an  beiden  Orten  von  dem  Geistlichen  aus  Riegers- 
dorff  bisweilen  geprediget  wird,  so  bitten  die  obige  Dorfschaften,  dass  eine 
von  beiden  Eirchen  denen  Evangelischen  eingeräumet  werde«. 


1)  Beantwortet  am  14.  September. 
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1742  190.^)    Bericht  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  von  Breslau^  an 

Ang.  28  iiiQ  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zu  Glogau.  Dom  Breslau  1742  AngnBt28. 

Staats-ArcliiT  i.  Breslau  (M.  B.  IX.  1.  Yol.  1,  275).    Abschrift,  eingereicht  ron  der  Glogati- 
sehen  Kammer. 

Bxtieiy  die  Wiedemuthen  der  Pfarrer  mit  der  Grundsteuer  zu  verschonen, 

.  .  .  »Wann  nun  .  .  .  zuforderst  eine  gar  landkundige  Sache ,  dass  die 
Pfarrer  mit  ihren  Wiedmuthen  von  allen  gemeinen  Landea-Anlagen  und  Con- 
tribution  a  primaevo  und  vermöge  des  ihnen  zustehenden  geistlichen  Exem- 
tions-Bechts   ganz  frei  gewesen  und   die   ehemalige  Accisen   grösstentheils 
allein  von  darum  haben  beitragen  müssen,  damit  andere  Landesinwohner  nicht 
durch  selbige  Gelegenheit  zu  Unterschleifen  nehmen  möchten  (welche  Besoi^g- 
nuss  bei  der  auf  den  platten  Lande  eingestellten  Accis^CoUecta  jedoch  nnn- 
mehro  gftnzlich  cessiret)«,  auch  »die  dermalen  introducirende  Stolae-Tax-Ord- 
nung  seihten^]  an  denen  mehresten  Orten  gegen  das  Vorherige  hinkünftig 
nur  was  Weniges  an  Accidentien  beilassen  und  gestatten  wird ,  .  .  .  ansonst 
dieselben  zum  Theil  kaum  kümmerlich  zu  leben  haben  dürften ,  wohingegen 
E.  E.  M.  dieselben  zu  allgemeinen  Trost  Dero  königlichen  Gnade  und,  welcher- 
gestalt  Allerhöchstselbte  sie  bei  ihren  geistlichen  Freiheiten  und  Bechten 
allermildest  schützen  wollten ,  mehrmalen  allergnädigst  versichert  haben :  — 
als  unterfange  mich,  E.  E.  M.  hiermit  allersubmissest  zu  bitten,  womit  ^1  Aller- 
höchstdieselben Dero  Eingangs  angezogene  an  Dero  königliche  Landräthe  des 
Saganschen  Ereises  erlassene  höchste  Verordnung  allermildest  aufzuheben  nnd 
hingegen  die  Pfarrer  mit  ihren  Wiedmuthen  ...  in  dem  diesfalls  zustehenden 
Exemtions-Bechte  zu  schützen  allergnädigst  geruhen  möchtena. 


191.    Hirtenbrief  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  von  Breslau. 

Breslau  1742  August  28. 

B.  46.  B.  78.    Dmokblatt.    Auch  in  der  Komischen  Sammlung  Jahrgang  1742  S.  171. 

Untersaat  das  Lästern  und  Verketzern  der  EvangeUsc?ien. 

»Von  Gottes  Gnaden  Wir  Philipp  Ludwig  u.  s.  w.  entbieten  allen  und 
jeden  Christglaubigen  beiderlei  Geschlechts  Unsers  Bisthums  Unsem  bischöf- 
lichen Segen  und  alles  Gutes  und  fügen  denenselben ,  besonders  aber  allen 
Personen  geistlichen  «Standes  hiemit  gnädigst  zu  wissen :  welchermaassen  L  K. 
M.  zu  Preussen ,  souverainer  und  obrister  Herzog  in  Schlesien ,  unser  aller- 
gnädigster  Landesfürst  und  Herr,  von  Anbeginnen  Dero  glorreichsten  Be- 
herrschung des  Herzogthums  Schlesien  alle  Dero  ünterthanen  (wasserlei  christ- 
licher Glaubensbekenntnuss  sie  sein  mögen)  Dero  höchsten  königlichen  Schutzes 
und  ungeschränkter  Gewissensfreiheit  allergnädigst  versichert  haben ,  Dero 
Sie  auch  besonders  Ihre  katholische  Ünterthanen  bis  anhero  dergestalten  theil- 


1)  Vgl.  Sinzendorf  s  Bericht  vom  17.  December.       2)  Den  Pfarrern.       3)  das». 
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h&ftig  gemacht,  dass  Sie  anch  dem  Clero  und  Uns  (als  Haupt  dessen)  die  Aus-     1742 
Übung  Unserer  bischöflichen  und  allerseits  geistlichen  Gerechtsamen  so ,  wie  ^^'  ^^ 
Sie  selbige  bei  Dero  Eintritt  in  Schlesien  angetroffen ,  lassen  zu  wollen  aller- 
mildest  erkläret.     Es  ist  aber  beinebens  I.  E.  Maj.   allergerechtiste  wie 
auch  christliche  Intention ,  Willensmeinung  und  Befehl  ^) ,  dass  sammentliche 
Dero  Unterthanen  [was  sie  nur  vor  einer  Religion  zugethan  sein  mögen)  mit 
einander  in  christlichem  und  bürgerlichem  Fried  und  Einigkeit  leben,  ihr  eige- 
nes und  allgemeines  Wohlsein  zu  I.  K.  M.  und  des  Landes  Besten  gemein- 
schaftlich befördern  und  von  allen  Werken  und  Worten  sich  enthalten  mögen, 
wodurch  einiger  Zwiespalt,  Hass  und  Widerwillen  in  Religionssachen  erwachsen 
könne.    Gleichwie  nun  unter  diesen  das  Wort  Ketzer  oder  Ketzerei  (ohn- 
geachtet  es  an  sich  Selbsten  nichts  anders  als  eine  verschiedene  Meinung  in 
Religionssachen  zu  bedeuten  hat)  auf  eine  verfängliche ,  ja  schimpfliche  Aus- 
deutung versetzet  zu  werden  pfleget  (dessen  zu  geschweigen ,  dass  I.  E.  M. 
Selbsten  dieses  Wort  Ketzer  zu  Dero  höchsten  Beleidigung  ausdeuten)  undihro 
sammentliche  Unterthanen ,  wasserlei  Religion  sie  sein  mögen ,  alle  Treu  und 
Gehorsam  dergestalten  zu  leisten  schuldig  seind,   dass  der  Unterscheid  der 
Religion  an  dem  Ihro  schuldigen  Gehorsam  und  Treu  weder  einigen  Abbruch 
noch  Unterscheid  machen  kann ;    als  ergehet  hiermit  Unser  ernstlicher  Befehl 
an  alle  Eatholische  geistlichen  Standes ,  dass  sie  sich  in  ihren  Predigen  und 
christlichen  Unterrichtungen  aller  schimpflichen,    gehässigen  und  unglimpf- 
lichen Ausdrückungen  gegen  andere  Religions-Genossene  enthalten,  die  Aus- 
legung der   katholischen  Lehre  und  Widerlegung  deren  entgegenlaufenden 
Sätze  mit  gehöriger  Bescheidenheit  und  Sittsamkeit  vortragen ,  ohne  jene  zu 
schänden  oder  wider  deren  Sitten  (da  ohnedem  der  Hauptanstand  auf  die 
Sittenlehre  nicht  ankommet)  insgemein  oder  insbesondere  sich  mit  Ungebühr 
herauszulassen,    absonderlich   aber  des  Worts  Ketzer  sich  enthalten  sollen. 
Wie  dann  auch,  wann  sie  von  dem  Abendmahl,  so  die  Augsburgischer  Con- 
fession  Zugethane  ihrem  Gebrauch  nach  zu  gemessen  pflegen,    Erwähnung 
thun ,  solches  nicht  mit  dem  höchst  schimpflichen  Wort  Stoppen  benamsen ; 
beinebenst  aber  auf  das  äusserste  besorget  sein  sollen,  den  änderten  Hauptsatz 
deren  Gebot  Gottes ,  so  in  der  Liebe  des  Nächsten  wegen  Gott  bestehet,  auf 
die  andere  Religions-Genossene  jederzeit  auszulegen  und  das  Beispiel  des  barm- 
herzigen Samariters  Lucä  Gap.  10  denen  Christglaubigen  in  ihren  Predigen 
und  Lehren  fleissig  vor  Augen  zu  stellen.    Mit  gleicher  Bescheidenheit  und 
Glimpf  sollen  auch  alle  geistliche  Personen  in  ihren  Privatgesprächen  sich 
aufführen   und  andere  darzu  ermahnen;   alle  Christkatholische  aber  sammt 
und  sonders  hauptsächlich  sich  angelegen  sein  lassen,  mit  auferbaulichem 
Tugendwandel,  eifrigem  Gebet  zu  Gott ,  Ausübung  deren  Werken  der  Barm- 
herzigkeit ,  heilsamen  und  ganz  friedsamen  Unterredungen  ihrem  Nächsten, 
von  was  Religion  er  immer  sein  möge,  vorzuleuchten ;  anbei  vor  I.  E.  M.  und 

1]  Vom  16.  August. 
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1742    des  gesammten  hohen  königlichen  Hauses  Erhaltung  und  Wohlsein  das  auf 
Aug.  28  Ungern  Befehl  bereits  zum  Druck  beförderte  Gebet  eifrig  und  öfters  zu  wie- 
derholen. 

»Es  werden  sich  hiemach  alle  Uns  Untergebene,  besonders  aber  ^e 
Oeistliche ,  Seelsorger  und  Prediger  katholischer  Religion  zu  richten  wissen. 
Und  thun  Wir  Uns  gegen  Uebertretere  (welche  Wir  entgegen  die  königliche 
höchste  Ungnad  und  Ahndung  zu  schützen  ohnedem  nicht  vermögen)  auch 
mit  denen  Uns  zustehenden  schweren  Bestrafungen  denen  Umständen  nach 
fflrzugehen  vorbehaltena. 

Aug.  30         192.1]     Bericht  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  von  Breslau. 

Dom  Breslau  1742  August  30. 

B.  46.  B.  78.    Mnndnin. 

Verordnungen ,  betreffend  die  Kinder  erster  Ehe  und  das  Verketzern  der  Bf!>ang&' 
lischen.     Nimmt  seinen  Clerus  gegen  den   Vorwurf  ungebührlicher  Aeusserungen 

in  Schutz, 

Überreicht  »Mandat  und  Currenda«  vom  27.  und  28.  August.  »Hoffe 
auch  Dero  höchsten  Willensmeinung  hierdurch  ein  vollkommenes  Genügen  ge- 
leistet zu  haben,  kann  aber  anbei  E.  E.  M.  allergehorsamst  nicht  verhalten, 
dass  wegen  des  Ersteren  schon  vor  vielen  Monaten  dergleichen  Befehle  an  die 
mir  untergebene  Geistlichkeit  gestellet  habe ,  zeithero  auch  keine  Klagen  bri 
mir  darwider  angebracht  worden :  dann  ich  solche  Übertretung  nit  ohngeahndet 
gelassen  haben  würde.  Es  muss  mir  dannenhero  auch  sehr  schmerzlich  fallen, 
dass  E.  K.  M.  in  Dero  diesftUigem  allermildesten  Rescript  vermerken  lassen, 
als  wann  viele  katholische  Geistliche  sowohl  auf  der  Kanzel  als  in  gemeinem 
Umgange  sich  allerlei  lästerlicher  und  unglimpflicher  Expressionen  hftufig  be- 
dienten. Und  würde  mich  darüber  noch  um  so  mehr  betrüben ,  wann  nicht 
zugleich  die  Hofihung  haben  könnte,  dass  E.  K.  M.  bereits  durch  die  Erfahr- 
nuss  überzeuget  sein  werden,  wie  unrichtig  die  Denuntiationes  dergleichen 
Begebenheiten  aus  hiesigem  Lande  dermalen  ergehen  und  dass  solche  entweder 
gar  ohne  Grund  und  in  Privatabsichten  derer  Denuntianten  oder  höchstens  in 
alleinigen  Vorurtheüen  gefusset  zu  sein  pflegen ,  mithin  vor  Yemebm-  und 
Convincirung  der  angeklagten ,  öfters  ganz  unschuldigen  Part  einen  sonder- 
lichen Glauben  und  Attention  nicht  meritiren.  Als  hoffe  sofort  auch,  E.  K.  M. 
werden  alle  dergleichen  wider  meinen  Clerum  etwa  beschehene  leere  Ange- 
bungen  allergnädigst  aus  Dero  königlichen  Andenken  verbannen  und  ihme 
sammt  mir  Dero  königliche  höchste  Hulden  und  Gnaden  femers  allennildest 
angedeihen  lassena. 


1)  Antwort  auf  den  Erlass  vom  16.  August;  beantwortet  am  11.  September. 


18—31) 
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193.   Bemerkungen  des  Etats-Ministers  Cocceji  zu  dem  vom  Bischof    1742 
von  Breslau^)  eingereichten  Entwurf  eines  Schreibens  an  die  Königin  (,^°s^,^ 
von  Ungarn.    Ohne  Datum. 

S.  46.  B.  78.    Eigenhindig. 

»Ad  1.  Werden  I.  Eminenz  eine  nähere  Erklärnng  zn  geben  gemhen, 
was  das  Wort  duntaxat  sagen  wolle.  Es  wird  aneh  nöthig  sein ,  beiderlei 
Formnlas  Homagii  nebst  denen  in  Art.  2  angeführten  Docnmenten  zn  com- 
mimiciren.  Es  erwarten  auch  S.  K.  M.  die  Commnnication  der  künftigen  von 
der  Königin  von  Ungern  Maj.  über  folgende  Anfrage  zn  ertheilenden  Decla- 
ration :  ob  und  auf  was  für  eine  Art  dieselbe ,  als  Königin  in  Böhmen  und 
obriste  Herzogin  in  Schlesien ,  in  Ansehung  ihres  Antheils  sich  der  Treue  des 
Bischofs  von  Breslau  versichern  lassen  wollen. 

»Ad  4.  Es  ist  diese  Anfrage  desto  nöthiger,  weil  8.  K.  M.  die  persönliche 
Erscheinung  des  Bischofs  allein  prätendiren ,  da  der  Hauptsitz  in  Sr.  K.  M. 
Landen  liegt  und  die  Königin  nur  etliche  Pertinenzen  besitzet,  welche  ad 
Dioecesin  Nissensem  gehören. 

»Ad  5.  Es  würde  ohnmaassgeblich  besser  sein^  wann  von  einer  neuen 
Regierung  ganz  abstrahirt  würde.  Es  könnte  bloss  angefahrt  werden,  dass  S. 
Eminenz  hoffeten ,  dass  die  immediate  Judicatur  erga  Yasallos  und  Subditos 
des  gedachten  Districts  salva  appellatione  wie  bishero  bei  dem  Bischofthum 
bleiben  werde ;  und  sollte  Dero  Be^erung  allerdings  dahin  instruirt  werden, 
die  Subditos  mediatos  Coronae  Bohemiae  nach  der  Gerichtsordnung  solcher 
Krone  zu  richten. 

»Ad  6.  Dieser  Paragraph  müsste  ganz  wegbleiben,  weil  es  ein  gross  Pri- 
vilegium vor  S.  K.  M.  ist,  dass  Dero  Neussischer  Bischof  den  Bischof  zu  01- 
mütz  zum  Subdito  dioecesano  haben;  wenigstens  braucht  dieser  Paragraph 
eine  nähere  Untersuchung  und  Überlegung. 

»Ad  7.  Da  das  Bischofthum  nebst  dem  Capitul  Sr.  K.  H.  zugehöret  und 
m  dem  Friedenschluss  versehen  ist,  dass  die  Catholici  bei  ihren  Privilegien 
und  Rechten  geschützt  werden  sollen,  so  verstehet  sich  von  selbsten,  dass  der 
Königin  von  Ungarn  M^j.  den  erwählten  Bischof  agnosciren  und  ihm  alle 
Privilegia  und  Rechte  in  dem  ihr  überlassenen  Antheil  ohne  alle  weitere  Taxe 
▼erstatten  müsse.  Dahero  man  nicht  absehen  kann ,  warum  der  Bischof  sich 
dessenthalb  bei  der  Königin  und  deren  Nachfolgern  'ausweisen'  solle :  welcher 
Tenninus  ohnedem  sehr  equivoque  ist.  Dahero  diese  Clausul  ausgelassen  wer- 
den muss. 

Ad  8.  Man  siebet  nicht  ab ,  wie  die  Königin  von  Ungern  eine  Taxe  pro 
Confirmatione  prätendiren  könne,  weil  der  Bischof  von  Sr.  K.  M.  in  Preussen 
eonfirmirt  wird  und  hoc  ipso  auch  die  facultatem  administrandi  omnia  bona 


1)  Unter  dem  15.  August. 
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1"^^  ad  episcopatum  pertinentia  erhält.  Dahero  kein  Exempel  wird  angefUhrt 
18^1)  '^o'd^i^  können,  dass  ein  erwählter  Bisehof,  wann  er  in  andern  Ländern  einige 
Oflter  hat ,  daselbst  eine  besondere  Confirmation  snchen  und  eine  Taxe  be- 
zahlen mflsse.  Dahero  dieser  Paragraph  ausgelassen  und  es  bei  dem  was  ad 
Paragraphum  praecedentem  wegen  der  Taxe  eingeflossen ,  lediglich  sein  Be- 
wenden haben  könnte. 

»Ad  9.   Diese  Promotoriales  mflssen  künftig  bei  Sr.  K.  M.  in  Prenaaen 
gesucht  werden,  welches  mit  beigefdgt  werden  könnte«. 


Sept.  15  Diese  Bemerkungen  übersandte  Podewils  am  15.  September  dem  Bi- 
schof von  Breslau.  Über  den  weitem  Verlauf  der  Angelegenheit  enthalten  die 
diesseitigen  Acten  nichts. 


Sept.  1         194.^)    Bericht  des  Geeandten  KlinggrSifen  am  kaiserlichen  Hofe. 

Frankfurt  am  Main  1742  September  1. 

B.  33.  d3.  A.    Mnndnm. 

Der  Papst  toird  das  Omeral-  Vicariat  genehmigen ,  /aUs  er  als  geisäiehss  Haupt 
der  pretissisehen  Katholiken  anerkannt  wird.  Päpstliche  Erklärung  hinsiehäieh 
der  preussischen  Königswürde.  Verwendung  des  Kaisers  für  die  OewissensfrMeii 
der  preussischen  Katholiken,  Besorgnisse  der  Katholiken  in  der  Umgegend  Frank- 
furts, 

Habe  vorgestern  dem  päpstlichen  Nuntius  das  mir  unter  dem  7.  August 
Aufgetragene  mitgetheilt. 

»Le  nonce  r^pondit ,  que  les  gracieuses  assurances  de  la  protection ,  que 
V.  M.  promettait  d'accorder  k  Ses  sujets  catholiques ,  en  leur  conserrant  la 
libert^  de  leurs  consciences  etc.  seraient  d'une  tr^s-grande  oonsolation  au 
pape,  qui  Lui  en  aurait  une  6temelle  reconnaissance ;  qu'ä  Tdgard  des  arran- 
gements,  que  V.  M.  pensait  vouloir  prendre,  pour  donner  des  bomes  li  la 
d^pendance  de  Ses  sujets  catholiques  par  rapport  au  pape  par  r^tablissemont 
d'un  yicaire  g^n^ral,  il  me  pria  de  faire  parvenir  k  Y.  M.  la  lettre  ci-jointe« 
que  le  pape  a  6crite  au  cardinal  de  Zinzendorff  2) ,  par  laquelle  Elle  Terralt, 
combien  le  pape  j  apportait  de  facilit^ ,  pourvu  que  le  principal  point  de  la 
religion  catholique  ne  fftt  point  alt^r^ ,  qui  consiste  en  ce  que  tout  Gathoiique 
devait  en  tout  ce  qui  regarde  le  spirituel  regarder  le  pape  comme  chef  de 
r£glise ;  et ,  y .  M.  s'^tant  gracieusement  d^clar^e  d'avoir  un  tendre  ^gard  ä 
la  d^licatesse  des  consciences  de  Ses  sujets  catholiques,  il  conviendrait ,  que 
ce  yicaire  g^näral  d^pendit  pour  le  spirituel  de  la  cour  de  Borne :  sans  quoi 


1)  Vgl.  Cocceji's  Schreiben  vom  14.  September. 

2)  Vom  14.  Juli  1742.    Vgl.  Sinzendorf  s  Schreiben  vom  5.  August 
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8es  SDJets  catholiques  ne  se  oonsoleraient  point  d*^tre  d'nne  certaine  fa^on     ^'^^^ 

exclua  da  chef  de  r£glise ;  qne  pour  le  reste ,  ce  qui  jasqn'ä  pr6s6nt  ^tait  all^  ^®P^*  ^ 

directement  k  Rome  (comme  les  dispenses  etc.)  9  ü  oroyait,  qne  le  pape  selon 

la  teneur  de  la  lettre  ci-jointe,  apporterait  toates  les  facilit^s,  pour  qne  cela 

fftt  exdcnt6  dans  les  £tats  de  V.  M.  par  un  vicaire  g^n^ral ,  pourvu  toujonrs 

qne  les  snjets  catholiques  fussent  informäs,  que  ce  vicaire  exer9ait  sa  fonction 

da  eonsentement  du  pape :  sans  quoi  leurs  consciences  seraient  tronbl^es  et 

inqiii^t^es,   ^tant  (comme  11  le  r^p^ta  fort  souvent]  le  point  principal  pour 

le  Salut  d'nn  Catholiqne^    de  savoir,   qne  tont  ce  qni  regarde  le  spiritnel, 

ie  pape  comme  chef  de  r£glise  y  donne  son  eonsentement. 

»Je  tronvai  le  nonce  fort  sonple.     II  venait  de  recevoir  r^ponse  du  pape 

sarce  qne  je  Ini  avais  insinn^  par  ordre  de  Y.  M.,  11  y  a  quelques  semaines, 

8ur  Texpression  de  marchio  Brandenburgensis.     Elle  porte  k  pen  pr^s  ce 

qa'alors  j'ai  eu  Fhonneur  d'insinuer.     Le  pape  igoute  senlement :  que  celui, 

qui  avait  compos^  ce  discours  particulier  et  familier,  s'^tait  servi  selon  l'^ti- 

quette  ordinaire ;  mais  comme  il  voyait,  que  cela  avait  d^plu  ä  V.  M.,  11  aurait 

soin,  que  cela  n'arrivät  plus  ä  Tavenir,  ne  sonhaitant  qn'ä  ^Carter  tont  ce  qui 

poorrait  Lni  ddplaire.     A  T^gard  de  la  dignit^  royale,  le  nonce  me  dit :  qu'il 

u'y  avait  rien  de  marqu^  lä-dedans  contre  V.  M. ;  que  les  rois  d'Angleterre 

et  de  Danemarc  ^taient  dans  le  m6me  cas  j  qui  s'embarrassaient  fort  peu  de  la 

coar  de  Rome ;  et  comme  les  princes  protestants  ne  notifiaient  Jamals  k  Rome 

lenr  av^nement  k  la  dignit^  royale ,  le  pape  ne  pouvalt  selon  Fdtiquette  les 

reeonnaitre  en  d'autre  dignit^  qu'en  ceUe ,  oü  ces  pnissances  avaient  ^t6  lors 

de  la  r^fonnation.     II  m'assura,  que  le  pape  souliaitait  avec  empressement^ 

qaon  püt  tronver  moyen  d'ajuster  les  choses  selon  les  d^sirs  de  V.  M.,  en 

conservant  en  mSme  temps  la  libert^  des  consciences  de  Ses  sujets,  suivant  les 

principes  fondamentanx  de  r£glise  catholique. 

»Le  nonce  ayant  parl^  k  Tempereur  sur  ce  que  je  lni  avais  insinu6  par 
ordre  de  V.  M.,  ce  prince  me  fit  hier  Thonnenr  de  me  dire  tont  oe  que  j'avais 
ä4jk  appris  par  le  nonce,  syontant :  qu'il  pouvait  m'assurer,  que  le  pape  ^tait 
portd  d'inclination  k  aller  au-devant  de  tont  ce  qui  d^pendait  de  lui ,  pour 
remplir  les  d^sirs  de  V.  M.,  et  qu'ainsi  11  La  priait  de  vouloir  bien  selon  Ses 
d^clarations  favorables  prot^ger  Ses  si\jets  catholiques  et  leur  accorder  toujonrs 
la  libert^  de  leurs  consciences  selon  les  principes  fondamentanx  de  la  religion 
catholiqne  :  dont  il  aurait  k  V.  M.  une  Obligation  infinie. 

»Je  ne  puis  m'emp^cher  de  faire  connattre  ä  V.  M.,  qne  les  Catholiques 
d'alentour  sont  fort  alarm^s.  Ils  craignent  et  d^bitent,  qne  V.  M.  voudrait 
donner  atteinte  k  la.  religion  catholique.  Xai  beau  les  assurer  du  contraire, 
je  ne  les  persuade  pas  tous«. 


Lekmann,  PreasBen  o.  d.  kath.  Kirche.  II.  ürk.  12 
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1742  195.  Etats-Minister  Podewils  an  (den  Etats-Minister  Cocceji).  (Beriin) 

Sept.  2  J742  September  2. 

B.  46.  B.  78.    Bigeiili&]idig«8  MnndviB. 

Als  General'  Vicar  kommt  dem  Bischof  von  Breslau  der  Mmister-Tiiel  zu.      Wie 

die  Schwierigkeit  wegen  der  gemischten  Ehen  zu  lösen. 

»Je  remercie  tr^s-hnrnblementV.  E.  de  la  commnnieatioii  des  ci-jointes^). 
que  j'ai  Ines  avec  beanconp  d'attention. 

»Je  suis  persoad^,  qne  le  roi  ne  refdsera  point  le  titre  de  ministre  d*£ut 
an  Cardinal  de  Sintzendorflf,  mais  je  donte,  qne  le  demier  Tambitionne.  Cepen- 
dant  je  snis  dn  sentiment  de  V.  £.,  qne  ce  titre  Ini  convient  le  mienx  avec 
celni  de  vicaire  g^n^ral  et  qn*on  le  propose  an  roi. 

»Qnant  ä  Tarticle  snr  les  dispntes  dans  les  mariages  de  diff6rente  relig^on, 
je  tronve  le  temp^rament ,  propos^  par  V.  E.  dans  Ses  remarques  snr  les  r^ 
ponses  dn  cardinal,  fort  jnste  et  fort  ^qnitable ,  et  il  serait  k  sonhaiter,  qne  ee 
pr61at  y  vonlüt  acqniescer.  Mais  comme  par  tons  les  disconrs,  qn'il  m'a  tenns 
lä-dessns  k  Breslau,  j*ai  compris,  qn'il  ne  croit  pas  ponvoir  se  relAcber  snr 
cet  article  ni  sonmettre  k  nn  tribnnal  pnrement  Protestant  la  d^cision  des  affii- 
res  matrimoniales  entre  mari  et  femme  de  diffdrente  religion ,  je  crois  (sinf 
meillenr  avis) ,  qn'on  ponrrait  proposer  encore  nn  antre  temp^rament ,  anqnel 
le  Cardinal  ne  sanrait  tronver  k  redire  et  qni  serait  de  renvoyer  ces  canses  i 
nne  commission  mixte  ou  mi-partie  compos^e  de  deux  religions.  Car  an  beut 
dn  compte ,  si  le  consistoire  Protestant  n*en  doit  point  d^ider  sana  en  avoir 
commnniqnä  pr^alablement  avec  le  vicariat  g^n^ral,  il  revient  k  la  m^me  cboae, 
qnand  on  enjoint  k  ce  demier  de  n'en  rien  faire  sans  nne  commnnication  pre- 
alable  avec  le  consistoire  Protestant ,  k  qnoi  le  cardinal  s'est  offert  dans  9es 
remarques.  Et  je  crois ,  qn'il  ne  fandra  point  laisser  accrocher  tonte  FaffaiR 
k  ce  diff(6rent. 

»Je  suis  enti^rement  d^accord  snr  tont  le  reste  avec  V.  E.  et ,  qnoiqie 
tont  ceci  regarde  proprement  Son  d^partement  et  qne  le  roi  a  tronv^  k  propos 
de  Ken  charger  directement,  je  venx  bien,  si  V.  E.  le  croit  n^cessaire,  signer 
le  rapport,  qn'EUe  vondra  faire  Ut-dessus  an  roi«. 


1 96.  Cardinal  Sinzendorf ,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats-Minisier 

Cocceji.     Dom  Breslau  1742  September  2. 

B.  46.  B.  78.    Mandnm. 

Ersticht ,  königliche  Erlasse  an  ihn  allein,  nicht  auch  an  sein  Vicariat -Amt  r^ 

adressiren. 

.  .  .  »Da  aber  ermelte  königliche  Rescripte^)  zweifelsohne  ans  einem 


1)  Gemeint  sind  offenbar  die  »Erinnerungen«  Sinzendorfs  vom  26.  Aogist 
und  die  »Monita«,  welche  Cocceji  unter  Berücksichtigimg  des  Vorschlages  von  ¥&- 
dewils  dem  Bischof  von  Breslau  am  22.  Septemper  zustellte.  Vgl.  die  Vorbemer- 
kuDg  zu  Cocceji's  Schreiben  vom  22.  September  und  Coccejrs  Immediat-Bmch: 
vom  12.  September.         2)  Vom  16.  August. 
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blossen  ohngefähren  Versehen  der^Kanzlei  zugleich  an  mich  nnd  mein  Vicariat-  ^'^^^ 
Amt  in  concreto  gestellet  worden,  kann  ich  ein  solches  E.  E.  der  Ursachen  nit  ®®P** 
imangezeigter  lassen ,  weilen  man  einen  Herrn  sammt  seinem  Diener  nit  zu- 
gleich zuzuschreiben  pfleget.  Und  wann  die  Sache  von  der  Wichtigkeit  ist, 
dass  I.  E.  M.  an  mich  selbst  zu  rescribiren  vor  diensam  erachten,  so  lieget  mir 
ohnedem  ob,  dero  Beobachtung  nnd  Befolgung  vorzukehren.  Und  kann  hierin 
mein  geistliches  Vicariat-Amt  weder  ein  Mehreres  noch  ein  Wenigers  thun, 
als  ihme  von  mir  befohlen  wird:  dahingegen  mir  der  Sachen  ganze  Vertretung 
oblieget  und  sich  I.  K.  M.  an  mich  allein  zu  halten  haben.  Versehe  mich 
sodann  zuE.E.  Gttte,  dass  Seihte  die  Vorkehrung  zu  machen  belieben  werden, 
womit  fernerhin  dergleichen  unter  E.  E.  Expedition  ergehende  königliche 
höchste  Rescripta  an  mich  allein  gestellet  werden  mögen«. 


197.   Erlass  an  die  Ober^Amts-Regierung  zu  Glogau.    Berlin  1742  Sept.  8 

September  8. 

B.  46.  B.  142,  A.    Concept,  geschrieben  tob  Voekerodt,  geseichiiet  Ton  Cocceji. 

Keine  urmöthige  Vermehrung  der  (evangelischen)  Beihäuser  / 

.  .  .  »Wir  finden  nicht  gerathen  .  .  . ,  dass  durch  unnöthige  und  über- 
flüssige Vermehrung  der  Bethäuser  Unsere  durch  den  Krieg  ohnedem  ziemlich 
mitgenommene  und  entkräftete  Unterthanen  und  Gemeinden  mit  einem  neuen 
Onere  beschweret  werden,  daneben  auch  die  benachbarten  Prediger  ihrer  bis- 
her genossenen  Acddentien  verlustig  gehen  sollten«. 


198.^)    Erlass  an  den  Cardinal  Sinzendorf,   Bischof  von  Breslau.  Sept.  ii 

BerUn  1742  September  11. 

B.  46.  B.  78.    Concept,  geschrieben  von  Vockerodt,  gezeichnet  von  Cocceji. 

Hoffentlich  werde  Sinzendorf  auch  auf  die  Befolgimg  seiner  unter  dem  30.  August 

eingereichten  Verordnungen  halten. 

.  .  .  »Es  gereichen  Uns  sothane  Veranstaltungen  zu  besonderem  gnädig- 
sten Wohlgefallen,  und  tragen  Wir  zu  E.  L.  das  ungezweifelte  Zutrauen,  dass 
Dieselbe  auch  über  deren  ErftÜlung  genau  und  eigentlich  halten  und  dahin 
sehen  werden,  dass  Unserer  hierunter  hegenden  landesväterlichen  Intention 
ein  vollkommenes  Genügen  geschehe. 

j»l}Asem  beiden  Ober-Amts-Regierungen  in  Schlesien  ist  bereits  aufgege- 
ben ,  ihres  Orts  ebenmässig  alle  Vorsorge  anzuwenden ,  damit  bei  Unsem  Re- 
ligions-Verwandten alles  Schmähen  und  Verketzern  der  römisch-katholischen 
Kirche  auf  das  äusserste  verhütet  und  denen  Geistlichen  in  keinem  Stück ,  so 
zu  Unterbrechung  der  guten  bürgerlichen  Harmonie  und  Einigkeit  (welche  Wir 


1)  Antwort  auf  den  »gehorsamsten  Bericht«  vom  30.  August. 
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1742     unter  ünsern  Unterthanen  allerseits  Reli^nen  anf  das  sorgfiüligste  unter- 
Sept.  11  i^niten  wissen  wollen)   auf  einige  Weise  Anlass  geben  könnte,  nachgesehen 
oder  conniviret  werde.     Wir  haben  aber  nichtsdestoweniger  obige  Befehle 
an  gedachte  Regierungen  bei  gegenwftrtiger  Gelegenheit  nochmals  wieder- 
holet«. 

199.1)    Ministerial-Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierungen  und  Ober- 
Consistorien  zu  Breslau  und  Glogau.    Berlin  1742  September  11. 

B.  46.  B.  78.  Concept,  geBohrieben  von  Vockerodt,  gezeiclmet  von  Cocceji.  Mandam  L 
Staatsarchiv  z.  Breslau  (Ober-Landes-OeTicht  XII.  237),  gezeichnet  Ton  Broich,  Brand, 
Harschall. 

Dm  protestantischen  GeisiUchen  soU  das  Verketzern  der  KathoUkm  untersagt  toerden. 

Dem  Inhalte  nnd  theilweise  dem  Wortlaute  nach  ttbereinstinmiend  mit 
der  vorstehenden  Nummer. 


200.2)  »Verordnung«  des  bischöflichen  General-Vicariat-Amts  »an  die 
sämmtliche  Icatholische  Geistlichlceii  in  Schlesien«.  Breslau  1742  Sep- 
tember 11. 

Nach  dem  Druck  in  den  »Gesaroleten  Nachrichten«  5,  845. 

Soü  die  Stolae  Taxa  van  1708  streng  beobachten. 

»Demnach  auf  allermildestes  Ansinnen  I.  E.  M.  zu  Prenssen  und  gnädig- 
sten Befehl  I.  Hochfdrstl.  Emin.  hinfüro  die  Accidentia  Stolae  in  allen  und 
jeden  nach  der  Anno  1708  aufgerichteten  Stolae  Taxa  auf  alle  Weise  einzu- 
nehmen sein  und  entgegen  diesfäUigen  Befehl  keinesweges  zu  handeln  ist :  ab 
haben  Wir  E.  Wohlehrwürden  ein  Solches  zu  dem  Ende  hiermit  nachrichtlich 
nicht  verhalten  wollen,  womit  Seihte  diesen  gnädigsten  Befehl  allen  Ersprie- 
Stern  des  alldasigen  Gommissariats  und  dadurch  denen  Pfarrern  und  flbrigeB 
Seelsorgern  zu  genauer  Observanz  nachrichtlich  insinuiren  und  zugleich  mit- 
geben solle  f  damit  sie  sich  widrigen  Falls  keine  schwere  Verantwortui^  oder 
gar  eine  empfindliche  Ahndung  zuziehen  möchten«. 


1)  Vgl.  die  den  evangelischen  Predigern  unter  dem  27.  October  ertheilte 
Vocation. 

2)  Unter  dem  17.  October  wurde  von  Seiten  der  Obei^Amts-Begiemng  m 
Breslau  einigen  katholischen  Geistlichen  befohlen:  »dass  Ihr  vor  die  Dankaaguin 
gen  und  Vorbitten,  LebenslSufte ,  die  in  den  evangelischen  Bethanse  abgekaen 
werden,  desgleichen  vor  die  Lieder  bei  denen  Begräbnissen  und  vor  das  Lintaa 
zu  den  evangelischen  Gottesdienst  nichts  begehren,  vor  die  Actus  ministeriales 
mehrers  nicht  als  die  Alt-Banstädtische  Stolae  Taxa  besaget,  prätendiren,  aiick 
Each  im  Übrigen  ruhig  und  verträglich  aufführen  und  in  die  Abnahme  der  evan- 
gelischen Kirchenre^hnung  g^r  nicht  meliren  sollet«. 


Sohlesien.    General -Vioariat.  181^ 

201.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Cocceji.    Berlin  1742    i742 

September  12,  ^®P*-  *^ 

B.  46.  B.  78.    Concept  und  Unndiim,  jenes  eigenh&ndig. 

Das  General'  Vkariat  ist  geregeU  bis  auf  die  gemisc?Uen  Ehen. 

Meldet :  »dass  der  Cardinal  Sintzendorff  sich  wegen  des  General- Vicariats- 
Amt  anf  eine  E.  E.  M.  Intention  nnd  Interesse  convenable  Art  erkläret  habe  ^) . 
Es  kommt  noch  auf  einen  Pnnct  an :  wer  über  die  Heirathen  derer  Personen 
von  differenter  Religion  eognosciren  solle.  Ich  habe  dem  Cardinal  ein  Tem- 
perament vorgeschlagen:  dass  ein  Collegimn  mixtum  in  dergleichen  Fällen 
bestellt  nnd,  wann  sie  differenter  Meinung  sein ,  bei  E.  K.  M.  darüber  ange- 
iragt  werden  solle.  Wann  der  Cardinal  solches  acceptiret,  werde  ich  die  In- 
stmction  aufsetzen  und  E.  E.  H.  zur  Approbation  allerunterthänigst  ein- 
senden«. 

Mflndlidie  Resolution  des  Königs,  aufgezeiclinet  durcli  den  Cabinets-  Sept.  u 

Ratb  Eichel  3).    Potsdam  1742  September  14. 

»Gut!  und  muss  man  es  darunter  halten,  wie  es  sonsten  in  Meinen  Lan- 
den flblicli  gewesen.  Wann  es  aber  nöthig  ist,  so  decidire  Ich  in  solchen  Fäl- 
len, und  sonsten  niemand«. 

202.3)    Bericht  der  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau^).   Breslau  1742  Sept.  i3 

September  13. 

R.  46.  B.  122.  A.  Mandnm,  geseiohnet  von  Hans  Eul  Fürst  v.  Carolath ,  Friedr.  t.  Bene- 
kendorff,  Ernst  Friedr.  Frhr.  v.  Kittlitz  a.  OttendoriF,  Bad.  Frlir.  t.  lEattaselika,  Lndw. 
Wilb.  T.  Langnan,  Joh.  Anton  ▼.  Friedenberg,  Jol.  Sign.  Frhr.  t.  SeidUts,  Geo.  Bigm. 
T.  Llkttichaa. 

Wie  soü  es  mit  den  Ehe-Dispensen  der  Katholiken  gehalten  werden  ? 

Nach  dem  §  27  des  Notifications- Patentes  »haben  wir  den  Andreas 
Stemetzky  (von  Schimmerau,  im  Opplischen  belegen,  gebürtig) ,  nachdem  er 
sich  mit  seines  verstorbenen  Weibes  Schwester  verehlichen  wollen  und  dieser- 
halb  um  Dispensation  gebeten ,  in  sothanem  Petito  allerdinges  und  um  so  viel 
eher  deshalb  zu  deferiren  uns  berechtiget  geglaubet,  da  er  mit  der  Desponsata 
schon  vorhin  Concubitum  anticipiret  und  diese  sich  hiervon  schwanger  befindet. 
Als  aber  dem  hiesig  bischöflichen  Consistorio  dieses  gebührend  angezeiget  und 
an  selbiges  wegen  der  anzubefehlenden  Copulation  das  Behörige  erlassen  wor- 
den ,  hat  sich  der  Cardinal  v.  Sintzendorff  interveniendo  bei  uns  memorialiter 
gemeldet  und  dass  die  Befolgung  sothanen  Mandat!  wider  das  Gewissen  laufe, 
er  also  hierzu  sein  Consistorium  nicht  anhalten,  ja  sogar  in  casu  praesenti 


1)  Vgl.  Sinzendorf  8  Schreiben  vom  26.  August  und  Podewils'  Schreiben  vom 
2.  September. 

2)  Vgl.  Gocceji's  Schreiben  an  Sinzendorf  vom  22.  September. 

3)  Beantwortet  am  29.  September. 

4)  »Ober-Präsident,  Director  und  Bäthe«. 
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1742  (bei  welchem  die  Dispensation  dem  Papste  allein  vorbehalten]  er  sich  keiner 
Sept.  13  Cognition  unterziehen  könne,  angeführet  nnd  —  daE.  K.M.  den  Katholischen 
die  völlige  Gewissensfreiheit  allergn&digst  zugestanden  hätten  —  um  Aufhe- 
bung der  vorermelten  Verordnung  inständigst  gebeten. 

»Nun  ist  nicht  ohne,  dass  nach  den  Principiis  Oatholicomm  et  Juris  illo- 
rum  canonici  matrimonium  sine  praevia  legitima  et  a  iudice  competente  obtenta 
dispensa^tione  in  ca^su  prohibito  initum  pro  absolute  nullo  gehalten  wird,  der- 
gleichen Eheleute  als  in  perpetuo  incestUy  folglich  auch  perpetuo  peccato 
mortali  viventes  angesehen  werden  und  keine  katholische  Geistliche  ohne  Ver- 
letzung ihres  Gewissens  und  ohne  Todsflnde  eine  sothane  Ehe  benedictione 
sacerdotali  zu  legitimiren  sich  unterstehen  dörfen.  Weswegen  wir  dann  auch, 
da  voremennter  Stemetzky  ex  post  um  Erlaubniss  sich  von  einem  evangelischen 
Geistlichen  copuliren  zu  lassen  anhielt ,  seinem  Gesuch  zu  fügen  billig  ange- 
standen und  eigenmächtigen  Ehescheidungen  (welche  Oatholici,  da  Matrimo- 
nium nach  ihrer  Meinung  nullum  wäre ,  nicht  anders  als  recht  sprechen  könn- 
ten], folglich  vielen  zu  Verachtung  der  Ehe  abzweckenden  üblen  Folgen 
hierdurch  vorzukommen  vor  höchst  nöthig  erachtet ;  ingleichen  den  Johann 
Frantz  Bassa,  Bürger  in  Oppeln,  der  vor  kurzen  um  Dispensation  seines  ver- 
storbenen Weibes  leiblichen  Bruders  Tochter  heirathen  zu  dürfen,  gebeten , 
annoch  zur  Geduld  verwiesen  haben. 

»Bei  dieser  der  Sache  Umständen  und  da  wir  des  Cardinais  v.  Sintzen- 
dorff's  angeführte  Rationes  allerdinges  vor  einiger  Ueberlegung  würdig  halten, 
wir  auch  nicht  gerne  weder  den  uns  von  E.  K.  M.  aUergnädigst  verstatteten 
Juribus  praejndiciren ,  noch  der  E^atholischen  Gewissen  in  einigem  Stficke, 
Dero  uns  bekannten  allerhöchsten  Intention  zuwider,  zu  schwer  fallen  wollten, 
ermangeln  wir  nicht,  . . .  allersubmissest  anzufragen,  ob  wir  den  Katholischen 
fernerhin  indistincte  ihren  Petitis  gemäss  Dispensationes  in  Ehesachen  erthei- 
len  oder  bei  derlei  Fällen  es  nicht  vielmehr  in  die  Wege  richten  sollen ,  dass 
die  Supplicanten  zuförderst  die  verlangte  Dispensation  nach  Maassgebnng 
ihres  Juris  canonici  bei  der  behörigen  geistlichen  Instanz  gebührend  zu  suchen, 
sodann  diese  bei  uns  pflichtschuldigst  einzureichen ,  deren  Confirmation  als- 
denn  allhier  zu  erhalten  und  wegen  der  Oopulation  das  Mandatnm  zu  extra- 
hiren  angewiesen ,  diejenige  aber ,  so  das  Letztere  unterlassen  dörften ,  zu 
scharfer  Strafe  und  fiscalischer  Ahndung  gezogen  werden  möchten«. 


Sept.  14        203.^)   Cabinets-Befehl  an  den  General-Major  GrSben.    Berlin  1742 

September  14. 

B.  46.  B.  142.  A.    Abschrift.    Auch  in  den  Minftton  des  Cabinets  (24,  344). 

Gestattet,  dose  die  evangelischen  Petenten  eine  der  zwei  leer  stehenden  kathoüschen 

Kirchen  erhalten, 

.  .  .  »Die  Sache  ist  zwar  von  besonderer  Delicatesse,  dieweil  die  Katho- 


1)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  28.  August. 
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liken  daher  ohne  Zweifel  Gelegenheit  nehmen  werden,  zu  qneruliren  und  die  l'^^^ 
Welt  glaubend  zu  machen ,  als  wenn  Ich  damit  umginge ,  Schlesien  zu  refor-  ^^^'  ^^ 
miren:  welches  Meine  Intention  gar  nicht  ist,  indem  Ich  einen  jeden  seine 
Gewissensfreiheit  gerne  lasse.  Inzwischen  aber  kann  Ich  auch  diese  Leute, 
wenn  sie  aus  eigenen  freien  Trieb ,  ohne  Zwang  und  andern  Nebenabsichten 
[als  welche  sie  dadurch  nicht  erreichen  können)  sich  zur  evangelischen  Reli- 
gion bekennen  wollen,  davon  nicht  zurflckhalten ;  und  will  Ich ,  wenn  Ihr  sie 
darflber  nochmals  werdet  gehört  haben ,  ihnen  solches  accordiren ,  auch  die 
Freiheit  ertheilen ,  sich  einen  evangelischen  Prediger  wählen  zu  dürfen ,  und 
zugleich,  wenn  anders  ihrem  Angeben  gemäss  zwo  katholische  Kirchen  ganz 
ledig  stehen ,  ihnen  selbige  einräumen  lassen.  Ihr  habt  aber  diese  Sache  mit 
behdrigem  Menagement  zu  tractirena. 


Die  Breslauische  Ober-Amts-Regierung  äusserte  (1.  Novem-  Nov.  1 
ber}  Bedenken  wegen  Einräumung  einer  katholischen  Kirche  und  empfahl  die 
Erbauung  eines  evangelischen  Bethauses,  und  der  Erlass  vom  10.  November  Nov.  10 
pfliehtete  dem  bei  (Concept,  geschrieben   von  Vockerodt,   gezeichnet  von 
Cocceji) . 

2MJ)    Etats-Minister  Cocceji  an  »das  Departement  der  auswärtigen  Sept.  14 
Affairen«.     1742  September  14. 

B.  46.  B.  78.    Concept  und  HTUidum ;  jenes  geschrieben  von  Vockerodt. 

Der  König  härm  den  Papst  nicht  als  geistUchen  Ober -Richter  seiner  kat/ioHsc/ten 
Unierihanen  anerkennen,  sondern  nur  nachsehen,  dass  der  künftige  General -Vicar 
die  nach  deti  Grundsätzen  seiner  Religion  erforderliche  Qualificaiion  an  beliebiger 
Stelle  nachsticht.     Die  SpirituaHa  darf  letzterer  frd  nach  seinen  Religions-Grund- 

Sätzen  entscheiden. 

Dank  für  die  Mittheilung  des  KUnggräffen'schen  Berichtes  vom  1. 
September. 

»So  viel  ich  daraus  abnehmen  kann,  scheinet  das  vornehmste  Desiderium 
des  römischen  Gleri  darauf  zu  beruhen,  dass  S.  E.  M.  declariren  möchten, 
wie  Sie  den  Papst  in  Dero  Reichslanden  vor  einen  Chef  der  katholischen 
Kirche  und  Ober-Kichter  Ihro  römisch-katholischen  Unterthanen  in  Spiritua- 
libus  erkenneten. 

»Hiedurch  aber  würden  höchstgedachte  S.  E.  M.  Ihren  durch  das  Instru- 
mentum  Pacis  Westphalicae  erlangten  Juribus  offenbar  derogiren :  als  in  wel- 
chen iurisdictio  papalis  in  terris  Protestantium  ausdrücklich  suspendiret 
and  solch  Recht  denen  Landesfürsten  vi  superioritatis  terrüorialis  vindiciret 
worden ;  anderer  denen  königlichen  Gerechtsamen  und  Interesse  höchst  prä- 
jadicirllcher  Folgerungen  zu  geschweigen ,  welche  der  römische  Clerus ,  wann 


1)  Beantwortet  am  18.  September. 
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1*742    er  diesen  Passnm  einmal  erhalten,  nach  seinen  bekannten  Principiis  (da  er 
Sept.  14  ^Y^Q  Sachen,  so  das  Gewissen  auf  einige  Weise  berühren  oder  wobei  ein  Geist- 
licher employiret  wird ,  ad  iurisdtctionem  spiritucUem  zu  ziehen  pfleget)  dar- 
auf zu  bauen  gewiss  nicht  ermanglen  würde. 

»Ich  habe  dannenher  Mühe  zu  glauben ,  dass  Sr.  E.  M.  von  einem  ge- 
treuen und  der  Sachen  kundigen  Diener  angerathen  werden  kdnne,  diesem 
Desiderio  des  römischen  Hofes  zu  deferiren  und  dadurch  ein  so  theuer  und 
mit  so  vielem  Blut  erworbenes  Kleinod  zu  abandonniren. 

»Meines  ohnvorgreif liehen  Erachtens  könnte  sich  gedachter  Hof  vollkom- 
men damit  begnügen,  wann  S.  K.  M.  connivendo  erlaubten,  dasa  der  von 
Ihro  zu  ernennende  General-Vicarius  sich  nach  denen  Principiis  seiner  Reli- 
gion apud  quemcunque  zu  solcher  Function  qualificiren  und  hiernftchst  nach 
eben  denenselben  Principiis  die  römisch-katholische  königliche  Unterthanen 
in  Spiritualibus  dirigiren  möge,  ohne  dass  dieserhalb  von  Sr.  K.  M.  dne 
besondere  Declaration  geschehen  dürfte.  Wie  dann  auch  der  künftige  Vica- 
rius  generalis  mit  keiner  andern  Pflicht  beleget  werden  soll,  als  dass  er  vider 
die  königliche  höchsten  Jura  nichts  vornehmen  oder  verstatten  wolle,  übrigem 
aber  die  römisch-katholischen  Unterthanen  in  mere  spiritualibus  nach  deo^ 
Principiis  ihrer  eigenen  Religion  richten  und  entscheiden  möge. 

»Durch  dergleichen  Einrichtung  verbleibet  denen  römisch-katholischen 
Unterthanen  in  denen  königlichen  Landen  Ihre  Gewissensfreiheit  ganz  unge- 
kränket.  Und  sehe  ich  nicht  ab,  welchergestalt  der  römische  Hof  vemünfliger 
Weise  ein  Mehreres  fordern  oder  aus  dessen  Verweigerung  einen  Oewissenä- 
zwang  erfolgem  könnte. 

»Ich  gebe  Ew.  Excellentien  erlauchter  Beurtheilung  lediglich  anbeim, 
ob  Dieselbe  gerathen  finden,  hiemach  den  Herrn  v.  EQinggräff  zu  instruiren  und 
ihm  aufzugeben ,  diese  Umstände  und  Raisons  sowohl  bei  8r.  Eaifi.  Maj.  als 
dem  päpstlichen  Nuntio  behörig  gelten  zu  machen;  wie  nicht  weniger,  ob 
dem  Cardinal  v.  Sintzendorff  davon  Nachricht  zu  geben  sei,  damit  er  dmPro- 
ject  der  General-Vicariats-Instruction ,  welche  zu  verfertigen  ihm  überlassen 
worden,  darnach  einrichten  könne«. 


205.  >)    Bericht  der  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.    Breslau  1742 

September  14. 

B.  46.  B.  142.  A.  Mandnm,  gezeichnet  von  Hang  Karl  Fttret  v.  Carolath,  Friedr.  ▼.  Beieke^- 
dorir,  Joh.  Theod.  Frhr.  v.  Arnold,  Ernst  Friedr.  Frhr.  t.  Kittlitz  n.  OttendorflF,  Bad.  Friir- 
V.  Mattaschka,  Joh.  Jak.  y.  F&ldner,  Lndw.  Wilh.  y.  Langnan,  Joh.  Ant.  v.  Friedenber^i 
Jnl.  Sigm.  Frhr.  y.  Beidlitz,  Oeo.  Sigm.  v.  Lüttichan,  Gottfr.  Legner. 

Keine  Rückgabe  von  Kirchen  an  ihre  ehemaligen  evangelischen  Besitzer! 
Berichtet ,  dass  die  Adelsbach-Liebersdorfer  Gemeine  »hiesigen  Orts  be- 


1}  Vgl.  den  Cabinets-Befehl  an  Podowils  vom  3.  August  und  die  Besolatios 
vom  29.  September. 
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reits  mit  ihrem  Sachen  aus  nachstehenden  Ursachen  abgewiesen  worden:     ^"^^^ 
dieweilen  in  dem  mit  der  Königin  von  Ungarn  Maj.  geschlossenen  Prälinunar-  ^^^^'  ^^ 
Frieden  der  Status  quo  catholicae  Religionis  in  Schlesien  durchgängig  feste 
gesetzet  blieben;   diesem  müsste  es  aber  höchst  präjndicirlich  fallen,  wenn 
Kirchen,  die  bereits  Anno  1688  (und  also  19  Jahr  vor  geschlossener  Ranstädti- 
sehen  Convention)  weggenommen  worden,  anjetzo  restituiret  werden  sollten. 
Es  sind  durch  jetzt  angezogenes  Religions-Pactum  alle  damalige  Religions- 
Gravamina  Schlechterdinges  determiniret  und  insbesondere  alle  zu  restituirende 
Kirchen  nomine  tenus  angezeiget  worden,    in  der  Confirmation  obgedachte 
beide  aber  keinesweges  befindlich.  Sollte  die  Wiedererstattung  aller  nach  den 
Westphälischen  Frieden  in  Schlesien  weggenommenen  Kirchen  stattfinden ,   so 
würden  Gatholici  (besonders  in  denen  Fürstenthtlmem  Schweidnitz  und  Jauer) 
sehr  wenige  beibehalten  können  und  also  in  ihrem  Beligions-Exercitio  auf  das 
empfindlichste  gekrftnket  werden.  Zudem  hat  dazumal  die  in  dem  Vertrag  fest- 
gesetzte Kirchen-Restitution  bloss  die  Fürstenthümer  Liegnitz,  Brieg,  Wohlan, 
Oelsse ,  Münsterberg  und  die  Stadt  Breslau  concemiret ,  und  haben  die  Für- 
stenthümer Schweidnitz    und  Jauer   zwei   diesfäUige   Gnaden-Kirchen  von 
Landeshut  und  Hirschberg  zu  ihrem  Soulagement  erhalten.    Es  zeigen  auch 
solches  ipsissima  verba  der  Strahlenheimischen  Declaratoriae  *)  über  den  Ran- 
städtischen Executions-Recess,  dass  von  allem,  was  in  diesem  Religions- Werke 
abgehandelt,  weiter  nichts  (unter  was  vor  Vorwand  es  auch  verlanget  werden 
durfte)  zu  erfüllen  oder  demselben  femer  ein  Genüge  zu  leisten,  übrig  sei«. 


206.    Erlass  an  die  Ober^Amts-Regierung  zu  Breslau.    Berlin  1742  Sept.  15 
September  15. 

B.  46.  B.  78.    Concept,  geschrieben  von  Vockerodt,  gezeichnet  von  Cocceji. 

Soll  die  das  General -Vicariat  betreffenden  Acten  einsenden  und  eine  Stol-Taxe 

entwerfen. 

»Es  ergehet  hiemit  unser  gnädigster  Befehl  an  Euch,  alle  diejenigen 
Acta,  so  das  General-Yicariat  concemiren  und  welche  bisher  in  Unsers  p.  dos 
V.  Benckendorff  Verwahrung  gewesen ,  mit  dem  fordersamsten  an  Uns  ein- 
zusenden. 

»Wir  finden  auch  höchst  nöthig ,  dass  nunmehro  auch  wegen  der  dem 
römisch-katholischen  Clero  zukommenden  Jurium  Stolae  etwas  Gründliches 
festgesetzet  werde ,  und  habt  Ihr  zu  dem  Ende  diese  Sache  ohne  Zeitvorlust 
vor  die  Hand  zu  nehmen.  Und  da  Wir  genugsam  vorhersehen,  dass  das  Work 
in  unendliche  Weitläuftigkeiten  gerathen  und  unzählige  Processe  entstehen 
würden ,  wann  dieserhalb  die  in  dem  Alt-Ranstädtischen  Tractat  festgesetzte 
legale  Observanz  an  einem  jeden  Ort  erwiesen  werden  müsste,   so  ist  Unsere 


1)  Vom  8.  Februar  1709  (in  der  BrachvogeFschen  Sammlung  3,  940). 
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1'^^^  allergnädigste  Willensmeüiang ,  dass  Ihr  hiebe!  diejenige  Taxam  Stolae, 
Sept.  5  ^q1q]|q  ^q  ^qqi  Ait-Ranstädtischen  Recess  befindlich,  zum  Omnde  leget  und  die 
anjetzo  zn  verordnende  Taxam  in  allen  Stücken  darnach  einrichtet.  Es  wfire 
dann ,  dass  etwa  an  ein  oder  anderem  Ort  eine  geringere  Taxa  durch  zeit- 
herige  Observanz  eingefdhret  worden :  worauf  Ihr  dann  billig  und  um  so  mehr 
zu  reflectiren  habt,  als  nicht  zu  vermuthen  stehet,  dass  die  vorige  rOmiseh- 
katholische  Regierung  denen  protestantischen  Unterthanen  ohne  triftige  Rusons 
hierunter  conniviret  haben  würde«. 

Soll  den  Entwurf  zur  Approbation  einsenden. 


Sept.  IS        207.   Immediat-Gesuch   der  »Scholz  und  Gerichte,   aueh  Gemeine 

in  Leuthena.    Leuthen  1742  September  18. 

B.  46.  B.  142.  A.    Mnndam. 

Bitte  um  evangelischen  Prediger  und  Bethaus, 

»Es  haben  wir,  die  Leutensche  und  sich  zu  uns  geschlagene  Malckwitzer 
undGolauer  evangelische  Gemeinden,  schon  seit  dem  IS.Februarii  a.c.  bei  E. 
E.  M.  Breslauschen  Ober-Amts-Regierung  um  ein  evangelisches  Bethaus  an- 
gesuchet,  auch  schon  durch  den  Präsidenten  Versprechung  erhalten ,  dass  wir 
solches  bekommen  sollten ;  man  wolle  nur  vorhero  unsere  Grundherrschaft  den 
v.Konegsdorff^),  von  dem  wir  keinen  Beitrag  dazu  begehren,  darin  zu  consen- 
tiren  disponiren.  Mit  solcher  Hoffnung  nun  sind  wir  seit  der  Zeit  bei  dem 
alleine  das  Wohl  unserer  armen  Seelen  betreffenden  Gesuch ,  ohne  zu  unsem 
Zweck  zu  gelangen,  aufgehalten  worden.  Und  nunmehro  hat  es  das  Ansehen, 
dass  (ohnerachtet  wir  zu  Erbauung  des  Bet-  und  Pfarrhauses ,  auch  Unter- 
haltung des  evangelischen  Predigers  hinlängliche  Anzeige  gethan  und  sogar 
zu  desto  mehrer  Sicherheit  uns  zu  Bestellung  1000  Rthlr.  baarer  GantioB 
offeriret)  einem  dritten  darzwischen  Kommenden  zu  unsem  Präjudiz  ein  Bet- 
haus accordiret  werden  wolle  und  wir  mit  aller  angewandten  Mühe  und  Kosten 
das  leere  Nachsehen  haben  sollen.  Wann  aber ,  allergnädigster  König  und 
Herr,  wir  solche  starke  Gemeinden  ausmachen,  welche  ohne  Nachtheil  der  £. 
K.  M.  und  unserer  Grundherrschaft  schuldigen  Abgaben  (welche  wir  allemal 
richtig  abgeführet]  ein  evangelisches  Bethaus  und  Pfarrer  zu  unterhalten  ftl^~ 
lieh  im  Stande  und  diejenigen  sind,  welche  (als  an  der  Landstrasse  belegen] 
bei  dem  verwichenen  Kriege  durch  Vorspann  und  Märsche  am  meisten  getragen 
(deme  wir  aber  uns  um  so  mehr  mit  Freuden  unterworfen ,  als  wir  gehoffet, 
uns  dadurch  der  zu  erlangenden  Gnade  eines  Bethauses  einigermaassen  ver- 
dient zu  machen) :  —  als  werfen  E.  K.  M.  wir  uns  allerdemUthigst  zu  Füssen, 
allerdevotest  und  um  Gottes  Willen  bittend ,  da  wir  von  allen  evangelischen 
Bethäusern  wenigstens  1  Ys  Meile  entfernet  und  unsere  Arme  und  Kranke  im 
grössten  Verlangen  nach  einem  Prediger  unserer  Religion  theils  liegen  theils 


1)  Königsdorff. 
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dahinsterben  lassen  müssen ,  unser  bejammernswürdiges  Elend  in  königlichen     1742 
Gnaden  anzusehen  und  nns  einen  evangelischen  Prediger  und  Bethaus  aller-  ^^P^*  ^^ 
pädigst  zu  accordiren.    Wir  sind  dagegen  so  willig  als  schuldig ,  Gut  und 
Blat  fttr  E.  K.  M.  aufzuopfern  und  ersterben  u.  s.  w.« 


Der  König  ertheilt  die  erbetene  Concession  (Cabinets-Befehl  an  Pode-  Sept.  27 
wils  d.  d.  Neisse  27.  September  1742). 


208. 1)    Das  Auswärtige  Departement  an  den  Etats-Minister  Cecceji.  Sept.  is 

Berlin  1742  September  18. 

B.  46.  B.  78.    Concept  und  Handam,  gezeicbnet  von  Podewils  und  C.  W.  v.  Borcke ;  jenes 
gesclirieben  ron  Yockerodt. 

Dtr  Papst  darf  nicht  ah  geUtUcher  Ober-Eichter  in  den  preussisehen  Landen  an- 
erkannt werden. 

Vollkommen  einverstanden,  »dass  es  Sr.  E.  M.,  unserm  allergnädigsten 
Herrn,  von  keinem  getreuen  Diener  angerathen  werden  könne,  der  durch  den 
Westphaiischen  Frieden  erworbenen  Jurisdictioni  omnimodae  in  ihren  Landen 
auf  einige  Weise  zu  derogiren  und  den  Papst  als  Ober-Richter  ihrer  katholi- 
schen Unterthanen  zu  erkennen.  Ja,  wir  halten  auch  nicht  einmal  vor  rath- 
sam,  sich  über  diesen  Punct  mit  dem  päpstlichen  Nnntio  oder  jemand  anders 
(wer  der  auch  sei)  in  besondere  Negotiation  und  Tractaten  einzulassen  noch 
einige  deshalb  in  Vorschlag  gebrachte  Temperamente  zu  admittiren.  Wes- 
wegen wir  dann  auch  vor  ganz  unnöthig  erachten ,  darüber  dem  p.  v.  Eling- 
gräff  andere  Instruction  zu  ertheilen ,  als  dass  er  von  dieser  Materie  gänzlich 
abstrahiren  und  desfalls  keine  Propositiones  thun  noch  annehmen  soll. 

»Dass  wir  aber  von  des  letzteren  Bericht  E.  E.  Communication  gethan, 
ist  bloss  und  allein  in  der  Absicht  geschehen ,  damit  Dieselbe  von  der  eigent- 
lichen Intention  des  päpstlichen  Cleri  informiret  sein  und  bei  dem  Oontra- 
Projeet  der  General-Vicariats-Instruction,  welche  S.  Exe.  mir,  dem  v.  Pode- 
wils,  bereits  zu  communiciren  beliebet,  darauf  allenfalls  Attention  nehmen 
und  dagegen  das  Benöthigte  vorkehren  mögen«  .  .  . 


209.    »Circulair-Ordre«  des  Ober-Consistoriums  zu  Breslau.    Breslau  Sept.  20 

1742  September  20. 

Nach  dem  Drnck  in  der  Eorn'sclien  Sammlung  Jalirgang  1742  S.  101.    Das  Original  war 
gezeicbnet  von  Benekendorff  and  Arnold. 

i>Wie  es  mit  denen  Begrdhnissen  der  Evangelischen  gehauen  werden  sollea. 

»Demnach  bei  Unserm  königlichen  Ober-Consistorio  allhier  wegen  der 
Begräbnisse  der  Evangelischen  unter  der  Begleitung  eines  Predigers   dieser 

1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  14.  September. 
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1742    Religion  auf  die  katholische  Kirchhöfe  mannigfaltig  respectneuse  Anfrage  ge- 

Sept.  20  g(.}^ehen  und  die  grosseste  BeschwerfUmingen  vielfUtig  angebracht  worden, 

so  haben  Wir  zu  völliger  Behebung  aller  dergleichen  Streitigkeiten  und  zu 

Vermeidung  aller  daraus  entstehen  könnenden  ^)  Abelen  Folgerungen  vor  höchst 

nöthig  befunden  ein  General-Principium  diesfalls  feste  zu  setzen. 

»Wir  befehlen  dannenhero  zwar  in  Gnaden,  aber  doch  emstgemessenst, 
dass  in  denenjenigen^)  katholischen  Parochien ,  wo  auch  keine  evangelischen 
Bethäuser  befindlich  sind,  dannoch  denen  evangelischen  Inwohnern  frei  stehen 
solle ,  mit  Zuziehung  des  nächstwohnenden  evangelischen  Predigers  ihre  Be- 
gräbnisse auf  denen  katholischen  Kirchhöfen  dergestalt  zu  verrichten,  dass 
man  die  gewöhnlichen  Lieder  dabei  singen ,  auch  auf  Begehr  bei  dem  Grabe 
coUectiren  und  einen  Sermon  halten  lassen  könne. 

»Wir  haben  aber  hiemächst  auch  zu  denen  evangelischen  Parochianls 
das  allerhöchste  Vertrauen ,  dass  sie  sich  deshalb  keinesweges  der  dem  Pa- 
rocho  catholico  gehörigen  Taxa  Stolae  entziehen,  sondern  vielmehr  selbige 
nach  Maassgebung  der  Alt-Ranstädtischen  Convention  unweigerlich  entriehten 
werden.  Dahingegen  Wir  denn  zugleich  aus  obhabender  landesfOrstliehen 
Macht  und  Gewalt  den  katholischen  Parochis  hiermit  emstgemessenst  anbe- 
fehlen ,  dass  sie  sich  deshalb  geziemend  in  ihren  Schranken  halten,  die  Elvan- 
gelischen  auf  keine  Weise  (es  sei  unter  was  Vorwand  es  immer  wolle)  bei 
ihren  auf  obbeschriebene  Art^^j  sich  unternehmenden  Begräbnissen  nicht  Im 
mindesten  beirren  und  also  vermeiden  sollen ,  dass  man  nicht  gemüssiget  aei, 
gegen  dergleichen  muthwilligen  Übertreter  Unserer  allergnädigsten  Willens- 
meinung mit  der  nachdrücklichsten  Strafe  vorzugehen. 

»Was  bei  solchen  Begräbnissen  den  Gebrauch  derer  Glocken  anbelanget, 
so  hat  es  in  Ansehung  derselben  bei  dem  den  19.  Julii  a.  c.  bereits  ergangenen 
ebenmässigen  Generale^)  sein  billiges  Bewenden«  *  .  . 


Sept.  21         210.  Immediat-Gesuch  »sämmtlicher  evangelischer  BOrger  in  Dyhreii- 

furth«.     Breslau  1742  September  21. 

B.  46.  B.  142.  A.    Mnndnm. 

Bitte  um  evangelischen  Prediger  und  Bethaus. 

2>E.  K.  M.  geruhen ,  sich  allerunterthänigst  und  fussftlligst  vortragen  zu 
lassen ,  dass  vor  uralten  Zeiten  die  sämmtliche  evangelische  Bürgerschaft  in 
Dyhrenfurth  in  Waahren  ( Y2  Viertel-Meil  Weges  von  Dyhrenfurth)  ihre  Kirche 
gehabt,  denenselben  aber  weggenommen  und  denen  Katholischen  gewidmet 
worden,  anjetzo  aber  bis  gegen  Wohlau,  1 V4  Meil  Weges  weit  nach  der  evan- 
gelischen Kirche  zu  gehen  gehabt  (und  noch  bis  Dato  I),  unsem  Gottesdienst 
christlichen  Brauche  nach  zu  verrichten.  Welches  uns  nunmehro  schwer  ftllet. 


1)  Im  Druck:  »kommenden«.       2)  D. :  »denen  jeden«.       d)D. :  »obbeechrie- 
benen  Ort«.        4)  Nicht  vorhanden. 


Schlesien.  l  §9 
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dass  wir  nua  des  heiligen  Wortes  Gottes  entranbet  sehen  sollen ;  absonderlich  ^^^^ 
die  Kranken  und  hochschwangeren  Weiber  nnd  die  kleinen  Kinder  darunter  ^^^^'  ^^ 
leiden.  Als  haben  wir  sftmmtliche  Bürger  nnd  Inwohner  in  Dyhrenforth  uns 
nebst  denen  anliegenden  Ortschaften  nnd  evangelischen  Gemeinden  entschlos- 
sen, £.  E.  M.  nnsem  allergnädigsten  Landesvater  nnterthänigst  nnd  fnss- 
ftUigst  anzuflehen,  vor  uns  arme  evangelische  Bürger  nnd  denen  Evangelischen 
von  6  Gemeinden  (als :  Waahren,  Gloschcke,  Crantz,  Poschantzcke,  Kobel- 
nick  nnd  Eniegnitz)  die  königliche  allerhöchste  Gnade  zn  haben  und  aller- 
gnädigst  zu  erlauben ,  dass  wir  alle  insgesammt  die  Freiheit  haben  könnten, 
ans  eine  Kirche  aufzubauen  oder  —  nach  E.  K.  M.  allerhöchstes  königliches 
Gutachten:  weil  wir  alle  insgesammt  arme  Leut  —  erlaubet  würde,  aufs 
wenigste  ein  Bethaus  aufzubauen  und  einen  evangelischen  Geistlichen  nach 
onserem  Armuth  dabei  halten  könnten ;  jedoch  (weil  wir  bis  Dato  noch  unter 
der  katholischen  EJrche  incorporiret  sind  in  Wahren)  eine  allergnädigste  Mo- 
deration beschehete,  dass  wir  hierunter  desto  vollkonmiener  unser  Bethaus 
versorgen  könnten.  Diese  allerhöchst  Gnade  werden  wir  alle  insgesammt  mit 
aufgehoben  Armen  und  gebogenen  Knien  mit  unsem  Weibern  und  Kindern 
Zeit  Lebens  als  ein  kostbares  Kleinod  veneriren«. 


Der  König  ertheilt  die  erbetene  Goncession  (Oabinets-Befehl  an  Pode-  Sept.  27 
wils  d.  d.  Neisse  27.  September  1742). 


211.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Brand.    Breslau  1742  Sept.  22 
September  22. 

Minuten  des  Cabinets  24,  324. 
Sendung  vernünftiger  und  friedferiiger  evangelischer  Prediger  nach  Schlesien. 

j»Ich  will,  dass  die  beiden  Pröpste  zu  Berlin  vier  bis  sechs  Candidaten  aus- 
suchen nnd  vorschlagen  sollen ,  wovon  Ich  vier  in  Nieder-Schlesien  auf  dem 
Lande,  einen  in  einen  gewissen  Städtchen  und  einen  in  Ober-Schlesien  ansetzen 
und  denen  dasigen  lutherschen  Gremeinen  geben,  ihnen  auch  zu  ihren  Unterhalt 
jeden  jährlich  150  bis  200  Rthlr.  aus  einer  Meiner  Gassen  zahlen  lassen  will. 
Es  müssen  diese  Candidaten  aber  vernünftige  und  geschickte  Leute  sein  ^) , 
nicht  sectirische,  heimtückische,  eigennützige  und  tmverträgliche  Köpfe,  son- 
dern die  sich  erbaulich  und  vernünftig  zu  betragen  wissen  und  die  keinen 
fanatiquen  Eifer  gegen  andere  Religionen  ausüben  wollen.  Diese  Candidaten 
sollen  alsdann,  wie  schon  in  vorigen  Jahren  zu  des  verstorbenen  Propst  Rein- 
beck's  Zeiten  geschehen,  zu  Berlin  ordiniret  und  Mir  alsdann  gemeldet  werden, 
da  Ich  denn  solchen  die  Örter,  wo  sie  stehen  sollen,  anweisen  lassen  werde. 


1)  i«ein«  fehlt  in  der  Hs. 


190*"  Urkunden  No.  211—212. 

1742    Woferne  anch  diese  Leute  dergestalt  sein ,  wie  Ich  selbige  verlai^,  und  sieh 
Sept.  22  jjj  ihren  Posten  wohl  betragen  werden^  so  werde  Ich  die  Verfassnng  machen, 
dass ,  wenn  hiemächst  gute  und  Incrativere  Pfarren  in  Schlesien  vacant  wer- 
den ,  solche  aus  ihnen  vor  allen  andern  wieder  besetzet ,  an  ihre  Stellen  aber 
andere  Candidaten  bestellet  werden  sollen«. 


212.1)    Etats-Minister  Cocceji  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof 

von  Breslau.    Berlin  1742  September  22. 

B.  46.  B.  78.  Concept,  geschrieben  auf  Grand  einer  AnfBeichniing  Coooejrs  von  Yockerodt 
Von  der  Beilage  ist  anter  dem  Titel  »Obnmaaaegebliche  Gedanken  fiber  die  tob  des 
Herrn  Cardinal  t.  Binzendorf  Hochf.  Emin.  ftbergebene  Erinnemngen«  eine  Uteie,  tob 
der  sp&tem  Fassang  etwas  abweichende  Bedaction  Torhanden,  welche  Ton  Cocceji  wltat 
geschrieben  and  mit  der  Bemerkang  versehen  ist :  »Abgegangen  d.  14.  September  1743c 
Dieselbe  hat  dem  Minister  Fodewils  vorgelegen ;  s.  dessen  Schreiben  vom  2.  September. 
Die  Anmerkungen  machen  die  (s&mmtlich  Ton  Cocceji  selbst  yorgenommenen)  Änderms- 
gen  der  zweiten  Redaction  kenntlich. 

Vorsc?däge  für  die  Einrichhing  des  Oeneral-Vicartais. 

Übersendet  »Monita«  in  Betreff  des  General -Vicariats. 

»Wie  angenehm  es  sonsten  Höchstgedachter  Sr.  K.  M.  sei,  dass  E.  H.  E. 
so  viel  Bereitwilligkeit  bezeigen ,  um  dieses  Werk  zu  facilitiren  und  zun 
Stande  zu  bringen ,  solches  werden  Dieselbe  nunmehro  vermuthlich  aus  Sr.  K. 
M.  Munde  bereits  vernommen  haben  ^) .  Ich  stelle  aber  daneben  E.  H.  E.  eige- 
nen erlauchten  Beurtheilung  anheim,  ob  es  nicht  zu  baldiger  Beförderung  der 
Sache  erspriesslich ,  ja,  höchst  nöthig  sei,  dass,  sobald  E.  H.  E.  hiezn  von 
dem  Papst  die  behörige  Qualificationes  erhalten  (als  welches  Ihro  lediglieh 
überlassen  wird] ,  Dieselbe  jemanden  anher  senden,  mit  welchem  man  die  Ein- 
richtung des  General -Vicariats-  und  bischöflichen  Amts,  wie  auch  andere 
hiebei  einschlagende  Puncta  völlig  reguliren  und  in  specie  die  Taxam  Stolae 
determiniren  und  auf  einen  festen  Fuss  setzen  könne. 

»Von  mir  geruhen  E.  H.  E.  sich  fest  versichert  zu  halten,  daaa  ich,  ao- 
ferne  es  ohne  Verletzung  meiner  Pflicht  geschehen  kann ,  hiezu  alle  Facilitst 
und  Beförderung  beitragen  .  .  .  werde«  .  .  . 

»Monita«  zu  den  von  Sinzendorf^)  flbergebenen  »Erin- 
nerungen« in  Betreff  des  General-Vicariats. 

Ad  introitum.  Wird  Sr.  Hochfürstlichen  Eminenz  überlassen,  den  Introi- 
tum  sowohl  als  die  ganze  Instruction  mit  Inserirung  der  folgenden  Monitonun 
zu  projectiren. 

»Ad  1 .     Wird  freilich  nöthig  sein ,  die  Reichs-Lande  von  dem  Herzog- 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  26.  August;  beantwortet  am  29.  Septem- 
ber and  17.  October. 

2)  Der  König  war  seit  dem  18.  September  in  Breslau. 

3)  Unter  dem  26.  August. 
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thnm Schlesien  zu  separiren.    Dann,  da  beständig  ein  Bischof  in  Schlesien     1'7'^2 
gewesen,  so  mnss  derselbe  bei  seinen  Rechten  nnd  Prärogativen,  nicht  weniger  ^^^'  ^ 
bei  der  Jorisdictione  ecclesiastica,  wie  sie  vorhin  gewesen,  gelassen  werden. 

»Was  die  beide  Pnncten,  welche  vorhin  dem  Papst  zugestanden,  betrifft, 
90  können  S.  K.  M.  geschehen  lassen^  dass  der  Papst  den  Yicarium  generalem 
antorisire,  diese  Jura  zu  ezerciren.  Und  kann  dem  Papst  gleich  viel  sein ,  ob 
die  Appellationes  nach  Wien  oder  nach  Berlin  an  den  General -Yicarium  gehen ; 
Item,  ob  die  eximirten  Orden  von  diesem  General -Vicario  oder  von  einem  an- 
dern jndicirt  werden  ^) . 

j>Die  Formnla  Jnramenti  kann  vorgeschlagener  Maassen  acceptirt  werden. 

»Ad  2.  Die  Worte  'in  Sr.  E.  M.  Namen^  können  ausgelassen  werden, 
weil  es  implicite  in  dem  Eid  schon  enthalten  ist. 

»Bei  dem  Titul  des  Vicarii  ist  nichts  zu  erinnern :  wie  dann  auch  das 
Vicariat-Amt  selbst  nach  dem  vorgeschlagenen  Formular  mit  Auslassung  des 
Worts  'apostolicae*  benennt  worden. 

»Ad  3.  Das  Wort  'Substituta'  ist  ein  Schreibfehler  und  soll  'Subjecta' 
heissen. 

»Ad  4.  Dieses  verstehet  sich  bloss  von  der  Concession.  Derjenige, 
welcher  dergleichen  Concession  erhält,  muss  hiemächst  dasjenige  besorgen, 
was  nach  denen  Principiis  seiner  Religion  geschehen  muss  und  welches  S.  E. 
M.  ignoriren. 

»Wegen  der  Dispensationen  kann  die  Sache  nach  dem  Vorschlag  tempe- 
rirt  werden. 

»Ad  5.  Muss  anstatt  ^Officialis':   'Nuntius'  gesetzt  werden. 

»Ad  §  'Es  muss  aber  u.  s.  w.'  wird  das  Monitum  völlig  approbirt. 

»Ad  6.  Das  Wort  Verlegen'  ist  ein  Schreibfehler. 

»Es  kann  auch  bei  dem  Beneficio  Revisionis  gelassen  werden ,  wiewohl 
Sr.  Hochf.  Emin.  anheimgegeben  wird,  ob,  wann  zwei  Sententiae  invicem 
contrariae  vorhanden,  nicht  die  dritte  Instanz  den  Sachen  den  Ausschlag 
geben  soUe. 

»Ad  §  :  'Es  verstehet  u.  s.  w.*  Es  soll  dieserwegen  an  alle  Regierungen 
eine  Ordre  ergehen,  zu  berichten,  was  vor  Sachen  zu  der  Cognition  derer 
Regienmgen  gezogen  worden.  Dieses  kann  man  voraus  versichern,  dass  nichts 
gegen  die  Gewissens-Freiheit  und  Sicherheit  derer  Eatholischen  vorgenommen 
worden  und  dass,  wann  es  geschehen  wäre,  alles  aufgehoben  werden  solle. 

»Ad  §  'Dahero  wann  u.  s.  w.'  Was  das  schlesische  Territorium  betrifft, 
so  bleiben  diejenige  Jura,  welche  zu  dem  bischöflichen  Amt  ohnstreitig  gehöret 
haben,  demselben  überall  bevor. 

»Weil  aber  die  Cognition  super  Impraegnatione  und  Alimentis,   nicht 


1)  In  der  ersten  Redaction  folgte  hier  der  Satz :  »Und  stehet  dem  General- 
Vicario  frei,  sich  nach  denen  Principiis  seiner  Religion  darzu  autorisiren  zu 
lassen«. 
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1742    weniger  saper  Restltutione  ILlatornm,  Jure  Patronatus,   Usnris  et  Decimis 
Sept.  22  (Pridbergi)  cap.  10.  p.  102.  174.  p.  21.  22.)  schon  bei  der  vorigen  kaiser- 
iichen  Regierung  dem  Ober- Amt  beigeleget  worden ,  so  hat  es  dabei  sein  Be~ 
wenden. 

»Wann  aber  super  Validitate  et  Dissolntione  Sponsalium  oder  super 
Separatione  a  Thoro  et^)  Mensa  zwischen  Personen ,  so  beiderseits  der  katho- 
lischen Religion  zugethan  sein,  gestritten  wird ,  so  gehöret  die  Sache  vor  das 
bischöfliche  Amt. 

»Was  die  Testamenta  Sacerdotum  anbetrifft^  so  hat  die  vorige  Regiemng 
(Fridberg  c.  10.  p.  235.  et  p.  158)  sich  ausdrttcklich  vorbehalten,  Ordnung 
zu  machen,  wie  die  Testamenta  Clericorum  eingerichtet  werden  sollen  ^) . 

»Was  endlich  die  Causas  matrimoniales  zwischen  zweierlei  Religioiis- 
Verwandten  betrifft,  so  werden  S.  Hochf.  Emin.  der  Billigkeit  gemäss  erachten, 
dass  S,  E.  M.  die  Gewissen  Dero  evangelischen  Unterthanen  nicht  zwingen 
können ,  noch  befugt  sein ,  dieselbe ,  wann  iustae  divortii  causae  vorhanden 
sein,  zu  zwingen,  dass  sie  wider  ihren  Willen  in  einer  Ehe  bleiben  oder,  wann 
bloss  ein  Incestus  civilis  vorhanden,  die  Ehe  wider  ihren  Willen  aufheben 
sollen :  in  mehrer  Erwägung,  da  bloss  bei  dem  Clero  catholico  stehet,  in  diesen 
Fällen  ihren  Glaubensgenossen  die  benöthigte  Dispensation  zu  ertheilen  und 
dadurch  die  Gewissen  Dero  katholischen  Unterthanen  zu  beMedigen. 

))Unterdessen  sem  S.  E.  M.  zufrieden,  dass^)  in  dergleichen  Fällen  ein 
CoUegium  mixtum  aus  dem  evangelischen  und  katholischen  Consistorio  ernen- 
net und,  wann  sie  hierunter  nicht  einig  sein,  die  Sache  an  S.  E.  M.  gebracht 
werde^  welche  Sich  eigenhöchsthändig^)  declarirt,  dass  Sie  selbst  und  sonst 
niemand  hierin  decidiren  wollten. 

»Die  Causae  criminales  Clericorum^  welche  in  officio  begangen  werden, 
gehören  dem  General -Vicariat- Amt.  Was  aber  Delicta  commnnia  (als :  Adnl- 
teria,  Homicidia,  Scortationes  u.  s.  w.)  betrifft,  so  müssen  solche  von  denen 
Ober-Ämtern  und  andern  Regierungen  wie  bishero  tractirt  werden. 

»Wann  eine  Lebens-,  Leibes-  oder  andere  infamante  Strafe  dictirt  wird, 
soll  die  Execution  nicht  eher  geschehen,  bis  der  Delinquente  von  dem  General- 
Vicariat- Amt  gewöhnlich  degradirt  worden. 


1)  Joannis  Antonii  de  Friedenberg  Tractatus  iuridico-practicus  de  Silesiae 
Juribus.  Breslau  1738.  —  Der  Verfasser  dieser  Schrift  war  Rath  bei  der  Ober- 
Amts-Regierung  zu  Breslau.         2}  »et«  fehlt  in  der  Hs. 

3)  Hier  folgte  ursprünglich  der  Satz :  »dahero  die  Cognition  darüber  lediglich 
denen  Ober-Ämtern  überlassen  werden  musa,  welche  nach  denen  gemeinen  Bechten 
die  Streitigkeiten  entscheiden  müssen«. 

4)  Ursprünglich  stand :  »dass  die  evangelische  Consistoria  jederzeit  mit  dem 
Grcneral -Vicariat -Amt  daraus  communiciren  und  hiemäcbst,  wann  sie  hierunter 
nicht  einig  sein,  die  Sache  zu  Sr.  K.  M.  allerhöchsten  Decision  einsenden 
sollen«. 

5)  Cocceji  meint  die  mündliche  Resolution  auf  seinen  Immediat-Bericht  von 
12.  September. 
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»Schliesslich  1)  haben  8.  K.  M.  ans  eigener  Bewegung  befohlen,  dass  ^'^^^ 
künftig  keine  auswärtige  Personen  weiter  in  die  Klöster  und  Stifter  einge-  ^®P*-  ^^ 
nommen ,  anch  keine  Beneficia  oder  Officia  ecclesiastica  (sie  mögen  Namen 
haben,  wie  sie  wollen]  andern  als  Dero  Unterthanen  katholischer  Religion  ge- 
geben, überdem  keine  fremde  Provinciales ,  Visitatores,  Officiales  weiter  in 
Sr.  K.  M.  Landen  admitür.,  auch  darüber  ein  besonderes  Edict  publicirt  wer- 
den soll«. 


213.^)    Bericht  des  Gesandten  Grafen  Otto  Christof  v.  Podewils.  Haag  Sept.  28 

1742  September  28. 

R.  46.  B.  78  und  B.  33.  93.  A.    Mnndam. 

Das  hathoUsche  General-  Vicartat  in  den  Niederlanden. 

»Quaeritur  primo:  S'il  y  a  un  vicaire  g^ndral  pour  les  habitants  ca- 
tholiques  de  cette  r^publique? 

»Kespondetur  ad  primnm :  Apr^s  le  changement  du  gouvemement 
des  Sept  Provinces  les  habitants  catholiques  romains  y  ont  eu  jusqu'au  com- 
mencement  de  ce  si^cle  des  vicaires  g^n^raux^  depuis  Fr6d^ric  Schenk,  baron 
de  Tontenberg,  demier  archev^que  d'Utrecht,  mort  le  25.  aoüt  15S0.  Ces 
Ti<uikires  ont  toujours  fait  les  fonctions  sous  la  tol^rance  des  £tats,  sans  y  avoir 
Jamals  €X€  troubl^s.  Les  Catholiques  Romains  dans  la  mairie  de  Bois-le-Duc  y 
ont  leur  vicaire  apostolique  particulier.  Mais  dans  les  districts  de  Brabant, 
de  Gueldre  et  de  Flandres  (qui  sont  du  ressort  de  la  R^publique)  ce  sont  les 
^Teques  d'Anvers ,  de  Ruremonde ,  de  Gand  et  de  Bruges ,  qui  y  exercent  le 
gouvemement  eccl^siastique,  et  ces  m6mes  districts  sont  consider^s  comme  ap- 
partenants  ä  leurs  ^v^ch^s. 

»Quaeritur  secundo:  Si  ce  sont  les  ^tats,  qui  T^tablissent  ou  les 
habitants? 

»Respondetur  ad   secundum:    Les  Jans^nistes  ayant  suscit^  bien 

des  tronbles  parmi  les  Catholiques  k  la  fin  du  siöcle  pr^cddent  et  au  common- 

eement  de  celui-ci,  les  £tats  de  la  province  de  Hollande  ont  ordonnd  par  leur 

placard  du  17.  aoüt  1702,  que  personne  ne  sera  reconnu  vicaire  que  c'elui, 

c|ai   snivant  Tordi'e  et  la  coutume  aura  6td  ^lu  et  confirmd  par  les  Conseillers- 

X>^put6s.  Les  Catholiques  Romains  de  cette  province^  Ignorant  la  mani^re,  dont 

leur  vicaire  devait  ^tre  diu ,  ne  firent  rien  et  ne  purent  m^me  obtenir  permis- 

i^ion   d*en  choisir  un  jusqu'ä  Tannde  1705,  qu'ils  dlurent  avec  la  permission 

cles  £tat8  66rard  Potkam,  pasteur  et  archi-pr^tre  du  district  de  Lingen,  nomm6 

fpar]   le  Sr.  de  Bussi  internonce  ä  Bruxelles.    Les  habitants  catholiques  ro- 

x?"?^iTia  n*ont  point  eu  de  part  ä  Tdlection  de  leurs  vicaires ,  sinon  que  quelques 

^ois  ils  les  ont  proposds  et  recommandds  ä  la  cour  de  Rome  ou  k  ses  ministres. 


1)  Der  Absatz  von  »schliesslich«  bis  zum  Schluss  fehlte  ursprünglich. 

2)  Antwort  auf  den  Befehl  vom  7.  August.  Vgl.  Mejer,  Propaganda  2,  80  ff. 

I<  e  hraann,  Preusaen  n.  d.  kath.  Kirche.  II.  Urk.  13 
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1742  nQnaeritnr  tertio:     8i  la  conr  de   Rome  j  conconri  et  jnsquli 

Sept.  28  q^gi  ^^^^ 

»Respondetnr  adtertinm:  G'^tait  tonjours  la  conr  de  Rome  ou  ses 
ministres ,  qni  a  stabil  les  vicaires  et  on  a  tonjonrs  t&ch^  de  nommer  ponr  ce 
poste  des  sujets ,  agrdables  anx  £tats  et  pour  Tdlection  desqnels  on  a  tonjonrs 
en  sous  main  nne  permission  tacite.  Comme  apr^  la  mort  dn  vicalre  G^rard 
Potkam ,  arriv^e  en  1705  ,  les  ^tats  de  Hollande  n*ont  point  permis  anx  ha- 
bitants  catholiques  de  se  choisir  nn  vicaire  g^n^ral  snivant  la  contume  'le 
placard  alldgn^  ci-dessns  y  ^tant  contraire],  les  fonctions  de  cette  Charge  sont 
demenr^es  ä  rintemonce  k  Bruxelles ,  qni  sons  l'indnlgence  des  £tats  envoit 
en  Hollande  les  pretres  et  pastenrs. 

»Qnaeritnr  qnarto:  Sil  est  oblig^  de  pr^ter  serment  k  l'^tat  et  snr 
qnoi  ce  serment  ronle  et  qnel  en  est  le  formnlaire? 

»Respondetnradqnartnm:  Antrefois  les  vicaires  n'ont  point  prete 
serment  k  T^tat  et  ce  serment  n'a  jamais  6t6  exig^ ;  ils  exer^aient  simplement 
lenrs  fonctions  sons  la  tol^rance  des  £tats.    Mais  depnls  Tann^e  1730  ancnn 
pr^tre  n'est  admis  anx  fonctions  de  sa  Charge  qne  sons  condition  ^  qn  en  snite 
de  Farticle  HI.  dn  placard  des  £tats  dn  21.  septembre  1730  il  signe  et  pro- 
met  (an  lien  de  preter  serment]  snr  sa  parole  et  caract^re  de  pr^tre :  qnll  s 
en  horrenr  la  doctrine  de  cenx,  qni  enseignent,  qne  le  pape  on  antre  magiatrat 
eccl^siastiqne  a  le  ponvoir  de  dispenser  les  snjets  de  l'obdissance  envers  lenrs 
sonverains  on  envers  cenx ,  qni  sont  mis  an  ban  et  qni  vivent  hors  dn  sein  de 
r£2glise ;  mais  qn'ils  sont  d'nn  sentiment  contraire  et  qn'ils  s'engagent  k  \n- 
spirer  k  lenrs  anditenrs  et  k  cenx,  dont  ils  dirigent  la  conscience,  d'^tre  fid^le^ 
k  lenr  sonverain ;  qn'ils  promettent  anssi  de  ne  point  engager  ancnn  des  habi- 
tants  (soit  directement  soit  indirectement]  d  envoyer  de  Targent  k  des  con- 
vents,  ^glises,  Colleges  on  s^minaires  hors  dn  pays.    Et  enfin  les  dits  pretres 
s  engagent  k  ne  point  demander  k  la  conr  de  Rome  la  dispensation  an  snjet  de$ 
promesses  et  engagements  snsmentionnds.    Oes  articles  ^tant  Ins  en  pr^senee 
dn  pretre^  qni  doit  ^tre  admis,  il  fait  la  signatnre  snivante  :    'Je  sonssign^  d^ 
clare  snr  ma  parole  de  pr^tre  et  sans  ancnne  reservation  mentale,  de  me  con- 
former  k  ce  qni  est  dit  dans  Farticle  HI.  snsmentionn^,  comme  ^tant  requis  de 
tont  pr^tre  catholiqne  romain ,  promettant  de  me  regier  k  tont  ce  qni  est  con- 
tenn  dans  le  dit  placard.  Fait  k  la  Haye  ce  etc.' 

»Qnaeritnr  qninto:  En  qnoi  consiste  sa  jnrisdiction  et  qnelles  en 
sont  les  bomes  ? 

»Respondetnr  ad  qnintnm:  La  jnrisdiction  dn  vicaire  regarde  nni- 
qnement  les  affaires  eccl^siastiqnes  et  a  ponr  objet  entre  antres  la  nomination 
des  pretres,  lenr  Ordination,  mission  et  antres  choses  semblables,  particnli^re- 
ment  lordre  et  la  snbordination  ^tablie  entre  enx.  II  doit  anssi  avoir  soin.  qne 
cenx  de  lenr  conminnion  se  condnisent  et  vivent  bien,  et  il  pent  m^me  employer 
les  censnres  eccl6siastiqnes.    Antrefois  les  vicaires  s'adresserent  an  pape  ov 
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aux  nonces  k  Cologne  ou  k  Brnxelles,  lorsqn'il  s'agissait  de  ces  censnres  dans     1742 
des  cas  d^licats  et  de  cons^qnence.  Ils  ont  de  m6me  eu  pouvoir  de  donner  dis-  ^®P*-  ^® 
pense  dans  des  affaires  pnrement  ecel^siastiqnes ,  sans  s'adresser  ni  au  pape 
iii  k  ses  ministres.    Le  vicaire  a  ordinairement  le  titre  d'^v^que  in  partibus 
(savoir  ä  T^gard  de  ces  ^v6ch^s,  qni  ont  ii€  aboli  dans  la  R^pnbliqne) ,  et  11  a 
anssi  k  pen  pr^  le  m6me  pouvoir  et  fait  les  m€mes  fonctions«.  — 

DerOesandte  fügt  noch  eine  Denkschrift  des  Bruzen  de  la  Mar- 
tini ^re^j  bei,  welche  zu  dem  Ergebniss  gelangt:  »II  est  dif&cile  de  rien 
regier  en  Sil6sie  pour  la  religion  catholique  sur  le  modale  de  la  R6publique«. 


214.2)    Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.   Berlin  1742  Sept.  29 

September  29. 

B.  46.  B.  122.  A.    Concept,  fi^schrieben  von  Tockerodt,  gezeichnet  ron  Cocceji. 

Wie  es  mit  den  Ehe-Dispensen  der  Katholiken  gehalten  werden  soll. 

.  .  .  »Gleichwie  nun  Unsere  gnädigste  und  unveränderliche  Willensmei- 
nang  dahin  gehet^  dass  die  römisch-katholische  Religion  in  Schlesien  allerdings 
demFriedensschluss  gemäss  in  Statu  quo  gelassen  und  nichts  verhänget  werden 
solle,  was  das  Gewissen  Unserer  römisch-katholischen  Unterthanen  auf  einige 
Weise  beschweren  oder  kränken  könne :   so  gereichet  Uns  Eure  hierunter  ge- 
brauchte Behutsamkeit  zu  besonderem  Wohlgefallen.    Und  ist  dabei  Unsere 
gnädigste  Intention ,  dass  zwar  dieselbigen  die  Dispensationes  in  Ehesachen 
allerdings  nach  denen  Principiis  ihrer  Kirche  suchen  und  sich  ertheilen  lassen 
mögen:  gestalt  sie  dann,  dafeme  sie  solches  unterlassen,  die  daraus  erfolgende 
widrige  Suiten  sich  selbst  zuzuschreiben  haben  und  Wir  sie  dagegen,  so  lange 
sie  bei  der  römischen  Kirche  verbleiben ,  keinesweges  zu  schützen  gemeinet 
sind.  Es  soll  aber  nichtsdestoweniger  keiner  dererjenigen,  welche  dergleichen 
Dispensationes  erhalten,  sich  unterfangen,  sich  darauf  sofort  (wenigstens  in 
ünsem  Landen)  trauen  zu  lassen ;  sondern  es  muss  derselbe  zuforderst  sich 
wegen  Confirmation  seiner  Dispensation  bei  Euch  gebührend  melden  und ,  im 
Fall  die  Dispensation  wider  die  von  dem  göttlichen  Gesetze  verbotene  Gradus 
ertheilet  sein  sollte,  zufoderst  an  Uns  berichtet  werden  3) .    Worüber  Ihr  dann 
hinftlro  ganz  genau  und  eigentlich  zu  halten  und  keinesweges  zuzugeben,  dass 
solchem  auf  einige  Weise  zuwider  gelebet  werde«. 


1)  Vgl.  Droysen  4,  4,  28  ff. 

2)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  13.  September. 

3)  Hs. :  »zu  berichten«. 
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1742  215.    Ministerial-Erlass  an   die  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau. 

Sept.  29  Berlin  1742  September  29. 

R.  46.  B.  142.  A.    Concept,  geschrieben  Ton  Vockerodt,  gezeichnet  Ton  PodewUs. 

DU  EoangelUchen  dürfen  Bethätiser  und  Scktden  anlegen,    aber  die  Katkob'ken 

bleiben  im  Besitze  der  Kirchen  und  der  SUd-Rechte. 

.  .  .  »Ihr  habt  Euch  des  Principii  regulativ!  zu  erinnern  *)  dass,  ob  Wir 
wohl  Unsem  evangelischen  Unterthanen,  falls  sonst  dabei  kein  Bedenken  vor- 
handen, gerne  erlauben,  dass  sie  Bethftuser  und  Schulen  anlegen,  sie  auch  bei 
dem  freien  und  ungehindertem  Exercitio  ihres  Gottesdienstes  kräftig  schfltzeD 
werden,  Wir  dennoch  denen  Römisch-Katholischen  die  Kirchen,  so  sie  anjetzo 
wirklich  besitzen,  hinwegzunehmen,  noch  auch  ihren  Parochis  die  Jura  Stolae, 
in  deren  Gennss  sie  bisher  gewesen,  zu  entziehen  keinesweges  gemeinet 
sind«  .  .  . 


216.    i>Resolution  vor  die  evangelischen  Gemeinden  zu  Adelsbach 

und  Liebersdorif«.     Berlin  1742  September  29. 

R.  46.  -B.  142.  A.    Coneept,  geschrieben  yon  Voekerodt>  gezeichnet  von  Coceeji. 

Keine  Rückgabe  der  Kirchen ^  nur  Erhftbniss  zum  Bau  eines  Bethauses. 

Bescheid  ^] ,  »dass  zwar  die  von  ihnen  verlangte  Restitution  ihrer  Kirchen 
nicht  Statt  haben  könne  :  maassen  selbige  unter  denenjenigen ,  welche  ver- 
m^e  der  Alt-Ranstädtischen  Convention  restituiret  werden  sollen ,  nicht  mit 
begriffen  sind.  Dafeme  aber  Supplicanten  verlangen  sollten,  ein  eigenes  Bet- 
haus in  ihrer  Dorfschaft  zu  errichten ,  auch  sich  bei  den  Kräften  finden,  sel- 
biges aus  eigenen  Mitteln  zu  erbauen  und  den  dabei  zu  bestellenden  Prediger 
zu  unterhalten,  so  bleibet  ihnen  unverwehret,  sich  desfalls  weiter  zu  melden«. 


217.3)  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats-Minisier 
Coceeji.    Breslau  1742  September  29. 

B.  46.  B.  78.    Mnndam. 

Das  General -Vicariat. 

. . .  »Es  seind  die  angeschienene  Anstände  so  weit  schon  gehoben,  dass  an 
baldiger  Ausmachung  deren  übrigen  Puncten  nit  zu  zweiflen.  Ich  werde  die 
Hand  ehister  Tagen  daran  anlegen  und  hoffe,  wegen 'deren  Ehegatten  ver- 
schiedener Religionen  auf  ein  so  angenehmes  Temperament  zu  verfallen ,  da5s 


1)  Vgl.  den  Erlass  vom  13.  Januar. 

2)  Auf    das  Gesuch  vom  23.  Juli.    Vgl.  den  Bericht  der  Breslauischen  Re- 
gierung vom  14.  September. 

3)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  22.  September.    Vgl.  Sinzendorfs  Schrei- 
ben vom  17.  October. 
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anch  dieser  aus  allen  häklichste  Panct  der  Billigkeit  gemäss  seine  Richtigkeit     1'742 
erlangen  solle«.  ^®P*-  ^^ 

218.    Cabinets-Befehl  an  die  Ober -Amts -Regierungen  zu  Breslau  Oct.  16 
und  6logau.    Berlin  1742  October  16. 

B.  46.  B.  204.  B.    Abscbrift,  eingesendet  von  Hüncbow  (vgl.  Gocceji*8  Schreiben  vom  17.  No- 
vember).   In  den  Minftten  des  Cabinets  nicht  vorhanden. 

Die  Kammern j  mcht  die  Regierungen,  sollen  die  geistlichen  Wahlen  bestätigen. 

»Nachdem  Sr.  E.  M.  .  .  .  Intention  gleich  anfänglich  dahin  gegangen, 
da8s  alle  die  Dero  allerhöchstes  Interesse  oder  die  Jura  regalia  und  territorialia 
betreffende  Sachen  vor  denen  schlesischen  Krieges-  und  Domänen-Kammern, 
als  welche  von  Sr.  K.  M.  hiebe!  führenden  Intention  vollkommen  instrniret, 
tractiret  werden  sollen :  als  machen  S.  K.  M.  solches  nicht  allein  Dero  Bres- 
lauischen Ober- Amte  hiemit  anderweit  bekannt,  sondern  es  declariren  Dieselbe 
auch  noch  insbesondere ,  dass  die  Wahl  und  Confirmationes  der  Aebte ,  Prä- 
laten  und  anderer  Oeistlichen  nicht  durch  die  Ober-Aemter,  sondern  durch  die 
schlesischen  Krieges-  und  Domänen-Kammern  besorget ,  und  durch  den  Graf 
V.  Münchow  dazu  erforderlichen  Falls  die  Commisäarien  abgeschicket  und 
hiemächst  Sr.  K.  M.  Bericht  erstattet  werden  soUa. 


219.^)    Cardinal  Sinzendorf,   Bischof  von  Breslau  an  den  Etats- Oct.  n 
Minister  Cocceji.     Dom  Breslau  1742  October  17. 

B.  46.  B.  78.    Mnndnm. 

Erläutertmgen  zum  Entwurf e  der  Instruction  für  den  General -Vicar, 

»Nachdeme  mir  I.  K.  M.  die  Extension  der  Instruction  des  zu  Berlin 
aufzurichtenden  katholischen  Yicariats  überlassen,  als  übersende  solche^)  £.  £. 
unter  hierbei  kommenden  Terminis,  und  will  gewärtigen,  was  mir  Deroselbe 
in  I.  K.  M.  Namen  hierinfalls  zu  eröffnen  belieben  werden.  Es  werden  E. 
E.  aus  dem  ganzen  Contextu  wahrnehmen ,  dass  mich  der  königlichen  aller- 
höchsten Intention  nach  Möglichkeit  gefüget,  auch  die  Sache  der  Billigkeit 
gemäss  zu  entwerfen  bemühet  gewesen.  Und  weilen  in  der  letzten  Erklärung  ^) 
bereits  eingestanden  worden ,  dass  die  Silesiaca ,  wo  ein  eigener  Bischof  ist, 
ganz  anders  als  die  Brandenburgica  zu  tractiren  seind ,  und  I.  K.  M.  mich  zu 
wiederholten  Malen  allergnädigst  versichert,  mich  und  meine  bischöfliche  Äm- 
ter bei  meinen  wohlhergebrachten  Gerechtsamen  zu  lassen :  als  thue  mich  auf 
meine  diesfällige  Eingaben  abermalen  beziehen. 


1)  Beantwortet  am  6.  November.    Vgl.  Sinzendorfs  Schreiben  vom  29.  Sep- 
tember und  den  Cabinets-Befehl  an  Cocceji  vom  27.  October. 

2)  Der  Inhalt  derselben  stimmt  grossentheils  mit  der  am  9.  Februar  1743 
festgestellten  Instruction  überein;  vgl.  die  Anmerkungen  zu  letzterer. 

3)  Goccejrs  Schreiben  vom  22.  September. 
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1742  »Was  nun  in  diesen  Landen  die  Testamenta  Sacerdotum  anbe- 

^^^'  '  trifft,  mag  zwar  wohl  die  vorige  Landesobrigkeit  etwas  zn  verordnen  Gedankeo 
gehabt,  hernach  aber,  weilen  sie  es  unterlassen,  von  Selbsten  erkannt  haben, 
dass  ihro  ein  solches  nit  zustehe. 

»Dann  quoad  materiam  ist  es  nach  denen  canonischen  Rechten  ohnstrittig, 
dass  ein  Geistlicher ,  so  von  pur  geistlichen  Einkünften  etwas  erübriget ,  die 
Kirchen  und  pias  causas  bedenken  muss.  Quoad  formam  sind  die  Testamenta 
Sacerdotum,  wann  auch  gleich  die  nöthige  Solemnitates  de  iure  civüi  abgehen, 
gleich  denen  Testamentis  deren  auf  dem  Dorf  weit  von  dem  Judicio  Wohnen- 
den vor  gültig  erkennet,  wann  de  voluntate  testatoris  sufficienter  constirt,  weilen 
die  Geistliche  niemalen  heredes  suos  und  nit  oft  necessarios  hinterlassen. 

»Die  Cognitio  circa  Testamenta  Clericorum  ist  von  der  vorigen  Landes- 
regierung meinem  bischoflichen  Amte  nie  strittig  gemacht  worden,  und  befindet 
sich  ein  solches  in  pacifica  possessione  dieser  Judicatnr. 

»Und  weilen  mir  von  königlicher  Ober-Amts-Regierungs  wegen  durch  ver- 
schiedene Rescripta  das  Jus  primae  Instantiae  erga  Clerum  bereits  zugestanden 
worden ,  hoffe ,  es  werde  bei  demselben  noch  ferners  nit  allein  circa  Testa- 
menta, sondern  auch  circa  Actiones  personales  civiles  et  crimina- 
les  contra  Clericos  sein  Verbleiben  haben. 

»Dannenhero ,  wann  eine  nit  ad  fundum  in  alieno  territorio  constitutum 
laufende  Schuldklag  contra  clericum  sich  hervorthut,  gehörete  diese  zn  meinem 
geistlichen  Foro.  Die  Actiones  criminales  maiores  et  minores  gehören  nach 
bisheriger  Observanz  und  anderer  katholischen  Länder  Praxi  auch  zu  dem 
geistlichen  Foro.  Und  wann  das  Delictum  also  qualificiret  ist,  dass  es  die  Le- 
bensstraf  verdienet ,  wird  der  Rens  voran  degradiret  und  hernach  dem  welt- 
lichen Tribunali  zur  Bestrafung  übergeben:  wobei  zu  beobachten  kommet, 
dass ,  wann  es  in  meinem  Territorio  geschehete,  meinen  weltlichen  Gerichten 
solchen  Sentenz  zu  exequiren  obliegete. 

))Dieses  verhindert  nit,  dass  in  delictis  laesae  muiestatis,  wo  Ir.  K.  M.  oder 
des  Landes  Sicherheit  oder  die  A  ushelfung  deren  Deserteurs  versiret,  I.  K.  M.  nit 
vor  Sich  die  Comprehensionem  Clericorum  vornehmen  und  ^]  hernach  durch  ein 
Judicium  mixtum  (wie  erst  vor  wenig  Tagen  in  materia  curati  et  religiosorum 
de  desertionis  adiutorio  suspectorum  geschehen)  verfahren  werden  könne. 

»Und  so  viel  wäre  wegen  denen  schlesischen  Landen  allein  zu  erinnern. 

»Was  aber  die  Cognitionem  Causae  wenigstens  circa  Scortationes 
simplices  Clericorum  in  denen  Reichslanden  anbetrifft,  weilen  doch  die 
menschliche  Schwachheit  gross  ist  und  die  Scandala  per  strepitum  iuris  zn 
vergrössem  auch  der  öffentlichen  Ruhe  nit  anständig  ist,  hoffe,  dass  I.  K.  M. 
dem  Clero  catholico  Ihrer  Reichslanden  allergnädigst  eingestehen  werden,  ihrer 
geistlichen  Obrigkeit  Judicio  hierinnen  unterworfen  zu  bleiben. 

»Was  nun  die  Matrimonia    verschiedener  Religions-Con- 


1)  In  der  Hb.  folgt  hier:  »sie«. 
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Sorten  sowohl  in  Reichs-  als  schlesischen  Landen  angehet,  da  kann  das  Judi-  1*742 
cium  mixtum  ex  defectu  sufficientis potestatis  nit  Statt  haben,  indeme  weder  ^^'  '^ 
ich  noch  der  Papst  die  Judicatnr  in  Causis  matrimonialibas  einem  Nitkatho- 
lischen  auftragen  können.  Dannenhero  dunket  mir  das  von  mir  vorgeschlagene 
Temperament  in  aequüate  gegründet  zu  sein.  Und  obwohlen  die  Regula  Juris 
sonstenwäre^  quod  actor  seqiuUur  foi^um  rei ,  scheint  doch  m  Aoc  casw,  wo 
Actor  mehrentheils  nit  den  andern  zu  graviren,  sondern  sich  ex  principiis 
mae  religionü  zu  befreien  suchet ,  billiger  zu  sein ,  dass  er  durch  denjenigen 
befreiet  werde ,  welcher  allein  sein  Oewissen  sicher  zu  stellen  vermag.  Und 
gleichwie  ein  A.  C.  Verwandter  ex  capüe  aduUerii  uxoris  a  matrimonio  nach 
seinen  Principiis  sich  frei  achtet,  so  bleibet  auch  ein  Katholischer,  nachdeme 
das  Impedimentum  dirimens  auch  post  matrimoniiim  contractum  probirt  wird, 
iuxta  stm  principia  von  dem  Bande  frei.  Und  wann  ihm  gleich  diese  Freiheit 
nit  allezeit  ex  iure  divino  zukommet ,  so  kommet  sie  ihm  doch  ex  iure  eccle- 
siastico  zu,  und  ist  er  nit  zu  zwingen,  wider  seinen  Willen  eine  Dispens  anzu- 
nehmen, um  in  einer  Ehe  zu  bleiben,  von  welcher  ihm  seine  Kirche  abzugehen 
verstattet. 

i>Die  Reservation  vor  die  Geistliche,  dass  ihnen  nichts  wider  die  canonicas 
Sanctiones  zugemuthet  werde,  hat  hauptsächlich  bei  denen  Causis  matrimonia- 
libus  Statt.  Als  zum  Exempel  jüngsthin  zu  Reichenbach  ein  A.  C.  Verwandter 
propter  desertionem  midier is  catholicae  von  der  Ehe  durch  das  königlich  Bress- 
lanische  Consistorium  losgesprochen  und  ihme  eine  Andere  zu  heirathen  erlaubet 
worden,  hat  der  katholische  Pfarrer  hierzu  mit  keinem  Licenz-Zettul  concurriren 
können ;  herentgegen  hat  er  auch  des  diesfalligen  Stolae  Accidentis  cariren 
müssen,  und  kann  dieser  von  der  Ehe  Losgesprochene  gegen  einen  Licenz- 
Zettul  des  königlichen  Gonsistorii  überall  ungehindert  von  seinen  confessions- 
genossenen  Pastoren  getrauet  werden. 

»Diese  seind  die  Haupterinnernngen ,  mit  welchen  ich  beikommenden 
Entwurf  zu  begleiten  und  das  ganze  Werk  E.  E.  hohen  Einsicht,  auch  mir 
jederzeit  bezeigten  Neigung  und  Freundschaft  bester  Maassen  recommendiren 
wollen.  Und  da  an  dem  baldig  glücklichen  Erfolg  und  königlichen  allergnä- 
digsten  Resolution  nit  zweifle ,  als  werde  hernach  alles  Sr.  Päpstl.  Heiligkeit 
zur  Wissenschaft  und  Approbation  um  Erlangung  deren  nöthigen  Facultatum 
auf  das  schleinigste  zu  übermachen  besorget  sein«. 


220/)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Münchow.    Charlotten-  Oct.  24 

barg  1742  October  24. 

Staatfi-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  27.  C).    Mundnm,  geschrieben  von  Eichel. 

Sinzendor/^8  Einkünfte  und  Besitzungen  in  Neisse.      Verlegung  der  hischöfUcfien 

Regierung  nach  Ottmachau, 

.  .  .  »Es  würde  Mir  auch  lieb  sein,  wann  der  Cardinal  mit  den  Magistrat 


1)  Vgl.  MUnchow's  Bericht  vom  24.  November. 
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1742  uQd  der  Bflrgerschaft  daselbst^)  ans  aller  Connexion  gesetzet  and  zu  dem 
Oct.  24  Eu^ß  yjjn  ^i^  wenigen  Revenus,  welche  er  von  der  Stadt  und  Vorstadt  ziehet, 
ingleichen  seine  Häuser  ihm  abgehandelt  und,  da  er  vor  Geld  nicht«  veräussern 
darf,  ihm  etwa  eine  andere  auf  so  hoch  betragende  Mir  zustehende  Revenue 
zum  Bischofthum  angewiesen  werden  könnte.  Wie  aber  und  auf  was  Art 
solches  in  das  Werk  zu  richten  ist ,  solches  habt  Ihr  wohl  zu  überlegen  und 
Mir  alsdenn  Eure  Vor-  und  Überschläge  zu  melden,  damit  man  demnächst  den 
Cardinal  sondiren  und  darauf  arbeiten  könne,  die  Sache  zu  Stande  zu  bringen. 
»Sonsten,  da  der  Cardinal  von  Euch  disponiret  worden ,  seine  Regierang 
gegen  kommenden  1.  Januarii  ganz  von  Neisse  wegzunehmen,  so  bin  Ich  sehr 
wohl  zufrieden,  dass  er  solche  nach  Ottmachow  verlegen  möge«. 


Oct.  27         221.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Cocceji.    Charlottenborg 

1742  October  27. 

B.  46.  B.  78.    Mnndnm ,    geBchrieben  vom  Cabinetc-Batli  Schumacher.    Auch  in  d»n  Ib- 
nfiten  des  Cabinete  (24,  401  nnd  25,  431). 

Diis  General"  Vicariat. 

»Ich  habe  aus  Eurem  Bericht  vom  25.  dieses ^j  vernommen,  was  der 
Cardinal  v.  Sinzendorff  ^]  wegen  des  General- Vicariats  für  Erklärung  gethan 
und  dass  Du*  aus  denen  Umständen  urtheilet,  es  werde  so  gut  als  richtig  sein. 
Ich  bin  damit  sehr  wohl  zufrieden«. 


222.  Immediat-Gesuch  der  evangelischen  Gemeinde  zu  Ober-,  INittel- 
und  Nieder-Schossdorf  bei  Greifenberg.    Schossdorf  1742  October  27. 

B.  46.  B.  142.  A.    Mandnm. 

Bitte  um  evangeUscJien  Prediger  und  Bethaus, 

»Wir  haben  ehedem  zu  Ober-,  Mittel-  und  Nieder-Schossdorf  eine  eigene 
evangelische  Kirche  gehabt,  welche  uns  aber  seit  86  Jahren  von  der  katho- 
lischen Geistlichkeit  weggenommen  worden.  Von  der  Zeit  an  haben  wir  unsen 
Gottesdienst  zu  Friedersdorf  (im  Sächsischen  belegen]  gehalten,  als  wohin  vir 
noch  bis  Dato  gehen  und  dem  dortigen  Prediger  das  Seinige  davor  entrichten.. . 
Daselbst  jedoch  unseres  Gottesdienstes  femerweit  zu  pflegen ,  stehen  folgende 
Gründe  uns  entgegen : 

»1)  Wird  daselbst  als  in  einer  sächsischen  Kirche  in  dem  öffentlichen 
Kirchengebet  unsers  allergnädigsten  Königes  und  Herrn  gar  nicht  gedacht. 
Wir  allergetreueste  Unterthanen  verlangen  aber  herzlich,  vor  unsem  lieben 
König  und  Herrn  auch  in  unserer  öffentlichen  Versammlung  zu  bitten  osd 
zu  beten. 


1)  In  Neisse.         2)  Nicht  vorhanden. 
3)  S.  dessen  Schreiben  vom  17.  October. 
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»2)  Müssen  wir  vieles  Geld  aus  dem  Lande  nach  Friedersdorf  hinbringen,     l'^42 
daselbst  die  vier  Jahrgänge  bezahlen ,  dem  dortigen  Prediger  seine  Gebühren  ^^^* 
vor  Beicht-Geld  ^  Trauungen,  Rind  taufen,  Begräbnisse  u.  s.  w.  entrichten: 
welches  jedoch ,  zusammen  gerechnet ,  so  viel  ausmachet ,  dass  ein  eigener 
Prediger  davon  nothdürftig  subsistiren  könnte ,  so  dass  wir  zu  dessen  desto 
besserer  Unterhaltung  nicht  sehr  viel  mehr  zuzulegen  nöthig  haben. 

»3]  Haben  wir  zu  dem  Bau  eines  eigenen  Bethanses  von  gutthätigen 
Herzen  allschon  einen  Beitrag  von  200  Rthlrn.  zusammen,  auch  selbst  so  viel 
an  Holz  und  anderer  erforderlichen  Zuthat  in  Vermögen ,  dass  zu  Errichtung 
eines  ohnedem  nicht  kostbaren  Bethauses  nicht  gar  viel  mehr  an  haaren  Ko- 
sten aufzubringen  nöthig  ist.   Da  wir  nun 

o4)  uBserm  allergnädigsten  E^aiser  glorwürdigsten  Andenkens  und  E.  K. 
M.  unserm  jetzt  allergnädigsten  König  und  LandesheiTn  wegen  unserer  ab- 
zutragenden Onerum  nichts  schuldig  geblieben,  auch  unseren  Herrschaften 
das  ihnen  Abzutragende  jedesmal  richtig  abgeliefert,  auch  durch  Gottes  Gnade 
fernerhin  im  Stande  sind,  alles,  was  uns  oblieget ,  zu  entrichten,  und  annebst 
einen  eigenen  evangelischen  Prediger  wohl  unterhalten  können; 

i>5j  auch  evangelische  Gemeinden,  die  an  der  Zahl  nicht  so  stark  wie  die 
Qosrige,  die  königliche  Gnade  dennoch  empfangen  haben,  ein  eigen  Bethaus 
und  evangelischen  Prediger  dabei  zu  halten,  und  wir  ohnedem  (wie  ober- 
wähnet) so  viel  Geld ,  als  zur  nothdttrftigen  Unterhaltung  eines  Predigers  ge- 
höret, ausser  Landes  bringen  müssen :  —  so  bitten  E.  K.  M.  wir  allerunter- 
thänigst  und  fussfäUigst,  uns  gleichfalls  nicht  unerhört  von  sich  gehen  zu 
lassen  und  aus  obangezogenen  wahren  Umständen  —  dazumal  unsere  eine 
Herrschaft  gar  nichts  dawider  einwendet,  die  andere  aber  nur  in  zweien 
[aus  unserseits  angezogenen  Gründen  aber  nun  hinwegfallenden)  Puncten  uns 
entgegen  stehet  —  nunmehro  die  allergnädigste  Concession  zu  ertheilen ,  dass 
wir  ein  eigen  Bethaus  erbauen  und  dabei  einen  eigenen  evangelischen  Prediger 
halten  können. 

»Wir  verpflichten  uns ,  alle  uns  obliegende  Gaben  jederzeit  richtig  abzu- 
tragen, das  Bethaus  aus  denen  bereits  dazu  habenden  und  sonst  unseren  eige- 
nen Mitteln  aufzuführen,  den  Prediger  hinlänglich  zu  unterhalten,  dem 
römisch-katholischen  Parocho  von  denen  ihm  bisher  bezahlten  Juribus  nichts 
zu  entziehen,  auch  keinem  hierbei  zur  Last  zu  fallen.  Getrösten  uns  also 
allergnädigster  königlicher  Erhörung  und  ersterben  im  herzlichen  Gebet  vor 
E.  K.  M.  und  Dero  hohen  königlichen  Hauses  beständiges  hohes  Glück  und 
Wohlergehen  in  der  allertief sten  Devotion  u.  s.  w.« 


Der  König  ertheilt  die  erbetene  Concession  (Cabinets-Befehl  an  Pode-  Nov.  27 
wils  d.   d.  Potsdam  27.  November  1742.    Mundum,  geschrieben  von  Schu- 
macher) . 
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1742  223.  ^)    »Vocation  und  Confirmation«  der  nach  Schlesien  geschickten 

Oct.  27  evangelischen  Prediger«.    Berlin  1742  October  27. 

B.  46.  B.  142.  A.    Concept,  geschrieben  Ton  Yockerodt,  gezeichnet  Yon  Cocceji. 

Sollen  vor  allem  sich  des  Verdammens  anderer  Religionen  enthalten. 

»Wir  Friedrich  u.  s.  w.  thnn  kund  und  fügen  hiemit  zu  wissen.    Nach- 
dem Wir  der  Nothdurft  erachtet ,  die  evangelische  Gemeinde  zu  2) mit 

einem  ordentlichen  Pfarrer  und  Seelsorger  zu  versehen,  dass  Wir  hiezu  den  p. 
Joh.  Bernhard  Splittegarbe  in  Erwägung  der  Uns  von  demselben  angerühmten 
Gelehrsamkeit,  guter  Eigenschaften  und  unsträflichen  Lebens  und  Wandels 
ordentlich  vociret,  auch  auf  erlangte  Ordination  confirmiret  und  bestätiget: 
wir  thun  das  auch ,  vociren ,  confirmiren  und  bestätigen  hiemit  und  in  Kraft 
dieses  genannten  p.  Splittegarbe  zum  Pfarrer  der  evangelischen  Gemeinde  zu 
,  also  und  dargestalt,  dass  er  seinen  anvertrauten  Pfarrkindern  und  Zu- 
hörern das  reine  und  seligmachende  Wort  Gottes  ^  wie  solches  in  den  prophe- 
tischen und  apostolischen  Schriften  gelehret  und  in  den  vier  Haupt-Symbolis, 
der  Augsburgischen  Confession  und  deren  Apologia  wiederholet  wird,  vor- 
tragen und  sie  daraus  getreulich  und  also,  dass  sie  in  wahrer  und  rechter 
Erkenntniss  und  Furcht  Gottes  je  mehr  und  mehr  wachsen  und  zunehmen, 
lehren  und  unterrichten,  denenselben  sowohl  als  sonst  jedermänniglich  mit  un- 
sträflichem Leben  und  Wandel  vorgehen,  ingleichen  die  Jugend  in  dem  Cate- 
chismo  Lutheri  fleissig  informiren  und  der  Pflicht  eines  christlichen,  fronunen 
Seelsorgers  in  allen  Stücken  ein  sattsames  Vergnügen  leisten ,  sich  auch  alles 
Schmähens,  Lästems ,  Verketzems  und  Verdammens  anderer  Religionen  [auf 
der  Kanzel  sowohl  als  im  Umgange]  äusserst  enthalten ,  mit  denen  römisch- 
katholischen Geist-  und  Weltlichen  sich  friedlich  betragen  und  auf  Unterhal- 
tung des  guten  Vernehmens ,  Ruhe  und  bürgerlicher  Einigkeit  zwischen  bei- 
derseitigen Religions- Verwandten  seine  vornehmste  Absicht  mit  richten  und 
überhaupt  sich  in  allem  seinem  Thun  und  Wesen  dergestalt  aufftlhren  solle, 
damit  die  evangelische  Lehre  bei  andern  nicht  verlästert  und  Unsere  zu  soig- 
fältiger  Beibehaltung  der  Ruhe  und  Zufriedenheit  unter  Unsern  Unterthanen 
von  differenten  Religionen  abgezielte  landesväterliche  allergnädigste  In- 
tention ,  so  viel  immer  möglich  und  an  ihm  lieget ,  vollkommen  erreichet 
werde«  .  .  . 


1)  Vgl.  den  Erlass  an  die  Ober- Amts-Regierungen  vom  11.  September. 
2}  Am  Rande  die  Notiz :  »Es  muss  für  den  Namen  des  Ortes  Platz  gelasBea 
werden,  weil  der  Graf  MUnchow  ihnen  die  Oerter  anweisen  soll«. 


J 
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1742 

224.  Etats-Minister  Cocceji  an  den  Etats-Minister  Podewils.    (Berlin)  q^^  28 

1742  October  28. 

B.  46.  B.  78.    Eigenhändiges  Goncept. 

Das  General 'Vicariat. 

»Des  Wirklichen  Geheimen  Etats- ,  Kriegs-  nnd  Cabinet-Ministre  Grafen 
V.  Podewils  Exe.  habe  ich  hierbei  1)  des  Cardinal  Project^)  und  2)  meine 
Monita  communiciren  wollen. 

»Es  accrochirt  sich  die  ganze  Sache  an  dem  Artikel  IX.  Des  Herren 
Cardinal  Absehen  gehet  dahin,  die  Heirathen  mit  denen  Evangelischen  zn 
verhindern  und  die  mit  diesen  geschlossne  Ehen  zu  dissolviren.  Man  kann 
mit  gutem  Gewissen  Sr.  K.  M.  nicht  anrathen,  Dero  evangelische  Unterthanen 
dem  Arbitrio  derer  Katholischen  hierunter  zu  überlassen. 

»Wann  E.  E.  erlauben  wollen ,  dass  ich  künftigen  Mittwoch  mit  in  die 
Conferenz  kommen  dürfte,  so  wollten  wir  einen  Schluss  hierüber  macheu.  Es 
würde  gut  sein ,  dieses  dem  Herrn  Geheimden  Rath  Weinreich  2)  zu  communi- 
ciren, weil  auch  die  Reichsländer  mit  unter  diesem  Project  enthalten  sein. 

»Hiebei  liegt  auch  mein  Bericht  an  S.  K.  M.  nebst  der  Antwort  ^j. 

Monita    des   Etats-Ministers   Cocceji   über   das   Project  des 
Cardinais  Sinzendorf,  betreffend  das  General-Vicariat. 

»Ad  Prooemium  in  fine.  Pro  'catholicae  ecclesiae*  lege :  ^ecclesiae  catho- 
lico-romanae'. 

»Ad  2*™.  Post  'Cleve'  addatur:  'das  Antheil  an  Geldern  wie  auch  die 
Grafschaft  Mark  und  Ravensberg'. 

»Ad  3*^™°.  Post  Verba  *bei  Unserm  Eintritt  in  Schlesien  angetroffen  ha- 
ben' addatur :  insoweit  sie  in  dem  darauf  erfolgten  Friedenschluss  Art.  VI. 
bestätiget  worden*. 

»Ad  5*^*" .  Dieser  §  könnte  ohnmaassgeblich  folgendergestalt  gefasst  wer- 
den :  'Und  weiln  Unsere  Reichslande  seit  dem  Westphälischen  Frieden  kei- 
nen Vicarium  generalem  gehabt,  so  haben  Wir  Uns  hierdurch  erklären  wollen, 
dass,  wann  einige  Sachen ,  welche  ihrer  Natur  nach  zu  der  geistlichen  Juris- 
diction gehören,  zu  denen  Landes-Regierungen  gezogen  sein  sollten  und  der- 
gleichen Actus  specificirt  und  angegeben  worden.  Wir  die  Sache  näher  unter- 
suchen lassen  und  darunter,  was  der  Billigkeit  gemäss  ist,  verfügen'. 

»Ad  6*"™.  Weil  S.  K.  M.  durchaus  keine  fremde  Nuntios  u.  s.  w.  in 
Dero  Lianden  dulden  und  daher  auch  keinen  mit  Eiden  beleget  wissen  wollen, 
fiberdem  auch  keinen  fremden  Geistlichen  nach  dem  Instrumente  Pacis  einen 
District  in  Dero  Landen  einräumen,  so  kann  dieser  §  ohnmaassgeblich  solcher- 


1)  S.  dessen  Schreiben  vom  17.  October.         2)  S.  Band  1,  751. 
3)  S.  den  Cabinets-Befehl  vom  27.  October. 
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1742  gestalt  gefasst  werden  :  Tolgsam  soll  er  daran  sein ,  dass  auswärtige  Geist- 
Oct.  28  i[q]^q  (giß  gßien  Nuntii ,  Provinciales ,  Visitatores ,  Commissarii  oder  Judices 
delegati)  sich  keiner  Jurisdiction  in  Personas  et  Causas  Catholicorum  (untei 
was  vor  einem  Prätext  es  sei)  anmaassen  oder  hierin  etwas  verordnen,  viel 
weniger  exequiren  sollen:  weil  Wir  solches  alles  ünserm  Vicario  generali 
einzig  und  allein  aufgetragen  haben.  Gestalten  dann  auch  keine  andere  hU 
Unsere  angeborne  Unterthanen  zu  einigen  geistlichen  Ämtern  und  Beneficiis 
gelassen  werden  sollen'. 

«Ad  S"""™.  Post  ^Bevollmächtigte'  addatur:  'jedoch  in  Beisein  derer  kö- 
niglichen Deputirten,  wie  solches  Herkommens' . 

»Ad  9*^^™.  Es  schlagen  des  Herrn  Cardinal  Hochf.  Emin.  in  dergleichen 
Fällen ,  wo  zweierlei  Religions- Verwandten  sich  mit  einander  verhenrathen, 
dieses  Expediens  vor :  'dass  nicht  der  Actor  Forum  Rei  folgen,  sondern  das 
Forum,  wo  am  ersten  geklaget  wird,  pro  fuiidato  gehalten  werden  solle .  Es 
soll  aber  der  Spruch  nicht  exequirt  werden,  ehe  beide  CoUegia  sich  verstehes. 
Wann  sie  aber  nicht  einig  werden  können,  'alsdann  soll  weder  dem  katho- 
lischen noch  reformirten  oder  evangelischen  Theil  etwas  wider  sein  Gewissen, 
wider  die  Principia  seiner  Religion  und'  (nota  bene!)  'gegen  den  Bescheid 
seiner  geistlichen  Obrigkeit  zu  thun  oder  zu  gestatten  zugemuthet  werden, 
weder  hierzu  jemand  durch  Inductiones  canonicas,  durch  Verlust  seiner  Frei- 
heit, hartes  Verfahren  oder  Verlust  seines  Vermögens  angehalten  oder  ge- 
zwungen werden'. 

»S.  E.  M.  könnten  dieses  Expediens  zugeben,  wann  nur  mit  hinzugefl^ 
würde,  'dass,  wann  sich  solche  Fälle  ereigneten,  worin  nach  denen  Piincipiis 
Catholicorum  dispensirt  werden  und  dadurch  das  Gewissen  Sr.  K.  M.  Unter- 
thanen in  Ruhe  gesetzet  werden  kann ,  der  Vicarius  generalis  erbötig  sei ,  die 
behörige  Dispensationes  jederzeit  zu  ertheilen'. 

»Es  ist  dieses  desto  billiger^  weil  ja  sonst  die  Dispensatio  bloss  in  odüttn 
des  Evangelici  versagt  werden  würde ,  welches  des  Cardinais  Hochf.  Emin. 
selbst  nicht  approbiren  werden.  Dieses  ist  gewiss,  dass,  wann  die  Dispensation 
versagt  werden  sollte^  der  Vicarius  generalis  an  dem  Gewissenszwang  Schuld 
sein  würde. 

»Um  aber  die  Sache  durch  ein  Exempel  zu  erläutern ,  so  will  man  den 
Fall  setzen ,  dass  ein  Evangelicus  sich  mit  einer  Catholica ,  welche  in  grivtu 
iure  canonico  prohihüo  mit  einander  verwandt  sein,  verlobet  oder  gar  die 
Heurath  vollziehet.  Wann  nun  das  General- Vicariat- Amt  die  Sponsalia  oder 
die  Heurath  annulliren  und  in  beiden  Fällen  die  Dispensation  versagen  wollte, 
so  könnten  S.  E.  M.  intuitu  Ihres  evangelischen  Unterthanen  solches  nicht 
zugeben.  Sie  würden  vielmehr  nach  Uiren  Principiis  dergleichen  in  denen 
Landesgesetzen  erlaubte  Verlobungen  und  Heurathen  approbiren  nnd  die 
Catholicam  durch  Zwangsmittel  zu  ihrer  Schuldigkeit  anhalten.  Wobei  nicht 
der  geringste  Gewissenszwang  vorgehen  wird,  wann  der  General-Vicarius  dar- 
unterdispensiret. 
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»Es  müsste  aach  ferner  mit  beigefügt  werden,  dass,  'wann  wider  die  Lan-     1'742 
desgesetze  etwas  von  dem  katholischen  Gerichte  erkannt  würde ,  die  Effectus  ^^*-  ^^ 
civiles  nach  sothanen  Landes -Verfassungen  regnlirt  werden  müssten'. 

»Dieses  nun  gleichfalls  durch  ein  Exempel  zu  erläutern,  so  will  man  sup- 
poniren,  dass  ein  evangelischer  Ehegatte  von  seiner  katholischen  Ehegattin 
propter  capitalem  inimicitiam ,  worzu  der  katholische  Ehegatte  Ursache  gege- 
ben, geschieden  zu  werden  verlanget.   Weil  nun  solches  nach  denen  Principiis 
Evangelicomm  geschehen  kann,  so  würde  der  katholische  Ehegatte  angehalten 
werden  können ,  der  Frau  ihre  Illata  herauszugeben ,  ob  gleich  ratione  des 
Ehemanns  die  Ehe  nach  denen  Principiis  Oatholicorum  subsistirt.    Und  stehet 
diesem  nicht  entgegen,  dass  es  hart  sein  würde ,  den  Katholischen  in  nexu  zu 
lassen,  da  dem  andern  Theil  frei  stehet  zu  heurathen.    Dann  1)  so  kann  der 
Catholicus  bei  seiner  Meinung ,  dass  die  Ehe  nach  seinen  Principiis  gültig  sei, 
bleiben  und  sein  Gewissen  dardurch  in  Sicherheit  setzen ;  wann  er  aber  2)  an- 
derweitig heurathen  wollte,  so  kann  ihm  der  Bischof  die  behörige  Dispensation 
darzu  ertheilen,  mithin  auch  in  diesem  Fall  sein  Gewissen  in  Sicherheit  setzen. 
»Es  muss  daher  dieser  §  folgendermaassen  gefasst  werden:   'Wo  aber 
ein  Ehegatte  der  römisch-katholischen,   das  andere  aber  der  evangelischen 
Religion  zngethan  wäre ,  da  soll  der  klagender  Theil  seine  Action  bei  seinem 
(des  Actoris)  Foro  nach  denen  Principiis  seiner  Religion  anzustrengen  und  der 
Kens  sich  bei  des  Actoris  Foro  einzulassen  verbunden  sein.  Es  soll  aber  weder 
vom  bischöflichen  Consistorio  in  Schlesien  weder  von  dem  General- Vicariat 
in  Berlin  ein  Spruch  hierüber  ohne  genügsame  Einverständniss  mit  Unsern 
Oonsistoriis  ergehen ,  gleichwie  auch  Unsere  königliche  Consistoria  ohne  des 
bisdiöflichen  Consistorii  zu  Breslau  oder  des  General -Vicariats  in  Berlin  zu 
keinem  Spruch  hierin  schreiten  sollen.    Dafeme  aber  diese  Einverständniss 
nicht  zum  Stande  gebracht  werden  könnte ,  so  soll  ein  jeder  Theil  nach  dem 
Sentiment  desjenigen  Collegii,  dessen  Religion  er  zngethan,   gerichtet  und 
weder  dem  römisch-katholischen  noch  dem  evangelischen  Antheil  zugemuthet 
werden ,  etwas  wider  sein  Gewissen  ^  wider  die  Principia  seiner  Religion  und 
den  Bescheid  seiner  geistlichen  Obrigkeit  zu  thun.    Unterdessen  aber  müssen 
die  Effectus  civiles  ratione  beider  Glaubens-Genossen  nach  denen  Landesge- 
setzen regulirt  und  decidirt  werden ,  und  muss  hierunter  denen  ELatholischen 
eben  wie  denen  Evangelischen  gleiches  Recht  widerfahren.    Wann  aber  sich 
auch  solche  Fälle  eräugnen,  worin  nach  denen  Principiis  Oatholicorum  dispen- 
sirt  werden  und  das  Gewissen  der  katholischen Unterthanen  dadurch,  ohne  den 
Actum  zu  verhindern  oder  zu  annulliren ,  beruhiget  werden  kann ,  so  erbietet 
sich  der  General -Vicarius  die  behörige  Dispensation  darüber  nicht  zu  ver- 
sagen*. 

»Was  schliesslich  in  dem  Project  von  denen  'Sanctionibus  canonicis'  an- 
gefahrt wird,  so  muss  post  Verba  'dieSanctionescanonicas'  beigefügt  werden : 
'so  weit  dieselbe  Unsern  durch  den  Westphälischen  und  Breslauischen  Frieden 
erhaltenen  territoriali  Superioritati  und  Souverainit<^  nicht  zuwider' . 


206*  Urkunden  No.  224—225. 

1742  »Ad  10"*^".    S.  K.  M.  können  von  demjenigen  nicht  abgehen,  was  die 

Oct.  28  vorige  kaiserliche  Regierang  sich  vorbehalten  hat.    Hiernnter  nun  gehören 

ohnstreitig  Lites  super  Jure  Patronatus ,  Decimis ,  Usuris ,  item  Determinatio 

Quanti  Alimentorum,    Dotis,   Restitutio  Mobilium  Uxoris  ejusque  Dlatonim 

(Seidel  1.  2.  SA)  Friedberg  L.  1.  C.  10.  §  212.). 

»Ratione  der  Testamentomm  Sacerdotum  hat  der  Kaiser  sich  gleichf&Ui 
vorbehalten,  Verordnungen  zu  machen,  wie  solche  einzurichten:  welches 
Recht  man  Sr.  K.  M.  nicht  vergeben  kann.  Die  Cognitio  ^}  aber  Aber  sothane 
Testamenta  wird  dem  Vicario  generali  vorbehalten. 

»Mit  der  Union  und  Separation  der  Beneficiorum  soll  es ,  wie  bishero  ge- 
bräuchlich gewesen,  noch  femer  gehalten  werden. 

»Ad  11™^".  Loco  'dahingegen  verbieten  u.  s.  w.*  ponatur:  'weüWir 
auch  in  allen  Gradibus ,  welche  in  Gottes  Wort  nicht  ausdrücklich  excipirt 
sein,  die  Dispensationes  aufgehoben ,  so  verstehet  sich  von  Selbsten,  dass  Un- 
sere königlichen  Consistoria  gar  keine  Dispensationes  zu  ertheilen  befugt  sein. 

»Es  muss  aber  auch  hier  mit  beigefügt  werden ,  dass ,  wann  der  Casus 
nach  derer  Catholicorum  Principiis  dispensable  ist,  denen  Katholischen,  wann 
sie  sich  mit  einem  Evangelischen  verheurathen  wollen ,  die  Dispensatio  nicht 
versagt  werden  solle. 

»Ad  12™"".  Weil  ohne  Sr.K.M.  Concession  keine  Sacra  privata  ertheilt 
werden  können,  so  müsste  dieser  Punct  etwas  anders  gefasst  werden,  n&mlieb 
also :  'Im  Fall  Wir  auf  des  p.  Vicarii  generalis  Vorstellung  oder  sonst  ans  eigener 
Bewegung  in  Unsern  Landen  denen  Katholischen  Oratoria  oder  Privat-Sacra  ver- 
statten  sollten,  so  soll  die  Expedition  bei  dem  katholischen  Tribunal  geschehen'. 

»Ad  14"""  et  15""".  Wird  Sr.  Hochf.  Em.  Überlegung  überlassen,  ob  es 
gut  sein  würde ,  denjenigen ,  welcher  pro  parte  vitrice  gesprochen ,  bei  der 
Revision  in  der  zweiten  Instanz  zu  lassen,  weil  der  Condemnatus  gegen  diesen 
alsdann  protestiren  würde. 

»Ich  wollte  im  übrigen  (jedoch  ganz  ohnmaassgeblich)  anrathen,  dass 
zwei  Räthe  zu  der  ersten  Instanz  und  zwei  Räthe  zu  der  zweiten  Instanz  be- 


1)  Soli  heissen:  »Lib.  1.  Cap.  2.  §8.«  Gemeint  sind  die  1717  in  Breslaa  er- 
schienenen »Observationes  practicae  de  iuribns  atque  processibas  forensibiifl  in 
Silesia  coUectae  aC(hriBtophoro)  S(eide]]  R(eipublicae)  Wlratislavienis)  S(ecretarioi 

2)  An  Stelle  der  Worte :  »die  Cognitio  aber  über  sothane  Testamenta  vird 
dem  Vicario  generali  vorbehalten«'  hatte  Cocceji  ursprünglich  geschrieben:  «die 
Impraegnationes  und  deren  Bestrafungen  gehören  nach  allen  Rechten  der  Welt 
ad  Judicium  saeculare.  Unterdessen  sein  S.  K.  M.  wohl  znfrieden,  dass,  wann  e« 
eine  blosse  Hurerei  betrifft,  die  Geistliche  von  dergleichen  Untersuchung,  wie 
oben  §  7  schon  versehen  ist,  ezimirt  sein  sollen.  Es  würde  also  dieser  §  so  ge- 
fasst werden  müssen:  'die  super  Impraegnatione  (excepta  Scortatione  Clericormn:, 
Jure  Patronatus,  Decimis,  Usuris  entstehende  Lites,  nicht  weniger  die  Deter- 
minatio Quanti  Alimentorum,  Dotis,  item  Restitutio  Mobilium  et  niatomm  üxoris 
gehören  sowohl  in  Schlesien  als  in  Unseren  Reichsländem  vor  die  weltliche  Ge- 
richte. Wie  dann  auch  S.  K.  M.  sich  vorbehalten,  wegen  der  Geistlichen  ilire 
Testamenten,  wie  solche  einzurichten,  Verordnungen  ergehen  zu  lassen«. 
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nennet  wtlrden,  weU  alsdaim  der  Substitntns  in  der  ersten  Instanz  die  Majora     1742 
ausmachen  könnte.    In  der  zweiten  Instanz  müssten  bloss  die  beide  andere  ^^^-  ^^ 
Räthe  votiren  und,  wann  sie  nicht  einig  sein,  Acta  an  den  Vicarinm  generalem 
zur  Decision  einsenden.  Wann  Reformatoria  erfolget,  könnten  nach  dem  Vor- 
schlag Acta  verschickt  nnd  die  dritte  Sentenz  eingeholt  werden. 

)>Wann  aber  die  Sache  zwischen  zweien  Beligions-Verwandten  verhandelt 
würde,  mttssten  Acta  an  eine  Universität  beider  Religionen  verschickt  werden. 
»Ob  nun  nachhero  unter  dem  Prätext  einer  Nullität  annoch  die  vierte  In- 
stanz zu  verstatten^  solches  wollte  ich  nicht  anrathen,  weil  es  zu  vielen  Weit- 
lAuftigkeiten  Anlass  geben  könnte :  welches  ich  aus  der  Erfahrung  habe.  Mich 
d&ncht,  wann  zwei  contraire  Sententien  vorhanden  und  die  dritte  darauf  er- 
folget, es  lediglich  bei  dieser  zu  lassen  wäre. 

»Wann  aber  S.  Hochf.  Emin.  die  vierte  Instanz  verstatten  wollten ,  so 
mflsste  ausdrücklich  festgesetzt  werden  :  1)  dass  dieselbe  bloss /^rop^er  insana- 
blies  nullüates ,  wann  nämlich  contra  substantialia  processus  et  contra  ius  in 
thesi  gesprochen  worden  u.  s.  w.,  verstattet  werden  solle,  und  2]  in  casum 
succumbentiae  ein  gewisses  Quantum  erleget  werden  müsse ;  3)  die  Sache  auch 
an  einen  auswärtigen  Urtelsfasser  verschickt  werden  solle«. 


225 J)    Gutachten  des  Etats-Ministers  Cocceji.    (BerUn)  1742  Octo- 

ber  28. 

B.  46.  B.  172.  B.  2.    Eigenhändig. 

Die  Ehe  des  Grafen  Beess. 

»Ich  bin  bei  dieser  Sache  ^]  etwas  embarrassirt.  Auf  einer  Seite  sein 
beide  Ehleute  katholisch  und  auf  der  andern  Seite  der  Vater  evangelisch.  In 
dem  Frieden  ist  zwar  versehen ,  dass  die  Religion  in  Statu  quo  bleiben  soll, 
hingegen  sein  auch  denen  Protestanten  ihre  Jura  überall  vorbehalten. 

»Wann  nach  denen  Principiis  Catholicorum  soll  erkannt  werden,  so 
subsistirt  das  Matrimonium,  die  Kinder  sein  ehlich  und  succediren.  Dahin- 
gegen nach  denen  Principiis  Evangelicorum  die  Ehe  null  und  nichtig  ist ,  die 
Kinder  unehlich  sein  und  nicht  succediren. 

»Ich  sehe  kein  ander  Mittel ,  als  dass  man  dem  Cardinal  zwar  die  Cogni- 
tion flberlässt ,  ob  das  Matrimonium  gültig  seie  oder  nicht ,  jedoch  hiemächst 
sich  ausdrücklich  vorbehalten  müsse ,  dass ,  wann  das  Matrimonium  vor  gültig 
gehalten  werde,  S.  K.  M.  sich  reserviren,  über  die  Effectus  civiles,  da  der- 
gleichen Heirathen  wider  die  Landesgesetze  laufen,  weiter  zu  cognosciren. 


1}  Vgl.  Eichel's  Schreiben  vom  30.  October  und  den  Erlass  an  die  Bres- 
laoische  Regierung  vom  3.  November. 

2)  Der  evangelische  Graf  Otto  Leopold  Beess,  preussischer  Gesandter  in 
Dresden,  hatte  angefragt,  bei  welcher  »Justiz-Kammerf«  er  die  Cassation  der  Ehe 
seines  katholischen  Sohnes,  welcher  ohne  väterliche  Einwilligung  von  einem  katho- 
lischen Pfarrer  mit  einer  Katholikin  getraut  worden  war,  suchen  solle. 
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1742  Oder  aber  man  müsste  es  probiren  und  dem  Ober- Amt  die  Cognition  anftra- 
gen:  um  so  viel  mehr,  da  in  dem  Notifications-Patent  dergleichen  Sachen 
dahin  verwiesen  worden,  das  General-Vicariat  aber  noch  nicht  regulirt  ist«. 


Cot.  30         226.   Cabinets-Rath  Eichel  an  den  Etats-Minister  Podewils.    Char- 
lottenburg 1742  October  30. 

fi.  46.  B.  172.  B.  2.    Eigenhändiges  Mnndnm. 

Die  Ehe  des  Grafen  Beess. 

»Des  Königs  Maj.  haben  nach  Durchlesung  einliegendes  Schreibens^)  zur 
Antwort  gegeben:  die  Heirath  wäre  eine  einmal  geschehene  Sache,  so  nicht 
leicht  zu  dissolviren  sein  wflrde ;  sollte  es  geschehen ,  so  mfisste  die  Unter- 
suchung  vor  den  ordentlichen  ludicio  mit  gehöriger  Untersuchung  geschehen ; 
S.  K.  M.  würden  Sich  selbst  darin  nicht  meliren,  dabei  auch  nicht  accordireo. 
dass  die  Sache  von  den  ordentlichen  Foro  weg  und  nach  Berlin  gezogen  wtlrde, 
sondern  es  gehörete  solcher  Process  absolument  vor  das  Bresslansche  Ober- 
Amt  und  müsste  also  daselbst  ventiliret  werden«. 


227.  ^j  Erlass  an  den  Ober-Amts-Präsidenten  Benelcendorff  zu  Breslau. 

Berlin  1742  October  30. 

R.  46.  B.  142.  A.    Concept,  geschrieben  (auf  Ornnd  eines  Votums  des  Hinistera  Pod^wil.«> 
von  Vockerodt,  gezeichnet  von  Cooceji. 

Soü  deni  Bischof  verweisen ,   dass  er  das  ungebührliche  Benehmest  des  Er:^ri€stert 

in  Bolkenhain  in  Schutz  genommen, 

»Euch  ist  bereits  bekannt ,  was  vor  Contradictiones  von  dem  römisch- 
katholischen  Erzpriester  zu  Bolckenhayn  wider  den  evangelischen  Rirchenbau 
daselbst  erreget  und  nachher  von  des  Cardinais  v.  Sintzendorff  Lbd.  durch 
eingelegte  Protestation  appuyiret  werden  wollen. 

»Nun  begreifen  Wir  ganz  und  gar  nicht ,  aus  was  Grunde  der  römisch- 
katholische Glerus  sich  hierunter  ein  Jus  contradicendi  anmaassen  möge. 
Maassen  durch  sothanen  Kirchenbau  weder  dem  Parocho  Loci  an  seinen  Juri- 
bus  Stolae ,  noch  denen  Einwohnern  von  seiner  Religion  in  der  freien  Aus- 
übung ihres  Gottesdiensts  der  allergeringste  Eintrag  geschiehet,  auch  beide 
Kirchen  gleichwohl  auf  90  Ellen  von  einander  separiret  und  entfernet  sind, 
überdem  in  einem  Lande ,  da  die  mutuelle  Toleranz  beider  Religionen  and  die 
*  vollkommene  und  unbeschränkte  Religionsfreiheit  denen  Protestantischen  selbst 
durch  einen  solennen  Friedens-Tractat  versichert  und  fesl^esetzet  worden. 


1)  S.  die  Anmerkung  zu  Cocceji's  Gutachten  vom  28.  October.    Vgl.  di« 
Expeditionen  vom  3.  November. 

2)  Beantwortet  am  10.  November. 
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auch  an  einem  Ort,  wo  beiderseits  Religions-Verwandte  beisammen  wohnen  ^'^^^ 
und  von  ihrer  Obrigkeit  gleiches  Recht  nnd  Schutz  gemessen ,  beide  Earchen  ^^^'  ^^ 
gar  füglich  neben  einander  stehen  können,  ohne  dass  dadurch  weder  der  eine 
noch  der  andere  Theil  in  der  Ausübung  seines  Gottesdiensts  im  allermindesten 
gestöret  werde :  so  lange  nur  die  Lehrer  sich  in  ihren  Schranken  halten  und 
nicht  etwa  selbst  ihre  Zuhörer  zu  Turbirung  des  gegenseitigen  Gottesdiensts 
anreizen ;  dergleichen  unzeitigen  Eifer  man  bisher  der  protestantischen  Geist- 
lichkeit zu  reprochiren  wenig  Ursach  hat.  Daher  es  dann  sehr  seltsam  und 
fast  lächerlich  herauskommt,  dass  römisch-katholischer  Seits  die  Ck>ntradiction 
insonderheit  darauf  fundiret  werden  will,  dass  nicht  Catholici  von  Evangelicis, 
sondern  diese  von  jenen  tnrbiret  werden  dürften,  die  Evangelici  hingegen  pro- 
testiren,  dass  sie  nicht  turbiret  werden  würden,  auch  deshalb  die  Verant- 
wortnng  auf  sich  nehmen  wollen. 

»Von  einem  Menschen  wie  der  Erzpriester  befremdet  Uns  zwar  dergleichen 
Unternehmen  im  geringsten  nicht :  indem  Uns  nicht  unbekannt  ist,  wie  schwer 
68  Leuten  von  seiner  Art  ankomme,  den  ihrer  Partei  anklebenden  Verfolgungs- 
gejst  zu  dAmpfen  und  sich  der  Chicanen  zu  entwöhnen ,  wodurch  man  unter 
der  ehemaligen  Regierung  in  Schlesien  denen  Protestanten   die  Ausübung 
ihres  Gottesdienstes  schwer  zu  machen  und  zu  bekümmern  sich  angelegen  sein 
lassen.     Von  dem  Cardinal  aber ,  welcher  in  andern  Fällen  ganz  vernünftige 
nnd  moderate  Principia  zu  hegen  geschienen,  hätten  Wir  gewiss  nichts  weniger 
vermuthet,   als  dass  er  des  Erzpriesters  Verfahren  hierunter  gebilliget  und 
vermittelst  eingebrachter  Protestation  souteniret  und  gleichsam  sich  selbst 
zugeeignet  haben  würde.     Und  da  Wir  solches  mit  seinem  übrigen  gegen  Uns 
bis  anher  gehaltenem  Betragen  und  vor  Uns  zu  Unserm  besonderen  Vergnügen 
hezeigeten  Devotion  keinesweges  combiniren  können ,  kommt  es  Uns  wahr- 
scheinlich vor ,  dass  er  sich  zu  dieser  unziemlichen  Demarche  durch  falsche 
Berichte  nnd  verkehrte  Vorstellungen  einiger  unzeitigen  Eiferer  seiner  Reli- 
gion müsse  haben  verleiten  lassen. 

»Wir  committiren  und  befehlen  Euch  dannenher  in  Gnaden ,  Euch  sofort 
nach  dem  Empfang  gegenwärtigen  Rescripti  zu  besagtem  Cardinal  zu  verfü- 
gen ,  um  seine  über  diese  Materie  gefassete  Ideen  durch  Anführung  der  Euch 
gnugaam  bekannten  eigentlichen  nnd  wahren  Umstände  der  Sache  zu  recti- 
ficiren  und  ihm  von  Unsertwegen  die  Ungebühr  seines  hierunter  gehaltenen 
fietragens  in  glimpflichen,   aber  doch  deutlichen  Terminis  zu  erkennen  zu 
geben ,    mit  dem  Anfügen :  wie  Wir  in  dem  zuversichtlichen  gnädigsten  Zu- 
trauen gegen  ihn  beharreten ,  dass  er  sich  eines  Besseren  bedenken  und  nicht 
nnr  die  ungebührlich  interponirte  und  an  sich  selbst  ohnkräftige  Protestation 
aufheben ,    wie  nicht  weniger  dem  unruhigen  Erzpriester  sein  unziemliches 
Verfahren  gebührend  verweisen ,  sondern  sich  auch  künftighin  aller  solcher 
unstatthaften  Eingriffe  in  Unsere  unstreitige  Gerechtsame  gänzlich  enthalten 
nnd  nicht  selbst  Anlass  geben  würde ,  dass  die  einmal  festgesetzte  Toleranz 
beider  Religionen  in  Schlesien  alteriret  werde  :  als  wobei ,  wie  er  selbst  er- 

L 6  h  m  a  a  n,  Preuttsen  n.  d.  kath.  Kirche.   II.   Urk.  14 
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1742    messen  würde ,  seine  eigene  Glaubensgenossen  ihre  Rechnung  am  wenigsten 
Oct.  30  finden  dürften«  .  .  . 

»P.  S.  Auch  p.  dienet  Euch  zn  Eurer  Vorhaltung,  dass,  wofemeihr 
urtheilen  solltet ,  dass  es  bei  dem  Cardinal  einen  stärkeren  Eindruck  nuushen 
möchte ;  wann  Ihr  ihm  das  hiebei  gehende  Bescript  originaliter  vorzeigen 
dürftet ,  Wir  wohl  geschehen  lassen  können ,  dass  Ihr  ihm  solches  ad  sUiium 
legendi  communiciren  möget.  Ihr  werdet  auch  nicht  ermanglen ,  es  bei  ihm 
bestens  und  als  ein  Merkmal  Unserer  besonderen  ihm  zutragenden  Propension 
und  gnädigsten  Consideration  gelten  zu  machen,  dass  Wir  nicht  Unserer 
Ober-Amts-Regiemng  (wie  es  sonst  natürlich  gewesen  wäre)  aufgegeben,  ibm 
deshalb  das  Nöthige  zu  bedeuten,  sondern  Euch  committiret,  ihm  solches  nur 
privatim  zn  erkennen  zu  geben«. 


Nov.  3         228.    Cabinets-Befehl  an  den  Pater  Jennes.    Potsdam  1742  Nov^- 

ber  3. 

Minftt«!!  des  Cabinets  25,  451. 

Hoffnung  auf  treue  Verwaliung  des  ihm  übertragenen  Amtes. 

»S.  E.  M.  n.  s.  w.  haben  ans  dem  Bericht  des  hiesigen  Paters  Amandas 
Jennes  ersehen ,  mit  was  für  einem  guten  Vorsatz  er  sein  hiesiges  geistliche 
Pfarr-Amt  angetreten.  Höchstdieselben  halten  Sich  auch  von  ihm  völlig  ver- 
sichert ,  er  werde  seine  Oemeine  durch  Lehre  und  Leben  zu  einem  wahren 
und  ungeheuchelten  Christenthum ,  so  in  Olauben  und  reiner  Liebe  Gottes 
thätig,  folglich  zur  Ausübung  ihrer  Pflichten  gegen  ihren  König  und  Krieges- 
herm  und  gegen  ihre  vorgesetzte  Officiers,  auch  gegen  einander  anfUhren 
und  vermahnen  und  von  allem  gottlosen,  wüsten,  untreuen  und  ehrvergessenen 
Wesen ,  Ungehorsam ,  Ungerechtigkeit  und  Desertiren  alles  Ernstes  abhalten, 
auch,  wenn  er  dergleichen  boshaftiges  Vornehmen  gewahr  wird ,  solches  den 
commandirenden  Officier  jedes  Mal  entdecken,  auch  sich  übrigens  gegen  jeder- 
mann christlich  tugendhaft  und  friedlich  aufführen.  Wogegen  höchstmehr- 
gedachte  S.  E.  M.  ihm  Dero  Gnade  und  Protection  beständig  angedeihen 
lassen  werden«. 


229.    Erlass  an  die  Ober-Amts -Regierung  zu  Breslau.    Berlin  1742 

November  3. 

R.  46.  B.  172.  B.  2.    Concept,  geschrieben  von  Vockerodt,  gezeichnet  von  Ooeeejt. 

Die  Ehe  des  Grafen  Beess. 

i>Das  in  Abschrift  anliegende  Snpplicatum  ^)  Unsers  p.  Grafen  v.  Beess 
wird  Euch  zu  erkennen  geben,  was  derselbe  wegen  Cassation  der  unstatthaften 


1)  S.  die  Anmerkung  zn  Cocceji's  Gutachten  vom  28.  October. 
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Heirath  seines  Sohnes  bei  Uns  nnteithänigst  vorgestellet  und  gebeten.     Da     1'742 
Wir  nun  dergleichen  Sachen,  welche  ad  forum  ordinarium  gehören,  von  dem-  ^®^- 
selben  keinesweges  avociren  'lassen  können  noch  wollen ,   so  befehlen  Wir 
Euch  hiednrch  in  Gnaden ,  obangeftlhrtes  Gesuch  des  Grafen  v.  Beess  gehörig 
KU  nntersuchen  und  nach  Maassgebnng  der  Landesgesetze  rechtlich  zu  ent- 
scheiden«. 


230 J)    Etats-Minister  Cocceji  an  den  Ober-Amts-PrSsidenten  Bene- 
kendorff  zu  Breslau.    Berlin  1742  November  3. 

B.  46.  B.  172.  B.  2.    Concept,  gesclirieben  yon  Vockerodt. 

Die  Ehe  des  Grafen  Beess. 

j>Die  dortige  Ober-Amts-Regiening  wird  sonder  Zweifel  mit  heutiger  Post 
die  königliche  Resolution  wegen  der  von  den  protestantischen  Geistlichen  ge- 
forderten Jurium  Stolae  erhalten  haben,  wie  auch  ein  Rescript,  wodurch  ihr 
die  Gräflich-Beessische  Heiraths-Sache  zu  rechtlicher  Entscheidung  remittiret 
wird.  Ich  bin  sehr  curieax  zu  vernehmen,  wie  der  Inhalt  dieser  Verordnun- 
gen ,  in  specie  der  letzteren ,  dem  Cardinal  gefallen  werde.  Weswegen  dann 
Ew.  Wohlgeboren  dienstlich  ersuche,  demselben  par  manidre  de  discours 
davon  Ouvertüre  zu  geben ,  auch  dabei  wohl  zu  beobachten  und  mich  zu  be- 
nachrichtigen,  was  er  dazu  sagen  und  was  vor  eine  Contenance  er  dabei 
halten  wird«  .  .  . 


231.^)    Eingabe  der  l(athofischen  Eingesessenen  zu  Krefeld.   Krefeld 

1742  November  3. 

Hön  Ecel«8.    Mnndiiin. 

BtUen  um  die  Erlaubniss,  eine  Schule  zu  hatten  und  durch  einen  katholischen  Geist- 
lichen taufen  und  trauen  zu  lassen. 

»E.  K.  M.  müssen  wir  sämmtliche  katholische  Eingesessene  zu  Creyveld 
mit  schmerzhafter  Gemttthsbetrttbniss  allerunterthänigst  vorstellen ,  dass ,  ob- 
zwaren  Höchstdero  Herren  Vatem  E.  M.  christmildigster  Gedächtniss  zu 
beständige  Aufnahm  dieser  Stadt  und  derselben  Commercii  eine  vollkommene 
Gewissensfreiheit  überall  höchstvemünftig  gestiftet  und  zu  dem  Ende  denen 
Manisten^)  hieselbst  den  Aufbau  einer  auch  wirklich  obhandenen  Kirchen 
verstattet  haben,  wir  dennoch  zu  besagten  Creyveld  die  eheliche  Copulationen 
und  Verrichtang  der  heiligen  Tauf  unserer  selbsteigener  Kinder  von  denen 
reformirten  Predigern  hieselbst  bishero  haben  geschehen  lassen ,  sodann  zu 


1)  Vgl.  Sinzendorfs  Schreiben  vom  27.  November. 

2)  Vgl.  den  Bericht  der  mörsischen  Regierung  vom  12.  Februar  1743. 

3)  Mennoniten. 

14* 
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^^^^     dem  Gottesdienst  ans  Mangel  eines  eigenen  Geistlichen  einen  fremden  ans  dem 
benachbarten  Cöllnischen  alle  Mal  berufen  und  salariiren  müssen. 

»Weilen  nun  aber,  allergnädigster  König  und  Herr,  wir  katholische  Ein- 
gesessene hieselbst  zn  Creyyeld  über  die  1  400  Communicanten  stark  sein  nnd 
daneben  bei  der  neuen  Auslage  der  hiesigen  Neustadt  von  auswärtigen  cöll- 
nischen  hiehin  sich  niedergelassenen  katholischen  Unterthanen  12,  sodann  yon 
denen  hiesigen  katholischen  Eingesessenen  insgesammt  23  neue  Häuser  [wo- 
von 5  auf  der  Hauptstrassen  gelegen)  erbauet  worden  seien ,  auch  noch  viele 
andere  umliegende  katholische  Haus-Familien   (insonderheit  aus  Ördingen, 
Kempen ,  Httls,  Lin  und  übrigen  örteren]  hieselbst  sich  ganz  gewiss  und  ohne 
allen  Zweifel  künftighin  niederlassen  und  dabei  die  angehende  Jugend  sowohl 
zn  Erlernung  derer  teutsch-  und  lateinischen  Sprache  als  auch  des  Commercii 
hiehin  nach  Creyveld  schicken ,  einfölglich  diese  Stadt  an  neuen  anlockenden 
Einwohneren  eine  gar  grosse  Zahl  noch  überkommen  und  in  weit  grösserer 
Fleur  und  Aufnahme  gebracht,  also  derselben  Consumtion  und  deshalbige 
Accise-Casse  zugleich  ein  überaus  Vieles  künftighin  gewinnen  würde,  wann 
nur  E.  K.  M.  den  auf  eigene  Kosten  vorhabenden  Aufbau  eines  Schul-HauaeB, 
sodann  die  eheliche  Copulationen  und  heilige  Tauf  unserer  Kinder  durch 
einen  katholischen  Geistlichen  und  des  Ends  die  Erwählung  desselben,  welcher 
zugleich  die  Jugend  in  denen  Sprachen  und  Glaubens-Articulen  unterweisen 
und  zu  Ersparung  des  bishero  einem  auswärtigen  cöUnischen  Geistlichen  von 
uns  gegebenen  Salarii  den  Gottesdienst  verrichten  könne,  aus  landesvftterDcber 
mildesten,  höchsten  Gnade  uns  zu  verstatten  allergnädigst  geruhen  möchten: 
—  so  bitten  E.  K.  M.  wir  sämmtliche  katholische  Eingesessene  zu  Creyveld 
allerunterthänigst  fussf^Uigst,  die  Verrichtung  der  ehelichen  Copulationen  nnd 
heiligen  Tauf  unserer  eigenen  Kinder  durch  einen  katholischen  Geistlichen 
(und  also  wie  denen  Mennonisten)  in  höchsten  Gnaden  freizugeben  und  zn 
solchem  Ende  uns  die  Erwählung  eines  Geistlichen  und  auf  eigene  Kosten 
vorhabenden  Aufbau  einer  Schul  und  Hauses  allei^nädigst  zu  verstatten.    In 
welcher  allerunterthänigst-ungezweifelter  Hoffnung  wir  ersterben  u.  s.  w.« 


Nov-  6         232.^)    Cabinets-Befehl  an  das  »Ober-Amt  zu  Breslau«.    Potsdam 

1742  November  62). 

Minuten  des  Cabinets  24,  433  und  25,  461. 

Ist  die  Rückgabe  von  Kirchen  an  Evangelische  zulässig  ? 

»Nachdem  bei  Sr.  K.  M.  u.  s.  w.  die  evangelisch-lutherischen  Gremeinden 
zu  Ober-,  Mittel-  und  Nieder-Steinkirchen  und  Consorten  allerdemfithlgst 
Ansuchung  gethan.  ihnen  ihre  vormals  gehabte,  von  denen  Katholiken  aber 
weggenonunene  Kirche  restituiren,  auch  ihnen  wiederum  einen  Prediger  ihrer 


1)  £ine  Antwort  liegt  nicht  vor. 

2)  Oder  5?  Die  beiden  Bände  der  Minuten  geben  verschiedene  Daten. 
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Religion  setzen  zu  lassen:    als  befehlen  allerhöchstgedachte  8.  E.  M.  Dero     ^'^^^ 
Ober- Amte  zu  Breslau  hiermit  allergnädigst  zu  berichten ,  ob  sich  bei  sotha-  ^^^* 
nem  Gesuch  was  Bedenkliches  finde  oder  ob  und  inwieweit  solchem  deferirt 
werden  könne«. 

233 Jj  Etats-Minister  Cocceji  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof 
von  Breslau.    Berlin  1742  November  6. 

K.  46,  B.  78.    Goncept. 

Bemerkungen  zu  dem  Eniwtirf  einer  Instruction  für  den  General- Vicar. 

Meldet  »dass  man  das  Project  der  Instruction ,  welches  E.  H.  E.  mir  zu- 
znfertigen  geruhet ,  allhier  in  einer  dieserwegen  besonders  gehaltenen  Con- 
ferenz  reiflich  erwogen  und  darüber  beiliegende  Monita^)  verfertiget  habe. 

»Es  ist  zwar  nicht  ohne,  dass  S.  E.  M.  verschiedene  Verordnungen  pu- 
bliciret  und  darin  versichert  haben,  dass  alles  in  Statu  quo  bleiben  solle ,  wie 
es  Tempore  der  Einrückung  in  Schlesien  gewesen.  E.  H.  E.  werden  aber 
von  Selbsten  gütigst  ermessen,  dass  der  Status  der  Protestanten  und  derer  Be^ 
drückungen,  wie  auch  die  landesherrliche  Jura  nicht  darunter  begriffen  sein, 
nnd  dahero  die  dahin  einschlagenden  Puncten  Sr.  K.  M.  Arbitrio  lediglich 
überlassen  worden :  welche  auch  dieserwegen  verschiedene  Änderungen  ge- 
macht haben.  Worbei  es  um  desto  mehr  gelassen  werden  muss,  weil  in  dem 
Frieden  selbst  denen  Evangelischen  eine  gänzliche  Gewissensfreiheit  und  dem 
Landesherrn  seine  Jura  vorbehalten  worden :  welches  zur  Erläuterung  ver- 
schiedener in  dem  Project  enthaltener  Puncten  dienen  wird. 

»Bei  dem  5.  Pnnct  werden  E.  H.  E.  Selbsten  erachten,  dass  es  unbillig 
sein  würde,  denen  Regierungen  der  königlichen  Reichsländer  diejenige 
Sache  zu  entziehen ,  welche  nach  dem  Instrumente  Pacis  zur  weltlichen  Juris- 
diction gehören.  Und  die  Regierungen  würden  Ursache  haben  sich  zu  be- 
schweren ,  dass  man ,  ohne  die  Puncten  zu  specificiren  und  ohne  sie  darüber 
zu  hören ,  eine  solche  generale  Verfassung  gemacht  habe :  welches  mir  selbst 
zu  der  grössten  Verantwortung  gereichen  könnte. 

»So  viel  den  9.  Punct  betrifft,  so  hat  man  zwar  das  Temperament^  welches 
E.  H.  E.  vorgeschlagen ,  angenommen,  aber  demselben  gewisse  Restrictiones 
beigefügt,  welche  die  Billigkeit  zum  Grund  haben.  Ich  stelle  E.  H.  E.  erleuchten 
Überlegung  anheim,  ob  S.  E.  M.  zugeben  können,  dass  zum  Exempel  in  dem 
in  diesseitigen  Monitis  proponirtem  Casu  ein  Evangelicus  wider  die  Principia 
seiner  Religion  propter  incestum  mere  canonicum  seine  Frau,  Einder  und  Do- 
tem  verlieren  soll :  da  es  bloss  bei  dem  Vicario  generali  stehet,  durch  Erthei- 
lung  der  Dispensation  allen  diesen  Inconvenientien  abzuhelfen ,  das  Gewissen 


1)  Autwort  auf  das  Schreiben  vom  17.  October.    Vgl.  den  Cabinets-Befehl 
vom  30.  Januar  1743. 

2)  S.  die  Beilage  zu  Cocceji's  Schreiben  vom  28.  October. 
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1742     des  katholischen  Ehegatten  zu  beruhigen  und  dardurch  die  nach  denen  Landes- 
NoY.  6  gesetzen  gültige  Ehe  zu  bestätigen.   Und  gleichwie  S.  K.  M.  hiervon  nimmer- 
mehr abgehen  werden,  also  habe  ich  E.  H.  E.  gehorsamst  ersuchen  wollen, 
die  Hauptsache  dadurch  nicht  aufzuhalten,  da  S.  K.  M.  so  sehnlich  das  Ende 
dieser  Sache  verlangen. 

»Weil  ad  §  10  S.  K.  M.  nichts  mehr  verlangen,  als  was  die  vorige  Re- 
gierung sich  angemaasset,  denen  Catholicis  auch  in  dem  Frieden  nichts  weiter 
verstattet  worden,  als  was  sie  vorhin  gehabt,  so  können  S.  E.  M.  nicht  davon 
abgehen  noch  diese  Regalia  dem  geistlichen  Gericht  überlassen. 

»Im  Übrigen  werden  S.  E.  Maj.  E.  H.  E.  überall  bei  der  ersten  Instanz, 
wie  solche  bei  der  vorigen  Regierung  etablirt  gewesen ,  schützen.  Und  wann 
Sie  auch  rcUione  testamentorum  so/cerdoium  ein  gewisses  Reglement  verfer- 
tigen lassen ,  wird  dem  bischöflichen  Amt  die  Cognition ,  um  nach  sothanen 
Verfassungen  zu  judiciren,  frei  gelassen  werden. 

»Was  das  Exempel  von  der  Scheidung  einer  Desertricin  betrifft ,  so  hat 
das  Ober- Amt  dem  Notifications- Patent  gefolget ,  weil  das  Departement  des 
Oeneral-Yicarii  noch  nicht  determinirt  ist. 

»Im  Übrigen  stelle  E.  H.  E.  ich  zur  nähern  Überlegung  anheim,  ob  nicht 
denen  General- Vicariats-Räthen  der  Titnl  'Geheimt«  geistliche  Räthe*  beizu- 
legen sein  würde :  damit  einestheils  bemittelte  Geistliche  desto  leichter  zu  An- 
nehmung dergleichen  honorablen  Chargen  disponirt,  andemtheils  diese-m 
höchsten  geistlichen  Tribunal  desto  grössere  Autorität  beigelegt  werde. 

»Ich  habe  schon  vorläufig  Sr.  E.  M.  berichtet,  dass  E.  H.  E.  die  Sache 
zu  facilitiren  suchten  und  es  noch  auf  wenige  Pnncten  ankäme.  Worüber  8. 
E.  M.  Dero  gnädiges  Wohlgefallen  mir  schriftlich  bezeigt  haben  ^)o. 


Nov.  7         234.^)  Gesuch  der  »Unterihanen  des  Dorfes  Neu-Kemnib  im  Fürsten- 
thum  Jauer«.    Berlin  1742  November  7. 

B.  46.  B.  142.  A.    Mandnm. 

Bitte  um  Mitbenutzung  der  geraubten  Kirche,    eventuell  um  Uehenceisung  mer 

Bethauses. 

»E.  E.  M.  haben  auf  unser  allerunterthänigstes  Memorial,  betreffend  die 
Restitution  unserer  Eirche ,  zur  allergnädigsten  Resolution  ertheilen  lassen : 
dass,  weilen  gedachte  Eirche  unter  der  Zahl  dererjenigen ,  so  vermdge  der 
Alt-Ranstädtschen  Convention  restituiret  werden  sollen,  nicht  mit  begriffen 
ist,  unser  Gesuch  keine  Statt  finden  könne. 

»Da  nun ,  allergnädigster  Eönig  und  Herr ,  wir  armen ,  der  Gewissens- 
freiheit halber  höchst  bedrängte  Unterthanen  zu  unserer  Seelen  Besten  nach 
einem  evangelischen  Prediger,  der  uns  das  allein  selig  machende  Wort  Gottes 


1)  Vgl.  den  Cabinets-Befehl  an  Cocceji  vom  27.  October. 

2)  Beantwortet  am  15.  December.    Vgl.  das  ältere  Gesuch  der  Petenten  vom 
18.  August. 
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nach  Inhalt  der  Aasgspargschen  Confession  rein  und  unverfälscht  vortrüge,  ^'42 
schon  lange  Zeit  her  herzlich  zu  Gott  geseufzet  und  geflehet,  so  leben  wir  um  ^^^'  ^ 
desto  mehr  anitzo  der  gewissen  Zuversicht ,  dass  Gott  unser  armes  Gebet  er- 
höret, da  der  Höchste  durch  gnädigen  Beistand  E.  M.  gerechte  und  siegreiche 
Waffen  zum  Schutz  und  Trost  derer  bedrängten  und  gedrückten  Protestanten 
dergestalt  gesegnet ,  dass  wir  unter  E.  M.  glor-  und  gnadenreichen  Scepter 
stehen.  Absonderlich,  da  S.  F.  D.  der  Prinz  Leopold  ^),  als  sie  beiGlogau  ge- 
standen ,  schon  die  Gnade  gehabt ,  dass  sie  uns  einen  evangelischen  Prediger 
geben  wollen ,  wann  die  Gemeinde  ihm  erhalten  könnte :  welchen  aber  eine 
andere  Gemeinde,  ehe  wir  uns  dazu  erkläret,  angenommen. 

»E.  E.  M.  haben  derohalben  wir  allergetreueste  ünterthanen  des  Dorfs 
Neu-Eemnitz  zu  allergnädigster  Erwägung  allerunterthänigst  anheim  stellen 
wollen,  dass 

1)  »unsere  Eirche  acht  Jahr  nach  denWestphällschenFriedensschluss  uns 
gewaltsamer  Weise  genommen  und  zwei  Jahr  darauf  auch  der  Eüster  verjagt 
worden  (da  doch  nach  Inhalt  dessen  die  drei  Religionen  —  als :  die  römisch-ka- 
tholische, die  reformirte  und  lutherische  —  in  römischen  Reiche  toleriret  werden, 
keiner  der  Religion  halber  verjagt  und  alles  in  Statu  quo  bleiben  sollte) ;  dass 
also ,  nebst  vielen  andern ,  auch  in  hoc  casu  ausdrücklich  wider  den  wahren 
Verstand  des  Westphälischen  Friedens  gehandelt  worden.  Weshalben  E.  E. 
M.  wir  sämmtliche  Einwohner  um  die  Restitution  unserer  Eirche  allerunter- 
thänigst demüthigst  anflehen. 

»2)  Dass  die  Alt-Ranstädtsche  Convention  Articulo  1™^  besage:  *  Wie  von 
Seiten  I.  Eais.  Maj.  versprochen,  dass  alle  der  Augspurgschen  Confession 
zugethane  Städte,  Dörfer  und  Ünterthanen  in  den  freien  Religions-Exercitio 
ungehindert  und  nngekränket  verbleiben  sollten ,  und  dass  die  Eirchen  und 
Schulen,  welche  nach  den  Westphälischen  Frieden  weggenommen  worden  (sie 
möchten  entweder  schon  denen  Eatholischen  eingeräumet  oder  nur  gesperret 
sein)  in  den  Stand,  wie  sie  zur  Zeit  jetzgedachten  Friedensschlusses  gewesen, 
wieder  gesetzet  und  denen  Augspurgschen  Confessions-Verwandten  mit  allen 
darzu  gehörigen  Rechten ,  Freiheiten ,  Einkünften ,  liegenden  Gründen  und 
andern  Gütern  binnen  sechs  Monaten  aufs  längste  oder  noch  ehender  wieder  ein- 
geräumet werden  sollten'.  Worunter  unsere  Eirche  auch  mit  begriffen,  ob  sie 
schon  nicht  ausdrücklich  darinnen  benennet,  weil  sie  nach  den  Westphälischen 
Frieden  uns  genommen  und  versperret  worden.  Da  nun  solch  kaiserlich  Ver- 
spreclien  nicht  gehalten  noch  erfüllet  worden,  so  hoffen  wir  solches  von  E.  E. 
M.  nach  der  von  Gott  verliehenen  höchsten  Gewalt  allergnädigst  zu  erhalten. 

»3)  Dass  unser  Dorf  die  Eirchenlehn '^)  habe,  dass  wir  selbst  einen  Pre- 
diger in  unsem  Dorfe  halten  können.  Bei  welcher  Gerechtsame  E.  M.  uns 
allergnädigst  schützen  werden. 

»4)    Dass  wir  sämmtliche  Einwohner  durch  Beihülfe  unserer  Glaubens- 

1)  Prinz  Leopold  von  Anhalt-Dessau,  der  am  8.  März  1741  Glogau  einnahm. 
Vgl.  unten  No.  248.        2)  Das  Patronat. 
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1742    genossen  Anno  1722  unsere  Kirche  zum  Beweis  des  Eirchenlehns  selbst  neu 
Nov.  7  erbauet  haben ,    weil  sie  1702   durch  eine  Wolkenbruch  weggeschwommen 
gewesen,  und  es  also  gerecht  und  billige   dass  wir  sie  auch  zu  unsem  Gottes- 
dienst gebrauchen. 

»5)  Dass  die  Kirche  leer  stehe  und  der  katholische  Pfaffe  alle  Jahr  nur 
etliche  Mal,  Grottesdienst  darinnen  zu  halten,  hinein  komme :  da  er  sich  katho- 
lische Zuhörer  mitbringen  muss ,  weil  das  ganze  Dorf,  ausser  denen  von  ka- 
tholischer Obrigkeit  hingesetzten  Oerichtsschreiber  und  Mttller ,  der  evange- 
lischen Religion  zugethan  sind.  Und  es  also  unchristlich  und  unverantwortlich, 
dass  uns  selbige  zu  unserer  Seelen  Weide  vorenthalten  wird. 

»Wann  nun,  allergnädigster  König  und  Herr,  diese  angefahrten  Motiven 
nicht  hinlänglich  genug  sein  sollten,  dass  wir  zu  der  Restitution  unserer  eige- 
nen erbauten  und  uns  gewaltsamer  Weise  abgenommenen  Kirche ,  wie  aneh 
derer  nach  den  Westphälischen  Friedensschluss  eingezogenen  geistlichen  Pri- 
benden ,  welche  zum  Unterhalt  unsers  evangelischen  Predigers  gehöret  und 
ausser  denen  übrigen  geistlichen  Praestandis  in  der  Pfarrwohnung  und  dazo 
gehörigen  Bauergute  bestehen ,  gelangen  könnten :  so  stellen  £.  K.  M.  vir 
allerunterthänigst  anheim ,  ob  nicht  endlich  altematim  (wie  an  vielen  Orten 
geschieht]  der  Gottesdienst  sowohl  von  Katholischen  als  Evangelisch-Luthe- 
rischen darinnen  gehalten  werden  könne ;  zumal  da  die  Katholischen  selten 
hinein  kommen  und  sie  nur  aus  Neid  und  Missgunst,  um  uns  zu  drücken,  ver- 
sperret halten. 

«E.  K.  M.  bitten  derohalben  wir  allerunterthänigst  fussflUligsty  uns  zu- 
vörderst insonderheit  diese  hohe  königliche  Gnade  angedeihen  zu  lassen :  das9 
wir  nur  einen  evangelischen  Prediger  in  unsem  Dorfe  erhalten  mögen ;  wie 
uns  schon  vor  mehr  als  einem  Jahre  versprochen  worden.  Wir  wollen  aus  dem 
Klingebeutel  die  stipulirten  100  Rthlr.  zu  dessen  Unterhalt  so  lange  anfzn- 
bringen  suchen  und,  dafern  wir  unsere  Kirche  weder  ganz  noch  halb  zur  Hal- 
tung des  Gottesdienstes  erhalten  können,  zufrieden  sein ,  dass  uns  nur  (gleich 
andern  Gemeinden)  unter  einem  Schuppen  oder  auf  dem  Adelhofe  (welcher 
doch  leer  stehet)  geprediget  werde,  bis  E.  K.  M.  nach  Dero  hocherleuchteten 
Einsicht  uns  fernere  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen  werden. 

»Und  da  dies  Suchen  unserer  Seelen  Heil  betrifft ,  von  welchen  wir  Gott 
dem  Allerhöchsten  an  jenen  strengen  Gerichtstage  Rechenschaft  geben  müssen, 
keinesweges  aber  als  ein  Aufruhr  gegen  unsere  katholische  Obrigkeit  anio- 
sehen  (als  welcher  wir  nur  in  Leiblichen  verpflichtet ,  in  Geistlichen  aber  so- 
wohl als  sie  vor  unserer  Seelen  Cur  zu  sorgen  befugt  und  schuldig  sind] :  so 
getrösten  wir  uns  allergnädigster  und  baldiger  Erhörung  und  haben  die  feste 
Zuversicht ,  dass  Gott ,  der  die  Herzen  derer  Menschen  lenken  kann  wie  die 
Wasserbäche,  E.  M.  regieren  werde,  dass  unsere  nach  Gottes  Wort  hungrigen 
und  durstigen  Seelen  geholfen  werde.  Wofür  wir  Gott  herzlich  loben  und 
seinen  heiligen  Namen  preisen ,  E.  K.  M.  aber  mit  allerdevotester  Treu  und 
Unterthänigkeit  zugethan  und  Zeit  Lebens  verharren  werden  u.  s.  w.« 


Schleflien.    Mors.  217* 

235.   Bericht  des  Ober-Amts-Prilsidenten  Benekendorff.  Breslau  1742    1742 

November  10.  Nov.  10 

B.  46.  B.  142.  A.    Mandam. 

Sinasndorf  entschiddigt  und  untervoirft  sick. 

Ansftilirnng  des  Erlasses  vom  30.  October. 

Der  Cardinal  hat  »sich  dahin  expliciret ,  dass  alles  dasjenige,  so  er  hier- 
unter vorgenonunen,  anf  die  Unterhaltung  der  gemeinen  Ruhe  unter  beiderseits 
Religions- Verwandten  abgezielet  gewesen  wäre.  Da  er  aber  nunmehro  ver- 
nehme, dass  E.  K.  M.  allergnädigste  Willensmeinung  dahin  ginge,  dass  das 
evangelische  Bethaus  zu  Bolckenhayn  in  seinem  Esse  verbleiben  sollte,  so  sub- 
mittirte  er  sich  hierunter  seines  Souverains  Befehl  in  tiefsten  Gehorsam«  .  .  . 


236.    Minisferial-Erlass  an  die  Regierung  zu  MSrs.    BerUn  1742  Nov.  12 

November  12. 

Mdrs  Eocles.    Goncept,  gescluiebeii  von  Cnleman,  gezeichnet  von  Arnim  und  Beichenbach. 

Gestattet  das  Predigen  in  der  Er ef eider  Kloster-Kirche. 

Aus  Eurem  Bericht  »haben  Wir  vernommen ,  dass  zwar ,  wie  verlauten 
wollen,  in  dem  Nonnen-Kloster  zu  Bummeln  nicht  ordentlich  geprediget,  son- 
dern daselbst  nur  das  Evangelium  zum  öftem  gelesen  werde,  dagegen  aber  in 
der  E^oster-Eirche  zu  Crefeld  an  denen  Sonn-  und  Festtagen  allemal  Predigt 
gehalten  würde  und ,  obwohl  solches  nur  gedachter  Kirche  nicht  erlaubet  sei, 
selbiges  dennoch  zum  Besten  des  Commercii  zu  Crefeld  gereiche,  indem  nach 
des  dortigen  Ma^strats  Anzeige  allda  viele  katholische  Fabrikanten  sich  eta- 
bliret  hätten,  auch  viele  Fremde  aus  denen  benachbarten  kurcölnischen  Örtern 
des  Sonn-  und  Festtages  dem  Gottesdienst  in  der  erwähnten  Kirche  beiwoh- 
neten  und  bei  solcher  Gelegenheit  der  Stadt  und  Kaufmannschaft  wegen  des 
Handels  und  Verkehrs  Vortheil  und  Nutzen  schaffeten«. 

Unter  diesen  Umständen  einverstanden ,  »dass  das  Predigen  in  mehrge- 
melter  Kloster-Kirche  zu  Crefeld  femer  connivendo  bis  auf  Unsere  weitere 
Verordnung  verstattet  werden  könne«  .  .  . 


237.^)    Cabinets- Befehl  an  den  Etats- Minister  Podewils.    Potsdam  Nov.  13 

1742  November  13. 

B.  46.  B.  168.  F.  1.    Hnndnm «  geschrieben  Ton  Eichel. 

Abts -Wahl  in  Katnenz. 

»Da  Mir  der  Etats-Ministre  Graf  v.  Münchow  gemeldet  hat,  dass  die 
Wahl  des  Abtes  zu  Camentz  vor  sich  gegangen^)  und  bei  derselben  einer  namens 

1)  Vgl.  Podewilß'  Bericht  vom  J.  Mai. 

2)  Sie  erfolgte  unter  Mitwirkung  zweier  landesherrlicher  Commissarien,  des 
Präsidenten  Benekendorif  und  des  Regierungs-Baths  Füldener.  Von  Seiten  des 
Ordens  waren  zugegen  die  Prälaten  von  Heinrichau,  Lenhus  und  Grttssau,  ersterer 
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1742  Tobias  Tusch ^)  gewählet  worden,  gedachter  Etats-Minister  Graf  v.Münchow 
^^^'  sich  auch  mit  solchen  wegen  der  Mir  zustehenden  Confirmations-Gelder  bereits 
verglichen  hat^) :  so  will  Ich ,  dass  Ihr  nunmehro  sonder  Anstand  die  Confir- 
mation  dieses  Abtes  ausfertigen  lassen  und ,  nachdem  Ich  solche  vollenzogeo 
haben  werde ,  selbige  den  p.  Grafen  v.  Mtlnchow  in  originali  zusenden  sollet, 
damit  derselbe  Mein  dabei  vorwaltendes  Interesse  weiter  besorgen  könne«. 


Nov.  16         238.   »Confirmation  ^^]  des  Abts  zu  Camenfz,  Tobias  Tusch«.   Berlin 

1742  November  16. 

B.  46.  B.  168.  F.  1.    Concept,  geseichnet  TOn  Podewils. 

»Wir  Friederich  u.  s.  w.  Urkunden  und  bekennen  mit  diesem  offcoen 
Briefe  für  Uns  und  Unsere  Nachkommen  an  Unserer  königlichen  kurffirst- 
lichen  und  oberstherzoglichen  Regierung  und  fügen  hiermit  jedermänniglich 
zu  wissen :  —  demnach  Uns  die  sämmtliche  Conventuales  des  fürstlichen  6e- 
stifts  und  Klosters  Camentz  des  Cistercienser-Ordens  im  Fürstenthum  MUb- 
sterberg  allerunterthänigst  zu  vernehmen  gegeben,  wasmaassen  sie  nadi 
tödtlichen  Hintritt  ihres  letztverstorbenen  Abts  Amandi  nach  vorgängiger 

behöriger  Anmeldung  den *)  des  1742.  Jahres  zu  einer  neuen  Wahl 

geschritten  und  per  maiora  vota  den  p.  Tobias  Tusch  zu  einem  neuen  Abt 
und  Vorsteher  ihres  Convents  durch  rechtmässige  und  canonische  Wahl  er- 
wählet und  erkieset,  mit  demttthigster  Bitte,  Wir  geruheten^  Uns  solche  Wahl 
nicht  allein  in  Gnaden  gefallen  zu  lassen ,  sondern  auch  als  souverainer  und 
oberster  Herzog  von  Schlesien  allergnädigst  zu  bestätigen,  und  Wir  dann  so- 
thane  ihre  demüthigste  Bitte  in  Gnaden  angesehen,  daneben  auch  die  Uns 
von  dem  neuerwählten  Abt  angerühmte  gute  und  löbliche  Qualitäten,  Gelehr- 
samkeit und  Geschicklichkeit ,  insonderheit  aber  die  von  ihm  gegen  Uns  und 
Unser  königliches  Kurhaus  verspürte  unterthänigstdevoteste  Treue  und  Er- 
gebenheit in  gnädigste  Erwägung  gezogen :  —  dass  Wir  dannenher  und  zu 
Bezeugung  Unserer  darob  schöpfenden  Zufriedenheit  und  ihm  deshalb  zu  tra- 


als  Vicarius  generalis  Ordinis  Cisterciensium.    Vgl.  Berlinische  privilegirte  Zeitnn; 
1742  No.  125. 

1)  Er  hiess:  »Stusche«;  vgl.  Stenzel,  Scriptores  rerum  Silesiacarum  5,  5^ 
und  FrÖmricb,  Geschichte  der  Abtei  Eamenz  153.  Ein  lehrreicher  Beweis,  wie 
unzuverlässig  die  Namenschreibung  auch  in  officiellen  Schriftstücken  ist. 

2)  Immediat-Bericht  Münchow's  vom  7.  November  (Staats- Archiv  i.  Breslau 
M.-B.  XIII.  35 ;  eigenhändiges  Goncept) :  »Es  hat  derselbe  nach  vielen  Schwierig- 
keiten und  N^gociations  sich  endlich  engagiren  müssen,  die  von  E.  M.  verlangte 
und  bereits  auf  der  KOppen'schen  Gasse  assignirte  5  000  Rthlr.  gegen  Trinitatis 
zu  bezahlen :  welches  um  so  viel  schwerer  gehalten,  als  seine  Vorgänger  slemaia 
mehr  als  1  200  Rthlr.  gegeben  haben«.  Vgl.  das  Gabinets-Schreiben  an  den  Abt 
d.  d.  Potsdam  24.  November  (Minuten  des  Oabinets  24,  470;  gedruckt  bei  Prenäs. 
Urkundenbuch  5,  114).  —  Über  die  Eöppen'sche  Gasse  s.  Riedel,  Staatshaushalt  93. 

3)  Dieses  Patent  wurde  den  späteren  Gonfirmationen  im  wesentlidien  n 
Grunde  gelegt.         4)  Lücke. 
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genden  Huld  und  Propension  allergn&digst  gut  gefunden,  mehrerwähnte  Wahl     1*^42 
allergnädigst  zu  confirmiren  und  zu  bestätigen.  ^^' 

»Wir  thun  das  auch  hiermit  und  in  Kraft  dieses  offenen  Briefes,  nach  der 
Uns  als  souverainen  und  obersten  Herzog  von  Schlesien  zustehenden  unbe- 
schränkten landesfürstlichen  Macht  und  Vollkommenheit^    wissentlich   und 
wohlbedächtlich ;  meinen,  setzen  und  wollen,  dass  er,  Tobias  Tusch,  nun  und 
hinftiro  bemeltes  Stift  und  Kloster  Gamentz  —  nach  Maassgebung  der  geist- 
lichen Rechte  und  Satzungen  der  römisch-katholischen  Religion  —  nicht  allein 
in  Spiritualibus  verwalten ,  sondern  auch  quoad  Temporalia  alle  ünterthanen 
Qod  Zugehörige  desselben  zu  des  Stifts  Nutzen  und  Aufnehmen  seinem  besten 
Verstand  und  Vermögen  nach  regieren ,  die  Conventuales  und  Ordensbrüder 
in  guter  und  stiftungsmässiger  Zucht  und  Ordnung  halten  und  alles  dasjenige, 
was  einem  getreuen  und  fleissigen  Abt  und  Vorsteher  wohl  anstehet ,   eignet 
und  gebühret  und  wozu  ihn  seine  deshalb  geleistete  Pflicht  anweiset,   sorg- 
föltig  und  genau  beobachten  und  erfüllen ,   dabei  aber  auch  vor  allen  Dingen 
die  Treue,  Oehorsam  und  Unterthänigkeit,  so  derselbe  Uns  und  Unserm  könig- 
lichen Kurhause  schuldig  ist,  jederzeit  eifrigst  beherzigen  und  sich  davon 
durch  nichts  in  der  Welt  (es  habe  Namen  wie  es  wolle]  abwendig  machen 
lassen  solle. 

»Wir  gebieten  auch  darauf  allen  und  jeden  Unsers  souverainen  Herzog- 
thnms  Schlesien  Vasallen,  Eingesessenen  und  Ünterthanen  (wes  Würde,  Stan- 
des und  Wesens  die  sein  mögen)  ernst-  und  festiglich ,  dass  sie  mehrbemelten 
Tobias  Tusch  vor  einen  rechtmässigen  erwählten  und  von  Uns  in  Gnaden  be- 
stätigten Abt  und  Vorsteher  sowohl  in  Spiritualibus  als  Temporalibus  besagten 
Stifts  und  Klosters  Camentz  erkennen ,  achten  und  ehren.    Insonderheit  aber 
befehlen  Wir  Unsern  königlichen  Dicasteriis  und  Ober-Ämtern  im  Herzogthum 
Schlesien,   Regierungen ,  Ejieges-  und  Domänen-Kammern  und  allen  übrigen 
schlesischen  Obrigkeiten  und  Amt  tragenden  Personen ,  dass  sie  denselben  in 
seiner  Jurisdiction,  Administration  und  sonsten  im  geringsten  nicht  hindern 
noch  irren  noch,  dass  solches  von  andern  geschehe,  veranlassen  oder  gestatten, 
sondern  ihm  vielmehr  in  allen  billigen  und  Unsem  landesfürstlichen  Hoheit 
and  Gerechtsamen  ohnnachtheiligen  Sachen  hülfliche  Hand  bieten  und  ge- 
bührenden Schutz  leisten,    auch  erfordernden  Falls  desselben  untergebene 
Ordensbrüder  und  zum  Stift  gehörige  Ünterthanen  dahin  anhalten ,  dass  sie 
ihm  als  ihrem  vorgesetzten  Haupt  den  ihm  gebührenden  Respect,  Ehrerbietung 
und  Grehorsam  unverweigerlich  leisten  mögen,  bei  Vermeidung  unserer  schwe- 
ren Strafe  und  Ungnade. 

»Des  zu  Urkund  haben  Wir  diesen  offenen  Bestätigungs-Brief  eigenhändig 
ontersclirieben  und  Unser  königliches  Insiegel  daran  hängen  lassen.  So  ge- 
schehen und  gegeben  in  Unserer  königlichen  Residenz  zu  Berlin,  den  16. 
Tag  Monats  Novembris  nach  Christi  Unsers  Herrn  Geburt  im  1742.  und  Un- 
serer königlichen  Regierung  im  3.  Jahre«. 
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1742  239.   «Königlich  preussisches  Notifications-Patent  an  Dero  oberschle« 

Nov.  17  gjjQiie  Unterthanen«.    Berlin  1742  November  17. 

B.  46.  B.  258.  Concept  und  Mundma.  Jenes  geschrieben  Ton  Yockerodt,  geseiehnot  toi 
Cocceji ;  dieses  gezeichnet  Tom  Könige,  gegengezeichnet  Ton  Cocceji.  Oedrackt  ii  ^r 
Komischen  Sammlung  Jahrgang  1742  8.  214. 

Werden  ^in  ihren  geist-  und  weltUchen  RecfUs- Angelegenheiten  an  die  Jutmglkh» 
Ober-AnU9-Regierung  und  Ober-Consistorium  zu  Bresslau  verwie$en€. 

Wesentlich ,  theilweise  wörtlich,  übereinstimmend  mit  dem  Notifications- 
Patent  vom  23.  Mai. 

»Wann  Wir  nun  zu  Unserm  besondem  Vergnflgen  wahrgenommen ,  dass 
diese  unsere  landesväterliche  Absichten  in  Nieder-Schlesien  durch  die  wegen 
des  Justizwesen  daselbst  verfügte  Veranstaltungen  in  ziemlicher  Maasse  er- 
reichet worden ,  so  haben  Wir  keinen  Anstand  nehmen  wollen ,  Unsere  ober- 
schlesische  Lande  und  Unterthanen  ebenderselben  Glückseligkeit  theilhaftig 
zu  machen  und  sie  wegen  ihrer  Rechtsangelegenheiten  in  geistlichen  Sachen, 
in  so  weit  dieselben  zur  säcularen  Jurisdiction  gehören,  an  Unser  Ober-Consi- 
storium  zu  Bresslau ,  in  weltlichen  aber  an  Unsere  daselbst  verordnete  Ober- 
Amts-Regierung  zu  verweisen ,  alles  auf  die  Art  und  Weise,  wie  solches  in 
Unsern  wegen  des  Justizwesens  unter  dem  15.  Januarii  gegenwärtigen  Jahres 
emanirten  Notifications-Patent  umständlich  verordnet  und  vorgesehrieben  ist : 
gestalt  Wir  dann  auch  bereits  besagte  beide  Collegia  gnädigst  befehliget,  alle 
und  jede  aus  Unsem  oberschlesischen  Landen  entweder  in  prima  instantia 
oder  per  appeüationem  an  sie  gebrachte  Rechtssachen  anzunehmen ,  darüber 
nach  Maassgebung  Unsers  obangeführten  Patents  zu  cognosciren  und  das  Er- 
forderliche zu  verfügen  und  daneben  alles  Fleisses  dahin  zu  sehen,  damit 
Unsem  getreuen  oberschlesischen  Unterthanen  in  allen  ihren  gerichtlichen  An- 
gelegenheiten gute  und  prompte  Gerechtigkeit  gehandhabet  werde«  .  .  . 

Zum  Schluss  Gestattung  der  Appellation  an  das  Tribunal  in  Berlin,  vie 
in  dem  Patent  vom  23.  Mai. 


240.   Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.    Berlin  174^ 

November  17. 

B.  46.  B.  142.  A.    Concept,  geschrieben  von  Vockerodt,  gezeichnet  von  Cocceji. 

In  welchem  Falle  die  Beihaus- Concession  allein  zu  verweigern. 

.  .  .  »Ihr  habt  jedes  Mal  darauf  zu  attendiren ,  dass  denen  Gemeinden, 
welche  um  Goncession  eigener  Bethäuser  suppliciren,  selbige  nur  in  dem  Caso 
zu  refüsiren  sind ,  wenn  sie  sich  vor  der  Eroberung  von  Schlesien  zu  einer 
evangelischen  Kirche  gehalten ,  welche  von  ihrem  Orte  nicht  über  eine  halbe 
Meile  entfernt  ist«. 


Schlesien.  221* 

241.    Etats-Minister  Cocceji  an  den  Etats-Minister  MUnchow.   Berlin    n42 

1742  November  17.  N^^-  *^ 

B.  46.  B.  204.  B.    Concept,  gescliriebeii  von  Yockerodt. 

Die  EessortverhäUnisse  Schlesiens, 

Dank  für  Übersendung  des  Cabinets-Befehls  vom  16.  October. 

»Es  ist  dieses  das  erste  Mal ,  dass  ich  von  dieser  Ordre  Nachricht  be- 
komme ;  und  würde  es  wohl  nöthig  sein,  dass,  wann  Edicte  und  andere  der- 
gleichen Rescripta  regulativa  ergehen,  mir  selbige  jederzeit  zu  meiner  Nach- 
richt und  zu  Verhütung  der  sonst  unvermeidlichen  Gollisionen  zwischen  denen 
schlesischen  Collegiis  communiciret  werden  möchten. 

»Dass  bisher  durch  i)  die  schlesischen  Ober- Amts-Regierungen  einige 
Eingriffe  in  die  von  denen  schlesischen  Kammern  relevirende  Jura  Patronatus 
geschehen  (wie  S.  E.  anzuführen  belieben),  davon  ist  mir  bisher  nichts  vor- 
gekommen; und  möchte  ich  wohl  wünschen,  dass  dieserhalb  Casus  speciales 
alleglret  würden,  welche  alsdann  gewiss  nachdrücklich  geahndet  werden 
sollten  .  .  . 

i>Was  aber  den  hiesigen  königlichen  Geheimden  Etats-Rath  und  die  dar- 
über geführte  Klage  angehet ,  als  ob  bei  gedachtem  Staats-Rath  ein  und  an- 
deres, so  zum  Patronat  der  schlesischen  Kammern  gehöret,  aus  Versehen  oder 
auf  Ansuchen  eigennütziger  Procuratorum  abgethan  worden  :  so  habe  ich  E.  E. 
dienstlich  melden  wollen,  dass  bei  dem  Geheimden  Etats-Ministerio  keine 
schlesische  8achen  vorgetragen  oder  abgethan  worden.  Sondern  die  Geheimde 
Etats-Räthe  unterschreiben  bloss  die  ausgefertigte  Verordnungen,  welche  ich, 
wann  mir  durch  Cabinets-Ordres  die  Expedition  aufgetragen  wird ,  allein  an- 
gebe ,  im  Übrigen  aber  der  schlesischen  Kanzlei  überlasse ,  zu  wessen  Expe- 
dition die  Sache  gehöre :  weil  dieselbe  unter  des  Herrn  Grafen  v.  Podewils 
Exe.  Direction  stehet. 

»Dafeme  aber  S.  E.  Ihrem  Departement  dadurch  präjudiciret  zu  sein 
erachten  sollten ,  stelle  ich  Dero  Gutfinden  lediglich  anheim ,  ob  Sie  deshalb 
bei  Sr.  K.  M.  auf  ein  ander  Arrangement  antragen,  oder  auch,  wie  es  in  An- 
sehung dergleichen  Expeditionen  künftig  zu  halten  sei ,  mit  der  schlesischen 
Kanzelei  allhier  concertiren  wollen :  maassen  ich  dabei  nicht  die  allergeringste 
Absichten  noch  Interesse  habe  und  mir  ganz  gleichgtUtig  sein  kann ,  wo  und 
bei  wem  die  Expeditiones  geschehena. 


242.^)  Immediat-Bericlit  des  Etats-Ministers  Miincliow.  Breslau  1742  Nov.  24 

November  24. 

St^ats-ArcliiT  i.  BresUn  (M.  K.  XIII.  27.  C).    Eigenh&adiges  Concept. 

Eintausch  eines  bischöflichen  Hauses  in  Neisse  gegen  das  Fürstenhaus  in  Berlin. 
»Der  Cardinal  ...  ist  mit  den  von  mir  vorgeschlagenen  Tausch  des 


1}   »durch«  fehlt  in  der  Hs.  2)  Vgl.  den  Befehl  vom  24.  October. 


i 

J 


222*  Urkunden  No.  242—244. 

1742  Neischen  Hauses  gegen  das  Fftrstenhaus  zufrieden  und  hat  sich  dahei  nur  au»- 
Nov.  24  i)edungen,  dass  ihm  zu  Neis  eines  seiner  andern  Gebäude  zur  Aufschttttimg  des 
ihm  dorten  zustehenden  Pacht-Getreides  gelassen  werden  möchte.  Das  Capitiü 
aber,  welches  in  allen  Yorfallenheiten  dem  Cardinal  zuwider  zu  sein  und  Cha- 
grin  zu  machen  sich  bemühet ,  hat  dessen  Bewilligung  in  diesen  Sachen  noch 
nicht  geben ,  sondern  zuforderst  Deputirte  nach  Berlin  schicken  und  das  dor- 
tige Haus  in  Augenschein  nehmen  wollen.  Dieses  hat  mir  zu  weitlftuftig  ge- 
schienen, und  habe  ich  dannenhero  den  Cardinal  disponiret,  mit  der  allerersten 
Post  hierüber  die  Confirmation  von  Papst  zu  suchen :  alsdann  seiner  eigenen 
Meinung  nach  es  des  capitularschen  Consens  nicht  mehr  brauchet.  Die  päpst- 
liche Confirmation,  wie  der  Cardinal  mir  versichert ,  wird  ohne  Schwierigkeit 
erfolgen  und  dadurch  sodann  diese  Sache  zum  Stande  sein^)«. 


Nov.  26         243.2)    Bericht  der  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.    Breslau  1742 

November  26. 

R.  46.  B.  306.  13.  D.  13.    Mnndnm ,  gezeicbnet  Ton  Fftrst  Carolath,  t.  Benekendorff,  Frkr. 
T.  Arnold,  ▼.  Kittlits  n.  Ottendorff,  ▼.  Fttldner,  t.  Friedenberg,  Frhr.  ▼.  BeidliU. 

Oh  9te  sich  bei  dem  Feste  der  Breslaaer  Jesuiten-Universität  heiheiUgen  dar/? 

Berichtet,  dass  der  Senatus  academicus  der  Universität  das  »Ober-AmtÄ- 
Regierungs-CoUegium  zu  Ablegung  des  gewöhnlichen  Geltlbdes  wegen  der  un- 
befleckten £mpfängniss  B.  Yirginis  Mariae  eingeladen  hat.  Wobei  in  vorigen 
Zeiten  es  jederzeit  folgendergestalten  observiret  worden :  dass  am  bestimmten 
Tag  der  ehemalige  königliche  Ober-Amts-Director  unter  Begleitung  des  ganzen 
Collegii  zu  den  Patribus  Jesuitis  gefahren,  woselbst  die  ganze  Universität  die- 
selben ^j  bei  der  Eirchthüre  empfangen  und  bis  vor  das  hohe  Altar  in  die 
besonders  aptirte  Bänke  cortigiret  hat,  worauf  von  einem  Doctore  Universitatis 
eine  lateinische  Oration  de  immacidata  conceptione  dedamiret  worden.  Nach 
Endigung  derselben  ist  die  Mess  ausgegangen ,  unter  welcher  der  königUche 
Ober-Amts-Director  Graf  v.  Schafgotsch  nomine  Caesaris ,  welcher  bei  der 
Wienerischen  Univereität  diesen  Actum  jederzeit  in  eigener  Person  verrichtet 
hat,  sich  auf  den  einen  Staffel  hoch  bereiteten  Lehnsessel  gesetzet,  in  dessen 
Hände  sodann  der  Rector  magnificus  beikommendes  Jurament  .  .  .  kniende, 
sodann  aber  alle  Professores  eben  solches  dem  Rectori  magnifico  publice  ah- 
geleget  haben :  womit  diese  Function  beschlossen  und  das  Ober-Amts-Colle- 
gium  wiederum  in  voriger  Ordnung  bis  zu  dem  Wagen  begleitet  worden.  Wir 
ermangeln  auch  nicht,  ein  Exemplar  von  einer  Anno  1739  gehaltenen  Rede 
beizuschliessen. 


1)  Der  Papst  empfahl  Sinzendorf ,  den  »Pallast«  in  Neisse  gegen  Erlegnos 
des  haaren  Geldwerthes  abzutreten  und  das  Geld  zum  Besten  der  Kirche  in  Neisse 
zu  verwenden.    Theiner  1,  49  f. 

2)  Beantwortet  am  8.  December. 

3)  Hs. :  «derselben«. 
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»und  gleichwie  nnsers  Orts  wir  kein  Bedenken  finden,   dieser  Solennität     1742 
Mch  Art  und  Weise,  wie  es  nnter  voriger  Regierung  gehalten  worden ,  beizn-  ^^^*  ^^ 
wohnen,  also  submittiren  E.  K.  M.  wir  allernnterthänigst  nnd  werden  hierüber 
Dero  allerhöchste  Befehle  erwarten ,  wie  das  Colleginm  sich  bei  dieser  Vor- 
fallenheit  zu  verhalten  und  ob  der  Oration  numehro  der  Titul  Dero  treu- 
gehorsamsten königlichen  Ober- Amts-Regierung  vorgedrucket  werden  solle«. 


244.  ^)    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf ,  Bischofs  von  Nov.  27 

Breslau.    Breslau  1742  November  27. 

B.  46.  B.  172.  B.  2.    Eigenh&ndiges  Mnndum. 

Die  Ehe  des  Grafen  Beess, 

»Apr^s  ce  que  V.  M.  a  eu  la  bont^  de  me  dire  de  Son  propre  mouvement 
au  sujet  du  jeune  comte  de  Boss  dans  la  demi^re  audience,  que  j*ai  eue  d'EUe, 
apr^s  un  trait^  solennel,  qui  promet  de  laisser  la  religion  catholique  in  statu 
quoy  apr^s  la  patente  royale  du  15.  de  janvier,  qui  renvoie  la  connaissance 
des  mariages  des  Catholiques  k  mon  consistoire,  je  ne  pouvais  gu^re  m'attendre, 
que  y.  M.  ordonnerait  k  8on  consistoire  royal  de  prendre  connaissance  de 
celui  du  comte  de  Bess.  C'est  pourtant,  Sire,  ce  que  rimportunitä  des  parents 
vient  d'obtenir  de  V.  M. 

»Cela,  pröcödä  d'un  arrßt  de  prfes  de  trois  mois  —  quoiqu'inflig^  par  V. 
M.  pour  d*autres  raisons  — ,  n'a-t-il  pas  Tair  d'une  persdcution  ouverte  en 
mati^re  de  religion?  J'ai  ddjä  eu  Thonneur  de  repr^senter  plusieurs  fois  k  V. 
M.  (et  Elle  le  sait  assez  d'Elle-mSme] ,  que  chez  les  Catholiques  le  mariage 
fait  une  partie  essentielle  de  la  religion,  et  quaucun  juge  hormis  le  juge 
eccl^iasfique  comp^tent  peut  leur  procurer  la  tranquillit^  de  conscience  k 
cet  ^gard. 

»Daignez,  Sire,  de  redresser  par  Yotre  bont^,  par  Votre  justice ,  par  cet 
esprit  si  clairvoyant  et  si  ^quitable  une  d^marche,  qui  est  si  contraire  k  ce  que 
V.  M .  est  accoutum^e  de  dire  et  de  penser  sur  la  religion ,  et  qui  ne  saurait 
manqner  de  faire  un  bruit  et  de  donner  des  alarmes ,  que  personne  ne  sera 
en  6tat  d*appaiser. 

»Sire ,  si  je  m'int^resse  pour  Votre  gloire ,  pour  le  repos  de  Vos  £tats  et 
81  je  travaille  k  öter  toute  d6fiance  aux  Catholiques,  pour  les  ranger  non  seule- 
ment  aous  Tobdissance,  mais  aussi  sous  la  confiance  de  V.  M. ,  pardonnez-moi 
]a  libert^y  que  je  prends,  de  Vous  supplier,  comme  je  dois,  pour  la  süret^  de 
la  religion  catholique  et  pour  la  libert^  de  conscience  taut  de  fois  promisesa. 


1)  Vgl.  die  Expeditionen  vom  3.  November  1742,  den  Erlass  vom  14.  Sep- 
tember 1743  nnd  Theiner  1,  53. 


224*  Urkunden  No.  244—247. 

1742  MOndliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabinets- 

I>ec.  5  if^y^  Eichel.    Berlin  1742  December  5. 

»Wenn  Katholiken  Schulden  machten,  müssten  sie  solche  ^)  bezahlen  so- 
wohl als  Evangelische.  Da  nnn  der  Vater  solche  Schnlden,  die  Bess  so  lieder- 
lich gemachet ,  nicht  bezahlen  will ,  so  mttsste  der  Debitor  davor  angesehn 
werden:  nicht  zu  gedenken,  dass  der  Vater  befugt  wäre ,  einen  Sohn,  der 
noch  in  seiner  väterlichen  Gewalt  stünde,  sich  aber  übel  aufführete,  Schulden 
machte  und  gegen  ihm  revoltirte,  davor  anzusehen  und  zu  corrigiren.  Dieses 
wäre  denen  natürlichen  und  civilen  Rechten  gemäss.  Die  Religion  melirte  sich 
von  diesen  Arrest  in  keinen  Stücke ;  und  würde  er  wohl  versichert  sein,  daas 
Ich  keine  Religions-Persecution  statuirte  noch  gestattete«. 


245.    Schriftwechsel  zwischen  den  Etats-Ministern  Cocceji  und  Po- 

dewils.     (Berlin)  1742  December  3  und  4. 

B.  46.  B.  306.  13.  D.  13. 

Das  Fest  der  Jesuiten  m  Breslau. 

Dec.  3  Cocceji  an  Podewils. 

Übersendet  den  Bericht  der  Breslauischen  Regierung  vom  26.  November. 

»Meinem  Bedünken  nach  so  könnte  diese  Ceremonie  wohl  aufgehoben 
werden,  weil  es  bedenklich  scheinet,  dass  ein  evangelisch  CoUegiam  der- 
gleichen thörichten  Eid  abnehmen  soll.  Die  Jesuiten  könnten  sich  nicht  be- 
schweren, wann  ihnen  zur  Resolution  gegeben  würde,  dass  S.  K.  M.  hierunter 
denen  Katholischen  insgemein  eine  völlige  Glaubens-  und  Gewissensfreiheit 
Hessen  und  daher  bedenklich  hielten ,  einen  ganzen  Orden  oder  auch  wer  es 
sonst  sei,  durch  dergleichen  Eid  zum  Glauben  zu  verbindena. 

Dec.  4  Podewils  an  Cocceji. 

»Consentio  und  glaube  ich,  dass  es  dem  Jesuiter-Collegio  in  Breslau  frei- 
zustellen, dergleichen  Ceremonie  ihren  Principiis  nach  ohne  Beisein  des  Ober- 
Amts-Collegii  zu  continuiren :  weilen,  wenn  man  den  ganzen  Actum  anfhebeo 
wollte ,  solches  ehender  als  einen  Gewissenszwang  als  eine  Freiheit  ansehen 
würde«. 

Dec.  8.         246.^)    Ministerial-Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau. 

Berlin  1742  December  8. 

B.  46.  B.  306.  13.  D.  13.  Concept,  geschrieben  toh  Vockerodt,  gexeichiiet  tod  Coer«ji 
Mundum  im  Staats-ArchiT  z.  Breslaa  (Ober-Landes-Oericht  XII.  237),  gecMehnet  tos 
Cocceji  und  Podewils. 

SoU  Sich  mcM  an  dem  Jesuiten- Fest  hetheiUgen. 
Erklärt :  »wasmaassen  Wir  gar  nicht  convenable ,  sondern  viehnehr  Uns 


1)  Hs. :  »soll«.         2)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  26.  November 
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als  einem  protestantischen  Fürsten  obnanständig  erachten,  dass  Ihr  oder  sonst  ^'^^^ 
jemand  von  Unsertwegen  dieser  Geremonie  beiwohne  und  erwähntes  Gelübde  ^^* 
in  ünserm  Namen  annehme:  nm  so  mehr,  als  solches  allerdings  das  Ansehen 
haben  würde ,  ob  erkenneten  Wir  Uns  verpflichtet ,  die  Schwörenden  znr  Be~ 
kenntniss  und  Vertheidigung  eines  Dogmatis  zu  verbinden,  welches  weder  von 
Uns  noch  von  dem  vernünftigsten  Theil  der  römisch-katholischen  Earche  ge- 
glaabet  wird ,  ja  das  der  Papst  selbst  sich  noch  nie  ermächtiget ,  vor  einen 
Glanbens-Artical  zn  declariren.  Welches,  anderer  Incongruitäten  zn  ge- 
sehweigen,  Unsem  einmal  festgesetzten  Principiis  und  der  Unsem  schlesischen 
Unterthanen  gnädigst  verliehenen  unbeschränkten  Gewissensfreiheit  schnur- 
stracks entgegenlaufen  würde. 

»Ihr  habt  daher  obgedachter  Geremonie  in  forma  collegii  keinesweges  zu 
assistiren  noch  dabei  einige  Actus  solennes  zu  exerciren,  übrigens  aber  denen 
Jesuiten  freizustellen,  auf  was  Art  und  in  wessen  Hände  sie  ihr  gewöhnliches 
Gelübde  ablegen,  auch  unter  was  Form  sie  ihre  dabei  haltende  Rede  publiciren 
lassen  wollen.  Nur  dass  niemand,  der  einiges  Bedenken  dabei  hat,  darzu  ge- 
zwungen werde,  auch  nichts  vorkomme ,  welches  den  Schein  gebe,  als  hätten 
Wir  diesen  Actum  approbiret  und  gut  geheissen«. 


247.    Immediat-Berichf  des  Etats-Ministers  MOncliow.    Glogau  1742  Dec.  12 

December  12. 

B.  46.  B.  167.  C.    Hnndnin. 

Wte  soll  es  mit  den  geisiUcJken  Sachen  der  Grafschaft  Olatz  gehalten  werden  ? 

»Die  Grafschaft  Glatz  hat  seithero  in  allen  geistlichen  Sachen  vom  Bischof 
zu  Prag  dependiret.  Und  weil  dieserhalb  zeithero  ein  Anders  noch  nicht  re- 
galiret  und  festgesetzet  worden ,  so  wird  damit  noch  beständig  fortgefahren, 
so  dass  in  Yerlöbniss-  und  tausend  andern  Sachen  noch  an  erwähnten  Bischof 
recnrriret  wird.  Da  ich  nun  vermuthe,  dass  dieses  schlechterdings  wider  E. 
M.  Intention  sei,  es  auch  leicht  geschehen  kann ,  dass  unter  den  Verwand  der 
geistlichen  Sachen  manche  unnütze  und  schädliche  Correspondance  gefdhret 
werde,  so  habe  meiner  Schuldigkeit  erachtet,  solches  alleranterthänigst  anzu- 
zeigen, nnd  anheim  stellen  sollen,  ob  E.  M.  nicht  gefällig,  zu  befehlen,  dass 
auch  in  diesem  Stück  auf  Mittel  gedacht  werde,  dieser  schädlichen  Connexion 
los  zu  werden«. 

Rand-VerfOgung  des  Königs  ^): 

oolme  andere  un^bstände  Sol  Sie  unter  Breslau  Stehen.         Feh.« 


1)  Vgl.  den  Erlass  an  Mttnohow  vom  22.  December. 


Lehmann,  Prenssen  a.  d.  kath.  Kirche.  II.  Urk.  15 
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1742 


248.  Immediat-Gesuch  der  »Depufati  der  evangelischen  Gemeinden 
zu  Tillendorf,  Dobberau,  Milbdorlf  und  Sunda.    Berlin  1742  December  12. 

B.  46.  B.  142.  A.    Mondum. 

Biite  um  evangelischen  Prediger  imd  BetAaus. 

»Als  E.  K.  M.  siegreiche  Armee  vor  Gross-Glogan  gerflcket  war  und  ans 
versichert  worden ,  dass  uns  das  freie  evangelische  Religions-Exercitiam  ;Wo 
nicht  ganz ,  doch  anf  gewisse  Maasse)  zugestanden  werden  würde ,  so  haben 
wir  ans  der  Zeit  bei  Sr..Hochf1irstl.  Dnrchl/ Prinz  Leopold  von  Dessau*)  ge- 
meldet ,  welcher  uns  auch  ein  gnädiges  Vorwort  versprochen  und  zugesaget 
hat,  dass  uns  ein  evangelischer  Geistlicher  gegeben  werden  sollte.  Der  schleu- 
nige Aufbruch  der  Armee  aber  nach  Eroberung  der  Veste  Gross-Glogan  hat 
unsere  Resolution  zurücke  gehalten ;  auch  in  Ober-Consistorio  zu  Breslau  sind 
wir  abgewiesen :  und  scheinet  es  uns  an,  dass  wir  an  E.  K.  M.  uns  zu  melden 
Ursach  haben. 

»Nun  werden  E.  K.  M.  allergnädigst  erwägen,  dass  wir  230  Wirthe  ohne 
ihre  Familien  ausmachen ,  denen  von  80  Jahren  her  der  evangelische  Gottes- 
dienst untersaget  worden  ist ,  anstatt  alles  vermöge  des  Westphälischen  Frie- 
denschlusses in  statu  quo  fuit  hätte  verbleiben  sollen.  Also  leicht  zu  ermessen, 
wie  nahe  es  uns  gehet ,  dass  wir  zum  Theil  nach  Sachsen  hinreisen  mflsäen. 
eine  evangelische  Predigt  zu  hören,  womit  ein  Vieles  Dero  Lande  und  Interesse 
entgehet ,  welches  sonsten  die  Gonsumtion  in  Lande ,  einfolglich  das  könig- 
liche Interesse  vermehren  würde.  Viele  von  unsern  neugebomen  Kinden 
würden  nicht  die  Nothtauf  entbehren  müssen ,  und  viele  von  unsern  Krankes 
würaen  auf  ihren  Sterbebette  nicht  ohne  Gebet  dahin  sterben  dörfen.  Diese 
und  andere  triftige  Ursachen  mehr  nöthigen  uns ,  E.  R.  M.  aUerunterthänigst 
fussfälligst  zu  bitten,  Sie  wollen  allergnädigst  geruhen,  wo  nicht  eineTon 
denen  ledig  stehenden  Kirchengebäuden ,  doch  nur  ein  Bethaus ,  auch  einen 
ordinirten  evangelischen  Prediger  dabei  zu  accordiren,  welchen  wir  ans  unse- 
ren Mitteln  Unterhalt  schaffen  wollen«. 


Dec.  14         249.    Cablnets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Cocceji.    Berlin  n^*^ 

December  14. 

B.  46.  B.  142.  A.    Mundum ,  geschrieben  yon  Schamacher.    Anch  in  den  Minftten  des  C*- 
binets  (24,  517). 

Gewährt  den  Evangelischen  zu  Tiüendorf  u,  s.to,  Prediger  und  Bethaus. 

»Ich  habe  auf  beikommendes  Supplicatum  der  evangelischen  Oemeioden 
zu  Tillendorff,  Dobberau,  Milzdorff  und  Sund  bei  Gross-Glogau  ans  angeführ- 
ten Ursachen  resolviret ,  ihnen  die  Concession  eines  Bethauses  und  Haltui«? 
eines  Predigers  zu  ertheilen.  Ihr  sollet  also  das  Nöthige  solcherhalb  besorgea, 


I 


1)  Vgl.  No.  234. 
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aach  wegen  des  dahin  zu  sendenden  Predigers  oder  Candidaten  alles  mit  dem     1742 
Consistorial-Kath  and  Propst  Süasmilch*)  concertiren,  als  welchem  Ich  be-  ^®®*  ^^ 
fohlen,  vor  gute  Snbjecta  dahin  zn  sorgen«. 


250.^  »Resolution  vor  die  evangelische  Unterthanen  zu  Neu-Kemnitz«.  Dec.  15 

Berlin  1742  December  15. 

R.  46.  B.  142.  A.    Concept,  geschrieben  yon  Yockerodt,  gezeichnet  Ton  Cocceji. 

Kein  Beihaus  I 

Erklllrnng :  »dass,  nachdem  die  Snpplicanten  ehedem  coniunctim  mit  der 
evangelischen  Gemeinde  zn  Alt-Eemnitz  ein  Bethaus  gesnchet  nnd  erhalten, 
dasselbe  auch  an  letztbemelten  Ort  bereits  wirklich  erbauet  und  eingerichtet 
ist,  denenselben  in  Erwägung  der  daraus  zu  besorgenden  Inconvenientien  ein 
besonderes  Bethaus  keinesweges  verstattet  werden  könne.  Und  wollen  dan- 
nenher  höchstgedachte  S.  K.  M.  mit  diesem  Gesuch  femer  nicht  behelliget  sein«. 


251.'*)    Immediat-Schreiben  des  J.  H.  F.  Werbrouck,  Bischofs  von  Dec.  n 
Roermonde.    Tpem  1742  December  17. 

Geldern  Auiwftrtige  Sachen.    Eigenhändiges  Mandnm. 

Zeigt  seine  NonUnaHon  an. 

»S.  M.  la  Reine  d'Hongrie  et  de  Boheme  m'ayant  fait  la  grftce,  ä  laquelle 
je  ne  devais  pas  m'attendre,  de  me  nommer  ä  T^v^ch^  de  Buremonde,  j'ai  cru, 
qu'il  6tait  essentiellement  de  mon  devoir  d'en  informer  Y.  M.,  sons  la  domi- 
nation  de  laquelle  une  partie  de  ce  dioc^se  est  situ^e ,  et  en  m^me  temps  de 
L'assurer  de  mes  tr^s-humbles  obdissances.  J'aurai  un  soin  particulier  dans 
toutes  les  rencontres  d'aller  au-devant  des  intentions  de  V.  M.  et  je  m'esti- 
merai  tr^-heureux ,  si  par  lä  je  puis  m6riter  Thonneur  de  Sa  bienveillance  et 
de  Sa  pnissante  protection«  .  .  . 

MOndliche  Resolution  des  KBnigs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabinets- 
Rath  Schumacher: 

»Gompliment  I«  

252.  Bericht  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  die 
Kriegs-  und  Domänen-Kammer  zu  Breslau.  Breslau  Dom  1742  December  17. 

Staats-Arehiy  i.  Breslau  (M.  B.  IX.  1).    Abschrift ,  dem  Minister  Mfinchow  eingereicht  Ton 
der  BresUuiischen  Kanuner. 

Grundsteuer  der  GeistUcMceit. 
»£.  K.  M.  allerhöchste  Befehle  und  der  denenselben  schuldige  Gehorsam 


1)  Verfasser   des  berühmten  Buches:  »Die  göttliche  Ordnung  in  den  Ver- 
iinderung^en  des  menschlichen  Geschlechtes«. 

2)  Antwort  auf  das  Gesuch  vom  7.  November. 

3)  Vgl.  den  Erlass  an  die  geldrische  Commission  vom  12.  September  1741. 

15» 
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1742    machen  es  zwar,  dass  ich  an  den  mir  untei^ebenen  katholischen  Clenun  wegen 
Dec.  17  Fassionimng  ihrer  Wiedmuthen  und  Einkünften  das  hier  abschriftlich  beilie- 
gende Circular-Mandat  ^)  unter  eben  heutigen  Dato  ablaufen  lasse.    Mein 
meine  obhabende  bischöfliche  schwere  Pflichten  erfordern  es  auch ,  £.  E.  M. 
darüber  wiederholter  allersubmissest  vorzustellen  und  zu  bitten ,   womit  diese 
von  denen  Pfarrern,  wie  auch  Kirch-  und  Schul-Bedienten  abgebende  Bekennt- 
nüssen ,  denen  königlichen  allerhöchsten  Ausdrttckungen  gemäss,  wenigstens 
allein  zu  Regulirung  der  Accisen-Reluition  (als  in  welcher  dererselben  bis- 
heriger Beitrag  zum  allgemeinen  Mitleiden  lediglich  bestanden  hat)  von  denen 
angestellten  Steuer-Classifications-Commissionen   angenommen,    keinesweges 
aber  unter  diejenigen  Fassionen ,  welche  von  steuerbaren  Contribuenten  nnd 
Gründen  abgereichet  werden,  vermischet,  viel  weniger  selbigen  panficiret 
werden  möchten.    Dann  diesen  letzt  gemeldeten  lieget  allein  ob ,  die  Stenen 
und  andere  gemeine  Landesbeschwerden  zu  tragen,  und  der  Clerus  (wie  bereits 
öfters  angefahret  worden)  ist  bei  Introducirung  derer  Accisen  hauptsächtlich 
nur  zu  Vermeidung  anderer  Unterschleife  mit  beigezogen ,  seihten  aber  nie- 
malen die  mindeste  ordentliche  Steuerabgabe  zugemuthet  worden.    Vielmehr 
hat  man  bei  der  unter  voriger  Landes-Regierung  zu  Untersuchung  aller  dies- 
fälliger  Exemtions-Rechten  in  Anno  1709  besonders  angeordnet  gewesenen 
Commission  und  bei  der  Anno  1722  darauf  nachgefolgten  Steuer-Rectification 
dessen  Immunität  und   Gerechtsamben  allerdings  erkennet  und  denselben 
I  sammt  seinen  Wiedmuthen  sofort  ausser  aller  Classification  gelassen.    Da  nnn 
E.  K.  M.  auch  mehrmalen  allergnädigst  versichert  haben,  jedermänniglich  bei 
seinen  wohlerworbenen  Rechten  und  Freiheiten  allermildest  zu  lassen  nnd  zd 
schützen ,   so  getröste  ich  sammt  meinen  katholischen  Clero  mich  dieses  aller- 
huldreichesten  Schutzes  ebenfalls  allerunterthänigst ,  und  zwar  um  so  mehr, 
als  ich  mir  nicht  vorstellen  kann,  dass  auch  einem  sonst  unpassionirten  Steuer- 
Contribuenten  Selbsten  an  Abnehmung  dieses  dem  Clero  so  offenbarlich  zn- 
stehenden  Steuer-Exemtions-Rechtes  und  an  dem  daraus  sodann  abflflssenden 
ohnedies  sehr  wenigen  Beitrage  seines  Seelenhirtens  sonderlich  gelegen  sein 
werde.    Es  behanget  dannenhero  von  der  alleinigen  königlichen  allerhöchsten 
Milde  und  Gnad,  den  treugehorsamsten  Clerum  hiesigen  Herzogthums  Schlesien 
bei  diesen  seinen  wohl  erworbenen  Rechten  und  Freiheiten  allerlinldreicheat 
zu  lassen  und  zu  schützen,  worumben  E.  E.  M.  ich  sofort  auch  auf  das  aller- 
angelegenste  hiermit  mehrmalen  allersubmissest  anflehe«. 


1)  Bisher  hatte  sich  Sinzendorf  gegen  ein   solches   Oircular-lfandat  ge- 
sträubt.   Vgl.  seinen  Bericht  vom  28.  August. 
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253.   Currenda  der  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau  an  die  evan-    ^'^^^ 
gelischen  Kreis-Inspectores  und  Pastores  primarlos  der  FUrstenthümer  ^^^*  ^'^ 
Schweidnitz  und  Jauer.    Breslan  1742  December  17. 

Nftch  dem  Druck  in  den   »Gesamleten  Nachrichtenc  5,  492.    Das  Original  war  gezeichnet 
vom  Ftirsten  Carolath  nnd  von  Benekendorff. 

Keine  Stol^Handktng  ohne  das  geeetdicJie  Dimissoriale  ! 

»Wir  communiGiren  Euch  in  angeschlossener  Abschrift ,  was  die  katho- 
lische Erzpriester  in  den  Fürstenthümem  Schweidnitz  und  Janer  .  .  .  gegen 
die  evangelische  Parochianos  vor  sich  nnd  die  nnter  ihnen  stehenden  katho- 
lischen Pfarrer  allerunterthänigst  angebracht  nnd  gebeten ,  zn  Eurer  mehrem 
Ersehung  ^  mit  diesen  so  allergnädigst-  als  ernstlichen  Befehl ,  dass  Ihr  keine 
Actus  ministeriales  ohne  Litteris  dimissorialibus  von  dem  Parocho  catholico 
ordinario ,  dessen  evangelische  Parochianos  betreffend ,  bei  schwerer  Verant- 
wortung verrichten,  solches  auch  denen  unter  Euch  stehenden  evangelischen 
Dorf-Geistlichen  ohnverzüglich  bekannt  machen  solleta  .  .  . 


254.^)  Cabinets-Befehl  an  den  General-Major  Peter  Ludwig  du  Moulin,  Dec.  20 
Commandanten  von  Glogau.    Berlin  1742  December  20. 

Hinftten  des  Cabinets  24,  &35. 

Process  gegen  zwei  Francücaner. 

»Ich  habe  ersehn ,  was  Ihr  .  .  .  wegen  eines  schändlichen  Vorfalls  von 
zwei  Franciscaner-Mönchen  aus  dem  dortigen  Kloster  melden  wollen.  Ge- 
dachten Kloster  deshalb  sogleich  eine  Strafe  aufzulegen ,  würde  vor  der  Hand 
nnd  ehe  dasselbe  sich  des  Verbrechens  erwähnter  Mönche  theilhaftig  gemachet 
zu  haben  nur  einigermaassen  überführet  ist,  ohnbillig  sein.  So  viel  aber  die 
beiden  Mönche  anbetrifft,  so  will  Ich,  dass  Ihr  solche  sogleich  und  ohne  wei- 
tere Umstände  in  das  Stockhaus  setzen  und  ihnen  einen  rigoureusen  Process 
machen,  auch  über  solche  nach  der  Schärfe  der  Edicte  sprechen  lassen,  dem- 
nächst aber  solches  zur  Confirmation  einsenden  sollet.  Dafeme  auch  einige 
Indicia  wegen  des  Klosters  vorkommen  sollten,  so  soll  Euch  selbiges  den 
Schaden  wegen  der  desertirten  sechs  katholischen  Soldaten  ersetzen«. 


255.   Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf ,  Bischof  von  Dec.  21 

Breslau.     Berlin  1742  December  21. 

Minuten  des  Gabinets  25,  543. 

Erwartet  ihn  in  BerUn, 
.  .  .  »Jai  ^t^  bien  aise  d'apprendre,  que  vous  ^tes  satisfait  du  palais,  quo 


1)  Vgl.  die  Befehle  vom  7.  nnd  8.  Januar  1743  sowie  Theiner  1,  250. 


230*  Urkunden  No.  255—257. 

1742    je  vous  ai  offert  pour  votre  logement  k  Berlin;   mais  je  vons  pluns,  queU 
Dec.  21  langueur ,  qui  vous  reste  aprös  votre  maladie ,  vous  oblige  de  retarder  votre 
arrivöe.  C^est  pourquoi  je  fais  des  voßux  pour  votre  prompte  convalescence«. 


Dec.  22         256.    KSnigliches  Patent.    Berlin  1742  December  22. 

Nach  dem  Drnck  in  der  Korn^schen  Samxnlniig  Jahrgang  1742  8.  430  f.    Das  Original  wv 
vom  Könige  gezeichnet,  Ton  Gocceji  gegengezeichnet. 

^Weffen  reciproker  Exemtion  der  GetstUehen  heider  Religionen  im  Herzotfiktm 

Schlesien  van  den  Juribus  Stolaeoi. 

Da  Uns  der  Cardinal  Sinzendorf  »unterthänigst  zu  vernehmen  gegeben, 
Weichergestalt  Dieselbe  *)  —  zu  Beförderung  und  Befestigung  der  guten  Har- 
monie zwischen  den  von  beiden  in  Schlesien  üblichen  Religionen  —  bei  dem 
römisch-katholischen  Clero  die  Verftlgung  gemacht ,  dass  die  Parochi  denen 
im  Bezirk  ihrer  Pfarreteien  wohnenden  evangelischen  Pastoren  und  Predigern 
hinfüro  keine  Taxam  Stolae  abheischen ,  mithin  diese  letztere  nicht  gehalten 
sein  sollen,  zu  Verrichtung  der  sie  selbst  oder  ihre  Familie  angehenden 
Actuum  ministerialium ,  Trauungen ,  Kindtaufen  und  Begräbnisse  von  denen 
ersteren  die  sonst  gebräuchliche  Licenz-Zettid  zu  erheben :  jedoch  dei^estalt, 
dass  sothane  Exemtion  bloss  und  allein  von  ihren  (der  Pastorum  und  Predi- 
ger) Personen,  ihren  Ehefrauen  und  Kindern,  so  lange  selbige  noch  in  väter- 
licher Gewalt  und  Brot  bleiben  und  sich  nicht  etwa  von  den  Eltern  auf  eine 
oder  andere  Weise  abgesondert  haben,  zu  verstehen  sei ^  aber  auf  ihre  An- 
verwandten ,  ob  sich  dieselben  gleich  in  ihren  Häusern  befinden ,  wie  anch 
ihre  Dienstboten ,  imgleichen  andere  Kirchen-  und  Schul-Bedienten  nicht  ex- 
tendiret  werden  dürfe ;  gestalt  dann  auch  bei  denen  Aufboten  (welche  jedes 
Mal ,  es  werde  denn  darüber  expresse  dispensiret ,  in  der  Pfarr-Kirche  eines 
jeden  Orts  geschehen  müssen)  und  denen  Trauungen  nur  allein  diejenigen 
Pastores  und  Prediger  nebst  ihren  Familien  der  Exemtion  von  denen  Jaribm 
Stolae  zu  geniessen  haben  sollten,  welche  eine  Person  von  ebendemselben 
Stande  zur  Ehe  nehmen ,  die  übrigen  aber ,  so  sich  mit  einer  Person  anderes 
Standes  ehelich  verbinden ,  sowohl  wegen  des  Aufbots  als  der  Trauung  dem 
Ordinario  jedes  Orts  seine  Juranach  der  Tax-Ordnung  zu  entrichten  hätten-). 
Wobei  Uns  dann  S.  Lbd.  femer  ersuchet,  Wir  wollten  jetzt  angeführte  Ver- 
fügung gnädigst  genehm  halten  und  bestätigen  /  auch  denen  rdmisch-katbo' 
lischen  Geistlichen ,  so  sich  in  denen  Parochien  der  evangelischen  Pfarrer  be- 
finden möchten,  eine  reciproke  Exemtion  angedeihen  lassen. 

»Wann  Wir  nun  solchem  Sr.  Lbd.  geziemendem  und  zu  ünserm  beson- 
ders gnädigstem  Wohlgefallen  gereichendem  Gesuch  in  Gnaden  Statt  gegeben, 
so  confirmiren  und  bestätigen  Wir  nicht  allein  hierdurch  und  in  Kraft  dieses 
aus  oberstlandesherrlicher  souveränen  Macht  und  Gewalt  obstehende  YerfÜgnng 


1)  Seine  Liebden.         2)  Nachsatz  fehlt. 


r 
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in  allen  ihren  Ponoten  und  Ciaosuln,  sondern  wollen  auch,  meinen,  setzen  nnd     17^2 
ordnen,  dass  die  römisch-katholischen  Geistlichen,  so  sich  in  denen  Parochien  ^^^' 
der  evangelischen  Pfarrer  befinden,  hinwiedemm  von  allen  Juribus  Stolae  (wie 
sie  Namen  haben)  gänzlich  ezimiret  sein  sollena  •  .  . 


257.  ^)    Königlicher  Erlass  an  den  Etats-Minister  MUnchow.   Breslau 

1742  December  22. 

B.  46.  B.  t67.  C.    Concept,  geschrielMn  von  Yockerodt,  gezftichjiei  von  Podewils. 

Die  Grafschaft  Giatz  soll  nicht  mehr  zur  Präger,    sondern  zur  Breslauischen 

Diöcese  gehören. 

Erklärt,  »wasmaassen  Unsere  Intention  allerdings  dahin  gehe,  dass  die 
bisherige  Dependenz  gedachter  Grafschaft  von  dem  Bischof  von  Prag  von  nun 
an  gänzlich  cessiren  und  alle  die  geistlichen  Sachen,  weswegen  die  glatzischen 
Unterthanen  seither  an  denselben  recurriret ,  hinfüro  von  dem  Bischof  von 
Breslau  und  seinem  Consistorio  besorget  und  respiciret  werden  sollen. 

»Wir  wollen  nicht  hoffen ,  dass  die  römisch-katholischen  Einwohner  der 
Grafschaft  Glatz  solches  als  eine  Beschwerung  ihres  Gewissens  ansehen  wer- 
den :  maassen  es  ihnen  ja  gleichgültig  sein  kann,  ob  sie  in  geistlichen  Dingen 
unter  der  Jurisdiction  des  Erzbischofs  von  Prag  oder  des  Bischofs  von  Breslau 
nnd  seines  Consistorii  stehen,  und  ihre  Glaubens-  und  Gewissensfreiheit  nicht 
im  allergeringsten  alteriret  wird,  wann  nur  derjenige,  welcher  selbiges  diri- 
giret  und  ihnen  in  zweifelhaften  Sachen  Becht  spricht ,  ihrer  Religion  zuge- 
than  und  nach  derselben  Grundsätzen  dergleichen  Jurisdiction  zu  exerciren 
berechtiget  ist. 

»Der  Wienerische  Hof  hat  eben  so  wenig  ürsach,  sich  dieser  Veränderung 
halber   zu  moviren  und  selbige  etwa  vor  eine  Alteration  der  im  Friedens- 
Tractat  stipulirten  Conservation  der  römisch-katholischen  Religion  in  Statu 
quo  auszugeben :  anerwogen  zwischen  der  Religion  und  geistlichen  Jurisdiction 
ein  merklicher  Unterschied  zu  machen  ist  und  bei  der  letzteren,   ohne  dem 
Statni  der  ersteren  im  geringsten  zu  präjudiciren,  gar  füglich  eine  Veränderung 
vorgenommen  werden  kann,    wann  nur  das  Subjectum,    auf  welches  selbige 
transferiret  wird ,  nach  denen  Principiis  der  römischen  Kirche  habile  ist ,  um 
dieselbe  zu  exerciren.    Wie  dann  dergleichen  Veränderungen  selbst  in  den 
österreichischen  Landen  bei  Erection  des  Wienerischen  Erzbischofthums  ^)  und 
andern  Gelegenheiten  verschiedentlich  geschehen,   ohne  dass  man  dortiger 
Seits  wird  zugestehen  wollen,  dadurch  den  Statum  Religionis  auf  einige  Weise 
alteriret  zu  haben.    Zu  geschweigen ,  dass  das  Versprechen,  die  römisch-ka- 
tholische Religion  in  Statu  quo  zu  conserviren ,  in  dem  Friedens-Tractat  nur 
allein  auf  Schlesien  restringiret  ist  und  dannenher  d  la  rigueur  auf  die  Graf- 


1)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  12.  December.        2)  Im  Jahre  1722. 
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1742  Schaft  Olatz  (allwo  Wir  jedennoch  darunter  so  wenig  als  in  Schlesien  diege- 
Dec.  22  ringgte  Veränderung  zu  machen  gemeinet  sind)  gar  nicht  extendiret  werden 
kann:  als  welche  Grafschaft  Uns  von  der  Königin  in  Ungarn  Maj.  mit  yoH- 
kommener  Souverainet^  ohne  einige  Restriction  noch  Dependenz  von  dem 
Königreich  Böhmen  übertragen  ist.  Woraus  dann  natürlich  fliesset ,  dass  der 
Nexus ,  worinne  die  Grafschaft  Glatz  ratione  iurisdictionis  ecclesiasticae  bis- 
her mit  Böhmen  gestanden ,  zugleich  mit  dem  Nexu  politico  aufhören  mfisse 
und  Wir  nicht  verbunden  erachtet  werden  können ,  denselben  wider  Unsern 
Willen  und  Convenienz  zu  conserviren :  welches  ohnedem  währender  jetzigen 
Troublen,  da  die  Communication  mit  Prag  gänzlich  unterbrochen  ist  *) ,  schlech- 
terdings unmöglich  sein,  hiernächst  aber  und  nach  wiederhergestellten  Frieden 
wegen  der  Entlegenheit  Unsern  glatzischen  Unterthanen,  deren  Erleichterung 
Wir  hierunter  vor  allen  Dingen  beherzigen,  höchst  beschwerlich  fallen  dürfte. 
»Ob  Wir  nun  wohl  also  (man  sehe  die  Sache  an ,  auf  welcher  Seite  nun 
wolle)  Uns  genugsam  fundiret  zu  sein  erachten,  vorgedachte  Veränderung 
kraft  der  Uns  zustehenden  höchsten  und  souveränen  Gewalt  zu  verfDgen,  ohne, 
dass  jemand  dagegen  etwas  einzuwenden  rechtmässige  Ursach  habe.,  so  sähen 
Wir  doch  lieber ,  dass  solches  mit  Zufriedenheit  der  dabei  interessirten  glatsi- 
schen  Geistlichkeit  geschehen  möchte.  Und  befehlen  Euch  dannenher  in  Gna- 
den, Euch  darüber  mit  Unserer  Ober- Amts-Regierung  zu  Breslau ,  wie  nicht 
weniger  mit  dem  Cardinal  v.  SintzendorjQT  zu  besprechen,  die  Sache  mit  denen- 
selben  nach  allen  ihren  Umständen  und  dabei  obwaltenden  Considerationen 
reiflich  zu  überlegen  und  auf  Mittel  zu  denken ,  welchergestalt  Unsere  hiebe! 
habende  Absicht  am  ffiglichsten  und  ohne  dass  deshalb  gross  Aufsehens  ent- 
stehe oder  vorbemelter  Geistlichkeit  zu  gegründeten  oder  auch  nur  schein- 
baren Beschwerden  Anlass  gegeben  werde ,  zu  erreichen  sein  möchte.  Wor- 
über Wir  dann  Eures  ausführlichen  und  pflichtmässigen  Berichts  mit  dem 
förderlichsten  gewärtig  sein  wollen«. 


Dec.  25         258.^)    Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.   Berlin  1742 

December  25. 

B.  46.  B.  167.  B.    Ooncept,  geschrieben  (auf  Grund  eines  Gutachtens  von  PedewUs)  toi 
Yockerodt,  gexeichnet  von  Cocceji. 

Welche  Rechte  hat  der  Landesherr  hei  Bestellung  des  Weihbischofs  und  der  Dem- 

herren  in  Breslau  ? 

.  .  .  »Gleichwie  es  ...  in  beiden  Fällen  nicht  sowohl  auf  PrincipU 
Juris  3)  als  auf  den  in  dem  Friedens-Tractat  ratione  der  römisch-katholischen 


1)  Die  Stadt  wurde  von  den  Östreichem  belagert,  welche  sie  am  27.  De- 
cember einnahmen. 

2)  Vgl.  den  Erlass  vom  9.  April  1743. 

3)  Der  Professor  Böhmer  in  Halle  hatte  über  die  beiden  Fragen  ein  Gutach- 
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Keligion  nnd  derselben  Gerechtsame  festgesetzten  Statum  quo  ankommt  [in     ^'^^^ 
welchem  Wir  nicht  die  geringste  Aenderung  zu  treffen ,  sondern  es  deshalb  ^®^'  ^^ 
lediglich  bei  dem  vorigen  zu  lassen  gänzlich  gemeinet  sind] ,  ob  nämlich  unter 
der  österreichischen  Regierung  die  Bischöfe  von  Breslau  ihre  Weihbischöfe 
ohne  oder  mit  Concurrenz  und  Vorwissen  des  Landesherrn  bestellet,  ingleichen 
ob  der  Landesherr  ehedem  bei  denen  Canonicaten  am  dortigen  Dom-Stift  das 
Jos  primariarum  Precum  exerciret  oder  sonst  bei  der  Collatur  dieser  Beneficien 
per  praesentationem,  confirmationem  oder  auf  andere  Weise  concurriret  habe : 
so  habt  Ihr  Euch  zuforderst  nach  allen  diesen  Umständen  und  der  dieserhalb 
bisher  beobachteten  Observanz  auf  das  allergenaueste  zu  erkandigen  und, 
Weichergestalt  Ihr  die  Sache  befinden  werdet,  nebst  Anführung  einiger  Casuum 
specialinm,  sobald  als  es  nur  immer  geschehen  kann,  zu  Unserer  ferneren 
allergnädigsten  Verordnung  ausfdhrlich  und  pflichtmässig  zu  berichten«. 


259.1]   Cabinets-Resolution  fOr  den  Magistrat  zu  Neustadt  in  Ober-    i743 

Schlesien.     Berlin  1743  Januar  5.  J»^-  ^ 

Minuten  des  Cabinets  26,  16. 

Weist  die  Beschwerde  über  BesUUimg  eines  evangelischen  Predigers  und  Roths- 
Kämmerers  ah. 

»S.  K.  M.  p.  ertheilen  dem  Magistrat  zu  Neustadt  in  Ober-Schlesien  auf 
dessen  allerunterthänigste  Vorstellungen  .  .  . ,  den  daselbst  angesetzten  evan- 
gelischen Prediger  wie  auch  den  dasigen  Raths-Kämmerer  Stöckel  evange- 
lischer Religion  betreffend ,  hiermit  zur  Resolution :  dass  Supplicanten  stille 
sein  und  S.  E.  M.  mit  keinen  ungegrttndeten  Klagen  behelligen  sollen,  maassen 
derer  Supplicanten  Religion  im  geringsten  nicht  gekränket,  sondern  ihnen 
ihre  völlige  Gewissensfreiheit  gelassen  werden  wird,  wohingegen  aber  die 
Evangelischen  ihre  Religionsfreiheit  ebenfalls  behalten  und  von  denen  Katho- 
liken nicht  beinträchtiget  werden  müssen,  wie  solches  ehedem  genug  ge- 
schehen. Wannenhero  sie  also  wohl  und  vernünftig  thun  werden ,  wann  sie 
Frieden  und  Ruhe  mit  einander  halten,  da  solches  Gott  lieber  ist  als  ein  übel 
verstandener  Religionseifer«. 


teu  eingereicht,  zu  welchem  der  Anfang  September  erfolgte  Tod  des  Weihbischofs 
von  Breslau  (s.  Theiuer  1,  42}  Veranlassung  gegeben. 

1)  Diese  Resolation  erging  auf  Grund  eines  von  Münchow  am  27.  December 
1742  erstatteten  Berichts,  welcher  zugab,  dass  zwar  in  Neustadt  alle  Bürger  ka- 
tholisch seien:  der  evangelische  Geistliche  aber  sei  dorthin  gesetzt  der  herum- 
liegenden DOrfer  wegen ,  aus  denen  alle  Sonntage  über  1  500  Menschen  nach 
Neustadt  zum  evangelischen  Gottesdienst  gingen  (Staats-Archiv  i.  Breslau  M.-R. 

xin.  6). 


234*  Urkunden  No.  260—262. 

1743  260.   Cabinets-Befehl   an  den  Geheimen-Justiz-  und  Ober-Appella- 

*^^^'  ^  tions-Gerichts-Rath  und  General-Auditeur  Christian  Otto  Mylius.    Berlin 

1743  Januar  7. 

Minuten  des  Cabinets  27,  23. 

Soü  Verbrechen  der  Geistlichen  ohne  Rücksicht  auf  ihren  Stand  bestrafen. 

»Ich  lasse  Euch  nebst  denen  Acten  abschriftlich  zufertigen,  was  der  Ge- 
neral-Major du  Moulin  wegen  gewisser  von  zweien  Franciscaner-Mönchen 
verübten  Schandthaten  an  Mich  berichtet  hat  ^) .  Und  befehle  loh  Euch,  daas 
Ihr  die  Sache  examiniren,  auch  darüber  nach  aller  Riguenr  der  Gesetze  spre- 
chen lassen  und  dabei  gar  nicht  consideriren  sollt,  dass  die  Delinquentea 
Geistlichen  sind.  Dann  solche  nicht  anders  angesehen  werden  sollen,  als 
wenn  es  andere  schlechte  und  gemeine  Kerls  wären ,  zumalen  ein  Exempel 
darunter  zu  statuiren  sehr  nöthig  ist«. 


Jan.  8         261.    Eriass  an  die  »Ober-Amts-Regierung  zu  Glogau«.   Berlin  1743 

Januar  8. 

R.  46.  B.  150.  D.    Concept,  geschrieben  von  Yockerodt,  gezeiclmet  von  Cocceji. 

Der  Process  gegen  die  beulen  Franciscaner,      Criminalr-Gerichtsbarkeit  über  die 

OeistUchkeit, 

»Auf  Euren  .  .  .  Bericht  .  .  .,  betreffend  die  gegen  zwei  dortige  Franeb- 
caner  sowohl  ratione  vorgehabter  Verleitung  zur  Desertion  als  auch  in  puncto 
attentati  criminis  sodomiae  angebrachte  Beschuldigungen ,  wollen  Wir  Euch 
.  .  .  nicht  verhalten ,  dass ,  gleichwie  Wir  dieses  Werk  hauptsächlich  als  eine 
Desertions-Sache  ansehen ,  die  Cognition  darüber  allerdings  Unserm  dortigen 
Gouvernement  zustehe  und  es  dieserhalb  bei  denen  von  demselben  gemachten 
Verfügungen  lediglich  sein  Bewenden  haben  müsse. 

»Da  Uns  übrigens  .  .  .  vorgetragen  worden ,  dass  nach  dem  Zeugniss  des 
v.  Friedenberg  in  desselben  Abhandlung  von  denen  schlesischen  Rechten  L.  1 
C.  10  P.  184.  die  bischöflichen  Gerichte  auch  die  Criminal-Jurisdiction  ge- 
wisser Maassen  zu  exerciren  befugt  gewesen  und  Euch  bekannt  ist ,  dass  Wir 
dem  Bischöfe  seine  erste  Instanz  da ,  wo  er  sie  hergebracht ,  keineswegs  m 
entziehen  noch  zu  beschneiden  gemeinet  sind,  so  würdet  Ihr  wohl  gethan 
haben ,  diesen  Umstand  in  Euren  Berichten  über  die  quästionirte  Sache  mit  zu 
berühren.  Ihr  habt  Euch  dannenher  zuforderst  auf  das  genaueste  zu  erican- 
digen ,  was  es  mit  solcher  angegebenen  Criminal-Jurisdiction  eigentlich  tot 
eine  Bewandtniss  habe  und  wie  es  überhaupt  ehedem  mit  denen  Delictis  Sacer- 
dotum  und  deren  Untersuchung  und  Bestrafung  gehalten  worden«.  .  . 


1)  S.  unter  dem  20.  December  1742. 


Schleaieii.  235* 

262.  Cardinal  SInzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats-Mini-    ^'^^^ 

der  Cocceji.    Dom  Breslau  1743  Januar  8.  *^^'^*  ^ 

B.  46.  B.  150.  D.    Mnndam. 

Die  Crmmal'OmchUharlceU  über  OetstUche.     Der  Erzpriester  v.  Praueeniiz. 

»E.  E.  wird  aus  unserer  zeithero  geführten  Correspondenz  ^]  annoch  erin- 
nerlich sein,  welcher  Maassen  ratione  cognitionis  in  causis  criminalibus  cleri- 
corum,  welche  vermöge  des  bisherigen  Status  quo  Religionis  in  Schlesien  mir 
als  Bischof  zu  Bresslau  zukommet ,  verschiedene  Remonstrationes  bereits  ein- 
gegeben habe,  entgegen  welche  E.  E.  auf  das  königliche  Notifications-Patent 
vom  15.  Januarii  vorigen  Jahres  Sich  bezogen  haben. 

»Gleichwie  aber  einerseits  bei  Publication  gedachten  Patenten  mir  alle 
fiemedia  Remonstrationis  et  Supplicationis  allergehorsamst  vorbehalten ,  auch 
in  desselben  §  23  gemeldet  wird,  dass  I.  K.  M.  wegen  der  Jurisdiction  meines 
bischöflichen  Vicariat-Amts  das  Weitere  zu  reguliren  sich  vorbehalten ,  an- 
derseits aber  der  zu  Berlin  von  I.  E.  M.  mit  der  Königin  in  Ungarn  feierlichst 
geschlossene  Definitiv-Tractat  in  Religions-Sachen  dergestaltiges  Ziel  und 
Maass  gebet,  dass  der  Status  quo  catholicae  Religionis  pro  basi  auf  solche  Art 
genommen  werden  solle ,  dass  entgegen  denselben  I.  K.  M.  Dero  Souveraini- 
tät  zu  extendiren  nicht  gemeinet  seind :  dannenhero  kann  man  wohl  billiger 
Maassen  dermalen  diesen  Punct  als  eine  von  I.  K.  M.  entgegen  meine  bis- 
lierige  Gerechtsame  entschiedene  Sache  nit  wohl  ansehen.  Sondern  es  gehöret 
dieser  vielmehr  unter  diejenige,  um  welche  I.  E.  M.  noch  femers  allerge- 
horsamst  anzugehen ,  zuforderist  aber  bei  meiner  nächst  bevorstehenden  Auf- 
wartung zu  Berlin  zu  allermildester  favorablen  Resolution  zu  bewegen  mir  auf 
das  änsserste  werde  angelegen  sein  lassen. 

»Da  nun  entzwischen  sich  eine  vermuthlich  verleimderische  Anklage  ent- 
gegen den  Erzpriester  v.  Praussnitz  in  puncto  fleischlicher  Vergebung,  welche 
die  Limites  simplicis  Scortationis ,  wann  sie  vollständig  probiret  wfirde ,  viel- 
leicht fiberschreiten  thäte,  hervorgethan  und  der  königliche  Ober-Fiscal  hierin- 
falls  ad  citationem  personae  des  Erzpriesters  geschritten :  als  verwendet  sich 
an  E.  E.  mein  freundliches  Gesuch,  bis  zu  verhoffentlich  baldigen  Austrage 
der  Qnaestionis  cuinam  cognitio  causae  competat  es  dahin  zu  leiten,  womit  der 
königliche  Ober-Fiscal  von  weiteren  Actibus  supersediren  möge. 

»Es  scheinet  dieses  mein  Ansuchen,  wo  kein  Periculum  Profugii  des 
Erzpriesters  ist,  in  der  natürlichen  Billigkeit  und  I.  E.  M.  angeborenen  höch- 
sten Aequanimität  gegründet  zu  sein«  .  .  . 


1)  Vgl.  oben  S.  198*. 


236*  Urkunden  No.  263—266. 

1743  263. 1)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Mflnchew.    Potsdam 

Jan.  14  1743  j^nuar  14. 

Minuten  des  Cabinets  27,  49. 

Aufhehtmg  des  Asyl-Rechts  der  Klöster  und  Stifter, 

»Ihr  ersehet  aus  beikommender  Abschrift,  was  der  General-Major  t. 
Nassau  wegen  verweigerter  Auslieferung  eines  in  das  Jesuiter-Golleginm  ge- 
flüchteten Accise- Visitatoris  vorgesteUet  hat.  Ich  habe  nun  zwar  denselben 
zu  Verhütung  aller  etwa  zu  besorgenden  weitem  Desordres  dergestalt,  wie  die 
Anlage  zeiget,  beschieden.  Allein,  da  dergleichen  Aufnehmung  derer  Ükl- 
thäter  von  schlimmer  Folge  ist ,  so  wiU  Ich,  dass  Ihr  die  Sache  wider  das  ge- 
meldete Jesuiter-CoUegium  gründlich  untersuchen  lassen  und  zugleich  solclie 
Verfügung  machen  sollet ,  damit  die  Klöster  und  Stifter  in's  Künftige  solcher 
Flüchtlinge  sich  unter  keinerlei  Vorwand  weiter  annehmen  noch  selbige  der 
ordentlichen  Obrigkeit  vorenthalten  müssencr. 


264.   )>Resolution  ^)  vor  das  Franciscaner-Convent  zu  Leobsdi&iz'. 

Potsdam  1743  Januar  14. 

Minuten  des  Cabinets  27,  51. 

Zurückweisung  eines  Begnadigungs-Gesuchs. 

»S.  K.  M.  in  Preussen  p.  ertheilen  dem  Franciscaner-Convent  zu  Leob- 
schütz  auf  dessen  wegen  Pardonnirung  des  Lieutenants  v.  Dewitz')  Prinz 
Heinrich'schen  Regiments  eingesandte  Bittschrift  hierdurch  zur  p.  Resolntioii. 
wie  zwar  Höchstderoselben  des  Convents  hierunter  bezeigte  Conduite  zu  gsi- 
digsten  Gefallen  gereiche ,  Sie  aber  jedoch  demselben  vor  dieses  Mal  die  ge- 
botene Gnade  nicht  accordiren  können :  indem  die  Nothwendigkeit  erfordert, 
zu  Steurung  dergleichen  und  anderer  Excesse  ein  Exempel  zu  statnireD  und 
dergestalt  Dero  getreue  Unterthanen  und  besonders  auch  die  Gotteshftuser  füi 
aller  fernem  Beunruhigung  und  Violation  in  Sicherheit  zu  setzena. 


Jan.  21         265.^)    immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Cocceji.    Berlin  1743 

Januar  21. 

B.  46.  B.  164.  B.    Concept  und  Mnndam ,  jenes  gesckrieben  Ton  Vookerodt. 

SoUen  die  KatkoUken  die  Buss-  und  Bettage  mitfeiern  ? 
»Die  schlesische  Ober- Amts-Regierungen  fragen  unterthfinigst  an ,  ob  ii 


1)  Auf  Grund  dieses  Befehls  erging  der  von  Theiner  (1,  253)  mitgetheilte 
Ministerial-Erlass  an  Sinzendorf  d.  d.  Glogau  7.  Februar.  Vgl.  unten  den  Bericht 
Münchow's  vom  27.  Februar.         2}  Des  Cabinets.         3)  Hb.  :  »Dedewitx«. 

4}  Vgl.  den  Cabinets-Befehl  an  Podewils  vom  26.  Mai  1742. 


Schlesien.  237* 

Schlesien,  so  wie  in  E.  E.  M.  übrigen  Landen  geachiehet,  jährlich  vier  Buss-     1743 
nnd  Bettage  gefeiret  werden,  inigleichen ,  ob  die  Katholischen  selbige  mit  zu  ^^^-  ^^ 
feiern  gehalten  sein  sollen«  .  .  . 

Rand- Verfügung  des  Königs^): 

»Sie  Mögen  nach  Ihrer  fa9on  beten  nnd  Mus  man  Sie  bei  ihre  gebreuche 
Lassen.         Feh.« 


266.    Erlass  an  die  Ober^Amts-Regierung  zu  Breslau.    Berlin  1743  jan.  26 

Januar  26. 

B.  46.  B.  142.  A.    Concept,  geehrieben  von  Yockerodi,  gexeiclinet  Ton  Cocceji. 

Gewährt  den  evanffeUschen  Gemeinden  zu  Linden  und  Lichtetiwalde  das  von  der 

Regierung  vorenthaltene  Bethaus. 

Erklärt :  »wasmaassen  Wir  die  von  Euch  angeführte  Gründe  gar  nicht 
von  hinlftnglicher  Erheblichkeit  finden  noch  absehen  können ,  mit  was  Recht 
einer  Gemeinde,  welche  declariret,  dass  sie  im  Stande  sei,  einen  eigenen  Pre- 
diger zu  unterhalten ,  die  Concession  ein  Bethaus  bei  sich  zu  errichten  nur 
allein  deswegen  verweigert  werden  möge ,  weil  dem  benachbarten  Prediger, 
wohin  sie  gar  nicht  gewidmet ,  dadurch  etwas  an  seinem  Unterhalt  abgehen 
dürfte,  noch  warum  eine  Gemeinde  zu  zwingen  sei,  zu  solchem  Unterhalt  zu 
eontribuiren ,  nnd  nicht  vielmehr  gleiches  Recht  mit  ihren  Nachbaren  zu  ge- 
messen haben  solle ;  in  mehreren  Betracht ,  dass,  wann  es  sich  auch  künftig- 
hin zntrüge,  dass  ein  oder  andere  Gemeinde  ausser  Stand  geriethe,  ihren  Pre- 
diger zn  unterhalten^  dieselbe  sich  alsdann  von  selbst  mit  einer  der  benachbarten 
wegen  des  Gottesdiensts  vereinigen  würde. 

»Die  vorgeschützte  Armuth  oberwähnter  Gemeinden  kann  eben  so  wenig 
zur  Ursach  angeführet  werden,  weswegen  man  dieselben  mit  ihrem  Bethaus- 
Gesuch  abzuweisen  habe :  anerwogen  einestheils  der  Prediger ,  welcher  dazu 
vociret  wird ,  von  der  Beschaffenheit  seiner  Verpflegung  hinlänglich  benach- 
richtiget werden  und ,  wann  er  die  Vocation  auf  solchen  Fuss  annimmt ,  sich 
damit  begnügen  muss,  andemtheils  auch  die  quftstionirte  Gemeinden  die  Un- 
terhaltung des  Predigers  nur  allein  auf  den  Klingelbeutel ,  Eirchstellen  und 
Jura  Stolae  assigniren.  Wodurch  ihnen  kein  neues  Onus  aufgebürdet  wird, 
indem  sie  alle  diese  Gelder  ohnedem  dem  benachbarten  Bethaus  und  Prediger 
bezahlen  müssten ,  und  es  vielmehr  das  Ansehen  hat ,  dass  sie  durch  Bestel- 
lung eines  eigenen  Predigers  eine  Erleichterung  erhalten,  indem  ihnen  dadurch 
die  Muhe  nnd  Aufwand ,  welche  die  Abholung  eines  Predigers  von  einem  be- 
lachbarten  Bethause  öfters  erheischet,  ersparet  werden. 

i>Wir  haben  dannenher  und  in  Erwägung  dieser  Umstände  kein  Bedenken 


I)  Vgl.  den  Erlass  vom  29.  Januar. 


238*  Urkunden  No.  266-271. 

1743    getragen,  denen  Lindner  und  Lichtenwalder  Gemeinden  die  verlangte  Conee^icm 
Jan.  26  ^^  Erbauung  eines  Bethanses  und  Bestellung  eines  Predigers  nach  Auswei- 
sung abschriftlichen  Anschlusses  allergnädigst  zu  ertheilen«. 


Jan.  29        267.   Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Munchow.    Berlin  1743 

Januar  29. 

Minuten  des  Cabineta  27,  99. 

Evangeli^he  PetiHon. 

»Ich  ttberschicke  Euch  hiebe!  das  Memorial  der  lutherischen  Unterthanen 
der  Dörfer  Fomerzig  ^)  undWindsdorff.  Ihr  sollet  die  Sache  grtlndlich  erwSgen, 
ob  ihnen  in  ihrem  Gesuch  sonder  Inconvenientien  gefuget  werden  könne.  Mit 
der  Kirche  und  Kirchengüter ,  90  einmal  in  vorigen  Zeiten  verschlucket  sind, 
dürfte  es  wohl  nicht  angehen.  Ob  sie  aber  also  im  Stande  sind,  einen  Prediger 
zu  erhalten ,  ohne  denen  Katholischen  in  ihren  Gebühren  Eingriff  zu  thm. 
daran  sollte  Ich  fast  zweifelna. 


268.  ^)    Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierungen  zu  Breslau  und  Glogan. 

Berlin  1743  Januar  29. 

B.  46.  B.  164.  B.    Concept,  gescludeben  von  Vockerodtf  gezeiclinet  von  Gocceji. 

Die  Katholiken   können  es  mit  der  Feier  der  Bus»-  und  Bettage  halien  wie  sie 

wollen, 

.  .  .  »Was  aber  die  Römisch-Katholischen  betrifft,  da  ist  Uns  ganz  gleicb- 
gültig ,  ob  j  wenn  und  auf  was  Weise  dieselbe  zu  beten  und  ihre  Bnsa-  und 
Bettage  anzusetzen  und  zu  feiern  gut  und  rathsam  finden.  Und  gleichwie  Wir 
dieselben  bei  ihrer  völligen.  Gewissensfreiheit  sowohl  als  bei  ihren  Gebräuchen 
allerdings  zu  lassen  fest  entschlossen  sind,  so  ist  auch  Unsere  Willenameinniig 
gar  nicht,  dass  ihnen  hierunter  etwas  vorgeschrieben^  noch  sie  zur  MitfeieruBg 
der  protestantischen  Buss- ,  Bet-  oder  Festtage  auf  einige  Weise  angehalten 
werden  sollen«  .  .  . 

269.  Ministerial-Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Glogau.  Bciüb 

1743  Januar  29. 

B.  46.  B.  150.  D.    Goncepti  geschrieben  Ton  Vockerodt,  gezeiclinet  von  Coeeeji. 

Soä  die  Cognition  über  die  Vergehen  der  katholischen  OeistUchen  dem  Bischof  (über- 
lassen. 

»Nachdem  Wir  aus  Eurem  .  .  .  Bericht  .  .  .  ersehen,  waamaassen  es 
wirklich  an  dem  sei ,  dass  unter  der  vorigen  Regierung  das  bischöfliche  Amt 


1)  Soll  wohl  heissen:  »Pomerzig«. 

2)  Vgl.  Cocceji's  Bericht  vom  21.  Januar. 


SchleBien.    General -Vicariat.  239"^ 

in  Schlesien  Aber  die  Delicta  und  zwar  insbesondere  der  römisch-katholischen  ^'^^^ 
Priester  und  anderer  Geistlichen  (ausser  in  denen  Casibus ,  welche  Poenam  ^^^-  ^^ 
Mortis  mit  sich  fuhren)  eine  Cognition  und  Jurisdiction  gehabt  und  exerciret 
habe,  so  ertheilen  wir  Euch  .  .  .  zur  gnädigsten  Resolution :  dass ,  gleichwie 
Wir  ünserm  in  dem  Definitiv-Friedens-Tractat  mit  der  Königin  in  Ungarn 
nnd  Böhmen  Maj.  übernommenen  Engagement,  die  römisch-katholische  Reli- 
gion in  Schlesien  in  Statu  quo  zu  lassen,  ein  vollkommenes  Genügen  zu  leisten 
allerdings  gemeinet  sind,  es  auch  in  diesen  Punct  bei  der  bisherigen  Observanz 
verbleiben  müsse  nnd  Wir  das  bischöfliche  Amt  in  solchen  Fällen  bei  seiner 
hergebrachten  Jurisdiction  conserviret  und  geschützet  wissen  wollen ;  gestalt 
dann  Unser  wegen  Einrichtung  des  Justizwesens  in  Schlesien  emanirtes  No- 
tifications- Patent^)  in  denenjenigen  Fällen,  worinne  durch  den  Definitiv-Frie- 
dens-Tractat  ein  Anderes  festgesetzet  ist ,  durch  den  letzteren  erläutert  und 
expliciret  werden  muss. 

»Ihr  habt  dannenher  dem  bischöflichen  Amt  in  obangeführten  nnd  an- 
dern dergleichen  Fällen,  wo  es  das  Jus  primae  Instantiae  hergebracht,  in 
dessen  Ekercitio  keine  Hinderung  in  den  Weg  zu  legen  und  nach  solchem 
Principio  diejenigen  Denunciationes,  welche  bei  Euch  gegen  die  beiden  Fran- 
ciscaner  ^)  in  puncto  attentati  criminis  sodomiae  angebracht  worden ,  erwähn- 
tem Amte  zu  seiner  Cognition  zu  remittiren,  auch  demselben  von  dieser  Unserer 
allergnädigsten  Verordnung  Nachricht  zu  gebena. 


270.  Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Cocceji.   Potsdam  1743  Jan.  so 

Januar  30. 

B.  46.  B.  78.  Hnndvin,  geacbrieben  Ton  Schnmacher.  Auch  in  den  Uinftten  das  Cabi- 
netfl  (27,  102). 

Das  General -VicariaL 

»Ich  ersehe  aus  Eurem  Bericht  vom  28.  dieses^),  dass  Ihr  nunmehro  mit 
dem  Cardinal  v.  Sintzendorff  alles  wegen  des  General -Vicariats  nach  Meiner 
Intention  regulirt :  welches  Mir  lieb  ist.  Das  völlig  ajustirte  Project  erwarte 
Ich  dann  von  Euch«.  . 

271.  Denkschrift  (des  Cardinais  Sinzendorf,  Biscliofs  von  Breslau),    (vor 

Ohne  Datum.  Febr.  1) 

B.  46.  B.  309.  Ge«cbneb«n  in  der  fOrstbischöflicben  Kanzlei,  ebne  üntencbrift,  von  Coc- 
ceji mit  dem  Praesentatum  >1.  Febr.c  verseben.  Dass  Sinzendorf  der  Verfkeser,  er- 
giebt  sieb  ans  dem  Erlass  an  die  Ologaniecbe  Begiening  rom  20.  April. 

Trennung  der  schlemchen  Klöster  von  den  höhmischen  und  polnischen  Promnzen  ist 
wun9chensu>erth.     Vorschläge  für  eine  Reform  der  Jesuiten-Universität  in  Breslau, 

»Zu  Beruhigung  des  in  geistlichen  Sachen  I.  K.  M.  Souveränität  unter- 


1)  S.  unter  dem  15.  Januar  1742. 

2)  Vgl.  den  Erlass  vom  S.  Januar.         3)  Nicht  vorbanden. 
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1743  worfenen  Herzogthum  Schlesien  wäre  allerdings  erspriesslich ,  wann  I.  K.  M. 
F  h^^n  ^^^^  dahin  erkläreten,  dass  alle  und  jede  geistliche  in  Schlesien  befindliche 
Orden ,  so  mit  der  böhmischen  oder  auch  pohlnischen  Provinz  bis  Dato  ein 
Corpus  oder  eine  Provinz  ausgemachet ,  von  denen  separiret  werden  und  eine 
besondere  Provinz  ausmachen  sollen ,  von  welcher  weder  auswärtige  Snbiecta 
herein  weder  von  dieser  die  Subiecta  in  andere  benachbarte  Provincien  ver- 
schicket werden  sollen. 

»Zu  Aufnahm  der  Jugend  in  studiis  und  besserer  Gewinnung  der  Zeit 
zur  Erlernung  deren  des  höchsten  Landesherm  Diensten  erspriesslichen  Wissen- 
schaften wäre  sehr  dienlich ,  wann  durch  ein  Rescript  des  königlichen  Ober- 
Amts  die  Patres  Jesuitae  angewiesen  würden, 

»1)  den  bisherigen  Cursum  philosophicum  triennalem  auf  zweiJahre  xa 
reduciren,  womit  der  Anfang  künftigen  Novembris  geschehen  könnte ; 

»2)  dass  sie  in  humanioribus  die  Jugend  nit  allein  zur  lateinischen ,  son- 
dern auch  zum  deutschen  Sprach-Exercitio  instruiren,  solche  zu  guten  Briefen, 
Deductionen,  Memorialien,  Facti  Speciebus,  Erzählungen  und  dergleicheD 
mehr  bei  allen  Civil-  auch  Militär-Bedienungen  nützlichen  Schriften  die  nöthi^e 
Anleitung  geben,  nit  minder  auf  eine  correcte  teutsche  Orthographie  ond 
Zieglung  guter  Handschriften  behörige  Obsorge  tragen  sollena. 


Febr.  2         272.  ^)  Ministerial-Erlass  an  die  schiesischen  Ober-Amts-Regierungen. 

Berlin  1743  Februar  2. 

R.  46.  B.  168.    Concept,  geschrieben  von  Vockerodt,  geseichnet  von  Coceeji. 

Ist  die   Trennung   der  schiesischen  Klöster  von  den  höhmischen  und  polnischen 

Ordens-Provinzen  moechmässig  ? 

»Unter  andern  zu  Beförderung  und  mehrerer  Befestigung  der  Zufrieden- 
heit und  bürgerlichen  Einigkeit  zwischen  denen  beiden  in  ünserm  souverineD 
Herzogthum  Schlesien  hergebrachten  Beligionen  abzielenden  Mitteln  ist  Uns 
auch  dieses  in  Vorschlag  gebracht  worden  ^) ,  dass  Wir  die  Verfügung  zu  treffen 
geruhen  möchten^  dass  alle  und  jede  in  Unsere  schiesischen  Landen  befind- 
liehe  römisch-katholische  grössere  Orden ,  welche  bis  hieher  mit  der  böhmi- 
schen oder  auch  pohlnischen  Provinz  ein  Corpus  ausgemacht,  von  denenselb^ 
separiret  und  hinfttro  als  eine  eigene  und  besondere  Provinz  —  welche  ihre 
aparte  Provincialen  haben  solle  und  ausser  dem  Nexu ,  worinne  sie  mit  ihren 
Generalen  zu  Rom  stehen,  keinem  anderen  benachbarten  Provincial  unter- 
worfen sei  —  angesehen,  folglich  weder  ausländische  Subjecta  in  solch  Corpm 
aufgenommen ,  noch  auch  einländische  Geistliche  aus  demselben  in  benach- 
barte Provincien  verschicket  werden  sollten. 


1)  Vgl.  den  ErlasB  vom  20.  April. 

2)  S.  die  vorstehende  Nummer. 
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»Wir  finden  auch  solche  Einrichtung  sowohl  zu  dem  vorgesteckten  £nd-  1^43 
zweck  als  auch  sonst  zu  des  Landes  Wohlfahrt  in  vielen  Absichten  sehr  con-  ^^*^'' 
venable  und  sind  dannenher  nicht  abgeneigt,  dieselbige  zu  veranstalten.  Ehe 
und  bevor  Wir  Uns  aber  darüber  endlich  entschliessen ,  verlangen  Wir  von 
Euch  zu  vernehmen ,  ob  nicht  etwa  hiebei  ein  oder  andere  Bedenklichkeiten 
in  CoDsideration  zu  ziehen  sein  dürften ,  und  in  specie ,  ob  zu  besorgen ,  dass 
dieserhalb  in  denen  benachbarten  böhmischen ,  pohlnischen  und  mährischen 
Landen  gegen  die  Güter ,  so  die  in  Schlesien  fundirte  Klöster  und  Stifter  in 
denenselben  besitzen ,  etwas  Widriges  verhänget  werden  möchte.  .  .  Worbei 
wir  aber  auch  dieses  melden  müssen,  dass  Wir  hoffen,  dass  der  Papst  diese  Ver- 
änderung agreiren  werde«. 


273J)    Ministerial-Erlass  an   »beide  schlesische  Ober- Amts-Regie- 
rungen und  Ober-Consistoria«.     Berlin  1743  Februar  2. 

R.  46.  6.  309.  Goncept,  geschrieben  von  Vockerodt,  gezeichnet  Ton  Cocceji.  Das  Mundum 
war  gezeichnet  von  Cocceji  und  Podewils.  Oedrnckt  in  den  lOesanileten  Mschrichtenc 
5,  722. 

Reform  der  Schulen. 

»Nachdem  Wir  unter  vielen  andern  zu  Beförderung  des  Wohlergehens 
Unserer  schlesischen  Lande  und  Unterthanen  vorhabenden  landesväterlichen 
Beschäftigungen  auf  die  Erziehung  der  heranwachsenden  Jugend  ein  beson- 
deres Augenmerk  gerichtet  und  bei  denen  dieserhalb  angestelleten  Berath- 
schlagungen  angemerket  worden ,  wasmaassen  durch  die  bisher  gewöhnliche 
Lehrart  der  eigentliche  Endzweck  der  Schulen  (nämlich :   junge  Leute  zum 
Dienst  des  Vaterlandes  tüchtig  und  geschickt  zu  machen  und  ihnen  die  dazu 
erforderliche  Wissenschaften  beizubringen)  so  wenig  erreichet  werde,   dass 
man  vielmehr  dieselbe  bei  Sachen ,  welche  ihnen  sowohl  als  den  Publico  sehr 
wenigen  oder  gar  keinen  Vortheil  bringen ,  die  mehreste  Zeit  ihrer  Jugend 
aufhält ,   die  nöthigsten  Stücke  aber  und  sogar  die  Cultur  ihrer  eigenen  Mut- 
tersprache versäumet  und  hintansetzet  (maassen  die  betrübte  Erfahrung  mehr 
als  zn  viel  an  den  Tag  leget,  dass  die  meisten  jungen  Leute  nach  einer  zehen- 
bis  zwölQährigen  Besuchung  der  Schulen   aus  denselben  ausser  ein  wenig 
Latein  nichts,  was  dem  Publico  nützlich  sein  könnte ,  zurückbringen,  ja  nicht 
einmal  einen  vernünftigen  teutschen  Brief  zu  schreiben  vermögend  sind) :  so 
ht  Unsere  allergnädigste  Willensmeinung  und  befehlen  Wir  Euch  hiemit  in 
Gnaden,    dass  Ihr  dieses  Werk  und  welchergestalt  solchem  Verderb  in  Unsern 
schlesischen  Landen  am  besten  abzuhelfen ,  eine  bequemere  Lehrart  in  den 
dortigen  Schulen  ein-  und  die  studirende  Jugend  zu  nützlicheren  und  solideren 
Wissenschaften,  als  bisher  geschehen,   anzuführen  sein  möchte,  reiflich  über- 


1)  Vgl.  den  Cabinets-Befehl  vom  23.  Februar  1747,  den  Erlass  vom  28.  Fe- 
broar  1747,  den  Bericht  vom  29.  Juni  1747. 

Lehmann,  Prenssen  u.  d.  kath.  Kirche.    II.    Urk.  \  Q 
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1 743  legen  und  Uns  darüber  Ener  pflichtmftssiges  Gutachten  mit  dem  fordeiBamsten^i 
Febr.  2  ^^  Unserer  femerweiter  allergnädigsten  Verfögung  erstatten  sollet. 

»Inmittelst  aber  habt  Ihr  vorläufig  denen  bei  denen  dortigen  Schnlen  bei- 
der Religionen  verordneten  Lehrern  anzudeuten ,  dass  sie  sich  hinftro  befleis- 
sigen  möchten ,  die  unter  ihnen  studlrende  Jugend  nicht  allein  zur  Erlernung 
der  lateinischen ,  sondern  auch  und  vornehmlich  zu  Ausübung  ihrer  teutschen 
Muttersprache  mit  allem  Fleiss  anzuführen  und  ihnen  Anweisung  zu  gebeti, 
wie  sie  in  derselben  einen  geschickten  Brief,  Erzählungen,  Memorialien,  8pe- 
cies  Facti ,  auch  (wann  sie  etwas  weiter  gekommen)  Deductionen  und  andere 
bei  Civil-  und  Militär-Bedienungen  vorkommende  und  erforderliche  SchiifleD 
abzufassen  haben.  Wobei  sie  dann  auch  dahin  sehen  müssten,  dass  ihre  Liehr- 
linge  nicht  nur  orthographisch,  sondern  auch  eine,  wo  nicht  zierliche,  wenig- 
stens deutliche  und  leserliche  Hand  zu  schreiben  sich  angewöhnen  möchten. 

nUnd  da  die  Erziehung  und  Unterrichtung  der  römisch-katholischea 
Jugend  zeither  grösstentheils  in  der  Jesuiter  Händen  gewesen  und  noch  ist, 
so  habt  Ihr  denenselben  obigen  Punct  insonderheit  angelegentlichst  zu  recom- 
mandiren  und  ihnen  dabei  aufzugeben,  auch  in  andern  Stücken  dahin  zu  sehei. 
dass  ihre  Scholaren  zu  nützlichen  und  soliden  Studiis  angeführet  und  nicht 
mehr  so  lange  als  ehedem  bei  solchen  Dingen ,  welche  im  gemeinen  Lieben 
keinen  Nutzen  haben  und  nur  auf  Hoffnung  künftiger  Vergessenheit  erlernet 
werden,  aufgehalten  werden  möchten.  Zu  welchem  Ende  sie  dann  den  bisher 
bei  ihnen  gewöhnlichen  Cursum  philosophicum  triennalem  auf  zwei  Jahr  zu 
reduciren  und  damit  künftigen  November  -  Monat  den  Anfang  zu  macheB 
hätten. 

»Es  dienet  Euch  auch  zu  Eurer  Nachricht ,  dass  Wir  des  Cardinals  v. 
Sintzendorff  Lbd.  committiret,  in  Unserm  Namen  die  behörige  Obsicht  za  tra- 
gen, damit ,  so  weit  es  die  Jesniter-  und  andere  römisch-katholische  Schulen 
angehet.  Unserer  obstehenden  allergnädigsten  Intention  genau  und  eigentlicfa 
nachgelebet  werde«. 

274.    Erlass  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau.  Berlin 

1743  Februar 2)  2. 

B.  46.  B.  309.    Concept,  geschrieben  von  Yockerodt,  geseichnet  ?oo  Coec^i. 

Reform  der  Schulen, 

Theilt  Abschrift  der  vorstehenden  Nummer  mit.  »Und  gleichwie  Wir 
keinen  Zweifel  tragen,  dass  E.  Lbd.  diese  Unsere  zum  allgemeinen  Beatn 
Unserer  schlesischen  Lande  und  Unterthanen  abzielende  und  der  römiseh-kA- 
tholischen  Kirche  selbst  vortheilhafte  Absichten  gerne  und  willig  secundiien 


1)  Der  Erlass  an  die  Oppelnsche  Regierung  enthielt  hier  den  Znsats:   Hmd 
längstens  binnen  zwei  Monaten  nach  Empfang  gegenwärtigen  Rescripti«. 

2)  Hb.:  MJanuar«. 
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werden,  so  haben  Wir  Ihro  hiemit  gnädigst  committiren  wollen,  in  Unsenn     1*743 
NamoB  die  behörige  Obsicht  zn  tragen ,  damit  Unserer  deshalb  hegenden  lan-  ^^^'' 
desvftterlichen  Intention,  so  weit  es  die  Jesniter-  nnd  andere  römisch-katho- 
lische Schulen  angehet,  genau  nnd  eigentlich  nachgelebet  werdea. 


275.   Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Febr.  3 
Breslau.    Potsdam  1743  Februar  3. 

Minuten  deg  Gabinets  26,  53. 

Bestrafung  der  Priester. 

»«Tai  vu  par  votre  lettre  du  1.  de  ce  mois^j,  que  vous  n'^tes  pas  encore 
d'accord  avec  le  de  Cocceji  sur  la  mani^re  de  d^cider  le  cas,  oü  un  pr^tre  est 
impliqu^  aux  d^sertions  de  mes  soldats.  Mais  dans  ce  cas-lä  et  quand  les 
prStres  se  m^lent  du  militaire ,  c'est  k  moi  de  faire  döcider  Taffaire  sans  les 
formularit^s  ordinaires  et  de  punir  le  criminel.  Dans  tous  les  autres  cas  je 
laisserai  agir  votre  Jurisdiction  conform^ment  ä  Vordre  stabil«. 


276.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Podewils.    Berlin  1743  Febr.  5 

Februar  5. 

S:  46.  B.  18.  A.    Concept  oncl  Mnndnm,  jenes  geschrieben  von  Yockeredt.    Ansserdem 
AbBcbrift  der  Cabineta-Kanzlei  in  F.  74.  M. 

MiincAow's  Vorschlag,   die  Protestanten  in  Oestreichisch-Schlesien  unter  Zusttm- 
mung  ihrer  Regierung  nach  Preussen  zu  ziehen,  ist  aussichtslos. 

loV.  M. ,  m'ayant  ordonn^^]  de  dire  mon  sentiment,  s'il  y  avait  moyen 
d'obtenir  de  la  cour  de  Yienne ,  comme  le  comte  de  Münchow  Ta  propos6  ^) , 
d'accorder  la  libertd  aux  Protestants  de  la  Haute-Sil^ie,  qui  sont  rest^s  sous 
la  domination  de  la  reine  de  Hongrie ,  de  se  retirer  dans  les  £tats  de  V .  M. , 
ainsi  qu'il  ^tait  stipul^  par  le  trait^  de  paix  en  faveur  de  ceux,  qui  voudraient 
pendant  Tespace  de  cinq  ans  se  retirer  de  la  Siläsie ,  j'ai  Thonneur  de  repr^- 
senter  it  V.  M. ,  qu'ayant  ^t^  demand^  ^]  d^jä  la  mäme  chose  durant  la  n^go- 
ciation  ponr  la  paix  et  lorsque  la  cour  de  Vienne  stipula  ce  bdn^fice  pour  les 
Gatholiques  de  Sil^sie ,    eile  a  absolument  refus^  d'y  consentir ,  bien  qu'en 


1}  Nicht  vorhanden.    Vgl.  dcD  Erlass  vom  8.  Januar. 

2)  I>iirch  Cabinets-Befehl  d.  d.  Potsdam  2.  Februar. 

3)  IHirch  Immediat-Bericht  d.  d.  Glogau  26.  Januar.  Eine  Anzahl  Evange- 
lischer ans  Östreichisch-Schleslen  wollte  nach  Preussen  auswandern,  wurde  aber 
durch  ihre  Begierung ,  welche  sich  auf  den  3.  Artikel  des  Friedens  berief,  daran 
verhindert.  Münchow  meinte,  dieser  Artikel  sowie  der  vom  Commercium  sei  »nicht 
anders  als  r6ciproquement«  zu  nehmen. 

4)  Hs. :  »qui  ayant  demandd«. 

16* 


I 
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1743  m^me  temps  eile  se  füt  reläch^e  sur  des  choses  de  plns  grande  importance. 
Febr.  5  j^  prdtexte^)  en  ^tait,  qne  dans  les  provinces,  qn*OD  c^dait  par  cette  paixi 
y.  M.,  on  ne  ponvait  pas  abandonner  les  habitants,  qni  par  lenr  zäle  ponr  U 
maison  d'Autriche  vonlaient  aveo  le  temps  ae  retirer  aillenrs ,  depnis  qalls 
avaient  changd  de  mattre,  et  que  cela  n'^tait  pas  applicable  anx  snjeta,  qni 
restaient  k  la  reine  ;  qne  pareille  chose  dtait  toujonrs  stipul^e  dans  tontes  les 
cessions,  trait^s  et  capitolations,  qn'on  faisait  en  pareil  cas.  Du  depuis  il  m'est 
revenu ,  qne  la  dite  conr  traitait  avec  nne  doncenr  extreme  les  Protestants, 
qni  restont  sons  sa  domination ,  et  ne  les  g^nait  nullement  dans  Texercice  de 
lenr  religion ,  lenr  ayant  m^me  permis  de  bätir  des  ^glises ,  ce  qn*elle  ne  leor 
a  vouln  accorder  jamais  sons  les  r^gnes  prdcddents :  marqne  pen  dquivoqne, 
qn'elle  a  une  attention  particnli^re  k  se  conserver  ces  gens  et  de  leoi  faire 
passer  Tenvie  de  quitter  le  pays. 

»V.  M.  jngera  sans  peine  par  ces  circonstances,  qn'il  n'y  a  presqne  pobt 
d'apparence,  que  la  cour  de  Vienne,  k  moins  d'un  avantage  sup^rieur^  acqnie- 
B^ät  pr^sentement  k  une  demande ,  k  laquelle  eile  n'a  jamais  vonlu  donner  les 
mains  dans  le  temps,  qu'elle  faisait  des  sacrifices  de  tont  autre  natnre,  et  qne 
Ton  n'est  pas  en  droit  d'exiger  d*elle ,  et  que  par  cons^quent  toute  tentative. 
qu'on  ferait  k  cet  6gard ,  ne  pourrait  Stre  qu'infructueuse.  Tout^)  ce  qui  re- 
garde  le  commerce  et  de  laisser  les  choses  in  statu  quo  jusqu'ä  un  noavean 
tarif ,  est  T6g\6  aussi  par  le  trait6  d^finitif  de  paix  de  la  mani^re  que  cela  j 
est  contenu. 

»Si  nonobstant  V.  M.  trouve  bon  d'en  faire  faire  une  nouvelle  tentative 
par  Son  ministre  k  Vienne,  je  ne  manquerai  pas  de  lui  faire  expMier  les  ordre» 
n^cessaires,  aussitöt  qu1l  plaira  k  V.  M.  de  m'informer  de  Ses  intentionsc. 

Febr.  9         MOndliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durcli  den  Cabineb- 

Rath  Eichel.     Potsdam  1743  Februar  9. 

»Recht  gut ,  und  muss  man  den  Etats-Minister  Qraf  Mfinchow  daniael 
bescheiden«.  

Febr.  6         277.   Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von 

Breslau.     Potsdam  1743  Februar  6. 

Minfiten  des  Gabinets  26,  57  und  27,  139. 

Freude  über  Sinzendorfs  gute  Gesinnungen, 

»C'est  k  regret  que  j'ai  vu  par  votre  lettre  du  3.  de  ce  mois  ^) ,  qne  yous 
songez  k  quitter  Berlin,  ponr  vous  en  retonmer  dans  votre  öv€chö*).  Je  boü- 
haite ,  que  le  sdjour ,  que  vous  avez  fait  ici ,  puisse  vous  inspirer  Tenvie  d\v 
revenir  une  autre  fois.  Jai  ^t^.d'aiUeurs  ravi  de  vous  voir,  toigonrs  tr^-bieJi 


1)  Von  »le  pr6texte«  bis  »en  pareil  cas«  Zusatz  von  Podewils. 

2)  Von  »Tout«  bis  »contenu«  Znsatz  von  Podewils.        3)  Nicht  vorhanden. 
4)  Sinzendorf  verliesd  BerliUi  wo  er  seit  dem  19.  Januar  war,  am  11.  Februar. 
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intentionnä  pour  eultiver  le  bonheur,  la  paix  et  la  tol^rance  charitable  parmi  1743 
des  ehi^tiens ,  qni ,  unis  dans  le  fond ,  se  troavent  partages  par  des  formala-  ^^^^*  ^ 
rit^s  pen  essentielles.  Ce  sont  des  sentiments,  qni  fönt  honneur  k  la  raison,  k 
1  hamanit^  et  k  la  religion ,  et  11  n  y  aura  jamais  que  des  gens  aveugl^s  par  un 
zMe  inconsid^r^  et  cmel ,  qui  ponrraient  penser  antrement.  Je  fais  des  vobux 
pour  la  prosp^rit^  de  votre  voyage  et  pour  votre  ch^re  sant^,  6tant  avec  bean- 
conp  de  consid^ration  etc.«. 

Nachschrift  des  Königs  : 

»«Tesp^re  d'avoir  le  plaisir  de  vous  revoir  en  bonne  sant^  k  Breslau,  voiis 
portant  bien  et  tonjonrs  d'ainsi  charmante  humeur ,  que  je  vous  ai  connn  k 
Berlin.  Je  regrette  de  n'avoir  pas  en  le  temps  de  profiter  davantage  de  votre 
aimable  soci^t^,  mais  je  me  rdserve  d'en  jonir  k  Breslau«. 


278.  <]    Entwurf  einer  Instruction  für  den  Bischof  von  Breslau  als  Ge-  Febr.  9 
neral-Vicar  der  preussischen  Katholiken.    Berlin  1743  Februar  9. 

B.  46.  B.  78.    Mandam.    Gedruckt  bei  Theiner  1,  70  ff. 

»Wir  u.  s.  w.  Nachdeme  Wir  zu  grösseren  Trost  und  Gewissens-Beruhi- 
gung  Unserer  sAmmtlichen  katholischen ,  sowohl  Reichs-  als  schlesischen  Lan- 
des-Unterthanen,  ein  katholisches  Vicariat  in  geistlichen  Sachen  errichten  zu 
lassen  allergnädigst  entschlossen ,  welches  die  Anliegenheiten  deren  Katholi- 
schen Unserer  Reichs-Landen  in  geistlichen  Sachen  als  ^)  prima  et  secunda 
Instantia ,  dann  ^)  derer  schlesischer  Landen  katholischer  Unterthanen  geist- 
liche Anliegenheiten  in  secunda  Instantia  und  Appellatorio  besorgen  und  ent- 
scheiden solle  (auf  dass  die  Causae  ecdesiasticae  unter  keinem  Verwand  zur 
Beschwerde  Unserer  Unterthanen  ausser  Unseren  Landen  gezogen  noch  ausser 
denenselben  cum  strepitu  iudiciario  ventiliret  werden,  viel  weniger  fremde  uns 
mit  keinem  Eide  zugethanene  Personen  sich  in  dergleichen  Anliegenheiten  ein- 
mischen mögen) :  —  als  haben  Wir  zu  diesem  Ende ,  den  hochwürdig  hoch- 
gebomen   Fürsten  Herrn  Philipp   Ludwig  der  römischen  Kirche   Priestern 
Cardinaln  v.  Sinzendorf ,  Bischofen  zu  Bresslau ,  Fürsten  zu  Neiss  und  Grott- 
kan  Unsem  lieben  Oheim,  Freund,  Fürsten  und  lieben  Getreuen  u.  s.  w.  wegen 
seiner  Uns  bekannten  Fähigkeit  und  Uns  bezeigender  Treue,   auch  gegen 
dessen  Person  hegende  gnädigste  Propension  und  Vertrauen  zu  diesem  wich- 
tigen Amt  und  zu  ^)  einem  Vicario  generali  catholicae  romanae  Ecclesiae  in 
Spiritualibus  ausersehen. 


1)  Die  mit  »S.«  bezeichneten  Anmerkungen  machen  den  Wortlaut  des  ur- 
sprünglichen von  Sinzendorf  herrührenden  Entwurfs  kenntlich ;  s.  dessen  Schrei- 
ben vom  17.  October  1742.  2)  S. :  aals  prima  Instantia«. 

3)  S. :  »dann  dieser  sowohl  als  schlesischer«. 

4)  S. :  »zu  einen  katholischen  Vicarium  in  geistlichen  Sachen,  catholicae 
Ecclesiae  in  Spiritualibus  generalem  Vicarium  ausersehen«. 
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1743  »Dannenhero  Wir  ihme  folgende  Instruction  zu  seinem  Verhalt  zu  er- 

Febr.  9  flieilen  gnftdigst  befunden  haben. 

»1™^  Soll  er  bei  Antretnng  dieses  Vicariats  durch  einen  Eid  nach  hier  ver- 
fasster  Formul  sich  Uns  auf  das  neue  verbOndig  machen :  Ich  N.  N.  scbwftre 
zu  Gott  einen  körperlichen  Eid,  dass,  nachdeme  ich  von  Sr.  K.  M.  zum  6e- 
neral-Vicario  Aber  Dero  katholische  Unterthanen  allergnädigst  ausgesehen 
worden,  ich  I.  E.  M.  treu ,  hold  und  gewärtig  sein  werde ,  Dero  Nutzen  und 
Frommen ,  so  viel  an  mir  ist ,  suchen  und  befördern ,  Schaden  und  Nachtheil 
warnen  und  verhüten ,  wider  Dero  Souverainität  und  Oberherrliehkeit  nichts 
vornehmen  noch  gestatten,  die  meinem  Vicariat  unterworfene  Katholische 
(so  wohl  Geist-  als  Weltliche)  zu  der  I.  K.  M.  schuldigen  Treu  und  Gehorsam 
anweisen,  noch  zugeben  werde,  dass  unter  Vorwand  der  Religion  I.  M.  hieran 
einiger  Abbruch  geschehe ;  will  auch  von  diesem  Eid  dispensiret  zu  werden 
nicht  begehren  noch  einige  mir  diesfalls  ertheilende  Dispensation  annehmen 
oder  mich  solcher  bedienen.  So  wahr  mir  Gott  helfe  durch  seinem  Sohn  Jesum 
Christum ,  und  die  gebenedeite  Mutter  Gottes  und  alle  Heiligen  u.  s.  w.  und  ^ 
sein  heiliges  Evangelium*. 

»2^^  Sollen  unter  dieses  Vicariat  in  geistlichen  Sachen  alle  Katholische 
beiderlei  Geschlechts,  geistlich  sowohl  als  weltlichen  Standes ,  exemten  und 
unexemten  Ordens-Personen  deren  Uns  untergebenen  Landen  (mit  Ausnahm 
des  Königreich  Preussen,  Herzogthums  Cleve,  des^}  Antheil  an  Geldern,  wie 
auch  der  Grafschaft  Marck  und  Ravensperg ,  deren  Landen  Lauenburg  and 
Buttau,  dann  der  Starostei  Traheim)  gehören,  und  über  dieselbe  der  ernannte 
geistliche  Vicarius  seine  Jurisdiction  (keineswegs  aber  Aber  die  aasgenommene 
Lande ,  weder  in  prima  Instantia  noch  in  Appellatorio)  zu  exerciren  haben. 
Was  aber 

»3*^^  Unsere  schlesische  der  3)  BresslauischenDioeces  unterworfene  Landen 
anbetreflfet)  haben  Wir  dem  Cardinal  v.  Sintzendorf  als  Bischofen  von  Bresslan, 
die  gnädigste  Versicherung  bereits  ertheilet ,  dass  er  sowohl  als  die  ihme  un- 
tergebene bischofliche  geistliche  Ämter  bei  ihrer  Jurisdictione  ecclesiastica, 
wie  sie  vorhin  gewesen  und  wie  Wir  solche  bei  Unserem  Eintritt  in  Schieden 
angetroflfen  haben,  auch^)  wie  sie  in  dem  Art.  6^  des  zu  Berlin  d.  d.  28.  Jnlii 
1742  geschlossenen  Definitiv-Tractat  bestätiget  worden,  gelassen  werden 
sollen :  zu^)  dem  Ende  Wir  eine  besondere  königliche  Declaratoriam  Aber  Unser 
königliches  Notifications-Patent  d.  d.  15.  Januarii  1742  nach  gepflogener 
Einverständnuss  mit  des  Cardinais  Bischofens  zu  Bresslau  Lbd.  des  ehesten 
ergehen  lassen  werden.    Wannenhero  dieses  neu  angesetzte  geistliche  Vicariat 


1)  »und  sein  heiliges  Evangelium«  fehlt  bei  S. 

2)  «des  Antheil  an  Geldern,  wie  auch  der  Grafschaft  Marck  und  Ravenspei^^ 
fehlt  bei  S. 

3)  »der  Bresslauischen  Dioeces  unterworfene«  fehlt  bei  S. 
4}  Von  »auch  wie«  bis  »bestätiget  werden«  fehlt  bei  S. 

5)  Von  »zu  dem  Ende«  bis  »ergehen  lassen  werden«  fehlt  bei  S. 
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zu  Berlin   die  schlesischen  zu  denen   erzbischoflich  ^)    Pragerischen  in  der     ^^43 
Grafsehaft  Glatz,  bischoflich  Ollmitzischen  in  denen  Fürstenthümbem  Troppan  ^^^^*  ^ 
und  Jägerndorf ,  dann  bischöflich  Bresslanischen  Ämtern  als  primae  Instantiae 
gehörige  Anliegenheiten  in  geistlichen  Sachen  nnr  in  Appellatorio  nnd  als  die 
andere  Instanz  zn  besorgen  haben  wird.  Solchem  nach  ^)  ertheilen  Wir 

»4^  gedachtem  Yicario  generali  die  Licenz,  alle  die  ad  forum  conscientiae 
gehörige  Sachen  nach  denen  Principiis  der  katholischen  Kirche  in  bemelt 
Unseren  Reichslanden  zu  regaliren ,  circa  Jejnnia ,  Vota ,  Qelübde ,  auch  an- 
dere Ritns  catholicae  Religionis  zu  dispensiren ,  Ordines  tam  maiores  quam 
minores  zu  conferiren ,  Abte ,  Abbatissinen  nnd  allerlei  Ordens-Personen  zu 
benediciren,  Kelche,  Patenen,  Altana  tam  fixa  quam  portatilia  zu  consecrireu; 
Kirchen-Omamenta ,  Bilder  nnd  Geräthe  einzuweihen,  alle  Sacra  und  Sacra- 
mentalia  anszuspenden ,  Predigen ,  geistliche  Reden,  Catechismos  und  christ- 
liche Unterrichtungen  an  seine  Religions-Genossene  selbst  zu  halten  oder  alle 
diese  Sachen  nach  Gutbefinden  denen  ihm  unterlegenen  geistlichen  Personen, 
nnd  zwar  kdnen  andern  als  Unsem  eingeborenen  Unterthanen  aufzutragen. 
Und  weilen 

»5^  mehrgedachte  Unsere  Reichslande  seit  dem  Westphftlischen  Frie- 
densschlnss  keinen  ^)  katholischen  Vicarium  generalem  gehabt ,  so  haben  Wir 
Uns  hierdurch  erkl&ren  wollen,  dass,  wann  einige  Sachen,  welche  ihrer  Natur 
nach  zü  der  geistlichen  Jurisdiction  gehören ,  zu  denen  Landes-Regierungen 
gezogen  sein  sollten  und  dergleichen  Actus  specificirt  und  angegeben  würden. 
Wir  die  Sache  näher  untersuchen  lassen  und  darunter,  was  der  Billigkeit  ge- 
mäss ist,  yerftlgen  wollen.  Es^)  wird  sodann 


1)  S. :  »bischöflichen  Ämtern  als  primae  Instantiae«.  Die  Worte  »von  erz- 
bischoflieben«  bis  »dann«  fehlen  bei  S. 

2)  S. :  adannenbero«. 

3)  Für  die  Worte  von  »keinen  katholischen  Vicarium«  bis  »verfügen  wollen« 
hat  S. :  »keinen  eigenen  Bischof  gehabt,  folgsam  viele  Causae  ecclesiasticae  nach 
denen  Maassreguln  gedachten  Friedenschlusses  von  Unseren  Regierung-  und  Ge- 
richten gesprochen  worden ,  thun  Wir  jedannoch  aus  habender  landesfürstlichen 
Macht  nnd  Gewalt  und  vi  superioritfUis  territorialis  dem  von  Uns  ernannten  Yi- 
cario generali  in  geistlichen  Sachen  die  Cognition  und  Decision  derenselben  (mit 
Ausnahme  deren,  so  unten  angezeiget  werden  sollen,  auch  unter  denen  von  Uns 
in  dieser  Instruction  vorgesehenen  Einschränkungen)  übertragen  und  commit- 
tiren«. 

4)  Für  die  Worte  von  »Es  wird  sodann«  bis  »gelassen  werden  sollen«  hat  S. : 
»Folgsam  solle  er  6^  darob  sein,  dass  auswärtige  mit  keinem  Eid  Uns  zugetha- 
nene  Nuntii,  Provinciales,  Visitatores,  Commissarii  oder  Judices  delogati  sich  der 
Jurisdiction  erga  Personas  et  Causas  Gatholicorum  inner  dem  ihme  anvertrauten 
District  nit  anmaassen  oder  etwas  hierinnen  verordnen,  viel  weniger  exequireD, 
wovon  er  die  behörige  Wissenschaft  nit  hat  und  worzu  er  mit  seiner  Einwilligung 
nit  beitretet.  Und  wann  hierwider  gehandlet  werden  sollte  und  er  hievon  einige 
Nachricht  bekommete,  so  solle  er  Uns  die  Anzeige  darvon  zu  thun  in  alle  Wege 
verbunden  sein,  auch,  dass  hierwider  gehandlet  werde,  keineswegs  gestatten«. 
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1743  »6^   obgedacht  Unser  General- Vicarins  darob  sein  ,    dass   auswärtige 

Febr.  9  XuQtii,  Provinciales,  Visitatores,  Commissarii  oder  Judices  delegati  sich  keiner 
Jurisdiction  in  Personas  et  Causas  Catholicornm  inner  dem  ihme  (General- Yi- 
cario)  anvertrauten  District  (unter  was  vor  einem  Praetext  es  seie)  nit  anmaas- 
sen  oder  etwas  hierinnen  verordnen ,  viel  weniger  exequiren  sollen :  weil  Wir 
solch  alles  obgedachten  Vicario  generali  allein  anvertrauter  wissen  wollen. 
Gestalten  dann  auch  keine  andere  als  Unsere  eingeborene  Unteräianen  zu 
einigen  geistlichen  Ämtern  und  Beneficiis  gelassen  werden  sollen.  Folgsam 
soll  er 

»7™°  die  Klöster  cuiuscunque ,  auch  exemti  Ordinis  in  gedachten  Unsem 
Reichs-  sowohl  als  schlesischen  Landen  zu  visitiren,  mit  Gelegenheit  der  Vi- 
sitation nützliche  Verordnungen  ergehen ,  über  die  Kirchen  sowohl  als  StifieT 
Rechnungen  und  Inventaria  verfertigen  zu  lassen  befugt  sein ;  wie  dann  auch 
kein  Bau  ohne  dessen  Vorwissen  bei  denen  Stiftern  und  Kirchen  vorgenommen 
werden  solle.  Wir  behalten  Uns  jedoch  auch  vor,  die  geistliche  Stiftnngei 
noch  ferners  zu  untersuchen  und  die  diesfäUige  Rechnungen  durchgehen  zft 
lassen.  Er  solle  auch  über  alles,  was  deren  Ordens-,  auch  anderer  Geistlichen 
Lehre  sowohl  als  Lebenswandel  betreffet,  ein  wachsames  Aug  tragen,  sie 
dessenthalben  und  wegen  vorfallenden  Scortationum  und  anderer  Unordnimgen 
bestrafen ,  mit  Censuris  und  Poenis  ecclesiasticis  compesciren ,  jedoch  keine 
Excommunication  wider  jemanden  ohne  Unserem  Vorwissen  publiciren.  Wie 
Wir  dann  auch  ihm  das  Jus  gladii  noch  die  Cognitionem  in  Gausis  criminali- 
bus  oder  pure  civilibus  Clericorum  Unserer  Reichslanden  nit  veratatten.  Nit 
minder  soll  er 

o8^^  allen  Wahlen  der  exemten  und  nit  exemten  Praelaten,  Abten,  Abha- 
tissinen ,  Prioren  und  Priorinnen  in  obbemelten  sowohl  Unseren  Reichs-  als 
schlesischen  Landen  entweder  in  eigener  Person  oder  durch  von  ihme  sub- 
stitnirende  Bevollmächtigte ,  jedoch  *)  unter  hergebrachter  Beiwohnung  Un- 
serer königlichen  Commissarien ,  zu  praesidiren  ^)  befugt  sein.  Es  sollen  sich 
auch  die  von  ihren  Ordens-Genossenen  angesetzte  geistliche  ^)  Obrigkeiten  derea 
Klöstern  der  Verwaltung  solcher  ohne  seiner  Erlaubnuss  nit  anmaassen.  Er 
wird  zugleich  besorget  sein,  dass  bei  solchen  Wahlen  alles  nach  denen  canoni- 
sehen  Gesetzen  ordentlich  hergehe ,  besonders  aber  dass  keine  fremde  ansser 
Unsem  Landen  geborne  Unterthanen  hierzu  gelangen  mögen. 

»9°^  In  ^j  Causis  matrimonialibns ,  Solutionis  qnoad  Thorum  et  Mensani 


1)  Die  Worte  von  »jedoch«  bis  »Commissarien«  fehlen  bei  S. 

2)  S. :  »beizuwohnen«. 

3)  ageistliche«  fehlt  bei  S. 

4)  No.  9  und  10  lauten  bei  S.  nicht  unerheblich  anders,  nämlich  so: 
»Wir  thun  nit  minder  9^^  die  Cognition  Causarum  matrimonialiam ,  Sola- 

tionis  quoad  Thorum  et  Mensam  et  Sponsalium  inter  pure  Catholicos  diesem  Gi- 
neral -Vicario  sowohl  Unserer  Reichslandon  in  prima  Instantia,  dann  auch  solche 
Causas  matrimoniales  Unserer  schlesischen  Landen  in  Appellatorio  deigestaltea 
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necnon  Sponsaliam  inter  pure  Catholicos  bleibet  in  Unsern  schlesischen  Lan-     ^'^^^ 
den  dem  bischöflichen  Consistorio  als  in  prima  Instantia  nnd  nachhero  obge-  '^^"^' 
dachten  Qeneral-Vicario  allhier  in  Instantia  Appellationb  die  Cognition  vor- 
behalten ;  dergestalten ,  dass  sich  Unsere  königliche  Ober-Amts-Regiemngen 
und  Consistoria  keineswegs  deren  anmaassen  sollen. 

»Wann  aber  ein  Ehegatte  der  katholischen,  der  andere  aber  einer  andern 
Religion  zngethan  wäre,  da  sein  Wir  zufrieden,  dass  der  klagende  Theil  seine 
Action  bei  seinen  (des  Actoris)  Foro  nach  denen  Principüs  seiner  Religion 
anzustrengen  nnd  der  Rens  sich  bei  des  Actoris  Foro  einzulassen  verbun- 
den sei. 

»Es  soll  aber  weder  von  dem  bischoflichen  Consistorio  in  Schlesien  noch 
von  denen  evangelischen  Consistoriis  ein  Spruch  hierttber  ohne  Einverständnuss 
beider  Consistoriomm  publiciret  werden. 

i>Dafeme  nun  diese  Einverständnuss  nicht  zum  Stande  gebracht  werden 
kann  und  die  Collegia  verschiedener  Meinungen  sein  sollten ,  so  soll  ein  jedes 
Collegium  nach  seinen  Principüs  das  Urtheil  publiciren.    Und  muss  ein  jeder 


auftragen,  dass  sich  Unsere  königliche  Consistoria  und  Tribunal  zu  Berlin  deren 
keineswegs  anmaassen  sollen.  Über  Unsere  pur  reformirte  oder  evangelische  Unter- 
thanen  soll  ihm  keine  Cognition  in  Causis  matrimonial ibus  zustehn.    Wo  aber  ein 
Ehegatt  der  katholischen,  das  andere  einer  andern  Glaubensbekenntnuss  zugethan 
wäre,  da  solle  der  klagende  Theil  seine  Action  bei  seinem  (des  Actoris)  Foro 
nach  denen  Principüs  seiner  Religion  anzustrengen  und  der  Rens  bei  des  Actoris 
Foro  sich  einzulassen  gebunden  sein.    Es  soll  aber  weder  vom  bischoflichen  Con- 
sistorio in  Schlesien  weder  von  dem  kathoHschen  Vicariat  in  Beriin  ein  Spruch 
hierüber  ohne  genugsamber  Einverständnuss  mit  Unseren  königlichen  Consistoriis 
ergehen,  gleichwie  auch  Unsere  königliche  Consistoria  ohne  des  bischoflichen  zu 
Breslau  oder  des  katholischen  Vicariats  zu  Berlin  Einverständnuss  zu  keinem 
Spruch  hierinnen  schreiten  sollen.    Dafeme  aber  diese  Einverständnuss  nit  zu 
Stande  gebracht  werden  könnte,  so  solle  weder  dem  katholischen  noch  dem  re- 
formirten  oder  evangelischen  Theil  etwas  wider  sein  Gewissen,  wider  die  Principia 
.seiner  Religion  und  den  Bescheid  seiner  geistüchen  Obrigkeit  zu  thun  oder  zu 
gestatten  zugemuthet  werden,  weder  hierzu  jemand  durch  Inductiones  canonicas, 
durch  Verlust  seiner  Freiheit,  hartes  Verfahren  oder  Verlust  eines  Theils  seines 
eigenen  Vermögens  angehalten  oder  gezwungen  werden:   immassen  in  Kraft  der 
Unseren  ünterthanen  (wasserlei  christlichen  Religion  sie  sein  mögen)  verliehenen 
ohngeschränkten  Gewissensfreiheit  Wir  absonderlich  dieses  ihnen  eingestandener 
haben  wollen,  dass  sie  wegen  Bekennung,  Befolgung  und  Ausübung  ihrer  Religions- 
Sätze  oder  an  Gut  noch  Blut,  noch  an  ihrer  Freiheit  oder  sonsten  an  ihren  Per- 
sonen einige  Kränkung  leiden  sollen.  Wie  Wir  dann  gleicher  Maassen  die  geistliche 
Personen  Unserer  Reichs-  sowol  als  schlesischen  Lande  nichts  wider  die  cano- 
nicas Sanctiones  zu  thun  oder  zu  einer  Concurrenz  in  denen  ihnen  durch  deren 
Sätze  verbotenen  Dingen  zwingen  wollen,  indeme  Wir  von  ihnen  sowohl  als  Un- 
seren anderen  Ünterthanen  keinen  andern  als  den  bürgerlichen  Uns  als  obristen 
I^^ndesherm  und  Souverain  schuldigen  Gehorsam  verlangen  zu  wollen  Uns  auf 
das  bündigste  erkläret  haben. 

»Was  die  Sponsalia  zwischen  verschiedenen  Religions-Genossenen  betreffet, 
wollen  Wir,  dass  der  natUrüchen  Billigkeit  gemäss  hierinfalls  Actor  den  Reum  bei 
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1743  Theil  sich  nach  dem  Bescheid  seiner  Obrigkeit  richten ,  anbei  weder  dem  t5- 
Febr.  9  mig^iien  katholischen  noch  dem  evangelischen  Theil  zngemnthet  werdea^ 
etwas  wider  sein  Gewissen  und  wider  die  Principia  seiner  Religion  za  thnn. 
Unterdessen  aber  müssen  die  Effectus  civiles  nach  denen  Landesgesetsen  le- 
guliret  werden ,  und  wollen  Wir  denen  Katholischen  eben  wie  denen  Evange- 
lischen gleiches  Recht  hierunter  angedeihen  lassen. 

»Wann  aber  zwischen  beiderlei  Religions-Verwandten  sich  solche  Fille 
eräugnen ,  worin  nach  denen  Principiis  Catholicorum  dispensiret  und  das  Ge- 
wissen der  katholischen  Unterthanen  dadurch  beruhiget  werden  kann,  ao  wird 
der  General- Vicarius  nach  Möglichkeit  besorget  sein,  denen  Dispensandis  mit 
der  Dispensation  unter  die  Arme  zu  greifen  und  hierdurch  deren  Gewissen  zn 
erleichtem. 

»Wann  Sponsalia  zwischen  verschiedenen  Religions-Verwandten  getroffen 
werden  und  darüber  Streit  entstehet,  so  wollen  Wir,  dass  der  Actor  den  Beum 
bei  dem  Foro  seiner  Religion  belange ,  wegen  des  Spruchs  aber  es  auf  giräh« 
Weise  wie  in  denen  Matrimonial-Sachen  gehalten  werden  solle. 

»Obwohlen  nun  vermdg  der  bisherigen  Verfassung  Unserer  Reichslanden 
die  Causae  matrimoniales  (besonders  wo  ein  Theil  der  katholischen ,  der  an- 
dere der  evangelischen  Religion  zugethan  ist)  bei  Unsem  königlichen  Cos- 
sistoriis  allein  ventiliret  worden ,  wollen  Wir  jedannoch  aus  besonderer  Gnad 
vor  die  katholische  Unterthanen  Unserer  Reichslanden  zu  Beruhigung  ihrer 
Gewissen  in  Causis  matrimonialibus  et  Sponsalium  zweierlei  Religionen  ihnei 
ein  gleiches  Beneficium  mit  Unsem  katholischen  Unterthanen  in  Sehleaien 
angedeihen  lassen,  folgsam  denenselben  verstattet  haben,  ihre  Ehe-  und  Spon- 
salien-Klagen  auf  obgedachte  Art  bei  Unserem  General- Vicario  anzustrengen, 
bis  Wir  nit  hierüber  ein  Anderes  allergnädigst  verordnen  werden. 

»10™°  NachdemeWir  die  Cognitionem  Causae  in  Delictis  et  Griminalibns 
Clericomm,  exceptis  criminalibus  laesae  maiestatis,  der  bisherigen  Verfassnng 
und  Observanz  gemäss,  in  Unserem  Land  Schlesien  femers  dem  bischoflieheB 
Amte  überlassen  wollen,  dieses  aber  in  denen  Fällen,  die  Poenam  Mortis  oder 
Mutilationem  Membrorum  nach  sich  ziehen ,  dergleichen  Strafe  nit  verhingen, 
sondern  nur  den  Sentenz  (dass  nämlich  Inquisitus  dieses  oder  jenes  Delicti 
schuldig  seiej  zu  sprechen,  denen  Umständen  nach  auch  die  Degradation  vor- 


dem Foro  seiner  Religion  belangen  und  von  dannen  den  Ausspruch  gewirtigea 
solle.    Was  aber 

»lOmo  die  super  Impraegnatione ,  Alimentis,  Restitntione  lUatorum,  Jure 
Patronatus,  Unione  et  Separatione  Beneficiorum,  Decimis,  Usuris  et  Testamentk 
Sacerdotum  in  Unseren  Rcichslanden  entstehende  Klagen  betreffet,  diese  dum 
Wir  femers  wie  vorhin  Unseren  königlichen  Tribunalien  committireo,  ohne  dass 
der  katholische  General -Vicarius  in  Unseren  Reichslanden  sich  in  diese  einmischcD 
solle.  Dahingegen  er  über  diese  Gausas  Unserer  schlesischen  Landen  als  Biacbot 
in  prima  Instantia  der  wohlhergebrachten  Verfassung  gemäss  und  als  Viearioi 
generalis  in  secunda  Instantia  zu  sprechen  haben  wird«. 
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zanehmeD,  hernach  aber  dem  weltlichen  Foro  zu  übergeben  hat  (welches  nach     1743 
Befund  die  weitere  Bestrafung  vorkehret) :  als  werden  Unsere  königliche  Re-  ^^^^-  ^ 
gienmgen  im  Land  Schlesien  sich  hiernach  zu  richten  und  die  in  obgedachten 
Fällen  wider  die  Oeistliche  einkommende  Anklagen  und  Denuntiationen  an 
das  bischofliche  Amt  zu  verweisen  haben. 

»Wie  dann  auch  alle  Causae  civiles  personales,  dann  die  Actiones  reales 
entgegen  die  Geistliche  (deren  Cognition  bishero  dem  bischof liehen  Vicariat- 
Amt  zugestanden)  noch  femer  bei  demselben  verbleiben  und  allda  abgehandlet 
werden  sollen. 

»Wir  ^)  gestatten  gleichfalls 

»11°^^  dass  bemelt  Unser  Generai-Vicarius  befugt  sein  solle,  die  Dipensa- 
tiones  in  Gradibus  prohibitis  inter  pure  Catholicos  juxt-a  Principia  suae  Reli- 
gionis  ertheilen  zu  können.  Wir  wollen  aber  jedannoch,  dass  mit  solchen  Dis- 
pensatis in  Unsem  Reichslanden  nit  ehender  zur  Copulation  geschritten 
werde,  als  sie  bei  Unseren  königlichen  Tribunalien  dieser  Dispensation  halber 
die  behörige  Anzeige  gethan  und  hierüber  einen  Zettul  der  katholischen  Geist- 
lichkeit vorgezeiget  haben  werden:  immaassen  Wir  die  super  Legitimitate 
Prolium  entstehen  könnende  Fragen  als  eine  auch  Civil-Sache  ansehen ,  und 
Unsem  weltlichen  Gerichts-Collegiis  hievon  legale  Notiz  einzuholen  oblieget. 
Dahingegen^),  wann  beide  Theile  katholischer  Religion  oder  wann  ein  Theil 
katholisch ,  der  andere  aber  evangelisch  wäre ,  so  braucht  die  Dispensation 
bloss  von  Seiten  des  Katholischen  gesucht  zu  werden ,  weil  Wir  alle  in  Gottes 
Wort  nit  ausdrucklich  verbotene  Heurathen  ohne  Dispensation  verstattet  haben. 

j12™o3)  Wann  Unser  Generai-Vicarius  nöthig  finden  sollte,  Oratoria  pri- 
vata  oder  Capellen  nach  katholischem  Gebrauch  zu  errichten ,  so  muss  zu- 
forderist  Unsere  Goncession  darüber  erfordert,  die  Einrichtung  aber  soll  hier- 
nächst  dem  General- Vicario  überlassen  werden. 

2^l3tio  y^qH  auch  denen  Parteien,  welche  in  Unserem  Herzogthum  Schle- 


1)  S. :  »Wie  dann  ll^o  bemelt  Unser  Generai-Vicarius  befugt  sein  solle«. 

2)  Bei  S.  lautet  der  Schluss  von  No.  11  so:  »Dahingegen  verbieten  Wir 
ÜDsem  königlichen  Consistoriis  dergleichen  Dispens  in  Unsem  sowohl  Reichs- 
ais Bchlesischen  Landen  denen  pure  Oatholicis  zu  ertheilen.  Wo  aber  ein  Theil 
katholisch,  der  andere  reformirt  oder  evangelisch  wäre,  da  sollen  solche  Dispen- 
sationes  von  Unsem  königlichen  Consistoriis  nur  dem  letzteren,  nit  aber  dem  ka- 
tholischen Parten  ertheilet  werden«. 

3)  Von  hier  bis  zum  Schluss  lautet  der  Entwurf  von  S.  wesentlich  verschie- 
den, nämlich  so: 

»Und  da  Wir  12mo  gedachtem  General -Vicario  gnädigst  erlauben,  in  Un- 
seren Reichslanden  Oratoria  privata  oder  Capellen  nach  katholischem  Gebrauch 
zu  errichten,  Uns  aber  als  Souverain  doch  zustehet  zu  wissen,  in  was  für  Orten 
der  katholische  Gottesdienst  gehalten  wird,  so  solle  er  de^leichen  Erlaubnuss 
Dit  ertheilen,  bevor  sich  Impetranten  mit  einem  Unsrigen  diesHUligen  Licenz- 
Zettul  hierzu  werden  legitimiret  haben.    Wir  erlauben  auch 

i»13tio,  dass  bemelter  Generai-Vicarius  zu  Entscheidung  deren  Causamm  eo- 
cleaiaaticarum  in  Contentiosis  tarn  in  prima  Instantia  quam  in  Appellatorio  in 
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1743  gien  in  prima  Instantia  durch  das  bischofliche  Amt  und  dessen  Urtel  graviret 
Feor.  9  ^q].([q||  ^  ^|q  Appellation  nicht  versaget  werden  kann,  so  soll  sothanes  Reme- 
dinm  künftig  bei  dem  in  Unserer  Residenz  zu  Berlin  zu  errichtenden  Tribunsl 
(so  das  katholische  Vicariat  genannt  werden  und  ans  einem  Substitnto,  Asses- 
soren und  Subalternen,  welche  alle  Unsere  angeborene  Unterthanen  sein 
müssen,  bestehen  soll)  eingeführt,  darinnen  mit  vier  Schriften  verfahren  und 
das  Urtel  per  maiora  abgefasst  werden. 

»Wann  beide  Sentenzen  gleichstimmig  seind,  so  soll  kein  weiteres  Beme- 
dium  Statt  finden.  Im  Fall  aber  die  erste  durch  die  letzte  ganz  oder  zum  Thdl 
reformirt  wird ,  so  soll  das  Remedium  Revisionis  und  also  die  dritte  Instanz 
verstattet  werden.  In  dieser  dritten  Instanz  muss  der  Revidente  seine  Grava- 
mina  binnen  zehn  Tagen  übergeben,  dieselben  binnen  vier  Wochen  justificiren, 
derRevisus  binnen  andere  vier  Wochen  darauf  excipiren:  worauf  Acta  geachlot- 
sen  und  dem  Vicariat-Amt  mit  Ausschlüssung  des  vorigen  Referenten  zum 
Spruch  vorgeleget  werden  sollen. 

»14^  In  Unsem  Reichslanden  sollen  aUe  Causae  contentiosae  eccle- 
siasticae,  welche  bishero  an  fremde  Gerichte  evocirt  worden,  in  prima  Instantia 
bei  vorgemeltem  geistlichen  Vicariat  angebracht  und  verhandlet  werden. 

»Im  Fall  ein  Theil  sich  durch  das  Urtel  graviret  befinden  sollte  ,  ao  soQ 
demselben  das  Remedium  Appellationis  verstattet,  ad  duplicas  lAsque  [und 
nicht  weiter)  bei  eben  demselben  Vicariat-Amt  verfahren  und,  wann  Acta  ge- 
schlossen ,  dieselben  einem  anderen  Rath  ad  referendum  hingegeben  werden. 
Es  muss  aber  bei  der  Relation  der  vorige  Referent  sich  seines  Voti  ginslichei 
enthalten. 

»Wann  beide  Sentenzen  oonform  sein,  so  soll  kein  weiter  Remediom  ner 
*  ex  capite  nullt tatis  verstattet  werden.   Wann  aber  die  zweite  reformatoria  ist. 
so  soll  dem  Gravato  die  dritte  Instanz  (näraUch  das  Remedium  Revisionis)  ver- 
stattet ,  aber  ultra  exceptiones  nit  darin  verfahren  und ,  wann  in  causa  ge- 
schlossen,   Acta  an   eine  ausw&rtige  katholische  Universität  zu  Einbolimg 


Unserer  königlichen  Residenzstadt  Berlin  ein  förmliches  Tribunal  (so  das  katho- 
lische Vicariat  genennet  werden  solle)  aus  einen  Substitnto,  Assessoribus,  aock 
andern  hierzu  nöthigen  Personen  einsetzen  könne.  Worzu  er  (als  auch  zu  Er- 
setzung aller  in  Unsem  Rcichslanden  mit  keinem  anderweitigen  wohlhergebracb- 
ten  Jure  patronatus  behafteten  Pfarren)  die  Benennung  haben,  jedannoch  da»  er 
zu  diesen  ohne  Unseren  Vorwissen  keine  andere  als  unsere  eingeborene  Unter- 
thanen nehmen  solle.  Damit  aber  die  Katholischen  besonders  zu  diesem  Vicariat 
als  primae  Instantiae  gehörige  Parten  des  Beneficii  Revisionis  vel  Appellationis 
genossbar  sein  mögen,  als  werden 

»14to  zwei  besondere  Räthe  oder  Assessores  zu  ernennen  sein,  welche  sieh 
vom  Votiren  in  Causis  primae  Instantiae  völlig  enthalten  und  deren  Vota  nur  im 
Causis  Appellationis  vel  Revisionis  gültig  sein  sollen.  Dahingegen  werden  bei 
der  Reassumtion  der  Causae  zwei  von  denen  Assessoribus ,  welche  In  prima  In- 
stantia ihr  Votum  gehabt,  und  unter  diesen  besonders  einer  so  in  Casu  DiMit- 
pantiae  pro  Parte  victricc  votiret  hat,  von  dem  änderten  Judicio  ausgeachlosEca 
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rechtÜGhen  Ontachtens  verschickt  nnd  das  Urtel  im  Namen  des  Vicariat-Amts     1743 
pobliciret  werden.  Febr.  9 

»15^^  Im  übrigen  muss  ein  jeder  Theil,  welcher  von  einer  in  Schlesien 
oder  bei  dem  Vicariat-Amt  in  prima  Instantia  ausgesprochenem  Urtel  appel- 
iiret,  10  bis  25  Rthlr.  Snccumbenz-Oelder  erlegen,  welche,  wann  die  vorige 


bleiben ,  damit  hierdurch  die  katholische  Parten  von  der  Justitia  Judicis  zu  ihrem 
Trost  desto  mehr  überzeuget  sein  mögen.    Sollte  aber 

»15to  IQ  diesem  änderten  Judlcio  ein  dem  ersten  conträrer  Sentenz  ausfal- 
len,  80  wird  alsdann  die  Causa  expensis  parlis  denuo  appellantis  auf  eine  katho- 
lische von  beeden  Parten  beliebte  oder,  wann  sich  diese  darzu  nit  vereinbaren 
könnten,  von  dem  Qeneral -Vicario  oder  dessen  Substitute  zu  benennende  Uni- 
Tersität  zu  verschicken  sein  und  nach  Einholung  des  dortigen  Decisi  von  dem 
Vicariat  in  dessen  Conformität  der  Sentenz  zu  publiciren  sein.  Es  wäre  dann, 
dass  der  Contextus  solchen  Decisi  eine  notorische  Ungerechtigkeit  in  formalibus 
oder  contra  facti  spedem  sufflcienter  probatam  in  sich  ftthrete.    Gleichwie  aber 

»16to  kein  wohlbestelltes  Tribunal  ohne  Gerichtsordnung  bestehen  kann  und 
diese  Gerichtsordnung  zu  jedermanns,  besonders  aber  deren  Parten  und  Advo- 
csten  Notiz  gelangen  muss,  als  wird  obbemelter  General -Vicarius  die  Ausarbei- 
tung solcher  Gerichts-  und  Processordnung,  wie  auch  der  ganzen  Gerichtsverfas- 
SQng,  dann  deren  Sportuln  und  Taxen  vorzunehmen  sich  angelegen  sein  lassen 
und  diese  zu  Unserer  königlichen  Begenehmigung,  bevor  solche  publiciret  werden, 
Uns  gehorsamst  einzusenden  haben.    Wie  Wir  dann 

»17mo  dieTaxam  Stolae,  wie  er  sie  in  unseren  Reichslanden  einzuführen  ge- 
meinet  ist,  von  ihm  entworfener  gewärtigen,  damit  Wir  nach  dero  Ersehung,  was 
Wir  hierinfalls  billig  befinden  werden,  weitera  anordnen  können.  Und  weilen 
Wir  ihn 

«IS^o  eine  so  ansehnliche  Jurisdiction  über  alle  katholische  Unterthanen  Un- 
serer Landen ,  besonders  aber  über  die  Geistliche  eingestehen,  als  versehen  Wir 
ans  gnädigst,  dass  er  dieser  nit  allein  zu  Unseren  und  Unsers  königlichen  In- 
teresse, auch  Gerechtsamen  Schaden  sich  keineswegs  bedienen  werde,  sondern 
dass  er  vielmehr  die  ihme  untergebene  sowol  geist-  als  weltliche  Personen  zu 
der  Uns  als  König,  Souverain  und  höchsten  Landesfürsten  schuldigen  Treu  an- 
mahnen und  anhalten,  auch  nichts,  was  wider  dieselbe  oder  Unsem  allerhöchsten 
Dienst  laufet,  zulassen  oder  gestatten  werde.    Dahingegen 

.19110  Wir  ihn  Unser  königlichen  Freundschaft  und  Gnade,  die  seiner  Obhut 
anvertraute  katholische  Unterthanen  beiderlei  Geschlechts,  geistlich-  sowol  als 
ireltlichen  Standes  Unserer  allerhöchsten  königlichen  Gnade,  Hulden  und  Schutzes, 
besonders  in  der  freien  Übung  ihrer  Religion  allergnädigst  versichern,  auch  alles 
Ernstes  ihme  (obemannten  General -Vicario)  mitgegeben  haben  wollen,  dass  im 
Fall  er  meinte,  dass  von  Unseren  königlichen  Dicasterien,  Regierungen,  Consis- 
toriis,  auch  Privat-Ministris  denen  Katholischen  in  ihrer  Religionsübung  die  ge- 
ringste Irrung  oder  Kränkung  widerfahrete  oder  dass  mit  ihnen  aus  Hass  der 
Religion  mit  Ungerechtigkeit  oder  mehrerer  Schärfe,  als  die  Gesetze  mit  sich 
bringen,  verfahren  werde,  er  ein  solches  voran  Unsem  Ministris,  denen  Wir  die 
diesflUlige  Besorgung  aufgetragen  haben,  anzeigen  und,  wann  er  auch  von  denen- 
lelben  keine  rechtliche  Hülfe  (wie  doch  nit  zu  vermuthen)  erlangen  könnte ,  bei 
Unserer  allerhöchsten  Person  sich  melden  solle,  da  Wir  dann  denenselben  prompte 
Justiz  zu  administriren  nit  ermanglen  werden«. 
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1743  Urtel  nicht  confirmiret,  sondern  entweder  ganz  oder  znm  Theil  reformiretoder 
Febr.  9  ^^^^^  jj^j.  ^eclariret  würden,  dem  Vicariat-Amte  anheimfallen  sollen.  Und 
solchergestalten  soll  es  anch  mit  denenjenigen ,  welche  das  Remedinm  Bevi- 
sionis  ergreifen,  gehalten  werden .  Schfisslich  stehet  bei  dem  General-Vlcamt- 
Amt ,  ob  dasselbe  der  Appellation  und  Revision  völlig  oder,  wenn  periaüum 
in  mora,  bloss  quoad  effectum  devolutivum  deferiren  wolle«. 

»Dass  gegenwärtiges  Instmctions-Project  auf  Sr.  K.  M.  allergnftdigsteB 
Befehl  bis  Dero  höchste  Genehmhaltung  von  beeden  Herrn  Geheimen  Etats- 
nnd  Cabinets-Ministem  Grafen  v.  Budwils  ^)  und  Freiherm  v.  Cocceii  Exe.  p. 
mit  mir  unter  Vorbehalt  der  päpstlichen  Genehmhaltang  verabredet  wordea 
ist,  thue  hiermit  bezeigen.  Berlin  den  9.  Februarii  1743. 

»Philipp  Cardinal  v.  Sinzendorf,  Bischof  zu  Bresslau  m.  pr.« 


279.    Immediat-Bericht   der  Etats-Minister  Cocceji   und  Podewils. 

BerUn  1743  Februar  9. 

R.  46.  B.  78.    Mandam. 

Die  Instruciion/ür  den  Oeneral-Vioar, 

»E.  E.  M.  flbersenden  wir  die  mit  dem  Cardinal  concertirte  Instmetion' . 
betreffend  das  General- Vicariat-Amt ,  welche  er  eigenhändig  unteTSchiiebeo 
und  nunmehro  dem  Papst  zufertigen  will.  Er  ist  auf  zwei  Puncten  bestanden: 
1)  dass  die  Hurerei  der  katholischen  Priester  von  dem  Vicariat-Amt  unter- 
suchet werden  möchte ;  2]  dass ,  wann  Eheleute  von  zweierlei  Religion  Streh 
haben ,  ein  jeder  Ehegatte  nach  den  Principiis  seiner  Religion  judicirt  werden 
solle.  Weil  nun  das  Erste  zu  Evitirung  des  Scandals  verlangt  wird,  der  andre 
Casus  aber  in  vielen  Jahren  kaum  einmal  vorkommt ,  die  Sache  anch  in  der 
Billigkeit  beruhet  und  niemanden  dadurch  präjudiciret  wird ,  so  dependiret  es 
von  E.  K.  M.  Ordre:  ob  diese  beide  Puncten  in  der  Instruction  gelassen 
werden  sollen. 

»Wir  werden  auf  erhaltene  allergnädigste  Resolution  nicht  ermangeln, 
die  Instruction  gehörig  ausfertigen  zu  lassen  und  dieselbe  zu  £.  K.  M.  Vollen- 
ziehpng  einzusenden«. 

Rand-VerfUgung  des  Königs:     »Guht.    Feh.« 


280.   Immediat-Bericht  der  Etats-IHinister  Cocceji  und  Podewils. 

Berlin  1743  Februar  9. 

B.  46.  B.  78.    MaBdnm. 

Das  Oeneral-Vicartat. 
»Weil  ein  katholisches  General-Vioariat-Amt  und  Kanzlei  wie  anch  eioe 


1)  Podewils.        2)  S.  die  vorstehende  Nummer. 
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Hans-Capelle  vor  die  Bedienten  allhier  in  Berlin  etabliret  werden  soll ,   so  hat     1743 
der  Cardinal  angefraget :   ob  E.  K.  M.  erlauben  wollen,  dass  sothanes  Tribu-  ^^^^'  ^ 
nal,  Kanzlei  nnd  Hans-Capelle  in  dem  Fflrstenhans  ^)  etablirt  werden  möge«. 

Rand-VerfOgung  des  Königs:    »Onht.     Feh.« 


281.    Bericht  der  mSrsisGhen  Regierung^).    Mors  1743  Februar  12.  Febr.  12 

Mors  Eccles.    Mnndnm,  gezeichnet  von  B.  v.  Kinsky,  Blechen,  v.  Clondt,  Jfichen. 

Bedenken  gegen  das  Gesuch  der  Krefelder  Katholiken,  eine  Schule  zu  bauen  und 
durch  einen  Geistlichen  ihres  Bekenntnisses  taufen  und  trauen  zu  lassen. 

Widerräth  die  Bewilligung  des  Gesuchs  der  Krefelder  Katholiken  vom  3. 
November  1742:  »weilen  nämlich 

9I]  dieses  Fttrstenthum  und  darunter  gehörende  Herrlichkeit  Crefeld  von 
rdmisch-katholischen  Einwohnern  ganz  rein  gewesen  und  jederzeit  gehalten 
worden  ist ,  auch  bekannter  Maassen  unter  keinen  specialen  Band  noch  Bund 
einiger  Religions-Vergleichen,  Friedensschlüssen  oder  sonstiger  Tractaten  die- 
serhalb  stehet,  sondern  die  Tolerirung  der  Römisch-Katholischen  hieselbst 
nur  bloss  alleine  von  E.  K.  M.  allergnädigsten  Connivence  und  wohlgefälligen 
landesherrlichen,  ganz  ohnbeschränkt  freien  Souveränität  dependiret.  Da- 
hingegen 

»2)  die  reformirte  Religions- Verwandte  der  angrenzenden,  nur  eine  Meile 
von  hier  entlegenen  cöUnischen  Stadt  Rheinberg  noch  täglich  grossen  Druck 
und  Verfolgung  leiden ,  ohngeachtet  selbige  zufolge  der  General-Staaten  der 
Vereinigten  Niederlande  voimaligenEvacuations-Capitulation  und  Tractat  über 
Rheinberg  ^)  in  damaligem  Statu  daselbst  beständig  geduldet  werden  müssen, 
E.  K.  M.  auch  die  Gnade  gehabt,  aus  solchem  Fundament  Sich  dieser  dawider 
allerhand  Drangsale  erlittenen  Rheinbergschen  Reformirten  anzunehmen  und 
successive  verschiedene  Intercessionales  in  Anno  1728,  1730  und  1731  nach 
Anleitang  der  copeilichen  Beilage  an  des  Kurfürsten  zu  CöUn  Durchl.  durch 
Höchstdero  damaligen  CöUnischen  Residenten  Pollmann  allergnädigst  antragen 
zu  lassen.  Und  dennoch 

93}  der  römisch-katholischer  Clerus  zu  besagtem  Rheinberg  seitdeme  sich 
unterstanden,  nicht  nur  vor  ungefähr  zwei  Jahren  denen  Reformirten  eine 
Beplistening^)  der  in  ihrem  Kirch-Haus  vorhandenen,  unten  nur  mit  Bretteren 
belegen  nnd  dem  auf  die  darunter  sitzende  Menschen  durchfallenden  Staub 
unterworfenen  Gallerie  absolute  zu  verhindern  und  vermittels  aus  dem  Hofe- 


1)  Vgl.  No.  242. 

2]  »Zu  Dero  Fürsteuthums  Möersischen  Landes-Regiemng  verordnete  Drost 
und  Chef,  auch  Vice-Präsident  und  Rätke«. 

3)  Vgl.  Aitzema,  Saken  van  staet  en  oorlogh  13,  723. 

4)  Bemauerong. 
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1743     Rath  znBonn,  ohnangesehen  der  reformirten  Gemeine  beim  besagten  Bonnsehen 
Febr.  12  Hof-Raths-Oollegio  deshalb  geschehenen  Snpplicirens  nnd  des  hollftndischeD 
Residenten  zu  Colin  zu  Bonn  eingelegter  Intercession  dennoch   ansbrachten 
Verordnung  gänzlich  zu  inhibiren,  sondern  auch 

»4)  dem  versicherten  Verlaut  nach  es  bei  dem  Bonnsehen  Hofe  nnd  mehr- 
gedachten Hof-Raths-CoUegio  so  weit  gebracht  haben,  dass  denen  Reformirten 
mit  ihren  auswärtig  von  hier  oder  anderen  Orten  hereinholenden  Glaubensge- 
nossen sich  zu  heirathen  und  neue  reformirte  Familles  in  Rheinberg  zu  etabi- 
liren  fernerhin  nicht  mehr  permittiret  sein  soll.  Gleichwie  dann 

»5)  in  solcher  Absicht  einige  von  elter-  und  grosselterlichen  reforroirteo 
Rheinbergschen  Bürgern  herstammende  dasige  noch  reformirte  Bürgere  vor 
wenig  Wochen  in  vier  verschiedenen  kurz  nach  einander  folgenden  Tagen 
erstlich  vom  Abten  zu  Camp  als  Parocho  zu  Rheinberg  nnd  Constituenten  eines 
seiner  Conventual-Geistlichen  zum  Pastom  an  seine  Stelle  j  auch  demnäehM 
vom  Schnltheissen  ,  sodann  vom  Amts-Verwaltem  und  zuletzt  vom  Magistrat 
zu  Rheinberg  vorgefordert  und  gleichsam  inquisitorie  articulatim  befraget 
worden,  wie  lang  her  dieselbe  bereits  Bürgere  seien ,  ob  sie  auch  Häuser  und 
Erbgüter  daselbst ,  von  weme ,  wie  theur  und  von  welcher  Zeit  an  gekaufet 
haben.  Ja  gar 

1)6)  der  obged^chte  von  uns  aus  der  Abtei  Camp  bestellte  Rheinbergscht^ 
römisch-katholische  Pastor  noch  vor  1 4  Tagen  wegen  der  vorerwähnten  Ur- 
sache rund  aus  verwegert  hat,  einen  dasigen  reformirten  jungen  Bürger  Frie 
derichs  mit  seiner  ehelich  verlobten ,  selbiger  Religion  zugethanen  ,  bieselbst 
in  Moers  wohnhaften  jungen  Tochter  Cath.  Com.  Dringmans  zu  proclamiren. 
bis  endlich  auf  unser  an  den  Abt  zu  Camp  dieserhalb  abgelassenes  nachdrück- 
liches Requisitions-Schreiben  mit  solcher  Proclamation  nunmehro  doch  ver- 
fahren worden. 

»Indessen  aber  jedoch  lassen  E.  E.  M.  allergnädigst-wohlgeflllligen  Gnt- 
finden  wir  ohne  einige  Maassgebung  anheimgestellet  sein,  ob  etwa  Ilöchstdie- 
selbe  die  supplicirende  römisch-katholische  Eingesessene  zu  Crefelt  dahin  in 
Gnaden  zu  bescheiden  gemhen  möchten ,  dass,  wann  dieselbe  ziiforderst  bei 
des  Kurfürsten  von  Colin  Durchl.  auswirken  würden,  dass  denen  zu  Rheinber^ 
bedrängten  reformirten  Glaubensgenossen  die  denselben  abgenommene  u)il 
zum  Stroh-Magazin  bishero  gebrauchte  Kirche  künftighin  wiederum  v5lii^ 
eingeräumet  und  diese  alle  sammt  ihren  Kinderen  zugleich  zum  Bürgerrecht 
admittiret,  sodann  in  ihrem  öffentlichem  freien  Gottesdienst  ganz  ohnbehindert 
gelassen  werden,  alsdann  E.  K.  M.  auch  denen  besagten  supplicirenden  Rr^ 
misch-Katholischen  die  Aufbauung  eines  Schulhauses ,  wie  auch  eheliche  C<*- 
pulationes  und  Kindertaufe  ihrer  Glaubensgenossen  mit  Vorbehalt  der  refor- 
mirten Kirchen  Jurium  parochialium  et  Stolae  allergnädigst  freigeben  uiii 
verstatten  wollten«. 
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282.    Immediat-Berichi  des  Etats-Ministers  MOnchow.    Glogan  1743    i743 

Februar  13.  Febr.  13 

Staats-ArehW  i.  Brealan  (M.  B.  IX.  1.  Vol.  2,  215).    Concept  (geflchrieben  von  Pistoriua) 
und  Mandnm. 

Sinzendorf  und  die  Grundsteuer. 

Berichtet :  »dass  die  Classifications-Commission  in  Schlesien  noch  derge- 
stalt gut  von  Statten  gehe,  dass  ich  vollkommen  hoffen  darf,  im  Mai  damit 
fertig  zu  sein  und  sodann  E.  M.  Intention  bei  Verfertigung  des  General-Etats 
erhalten  zu  haben. 

»Es  wird  aber  zu  Erhaltnng  dieses  Zwecks  sehr  viel  beitragen,  wann  E. 
M.  dem  Cardinal  allergnädigst  aufgeben  wollten ,  sowohl  von  seinen  Revenns 
als  derer  übrigen  Geistlichen  die  nöthige  Nachrichten  nicht  zurückzuhalten. 
Er  und  seine  Vorfahren  sind  bei  voriger  Regierung  schon  alle  Mal  bei  vorfal- 
lenden Gelegenheiten  mit  Nachdruck  dazu  angehalten  worden:  dahero  er 
jetzo  wohl  um  so  weniger  Diificultäten  zu  machen  befugt  sein  kann.  In  bei- 
liegenden Rescript^)  an  denselben  habe  ich  alles  dasjenige,  was  ihn  zu  über- 
zeugen erfodert  werden  möchte  und  was  zu  Erhaltung  E.  M.  Intention  nöthig 
angeführet,  und  bitte  E.  M.  alleruntertbänigst  dasselbe  zu  voUenziehen  und 
von  Berlin  aus  an  den  Cardinal  abgehen  zu  lassen«. 


283.    Erlass  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau.  Berlin  Febr.  16 

1743  Februar  16. 

&.  46.  B.  78.    Concept,  gesclirieben  von  Vockerodt,  gezeichnet  von  Gocceji. 

Das  Oeneral'  Vicariat, 

»Nachdem  Wir  die  von  E.  Lbd.  mit  Unsem  Ministris  concertirte  Instruc- 
tion 2}  betreffend  das  Ihre  allergnädigst  anvertraute  römisch-katholische  Ge- 
neral-Vicariat-Amt  in  Gnaden  genehm  gehalten,  so  wird  selbige  E.  Lbd.  hie- 
bd  zu  Ihrer  Achtung  zugefertiget«. 


Über  die  Ausfertigung  dieser  Instruction  findet  sich  folgende,  von  Vocke- 
rodt  geschriebene  Anweisung^ 

9£2xpediatur  anliegende  Instruction  sub  Rubro :  Instruction,  womach  der 
ron  Uns  n.  s.  w.  allergnädigst  verordnete  General-Vicarius  der  römisch-ka- 
hoHschen  Kirche  in  geistlichen  Sachen,  der  u.  s.  w.  Cardinal  v.  Sintzendorff 
I.  8.  w.  bei  Ausübung  solches  ihm  anvertrauten  General- Vicariats  allergehor- 
amst  SU  achten'. 

»Clandatur  more  solito :   'Urkundlich  u.  s.  w.' 


1 )   S.    unter  dem  19.  Februar.         2)  Vom  9.  Februar. 

I.  e  h  m  A  n  ^  >  ^o^Bsoi^  <i*  <t  kath.  Kirche,   n.  ürk.  17 
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1743  »Bei  der  Ansfertigung  wird  zu  observiren  sein :  1)  dass  die  Orthographie 

Febr.  16  j^^^y^  ^^jq  g^^g^  gewöhnlichen  Eanzelei-Stilo  eingerichtet  und  2)  anstatt  des 
Worts  'katholisch'  aller  Orten  'römisch-katholisch'  gesetzet  werde«. 


Febr.  19        284.    Königlicher  Erlass  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von 

Breslau.     Potsdam  1743  Februar  19. 

Staats- Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  IX.  1.  Vol.  2,  217).  Conoept,  von  Mflnehov  entvoifm. 
Das  Mandnm  wurde  dem  Könige  ftbersondet  am  13.  Februar  und  von  diesem  ▼ollzogea 
zurfickgeschickt.  Mbnchow  bestimmte:  »das  Schreiben  ist  an  des  Herrn  Cardiub 
Eminenz,  auf  Potsdamm  den  19.  Februar  datiret,  verschlossen  absutchieken«.  Srhitta, 
da  die  Form  des  Schreibens  nicht  die  eines  Oablnets-Befehls  var,  es  von  Berlis  ns 
datiren  mfissen. 

Ausdehnung  der  Ortmdsieuer  auf  den  hwihßJUchen  Besitz. 

»Nachdem  Wir  in  Unsem  souveränen  Erbherzogthum  Nieder-Schleaien 
ein  solches  Catastrum  zu  errichten  gesonnen ,  worin  alle  und  jede  (sowohl 
weltliche  als  geistliche)  liegende  Gründe  nach  ihrer  Beschaffenheit  an  dazu  ge- 
hörigen Realitäten  von  Aussaat,  Viehzucht,  Wiesewachs,  Röhrungen  ^) ,  Mühlen. 
Fischereien,  Brau-  und  Branntwein-Urbar  ^) ,  Steinbrüche,  Holz-  und  Mastongei, 
ingleichen  wegen  der  in  ^j  denen  respective  fürstlichen  und  andern  geist-  und 
weltlichen  Dominus  vorhandenen  Unterthanen  sammt  derselben  Priatationen 
an  Silber-Zinsen,  Zehenden,  Oetreidepächten ,  Dienstleistungen,  Miethe-. 
Schank-,  Grund-,  Schmiede-  und  Gewerbe-Zinsen  oder  was  sonst  der  Unter- 
thanen Abgiften  vor  Namen  haben,  verzeichnet  werden  mögen,  nm  darass 
nicht  nur  eine  gründliche  Steuer-Matricul  formiren  zu  lassen ,  sondern  auch 
solchergestalt  von  Unsern  souveränen  Erbherzogthum  Nieder-Schlesien  eine 
vollständige  Nachricht  und  Beschreibung  zu  haben ,  was  darin  vor  Corpora, 
Einsassen ,  Vasallen  und  Unterthanen  geist-  und  weltlichen  Standes  vorhan- 
den ,  auch  was  selbigen  nach  dem  Unterschiede  derer  ihnen  zustehenden  Ge- 
rechtsamen und  Exemtionen  nach  einer  gottgefälligen  Gleichheit  und  billig- 
massigen  Anlage  an  Steuren  aufgeleget  werden  könne  oder  in  wie  weit  sie 
nach  dem  Mitbringen  ihrer  Gerechtsamen  auch  wohl  hergebrachten  und  er- 
haltenen Titulorum  Exemtionis  frei  gelassen  werden  müssen:  —  so  haben 
Wir  zu  Beschreibung  aller  solcher  darzu  erforderlichen  Nachrichten  eine 
besondere  Commission  verordnet ,  durch  welche  Wir  vorgedachten  Endnreek 
bearbeiten  lassen.  Und  da  diese  auch  hi^innen  bereits  dergestalt  avaneiivt 
ist ,  dass  sich  fast  der  gänzliche  Abschluss  des  Werkes  nur  an  der  fehlatden 
genügsamen  Nachricht  von  E.  Lbd.  als  Bischof  zu  Breslau  besitzenden  Bia- 
thnm  und  Fürstenthum  Neis  und  darin  belegenen  Tafelgfltem  accroehiret. 
mithin  aber  Unsere  allerhöchste  zur  Wohlfahrt  Unseres  souveränen  Henog- 
thums  Nieder-Schlesien  abzielende  Intention  nicht  gänzlich  erreichet  werden 
kann,  bevor  E.  Lbd.  nicht  Unserer  zu  Errichtung  vorerwähnten  Gatastri  be- 
ll Wohl  das  Recht,  Rohr  zu  schneiden.  2)  Ertrag.  3}  •inn  fehlt  ib 
der  Hs. 
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stellten  Haupt-ComEiission  die  nach  derselben  Instmetion  von  E.  Lbd.  ver-     1743 
langende  Nachricht  und  Professionen  ertheUen:   als  ersnchen  Wir  E.  Lbd.  ^®^'-  ^^ 
hierunter ,  ohne  allen  Zeitverlauf  gedachter  Hanpt-Conunission  eine  vollstän- 
dige nnd  nach  derselben  auf  ihre  Instruction  sich  gründenden  Verlangen  ein- 
gerichtete Nachricht  von  erwähnten  bischöflichen  nnd  fürstlichen  Tafelgfltern, 
Einkllnften  nnd  Hebungen  zuzustellen. 

»Wir  haben  auch  Unserer  Commission  bereits  mitgegeben,  bei  Errichtung 
vorerwähnten  Catastri  und  daraus  zu  errichtenden  Steuer-Matricul  auf  E.  Lbd. 
competirende  Jura^)  ex  Donatione  Joroslai  I.  de  Anno  1191,  ingleichen  auf 
die  E.  Lbd.  aus  den  Versicherungsbriefen  Henrici  II.  de  Anno  1290  zustehende 
Jura  ducalia  und  derselben  Bestätigung  ex  Privilegio  der  Herzoge  Conrad! 
nnd  Boleonis  de  Anno  1342  und  1345  und  dessen  Confirmation  von  Carolo  IV. 
und  Venceslao  de  Anno  1358  und  1382,  au<$h  Kaiser  Maximiliano  U.  de 
Anno  1571  dergestalt  genau  zu  reflectiren,  damit  E.  Lbd.  hierunter  nichts  zu 
nahe  geschehen  möge. 

»Daher  Wir  auch  eben  dieser  Commission  aufgegeben,  alle  Umstände,  so 
insonderheit  von  einer  ehemaligen  landesherrlichen  Exemtions-Commission 
de  Anno  1708,  1709  und  1710  wegen  E.  Lbd.  Gerechtsame  bemerket  wor- 
den ,  in  Consideration  zu  ziehen  und  in  allen  Stücken  sich  dergestalt  zu  ver- 
halten,   dass  die  in  Anno  1722  intendirte  Absicht  bei  der  bereits  deshalb 
schon  mit  so  vielen  Kosten  des  Landes  zu  bearbeiten  angefangenen  Indictions- 
Rectification  auch  anjetzo  bei  Verfertigung  der  neuen  Steuer-Anlage  erfüllet 
und  sowohl  E.  Lbd.  als  auch  dem  gesammten  Clero  nichts  zu  Präjudiz  ge- 
schehen^ sondern  nur  der  bei  intendirter  Indictions-Bectification  gehabte  End- 
zweck erhalten  und  anstatt  der  verwerflichen  bisherigen  Indictions-Anlage 
ein  besserer  Modus  collectandi  mit  mehrer  Billigkeit  eingeführet  und  der  wegen 
einer  disproportionirlichen  Indictions-Anlage  introduciret  gewesenen  General- 
Land- Aocise  ,  so  Wir  vielen  gründlichen  Ursachen  halben  wieder  aufgehoben 
haben ,   snrrogiret  werden  möge :  damit  (wie  bereits  bei  der  eingeführt  gewe- 
senen Accise  das  Absehen  gewesen)  diejenige  Unterthanen,  so  nach  der  In- 
diction  sine  causa  übersehen  worden,  so  wie  andere,  und  also  ein  jeder  billig- 
massig  das  Seinige  pro  rata  zutragen  möge. 

»Bei  allen  diesen  E.  Lbd.  mit  Recht  zu  Statten  kommenden  Privilegiis 
haben  VITir  aber  auch  zugleich  Unserer  verordneten  Commission  injungiret, 
genau  dahin  zu  sehen,  damit  Unseren  Uns  ^j  als  obristen  souveränen  Herzoge  von 
Ober-  nnd  Nieder-Schlesien  zustehenden  landesherrlichen  Bechten  nichts  zu  nahe 
und  E.  Libd.  als  Bischöfe  zu  Bresslau  und  Fürsten  zu  Neis  keine  andere  Immu- 
nität verstattet  werde,  als  es  Deroselben  Lehnsbarkeit  (vornehmlich  aus  dem  ^) 
dem  Bischöfe  Pritzlao  ertheilten  Lehnbriefe  de  Anno  1355)  und  des  erwähnten 


1}  Zur  Erläuterung  des  Folgenden  vgl.  Stenzel,  Urkunden  zur  Geschichte  des 
Bisthums  Breslau  (Breslau  1845)  und  Kries,  historische  Entwickelung  der  Steuer- 
verfassang  in  Schlesien  (Breslau  1842).  2)  »Uns«  fehlt  in  der  Hb.  3)  »dem« 
fehlt  in  der  Hs. 

17* 
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1743     Bischofs  eigenes  Zeugniss  vom  30.  Novembris  1355,  auch  andere  wegen 
Febr.  19  y^^^  g   lj^^  jj^^g  ^u  leistenden  Lehnsdienste   vorhandene  Nachrichten  und 
Verabredungen  mitbringen  und  es  vornehmlich  die  nach  der  Hand  von  Unse- 
ren Lehenlenten  und  Unterthanen  zn  Beschütznng  des  Landes  nnd  zu  anderen 
Nothdnrften  bei  erfolgten  Heerbann  wegen  Unterhaltung  des  Militis  perpetoi 
und  damit  verknüpften  Eriegeslasten  flbernommene  und  nach  einer  biUlgmls- 
sigen  Schätzung  aufzubringende  Kosten  es  erfordern :   als  wozu  E.  Lbd.  sls 
Unser  Lehnsmann  zwar  auch ,  jedoch  nicht  weiter  als  nach  dem  sogenannten 
~  Collowratischen  zwischen  Fürsten  und  Ständen  und  dem  Bischof  Johanne,  anek 
sämmtlichen  Dom-Capitul  Articul  IV.  Anno  1504  errichteten  Vertrag  zn  eoi- 
curriren  gehalten  sind.  Dahero  Wir  es  dieserwegen  vornehmlich  bei  denen  von 
Ferdinande  L  approbirten  Fürstentags-Schlüssen  de  Anno  1553  nachQnaa- 
modogeniti,  item  1554  nach  Oalli,   1556  nach  Trinitatis,   155S  nach  Ocoli 
lassen ,  und  nicht  weniger  die  auf  geschehene  B^rstentags  Proposition  d.  d. 
29.  Maji  1577  unter  andern  Landes-Gravaminibns  No.  7  zum  Besten  dc^ 
Publici  erfolgte  Decision  des  Kaisers  Rudolphi  H.  de  Anno  1610  wegen  des 
Streits  über  den  Steuerbeitrag  Fürsten  und  Ständen  geist-  und  weltlichen 
Standes  bei  seinem  vollen  Werth ,  und  wie  darnach  das  Bisthum  BressUn  mit 
einer  Indiction  beleget  und  diese  seit  1618  aufs  neue  festgesetzet  worden, 
erhalten  werden.    Wobei  Unsere  Commission  vor  allen  Dingen  das  E.  LM. 
nach  der  in  inm  sanctionis  unter*m  28.  Junii  1694  ergangenen  Deelarati^yn 
zustehende  Jus  ducale  zu  beherzigen  instruiret  ist;  und  zweifeln  Wir  anck 
nicht,  dass  E.  Lbd.  solche  Declaration  Ihrer  Seiten  selbst  nicht  weiter  ab 
nach  dem  klaren  Inhalt  extendiren  werden. 

»Da  auch  die  zur  Rectification  der  Indiction  in  Anno  1722  erforderte 
Fassiones  sehr  incomplet  gewesen,  dass  man  dabei  den  intendirten  Zvecl 
nicht  erreichen  mögen ,  so  werden  E.  Lbd.  auf  diese  unvollkommene  Einneb- 
tung  um  so  weniger  sicher  fussen  können,  als  wenig  man  darnach  die  Indle- 
tions-Rectification  selbst  eingerichtet  hat  und  also  auch  Unsere  Gomnissioa 
bei  Errichtung  des  Steuer-Catastri  noch  weniger  mit  Nutzen  darauf  sa  ver- 
weisen, sondern  solches  jetzo  vielmehr  auf  die  gründlichere  Bearfoeiting 
Unserer  darzu  bestellten  Commission  ankommen  zu  lassen  ist. 

»Weilen  Wir  auch  überhaupt  in  keinen  Stück  Unsem  getreuen  VasaUen 
und  Unterthanen  ein  Unbilliges  und  also  auch  E.  Lbd.  nichts  Widerrechtiiches 
wegen  der  zu  entrichtenden  Steuer  denen  ihnen  zustehenden  Exemtionen  ent- 
gegen anmuthen  werden,  sondern  überall  die  Steuer-Patente  vom  lO.Febmsni 
1734  und  27.  Januarii  1735  in  Betracht  der  einem  jeden  darnach  zu  eAea- 
nenden  Freiheit  zu  befolgen  gemeinet  sind :  so  wollen  Wir  auch  ratione  der 
Steuern,  so  Unsere  Fürsten  und  Stände  von  ihren  Kammer-Nutzungen  zn  ent- 
richten schuldig  sind,  die  bishero  alle  Zeit  beobachtete  Fürstentags-Schlüssead 
Propositiones  Caesareas  de  Anno  1543  et  1553  zur  Richtschnnr  beibehaltefi 
und  also  das  kaiserliche  Mandatnm  de  Anno  1557  wegen  der  zn  versteuresdeo 
ELammer-Güter  ebenso  gelten  lassen ,  als  solches  auf  die  aus  dem  Rastisehen 
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Summe  herrührende  Fürsten  von  Liegnitz ,  Brieg,  Wohlan,  so  erstlich  1675     1743 
ausgestorben,  wegen  ihrer  Tafelgüter  extendiret  worden,  und  daher  das  kai-  ^®^'-  ^^ 
serliche  unter  dem  5.  Novembris  1705  an  dem  damaligen  Bischöfe  Pfalzgrafen 
Frantz  Ludewig  wegen  der  der  Land-Steuer  surrogirten  Land-Accise  ergan- 
gene und  auf  allen  vorhin  angeführten  Grundsätzen  beruhende  Rescript  in 
Ansehung  der  E.  Lbd.  als  Bischofen  zu  Breslau  und  Fürsten  zu  Neis  zu  dem 
allgemeinen  Steuerbeitrag  gebührenden  Concurrenz  bei  seinen  vollen  Werth 
ofld  es  dabei  dergestalt  lassen,  als  es  darnach  ferner  bis  zu  1740  gehalten 
worden.    Jedoch  mit  dem  Vorbehalt,  nach  der  Uns  gleich  Unsern  Vorfahren 
in  der  Regierung  zugestandenen  Befugniss  zukommenden  Macht  und  landes- 
herrlichen Gerechtsamen   zur  Wohlfahrt  Unseres    souveränen  Herzogthums 
Ober-  und  Nieder-Schlesien  den  Modum  collectandi  einzurichten  und  also 
dass '),  gleichwie  der  vormaligen  Land-Steuer  nach  der  Indiction  die  von  Uns 
abgestellte  Land-Accise  surrogiret  worden,   Wir  derselben  wiederum  einen 
andern  Modum  collectandi  surrogiren  mögen.    Wobei  es  aber  allezeit  sowohl 
nach  denen  E.  Lbd.  gebührenden  Rechten  und  Freiheiten  als  auch  nach  Unserer 
Uns  2)  als  souveränen  Landesherren  zustehenden  Gerechtsamen  nach  der  Billig- 
keit und  Landes-Nothdurft  dergestalt  eingerichtet  werden  soll,   damit  der 
Friedensscbluss  Art.  VI.  heilig  erfüllet  werden  und  alles  in  Statu  quo  ver- 
bleiben möge:  nämlich  wie  es  ratione  der  von  E.  Lbd.  bis  1740  wegen  der 
Steuerverbindlichkeit  gehalten  worden.    Zu  dem  Ende  Wir  Eingangs  erwähn- 
ter Maassen  eine  neue  Steueranlage  zu  Abstellung  der  enormen  Prägravationen 
vieler  Uns  täglich  mit  ihren  Beschwerden  anliegenden  Contribuenten  zu  er- 
richten nöthig  finden  und  dazu  aus  einem  vollständigen  Catastro  die  propor- 
tionirliche  Steuer-Matricul  zum  Grande  legen  müssen ,  auch  solches  von  der 
darzu  bestellten  Haupt-Commission  verfertiget  werden  soll :  in  welchen  Be- 
tracht Sich  E.  Lbd.  nicht  entbrechen  werden,   derselben  alle  nöthig  habenden 
Nachrichten  zu  ediren«. 


285.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Mifnchow.    Breslau  1743  Febr.  27 

Februar  27. 

SUaU-Archiy  i.  Breslau  (M.  B.  Xni.  6).    Concept  nnd  Mnndam,  letzteres  zurfickgekommen 
am  12. 


Dm  Asyl-Recht  der  Klöster  und  Stifter, 

Hat  den  Stifteni  und  dem  Cardinal  den  Inhalt  des  Cabinets-Befehls  vom 
1 1.  Januar  bekannt  gemacht. 

»Ob  nun  zwar  erwähnter  Cardinal  aus  denen  von  mir  angeführten  Grün- 
den selbst  zugestehen  muss,  dass  diese  E.  M.  Anordnung  ohne  WideiTede 
zum  Effect  gebracht  werden  müsse ,  so  hat  derselbe  dennoch  an  die  Klöster 
nnd  Stifter  kein  anderes  Mandement  als  dahin  ergehen  lassen,  dass  sie  keine 


1)  »dass«  fehlt  in  der  Hs.        2)  »Uns«  fehlt  in  der  Hs. 
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1743  Deserteurs  aufnehmen  sollen,  wobei  er  aber  noch  mit  einer  grossen  Deduction^; 
Febr.  27  eingekommen  und  sehr  weitläuftig  der  Stifter  Privilegia,  worin  diese  Aayi» 
ihnen  verstattet,  deduciren  wollen ,  mir  aber  zugleich  auch  gesagt ,  dass  er  in 
diesen  und  andern  dergleichen  Fällen  sich  genöthiget  sähe,  £.  M.  mit  einer 
ersten  und  zweiten  Vorstellung  allezeit  zu  behelligen,  weil  er  sonst  bdder 
Geistlichkeit  den  Verdacht  nicht  ablehnen  könne,  dass  ihm  E.  M.  Gnade  pre- 
tieuser  als  die  Privilegia  und  Wohlfahrt  der  Geistlichkeit ;  sobald  aber  £.  M. 
dennoch  nicht  auf  seine  Vorstellung  zu  reflectiren  gut  finden,  so  wtlrde  er  sich 
allezeit  Dero  Befehl  unterwerfen  und  dahin  sehen,  dass  solches  auch  von  der 
ganzen  Geistlichkeit  geschehe. 

»Weil  nun  nach  £.  M.  höchstselbst  gegebenen  Declaration  die  bishero 
sich  angemaasste  Asyla  von  den  Stiftern  bei  gegenwärtiger  Regierung  aller- 
dings von  sehr  tlblen  Suiten,  die  katholische  Geistlichkeit  auch  in  diesem  Fall 
wohl  nicht  dasjenige  prätendiren  kann,  was  E.  M.  den  evangelischen  Khxhen 
niemals  gestatten  werden,  so  habe  eine  anderweite  Resolution  für  den  Cardinil 
zu  E.  M.  allerhöchsten  Vollenziehung  allerunterthänigst  überreichen  wollen, 
nach  welcher  diese  Sache  wohl  ein  f)ir  alle  Mal  wird  abgemachet  und  entschie- 
den werden«. 

Diese  »Resolution«^  welche  Sinzendorf  aufforderte,  »ohne  femerf 
Weitläufigkeiten  sämmtlichen  Stiftern  und  Klöstern  bekannt  zu  machen,  dass 
Wir  in  keinem  Fall  denenselben  fernerhin  verstatten  können ,  einige  Hisse- 
thäter  (es  sei  unter  was  Vorwand  es  wolle)  aufzunehmen  und  dadurch  dieselbei 
der  ordentlichen  Obrigkeit  und  der  richterlichen  Strafe  zu  entziehen«  —  wurdt- 
vom  Könige  vollzogen  und  dem  Cardinal  zugestellt,  welcher  am  27.  Min 
berichtete,  er  habe  die  befohlene  Gurrende  an  die  Stifter  und  Klöster  erlassen. 
Vgl.  den  Erlass  an  die  Regierung  zu  Glogau  vom  20.  August. 


1)  d.  d.  Dom  Breslau  26.  Februar  1743,  gedruckt  bei  Theiner  1,  254ff.  mit 
dem  irrigen  Datum  »21.  Februar«  und  unter  Fortlassung  des  wichtigen  Schlnss- 
satzes :  »Dahingegen,  weilen  die  päpstliche  Bullen  einerseits  in  CriminaliboB  laeeae 
Maiestatis  diese  Auslieferung  denen  Geistlichen  erlauben,  die  Desertion  deren 
Soldaten  von  E.  K.  M.  unter  diese  Glasse  gesetzot  worden,  andererseits  aber  die 
Desertio  Militis  keiner  Cognition  Causae  bedarf  (indeme  vermöge  deren  kÖDi|1i- 
chen  emanirten  Patenten  ein  ohne  Pass  extra  suam  statUmem  befindlicher  Soldit 
ohne  weiterer  Cognitione  Causae  vor  einen  Deserteur  ipso^  facto  anzusehen  ist 
als  habe  zu  allergehorsamster  Befolgung  E.  K.  M.  höchster  Befehle  und  insoweit 
ich  es  mir  meinen  geistlichen  obhabenden  Pflichten  nach  erlaubet  zu  sein  glaabe . 
indessen  beikommende  Currendam  an  meine  Geistlichkeit  abgehen  zu  laaaeo  kein 
weiteres  Bedenken  gefunden«. 
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286.   Cabinets-Befehl  an  den  General  von  der  Infanterie  Heinrich    i'743 
Karl  V.  d.  Marwitz,  Gouverneur  von  Breslau.    Potsdam  1743  Februar  28.  ^^^^^  ^^ 

Mintten  des  Cabinets  26,  iOO. 

Bestrafung  eines  Geistlichen  wegen  Begünstigung  einer  Desertion. 

.  .  .  »So  viel  aber  das  gemeldete  Factum  mit  den  Pfaffen  in  dem  Mir  zu- 
behdrigen  Städtchen  Berun  ^j  anlanget,  so  ist  Mein  Wille,  dass,  da  ermeldeter 
Pfaffe  durch  seine  Conduite  zur  Desertion  des  Bekruten ,  auch  wohl  zu  den 
Tumult  in  der  Stadt  Gelegenheit  gegeben ,  Ihr  ein  Commando  Husaren  nach 
ermeldeten  Ort  schicken ,  den  Pfaffen  aufheben  und  sodann  die  Sache  unter- 
suchen, auch  diesen  (befundenen  Umständen  nach]  desfalls  rigoureux  bestrafen 
lassen  sollet :  wie  dann  auch  die  Urheber  des  Tumults  gebührend  davor  ange- 
sehen werden  sollen«. 

287.2)    Der  Geheime  FInanz-Rath  Culeman  an  das  Cabinets-Mini-  März  i 

Sterium.     (Berlin)  1743  März  1. 

Neuenbaxg  Ecoles.    Eigenli&Bdlg. 

Besetzung  der  kathoUschen  Pfarre  zu  Cressier  in  Neuenbürg, 

»Ein  hohes  Oabinets-Ministerium  hat  durch  inliegendes  Billet  von  dem 
Herrn  Geheimen  p.  Rath  v.  Vockerodt  wegen  dieses  vacanten  katholischen 
Pastorats  mich  bescheiden  lassen,  wie  desselben  Sentiment  dahin  ginge ,  dass 
ein  Landeskind  vor  einem  Fremden  den  Vorzug  haben  müsse  und  also  vor  den 
p.  Ruedin  das  Nöthige  ausgefertiget  werden  könnte,  jedoch  mit  der  Clausul, 
wenn  ich  nichts  Erhebliches  dabei  zu  erinnern  hätte. 

»Ich  habe  also  nur  dieses  Wenige  mit  hoher  Erlaubnisse  gehorsamst  an- 
führen sollen,  wie  es  zwar  an  sich  ganz  natürlich  und  billig  ist ,  dass  bei  der- 
gleichen Occasionen  ein  Landeskind  anderen  zu  präferiren  sei.  Da  aber 

»1)  im  Neufchatellischen  schon  alles  und  jedes  mit  Leuten,  so  aus  dem 
Lande  bflrtig  sein,  besetzet  werden  muss  (worauf  man  alldort  beständig  unge- 
mein attent  ist)  und  diese  Pfarre  das  Einzige  ist,  wobei  S.  E.  M.  noch  freie 
Hände  haben ,  so  hat  die  Gemeinde  zu  Cressier  bei  allen  Gelegenheiten  ten- 
tiret,  hierunter  gleiches  Recht  wegen  ihres  Predigers  zu  erwerben,  dass  nämlich 
beständig  einer  aus  der  Chätelainie  Landeron  und  Cressier  genommen  werden 
müsse.  Dahero  denn  in  vorigen  Zeiten  auf  ihre  deshalb  geschehne  Ansuchun- 
gen ans  solchen  Ursachen  nie  reflectiret,  maassen  sie  bald  ein  Recht  nach  aller 
dortiger  Leute  Art  daraus  zu  machen  und  die  Gnaden  der  Landesherren  sol- 
chergestalt zu  missbrauchen  wissen.  Wie  denn 

ir>2)  die  katholische  Gemeinde  zu  Landeron  solche  List  in  alten  Zeiten 
gebrauchet  und  durch  dieses  Mittel  das  Recht,  selbst  einen  Prediger  zu  be- 
stellen, an  sich  gezogen  haben  sollen. 


1)  Hb.:  »Biron«.        2]  Vgl.  denErlass  an  Maltzahn  vom  19.  April  1752  und 
Band  1,  389.  892  f. 
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1743  1)3]  Igt  gewiss,    dass  diese  katholische  Eingesessene  zn  Landeron  und 

März  1  Qf  essier  von  Anfang  her  niemalen  gut  preussisch  gewesen  noch  jemals  sein 
werden,  sondern  sie  sind  und  bleiben,  sonderlich  ans  einem  blinden  Religioiuh 
eifer,  in  ihren  Herzen  beständig  gut  französisch  gesinnet ;  welches  im  ganzeD 
Lande  bekannt ,  dahero  auch  die  andere  ihnen  keinesweges  trauen.  Wenn 
sie  nun 

»4)  einen  Prediger,  als  welcher  bei  ihnen  alles  vermag,  aus  ihrer  eigenen 
Gemeine  bürtig,  gegen  welchen  sie  sich  vertraulich  herauslassen  können, 
haben,  so  können  sie  leicht  gefährliche  Dinge  schmieden.  Welches  denn  vod 
diesem  Ruedin ,  vor  welchen  die  Gemeine  jetzo  suppliciret ,  desto  leichter  ge- 
schehen könnte,  weil  dessen  Vetter  ^)  allda  Bürgermeister  ist :  hingegen 

»5)  solches  von  einem  Fremden ,  der  ihnen  wider  ihren  Willen  gegeben 
worden  und  dem  sie  hierunter  nicht  trauen  werden,  nicht  zu  vermuthen.  Und 
dieses  sein 

»6)  die  Ursachen ,  warum  man  in  vorigen  Zeiten  alle  Mal  lieber  Fremde 
genonmien  und  warum  auch  jetzo  der  Conseil  d'£tat  oder  die  plurima  YoUin 
demselben  (welche  auch  meines  Ermessens  saniora  sein)  dieser  Meinung  ist, 
in  verbis :  'qu'il  ne  convient  pas  pour  le  bien ,  Tavantage  et  la  tranquillit^  de 
cette  paroisse,  qu'un  sujet  de  T^tat,  qui  en  est  originaire  ou  du  Landeron,  seit 
pourvu  de  cette  eure,  k  cause  des  liaisons ,  qu'il  peut  avoir  dans  le  lien  p.  p. 

»Ob  nun  dennoch  vor  den  Ruedin  oder  vor  den  Tourraud,  welcher  sonst 
noch  als  der  beste  von  den  Fremden  vorgeschlagen,  das  Nöthige  auszufertigen. 
solches  wird  von  Ihrer  Exe.  hohen  Befehl  lediglich  dependiren«. 


Das  Cabinets-Ministerium  entschied  ftlr  Tourraud. 


März  12        288.^)    Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  vrn 

Breslau.     Potsdam  1743  März  12. 

Minuten  des  Cabinets  26,  125. 

Vorschlag,  in  Berlin  eine  kathoUsche  Kirche  tu  hauen, 

»Je  ne  saurais  douter ,  que  pendant  votre  s^jonr  k  Berlin  vous  auna  ic- 
gard^,  que  la  petite  chapelle,  oü  les  Catholiques  Romains  fönt  lenr  serviee  di- 
vin, y  est  assez  simple  et  mal  bätie.  Je  ne  refuserai  point  mon  consentement. 
si  ä  la  place  de  celle-lä  on  y  voudrait  bätir  une  ^glise ,  qui  fdt  plus  de  bien- 
s^ance.  Mais  conmie  je  ne  puis  point  foumir  k  la  d^pense ,  je  vous  laiasei 
r^fl^chir ,  si  vous  ne  pouviez  pas  trouver  les  moyens  pour  coUecter  dans  les 
pays  des  puissances  catholiques  les  frais,  qu'il  faudra  pour  bUtir  nneteUe 
dglise.  Je  ne  doute  pas,  que  vous  y  voudriez  faire  r^flexion«. 


1)  Kann  auch  »Vattei^  gelesen  werden.         2)  Beantwortet  am  21.  Min. 
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289. 1)  Etats-Minister  Mflncbow  an  den  Etats-Minister  Cocceji.  Breslau    1743 

1743  März  13.  ^ärz  13 

B.  46.  B.  142.  A.    Mnndam. 

Gegen  Ardegrmg  eines  BeiÄauses  in  Fürsienau ,  gegen  Vermehrung  der  Beihäuser 

überhaupt. 

Einverstanden  mit  dem  Gloganisclien  Ober-Amt ,  »dass  durch  Anlegung 
dergleichen  Bethänser  die  ohnedem  schlechte  Stadt  Freystadt  gänzlich  wUrde 
rainiret  werden.  Wie  denn  nicht  allein  diese  Stadt  dadurch  sehr  vieles  ver- 
lieren, sondern  auch  die  evangelische  Geistliche  allhier  sowohl  als  zu  Glogau, 
Hlrschberg  p.  durch  Anlegung  dergleichen  neuen  Bethäuser  an  den  Bettelstab 
gebracht  werden  könnten.  Wie  viel  itztgedachten  Städten  durch  Anlegung 
der  Bethänser  entgangen ,  ist  daher  zu  ermessen ,  dass  dieselbe  seit  der  Zeit 
bereits  auf  die  Hälfte  der  Accise  gefallen.  Und  da  diejenigen,  so  zur  Erhal- 
tung dergleichen  Bethäuser  sollicitiren ,  wenigstens  itzo  keine  andere  Ursach 
haben ,  als  sich  mehrere  Consumtion  ihrer  Biere  zu  schaffen ,  und  durch  die 
einzige  Vanit^ ,  nur  gleich  anderen  ein  Bethaus  zu  haben ,  allen  Städten  und 
Geistlichen  ein  grosser  Nachtheil  zugefüget  wird :  so  bitte  ich  den  v.  Lütwitz 
und  andere  sich  Meldende  abweisen  zu  lassen ,  zumalen  die  Anzahl  dieser 
Bethäuser  im  Lande  ohnedem  schon  gross  genug  und  denen  Gontribuenten  zur 
Last  wird«  .  .  .  

290.    Cabinets-Befehl  an  den  »General  von  der  Infanterie  v.  Marwitz«  März  u 

zu  Breslau.     Potsdam  1743  März  14. 

Minftien  des  Cabinets  26,  128. 

Ermahnung  des  Dom-Capiteh. 

»Ich  vernehme  aus  Eurem  Bericht  .  .  .,  was  für  eine  derbe  und  empfind- 
liche Vorstellung  und  Warnung  Ihr  denen  Membris  des  dortigen  Dom-Capituls 
wegen  des  Gardinais  gethan  und  wie  sie  sich  darüber  herausgelassen  ...  Es 
ist  alles  gut,  und  bin  Ich  damit  völlig  zufrieden«. 


291.   Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  MUnchow.  Potsdam  1743  März  n 

März  17. 

SUata-Archiv  i.  Breslaa  (M.  B.  XIII.  27).    Mandnm,  geschrieben  von  Eichel.    Gedrnckt  bei 
Preuss,  ürknndenbnch  5,  92. 

Wünse?U  die  Coadjutor-  Wahl  haldigst  m  Stande  gebracht. 

»Da  Ich  den  21.  dieses  von  Berlin  nach  Schlesien  abreisen  und  den  23. 
darauf  in  Bresslau  sein  werde,  Ich  aber  sehr  gerne  sehen  würde,  dass  währen- 
der Meiner  Anwesenheit  daselbst  die  Wahl  eines  Coadjutoris  bei  den  Dom  zu 
Bresslau  zustande  gebracht  und  nach  Meiner  Intention  reguliret  werden  könnte, 
so  wird  es  Mir  besonders  lieb  sein,  wann  Ihr  Euch  sogleich  daran  machen  und 
darauf  arbeiten  werdet,  damit  alles  dazu  instruiret  und  präpariret  werden  möge«. 


1)  Beantwortet  am  13.  April. 
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Mä^^is         ^^^'  lmmediat*Bericht  der  Etats-Minister  Podewils  und  C.  W.  v.  Bercke. 

Berlin  1743  März  18. 

B.  46.  B.  168.  0.    Goncept  (auf  Ornnd  einer  Anweisimg  Ton  Podewils  geschrieben  von  Tock»- 
rodt)  nnd  Mandnm. 

Der  Johanrnter-Orden  hüUt  tan  Schutz  ßir  mn$  Rechte, 

.  .  .  »Le  comte  d^Althann  ^)  .  •  .  snpplie  V.  M.  de  vonloir  bien  aeeorder 
Sa  protection  royale  k  l'ordre  de  Malte  et  k  ses  commanderies  sitn^es  en  Sil^e 
et  de  Ini  conserver  la  jonissance  de  ses  biens  et  Privileges  selon  ses  Statute, 
ainsi  qn'il  en  jonissait  dans  les  antres  royanmes  et  £tats,  oü  Tordre  avait  des 
possessions  .  .  . 

»ü  nons  paraft ,  sauf  Tapprobation  de  V.  M. ,  qn'on  ponrrait  r^pondre 
favorablement  et  en  termes  g^n^ranx,  en  r^servant  n^anmoins  expressäment 
les  droits  et  pr^rogatives ,  qui  comp^tent  k  Y.  M.  en  qnalit6  de  souTerain  et 
dnc  suprßme  de  Sil^sie  k  T^gard  des  commanderies  sitn^es  dans  oette  provinee. 
de  la  mani^re  qne  ces  droits  avaient  6i6  exerc^s  par  la  maison  d' Antriebe, 
pendant  qn'elle  avait  poss^d^  la  Sildsie  et  qne  les  antres  sonverains  catholiqies 
romains  les  exer^aient  encore  dans  les  pays  de  lenr  domination«  .  .  . 

Rand-Verfugung  des  Königs: 

»0*est  Votre  affaire ;  vons  n'av6z  qn'a  regl6  tont  anx  mienx  avec  Ini«. 


März  22  Daranf  wurde  Althann  im  Sinne  des  obigen  Vorschlags  beschiedn 

(Concept  »nomine  des  Gabinets-Ministerii« ,  geschrieben  von  Vockerodt,  ge- 
zeichnet von  Podewils  und  Borcke;  Berlin  22.  März  1743). 


März  21         293.    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  vn 

Breslau.     Neisse  2)  1743  März  21.  • 

B.  46.  B.  78.    Mundam. 

Schwierigkeiten  des  Baue  einer  luUhoUechen  Kirche  in  Berlin, 

»La  pens^e  de  V.  M.^)  ponr  faire  bätir  une  öglise  catholique  i  Berlin  est 
digne  de  la  grandenr  d'äme  de  V.  M.  J'avais  ddjä  song€  i  Lni  en  faire  b 
proposition,  mais  T^tat  ddplorable,  oü  la  guerre  a  mis  la  plnpart  des  paya  ea- 
tholiqnes,  et  les  ddfiances,  qni  r^gnent  encore  partout ,  m'ont  ejQ&*ay^  et  m'oot 
fait  craindre ,  qne  la  coUecte  anrait  pen  de  snccös  avant  la  conclnsion  d  lue 
paix  universelle.  Voilä ,  Sire ,  tont  ce  qne  je  crois  de  pouvoir  r^pliqner  tret- 
humblement  k  la  trös-gracieuse  lettre  de  V.  M.  Ma  main  est  trop  affaiblie  par 
la  goutte,  ponr  qne  je  puisse  m  en  servir  k  faire  cette  r6ponse. 

»Xattends  avec  nne  extreme  impatience  Theureux  moment,  oü  j'anni 
rhonneur  de  Lni  faire  ma  conra  .  .  . 


1)  Althann  (irrthiimlich  Altheim  genannt)  war  der  Gesandte  des  Johamiiter- 
Grossmeisters.        2)  »Neuss«.        3)  S.  das  Cabinets-Schreiben  vom  12.  Min. 
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294.    Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von    i743 
Breslau.    Breslau  1743  März  28.  ^^^  28 

B.  46.  B.  78.    Mnndam. 

Beruhigende  Zusicherungen  wegen  der  Grundsteuer. 

...  »Je  ne  manqnerai  nullement  de  vons  faire  rendre  justice  sur  tous 
les  points ,  que  vous  auriez  ä  pr6tendre  de  bon  droit ,  et  que  je  vous  aiderai 
meme  en  tout ,  autant  que  la  nature  du  fait  le  voudra  permettre.  Jaurai  soin 
des  droits  et  Privileges  de  votre  6ydch6 ,  dont  les  domaines  seront  trait^s  de 
pareille  fa^on,  qu'on  traitera  mes  propres  domaines  en  Sil^ie.  De  quoi  vous 
serez  instmit,  aussitdt  que  les  catastres  et  les  r^lements  des  tailles  seront 
r^gläs  et  publik«. 

295.1]    Erlass  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau.  März  3o 

Berlin  1743  Mllrz  30. 

B.  46.  B.  132.    CoBcept,  geschrieben  tob  Vockerodt,  gezeichnet  von  Cocceji. 

SoÜ  das  General-  Vicariat  Immen  drei  Monaten  zu  Stande  bringen.     Die  Schi- 

monskÜsche  Ehe-Sache, 

Theilt  mit ,  »was  Unser  Ober-Appellations-Oericht  wegen  seiner  Verbal- 
tnng  in  der  von  dem  p.  v.  Schimonsky  per  appellationem  an  dasselbe  ge- 
brachten Matrimonial-Sache  bei  Uns  unterthänigst  angefraget  und  vorge- 
stellet  2) . 

»Nun  ist  zwar  in  der  E.  Lbd.  ertheilten  Oeneral-Vicariats-Instruction 
deutlich  determiniret ,  welchergestalt  es  in  dergleichen  Fällen  gehalten  und 
dass  selbige  vor  gedachtem  General- Vicariat  en  demier  ressort  abgeurtheilt 
werden  sollen.  Weilen  aber  dieses  Judicium  bis  Dato  noch  nicht  etabliret  ist 
und  in  dessen  Entstehung  Unsere  römisch-katholische  Unterthanen  in  solchen 
Oasibus  sich  in  grosser  Verlegenheit  befinden  und  nicht  wissen,  an  welch  Ge- 
richt sie  recurriren  und  wo  sie  Recht  nehmen  sollen,  so  gesinnen  und  befehlen 
Wir  E.  Lbd.  hiemit  gnädigst,  die  Veranstaltung  zu  machen,  damit  das  Gene- 
ral-Vicaxiat  nunmehr  je  ehender  je  lieber  (und  zwar  längstens  binnen  dreien 
Monaten)  allhie  völlig  eingerichtet  und  zu  Stande  gebracht  werden  möge.   Bis 


1)  Beantwortet  am  10.  April. 

2)  Der  Landrath  v.  Schtmonski  war  am  12.  September  1740  durch  das  Con- 
sistorinm  des  Bischofs  von  Breslau  venirthcilt  worden ,  seine  Ehefrau  wieder  ad 
thorum  et  mensam  zu  recipiren;  hiergegen  hatte  er  bei  der  päpstlichen  Nuntiatur 
in  Wien  Berufung  eingelegt.  Nach  der  preussischen  Besitzergreifung  wendete  er 
sich  an  das  Ober-Appellations-Gericht  in  Berlin ,  und  dieses  fragte  am  12.  März 
1743  an  :  »ob  und  in  wie  weit  nach  nunmehro  etablirten  römisch-katholischen  Ge- 
neral-Yicariat  in  E.  K.  M.  Landen  dergleichen  zwischen  zweien  römisch-katholischen 
Eheleuten  obwaltende  Hatrimonial-Streitigkeit,  zumal  wenn  schon  ...  an  die 
päpstliche  Nuntiatur  appelliret  worden  .  .  . ,  zu  unserer  Cognition  gezogen  wer- 
den könne«. 
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1743 

MSrz  30  ^^^  ^^^  ^^^^  Unserm  Ober-AppeUations-Gericlit  allergnädigst  anfgegeben, 
sowohl  die  Schimonaki'sche  als  andere  bei  demselben  vielleicht  einlanfeDde 
Sachen  von  solcher  Natur  ruhen  zu  lassen  und  darinne  weiter  nicht  zu  ver- 
fahren. Daferne  aber  binnen  solcher  dreimonatlichen  Frist  erwähntes  Geneni- 
Vicariat  nicht  in  seine  Activität  gesetzet  werden  sollte,  so  wei*den  E.  Lbd.  yon 
selbst  ermessen,  dass  es  Uns  nicht  möglich  sei ,  Unseren  römiseh-katholiseheD 
Unterthanen  die  Rechtshülfe  länger  zu  versagen ,  und  dass  Wir  Uns  dannen- 
hero  alsdann  nicht  werden  entbrechen  können,  die  Schimonskrsche  und  andere 
dergleichen  Sachen  nach  Maassgebung  des  im  verwichenen  Jahre  in  Schlesiea 
publicirten  Notifications-Patents,  bei  Unserm  hiesigen  Ober-Appellatioiis-Ge- 
richt  rechtlich  untersuchen  und  entscheiden,  auch  damit  bis  zu  wirklicher  and 
vollständiger  Einrichtung  des  General- Vicariats  fortfahren  zu  lassen«  .  .  . 


April  6         296.    Immediat-Berichf  des  Geistlichen  Departements.    Berlin  1743 

April  6. 

M6r8  Eecles.    Concept  und  Mnndnm;  jenes  geschrieben  von   Cnleman,  beid«  {«reicksft 
von  Bnnd  nnd  Beichenbacb. 

Dürfen  die  Krefelder  Katholiken  eine  Schule  hatten  und  durch  einen  GeUtUehen 

ihrer  Confession  taufen  und  trauen  lassen  ? 

»Die  der  katholischen  Religion  zugethane  Eingesessene  zu  Grefeidt  haben 
allerunterthänigst  gebeten  ^) ,  ihnen  zu  erlauben ,  allda  auf  eigene  Kosten  eis 
Schulhaus  zu  erbauen ,  auch  die  bei  ihnen  vorfallende  Tauf- Actus  nnd  Gopi- 
lationes  durch  einen  katholischen  Geistlichen  verrichten  zu  lassen.  Die  menr- 
sische  Regierung,  deren  Bericht 2)  wir  darüber  erfodert,  hält  davor,  die 
Supplicanten  dahin  anzuweisen ,  zuforderst  bei  Kur-Cöln  auszuwirken ,  dass 
denen  zu  Rheinberg  bedrängten  Reformirten  die  abgenommene  und  bisher  znn 
Stroh-Magazin  gebrauchte  Kirche  wieder  eingeräumet,  auch  sie  alldort  zun 
Bürgerrecht  admittiret  werden.  Von  E.  K.  H.  allergnädigstem  Wohlge£ülea 
wird  es  nun  dependiren,  was  Sie  hierunter  zu  befehlen  geruhen  wollent. 

Rand-Verfügung  des  Königs: 

»in  Meinem  Lande  Seindt  alle  Religionen  frei  also  Sol  ihnen  die  Schule 
verstatet  werden.        Fch.a 


297.3)    Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats- 
Minister  Cocceji.    Breslau  1743  April  6. 

B.  46.  B.  78.    Handnm. 

Bittet  um  Declaration  des  NotificaUons- Patents  vom  15,  Januar  1742. 
»Ich  solle  E.  E.  hierndt  ohnverhalten ,   dass,   seitdeme  die  königliche 


1)  S.  unter  dem  3.  November  1742.        2)  S.  unter  dem  12.  Februar.    Vgl.  die 
Eingabe  vom  19.  August.         3)  Beantwortet  am  16.  April. 
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allergnädigste  Instruction,  dieEcclesiastica  betreffende,  mir  zugekommen,  sich 
einige  Casus  bei  denen  königlichen  Ober-Amts-Regierungen  hervorgethan 
haben,  in  welchen  dieselbewegen  ermanglender  anderweitigen  Cynosur  sich 
nach  dem  buchstäblichen  Inhalt  des  königlichen  Notifications-Patent  vom  15. 
Jannarii  1742  verhalten  zu  müssen  vermeinen  därften.  Ich  habe  zwar  dem 
Herrn  Prftsidenten  Freiherm  v.  Benckendorf  besagte  Instruction  conmiuniciret 
nnd  bin  nit  ohne  Hoffnung,  dass  er  dero  Inhalt  zu  deferiren  trachten  werde ; 
so  ist  dieses  doch  intuitu  der  Glogauischen  Ober-Amts-Regierung  impracti- 
eable.  Es  wäre  sodann  viel  diensamer ,  wann  die  in  besagter  Instruction  ver- 
heissene  königliche  Dedaratoria  des  ehesten  zu  Stande  gebracht  und  denen 
königliehen  Regierungen  pro  cynosura  mitgegeben  wurde.  Zu  welchem  Ende 
ich  beiliegenden  Entwurf  E.  E.  erleuchten  Einsicht  zu  übersenden  mich  unter- 
fange. Es  dunket  mir  dieser  fast  in  allem  deme  gleich  zu  sein,  was  wir  mit 
einander  abgeredet ;  in  vielen  Sachen  ist  er  aus  der  mir  bereits  ertheilten  kö- 
niglichen allergnädigsten  Instruction  de  verho  ad  verbum  herausgeschrieben« 
Erwarte  hierüber  die  baldige  königliche  allerhöchste  Äusserung«. 

Entwurf  des  Cardinais  Sinzendorf  zu  einer  königlichen 
Declaration  des  Notifications-Patents  vom  15.  Januar  1742. 

»Wir  haben  sowohl  bei  Unserem  Eintritt  in  Unser  Herzogthum  Schlesien 
als  auch  in  Unserem  unter  dem  15.  Januarii  1742  ergangenen  Notifications- 
Paient  zu  Einrichtung  des  Justizwesen  in  weltlichen  sowohl  als  geistlichen 
Sachen  Unseren  schlesischen  Unterthanen  katholischer  Religion  die  unum- 
schränkte Gewissensfreiheit  zugesaget  und  hierüber  in  denen  §phis  23,  24, 
25,  26,  27  und  28  verschiedene  Maassreguln  vorgeschrieben,  Uns  aber  §pho 
25  vorbehalten,  ein  besonderes  Reglement  über  die  dahin  gehörige  Sachen  cum 
causae  cognüwne  ergehen  zu  lassen. 

»Da  nun  Wir  vermöge  des  mit  der  Königin  in  Ungarn  geschlossenen  De- 
finitiv-Tractats  d.  d.  Berlin  den  28.  Julii  1742  die  katholische  Religion  in 
Statu  quo ,  jedoch  ohne  Beeinträchtigung  der  völligen  Gewissensfreiheit  der 
protestantischen  Eingesessenen,  zu  lassen  erkläret  und  entgegen  diesen  deren 
Uns  als  Souverainen  zukommenden  Gerechtsamben,  um  eine  Abänderung  hier- 
innen za  treffen.  Uns  zu  bedienen  keineswegs  gemeinet  seind :  als  haben  Wir 
vor  nöthig  erachtet,  über  obemennte  §phos  sowol  zu  Beibehaltung  des  Status 
quo  der  katholischen  Religion  als  auch  der  völligen  Gewissensfreiheit  Unserer 
protestantischen  Unterthanen ,  die  sich  mit  Katholischen  in  geistliche  Bünd- 
nüsse einlassen,  nachfolgende  königliche  Declaratoriam  zur  beständigen  Cyno- 
sur ergehen  zu  lassen.  Und  befehlen  sodann  zur  Auslegung  des  §phi  23  : 

»1™^  dass  die  Causae  Juris  Patronatus,  Unionis  et  Separationis  Beneficio- 
mm  hinfüro  (gleichwie  vorhin)  bei  dem  bischoflichen  Vicariat-Amt  ventiliret 
werden  sollen.  Alldahin  Wir  auch  die  Causas  testamentarias  Olericorum,  in 
30  weit  diese  keine  unter  der  Jurisdiction  Unserer  königlichen  Regierungen 


1743 
April  6 
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1743     gelegene  Immobilia  betreffen  ,  verwiesen  haben  wollen.    Die  Hospitäler  und 

April  6  geistliche  Stiftungen,    welche  bis  Dato   unter  bischoflicher  oder  geistlicher 

Jurisdiction  oder  Inspection  gestanden ,  sollen  noch  femers  derselben  onteT- 

worfen  bleiben,   die  Causae  Decimarum  hingegen  wie  unter  der  Beherrschung 

der  vorigen  Landesherrschaft  tractiret  werden.    Wie  Wir  dann 

»2^^  den  §phum  24^^"^  dahin  ausgedeutet  haben  wollen ,  dass ,  nachdeme 
Wir  die  Cognitionem  Causae  in  Delictis  et  Criminibus  Clericorum ,  exceptü 
crminibus  laesae  maiesiatis,  der  bisherigen  Verfassung  und  Observanz  gemis 
in  Unsern  Lande  Schlesien  femers  dem  bischoflichen  Amte  flberlassen  wolleii, 
dieses  aber  in  denen  Fällen,  die  Poenam  Mortis  oder  Mutilationem  Membrorom 
nach  sich  ziehen,  dergleichen  Strafe  nicht  verhängen,  sondern  nur  den  Senteiu 
(dass  nämlich  Inquisitus  dieses  oder  jenes  Delicti  schuldig  seie)  zu  sprecheii. 
denen  Umständen  nach  auch  die  Degradation  vorzunehmen,  hernach  aber  den 
weltlichen  Foro  zu  übergeben  hat,  welches  nach  Befund  die  weitere  Bestrafaog 
•vorkehret:  als  werden  Unsere  königliche  Regiemngen  im  Lande  Schlesiei 
sich  hiernach  zu  richten  und  die  in  obgedachten  Fällen  wider  die  GeisÜiehe 
einkommende  Anklagen  und  Denuntiationen  an  das  bischofliche  Amt  zu  ver- 
weisen haben.  Wie  dann  auch  alle  Causae  civiles  personales,  dann  die  Actio- 
nes  reales  entgegen  die  Geistliche ,  deren  Cognition  bishero  dem  biB€hoflithe& 
Vicariat-Amt  zugestanden ,  noch  ferners  bei  demselben  verbleiben  und  allda 
abgehandelt  werden  sollen.   Wie  nit  mttnder 

»3^^^  der  §phus  25^^^  als  ein  in  der  bisherigen  Landesverfassung  und  Ob- 
servanz gegründeter  Modus  citandi  femers  beobachtet  werden  solle.  —  Da 
§phum  26*^"  betreffende  wollen  Wir 

y>4to  fordersamst  die  Causas  matrimoniales  et  Sponsalium  inter  pure  Ca- 
tholicos  dem  bischoflichen  Consistorio  (auf  die  Art  wie  es  vorhin  gehaltet 
worden)  gänzlich  dergestalten  überlassen  haben ,  dass  sich  Unsere  königüebe 
Ober-Amts-Regiemngen  und  Consistoria  deren  keineswegs  anmaasaen  soHeD. 
Das  bischofliche  Consistorium  hingegen  solle  sich  der  Cognition  Causamn 
matrimoniallum  inter  pure  Evangelicos  oder  wo  ein  Theil  evangelisch  wärr, 
em  principio  der  in  der  Alt-Ranstädtischen  Convention  ihme  zi^estandenei 
Prävention  keinesweges  anmaassen.  —  Wann  aber  ein  Ehegatte  der  römiseh- 
katholischen,  der  andere  aber  einer  anderen  Religion  zugethan  wäre,  da  sräd 
Wir  zufrieden ,  dass  der  klagende  Theil  seine  Action  bei  seinem  (des  Aetoris 
Foro  nach  denen  Principiis  seiner  Religion  anzustrengen  und  der  Rens  äch 
bei  des  Aetoris  Foro  einzulassen  verbunden  sei.  —  Es  soll  aber  weder  von 
dem  bischoflichen  Consistorio  in  Schlesien  noch  von  denen  evangelisebei 
Consistoriis  ein  Spmch  hierüber  ohne  Einverständnuss  beider  Consistorionim 
publiciret  werden.  Dafeme  nun  diese  Einverständnuss  nicht  zum  Stande  pt- 
bracht  werden  kann  und  die  Collegia  verschiedener  Meinungen  sein  aollten.  so 
soll  ein  jedes  Collegium  nach  seinen  Principiis  das  Urtel  publiciren,  und 
muss  ein  jeder  Theil  sich  nach  dem  Beseheid  seiner  geistlichen  Obrigkeii 
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richten,  anbei  weder  dem  römisch-katholischen  noch  dem  evangelischen  Theil  ^"^^^ 
zngemnthet  werden,  etwas  wider  sein  Gewissen  und  wider  die  Principia  seiner  -^P^^^  ^ 
Beligion  zn  thun.  Es  sollen  auch  hierinfalls  einem  jeden  Olanbensgenossenen 
alle  aus  denen  Principüs  seiner  Olanbensbekenntnnss  herfliessende  Privilegia 
und  Fondamenta  Actionis  von  der  Zeit  an ,  da  er  sich  zu  solcher  Bekenntnnss 
gewendet  (nnd  nit  ehender !},  angedeihen.  Unterdessen  aber  müssen  die  Effec- 
tas  civiles  nach  denen  Landesgesetzen  regnliret  werden,  nnd  wollen  Wir 
denen  Katholischen  eben  wie  denen  Evangelischen  gleiches  Recht  hierunter 
angedeihen  lassen.  —  Wann  Sponsalia  zwischen  verschiedenen  Keligions- 
Verwandten  getroffen  werden  nnd  darüber  Streit  entstehet,  so  wollen  Wir,  dass 
der  Actor  den  Renm  bei  dem  Foro  seiner  (des  Reij  Religion  belange;  wegen 
des  Sprach  aber  es  auf  gleiche  Weise  wie  in  denen  Matrimonial-Sachen  ge- 
halten werden  solle.  Wir  wollen 

•5*®  den  §phnm  27"""  in  favorem  Catholicorum  des  Herzogthum 
Schlesien  dahin  ausgedentet  haben ,  dass ,  weilen  Wir  alle  in  Gottes  Wort  nit 
ansdrttcklich  verbotene  Henrathen  Unsem  evangelischen  Unterthanen  ohne 
Dispensation  verstattet  haben,  Unsere  katholischen  Unterthanen  gleichfalls 
dieserthalben  bei  Unseren  königlichen  Regiemngen  um  eine  Dispensation  oder 
Confirmation  der  von  ihrer  geistlichen  Obrigkeit  erlangten  Dispensation  sich 
fernerhin  zn  bewerben  nit  angehalten  werden  sollen ,  sondern  solche  bei  ihrer 
Religions-  (geistlichen)  Obrigkeit  alleine  zu  suchen  haben.  Gleichwie  auch, 
wann  ein  Theil  katholisch,  der  andere  evangelisch  ist,  der  erste  nur  solcher 
Dispens  von  der  katholischen  Kirche  benöthiget  ist.  —  Die  Dispensationes  a 
prima  vel  trina  proclamatione ,  nicht  weniger  in  der  Advent-  und  Fastenzeit 
sich  zn  verheurathen  nnd  ausser  der  Kirchen  sich  copnliren  zu  lassen ,  sollen 
fernerhin  von  dem  bischoflichen  Amt  ertheilet  werden,  ohne  dass  sich  Unsere 
königliche  Regierungen  hierinfalls  einznndschen  oder  solche  zu  ertheilen  haben 
sollen.   Da  aber 

]>6^  Unsere  katholische  Unterthanen  des  Beneficii  Appellationis  in  geist- 
lichen Sachen  genossbar  sein  müssen  und  Wir  dergleichen  Appellation  weder 
an  auswärtige  Nuntios  apostolicos  weder  nacher  Rom  selbsten  weder  an  apo- 
stolische Uns  mit  keinem  Eid  zugethanene  Judices  delegatos  gelangen  lassen 
können :  als  ist  es  an  deme ,  dass  zu  Berlin  ein  katholisches  mit  behörigen 
Facultäten  der  römischen  Earchen  versehenes  Vicariat-Amt  zu  Beruhigung 
deren  Gewissen  Unserer  katholischen  Unterthanen  des  ehisten  eröffnet  werden 
solle.  Bei  diesen  alsdann  nach  Inhalt  des  §phi  28  in  Berlin  zu  bestellenden 
Tribnnali  sollen  die  besage  gedachten  Paragraphi  von  denen  bischoflich^i 
Ämtern  in  appellatorio  devolvirten  Sachen  nach  denen  Principüs  der  katho- 
lischen Beli^on  ventiliret  und  entschieden  werden.  Und  nachdeme  Wir 

»7™®  den  Statum  quo  der  katholischen  Religion  zum  Grund  Unserer  ge- 
genwärtigen Erklärung  gesetzet  haben  wollen,  als  solle  in  allen  Casibus,  wo  ent- 
gegen diesen  von  Unseren  evangelischen  Religions-Genossenen  etwas  bei  Euch 
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1743  anbegehret  wird,  vor  allen  das  Possessorinm  consideriret  und  von  dem  Peti- 
April  6  torio  genan  unterschieden ,  auch  Unsere  evangelische  Unterthanen  in  denen 
Fällen,  wo  das  Possessorium  in  favorem  deren  Katholischen  militiret,  ai 
petüorium  verwiesen  werden.  Wir  wollen  aber  doch  beederseits  Rell^oneD 
keinen  Eingriff  in  die  von  Uns  so  theuer  versicherte  Gewissensfreiheit  hiednrch 
eingestanden  haben.  Und  weilen 

»8^®  der  Bischof,  das  bischof liehe  Vicariat-Amt  und  katholische  Cleriäel 
Uns  verschiedentlich  angegangen ,  dass  die  unter  voriger  Landesherrschaft  in 
Religions-Sachen  vorgegangene  Facta  ungerechter  Weis  recoquiret,  sie  mit 
grossen  Geldsplitterungen  zu  Erstattung  Rede  und  Antwort  vor  Gerichte  von 
ihren  diesßUligen  Factis  gezogen  werden  (in  welchen  sie  nach  der  Verfassnng 
der  vorigen  Regierung  und  damaligen  landesherrlichen  Resolutis  verfahren 
und  wo  der  Ausspruch ,  auch  die  Executio  Sententiae  nit  von  ihnen ,  sondern 
von  dem  kaiserlichen  Hof  Selbsten  oder  denen  Landesregierungen  determiniiet 
worden) :  als  wollen  Wir  hiermit  gnädigst  erkläret  haben ,  dass  obgedachtes 
bischöfliches  Vicariat  und  Clerisei  von  dergleichen  Anfechtungen  befreiet  sein 
und  hierüber  vor  Unser  königliches  Ober- Amt  nit  mehr  citiret  werden  oda 
Antwort  geben ,  weder  sich  in  kostbare  Processe  einzulassen  angehalten  sdn 
solle.  Dahingegen  weder  der  Bischof  noch  das  General-Vicariat-Amt  oder 
Clerus  der  Vorenthaltung  einiger  Personen  sich  anmaassen  oder  auf  Befragen, 
wo  dieselbe  anzutreffen,  die  ihnen  beiwohnende  Auskunft  und  Wissenschaft  m 
ertheilen  verweigern  sollen.  Womach  Unsere  königliche  Ober-Amts-Regie- 
rungen  nach  gegenwärtiger  Landesverfassung  und  von  Uns  angeordneter  ohs- 
umschränkter  Gewissensfreiheit  durch  die  behörigen  Wege  solcher  Personen 
Aufsuchung  oder  Sistirung  vorzukehren,  auch  in  erheblichen  Fällen  und 
Umständen  an  Uns  hierüber  allergehorsamst  zu  berichten  und  der  femereo 
allergnädigsten  Belehrung  zu  gewärtigen  haben  werden«. 


April  9         298. 1)    Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.  Berlin  i  "43 

April  9. 

B.  46.  B.  107.  B.    Concept,  geeelirieben  von  Vockerodt,  geKeichnet  Ton  Cocc^i. 

Strenge  AufrechUrhaltang  des  Status  quo ,    auch  in  Betreff  der  Emefmumg  dn 

Weihbischofs  und  der  Domherren. 

Da  odie  ehemaligen  souveränen  Landesherren  in  Schlesien  bei  dem  einen 
so  wenig  als  bei  dem  andern  im  geringsten  concurriret  noch  das  Jus  prima- 
riamm  Precum  bei  dem  Dom-Capit«l  exerciret  haben ,  Wir  aber  den  in  dem 
Friedensschluss  festgesetzten  Statum  quo  und  Possessionem  praesentem  in 
dergleichen  Fällen  jederzeit  pro  norma  gehalten  wissen  wollen  und  darinse 


1)  Vgl.  den  Erlass  vom  25.  December  1742. 
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einige  Abändernng  zu  machen  keinesweges  gemeinet  sind:  so  hat  es  auch  in     i'<^43 
diesem  Stücke  dabei  lediglich  sein  Bewenden.     Und  habt  Ihr  dannenher  die  ^^^^  ^ 
Sache  nunmehr  gänzlich  fallen  nnd  dieserhalb  an  des  Cardinais  v.  Sintzendorff 
Lbd.  weiter  nichts  gelangen,  vielmehr  demselben  von  Unserer  WiUensmeinung        ^ 
Nachricht  geben  zn  lassen«. 


299.  Ministerial-Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Glogau.  Berlin 

1743  April  9. 

B.  46.  B.  164.  G.    Co]ic«pt,  geschrieben  Ton  Yockerodt,  geseiehnet  tob  Coeceji.    Oedrnclt 
bei  Hensel,  Kirohengeschiclite  718. 

ErzieAunff  der  Kinder  aus  gemischten  Ehen.     Allgemeine  Vorschrift  für  die  Be- 
handlung der  Religion»- Angelegenheiten. 

»Auf  Eure  bei  Gelegenheit  der  zwischen  der  römisch-katholischen  Oeist- 
lichkeit  und  dem  evangelischen  Componisten  p.  Rieck  Aber  die  Erziehung 
seiner  mit  einer  römisch-katholischen  Ehefrauen  erzielten  neunjährigen  Toch- 
ter entstandenen  Differenz  . . .  erlassene  Anfrage ,  welchergestalt  es  sowohl  in 
gegenwärtigen  als  künftig  in  andern  dergleichen  Fällen  zu  halten  sei,  er- 
theilen  Wir  Euch  hiedurch  zu  gnädigster  Resolution :  dass ,  wie  Wir  die  von 
Euch  angeführte ,  bisher  in  Schlesien  beobachtete  Verordnung ,  nach  welcher 
die  Ekinder  pro  diversitate  sexus  nach  der  Religion  ihrer  Eltern  erzogen  wer- 
den müssen ,  wann  nicht  in  denen  Ehe-Beredungen  der  letztem  ein  Anders 
stipuliret  worden,  ganz  billig  und  gerecht  finden  (indem  selbige  sowohl  Unsere 
Religions-Verwandten  als  auch  denen  Römisch-Eatholischen  auf  gleiche  Art 
zu  Statten  kommen),  es  auch  dabei  fernerhin  sein  Bewenden  haben  müsse  und 
dannenher  der  p.  Rieck  sich  nicht  entbrechen  könne,  seine  Tochter,  wenig- 
stens so  lange ,  bis  sie  ad  annos  discretionis  kommen  wird  —  da  es  ihr  ohne- 
dem frei  stehet ,  diejenige  Religion  zu  wählen ,  welche  ihr  am  wahrscheinlich- 
sten vorkommt  —  in  der  römisch-katholischen  erziehen  zu  lassen ;  jedoch 
dass  solches  nicht  zum  Prätext  genommen  werde,  dieselbe  der  väterlichen 
Gewalt  und  Aufsicht  zu  entziehen. 

»Maassen  Wir  allen  Unsem  schlesischen  Unterthanen  (von  was  vor  Re- 
ligion sie  sein  mögen)  eine  ganz  unbeschränkte  Gewissensfreiheit  zu  gönnen 
und  nichts,  was  einigermaassen  nach  Gewissenszwang  schmecket,  zu  gestatten, 
sondern  sie  allerseits  (ohne  Unterscheid  der  Religion)  bei  ihren  bürgerlichen 
Gerechtsamen  zu  schützen  und  zu  handhaben  und  ihnen  darunter  gleiches 
Recht  angedeihen  zu  lassen,  gnädigst  und  unveränderlich  entschlossen  sind. 
Welches  Principium  Ihr  auch  künftighin  in  dergleichen  und  andern  dahin  ein- 
schlagenden Fällen  zur  Richtschnur  zn  nehmen  und  Eure  Verfügungen  dar- 
nach zu  regulirena. 


Lehmann,  Preassen  n.  d.  katb.  Kirche.   U.   ürk.  18 
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1743  300.^)    Bericht  des  Cardinais  Sinzendorf,  Biscliofs  von  Breslao. 

April  10  Breslau  Dom  1743  April  10. 

B.  46.  B.  132.    Ifnndnm. 

DU  General 'Vicariais- Angelegenheit  schwebt  bei  der  Curie.      Bitte  um  Dotatm 
für  das  General -Vicariat:      Ob  die  Schimonski*sche  Sache  an  einen  auswärtigen 

Nuntius  vertoiesen  werden  darf? 

.  .  .  »Wie  nun  aber  zuvdrderist  E.  E.  M.  von  selbston  aUergnAdigst  nicht 
unbekannt  ist,  dass  die  würkliche  Etabilirung  dasigen  Yicariats  nieht  in  meiBer 
Macht  behangen  thue ,  sondern  ich  darinnen  abwarten  müsse ,  wessen  nach 
ohngesaumt  abgeschickten  Instmctions-Entwurfe  man  sich  numehro  zu  Rom 
in  Sachen  entschlttssen  werde  (allwo  als  in  einer  so  wichtigen  Religions-Aiir 
gelegenheit  zweifelsohne  zuvor  reife  Überlegungen  gemachet  werden  dörften. 
bis  dahin  aber  (da  bei  meinen  hiesigen  geistlichen  Ämtern  pressante  AppeUa- 
tions-Sachen  seltsam  vorfallen)  denen  Katholischen  keine  sonderbare  Beschwer- 
lichkeiten zuwachsen  werden ,  mithin  auch ,  wanngleich  ein  oder  die  andeie 
Part  nach  ihren  alleinigen  Privat-  und  Nebenabsichten  einen  anderweitigeo 
Zug  nach  Ablauf  der  obgemeldeten  dreien  Monaten  zu  machen  Yermeinti*. 
E.  E.  M.  solches  hoffentlich  allergnädigst  nicht  gestatten  werden ;  allermaadäen 
wenigstens  ich ,  nur  von  Rom  aus  baldigst  vollkommentlich  instmiret  zu  wer- 
den, sorgfältigst  zu  urgiren  nicht  unterlasse. 

»Bei  welcher  Occasion  ich  jedoch  zugleich  allersubmissest  zu  erinnern 
und  zu  bitten  befinde ,  womit  E.  K.  M.^  nachdeme  Allerhöchstselbte  zu  Dijit- 
dicirung  m  appellatorio  der  katholischen  geistlichen  Causarum  eine  andere 
Instanz  dann  die  vorige  und  welche  denen  Parten  eben  zu  keiner  Beschwerde 
war ,  allergnädigst  beliebet ,  aus  allerhöchster  Milde  ich  auch  inmittelst  </'' 
fundo  zu  entschlüssen  und  mir  selbigen  allergnädigst  anweisen  zu  lassen  g^ 
ruhen  möchten,  wovon  alsdann  gemeltes  Vicariat  unterhalten  werden  solle: 
damit  bei  einlangender  päpstlicher  Ratihabition  dessen  wttrkliche  Etablin»^ 
nicht  hiemach  deshalben  wiederum  länger  hinterzogen  werden  ddrfle,  ich 
auch  im  Stande  sein  möge,  darnach  die  darzu  nöthigen  Subjecta  vorläufig  aof- 
und  annehmen  und  dann  auf  erfordernden  Fall  solche  gleich  bei  Händen 
haben  zu  können. 

»Was  dann  in  particulari  der  v.  Schimonsky  bei  Dero  königlichen  Tri- 
bunal angegeben ,  dass  der  Chef  des  hiesigen  bischoflichen  Gonsistorii  auch 
Oeneral-Vicarius  seie  und  wie  einfolglich  gleichsam  Appellatio  ab  eodem  v*- 
dice  ad  eundem  gehen  würde,  dieses  ist  dasjenige ,  was  ich  bereits  anHü^ich 
Selbsten  sowohl  Sr.  Päpstl.  Heiligkeit  als  E.  E.  M.  allersubmissest  vorgestellei 
habe.  Weshalben  mich  auch  vollkommentlich  darin  gefunden  hätte,  wiu 
E.  E.  M.  sammt  Sr.  Päpstl.  Heiligkeit  eine  andere  Person  zu  sothanem  Vica- 
riat zu  wählen  allergnädigst  gefällig  gewesen  wäre.     Da  aber  Allerhöchst' 


1 )  Antwort  auf  den  Erlass  vom  30.  März ;  beantwortet  am  20.  April. 
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Mihiß  sowohl  als  der  Papst  allein  anf  meine  Person  das  diesftllige  Vertrauen     1'743 
zu  setzen  gemhet,  so  lieget  mir  auch  ob,  mich  diesftlliger  allerhöchsten '^P"' ^^ 
Wüleosmeinung  allerdevotest  zu  unterwerfen.     Wie  ich  aber  mit  der  Schi- 
monsky'schen  Matrimonial- Angelegenheit  Selbsten  ungeme  zu  schaffen  hätte, 
so  geschehete  mir  eine  sonderbare  königliche  Gnad ,  wann  E.  E.  M.  pro  hoc 
solo  casu  allergnädigst  gestatten  wollten ,  dass  die  diesfl&llige  Appellations- 
Acten  entweder  an  den  päpstlichen  Nuntium  zu  Wienn  oder  zu  Dressden  (aller- 
fflaassen  diese  katholische  Eheleute  nach  denen  Principiis  ihrer  Religion  ausser 
einem  katholischen  geistlichen  Foro  in  Sachen  ihre  Gewissensberuhigung 
nkht  erlangen  können)    zum  rechtlichen  Versprechen  verschicket  werden 
dörften.     Es  kann  dieser  aus  alleiniger  königlicher  allerhöchsten  Macht  und 
Gnade  verstattende  Actus  niemanden  zu  einigem  Präjudiz  gereichen;    der 
V.  Sohimonsky  aber  wflrde  wegen  seiner  gegen  das  General -Vicariat  ange- 
gebenen Perhorresoenz  allergnädigst  soulagiret.     Allermaassen  ich  auch  mit 
Grnnde  bekennen  kann ,  dass ,  nachdeme  er  (v.  Schimonsky]  der  Landrath  in 
einem  Theile  meines  Neyssischen  Ftlrstenthums  und  der  einzige  unter  denen 
sammtlichen  königlichen  Beamten  ist ,  Aber  welchen  bereits  zu  klagen  gemfls- 
siget  worden  bin ,  ich  dannenhero  mehr,  als  er  immer  das  Vicariat ,  die  Judi- 
catnr  seiner  mehrgedachten  Matrimonial-Causae  perhorrescire  und  dabei  ausser 
allem  Aj^wohn  verbleiben  zu  können  wflnschete«  .  .  . 


301.^)    Cabinets-Befebl  an  den  Etats-Minister  Cocceji.  Potsdam  1743  April  13 

April  13. 

B.  46.  B.  2&8.    MnndQm,  geschrieben  von  Eichel. 

Soll  Steh  mit  Münchow  wegen  der  scAlestschen  Scuihen  benehmen. 

»Ich  will,  dass,  wenn  hinfüi'o  Sachen  in  schlesischen  Landesangelegen- 
heiten y  SO  in  das  Publicum  einschlagen ,  zu  Eurer  Besorgung  vorkommen  und 
bei.  solchen  nicht  höchst  periculum  in  mora  ist,  Ihr,  ehe  etwas  deshalb  aus- 
gefertiget  wird ,  mit  den  Etats-Minister  Grafen  v.  Münchow  darüber  commu- 
fliciren  und  auf  dessen  Sentiment  hierunter  mit  Reflexion  nehmen  sollet«. 


302.^)   Etats-Minister  Cocceji  an  den  Etats-Minister  MOnchow.  Berlin 

1743  April  13. 

B.  46.  B.  142.  A.    Concept,  geschrieben  von  Vockerodt,  gezeichnet  von  Gocoeji. 

Befürworiei  die  Bitte  der  Furstenauer  um  ein  eigenes  Bethatts, 

leh  stelle  anheim,  »ob  denen  Supplicanten,  welche  gleichwohl  anderthalb 
Meilen  von  andern  Kirchen  entfernet  sind  und  dahin  einen  sehr  schlimmen 


1)  Vgl.  den  Befehl  vom  14.  November. 

2)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  13.  März.    Beantwortet  am  19.  April. 

18* 
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1743     Weg  haben  sollen,  die  Consolation,  den  Gottesdienst  bei  sich  abwarten  za  \M- 

April  13  jjgjj  ^  versaget  werden  müsse.    Um  so  viel  mehr ,  da  8.  K.  M.  solches  vielen 

andern  Gemeinden ,  die  nicht  so  wichtige  Grflnde  als  die  Fflrstenauer  vor  AA 

zn  allegiren  haben  (und  in  specie  denen  Herrendorffem^  welche  nur  eine  hsibe 

Stunde  von  Glogau  entlegen  sind)  von  freien  Stücken  allergnftdigst  verstattet. 

»Das  Lucrum  cessans  der  Prediger  in  den  benachbarten  Stftdten  biu 
hiebe!  wohl  in  keine  Consideration  gezogen  werden ,  und  wann  dieselbe  die 
ihnen  obliegende  Pflicht  als  treue  Diener  Gottes  und  der  Kirche  wahrnehmen 
wollen,  müssen  sie  billig  die  Seelenwohlfahrt  ihrer  bisherigen  Pfarrkinder 
ihrem  eigenen  Interesse  vorziehen.  Allenfalls  aber  könnte  man  diesem  Inconh 
modo  dadurch  abhelfen,  dass  man  die  allzu  grosse  Anzahl  der  Prediger  in  den 
St&dten  nach  und  nach  reducirte  und  eingehen  liesse. 

»Eben  so  wenig  wird  auch  der  geringe  Abgang  an  dem  Profit,  welchen 
die  Stadt  Freystadt  durch  Errichtung  eines  Bethauses  zn  Ffirstemui  in  ihrer 
Consumtion  empfinden  dürfte ,  vor  eine  hinlängliche  Ursache  anzusehen  sein, 
weswegen  man  diese  arme  Leute  dieses  so  sehnlich  gesuchten  Seelentrosts  be- 
rauben müsste.  Insonderheit  wann  man  dabei  in  Erwägung  ziehet,  dass  die 
Avantage ,  ihren  Gottesdienst  mit  mehrerer  Freiheit  und  Gemächlichkeit  nb 
vormals  abwarten  zu  können,  eines  der  stärksten  Bande  ist,  welches  die  Trene 
der  evangelischen  Unterthanen  in  Schlesien  unsers  allergnädigsten  Königs  und 
Herrn  Mig.  versichert  und  ihnen  verschiedene  andere  Incommoda,  welche  sie 
bei  den  gegenwärtigen  Einrichtungen  in  Gegenhaltung  der  vorigen  empfinden, 
geduldig  ertragen  machet.  Welches  auch  wohl  die  vornehmste  Motio  gewesen 
sein  mag,  weswegen  S.  K.  M.  verschiedene  Bethäuser  in  Schlesien  ans  eigener 
Bewegniss  anzuordnen  und  sogar  die  Prediger  dabei  zu  salariren  aUergnädigst 
resolviret«  .  .  . 

April  14         303.  ^j   Immediat-Berichi  des  Etats-Ministers  MUnchow.  Breslau  174S 

April  14. 

B.  46.  B.  78.    Hnndum.    Theilweise  gedruckt  bei  PrensB,  ürknndenbneli  5,  92. 

Endlich  hat  Sinzendorf  eingewüUgt,  sich  Schaffgotsch  ah  Coadjutor  setzen  zu  lasten. 

Was  er  dafür  vom  Könige  erbittet, 

»L'^lection  d'un  coadjuteur,  que  V.  M.  m'a  commis  et  qui  d'ailleuT&atint 
de  rapport  aux  contributions  des  eccl6siastiques  (affaire,  qui  m*inquiöte  ä  prä- 
sent le  plus) ,  a  ^t^  depuis  le  d^part  de  V.  M.  la  premi^re ,  k  laqaelle  je  me 
suis  attach^. 

ij'ai  eu  d^jä  Thonneur  de  dire  ä  V.  H.,  combien  le  cardinal  (dont  ü  bot 
Selon  les  r^gles  du  chapitre  le  consentement  pour  T^lectioa  d*un  coadjuteur)  a 
t^moign^  de  la  r^pugnance  ä  en  avoir  et  combien  il  marquait  d'^loignemeat 
pour  la  personne  et  les  mceurs  du  comte  de  Schaffgotsch.  Huit  jonra  d'infino- 
tueuse  n^ociation  m'ont  presque  fait  d^sesp^rer  de  r^ussir  d'une  aiissi  bonoe 

1)  Beantwortet  am  19.  April. 
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mani^ie,  qn'il  paratt  que  les  int^r^ts  de  V.  M.  le  demandent.  U  serait  trop  1743 
long  de  rapporter  tontes  les  bonnes  et  manvaises  raisons,  qne  le  cardinal  a  -^P^^  ^^ 
all^gnto ,  et  il  est  impossible  de  d^crire ,  jnsqu'  oü  est  alld  dans  cette  affaire 
son  chagrin ,  son  abattement  et  son  d^spoir.  Anjonrd^hni  cependant  j'en 
suis  venu  k  bont.  H  s'est  rendn  et  a  fait  l'affaire  de  bonne  gräce,  qnoiqn'atten- 
dri  ä  plenrer  k  chandes  larmes.  Non  senlement  il  a  consenti  k  se  donner  nn 
coadjntenr —  et  cela  dans  la  personne  de  Scbaffgotsch  — ,  mais  encore  k  ^crire 
Ini-m^me  mardi  prochain  au  pape  et  k  lui  demander  Fapprobation  ponr  l'^lec- 
tion.  11  m'a  promis  encore  de  n*^crire  dans  cette  affaire  aucune  lettre ,  qnHl 
n'ait  eommoniqn^e  k  Scbaffgotsch  et  k  moi ,  et  enfin  —  ponr  me  convaincre 
qn'il  agtt  de  bonne  foi  —  il  a  ordonn6  k  son  chancelier  de  me  remettre  tons 
les  actes  de  son  ^lection. 

i>Apr^  qnoi  il  m*a  eharg^  de  snpplier  V.  M.  de  Ini  accorder  les  trois 
points  snivants:  1]  qne  la  protection  et  les  bont^  de  V.  M.  le  garantissent 
des  chagrinSi  qn'il  craint  de  la  condnite  ^tonrdie  et  de  Thnmenr  inqniäte  de 
Scbaffgotsch ,  et  qne  ponr  cet  effet  V.  M.  Ini  permette  nne  fois  ponr  tont, 
d^loigner  le  dit  Scbaffgotsch  vingt  milles  de  son  dioc^se,  anssitöt  qn'il  Ini  donne 
da  m^conientement ;  2)  qne  V.  M.,  Sans  qn^il  Ini  en  cottera,  venille  contribner 
k  angmenter  les  revenns  de  T^y^ch^,  snr  qnoi  il  fera  des  propositions;  3)  qne 
y .  M.  accorde  k  son  mignon  nomm6  Falckenbayn  ^)  nne  recommandation  k 
I'ordre  de  Maltbe  ponr  la  premi^re  commanderie  de  gräce  en  Silösie. 

»Je  rapporte  tonte  cette  nägociation  an  paiement  des  eontribntions  et  k 
acqnitter  F^tat^) .  Et  c'est  par  Ik  anssi  bien  qne  ponr  s'assnrer  en  tont  temps 
du  dergö^  qne  je  m'imagine,  qne  l'int^r^t  de  V.  M.  demande  la  fin  de  cette 
affaire ,  qni ,  apr^s  le  plns  grand  obstacle  lev^ ,  ne  rencontrera  des  difficaltds 
qne  parmi  les  chanoines,  dont  je  me  flatte  de  venir  bien  plns  facilement 
k  bont. 

]>Si  V.  M.  appronve  ce  qni  a  ^t^  fait  jnsqnici;  je  La  snpplie  tr^s-hnmble- 
ment  de  faire  ^crire  nn  mot  an  cardinal ,  ponr  le  rassnrer  sur  les  trois  points, 
qn'il  a  sonhaitds.  V.  M.  verra  par  sa  r^ponse,  dont  jamais  il  ne  pourra  se  d6- 
dirO;  joaqn'oü  les  affaires  sont  avancöes«. 


304.3)    Etats-Minister  Cocceji  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Biscliof  April  16 

von  Breslau.     Berlin  1743  April  16. 

B.  46.  B.  78.    Coneept,  gesohrieben  von  Yockerodt,  gezeichnet  von  Cocceji. 

LehrU  die  gewünschte  Declaratum  des  NoHficaiiong- Patentes  so  lange  ab ,   bis  das 

General-  Vicariai  zu  Stande  gekommen. 

.  .  .  »Nnn  hat  zwar  die  Sache  an  sich  selbst  gar  keine  Schwierigkeit, 
nnd  werden  nnsers  allergn&digsten  Königs  nnd  Herrn  Majestät,  sobald  nnr 
das  Creneral'Vicariat  allhie  in  seinen  Gang  gebracht  nnd  dasjenige ,  was  E. 


1)  Hb.  :  »Falckenhagen«.         2)  Den  Etat  von  Schlesien.        3}  Antwort  auf 
das  Schreiben  vom  6.  April. 
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1743  FürsÜ.  Eminenz  in  der  desfalls  Ihre  ertheilten  Instruction  aufgetragen  worden, 
Apnl  16  «j^  Wirklichkeit  gesetzet  sein  wird,  keinen  Anstand  nehmen,  die  in  besagter 
Instruction  enthaltene  Verfügungen  ihren  Dicasteriis  zu  communiciren  nnd 
selbige  zu  deren  Beobachtung  anzuweisen.  Ehe  und  bevor  aber  solches  erfol- 
get ,  werden  E.  F.  E.  von  selbst  hochvemünftig  ermessen ,  dass  dergleichen 
Directiones  nicht  gegeben  werden  können :  maassen  es  eine  Incongmit&t  in- 
volviren  würde,  wann  S.  E.  M.  Dero  Unterthanen  mit  ihren  in  das  Ressort  deB 
General-Vicariats  einschlagenden  Rechtssachen  an  ein  Judicium,  welches  noch 
nicht  existiret ,  verweisen  und  sie  bis  zu  dessen  Einrichtung  ohne  alle  recht- 
liche Hülfe  lassen  wollten. 

»Es  wird  also  von  E.  F.  E.  lediglich  dependiren ,  denen  von  Deroselben 
angeführten  Inconvenientien  durch  prompte  Bestellung  des  allhie  zu  etablireii- 
den  Oeneral-Vicariats-Gerichts  ihre  abhelfliche  Maass  zu  verschaffen.  Da 
ich  mir  dann  ein  Vergnügen  machen  werde ,  Dero  Intentionen  hierunter,  so 
weit  es  meine  Pflicht  erlauben  will,  möglichst  zu  seonndiren<r. 


305.  >)  Ministerial-Erlass  an  die  beiden  schlesischen  Ober-Amb- 
Regierungen.    Berlin  1743  April  16. 

B.  46.  B.  167.    Concept,  geschrieben  von  Vockerodt,  gezeichnet  von  Cocccgi. 

Sollen  berichten  über  Sinzendar/*8  Antra^y  den  hUhoUschen  Clerus  wegen  der  tmUr 
östreichischer  Regierung  ergangenen  Denunciatümen  nicht  zur   Verantwortung  :3t 

ziehen. 

Übersendet,  was  Sinzendorf  »m  favorem  der  römisch-katholischen  Clerisci 
und  dass  dieselbe  wegen  der  unter  voriger  Regierung  in  Religions-Sachen  ge- 
schehenen Denunciationen  nicht  zur  Verantwortung  gezogen  werden  möchte, 
bei  Uns  unterthänigst  vorgestellet. 

»Nun  sind  Wir  zwar  der  beharrlichen  festen  Meinung,  die  römisch-ka- 
tholische Religion  bei  dem  in  den  jüngsten  Friedensschluss  einmal  festgesetzteo 
Statu  quo  unveränderlich  zu  lassen  und  zu  handhaben  und  so  wenig  der  Clerisei 
als  andern  zu  der  römischen  Kirche  sich  bekennenden  Unterthanen  die  all^- 
geringste  rechtsgegründete  Ursache  zu  klagen  zu  geben.  Wir  können  aber 
auch  daneben  Unsem  evangelischen  Unterthanen,  wann  dieselben  (denen  vob 
den  Vorfahren  des  Hauses  Oesterreich  ihnen  ertheilten  Privilegiis  zuwider, 
durch  Anstiften  der  römisch-katholischen  Geistlichkeit  in  den  letzteren  Zeiten 
widerrechtlich  gedrücket  und  ihrer  Güter  de  fdclo  beraubet  oder  auch  ihre 
Kinder  wider  das  Recht  der  Natur  und  die  Billigkeit  ihnen  weggen<Hnme]i 
worden,  Unsem  landesväterlichen  Schutz  nicht  versagen,  noch  dergleichrn 
unverantwortliche  Attentata  (insonderheit,  wann  gedachte  Geistlichkeit  davon 
profitiret]  ohngeahndet  lassen. 

»Weilen  Wir  indessen  in  dieser  Materie  nicht  wohl  etwas  Gewisses  fest- 


1)  Antwort  nicht  vorhanden. 
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setzen  können,  ehe  und  bevor  Wir  von  allen  hiebe!  vorkommenden  Umständen  1743 
und  Considerationes  genan  und  eigentlich  informiret  sind ,  so  befehlen  Wir  ^^^^  ^^ 
Ench  hiemit  in  Gnaden,  die  ganze  Sache  wohl  und  gewissenhaft  mit  Hintan- 
setzung aller  Parteilichkeit  zu  untersuchen ,  die  alte  Privilegia  der  Evange- 
lischen nachzusehen,  mit  dem  Betragen  des  römisch-katholischen  Cleri  zu 
compariren,  Unser  Officium  Fisci  darüber  zu  vernehmen  und  was  solchem  Allen 
zufolge  (sowohl  in  Ansehung  der  in  obangezogenem  Memorial  gemeldeten  als 
anderer  dergleichen  Fälle)  nach  Recht  und  Billigkeit  zu  verordnen  und  zu  ver- 
anlassen sein  möchte ,  reiflich  zu  überlegen ,  auch  darüber  Euren  umständ- 
lichen Bericht  und  pflichtmässiges  Gutachten  zu  Unserer  ferneren  allergnädig- 
sten  EntSchliessung  mit  dem  fördersamsten  allergehorsamst  einzusenden«. 


306.  Immediaf-Bericbt  des  Etats-Ministers  Mlinchow.    Breslau  1743  April  n 
April  17. 

B.  46.  B.  78.    Mandnm. 

Die    Coadjutor- Angelegenheit.     Sinzendorfs   Verlangen  nach  dem  Schwarzen 

Adler-Orden, 

.  .  .  nJ'ai  rhonneur  de  remettre  ä  V.  M.  la  copie  de  la  lettre^),  que  le 
Cardinal  a  ^crite  au  pape  touchant  T^lection  du  coadjutear.  Apr^s  l'avoir  tra- 
doite  de  Fitalien,  je  Tai  envoy^e  moi-m^me  ä  la  poste. 

»J'esp^re,  que  V.  M.  aura  6gard  k  ma  tr^s-humble  demande  et  qu'Elle 
fera  ^rire  un  mot  au  cardinal  dans  cette  affaire-ci. 

»Je  dois  encore  avoir  l'honneur  de  rapporter  tr^s-humblement  ä  V.  M., 
qae  le  cardinal  a  ^crit  une  autre  lettre  au  pape,  par  laqnelle  il  lui  demande  la 
permission  de  porter  Tordre  ^)  de  V.  M. ,  en  cas  qu'Elle  veuille  Ten  honorer. 
II  m'a  parl^  sur  cet  article  et  m'a  dit ,  qu'^tant  aprös  les  princes  du  sang  le 
premier  dans  les  £tats  de  V.  M. ,  il  souhaiterait  k  l'exemple  des  cardinaux 
fran^ais  et  polonais  cette  distinction.  Je  trouve,  que  cette  demande  est  une 
preave  certaine ,  que  le  cardinal  est  persuad^  de  n' avoir  jamais  d'autre  sou- 
verain  que  V.  M.« 

307.  Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Miinchow.  Potsdam  1743  April  19 
April  19. 

B.  46.  6.  78.    Abschrift  der  Cabinets-Kanzlei.    Gedruckt  bei  Prettäs ,  Urknndenbacli  5,  93. 

Cretoähri  Stnzendor/  alles,  was  er  für  seine  Gefügigkeit  in  der  Coad/utor^Angelegen- 

heii  gefordert, 

»Nachdem  Ich  aus  Euren  Bericht  vom  14.  dieses  zu  meinem  besonderen 
Vergnügen  ersehen  habe,  wie  Ihr  es  bei  den  Cardinal  v.  Sinzendoi*ff  dahin  zu 
bringen  gewusst,  dass  derselbe  endlich  unter  gewissen  Conditionen  in  die  Wahl 


1)  Vom  14.  April.    S.  Theiner  1,  106.        2)  Deo  Schwarzen  Adler-Orden. 
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1743  eines  Coadjntoris  und  zwar  in  der  Person  des  Grafen  Schaffgotsch  consentiret 
April  19  Y^^  ^  go  habe  Ich  Euch  zuförderst  meiner  gnädigen  Erkenntlichkeit  wegen  aUer 
Bemühung,  so  Ihr  gehabt,  versichern,  zugleich  aber  auch  Euch  hierbei  du 
verlangte  Schreiben  an  den  Cardinal  adressiren  wollen ,  in  welchen  Ich  den- 
selben alle  Versicherung  wegen  der  von  ihm  verlangten  Conditionen  gegeben 
habe ,  wie  Euch  die  hierbei  liegende  Abschrift  mit  mehrem  zeigen  wird.  Ihr 
könnet  auch  den  Cardinal  nochmalen  von  Meinetwegen  alle  Yersicheningen 
geben ,  wie  Ich  den  Grafen  v.  Schaffgotsch  dergestalt  in  Ordnung  zu  halten 
wissen  werde,  dass  er,  der  Cardinal,  von  seinetwegen  niemalen  den  geringste 
Verdruss  noch  einiges  Missvergnügen  haben  soll.  Sobald  auch  nur  die  Ge- 
nehmhaltnng  des  Papstes  zu  dieser  Coadjutorie-Wahl,  falls  solche  dazu  ndthig 
ist,  eingelaufen  sein  wird,  werde  Ich  sofort  an  den  Maltheser-Orden  en  faveur 
des  Grafen  v.  Falckenhan  schreiben,  damit  solcher  mit  der  zuerst  vacant 
werdenden  Gnaden-Comthurei  in  Schlesien  versehen  ^)  werde.  Den  ferneren 
Erfolg  von  dieser  Wahlsache  und  welchergestalt  sich  die  Domherrn  dazi 
anlassen  werden,  darüber  werde  Eure  Berichte  erwarten«. 


308.   Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischoff  nn 

Breslau.     Potsdam  1743  April  19. 

Btaats-Archiy  i.  Breslaa  (M.  B.  XIII.  27).    Abschrift  der  Cabinets-KuiKlei.    6«drmckt  ii 
der  Zeitsolirift  des  Vereins  für  Geschichte  Schlesiens  4,  263. 

Dankt  für  das  Entgegenkommen  in  der  Coa^utor- Angelegenheit.    Gegenleistut^en. 

»On  ne  sanrait  avoir  plus  de  satisfaction  que  j*ai  eue,  lorsque  la  nonveUe 
m'est  venue  de  la  part  de  mon  ministre  d'^tat  comte  de  Munchow ,  que  voos 
avez  consenti  ä  vous  donner  un  coadjuteur  dans  la  personne  du  comte 
Schaffgotsch. 

»Sensible  autant  qu'on  peut  etre  de  cette  marque  6clatante  de  la  ainc^rit^ 
de  vos  sentiments  envers  moi,  je  vous  prie  d'Stre  persuadd  de  toute  ma  reeon- 
naissance  et  qu'ä  mon  tour  je  n'oublierai  rien ,  pour  que  vous  n*ayez  Jamals 
lieu  de  regretter  la  r^solution,  que  vous  venez  de  prendre.  Aussi  n'aure^voai 
rien  ä  craindre  de  Thumeur  quelquefois  un  peu  vive  du  dit  comte  de  Schaff- 
gotsch, dont  je  vous  garantirai  de  la  mani^re  que,  si  jamais  il  osait  vous  cau- 
ser  quelqne  chagrin  ou  m^contentement,  il  ressentirait  certiunement  toute  mon 
Indignation.  Apr^s  cela  s'il  y  a  des  moyens  ä  augmenter  les  revenus  de  votre 
6v6ch6,  Sans  qne  j'y  concoure  directement,  j*entendrai  volontiers  vos  propo» 
sitions  et  j'y  contribuerai  avec  pliusir.  Au  reste,  connaissant  Testime,  dont 
vous  honorez  mon  chambellan  le  comte  de  Falckenhan ,  j'ai  bien  voula  vous 
donner  une  marque  de  mon  attention  ä  ce  que  vous  pourrait  €tre  agr^le,  en 
ordonnant  d'^crire  k  Tordre  de  Malthe ,  pour  le  recommander  k  la  premiere 
commanderie,  qui  viendra  ä  vaquer  en  Sil^siea. 


1)  Hs.;  »versetzet«. 
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309.   Etats-Minister  MOnchow  an  den  Etats-Minister  Cocceji.    Breslau    ^43 

1743  April  19.  -^P"^  ^*^ 

S.  46.  B.  U2.  A.    Hnndain. 

Beharrt  dabei,  dass  die  Fürsienauer  kein  eignes  Bethaus  erhalten  sollen. 

Antwortet  auf  das  Schreiben  vom  13.  April,  dass  »ich  nicht  im  Stande, 
in  dieser  Sache  ein  ander  Gutachten  .  .  .  abzugeben  .  .  .  Der  grosse  Nach- 
theil ,  so  die  ohne  Haass  und  genügsame  Untersuchung  accordirte  Kirchen 
denen  Städten  und  dem  Lande  selbst  verursachen ,  zeiget  sich  täglich  mehr 
und  mehre  .  .  . 

Die  Fürstenauer  Gemeinde  wurde  wirklich  abschläglich  beschieden. 


310.    Verordnung   (der  Ober- Amts-Regierung  zu  Breslau.    Breslau     vor 

1743  vor  April  20).  ^P"^^^ 

Kaeb  dem  Drucke  bei  Heneel,  schlesiscbe  Kircbengesobicbte  720.    Trägt  das  PrftflenUtiim 
>20.  April  1743«. 

Ecangeüsche  und  Katholiken  sollen  gegenseitig  ihre  Feiertage  achten. 

»Nachdem  zu  beiderseits  Religions-Verwandten  wechselsweisem  Anstoss 
und  Aergemiss  sich  bishero  verschiedentlich  geäussert,  dass  sowohl  an  denen 
evangelischen  Buss-  und  Feiertagen  als  auch  an  den  katholischen  Festtagen 
von  dem  einen  Theile  auf  den  Strassen  und  wohl  auch  nahe  bei  den  Kirchen 
strepitose  Arbeit  verrichtet  und  dadurch  das  andere  Theil  beirret  worden,  Wir 
aber  eine  gute  Harmonie  und  brüderliche  Einigkeit  zwischen  denen  Glaubens- 
genossen verschiedener  Religionen  ein  für  alle  Mal  beibehalten  wissen  wollen : 
als  ist  Unser  gnädigster  Wille,  dass  künftighin  bei  den  evangelischen  Buss- 
und  Feiertagen  sowie  bei  den  katholischen  Festtagen  alle  strepitose  Arbeit  auf 
den  Strassen  und  bei  den  Kirchen  unterlassen,  mithin  kein  Theil  in  dem  Got- 
tesdienste und  Andacht  geirret  werden  solle«. 


311.^)    Erlass  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau.  April  20 

Berlin  1743  April  20. 

B.  46.  B.  132.    Concept,  geschrieben  Ton  Vockerodt,  gezeichnet  Ton  Cocceji. 

ZHe  SchimonsMsche  Sache  darf  nicht  vor  einen  auswärtigen  Nuntius  verunesen 

werden.     Die  Dotation  für  das  General -Vicariat» 

.  .  .  »So  viel  nun  die  Schimonski'sche  Sache  angehet,  mögen  Wir  die  zu 
derselben  Entscheidung  von  £.  Lbd.  in  Vorschlag  gebrachte  Expedientien, 


1)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  10.  April;  beantwortet  am  4.  Juni.  Am 
E^nde  des  Concepts  der  sprachlich  interessante  Kanzlei-Vermerk  »abgelöset«,  was 
loch  wohl  eine  Verdeutschung  von  «absolvirt«  ist. 
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1743  dass  nämlich  die  Appellations- Acten  der  päpstlichen  NantiAtnr  zu  Dressden 
April  20  oder  Wien  znm  Spmch  zugesandt  werden  möchten,  keinesweges  agreiren; 
wollen  aber ,  falls  anders  der  Sache  damit  gerathen  werden  kann,  gerne  ge- 
schehen lassen ,  dass  besagte  Acten  vor  dieses  Mal  von  einer  römisch-katho- 
lischen Commission  in  der  Appellations-Instanz  revidiret  werden  mögen.  Wor- 
über Wir  dann  und  ob  die  Sache  auf  solche  Weise  praciicable  sei ,  E.  Lbd. 
gehorsamstes  Gutachten  mit  nächstem  erwarten  und,  wann  £.  Lbd.  nichts 
darbei  zn  bedenken  haben,  die  Commissarios  benennen  wollen.  Was  aber  den 
Unterhalt  des  General- Vicariats  betrifft,  darüber  können  Wir  Uns  nicht  wohl 
ehender  erklären,  bis  zuforderst  zu  desselben  Berichtigung  das  Benöthigt« 
veranstaltet  sein  wird«. 

312.^]    Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Glogau.   Berlin  1743 

April  20. 

K.  46.  B.  168.    Concept,  gesclurieben  von  Vockerodt,  gezeichnet  Ton  Cocceji. 

VerTicht  auf  die  Trennung  der  schiesischen  Klöster  von  den  auswärtigen  Ordau- 

Frovinzen. 

Da  Sinzendorf ,  »ohngeacht  er  selbst  den  Vorschlag  gethan ,  nunmehr  * 
.  .  .  sowohl  aus  denen  von  Euch  ^]  angeführten  Bedenklichkeiten  als  aoch  aas 
andern  Ursachen  solchen  Vorschlag  vor  impracticable  ansiehet,  so  wollen  Wir 
auch  darauf  nicht  insistiren,  sondern  die  Sache  gänzlich  fallen  lassen«  .  .  . 


April  23         313.   Immediaf-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,   Bisclitrfs  vw 

Bresiau.     Breslau  1743  April  23. 

B.  46.  B.  78.    Eigenhändiges  Mnndam.    Gedruckt  in  der  Zeitschrift  d.  Vereins  f.  GeschicM« 
Schlesiens  4,  264. 

Erläutert  sein  Verhalten  in  der  Coadf^Uor- Angelegenheit,     Besorgnisse  wegen  dir 

Persönlichkeit  von  Schaffgotsch, 

»Si  je  ne  me  suis  pas  tout  d'abord  pr6t6  ä  la  proposition,  que  le  ministre 
d'^tat  comte  de  Munchow  m'a  faite  de  la  part  de  V.  M.,  Elle  aura  6t6  iiforme« 
par  ce  memo  ministre  ,  que  la  condnite  du  candidat  ä  mon  dgard  avait  mis  k« 
affaires  dans  un  tel  ^tat,  que  V.  M.  ne  m'aurait  certainement  pas  fait  faire  uf 
pareille  proposition,  si  Elle  en  eüt  dt6  inform6e.  Et  je  ne  pouvais  alors  ho&- 
n^tement  m'y  pr^ter,  saus  donner  ä  croire  an  comte  de  Schaffgotsch,  qne  la 


1)  Vgl.  den  Erlass  vom  2.  Februar. 

2)  Der  betreffende  Bericht,  datirt  vom  10.  April,  ist  nicht  erhalten.  S-  dk 
unter  dem  20.  April  ergangene  Antwort  bei  Preuss,  Urkundenbuch  3,  110. 

3)  Die  Regierung  hatte  den  einheimischen  Ordens- Oberen  sondiren  lassen, 
»und  so  viel  wahrgenommen,  dass  ob  Seiten  derselben  eben  so  considerible  Ai^ 
gumenta  in  contrarium  nicht  anzuführen  gewesen«. 
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seule  autoritö  de  V.  M.  m*aurait  arrachö  malgrö  moi  un  conaentement,  dont  U  ,  ^^^^ 
n*aurait  pas  seulement  vonln  6tre  redevable  ä  un  reste  d'amiti^ ,  qae  je  lui  ai 
tottjonrs  gard^.  II  a  falln  donc  mettre  les  choses  dans  nne  assiette  naturelle  et 
lui  donner  le  loisir  de  se  reconnaitre  et  de  prendre  dans  cette  occasion  le  parti 
de  la  docilit^,  dont  Y.  M.  n^a  certainement  Jamals  song^  de  Fexemter  par  la 
faveur,  qu'EUe  veut  bien  lui  aecorder. 

DtTesp^re ,  Sire ,  que  le  comte  de  Munchow  Yous  aura  inform^  de  la  ma- 
ni^re,  dont  tout  s'est  passd,  et  que  le  comte  Schaffgotsch  a  lieu  d^etre  satisfait 
de  la  fa^on,  dont  j*ai  pr^venu  ses  excuses ,  pour  en  venir  promptement  k  une 
entiöre  et  parfaite  r^conciliation. 

»Je  dois  cette  justice  k  Yotre  ministre  d'£tat,  qui  s'y  est  pris  de  la  ma- 
ni^re  la  plus  douce  et  la  plus  conyenable,  pour  me  faire  un  tableau  fid^le  du 
plaisir^  que  mon  consentement  k  prendre  ce  coadjuteur  donnerait  ä  Y.  M., 
qu^il  n'en  a  pas  fallu  davantage  k  mon  respect,  k  ma  fid61it^  et  k  mon  amour 
envers  Yous,  pour  firanchir  inmi^diatement  tous  les  obstacles,  que  la  con- 
duite  du  candidat  k  mon  ^gard  y  avait  mis. 

»Comme  Y.  M.  a  Elle-m^me  eu  la  bont^  de  reconnattre  ^)  la  n^cessit^  de 
prendre  des  pr^cautions  contre  les  moments ,  oü  sa  vivacitd  pourrait  le  mener 
trop  loin,  je  ne  manquerai  pas  d'avoir  l'honneur  de  m'expliquer  lä-dessus, 
lorsque  nous  serons  en  6tat  de  mettre  la  main  k  raccomplissement  de  Toeuvre. 

»Permettez,  Sire,  que  je  Yous  rende  de  tr^&-humbles  gräces  de  Yos  gra- 
cieuses  promesses,  pour  ameilleurer  mon  6y^ch6y  saus  Yous  ^tre  k  Charge,  et 
que  je  puisse  en  m^me  temps  Yous  remercier  de  la  bont^,  avec  laquelle  Yous 
daignez  procurer  un  Etablissement  k  Yotre  chambellan  le  comte  de  Falkenhan, 
qui  m'est  si  attachE. 

»Mais  surtout  agr^ez,  Sire,  que  je  puisse  encore  une  fois  Yous  t^moigner^  • 
combien  je  suis  p^n^trd  de  la  mani^re  gracieuse ,  dont  Yous  acceptez  le  petit 
sacrifice,  que  je  viens  de  Yous  faire. 

dY.  M.  peut  ^tre  assurde  de  la  sinc^ritE  et  de  la  droiture ,  avec  laquelle 
je  tächerai  de  conduire  cette  affaire ,  pour  tächer  de  conserver  dans  Yotre 
esprit  rid^e  d'un  honn^te  pr^tre  et  d'un  homme,  qui  prend  le  parti ,  qu'il  y  a 
k  prendre  dans  la  präsente  conjoncture. 

»Si  nous  n'avions  pas  k  faire  k  un  individu,  qui  a  tant  contribuE  k  se  dd- 
crier  lui- memo,  nous  aurions  beau  jeu.  Mais  je  crains,  que  nous  aurons  bien 
de  la  peine  k  surmonter  les  mauvaises  impressions  du  pape  contre  lui.  Je  lui 
ai  fait  voir  des  lambeaux  de  lettres  de  vieille  date  sur  son  sujet :  les  senti- 
ments  du  St.-Pöre  sont  exprim^s  avec  autant  de  force  que  de  naYvetd.  La  le- 
gende n'a  pas  6t6  plus  Edifiante  depuis.  II  y  a  eu  jusqu'aux  reproches ,  que 
le  St.-P^re  me  faisait  de  ce  que  je  ne  le  corrigeais  point.  Mais  ce  n'Etait  plus 
mon  affaire,  apr^s  qu'il  ne  reconnaissait  d'autre  gouvemeur  que  Y.  M. 

»Depuis  qu'il  me  permet  d'Stre  au  moins  son  pr^cepteur,  nous  avons  rE- 


1)  Ygl.  den  Cabinets-Befehl  vom  19.  April. 
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1743  fonn^  les  marrons  dans  la  frisnre,  nous  loi  avona  fait  faire  nne  tonsare,  qii 
Apnl  23  Y^i  Yi^  1^  merveille,  et  il  a  surmont^  g^n^rensement  Fid^e  des  embarras,  qii*elk 
ponrrait  loi  canser  en  certaines  occasions.  n  a  fait  plasienrs  fonctions  ecd^ 
siastiques  avec  la  d^cence  convenable,  et\  si  je  Ini  ai  permis  le  voyage  ilile 
de  Cyth^re  ^ j ,  c'6tait  nniquement  pour  Täloigner  dlci  et  pour  tenir  notre  r^oon- 
ciliation  plus  cach^e,  afin  de  ne  point  angmenter  les  alarmes. 

»Je  m*6mancipe ,  sans  y  penser,  k  faire  nne  longae  lettre.  Mais  je  me 
flatte,  qne  V.  M.  Teicnsera,  pnisqnll  s'agit  da  detail  d*an  snjet,  pour  qm 
Vons  vonlez  bien  Vons  int^resser«. 


April  24        314,  Etats-Minister  MOnchow  an  den  Domherren  SchaflFgotsch.  BresAsn 

1743  April  24. 

Staats-ArohiT  1.  BresUn  (M.  B.  Xin.  27).    Concept. 

OtUe  Aitmchten  der  CoadfiUor-Angelegenheit. 

)»Je  suis  bien  aise,  Monsieur,  de  ponvoir  yous  commnniquer  ei-joint cc 
qne  le  roi  a  r^pondu^)  an  cardinal  par  rapport  k  votre  affaire.  Le  cardinal  a 
est  extrSmement  eontent ,  il  m'en  a  fait  faire  nn  grand  oompliment  snr  toit 
ceci.  n  parait  aussi  par  Fesprit  des  autres,  qne  les  difficnlt^  pr^ma 
s^^vanonissent,  ä  mesnre  qne  je  fais  agir  mes  ressorts. 

»Je  Yous  supplie ,  Monsieur ,  de  ne  pas  onblier  de  m^euYoyer  an  plus  te: 
les  lettres  en  question  et  tont  ee  qne  yous  pourrez  trouYer  d*atile  pour  Vx 
cement  de  cette  grande  affaire«. 


April  28        315.   Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bifdief  vm 

Breslau.    Potedam  1743  April  28. 

B.  46.  B.  78.    AbBOhrift  der  Cabinetfl-KaMlei.  Yerscliiedena  ünstiad«  lau«a  vemitfe«« 
dasa  das  Original  Tom  Könige  selbst  geschrieben  war. 

Dank  für  das  Entgegenkommen  m  der  CoadftUor-AngekgenheU.    BerMgei^  Im- 
Steherungen,     Hoffnung  auf  EmwüUgung  des  Papstes.     Verleihung  des  Sckteanm 

Adler^Ordens. 

»Rien  ne  pouYait  m'^tre  plns  agr^able  qne  la  fa9on,  dont  yous  vons  ^t«s 
pret^,  Monsieur,  k  T^lection  d'un  eoadjuteur  de  Breslau.  Je  suis  aftr,  qne  vo«* 
aYoz  trouY^  mes  raisons  Yalables  et  que  yous  aurez  senti,  qne,  pour  prercBir 
toutes  les  intrigues,  qn*nne  dlection  anrait  pn  canser  dans  tont  antre  temps,  i 
^tait  de  la  pmdence  de  la  fixer  k  präsent  et  m^me  de  seconder  le  eboix  di 
St. -Esprit  en  faveur  du  oomte  Scbaffgotsch ,  bomme  de  grande  naisssnee,  Si- 
16sien ,  et  qui  natnrellement  fera  plns  d'bonnenr  k  T^glise  qne  tont  sotre  di 
moindre  famille.    Je  yous  rdponds  de  Ini,  quant  k  ce  qui  yous  r^gude,  et  y 


1)  Es  ist  Olmtttz  gemeint;  Ygl.  No.  323.       2)  Unter  dem  19.  ApriL 
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sanrai  Ini  faire  aentir  en  tontes  les  occasions  ce  qui  vons  est  du  comme  k  son  1743 
^v^ne  et  comme  k  son  8up6riear.  Sa  jennesse.  il  est  vrai,  n'a  pas  ^t^  exempte  -^P^^  ^^ 
des  ^garements,  que  beancoup  de  vivacit6  et  de  fongue  fait  commettre.  Biais 
11  n  est  ancnn  des  plns  grands  saints  et  m6me  de  ceux ,  qni  d^rent  si  bien 
votre  martirologe,  qni  ne  doive  dire  avec  David :  'Seigneur,  pardonne-moi  les 
p^hds  et  les  fautes  de  ma  jennesse'.  Je  me  sonviens  m^me  d'avoir  onl  dire, 
qu'il  6tait  bon,  qn'nn  homme  d*£glise  eüt  qnelque  exp^rience  des  p^ch6s,  pnis- 
qn'alors  il  les  peignait  d'antant  plns  atroces  et  savait  plns  tot  ramener  son 
tronpean  k  la  p^nitence. 

»Mais  je  ne  sais  de  qnoi  je  m'avise  d'entrer  dans  nn  detail  de  mati^res, 
qni  ne  sont  pas  tont  k  fait  de  mon  ressort.  Je  crois  le  bon  pape  assez  galant 
homme  ponr  ne  point  mettre  qnelqne  chose  dans  mon  chemin  dans  F^lection 
dn  comte  Schaffgotsch.  Je  le  crois  m6me  trop  pmdent  ponr  le  faire ;  car  les 
gens  sages  n'aiment  point  k  commettre  lenr  antorit^  insens^ment  ^j . 

»11  y  a  longtemps  qne  j*ai  d^sir^  de  voas  donner  des  marqnes  de  Festime, 
de  Tamiti^  particnli^re ,  qne  j'ai  ponr  votre  personne.  Si  je  n'ai  pn  me  satis- 
faire,  ce  n*a  6t6  qn'nne  incertitnde  dans  le  choix  des  moyens,  qni  en  a  sns- 
pendu  Teffet.  Je  me  snis  enfin  d^termin^  k  vons  envoyer  mon  ordre  2),  qne 
je  vons  prie  de  recevoir  comme  nne  distinction  particnli^re  et  comme  nne 
marqne ,  qne  le  m^rite  m'est  tonjonrs  ^galement  eher ,  de  qnelqne  ^tat  et  de 
qnelqne  religion  qn'il  seit«. 

31 6. ')    Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf ,  Bischof  von   Mai  4 

Breslau.     Berlin  1743  Mai  4. 

B.  46.  B.  78.    Mnndiim. 

Empfiehlt  Colemany  emen  aus  Oestreich  ausgewiesenen  freimaurertschen  Priester, 

]>Le  Sr.  Goleman,  pr6tre  anglais,  ayant  6t6  oblig^  de  qnitter  les  £tats  de 
la  reine  de  Hongrie ,  parce  qn'il  a  ^t^  tronv^  k  la  löge  des  francs-ma^ons ,  et 
s'6tant  r^fngi^  en  Sil^sie ,  je  le  recommande  k  votre  protection.  Et  vons  me 
ferez  plaisir,  si  vons  Ini  fonmissez  moyen  d*y  snbsister,  en  Ini  procnrant  qnel- 
qne b^n^fice  de  votre  nomination.  Je  compte ,  qne  vons  vons  y  porterez  avec 
d'antant  moins  de  r^pngnance,  qn*il  s'est  acqnis  partont  la  r^pntation  d'nn 
digne  eccl^iastiqne  et  de  parfaitement  honn^te  homme.  Je  vons  en  sanrai  un 
gr^  tr^particnlier«. 


1)  Hs. :  »impinxömentv. 

2)  Die  Absendnng  des  Ordens  verzögerte  sich  bis  zum  4.  Mai,  weil  der  König 
das  Ordenskrenz  »mit  etwas  Juwelen  releviren^  Hess. 

3)  Vgl.  das  Cabinets-Schreiben  vom  21.  Mai. 
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1743  317.    Immediat-Bericht  de$  Gesandten  Klinggräffen  am  kaiseriicken 

^**  *    Hofe.     München  1743  Mai  4. 

B.  11.  Baiem.    Mandam. 
Hertßg  Theodor  von  Baiem  tounscht  Coa^utor  von  Breslau  ^  werden. 

»Le  duc  Theodore  *)  aniva  ici  il  y  a  deux  jonrs  de  Freysingen.  H  me 
dit  .  .  . ,  qn'il  avait  appris ,  qne  ie  chapitre  de  Breslau  passeridt  ä  IMlectioo 
dun  coadjuteur;  et  comme  naturellement  on  ne  choisirait  point  de  snjet,  qui 
ne  füt  agrdable  ä  V .  M. ,  il  se  flattait ,  qu'EUe  voudrait  bien  (ayant  de  toit 
temps  donnd  des  marques  de  bontd  et  ^e  bienveillance  ponr  la  maison  de  Ba- 
viöre  et  ponr  sa  personne)  Ini  aecorder  Sa  puissante  protection  k  oette  oeca- 
sion ,  personne  n'6tant  plus  fidMement  d^vou^  ni  attach^  avec  nne  plua  par- 
faite  reconnaissance  ä  Y.  M.,  qne  lui  ie  serait  tonte  sa  vie«  .  .  . 

Mai  12         Mündliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabineb- 
R ath  Eichel^) .     Potsdam  1743  Mai  1 2 . 

»Man  muss  ihm  durch  wohl  ausgedachte  D^faiten  poliment  abweisen  und 
keine  Hoffnung  lassen  zu  reussiren«. 


Mai  8  318.   Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  MUnchow.    Breslao  1743 

Mais. 

B.  46.  B.  78.    Hnndam. 

VerleUmmg  des  Schwarzen  Adler-Ordens  an  Sinzendor/. 

»E.  M.  danke  allerunterthänigst  fflr  den  dem  Cardinal  conferirten  Orden 
Ich  kann  nicht  beschreiben ,  wie  sehr  solcher  dadurch  erfreuet  worden.  Vit! 
weil  die  hiesigen  Einwohner  den  Eclat  etwas  lieben  ,  so  habe  ich  nicht  vm^^ 
gekonnt ,  gedachten  Orden  mit  etwas  Ceremonie  zu  flbei^eben  ^) .  Wobei  iel: 
denn  die  Gelegenheit  gewonnen ,  den  Cardinal  alles  dasjenige  zn  sagen  noc 
ihn  dazu  zu  präpariren ,  was  er  doch  in  künftigen  Monat  der  Gontribotion 
halber  würde  erfahren  müssen  *) .  Die  Katholiken  allhier  sind  selbst  über  diest^ 
Distinction  des  Cardinais  und  dass  E.  M.  bei  dergleichen  Sachen  keinen  IV 
terschied  der  Religion  machen,  sehr  zufriedena  .  .  . 


319.    Imme^liat-Schreiben  des   Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs 

Breslau.    Breslau  1743  Mai  8. 

R.  46.  B.  78.    Eigenhändiges  Mandum. 

Dank  für  den  Schwarzen  Adler-Orden,     Scherze  über  Schaffgoixh, 

»C'est  avec  un  trös-profond  respect  et  avec  une  tr^s-vive  reconnaissaDC^ 
que  je  rends  gräces  ä  V.  M.  de  la  nouvelle  marque  d'estime  et  de  cI^meDee. 

1)  Johann  Theodor,  Bruder  Karl's  Vü.,  damals  schon  Bischof  vod  Regwi?- 
burg  und  Freising,  seit  1744  auch  Bischof  von  Lüttich,  seit  1746  Cardinal. 
2}  Vgl.  den  Erlass  an  Klinggräffen  vom  14.  Mai. 
3)  Vgl.  Berlinische  Privilegirte  Zeitung  1743  No.  60. 
4}  Vgl.  Münchow's  Bericht  vom  11.  Juni. 
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dont  Elle  vient  de  in'honorer,  en  m'envoyaiit  Son  ordre  royal  omä  avec  tonte     ^'^^^ 
la  magnificence  et  le  bon  goüt  possible.     Et  comme  cette  marqne  m'attache    ^^^  ^ 
encore  plus  ^troitement  k  Votre  angoste  personne ,  anssi  met-elle  le  comble  k 
lajoie,  qne  j*en  ressens. 

»Le  comte  de  Mnnchow  a  accompagn^  ce  gracienx  präsent  de  V.  M.  des 
eipressions,  qni  partent  de  la  mdme  sonrce  qne  Sa  träs-gracieuse  lettre  et  qni 
out  achev^  de  m'enchanter.  Le  repas  s'est  pass^  ensuite  avec  beauconp  de 
gaiet^.  Les  santds  de  V.  M.  et  de  la  maison  royale  et  plnsienrs  autres  ont 
6i6  bues  an  bmit  des  tambours  et  des  timbales.  II  m'a  pam ,  qne  mon  nou- 
vean  eonfr^re  le  g^n^ral  Marviz  ^]  a  bn  de  bon  coenr  et  qn'il  s'est  fort  attendri 
au  pr^cienx  sonvenir  de  la  nonvelle  Provision ,  qni  est  arriv^e  k  sa  bibliotbe- 
que  sonterraine  ^) .  Rien  qne  notre  ober  candidat  ^)  a  manqn6  k  la  gaiet^  de  la 
föte ;  ses  affaires  l'arr^tent  encore  k  Ftle  de  Cyth^re ;  nons  l'attendons  cepen- 
dant  an  premier  jonr  de  retonr. 

nEclair6  comme  Vons  ^tes ,  Slre,  en  tontes  cboses,  Vons  n'ignorez  pas  les 
d^tails  de  notre  martirologe.  Un  saint  toum^  comme  ce  candidat  serait  assez 
de  Votre  goüt.  Je  ne  d^sesp^re  pas ,  qne  la  post^ritd  la  plns  recul^e  n*ait  nn 
jour  occasion  de  Vinvoqner  en  cette  qnalitd  et  qu'k  proportion  que  T^lasticite 
de  ses  ressorts  et  la  vive  correspondance  d'icenx  avec  la  glandule  pin^ale  se 
ralentira,  il  sera  plns  k  Tabri  des  snites  funestes  dn  p^cb^  originel ,  qni  nons  a 
^t^  transmis  avec  la  concnpiscence,  qnoiqne  la  dose  de  celle-ci  alt  ^t^  inegale- 
ment  partag^e  parmi  les  hnmains.  Le  grand  St  .-Thomas,  qni  en  ent  beau- 
conp, la  perdit  par  nne  ceintnre  invisible,  dont  nn  ange  revetit  ses  reins. 
Qnel  henrenx  bomme  serait  le  nötre ,  si  nn  ange  venait  Ini  apporter  nn  pareil 
present  dn  ciel  I  Ah ,  combien  en  serait-il  charm6 1 

»Que  ce  präsent  dn  ciel  vienne  on  ne  vienne  point,  Y.  M.  pent  6tre  assnr^e, 
qne  je  ferai  mes  demiers  efforts  anpr^s  duSt.-P^re,  ponr  en  obtenir  le  bref,  qni 
doit  servir  de  base  k  T Etablissement  de  celni,  ponr  qni  Yous  Vons  intäressezcr. 


320.   Cabinets-Befehi  an  den  Etats-Minister  Cocceji.    Potsdam  I74a  Mai  lo 
Mai  10. 

MinAten  des  Gabinets  27,  601. 

Bei  der  KindererzieAun^  kein  ReUgionBTXcang  von  Seiten  des  Staates  1 

»Ihr  ersehet  ans  dem  beigeschlossenen  Memorial  der  Wittwe  v.  Wildan  ^) , 
was  sie  wegen  ihrer  evangelisch  erzogenen  Rinder  gebeten.  Wie  Ich  nnn  von 
keinem  Religionszwang  etwas  halte,  also  will  Ich ,  dass,  wenn  sich  die  Rinder 
freilich  zn  der  evangelisch-lntherischen  Religion  bekennen  nnd  halten  wollen, 
die  Mutter  anch  in  keinem  Stück ,  anch  nnter  keinem  Prätext  darinnen  ge- 

1)  Marwitz  war  Ritter  des  Schwarzen  Adler- Ordens.  2)  Anspielung  auf 
eine  Weinsendnng  des  Königs.  3)  Schaffgotscb.  4]  Wildau  ist  kein  Adels- 
oame ;  vielleicht  ist  die  Wittwe  des  am  3.  April  1743  in  Breslau  gestorbenen  General- 
Lieutenants  V.  Waldau  gemeint.  Auch  im  Hinblick  auf  den  nicht  ganz  klaren  Inhalt 
des  Cabinets-Befehls  ist  zu  bedauern,  dass  keine  weiteren  Acten  vorliegen. 
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1743    zwungen  und  gekränket,  sondern  bei  ihrem  Recht  der  Einderzucht  geschfltzet 
^^^  ^^  werden  soll.    Sollten  aber  die  Kinder  lieber  römisch-katholisch  sein  wollen, 
so  soll  ihnen  solches  auch  frei  stehen.     Ihr  habet  deshalb  das  Nöthige  m 
besorgen«. 

Mai  14         321.   Cabinets-Schreiben  an  den  Franciscaner-Provincial  Fr.  Seve- 
rinus  Wrbizansky  zu  Prag.    Potsdam  1743  Mai  14. 

Mlnflteii  des  CaUnete  27,  026. 

ZusicJierung  des  Schutzes.      Concesnon  für  ein  neues  Kloster  in  Neisse. 

»Würdiger ,  in  Gott  Andächtiger,  Lieber ,  Besonderer.  Es  ist  Mir  lieb 
gewesen ,  aus  Seinen  zwei  Schreiben  ...  die  von  Meiner  zu  Seinem  Ordea 
tragenden  gnädigen  Propension  geschöpfte  gute  Hoffnung  zu  ersehen.  Ich 
werde  es  an  nichts  ermangeln  lassen ,  solche  zu  erftlllen  und  dahin  zu  sehen, 
dass  denen  Franciscaner-Klöstern  unter  Meiner  Regierung  keine  Bedringniss 
noch  Unrecht  geschehen ,  sondern  sie  in  allen  billigen  Dingen ,  dafeme  sie, 
wie  Ich  nicht  zweifle,  sich  ruhig,  getreu  und  gebührend  betragen  werden. 
Meines  gnädigen  Schutzes  und  beständiger  Protection  sich  zu  erfreuen  haben 
sollen.  Zum  Beweis  dieser  Meiner  geneigten  Sentiments  habe  Ich  befohlen, 
dass  ihnen  zu  Neuss  in  der  neu  anzulegenden  Stadt  die  Concession  nebst  dem 
freien  Platz  zur  Errichtung  eines  neuen  Klosters  angedeihen  soll«  ^) . 


322.^]    Erlass  an  den  Gesandten  Klinggräifen  am  kaiserlichen  Hefe. 

BerHn  1743  Mai  14. 

B.  11.  Baiern.    Concept,  gesehrieben  Ton  Yockerodt,  gezeichnet  Ton  Podewils  ud  C.  V. 
▼.  Borcke. 

Warum  Herzog  Theodor  nicht  Coadjutor  von  Breslau  werden  kann, 

»Pour  ce  qui  est  de  la  proposition  du  duc  Theodore ,  ^v^que  de  Fretsin- 
gue,  .  .  .  vous  concevez  suf&samment,  sans  que  je  vons  le  dise,  qu'il  nestpas 
de  mon  int^r^t  de  mettre  k  la  Ute  du  clerg6  catholique  de  Sil6sie  un  prinee 
aussi  puissamment  apparent6.  Ainsi  vous  ferez  votre  possible,  pour  le  d^ 
toumer  de  bonne  fa^on  de  m*en  faire  la  demande.  Vous  pourriez  ponrcet 
effet  lui  repr^senter :  que  vous  doutiez  fort ,  que  la  place  lui  convfnt,  d'antnt 
que  celui ,  qui  en  serait  pourvu ,  devait  absolument  faire  son  s^jour  dans  le 
pays ,  tant  pour  retenir  par  sa  prdsence  dans  leur  devoir  les  eccl^siastiqnes 
(parmi  lesquels  il  y  avait  nombre  de  t^tes  inqui&tes  et  turbulentes) ,  qu'i  anse 
du  vicariat  g^n^ral  des  Catholiques  de  mes  £tats,  Charge,  que  j*avais  annex^ 
ä  r^väch^  de  Breslau  et  qui  ne  permettait  pas,  que  F^v^que  r^idät  ailleors: 
qu*ayant  n^anmoins  pris  des  informations  particuli^res  k  ce  sujet ,  vons  aviei 


1)  Vgl.  den  Befehl  an  Cocceji  vom  4.  August 

2)  Antwort  auf  den  Bericht  Tom  4.  Mai. 
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appris  de  bonne  main,  qae  j'avais  promis  en  qnelque  mani^re  an  chapitre  de  ^^^^ 
M  permettre  T^lection  tfun  övßque  ex  gremio ,  et  qu'au  cas  qu'il  ne  püt  point  ^** 
convenir  du  choix  et  qu'il  fallüt  y  appeler  nn  6tranger ,  j'avais  pareillement 
ä6jk  piis  des  engagements  en  favenr  d'nn  autre ,  dont  je  ne  ponrrais  pas  me 
r^tracter  sans  inconv^nient :  de  sorte  qne  qnand  m§me  il  n'y  aurait  point 
d  aatres  obstacles ,  cette  circonstance  seule  m'emp6cherait  d'accorder  la  de- 
mande  de  r^v^qne  de  Freysingne.  Enfin  vons  emploierez  tous  les  motifs,  qne 
voQs  poarrez  imaginer  ponr  le  diasuader  poliment  de  la  poursuite  de  cette 
affaires.  .  . 

323.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  MOnchow.   Breslau  1743  Mai  is 

Mai  18  1). 

StMts-ArchiT  i.  Brealan  (M.-B.  XIII.  27).    Eigenli&ndigeB  Coneept. 

Simendorf  wünscht  ^    daas   bei  dem  guten   Stande   der    Coadjutor-Angelegenheit 

Schaffgotsch  noch  einige  Zeit  in  Breslau  bleibt. 

»Es  wird  morgen  der  Oraf  Philip  Schaffgottsch  von  Olmutz  zurüeke  er- 
wartet, UBd  will  er  sodann  mit  den  General  Marwitz'^)  den  25.  oder  26.  huius 
nach  BerÜB  abgehen.  Da  aber  itzo  die  Negotiation  in  seiner  Angelegenheit 
in  sehr  guten  Train,  zumalen  ich  schon  zwanzig  der  allerrev^cliesten  Stimmen 
Ar  ihn  habe ,  fümehmlich  aber  die  Feiertage  und  sonderlich  das  grösste  Fest 
der  Katholiken ,  das  Fronleichnamsfest ,  nächstens  einfällt,  währenden  wel* 
chen  erwähnter  Schaffgottsch  ohne  einen  grossen  Bcandal  nicht  abwesend 
sein  kann ,  so  bittet  der  Cardinal ,  dass  E.  M.  mit  der  allergnädigsten  Ordre 
den  General  Marwitz  versehen  möchten,  dass  er  dem  Grafen  Schaffgottsch  sage, 
wie  £.  M.  zu  seinen  Besten  für  gut  Anden,  dass  er  noch  fünf  bis  sechs 
Wochen  hier  bleibe«.  .  . 

Darauf  ergeht  unter  dem  24.  Mai  der  gewünschte  Cabinets-Befehl 
an  den  i>General  von  der  Infanterie  v.  Marwitz«  (Abschrift  der  Cabinets- 
Kanzleiy  ebendort).     Vgl.  den  Befehl  an  Münchow  vom  31.  Mai. 


324.    Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Mai  2t 

Breslau.     Potsdam  1743  Mai  21. 

Hin&ten  des  Cabinets  26,  243. 

Verwendung  für  Coleman.     Die  Freimaurer. 

»Votre  lettre  du  12.  de  ce  mois  m'a  6i6  d'autant  plus  agr^able,  qu'elle 
n*a  apport^  de  nouvelles  preuves  de  vos  sentiments  d'affection  par  les  ^gards, 


1 )  Nach  der  Antwort  des  KOnigs  zu  schliessen,  trug  der  Bericht  das  Datum 
les  17.  Mai. 

2)  I>ie8er  wollte  sich  nach  Halberstadt  begeben,  wo  sein  Regiment  in  Gar- 
liBon  iafif. 

Xf  aliin»iiii,  Preassen  a.  d.  kath.  Kirche,  n.  ürk.  |9 


i 
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1*7^^  qne  vons  me  promettez  d'avoir  pour  le  Sr.  Eolmann^).  Quant  ämoi,  sije 
**  tronverai  jour  de  pouvoir  Taider  par  quelqne  b^n^fice ,  il  ne  aera  assur^ment 
pas  oubli^.  Cependant  je  vous  sais  tr^s-bon  grö  de  vos  nonvelles  touchant  le 
sort  des  francs-ina90DS,  tomb^s  entre  les  griffes  de  la  pr^tendne  sainte  Inqui- 
sition. Nons  verrons ,  si  leur  z61e  et  fermet^  imitera  celle  des  premiers  mar- 
tyrs.  Quoi  qull  en  arrive,  vons  penserez  pent-etre  avec  moi ,  que  les  soof- 
frances  ne  supposent  pas  toujours  une  m^chante  causea. 


Mai  23         325.   Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats-Minister 

MOncho W.     Breslau  2)  1743  Mai  2 3 . 

Staats-ArchiY  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  33).    Eigenhindiges  Mandam. 

Wünscht  für  Schaffgotsch  die  Abtei  auf  dem  Sande, 

»Les  affaires  ^  dont  V.  E.  est  charg^e  par  le  roi  d'un  c6t6,  et  ma  gontte 
de  Tantre  emp^chent  n^cessairement  nos  fr^quentes  entrevues  ;  de  sorte  qn  il 
faut  que  j*aie  recours  ä  la  plume,  ponr  assurer  V.  £.  de  ma  part :  que  ce  qae 
le  comte  Schafgotscli  pourrait  Lui  avoir  dit  par  rapport  au  ddsir ,  que  j'ü  de 
le  voir  rev^tu  de  Tabbaye  du  Sand  en  cas  de  vacance ,  est  enti^rement  cob- 
forme  ä  ce  que  je  souhaite ,  puisque  je  trouve,  qu'il  faut  quHl  ait  une  es^Hsx 
d'^tablissement  et  que  celui-ci  pour  plusieurs  raisons  me  paratt  convenable; 
qu'il  est  mSme  bon ,  que  nos  vues  et  nos  intdr^ts  ne  se  croisent  point  et  que 
nous  n'ayons  jamais  rien  ä  d^m^ler  ensemble  en  mati^re  d'argent ;  que  nous 
devons  songer  ä  notre  subsistance  et  ä  notre  consolation  r^ciproque ;  que  c  eo 
sera  une  tr^s-grande  pour  moi  que  de  voir  mon  eher  coadjuteur  mienx  k  son 
aise ;  et  qne  mes  int^rets  je  les  remets  enti^rement  ä  la  protection  du  roi  dans 
d'autres  occasions ,  sans  lui  ^tre  ä  charge.  Je  confie  ä  la  pmdence  de  V.  E 
mes  sentiments ,  pour  les  mettre  sous  les  yeux  du  roi  de  la  mani^re .  qu  Elle 
trouvera  la  plus  convenable,  puisque  la  biens^ance  ne  permet  point,  qcr 
j'^crive  ä  S.  M.  sur  cette  mati^re  du  vivant  de  Vabb^  du  Sand,  et  qnejai 
Sans  cela  lieu  de  craindre  de  lui  ^tre  trop  importnn  par  mes  frequentes 
lettres«.  

Mai  24         326.3)   »Concession  vor  die  rSmisch-kathollsche  Einwohner  zu  Tilsit 
zu  ihrem  neuen  Kirchenbau«.    Berlin  1743  Mai  24. 

B.  7.  68.  A.    Concept,  corrigirt  Ton  Ugen,  gezeichnet  Yon  Brand  nnd  Reiekenbaek. 

.  .  .  »Nachdem  Wir  allergnädigst  gut  gefunden ,  auf  unablässiges  An- 
suchen Unserer  in  und  bei  Tilsit  sich  aufhaltenden  römisch-katholischen  Bör- 


1)  Vgl.  das  Cabinets-Schreiben  vom  4.  Mai  1743.  DerKOnig  verlieh  Anfacc 
1744  dem  Coleman  die  Beneficien,  welche  bis  dahin  der  Decan  v.  Aogelis  in  Ea- 
tibor  besessen.  2)  »Du  legis«.  3)  S.  den  Bericht  des  Geistlichen  Departemtxts 
vom  8.  April  1742. 
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gere  und  Unterthanen  und  zn  desto  mehrerer  Bequemlichkeit  der  zur  Jahr-     1^43 
nuirktszeit  nach  Tilsit  kommenden  ^  auch  sonsten  durchreisenden  Fremden,  *^** 
die  Erhauung  einer  neuen  römisch-katholischen  Kirche  und  der  dazu  gehörigen 
Gebäude  in  der  Stadt  Tilsit^  mit  Beibehaltung  der  bisher  ausserhalb  der  Stadt 
von  Uns  und  Unsem  königlichen  Vorfahren  aus  lauterer  königlicher  Huld  und 
Gnade  geduldeten,  sogenannten  Dorangoffski'schen  Capelle,  nachzugeben,  auch 
zu  dem  Ende  unter  Unserer  eigenhändigen  hohen  Unterschrift  eine  besondere 
schriftliche  Concession  und  Verschreibung  zu  ertheilen :  —  als  Urkunden  und 
bekennen  Wir  hiemit  vor  Uns  und  Unsere  Nachfoigere :   welchergestalt  Wir 
aus  lauterer  königlicher  Huld  und  Gnade  allergnädigst  bewilligen  und  gestain 
ten,  dass  fortmehro  der  Bau  einer  neuen  katholischen  Kirche  in  Unserer  Stadt 
Tilsit  vorgenommen  werden,  auch  seinen  Fortgang  haben  möge,  und  ver- 
schreiben also  der  römisch-katholischen  Gemeine  zu  Tilsit  nicht  allein  hiemit 
den  ihr  dazu  bereits  angewiesenen  Platz  .  .  . ,  sondern  Wir  confirmiren  auch 
zugleich  in  Gnaden  den  Abriss  von  der  Kirche  und  der  Prediger-Wohnnng  .  .  ., 
um  ihren  Bau  darnach ,  jedoch  auf  ihre  eigene  Kosten,   einrichten  und  fort- 
setzen zu  können.    Desgleichen  verleihen  Wir  ihnen  auch  das  Recht ,  ihren 
Gottesdienst  in  dieser  Kirche ,  sobald  dieselbe  erbauet  sein  wird,  nach  ihren 
Kirchengebräuchen ,  Ordnungen  und  Vorschriften ,  jedoch  unter  denen  nach- 
stehenden Bedingungen  frei  und  ungehindert  halten  und  abwarten  zu  können : 
als  wobei  Wir  und  Unsere  königliche  Nachfolgere  sie  jederzeit  geschfltzet 
wissen  wollen.    Wogegen  Wir  nicht  nur  das  gnädigste  Vertrauen  haben ,  es 
werde  sowohl  die  gegenwärtige  als  kflnftige  römisch-katholische  Gemeine  zu 
Tilsit;  nebst  denen  jedes  Mal  bei  dieser  Kirche  stehenden  Geistlichen  und  Kir- 
chenbedienten ,  diese  Unsere  besondere  Begnadigung  mit  allerunterthänigstem 
Danke  erkennen  und  weder  durch  Ungehorsam  noch  durch  Missbrauch  dieses 
ihnen  gestatteten  freien  Exercitii  Religionis  Uns  oder  Unseren  königlichen 
Nachkommen  einige  Gelegenheit  geben,  diese  Freiheit  wiederum  einzuschrän- 
ken  oder  dem  Befinden  nach  gar  wiederum  aufzuheben:    als  welches  Wir 
Unserer  königlichen  souverainen  Macht  auf  alle  solche  Fälle  ausdrücklich 
vorbehalten.  .  .  Es  soll  nämlich 

» 1 )  zwar  neben  dieser  obbemeldeter  Maassen  zu  erbauenden  neuen  Kirche 
auch  die  bisher  bloss  aus  Unserer  und  Unserer  königlichen  Vorfahren  Gnade 
geduldete  sogenannte  Dorangoffski'sche  Capelle  zu  Sentheinen  femer  beibe- 
halten,  jedoch  durchaus  dabei  keine  besondere  Geistliche,  noch  weniger  darin- 
nen nebst  dem  Gottesdienst  in  der  zu  erbauenden  neuen  Kirche  in  der  Stadt 
dn  besonderer  ordinärer  Gottesdienst  apart  gehalten  werden.  Sondern,  sowie 
der  bisher  in  dieser  Capelle  gehaltene  Gottesdienst  in  die  neue  Kirche  trans- 
feriret  wird ,  also  wollen  Wir  bloss  zu  denen  Begräbnissen  der  kflnftig  ster- 
benden Römisch-Katholischen  und  zu  Celebrirung  des  bei  Beerdigung  der 
fodten  gewöhnlichen  Gottesdienstes  in  der  unten  beim  8.  und  10.  Pnnct  mit 
Delireren  enthaltenen  Art  (sonst  aber  zu  weiter  nichts)  mehrgedachte  Doran- 
^offski^sche  Capelle  nebst  dem  dazugehörigen  Platz  wie  vor  so  nach  gestatten : 

19* 
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1743  gestalt  denn  zu  dem  Ende  auch  nur  bloss  ein  Küster  oder  anderer  geringer 
^^  Eirchenbedienter,  keinesweges  aber  mehrere  bei  dieser  Capelle  wohnen  sollen. 
Dahero  denn  auch  die  römisch-katholische  Gemeine  schuldig  und  verfonnden 
sein  soll ,  sofort  wegen  Zurtlckrufung  der  bei  dieser  Capelle  jetzo  seiendeB 
Jesuiten,  die  Wir  ohnedem  zu  dulden  nicht  gemeinet  sind,  gehörigen  Orts  das 
Nöthige  auszuwirken ,  auch  (bei  Verlust  dieser  ganzen  Concession  der  zo  er- 
bauenden neuen  Kirche)  längstens  binnen  zwei  Monat  selbe  wirklich  wegzo- 
schaffen.  Hienftchst  wollen  Wir 

»2)  bei  dieser  zu  erbauenden  neuen  ELirchen  zwar  eben  keinen  gewisacD 
Numerum  der  anzunehmenden  Geistlichen  determiniren  und  sind  vielmehr 
allergnädigst  zufrieden,  dass  nach  Beschaffenheit  der  Umstände  zwei  oder 
auch  mehrere  Geistliche  zu  Abwartung  des  Gottesdienstes  bestellet  werden 
mögen.  Dagegen  aber  finden  Wir  aus  bewegenden  triftigen  Ursachen  vor  gut, 
dass  hiezu  niemalen  einige  Jesuiten ,  sondern  bloss  einzig  und  allein  von  Au- 
gustiner- oder  Bernhardiner-Orden  genommen  werden,  welche 

»3j  Yor  der  Hand  von  dem  Cardinal  v.  Sintzendorff  oder  wen  Wir  oder 
Unsere  königliche  Nachfolgere  nachhero  hiezu  ernennen  werden,  auf  An- 
suchen der  Tilsitschen  Gemeine  zu  bestellen  sind :  jedoch  dass ,  so  oft  eine 
Veränderung  in  diesem  Btflcke  bei  der  Gemeine  vorgehet,  Unserer  preuBsiBch^ 
Regierung  Nachricht  davon  ertheilet  werde. 

»4)  Soll  bei  dieser  Kirche  durchaus  keine  lateinische  Schule  oder  Send- 
narium  nun  und  zu  ewigen  Zeiten  (unter  welchem  Prätext  es  auch  inimermdir 
wolle)  angeleget  oder  gehalten  werden.  Der  deutsche  Schulmeister  aber^  der 
etwa  mit  Vorwissen  Unseres  dortigen  Amtes  daselbst  zu  bestellen  nöthig  seil 
möchte ,  soll  gar  nicht  befugt  sein,  Kinder  von  protestantischen  Eltern  mit  a 
seine  Information  zu  nehmen. 

»5)  Muss  kein  dortiger  Geistlicher  sich  unterstehen,  weder  mit  ScbmäheB 
und  Lästern  die  protestantische  Religion  von  der  Kanzel  oder  sonsten  masBr 
greifen,  noch  zuwider  den  bereits  ergangenen,  zum  Theil  auch  dureh  d« 
Druck  bekannt  gemachten  Verordnungen,  unter  dem  Prätext  des  freien  Elxeicitii 
Religionis,  Protestanten  durch  Umwege  oder  Geschenke  und  VerheissnngeD  n 
ihrer  Religion  zu  verleiten  oder  Leute ,  die  aus  Einfalt  oder  Bosheit  and  U>- 
gehorsam  gegen  Unsere  in  Kirchensachen  emanirte  heilsame  Verordnnngea 
vor  ^)  Erlernung  des  Lesens  und  eines  gründlichen  Erkenntnisses  GoUea  und 
seines  Willens  oder  der  in  dem  göttlichen  Worte  enthaltenen  Ordnung  des 
Heils  sich  selbst  zu  ihnen  schlagen,  sofort  anzunehmen.  Sondern  sie  raflsaea 
vielmehr  Kinder ,  die  von  protestantischen  Priestern  getaufet  und  noch  nicht 
erwachsen  oder  confirmiret  sind ,  simpliciter  zurttcke  weisen.  Und  ans  eben 
diesem  Grunde  soll  auch  von  den  Erwachsenen,  die  bereits  in  protestantiaehcsi 
Gemeinen  zur  Communion  gewesen,  niemand  anders  angenommen  werden,  als 
nach  vorhergängiger  Untersuchung  der  weltlichen  Obrigkeit,  des  Erzpriestefs 
und  des  Proselyten  vorigen  Beichtvaters ,  welche  alles,  was  vorkommt ,  ad 

1)  He. :  »von«. 
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protocollum  nehmen  and  solches  an  Uns  oder  Unsere  prenssisohe  Regierung     ^'^^^ 
zur  weiteren  Verfflgung  einsenden  sollen.  Desgleichen  muss  auch  ^**  ^^ 

»6)  kein  Kind ,  dessen  Eltern  sich  zur  protestantischen  Religion  beide 
bekennen,  oder  davon  eines  zwar  der  römisch-katholischen  Religion  zugethan 
ist.  das  Kind  aber  (entweder  expressen  Ehe-Pactis  oder  des  Orts  Gewohnheit 
nach)  zur  protestantischen  Kirche  gerechnet  wird,  von  den  römisch-katholischen 
Geistlichen  getaufet,  nicht  minder 

»7)  keine  verlobte  Personen,  die  entweder  beide  protestantischer  Religion 
sind ,  oder  davon  wenigstens  ein  Theil  zur  protestantischen  Kirche  gehöret, 
von  ihnen  in  der  römisch-katholischen  Kirche  copuliret  werden :  es  sei  dann 
mit  ausdrücklichem  Yorbewuflst  und  ertheilten  schriftlichen  Ooncession  der 
weltlichen  Obrigkeit ,  und  in  den  Fällen ,  da  solches  bei  der  Eheverlobnng 
aoBdrflcklich  verabredet  worden.  Am  wenigsten  aber  muss  eine  Oopulation 
ohne  vorheigSngige  Proclamation  oder  mit  solchen  Personen  geschehen,  deren 
Zasjunmentrauung  die  Ehegesetze  auf  eine  oder  andere  Art  entgegen  stehen. 
Eben  also  ist  es  auch 

»8)  ratione  der  Begräbnissen  zu  halten ,  wenn  jemand  von  Erwachsenen 
oder  Kindern,  so  zur  evangelischen  Religion  gehören,  bei  ihnen  stirbet,  damit 
Unordnungen  vermieden  und  zugleich  auf  solche  und  alle  andere  Weise  den 
evangelischen  Elrchen  und  Kirchenbedienten  nichts  entzogen  werde.  Insbe- 
sondere aber  muss 

»9)  der  Decem  von  Gründen ,  wenn  sie  auch  gleich  von  römisch-katho- 
lischen Einwohnerp  besessen  werden  möchten ,  nach  wie  vor  ohne  alle  Aus- 
nahme ,  so  wie  es  bisher  gebräuchlich  gewesen ,  an  die  evangelische  Kirchen 
unweigerlich  entrichtet  werden.  Und  bei  vorfallenden  SterbefUlen  in  der  rö- 
misch-katholischen Gemeine  zu  Tilsit  ist 

»1 0]  gleichfalls  die  bisherige  Observance  pro  norma  anzunehmen  :  näm- 
lich dass  ihre  Leichen  in  der  Stille  ohne  alle  Processionen  und  Ceremonien 
nach  dem  Ratz  der  bisherigen  Capelle  zu  Sentheinen  gebracht  werden :  es 
würe  dann ,  dass  mit  Vorwissen  Unseres  dortigen  Amtes  jemand  ein  Gewölbe 
in  oder  neben  der  neuen  Kirche  erbauet  hätte :  da  dann  diejenige  Leichen,  so 
zu  solchem  Gewölbe  gehören,  zwar  dahin ,  aber  doch  gleichfalls  nur  nach  ob- 
^edachter  Art  ohne  Procession  gesetzet  werden  können.  Im  Uebrigen,  so 
hAben 

a11)  die  bei  dieser  neuen  Eärche  zu  bestellende  römisch-katholische 
Geistliche  an  allen  Sonn-  und  Feiertagen  nach  den  gehaltenen  Predigten  für 
Uns  und  Unser  königliches  Haus,  unter  Dero  Schutz  sie  stehen,  wie  es  treuen 
Unterthanen  geziemet,  mit  der  versammleten  Gemeine  in  der  Kirche  öffentlich 
zu  beten;  auch 

»12)  die  ihnen  von  Zeit  zu  Zeit  etwa  zur  Publication  zuzuschickende  Ver- 
ordimngen  der  Gemeine  gehörig  bekannt  zu  machen  und  sich  dessen  niemalen 
zu  v^eigem  noch  es  zu  unterlassen.  Nicht  minder  müssen 

x>13)  die  römisch-katholische  Geistliche  sich  keiner  Jurisdiction  intenv- 
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1 743    poralüms  über  die  Glieder  der  römisch-katholischen  Qemeine  unter  irgend  einon 
Mai  24  Prjitext  anmaassen,  auch  vor  ihre  Personen  in  dvüibus  jedesmal  sich  vor  das 
Amt  Tilsit  sistiren  und  daselbst  Forum  agnosciren,  Oberhaupt  aber 

)>14)  Unseren  Verordnungen  den  schuldigen  Gehorsam  leisten  und  sich 
Unserer  königlichen  Huld  durch  keine  Widersetzlichkeit  unwürdig  machen. 
Widrigen  Falls  sie  es  sich  selbst  zu  imputiren  haben  werden ,  wenn  sie  dureh 
Ungehorsam  und  Contravenirung  dieser  vorgesetzten  Conditionen  sich  am 
Privilegium ,  Freiheit  und  Kirche  selbst  bringen :  nachdemalen  Wir  auf  sol- 
chen Fall  die  Wiederaufhebung  dieses  Privilegii  und  die  Einziehung  dieser, 
bloss  auf  Unserer  königlichen  Ooncession  beruhenden  Gnaden-Kirche  Uns  und 
Unserer  königlichen  souverainen  Macht  (wie  bereits  anfangs  erwähnet  worden 
hiemit  nochmalen  ausdrücklich  vorbehalten.  Womach  sich  also  die  bei  der 
Kirche  zu  Tilsit  bestellete  Geistliche  und  die  dortige  römisch-katholische  Ge- 
meine eigentlich  zu  achten  hat.  Das  Amt  Tilsit  aber  wird  zugleich  hiemit 
befehliget ,  auf  Erfüllung  dieser  allei^nädigst  ertheilten  Ooncession  ein  wach- 
sames Auge  zu  haben ,  auch ,  wenn  dasselbe  hiewider  einige  Contravention 
bemerken  sollte ,  Unserer  preussischen  Regierung  vermittelst  Bericht  solches 
sofort  anzuzeigen,  welche  alsdann  nicht  ermangeln  wird,  es  weiter  zu  Unserer 
höchsteigenen  Verfügung  gelangen  zu  lassen«. 


Mai  28         327.   Erlass  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau.  Beriin 

1743  Mai  28. 

B.  46.  B.  78.    Mandnm ,  geschrieben  von  Vockerodk ,  geMichnet  Ton  Coco^i. 

Verweist  wegen  der  Pfarr-Rechte  in  Liegmtz ,  Brieg  und  Woklau  auf  den  Reehi^ 
weg.     Hofft y  dass  der  katholische  Clerus  die  ihm  bewiesene  Achtung  durch  Gehor- 
sam erunedem  werde. 

Erklärt ,  »wasmaassen  Wir  Ihre  deshalb  ^)  geäusserte  Principia  auf  die 
von  E.  Lbd.  angeführte  Casus  gar  nicht  applicable  finden  könnten :  maassen 
hiebei  nicht  von  der  Religion  und  deren  Beibehaltung  und  Ausübung,  sondern 
von  denen  Juribus  Stolae  und  an  wen  dieselbe  in  denen  Fürstenthümem  Brieg. 
Lignitz  und  Wohlau  von  Rechts  wegen  entrichtet  werden  müssen,  die  Fra^ 
ist.  Hierinne  muss  nun  nicht  der  letzte  mit  der  Königin  in  Ungarn  Maj.  ge- 
schlossene Definitiv-Friedens-Tractat  (als  worinne  von  solchen  Juribns  nicht 
das  Geringste  festgesetzet  wird) ,  sondern  die  Alt-Ranstädtische  Convention, 
welche  deshalb  deutliche  Maass  vorschreibet  und  durch  jetzterwähnten  TracUt 
als  confirmiret  zu  achten  ist ,  zur  Richtschnur  dienen.  Und  dafeme  solcher 
Convention  zuwider  in  obbenannten  Fürstenthümem  durch  den  Credit  des 
römisch-katholischen  Cleri  und  dessen  nicht  allezeit  nach  den  Regnln  der 


1)  Sinzendorf  hatte  unter  Berufung  auf  Art.  VI.  des  Friedens  von  1742  für 
die  katholischen  Geistlichen  in  den  Städten  Liegnitz,  Brieg  und  Wohlan  die  Pfair- 
Rechte  über  ihre  Glaubensgenossen  beansprucht. 
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Gerechtigkeit  abgemessenen  Beligionseifer  nach  der  Hand  denen  evangelischen     1743 
Geistlichen  etwas,  so  ihnen  von  Rechts  wegen  gebUhret,   entzogen  worden  ^^^  ^^ 
wäre,  so  können  Wir  Uns  keinesweges  entlegen  ^j ,  denenselben  auf  ihr  nnter- 
thünigstes  Anmfen  darunter  Justiz  widerfahren  zu  lassen. 

»Dergleichen  Querelen  zu  untersuchen  und  zu  entgcheiden  ist  eigentlich 
das  Werk  Unserer  Dicasteriorum ,  und  sind  dieselben  angewiesen,  jedermann 
ohne  einige  Absicht  auf  die  Religion  ganz  unparteiische  Justiz  zu  admini- 
striren.  Wann  also  die  in  oberwähnter  Streitsache  interessirte  römisch-katho- 
lische Curati  durch  den  Spruch  Unserer  Ober- Amts-Regierungen  graviret  zu 
sein  vermeinen ,  so  stehet  ihnen  frei  und  ist  der  natürlichste  Weg ,  dass  sie 
ihre  bei  Unserm  hiesigen  Tribunal  eingewandte  Appellation  verfolgen  :  wobei 
sie  versichert  sein  können,  dass  ihnen  ihr  etwan  habendes  Recht  nicht  in  dem 
AUergeringsten  werde  gekränket  werden. 

»£.  Lbd.  werden  hoffentlich  aus  vielfältigen  Proben  bisher  zur  Gnüge 
wahrgenommen  haben,  dass  bei  Uns  keine  Religions-Parteilichkeit  stattfinde 
und  dass  Wir  bei  dem  einmal  gefassten  Entschluss ,  die  Römisch-Katholischen 
bei  ihren  Juribus  sowohl  als  dem  Statu  ihrer  Religion  kräftigst  zu  schützen 
and  zu  handhaben  und  darunter  nicht  das  Geringste  zu  alteriren ,  ihnen  auch 
fibrigens  gleiche  Gnade  und  Recht  als  Unsem  eigenen  Glaubensgenossen  an- 
gedeihen  zu  lassen,  fest  und  unbeweglich  beharren.  Wir  versehen  Uns  aber 
auch  hinwiederum  zu  dem  römisch-katholischen  Clero,  dass  derselbe  sich  so- 
thaner  Unserer  landesväterlichen  allergnädigsten  Intention  gemäss  betragen, 
mit  Recht  und  Gleich  begnügen  und  diejenigenGesetze,womach  er  anderer  Re- 
ligionen Geistliche  beurtheilet  haben  will,  auch  gegen  sich  gelten  lassen  werde«. 


328.    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  von 

Breslau.     BresUu  1743  Mai  28. 

B   46.  B.  78.    Eigenhändiges  Mundam. 

Die  Coadjutor-AngelegenheU.      Complimente. 

»Je  ne  doute  pas ,  que  le  comte  de  Schafgotsch  de  bouche  et  le  comte  de 
Mnnchow  par  ^crit  n'ident  exactement  inform6  V.  M.  des  id6es,  que  j'ai  for- 
mlos pour  r^tablissement  de  cet  aiknable  candidat ,  et  j'ai  lieu  de  me  flatter, 
que  le  premier  rendra  aupr^s  de  V.  M.  la  justice,  que  mes  sentiments  m^ritent. 
Trop  henreux  de  pouvoir  en  cela  faire  connaitre ,  jusqu'ä  quel  point  s'ötend 
Tempressement ,  que  j*ai  de  travailler  en  tout  ce  qui  peut  faire  plaisir  au  plus 
aimable  et  au  plus  respectable  des  rois ,  ä  un  roi  capable  d'amiti^  et  de  s'in- 
t^resser  pour  ses  amis  au  point,  que  Vous  daignez  le  faire  I  Mon  goüt  est  un 
pen  flatt^  d^aimer  le  m6me  objet,  que  V.  M.  juge  digne  de  Ses  gräces,  et  je 
ne  venx  lui  disputer  aucun  mouvement,  pour  le  mettre  au-dessus  du  sien,  que 
le  monvement  centrip^te,  qui  m'attire  ä  Votre  auguste  personne  d*une  violence, 
sur  laqnelle  je  ne  veux  cdder  ä  qui  que  ce  soit«. 

1)  entbrechen.  
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1743  329.   Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  MUnchow.   Breslau  \m 

Mai  29  ji^  29. 

Staats- ArchiT  i.  Breslaa  (M.  B.  Xin.  27).    Goncept  (eigenh&ndig)  und  Mnadnin;  letxten^ 
zarflckgekommen  am  10.  Jnni. 

Was  Sinzenäorf  in  der  CoadjiUor- Angelegenheit  an  den  Papst  geschrieben. 

»E.  M.  überreiche  hiebei  allenmterthänigst  diejenige  Antwort,  welche 
heute  der  Cardinal  wegen  der  Wahl  des  Coadjuteurs  von  Rom  erhalten^). 
Weil  mir  dieselbe  nun  viel  zu  vage  nnd  dilatorisch  geschienen,  ich  andi 
glaube ,  dass  man  nur  das  Absehen  habe ,  Zeit  zu  gewinnen,  so  habe  ich  deo 
Cardinal  vermocht,  dass  er  dem  Papst  mit  morgender  Post  antworte^],  wie 
£.  M.  darauf  bestünden ,  dass  diese  ganze  Sache  innerhalb  sechs  Wochen  nr 
Endschaft  gelange  und  dass  alles ,  so  dem  zuwider  in  Rom  geschehen  könnte, 
der  Kirche  sehr  nachtheilig  sein  würde.  Welches  hoffentlich  E.  M.  allergnl* 
digst  approbiren  werden«. 

Rand-Verffigung  des  Königs  ^j: 

»ist  recht.         Feh.« 


330.   Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  MUnchow.    Breslau  174:^ 

Mai  29. 

Staats-Archir  i.  Breslau  (M.  R.  XIII.  33).  Concept  (geschrieben  von  Pistorins)  «ad  Hmaiia. 
letzteres  zorftckgekommen  am  10.  Juni. 

Schlägt  Schaffgötsch  zum  Abt  des  Klosters  auf  dem  Sande  in  Breslau  vor. 

Sinzendorf  erklftrt^),  »dass,  weil  er  wohl  selbst  begriffe,  dass,  wann  der 
Graf  V.  Schaffgotsch  zum  Coadjutor  würde  gewählet  sein ,  ihm  oblftge »  eiseo 
Beitrag  zu  dessen  standesmässigen  Subsistance  zu  thun ,  und  weil  ihn  solches 
sehr  schwer  werden  möchte ,  so  wünschte  er,  dass  erwähnter  Graf  v.  Schiff- 
gotsch  zum  Praelaten  aufm  Sande  erwählet  und  solchergestalt  einige  Revenis 
ihm  zugetheUet  würden. 

»Diese  Sache  wird  vermuthlich  auch  wohl  keine  Schwierigkeit  habeo. 
und  würde  E.  M.  Dienst  nicht  nachtheilig,  vielmehr  gut  sein,  wann  daidi 
dergleichen  Combinirung  verschiedener  Beneficien  der  Bischof  oder  die  Geist- 
lichen im  Stande  gesetzet  werden ,  desto  mehr  abzugeben.  Weil  aber  sovoU 
in  Rom  als  allhier  es  zu  viel  Bruit  machen  würde,  wann  schon  jetzo  und  vor 
geschehener  Wahl  des  Coadjutors  hierunter  etwas  geschehe  ,  so  bin  der  .  .  • 
Meinung,  dass  es  mit  dieser  Wahl,  wie  auch  sonst  in  dergleichen  Fällen  ohne- 
dem gewöhnlich ,  noch  verschiedene  Monate  Anstand  haben  könne ;  und  asf 


1)  Schreiben  Benedicts  XIV.  vom  11.  Mai  (bei  Theiner  2,  245  f. j. 

2)  Ist  nicht  geschehen ;  s.  Sinzendorf  s  Schreiben  an  Münchow  vom  16.  Jni 

3)  S.  MÜnchow's  Schreiben  an  Sinzendorf  vom  11.  Juni. 

4)  Vgl.  sein  Schreiben  vom  23.  Mai. 
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solchen  Fall  stelle  E.  M.  alleranterthänigst  anheim ,  ob  Dieselben  das  zu  dem     1743 
Ende  entworfene  Schreiben  ^)  an  den  Cardinal  allergnädigst  zu  voUenziehen  *^^  ^^ 
genihen  wollen«. 


331.   Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  MOnchow.    Berlin  1743  Mai  3i 

Mai  31. 

StMts-ArcbiT  i.  Breslau  (H.  R.  Uli.  33).    Mandam,  geschrieben  von  Eichel. 

Soll  bei  den  Katholiken  SchaffgciecKs  Abwesenheit  rechtfertigen, 

»Es  ist  der  Oeneral  von  der  Infanterie  v.  Marwitz  mit  den  Grafen  Philipp 
Schafgotsch  gestern  hier  angekommen,  nachdem  ersteren  Meine  beide  Ordres^j , 
welche  Ich  ihm  wegen  des  p.  Schafgotsche's  und  dass  solcher  zu  Breslau  blei- 
ben soll ,  zugesandt ,  unterwegens  verfehlet  haben.  Da  nun  dieses  nicht  zu 
ändern  und  mehi^edachter  Schafgotsch  einmal  hier  ist,  so  sollet  Ihr  suchen, 
dessen  Abreise  von  Bresslau  und  seine  Abwesenheit  von  den  bevorstehenden 
solennen  Umgange  des  Fronleichnamfestes  auf  das  allerbeste  zu  entschuldigen 
and  zu  adouciren ,  auch  es  unter  denen  Katholiken  dergestalt  auszulegen  und 
auszubringen ,  dass  ermeldeter  Qraf  nach  Halberstadt  ginge ,  um  daselbst  ein 
solennes  Fest  der  Mutter  Gottes  zu  celebriren,  bei  welchen  Ich  ihm  (bloss  und 
allein  aus  persönlichen  £gard  vor  denselben)  erlaubet  hätte,  dass  er  vor  dieses 
einige  Mal  einen  Umgang  in  einer  Strasse  zu  Halberstadt  halten  könnte  ^) .  Ihr 
sollet  alles  anwenden,  um  unter  denen  Katholiken  zu  Bresslau  seine  Abwesen- 
heit vor  dies  Mal  gut  zu  machen«. 


332.  »Permission  ^)  vor  den  katliolischen  Prediger  Jennes  zu  Pots- 
dam«.   Berlin  1743  Mai  31. 

Minfiten  des  Cabinete  26,  262. 

Darf  verreisen,  wenn  er  einen  Vertreter  stellt. 

»8.  K.  M.  u.  s.  w.  wollen  den  katholischen  Prediger  zu  Potsdam  Aman- 
dns  Jennes  die  alleranterthänigst  nachgesuchte  Permission ,  auf  zwei  Monate 
nacher  Aachen  in  seinen  eigenen  Angelegenheiten  zu  reisen,  kraft  dieses  alier- 
gnädigst  ertheilen :  jedoch  unter  der  expressen  Bedingung,  dass  derselbe  vor 
seiner  Abreise  von  Potsdam  einen  Geistlichen  ausmache ,  welcher  währender 
seiner  Abwesenheit  die  Seelsorge  und  Verrichtung  des  Gottesdienstes  bei  der 
römisch-katholischen  Gemeine  daselbst  gebührend  versehe ,  auch  solches,   wie 


1)  S.  unter  dem  8.  Juni.         2)  S.  unter  dem  18.  Mai. 

3}  Vgl.  Urkunden  No.  336  und  den  auf  diese  Concession  bezüglichen  Artikel 
n  der  »Berlinischen  Privilegirten  Zeitung«  No.  66:  »da  sonst  denen  Catholiquen 
lergleichen  Processiones  nur  in  ihren  Kreuzgängen  und  Gärten  zu  halten  erlaubet 
gewesen«.       4)  Des  Cabinets. 
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1743     und  Weichergestalt  dasselbe  geschehen,    den  General-Major  v.  EinsiedeP 
^*  ^^  anzeige«. 

Juni  1  333.^)    Erlass  an  die  Ober-Amfs-Regierung  zu  Breslau.    Berlin  174:^ 

Jnni  1. 

B.  46.  B.  SO.     Concepi,  geschrieben  Ton  Vockerodt,  gezeichnet  Ton  Cocceji. 

Ob  nicht  Simendorf  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  in  dem  schlesischen  Antheildtr 

Diöcese  Krakau  ausüben  könne  ? 

.  .  .  »Da  Uns  ...  die  Umstände  der  von  denen  Cracauischen  Bischöfen 
in  gedachter  Herrschaft  ^)  prätendirten  geistlichen  Jurisdiction ,  worauf  urb 
solche  fundire  und  wie  weit  sie  dieselbe  allda  zu  exerciren  berechtiget  sein 
und  hergebracht  haben  möchten,  nicht  genugsam  bekannt  sind,  so  wird  es  am 
besten  sein,  dass  Ihr  Euch  darüber  zuforderst  mit  des  Cardinais  v.  Sintzendorff 
Lbd.  vernehmet,  ihn  anch  sondiret,  ob  dann  sothane  Jorisdiction  absolute  auf 
den  vorigen  Fuss  beibehalten  werden  müsse  und  ob  es  nicht  thnnlich  wäre, 
die  Sache  in  die  Wege  zu  richten,  dass  gedachte  Jurisdiction  von  ihm  verwal- 
tet würde :  maassen  Wir  einestheils  einem  fremden  Bischöfe  nngeme  eini^ 
Gerichtbarkeit  in  Unserm  Territorio  gestatten  möchten,  andemtheils  aber  der 
römisch-katholischen  Kirche  indifferent  sein  könnte  und  derselben  Stitos  ia 
Schlesien  dadurch  im  geringsten  nicht  alteriret  werden  würde ,  von  welchen 
ihrer  Bischöfe  auch  das  Jus  dioecesannm  daselbst  exerciret  werden  möchte«. .. 


Juni  2         334.    Immediat-Schreiben  des  Domherren  Schaffgotsch.    Berlin  1743 

Juni  2. 

B.  46.  B.  78.    Eigenhändiges  Mnndam. 

Die  Coadjutor- Angelegenheit,     Bittet  um  die  Verwendung  des  Königs  bei  der  he- 
vorstellenden  Abts-  WaM  im  Kloster  auf  dem  Sande  in  Breslau. 

»Je  me  prends  la  libert^,  d^envoyer  ä  Y.  M.  denx  lettres  ci-jointes^i,  qut 
j'ai  rcQues  hier  de  Rome ;  elles  concernent  la  dispense ,  que  je  sollicite  k  eette 
cour,  pour  pouvoir  6tre  ^lu  coadjuteur  de  Breslau. 

»En  m^me  temps  le  cardinal  m'öcrit ,  que  rabb6  du  Sand  ä  Breslau  est 
mort  le  26.^),  et  m'ordonne,  que  je  täche  d'obtenir  deV.  M.  un  gracieux  ordre 
pour  Son  ministre  d*£tat  le  comte  de  Munchow,  afin  qu'il  s'emploie  de  tont  son 
possible  en  ma  faveur  aupr^s  des  meines  du  dit  couvent.  Sire,  c  est  an  poste 
avantagenx  et  tr6s-agrdable  pour  moi ,  qui  me  convient  en  toute  fa^n.  1^ 
meines  de  ce  couvent  ont  d^j  4  autrefois  ^lu  pour  pr^lats  quelques-ons  de  los 
chanoines,  et  il  ne  sera  pas  trop  difficile  de  les  disposer,  si  V.  H.  ventem- 
ployer  Son  tr^s-haut  pouvoir  par  Son  ministre  d*£tat  en  ma  faveur.    La  coir 

1)  Gottfried  Emanuel  v.  E.,  Chef  des  Bataillons  Grenadier-Garde. 

2)  Antwort  nicht  vorhanden.         3)  Der  Standesherrsohaft  Pleas. 

4)  Liegen  nicht  bei.  5)  Nach  der  Klosterchronik  (Stenzel,  Scriptores  renn 
Silesiacarum  2,  282)  starb  der  Abt  (Johann  Franz  Lauffer)  am  27.  Ifai. 
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de  Rome  n'y  a  rien  k  dire  lä~dessns,  et  le  nonveatt  6\n  n'a  besoin  d'antre  con-  ^'^^^ 
firmation  que  de  celle  de  V.  M.  et  de  l'^vöque,  qui  est  pareillement  port6  ponr  ^^^^ 
moi  dans  cette  occasion.  Et  comme  cela  me  servira  en  m^me  temps  d'^tablia- 
sement,  lorsque  je  serai  par  les  tr^s-grandes  gräces  de  V.  M.  6\n  coadjnteur 
de  Breslau,  j'implore  donc  tr^s-humblement  les  gräces  de  V.  M.,  ponr  faire 
expedier  les  dits  ordres  en  ma  favenr  pour  Son  ministre  d'^tat  le  comte  de 
Munchow.  Je  compterai  eeci  entre  rinfinit^  de  gräces,  dont  V.  M.  me  comble 
de  jour  en  jour«. 

Mündliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabinets- 
Rath  Eichel: 

»Obligirt  vor  die  Commtinication.  Es  wäre  aber  alles  schon  vor  Einlau- 
fang:  seines  Schreibens  besorget ,  so  dass  ich  hoffte,  es  wtlrde  sowohl  die  eine 
als  die  andere  Sache  zu  seinen  Vergnügen  ausschlagen«. 


335 J)    Bericht  des  Cardinais  Sinzendörf,   Bischofs  von  Breslau.  Juni  4 

Breslau  Dom  1743  Jnni  4. 

B.  46.  B.  78.    Handnm. 

Das  General-  Vicariat  stössi  tn  Rom  auf  Schtvieriffkeiien.    WiederAoU  das  Gesuch, 
die  Schimonsk^sche  Angelegenheit  an  eine  at4swäriige  Nuntiatur  zu  verweisen. 

Erklärt :  »wasmaassen,  nachdeme  ich  dnrch  mein  bischofliches  Consisto- 
rinm  selbst  iudex  primäre  instantiae  in  causa^)  gewesen,  meine  Gewalt  dahin 
sich  nicht  erstrecke,  dass  zur  Appellations-Instanz  Commissarien  ernennen  und 
selbte  der  rechtlichen  Erfordemnss  nach  dazn  autoriziren  könne.  Mithin  ich 
dann  bis  anhero  mit  vielem  Verlangen  gewartet  und  gehoffet  habe ,  dass  ich 
dem  verabfassetem  Entwürfe  gemäss  zu  dem  neuen  Oeneral-Vicariate  von  Rom 
die  Approbation  und  mit  dieser  die  besondem  Facnltates  erhalten ,  darnach 
aber  zu  Ernenn-  und  Autorizirung  der  gedachten  Commissarien  bemächtiget 
werden  würde.  Allein  anjetzt  erfahre  ich  wider  Verhoffen  j  sammt  ^]  zu  Rom 
wegen  gemeltem  General- Vicariat  als  in  einer  wichtigen  Religions-Anliegenheit 
sich  annoch  verschiedene  Difficultäten  äusserten,  deren  vollkommene  Behebung 
noch  einige  Zeit  erheischen  dörfte  und  deren  Urgirung  aus  verschiedenen  Ur- 
sachen ,  welche  E.  K.  M.  insbesondere  alleruntei*thänigst  zu  eröffnen  die  Ehre 
haben  werde*),  dermalen  weder ^)  rathsam  scheinen  will.  Dannenhero  ich 
zwar  im  Begriffe  bin,  mir  zur  Ernenn-  und  Autorizirung  mehrgedachter  Com- 
missarien vor  die  alleinige  v.  Schimonski'sche  Sache  die  nöthigen  Facultates 
und  Gewalt  von  Rom  besonders  auszubitten.  Dieweilen  aber  jedannoch  auch 
diesfalls  nicht  vergewissert  bin ,  dass  solche  vor  Zuendbringung  des  ganzen 


1)  Antwort  auf  den  Erlass  vom  20.  April ;  beantwortet  am  1 1 .  Juni. 

2)  Des  Sehimonski.         3)  Dass.         4)  S.  Sinzendorfs  Immediat-Schreiben 
vom  16.  Juni.        5)  nicht. 
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1743  General- Vicariatg-Negotii  erhalten  werde:  als  soll  .  .  .  nochmaien  aUemoter- 
Juni  4  thänigst  snbmittiren,  ob  E.E.  M.  bei  sothaner  Beschaffenheit  die  Verschicknng 
derer  v.  Schimonski'schen  Appellations-Acten  an  den  p&pstiüchen  NuntiM 
zn  Dressden  oder  zu  Wienn  annoch  allermildest  gestatten,  andnrch  aber  sothi- 
nem  langwierigem  Litigio  das  rechtliche  Ende  machen  zu  lassen  alleignädigst 
geruhen  wollen.  Wie  solches  meinem  ohnvorgreiflichen  allermindesten  Er- 
messen nach  ohne  einigen  Abbruch  E.  K.  M.  allerhöchsten  Souveränität  oder 
anderweitiges  Präjudiz  geschehen  könnte«. 


Juni  5         336.   »Ordre  ^)  an  das  Departement  der  geistlichen  Sachen«.  Berün 

1743  Juni  5. 

B.  33.  93.    Mandnm.    Auch  in  den  Minuten  des  Cabinets  (27,  731). 

Schaffgotsch  darf  in  Halberstadt  mit  der  Processum  durch  eine  Strasse  gehen. 

»S.  E.  M.  u.  s.  w.  haben  dem  Dom>Capitularen  Grafen  v.  Schaffgotseh 
vor  dieses  Mal  und  sonder  Gons^quence  erlaubet,  dass  er  an  dem  Fronleick- 
nams-Tage  in  Halberstadt  mit  der  Procession  durch  eine  Strasse  gehen  m<^ge^,. 
Sie  befehlen  dannenhero  Dero  Geheimen  Etats-Ministre  v.  Brand  und  Vriä- 
denten  v.  Reichenbach  hiermit  in  Gnaden ,  solcherwegen  die  nöthige  Ordres 
ausfertigen  zu  lassena. 

337.   Gabinets-Befehi  an  das  Geistliche  Departement.    Beriin  1743 

Juni  5. 

R.  7.  68.  A.    Mnndam,  geschrieben  ron  Schumacher. 

Tadelt  wegen  Langsamkeit, 

»S.  K.  M.  u.  s.  w.  finden  nöthig,  Dero  Geistlichem  Departement  bei  Ia- 
rflcksendung  der  beikommenden  Expeditionen  zu  erinnern ,  wasgesUlt  die 
Ordre  ^)  deshalb  schon  vor  geraumer  Zeit  ergangen.  Wie  es  nun  Höehstdenn 
selben  befremden  muss ,  dass  dergleichen  Sachen  so  langsam  gehen  und  u^ 
gefertiget  werden,  also  befehlen  Sie  nochmals,  darinnen  bei  denen  KmieleieD 
und  sonsten  eine  Aenderung  zu  machen  und  festzusetzen :  dass ,  wena  eise 
Cabinets-Ordre  in  denen  zum  Departement  gehörigen  Sachen  ergangen  vA 
längstens  in  Zeit  von  vier  Wochen  nicht  desfalls  die  gehörige  AusfertigiBp 


1)  D.  h.  Cabinets-Befehl.   Vgl.  No.  331. 

2)  Vgl.  Abel,  Stifts-,  Stadt-  und  Landchronik  von  Halberstadt  604 :  •Abb» 
1743  wurd  den  E^tholiken  .  .  .  erlaubet  .  .  . ,  in  Procession  aus  dem  BaHüsKr- 
Kloster  heraus  und  auf  die  Gasse  zn  kommen ;  sie  blieben  aber  nur  vor  den  Klo- 
ster, aus  gerechter  Beisorge,  dass  ein  Unheil  darans  entstehen  möchtOB. 

3)  Betreffend  die  Concession  für  die  katholische  Kirche  in  Tilsit;  vgl  den 
Immedia^Bericht  vom  8.  April  und  den  Erlass  an  die  preussische  Begiemog  vor. 
10.  October. 


SchleBien.    Halberstadt.    Preusfien.    Polen.  301"^ 

gesehehen,  sodann  jedes  Mal  derjenige ,  so  dieses  versäumet  (es  sei  der  Rath     1743 
oder  Secretarins)  50  Dncaten  Strafe  ad  pias  causas  bezahlen  soll ;   znmalen  ^^^^  ^ 
mehrhöcbstgedachte  S.  K.  M.  dnrchans  nicht  weiter  die  bishero  so  viel  Mal 
observuie  I^^gligence  dulden  wollen«. 


338. ')    KSnigiiches  Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Biscliof  jnni  8 
wn  Breslau.    Berlin  1743  Juni  8. 

B.  9.  9.  N.  und  B.  46.  B.  78.    Coneept  (geschrieben  Ton  Ilgen,   gezeichnet  yon  Podewils 
nnd  C.  W.  t.  Borcke)  nnd  Mnndum. 

SoÜ  dem  iVtma«  von  Polen  VorsteUtmgen  machen  wegen  der  Bedrückungen  der 

polnischen  Proteetanten. 

»Xai  remarqu6  avec  d^plaisir,  que  Mr.  le  primat  de  Pologne,  pouss^  sans 
doute  par  un  z61e  outr6,  se  pr^vaut  de  toutes  les  oeeasions ,  qu'il  trouve,  pour 
empi^ter  sur  les  privil^ges  des  dissidents  de  ce  royaume-lä  et  en  particulier 
ßur  eeux  de  la  ville  de  Thom,  ne  voulant  point  souffrir,  que  les  Protestants  y 
rebätissent  une  dglise ,  quoique  ils  soient  en  droit  de  le  faire ,  sans  que  qui 
que  ce  seit  y  puisse  contredire  avec  fondement.  La  cour  de  Dresde  n'^tant 
pas  en  ^tat  d'apporter  un  rem^de  assez  prompt  ä  cette  persdcution ,  j'estime, 
qn'il  ne  serait  pas  tout  ä  fait  hors  de  Saison ,  que,  pour  faire  revirer  le  susdit 
pr^lat,  vons  lui  fissiez  sur  ce  sujet  des  remontrances  convenables  et  qu'en  lui 
faisant  envisager  l'esprit  de  tol^rance,  qui  r^gne  dans  mes  £tats  et  la  protection, 
dont  joulssent  ^galement  mes  sujets  protestants  et  catholiqnes,  vous  lui  con- 
seilliez  de  suivre  un  exemple  si  conforme  ä  la  loi  divine,  ä  la  charit6  chr^tienne 
et  aux  principes  les  plus  naturels  de  la  soci^t6  humaine.  Vous  pouvez  6tre 
persnad^,  que  je  vous  saurai  un  gr6  particulier  de  cette  d^marchea. 


339.    Königlicher  Erlass  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von 

Breslau.     Berlin  1743  Juni  8. 

Staais-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  33).  Coneept,  entworfen  Ton  Sinzendorf,  corriglrt  von 
Mfinchow.  Das  Mnndnm  wurde  am  29.  Mai  Ton  letzterem  dem  Könige  fibersendet,  von 
diesem  voUzogen  zurückgeschickt,  schliesslich  von  Mfinchow  mit  dem  Datum  des  8-  Juni 
▼ersehen. 

SoÜ  das  Kloster  auf  dem  Sande  während  der  Vacanz  beaufsichtigen.     Zusicherung 

des  Status  quo. 

»Nachdeme  durch  Absterben  des  Prälaten  vom  Sand  diese  Prälatur  er- 
lediget und  Wir  aus  erheblichen  Ursachen  zu  Beiwohnung  der  Wahl  eines 
lenen  Abtens  Unsern  königlichen  Commissarium  zu  schicken  einen  langem 
A^nstand  nehmen  dörften,  iJs  haben  Wir  ein  solches  E.  Lbd.  zu  dem  Ende  zu 


1)  Beantwortet  am  16.  Juni.   Vgl.  den  Bericht  des  Auswärtigen  Departements 
rom  26.  December  1741. 
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1743     wissen  thun  wollen,  damit  Selbige  in  Kraft  Ihres  bisehöf liehen  Amtes  denen 

T        *    C 

juni  5  Confusionen,  so  dergleichen  Vacantien,  da  ihnen  nicht  in  Zeiten  gestemmt 
wird,  ohnvermeidentlich  denen  Stiftern  zuziehen,  durch  hinl&ngliche  Vorkeh- 
rungen vorkommen  und  dass  in  besagtem  Stift  an  geistlicher  Disciplin  nod 
Güterwirthschaft  nichts  verabsäumet  werde ,  durch  nachdrucksame  Anstalteo 
bewirken  mögen.  Wir  versichern  E.  Lbd.  anbei,  dass  Wir  hierunter  nichtä 
entgegen  den  Statum  quo  Beligionis  catholicae  vorzunehmen  ^)  gemeinet  seind 
sondeiii  vielmehr  derjenigen  Bestes  und  Aufrechthaltung  vor  Augen  haben, 
auch  hierüber  das  Fernere^]  E.  Lbd.  zu  seiner  Zeit  bekannt  zu  machen  gnä- 
digst geneigt  seind«. 


Juni  11         340.   Cabinets-Sch reiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  m 

Breslau.     Gharlottenburg  1743.  Juni  1 1 . 

R.  46.  B.  78.    Mnndam  und  Abschrift  der  Cabinets-Canzlei.    Auch  in  den  Kinfttea  it» 
Cabinets  (27,  761). 

Dank  für  seine  BemüJiungen  im  Interesse  von  Schaffgotsch. 

»O'est  avec  beaucoup  de  plaisir  que  j'ai  appris  (tant  de  bouche  par  le 
comte  de  Schaffgotsch,  que  par  le  rapport  du  comte  de  Munchow) ,  avec  qnelk 
ferveur  vous  avez  bien  voulu  ^pouser  les  int^r^ts  du  premier.  Les  idees^  qoe 
vous  venez  de  former  pour  T^tablissement  de  ce  digne  et  aimable  candidat,  me 
paraissent  si  justes  et  si  solides,  que  je  suis  presque  assur^  de  leur  räussite  et 
de  la  vivacit^  de  la  reconnaissance  du  snsdit  comte ,  qui  ne  cessera  point  de 
vous  b^nir  comme  Tautenr  principal  de  son  bonheur.  Jy  prendrai  beancoop 
d'int^ret  et  j'estimerai  tout  ce  que  vous  ferez  en  sa  faveur^  conune  une  prenvp 
essentielle  de  vos  sentiments  pour  moi«. 


341.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Miinchow.    6l<^iii74:> 

Juni  11. 

StMts-Archiy  i.  Breslau  (IX.  1.  Vol.  3,  87).    Concept  (eigenh&ndig)  und  Unndim.   Lc«i- 
teres  zurückgekommen  am  21.  Juni. 

EmpßehU  Herabsetzung  der  Chrundstetter. 

»Nachdeme  die  Special-Ausrechnungen  des  Contributiona-Gontiogeiit^ 
eines  jeden  Contribuenten  und  Kreises  in  Nieder-Schlesien,  mithm  diese  gafize 
mühsame  Sache  in  vorigem  Monat  fertig  geworden  und  die  Anlagen  nanmcliro 
abgehen  und  publiciret  werden,  so  habe  .  .  .  anzeigen  sollen,  dass,  da  £•  K. 
M.  zu  dem  Sich  vorgesetzten  Behuf  an  jährlicher  Contribution  das  auf  ^o 


1)  Hier  folgte  in  Sinzendorfs  Entwurf:   »oder  entgegen  denselben  Unehre 
Souverainität  zu  extendiren«. 

2)  Für:  »das  Fernere  £.  Lbd.  zu  seiner  Zeit  bekannt  zu  machen"  lu^  ^ 
geschrieben:  »das  Fernere  mit  E.  Lbd.  zu  concertiren«. 


SchleBien.  3Q3  # 

6eneral-£tat  .  .  .  selbst  angenommene  Quantum  der  1  676  023  Rthlr.  16  gr.     1743 
2  A  von  Nieder-Schlesien  incl.  Glatz  verlangen,  solches  durch  die  nunmehro  ^^^^  ^* 
volifflhrte  Untersuchungen  dergestalt  herausgebracht  und  vertheilet,  dass  dazu 
nach  der  beiliegenden  näheren  Nachweisung  ^]  aus 

dem  Breslauischen  Departement     .     1  041  514  Rthlr.      2  gr.  dV-i  '^ 
aus  dem  Glogau'schen  Departement        634  509     »         13   »  I0V2   » 
und  in  Summa  vorstehende  auf  E.  K.  M. 

General-Etat  befindliche  1  676  023  Rthlr.    16  gr.    2    A 

nach  den  billigsten  Principüs,  so  weit  nämlich  die  Gleichheit  und  die  Propor- 
tion eines  Contribuenten  gegen  den  andern  es  erfordert,  aufgebracht  worden. 
»Wie  viel  ein  jeder  Contribuent  im  Lande  zu  diesem  Quanto  von  seinen 
Einkünften  beitragen  müsse,  werden  E.  K.  M.  aus  der  allegirten  Beilage 
gleichfalls  allergnädigst  ersehen  und  daraus  zugleich  wahrnehmen,  dass  1)  der 
Cardinal,  ohnerachtet  E.  E.  M.  ihn  einige  20  000  Rthlr.  gegen  die  andern 
Geistlichen  geringer  zu  setzen  befohlen,  dennoch  zu  Erhaltung  des  von  E.  K. 
M.  auf  die  Geistlichkeit  angesetzten  Quanti  von  seinen  Revenuen  33  Y3  Procent 
nnd  überhaupt  jährlich *21  617  Rthlr.  18  gr.  4  A  geben  müsse';  2j  die  übrige 
evangelische  und  katholische  Geistlichkeit  im  ganzen  Lande  aber  von  ihren 
Revenuen  65  Procent  an  Contribution  zu  entrichten  haben;  3)  die  weltlichen 
Stände  nnd  Contribuenten  aber  28  V3  Procent  abführen  und  zu  diesen  allen 
4j  von  den  Handwerkern  und  Tagelöhnern  auf  dem  Lande  ein  Beitrag  zu  den 
Steuern  von  90  216  Rthlr.  17  gr.  Y4  A  jährlich  geschehen  müsse. 

»Über  die  Art  und  Weise ,  nach  welcher  nunmehro  die  Steuern  aufge- 
bracht werden,  wird  sich  mit  Fug  niemand  beschweren  können.    Ein  jeder 
durchgehends  ist  nach  seiner  angegebenen  und  untersuchten  Einkünfte  classi- 
ficiret  und  zur  Anlage  gebracht  worden.    Jedoch  werden  auch  hiebei  wie  bei 
meist  allen  Sachen  die  Unzufriedenheit  und  die  Klagten  unvermeidlich  sein, 
und  E.  K.  M.  zu  meinem  grössten  Chagrin  unendlich  damit  behelliget  werden. 
Inzwischen  hab'  ich  alles,  was  wider  die  Art  der  Steuern  nur  anzubringen 
möglich  gewesen,  vermerket  und  zugleich  aufgesetzet,  wie  eine  jede  wider  die 
Classification  allenfalls  anzubringende  Beschwerde  gründlich  zu  widerlegen  sei. 
»Dass  aber  das  Quantum  der  Contribution  selbst  sehr  schwer  und ,   wenn 
ich  sagen  darf,  von  den  Geistlichen  sonderlich  mit  der  Zeit  ganz  unmöglich 
beizntreiben  sein  wird ,  werden  E.  K.  M.  ohne  mein  Anführen  Allerhöchst- 
selbst  einsehen.    E.  K.  M.  werden  mir  zu  Gnaden  halten,  dass  ich  gleich  an- 
fänglich den  wahren   Zustand   dieser  Contributions-Verfassung  und  meine 
aberans  grosse  Bekümmerniss  dabei  nach  meiner  geringen  Einsicht  und  unaus- 
sprechlichen Eifer  für  Dero  Dienst  Allerhöchstdenenselben  vorzustellen  mich 
unterstehe,  zugleich  aber  annoch  allerunterthänigst  anführe,  dass,  wann  dem 


1)  Nach  derselben  betrug  die  Contribution  des  Bischofs  21  617  Rthlr.  18  gr. 
4  ^,  der  Geistlichen  339  651  Rthlr.  7  gr.  11V2  At  der  Weltlichen  1 135  033  Rthlr. 
22  gr.   tjV4A,  das  Nahrungsgeld  89  670  Rthlr.  13  gr.  6V4A. 
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1743  Lande  ein  so  ndthiges  Sonlagement  angedeihen  und  nach  E.  K.  M.  mir  be- 
^^^^  ^^  kannten  Intention  die  Geistlichen  auf  50  und  die  Weltlichen  auf  25  Procent 
gesetzet  werden  sollten,  dazu  alljährlich  ein  Quantum  von  290  737  Rthlr. 
12gr.  würde  erfordert  werden.  Derjenige  Überschuss,  welcher  bei  den  andern 
im  General-Etat  aufgeführten  Revenus  zu  erhalten  sein  möchte,  und  dasjenige, 
was  bei  nicht  erfolgten  Märchen  oder  Unglücksfällen  zu  ersparen  (welches 
beides  E.  K.  M.  zum  Sonlagement  des  Landes  destiniret)  ,  wird  hiebei  aller- 
dings zu  Statten  kommen.  Aber  auch  dieses  kann  nicht  eher  als  beim  Schlnas 
eines  ganzen  Jahres  geschehen,  weü  alsdann  nur  erst  beurtheilet  werden  kano, 
was  an  Überschuss  geblieben.  Inzwischen  aber  muss  das  ganze  Qnantnm  der 
Contribution  monatlich  aufs  alleraccurateste  zu  Bezahlung  der  Regimenter 
einkommen,  welches  gegenwärtig  dasjenige  ist,  welches  mich  am  meisten  be- 
kümmert«. 

Rand-VerfOgung  des  Königs: 

9200  000  ^)  Rthlr.  abzu  Setzen  mus  man  Sich  nicht  im  Sinn  komen  lassen, 
ich  fordere  kein  extraordinaires  Die  Geistlichen  mus  nfan  wohl  was  SoulagireB 
aber  alles  Was  er  bei  dem  Etat  versparet  kömt  Seiner  Suma  zu  Hülfe  und  mos 
die  Industrie  Suchen  practicabel  zu  machen  was  von  anfang  Schwehr  Scheinet. 

Feh.« 


342.  ^)  Erlass  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau.  Berlli 

1743  Juni  11. 

B.  46.  B.  78.    Concept,  geschrieben  Yon  Yockerodt,  gezeichnet  ron  Gocceji  nmd  F^itmü*. 

Eine  auswärtige  Jurisdiction  in  geistlichen  Sachen  durchaus  unzulässig,    Drohungen 
für  den  Fall,  dass  der  Papst  die  Genehmigung  des  General-  Vicariats  ISnger  mf- 

schiebt. 

Erklärt :  »wasmaassen  wir  die  von  Urnen  angezogene  Umstände  und  Mo- 
tiven von  der  Erheblichkeit  nicht  finden ,  dass  sie  Uns  bewegen  könnten,  ▼« 
der  einmal  gefasseten  und  declarirten  Resolution ,  dass  Wir  nämlich  nimmeT- 
luehr  zugeben  würden,  dass  Unsere  römisch-katholische  Unterthanen  in  einer 
Sache ,  so  geringe  selbige  auch  sei ,  vor  eine  ausser  Unsem  Landen  etabliite 
geistliche  Jurisdiction  gezogen  werden  sollten ,  auf  einige  Weise  abzugehcB. 
Und  wann  demnach  E.  L.  ausser  Stande  zu  sein  glauben,  entweder  kraft  des 
von  Uns  allergnädigst  aufgetragenen  General-Yicariats  die  Cognition  ttber  ob- 
bemelte  Matrimonial-Sache  ^)  zu  besorgen  oder  zu  deren  Entscheidung  andere 
annehmliche  und  obberegter  Unserer  allergnädigsten  Intention  confonne  Ex* 
pedientia  vorzuschlagen,  so  ist  kein  anderes  Mittel  übrig,  als  dass  diese  sowoU 
als  andere  Sachen  von  gleicher  Natur  (nach  Maassgebung  Unsers  im  verwicbe- 


1)  Er  meint:  290  000. 

2)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  4.  Juni;  vgl.  den  Cabinets-Befehl  an  Cot- 
ceji  vom  20.  August.  3)  Die  Schimonski'sche. 
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nen  Jahr  emanirten  Notifications-Patenta)  per  appellationem  an  Unser  hie-     1743 
siges  Tribunal  gelangen  und  von  demselben  decidiret  werden  müssen.    Zu  *^^^^  ^^ 
welchem  Ende  dann  E.  L.  besagtem  Tribunal  auf  dessen  Requisition  die  Acta 
zu  remittiren  nicht  ermangeln  werden. 

»Wir  vernehmen  übrigens  nicht  ohne  Verwunderung  aus  E.  L.  obange- 
zogenem  Bericht ,  dass  der  römische  Hof  so  viel  Schwierigkeit  machet ,  dem 
Yon  Uns  ernannten  Vicario  generali  die  seinen  Sätzen  nach  erforderliche  Au- 
torität und  Facultates  zu  ertheilen:    da  er  doch  sonst  natürlicher  Weise  und 
nach  seiner  gewöhnlichen  Prudenz  die  hierunter  von  Uns  vor  ihm  bezeigte 
Condescendenz  (wovon  er  in  seiner  Kirche  gegen  andere  Religions-Verwandten 
schwerlich  ein  Exempel  vorzuzeigen  haben  wird)  billig  mit  Dank  erkennen 
nnd  das  Werk  auf  alle  Weise  zu  facilitiren  sich  angelegen  sein  lassen  müsste. 
Sollte  etwa  hiebei  seine  Absicht  dahin  gehen,  die  Sache  ^)  in's  Weite  zu  ziehen 
und  Uns  durch  recherchirte  Weitläuftigkeiten  zu  ermüden ,  so  dürfte  er  dabei 
seinen  Zweck  keinesweges  erreichen.    Allermaassen  Wir  auf  solchen  Fall  und 
dafeme  die  päpstliche  Approbation  des  von  Uns  angeordneten  General-Yica- 
riats  binnen  zwei  Monaten  a  dato  nicht  erfolget ,  Uns  zu  Behauptung  des  Uns 
zustehenden  und  in  dem  Instrumente  Pacis  Westphalicae  ausdrücklich  festge- 
setzten Juris  supremi  in  Ecclesiasticis  nicht  länger  werden  entbrechen  können, 
eine  General-Ordre  an  alle  in  Unsem  Beichslanden  befindliche  geistliche 
Stifter  und  Unterthanen  römisch-katholischer  Religion  ergehen  zu  lassen,  dass 
sie,  bei  Oonfiscation  ihres  Vermögens ,  von  keinem  Judice  ecclesiastico  extra- 
neo  (er  sei ,  wer  er  wolle]  einige  Bulle  oder  Befehl  weder  annehmen  noch  vor 
demselben    Processe  führen   oder   den   allergeringsten  actum  iurisdictionis 
ecclesiasticae  sive  voluntariae  sive  contentiosa^  exerciren  lassen  oder  einige 
Gebühren  davor  bezahlen  sollen.    Maassen  Wir  solches  alles  dem  Vicario  ge- 
nerali allergnädigst  aufgetragen  und  von  demselben  privative  exerciret  wissen 
wollen,  auch  Unsere  Jura  circa  Sacra  als  ein  kostbares  und  mit  so  vielem  Blut 
erkauftes  Kleinod  Uns  gewiss  keinesweges  entziehen  lassen  und  auswärtigen 
Geistlichen  in  die  Hände  geben ,  noch  auch  Uns  Gesetze  vorschreiben  lassen 
werden,    w^elchergestalt  und  durch  wen  sothane  Jura  exerciret  werden  sollten. 
»Welches  alles  dann  E.  L.  dem  römischen  Hofe  wohl  zu  verstehen  geben 
könnena.  

343.    Erlass  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau.  Berlin 
1743  Juni  11. 

B.  46.  B.  7S.    Concept,  geschrieben  auf  Grand  einer  Aufzeichnung  Cocceji's  von  Vockerodt, 
gezeichnet  yon  Cocceji  und  Podewils. 

^uf  die   Serguche  SHpendien-Sache  finden  die  BesUmmungen  des  Friedens  über 

den  Status  quo  Religumis  catÄoUcae  keine  Anwendung, 

»Uns  ist  vorgetragen  worden,  was  E.  Lbd.  wegen  des  von  dem  ehemaligen 


1)  Oie  hierauf  folgenden  Worte  »uach  seiner  Gewohnheit«  strich  Cocceji. 

Leli  mx^ii«  Prenssen  u.  d.  kath.  Kirche.  IT.  ürk.  20 
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1743  Reichahofirath  V.  Berge  ^)  vor  die- evangeÜBche  Jugend  gestifteten,  hiemichst 
Juni  11  ^j^QY  ^Qm  Jesuiter-CoUegio  zu  Ologau  zugewandten  und  anjetzo  von  dem  Ber- 
gischen Geachlecht  sub  dssist^ntia  Unseres  Offieii  Fisci  in  Anspruch  genom- 
menen Stipendii ,  zum  Behuf  besagten  CoUegii  .  .  .  gehorsamst  vorgesteliet, 
und  wasmaassen  Sie  (unter  dem  Vorwand ,  dass  durch  dergleichen  Ansprach 
der  in  dem  Friedens-Tractat  festgesetzte  Status  quo  der  rOmisch-katholiseheB 
Religion  alteriret  werden  würde)  Uns  imploriret,  die  Verftlgung  zu  timn,  ds» 
die  Bergische  Familie  mit  ihrem  Gesuch  gftnzlich  abgewiesen  werden  mOchte. 

»Nun  hätten  Wir  gewttnschet,  dass  E.  Lbd.  hiebei  zuforderst  in  Erwi- 
gung  gezogen  hfttten ,  was  Wir  derselben  bereits  verschiedentlich  zn  erkenneB 
gegeben,  dass  der  in  dem  Friedens-Tractat  festgesetzte  Status  quo  nur  aUeu 
die  Religion  und  derselben  Freiheit  und  wohlerworbene  Jura  angehe,  aber  aif 
die  Causas  saeculares  und  mere  civiles ,  wobei  rOmisch-katholische  OeistUcke 
interessiret  sein  möchten,  keinesweges  zu  ziehen,  noch  das  eine  mit  dem  anden 
zu  confundiren  sei. 

»In  Ansehung  des  ersteren  haben  Wir  vielfältig  declariret ,  es  hat  aneh 
die  bisherige  Erfahrung  zur  Gnflge  gezeiget,  dass  Wir  weit  entfernt  sind ,  dk 
Freiheit  der  römisch-katholischen  Religion  im  geringsten  zu  schmSlem  md 
derselben  Anhänger  so  wenig  in  causis  religionis  et  fidei,  wobei  ihr  Gewisen 
interessiret  ist ,  zu  kränken  als  in  der  Possession  der  Kirchen  und  SchvleD, 
welche  die  römisch-katholische  Geistlichkeit  ehedem  denen  Protestanten  qyv- 
cunque  titulo  entzogen  und  nach  der  Alt-Ranstädtischen  Convention  behalten 
sollen,  auf  einige  Weise  turbiren  zu  lassen. 

»Wir  werden  auch  bei  solchen  Principiis  femer  unveränderlich  beharra 
und  alles,  was  in  dem  VI.  Articul  des  Friedens-Tractats  zum  Favenr  der  n^- 
misch-katholischen  Religion  versprochen  ist,  heiliglich  erfüllen,  auch  nach 
dessen  Maassgebung  keinesweges  gestatten ,  dass  dieselbe  bei  ihren  Bechtei 
und  Freiheiten  von  jemanden  beeinträchtiget  werden:  dafeme  nur  andm 
dieselbe,  wie  in  besagtem  Articulo  ausdrücklich  und  wohlbedächtlieh  hinzuge- 
fnget  ist,  (nota  bene  1)  wohl  erworben  sind. 

»Wann  aber  vorerwähnter  Clerus  in  vorigen  Zeiten  einen  oder  mehrert 
Privates  nur  allein  deswegen ,  weil  sie  der  protestantischen  Religion  zogetkai 
gewesen ,  gedrficket  und  ihnen  wider  alle  natürliche  und  chrisüiche  Billigkeit 
und  wider  klare  Pacta  publica  und  Friedensschlüsse  (es  sei  gewaltsamer  Webe 
oder  durch  eine  von  dem  Landesherm  erschlichene  Verordnung]  das  Ihri^ 
entzogen  und  sie  oder  ihre  Posterität  solches  anjetzo  vindiciren  und  denselbni 
darüber  zu  Recht  besprechen ,  so  kann  ihn  dagegen  der  allegirte  Statos  quo 
um  so.  weniger  schützen  noch  die  Kläger  a  limine  iudicii  repelliren ,  als  das 
obiectum  litis  nicht  res  religiosa ,  sed  mere  saecularis  et  civilis  ist ,  mid  voa 
der  Gerechtigkeit  der  ehemaligen  schlesischen  Landesherren  selbst  zn  vcr- 
muthen ,  dass  sie  die  hierunter  vorgegangene  Violentien  oder  andere  nnver- 


1)  S.  Gesamiete  Nachrichten  den  Zustand  Schlesiens  betreffend  5,  S19ff. 
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antwortliche  Menses  improbiiet  haben  und  denen  Protestanten  deshalb  ge-     1*743 
bohrende  nnparteiische  Justiz  widerfahren  zu  lassen  so  willig  als  schuldig  *^^  ^^ 
gewesen  sein  würden ,  wann  man  ihnen  die  Sachen  nach  ihrer  wahren  Be- 
schaffenheit vorgetragen  hätte. 

»Von  solcher  Art  scheinet  nun  wohl  die  von  dem  Bergischen  Geschlecbt 
anjetzo  eingeklagte  Entziehung  des  von  ihrem  Vorfahr  gestifteten  Stipendii 
allerdings  zu  sein.  Und  gleichwie  es  hiebei  nicht  sowol  auf  die  Frage  an^ 
sondern  quo  iure  die  Glogauischen  Jesuiten  das  quästionirte  von  einem  Pro- 
testanten zum  Vortheil  evangelischer  Studenten  gestiftete  Stipendium  besitzen, 
und  ob  dieselben  daran  ein  (nota  benel}  wohl  erworbenes  Recht  haben,  an- 
kommen wird,  so  werden  E.  Lbd.  sonder  Zweifel  selbst  finden,  dass  solches 
nicht  anders  als  durch  den  ordentlichen  Weg  Rechtens ,  wobei  dann  gewiss 
denen  Beklagten  ganz  ohnparteiische  Justiz  administriret  werden  wird ,  aus- 
gemachet  werden  könne.  Womach  dann  E.  Lbd.  dieselbigen  zu  bescheiden 
haben«. 

344.    Erlass  an  die  Regierungen  zu  Magdeburg,  Halberstadt  und 
Minden.    Berlin  1743  Juni  11. 

B.  46.  B.  78.    Concept,  geschrieben  von  Vockerodt,  comgirt  von  Cocceji,  gezeiclinet  Ton 
Cocceji  and  PodewUs. 

Sollen  Listen  und  Niichnchten  über  da$  kathoUeche  Kircherwoewn  einsc/uoken. 

»Wir  verlangen  grOndlich  und  zuverlässig  informiret  zu  sein,  wie  viel  und 
uras  vor  römisch-katholische  Stifter,  Klöster,  Hospitäler  und  andere  geistliche 
Stiftungen  in  der  dortigen  Provinz  befindlich  sind.    Und  habt  Ihr  dannenhero 
davon  eine  accurate  Verzeichniss  zu  verfertigen ,   anbei  gedachten  Stiftungen 
anzubefehlen ,  eine  exacte  Specification  aller  und  jeder  Actuum  jurisdictiona- 
limn,  welche  von  auswärtigen  Geistlichen  binnen  denen  nächsten  sechs  Jahren  in 
ilirem  Stift  exerciret  worden ,  nebst  einer  genauen  Rechnung  (welche  sie  be- 
dürfenden Falls  eidlich  bestärken  könnten)  einzuschicken ,  was  dieselben  an 
auswärtige  Oeistliche ,  Weihbischöfe,  Nuntios,  Provinciales  und  andere  vor 
Introductiones,  Electiones ,  Yisitationes  und  Consecrationes,  item  wegen  ihrer 
Processe  oder  sub  quocunque  nomine  es  sonst  geschehen  sein  möchte ,  an  Ge- 
bfLhren  und  Sportuln  entrichten  müssen.    Welche  Nachrichten  Ihr  dann  insge- 
sammt,  so  bald  es  nur  immer  möglich,  an  Uns  allergehorsamst  einzusenden«. 


Antworten  von  Seiten  der  Katholiken  (B.  33.  93). 

A)  Die  magdeburgischen  Klöster.  Juni 

Juli 
Ammensieben:  Seit  sechs  Jahren  keine  Actus  iurisdictionales ,  viel 

^reuiger  etwas  dafür  bezahlt.   Bei  der  Abts-Wahl  von  1741  war  von  Seiten  des 

Ordens  der  Abt  von  Huisburg  zugegen.   »Es  geschehen  auch  allhier  keine  In- 

^roductiones  und  Consecrationes ,  indem  bei  denen  Manns-Klöstem  die  Abte 

20  ♦ 
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1743     die  Benediction  von  dem  Bischof  haben  und  die  Conventualen ,  wenn  sie  Pne- 
*^^.^     ster  werden  wollen,   die  Ordination  ebenfalls   allda  erbitten  und  erlangen 
müssen«. 

Marienstahl  vor  Egeln:  Stehen  als  Cistercienser  immediat  unter 
dem  Papst.  Die  geistlichen  Ordens- Actus  werden  von  einem  dazu  a  capitulu 
generali  denominirten  Abte  als  Commissario  Ordinis  gratis  verrichtet. 

Haldensleben:  Der  Praelat  in  Derenburg  hat  als Praeses Ordinis  der 
Äbtissin- Wahl  beigewohnt  und  vier  Professen  eingekleidet ,  beides  unentgelt- 
lich. Auch  die  Dispensatio  wegen  des  Fleisch-Essens  wird  von  dem  Episcopo 
jährlich  gratis  übersendet. 

Meyendorff:  Wie  Haldensleben. 

8.  Agneten  in  der  Neustadt  Magdeburg:  Wie  Marienstuhl. 
»Wir  dependiren  in  Spiritualibus  immediate  vom  päpstlichen  Stuhl,  vom  Orden, 
von  demselbigen  uns  vorgesetzten  Abbate  provinciali  et  Commissario«.  Die 
Introductionen  und  Einkleidungen  der  Nonnen  geschehen  von  der  zeitigea 
Äbtissin  und  dem  Propste  des  Klosters.  »Denen  geistlichen  Professionibns. 
Electionibus  et  Consecrationibus  Abbatissarum  necnon  Visitationibus  wohnet 
bei  und  verrichtet  dieselbige  ein  Ordens- Abt ,  so  vom  Orden  darzn  als  Com- 
missarius  bestellet  wird«  :  alles  gratis. 

Aug.  9  B)  Die  Antwort  der  halberstädter  Klöster  ist  nicht  erhalten. 

C)  Die  mindensche  Regierung  berichtet  unter  dem  9.  Angnss. 
»dass  allhie  im  Fürstenthum  Minden  kein  auswärtiger  Geistlicher  Jurisdictity- 
nalia  exercire ,  der  Weihbischof  zu  Hildesheim  pro  re  nata  auf  RequisitioB 
Ordines  conferire  und  in  puncto  ieiuniorum  *)  dispensire ,  wofür  dessen  Secn?- 
tarius  nur  12  mgl.  ^)  erhalte ;  in  der  Grafschaft  Ravensberg  hingegen  zwar  der 
Bischof  von  Paderborn  Jurisdictionem  ecclesiasticam  schon  seit  dem  XI.  Sae- 
culo  gehabt,  als  welcher  auch  in  dem  mit  Kur-Pfaltz  in  Anno  1672  errichte- 
ten Religions-Recessu  Art.  IV.  §.  13.  bestätiget  worden  3),  seit  sechs  Jahren  «b«rr 
keine  Actus  davon  exerciret  weder  Gebühren  genossen  habe«. 

Nach  dem  beiliegenden  Verzeichniss  befanden  sich  in  Minden  und  Ravens- 
berg folgende  römisch-katholische  Stiftungen  u.  dgl. : 

»1)  Das  Kloster  S.  S.  Mauritii  et  Simeonis  in  Minden^  Ordinis  Benedieti^  . 
2j  Franciscaner-Kloster  zu  Bielefeld  ^] .    3)  Die  katholische  Mission  zu  Viotho 
in  der  Grafschaft  Ravensberg.  4)  Pater  Concionator  auf  der  Commenthnrei  zi 
Herford.    5)  Stift  Schildesche,  worin  der  dritte  Theil  von  6  Chanomesäeo. 
1  Prediger,  1  Organist  und  2yicarii  katholisch.    6)  Capitulum  ad  S.  MartiBinD 


1)  Hb.:  xJuDiorumcc.        2)  Mariengroschen.        3)  S.  Band  1,  78. 

4)  »Weilen  die  Conventuales  Patres  sind,  so  werden  selbe  von  dem  Hnis- 
burgischen  Praelato,  der  auch  allhie  zugleich  Abt  und  Visitator  ist,  con8ecrire€> 

5}  »Das  Kloster  stehet  sub  iurisdictione  ecdesiastica  des  Bischofs  von  Psderban 
und  Visitation  des  Ordens-Provincialisc. 
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in  Minden,  worin  6  Canonici  nnd  3  Vicarii  katholischer  Religion^] .  7)  Dom-  1*743 
Capital  in  Minden,  worin  11  Canonici  nnd  verschiedene  Vicarii  katholischer  ^^^'  ^ 
Religion.  8]  Capitulum  ad  8.  Johannem  in  Minden ,  worin  9  Canonici  nnd  3 
Vicarii  katholischer  Religion.  9)  Capitnlnm  ad  S.  Johannem  et  Dionysium  in 
Herford,  worin  1  katholischer  Canonicus.  10)  Capitnlnm  ad  S.  Mariam  in 
Bielefeld,  worin  5  katholische  Canonici  nnd  Vicarii^).  11)  Pastor  catholicus 
zn  Stockempen  in  der  Grafschaft  Ravensberg,  welcher  von  denen  Adel- 
Mosern  Tatenhansen  nnd  Holtfelde  nnterhalten  wird.  12)  Capitnlnm  ad  S. 
Andream  in  Lübcke,  worin  1  katholischer  Canonicns«. 


345.3)    Etats-Minister  MUnchow  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  Jnni  ii 
von  Breslau.     Glogan  1743  Jnni  11. 

Staats-Archiv  i.  Breslan  (M.-B.  JUli.  27).    Eigenhändiges  Concept. 

Soä  die  Coadjutor-Sache  innerhalb  sechs  Wochen  zu  Ende  bringen, 

»Le  rol  notre  mattre ,  ayant  en  mon  rapport  snr  la  r^ponse ,  qne  V.  tan. 
a  eue  de  Rome  an  sujet  de  l'^lection  d'nn  coadjntenr ,  m'a  ordonn6  de  r^it^rer 
mes  instances,  ponr  qne  V.  tm.  ^crive  an  plns  tÖt  ä  ladite  conr  de  Rome,  afin 
qn'elle  accorde  sans  d^lai  les  exp^ditions  n^cessaires  ponr  Tdlection.  8.  M. 
m*a  ordonn^  encore  de  dire  k  V.  £m. ,  qn'Blle  Lui  conseille  ponr  le  bien  de 
r^glise,  ponr  laqnelle  Elle  Lni  connalt  tant  de  zMe ,  de  contribner  tont  ce  qne 
d^pendra  d'EUe,  ponr  finir  cette  affaire  en  six  semainesa  .  .  . 


346.^)    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  von  jnni  12 

Breslau.     Breslan  1743  Jnni  12. 

B.  46.  B.  78.    Eigenhändiges  Mnndnm. 

üngüneiiger  Bescheid   des  Papstes  in  der  Coadjutor-Angelege7iheii.      Üeherreicht 

Entwurf  zi*  einem  ostensiblen  Cahinets- Schreiben. 

»La  röponse,  qne  je  viens  de  recevoir  dn  pape  et  qne  j'ai  Fhonnenr  d'en- 
voyer  en  original  ä  V.  M.  ^),  est  des  plns  mortifiantes  ponr  moi.    Je  ne  man- 


1)  »Wenn  ein  Canonicns  oder  Vicarins  Ordines  annehmen  will  oder  sonst 
W2LB  ratiane  dispensationis  von  Fasten  vorkömmt,  verrichtet  solches  der  Weihbischof 
von  Paderborn«. 

2)  »Es  hat  der  Bischof  von  Paderborn  schon  seit  dem  XII.  Saeculo  Juris- 
dictionem  ecclesiasticam  gehabt,  so  auch  mittelst  der  Beligions-Becesse  mit  Kur- 
Pfalz  d.  1672  Art.  IV.  §  13  bestätiget,  dem  zufolge  der  Bischof  von  Paderborn 
den  letzten  Actum  in  Anno  1733  mittelst  Berichts-Erforderung  (ob  Canonici  Or- 
dines maiores  haben,  Gottesdienst  halten  und  mit  denen  Paramentis  versehen  p.) 
exerciret«. 

3)  Beantwortet  am  16.  Juni ;  vgl.  Mtinchow's  Immediat-Bericht  vom  29.  Mai. 
4]  Beantwortet  am  18.  Juni.        5)  d.  d.  Rom  11.  Mai,  bei  Theiner  2,  245  f. 


310*  Urkunden  No.  346—349. 

1743  qaerai  pas  de  lui  r^pliquer  avec  tout  le  respect  et  avec  tonte  F^nergie  imagi- 
Juni  12  jii^IjI^  .  jg  ßfQig  cependant,  que,  si  je  ponvais  Ini  envoyer  nne  lettre  de  V.  H. 
ä  moi ,  eela  ferait  plus  d'impreaaion.  J'ai  pris  la  libert^  d'en  dresser  one 
minute  au  prince  le  plus  habile  dans  Tart  d'^crire,  mais  qu'une  Macationet 
une  religion  diffiärente  n'ont  pas  mis  enti^rement  au  fait  de  nos  mati^res  ecclf 
siastiques.  Y.  M.  saura  en  retrancher  ce  qui  ne  Lui  parattra  pas  digne  d'Elle. 
et  si  j'ai  6t6  fore^  de  m'expliquer  par  la  plume  de  Y.  M«  sur  mon  snjet  d'ime 
mani^re ,  qui  surpasse  mon  m^rite ,  ce  sont  des  ezpressions  emprnnt^es  de 
Yotre  bouche  royale  et  partles  du  fond  d'une  cl^mence  pour  moi,  qui  apparem- 
ment  n'a  pas  laiss^  Yotre  esprit  aussi  d^gag^  des  pr^jug^s ,  que  Descartee  le 
veut  pour  fondement  des  connaissances  m^taphysiques. 

»Je  Yous  supplie ,  Sire ,  d'^tre  persuad^ ,  que  de  mon  cdtd  je  ne  num- 
querai  pas  de  faire  aueune  ddmarche ,  que  je  croirai  utile  pour  d^temiiner  le 
pape  ä  aecorder  le  bref  d^^ligibilitd ,  que  je  souhaite  antant  que  Yous  et  le 
candidat  m^me,  puisque  c*est  devenu  ^galement  mon  Systeme  comme  le  Ydtre; 
que  je  n'en  crains  point  les  suites ,  mais  que  j'en  espöre  tous  les  avantages, 
que  je  puis  raisonnablement  sonhaiter ;  et  que  dans  cette  afFaire  mon  profond 
respect  et  mon  amonr  pur  envers  Y.  M.  n'est  pas  plus  s^par^  de  Tid^ 
de  mon  bonheur  que  cbez  les  saints  Tamour  de  Dien  de  Tenvie  d'entrer  eo 
paradisff.  

Juni  15        347.^)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  INÜnchow.    PotsdsB 

1743  Juni  15. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (H.  B.  XITT.  33).    Mnndiim,  geschrieben  von  Eichel. 

Emverstanden  mit  SchaffgoUcKs  Wahl  zum  Abi  auf  dem  Sande. 

.  .  .  »Wie  derselbe^)  nicht  ermangeln  wird,  seine  Retour  nach  BresaUn 
zu  beschleunigen,  so  ist  allerdinges  Meine  Intention ,  dass  bei  der  Wahl  eines 
künftigen  Prälaten  aufm  Sande  auf  gedachten  Orafen  v.  Schafgotsch  reflec- 
tiret  werden  soll.  Wie  Ich  dann  zu  dem  Ende  das  von  Euch  expedirte  Sehrei- 
ben an  den  Cardinal,  so  Ihr  vorhin  schon  deshalb  eingesandt,  vollenzogen  habe 
und  an  Euch  zurücksenden  lassen«. 


348.   immediat-Bericht^)   des  Cardinais  Sinzendorf,   Bischofs  voa 

Breslau.     Dom  Breslau  1743  Juni  15. 

B.  46.  B.  78.    Kvndnin. 

Das  General- VicariaL     Bitte  um  DeclaraOon  des  Notifications-Patentes. 
Da  die  »mir  von  E. K.  M.  ertheilte  allergnädigste  Instruction^)  drei  ver- 


1)  Vgl.  Münchow's  Berichte  vom  29.  Mai  und  26.  Juni  sowie  den  BefeU  an 
Münchow  vom  31.  Mai.  2)  Sohaffgotsch. 

3)  Dass  es  sich  um  einen  Immediat-Bericht  handelt,  zeigt  die  unter  den 
23.  Juni  ertheilte  Antwort  des  Königs.  S.  auch  Sinzendorf  s  Schreiben  vom  16.  Juu 

4)  S.  No.  278. 
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schiedene  Objecta  respiciret ,  als  nemblichen :  1)  das  katholische  Vicariat  in  ^43 
Dero  kurbrandebnrgischen  Reichslanden,  2)  die  geistliche  Anliegenheiten  in  "^^^^  ^^ 
appellcUorio  ans  Dero  Herzogthum  Schlesien,  3]  die  Qerechtsame  meiner 
geistlichen  Jurisdiction  und  deren  Ausübung  in  meinem  Bisthum  Bresslau  nach 
denen  von  E.  K.  M.  festgesetzten  Principiis  des  Status  quo  Religionis  catho- 
licae  und  der  ohnumgeschränkten  Oewissensfreiheit :  —  so  können  die  zwei 
ersteren  weder  in*s  Werk  gebracht  noch  von  mir  ohne  päpstlicher  Gewaltsver- 
leihung nit  ausgeflbet  werden.  Dahingegen  das  dritte  durch  die  mir  in  der 
von  £.  K.  M.  ertheilten  Instruction  versprochene  und  bereits  an  Dero  Gehei- 
men Staats-Minister  Freiherm  v.  Cocceii  in  Entwurf  gebrachte  Declaratoriam  ^) 
Ober  das  den  15.  Januarii  1742  ergangene  königliche  Notifications-Patent  mit 
Vorbehalt  einer  weiteren  Auslegung  dessen,  was  das  Forum  appellatorium  be- 
trifft ,  Dero  königlichen  Ober- Amts-Regierungen  zur  Cynosur  (um  Abschnei- 
dung  aller  E.  K.  M.  Selbsten  höchst  müssftlligen  Müssverständnussen ,  Weit- 
Iftoftlgkeiten  und  Ansprüchen  in  Religionssachen)  mitgetheilet  werden  könnte. 
Um  diese  allergnädigste  Declaratoriam  und  Cynosur  verwendet  sich  an 
E.  K.  H.  mein  aUerunterthänigstes  Bittena. 


349.3)    Erlass  an  die  Ober- Amts- Regierung  zu  Breslau.   Berlin  1743 

Juni  15. 

B.  46-  B.  150.  8.    Concepi,  gesollrieben  Yon  Yockerodt,  gezeichnet  von  Cooeeji. 

Soil  sich  d&r  EtchwUer' sehen  Sache  annehmen, 

»Wir  ühersenden  Euch  .  .  .,  was  Arnold  v.  Eschweiler  und  dessen  Ehe- 
frau zu  Beschleunigung  der  Untersuchung  ihrer  gegen  den  bischöflichen 
Oeneral-Yicarium  v.  Oexle  wegen  ehemaliger  gewaltsamer  Enlevirung  ihrer 
Tochter  führenden  Klagen  bei  Uns  .  .  .  einreichen  lassen  ^) . 

«Weilen  Wir  nun  aus  dessen  Inhalt  nicht  ohne  Befremden  wahrnehmen, 
dass,  ohnerachtet  Wir  in  Unseren  gnädigsten  Rescripto^)  vom  20.  Mail  letzt- 
ver^chenen  Jahres  die  Untersuchung  der  Sache  Euch  ausdrücklich  aufgetragen, 
sicli  dennoch  die  bischöflichen  Oerichte  der  Cognition  darüber  angemaasset, 
so  verlangen  Wir  zuforderst  von  Euch  zu  wissen,  aus  was  Ursachen  Ihr  solches 


i)  S.  Sinzendorfs  Schreiben  an  Cocceji  vom  6.  April. 

2)  Vgl.  den  Erlass  vom  13.  Juli. 

3)  Während  der  Regierung  KarFs  VI.  hatte  der  bischöfliche  General  -Vicar 
Frhr.  Anton  v.  Oexle  die  einzige  Tochter  des  in  Breslau  wohnenden  Arnold  van 
£8cfawiler  gewaltsam  entführt  und  in  ein  Kloster  gebracht;  die  Eltern  hatten  sich 
ver^blich  beschwert  und  waren  obenein  zur  Zahlung  eines  »Alimentations-Quau' 
ttun«  für  die  Tochter  gezwungen  worden.  Nach  dem  Sturze  der  östreichischen 
Herrschaft  verlangten  sie  (11.  April  1742),  dass  Oexle  Auskunft  über  den  Verbleib 
der  Entführten  geben  und  eine  Entschädigung  von  5  000  Bthlm.  zahlen  solle.  — 
Für  die  Handlungsweise  des  General -Vicars  wurde  später  kirchlicher  Seits  gel- 
tend gemacht,  dass  die  Entführte  »von  einer  katholischen  Mutter  erzeugt«  worden. 
V^l.  Theiner  1,  248.         4)  Nicht  vorhanden. 


3 1 2  *  Urkunden  Na.  34Ö— 352. 

]743  verstattet  nnd  warum  Ihr  nicht  wenigstens  hievon  sowohl  als  von  dem  fibrigea 
Juni  15  y^f^nf  ^er  Sache  (wie  Euch  solches  expresse  anbefohlen  gewesen)  nach  und 
nach  unterthänigst  berichtet.  Wir  wollen  Eurer  Verantwortung  hierüber  nüt 
dem  förderlichsten  gewärtig  sein  und  befehlen  Euch  daneben  in  Gnaden, 
Unserm  dortigen  General-Fiscal  nachdrücklich  mitzugeben,  nicht  nur  über- 
haupt die  ihm  aufgetragene  Sachen  mit  mehrerem  Eifer  zu  betreiben,  senden 
auch  in  specie  sich  derer  Supplicanten  in  gegenwärtiger  AlTaire ,  Unserer  y<h 
rigen  Verordnung  gemäss ,  alles  Ernsts  anzunehmen :  um  so  mehr,  als  der  p. 
y.  Oexle ,  dafeme  die  gegen  ihn  eingeklagte  Umstände  in  facto  richtig  sein 
sollten,  allerdings  eine  scharfe  Ahndung  verdienetett. 


Juni  16         350.  <)    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  von 

Breslau.    Breslau  1743  Juni  16. 

R.  46.  B.  78.    Eigenhändiges  Mandnm. 

Räth  y  das  General-  Vicariat  in  Rom  nicht  xu  betreiben ,   bis  die  Coa^utor-Angt- 

Ugenheit  geregelt  ist. 

»J'ai  re9U  du  pape  des  r^ponses  si  extraordinaires  par  rapport  an  vicariat 
catholique  ^] ,  que  je  ne  puis  raisonnablement  esp^rer  de  voir  cette  afiaire  » 
promptement  termin^e,  que  je  le  souhaiterais.  Nous  avons  de  Tautre  cot« 
Faffaire  de  la  coadjutorie  entre  les  mains,  que  je  youdrais  finir,  s'il  est  possible. 
präf^rablement  k  toute  autre.  Kexp^rience  m  a  appris ,  que  dans  la  coor  de 
Bome ,  oü  on  veut  trouver  des  ^pines  au  Heu  d'aller  chercher  des  fleurs ,  le 
vrai  moyen  de  ne  finir  aucune  affaire  est  d'en  entamer  plusieurs  k  la  fois. 
C'est  pourquoi  j'esp^re,  que  V.  M.  agr^era,  que  je  laisse  Faffaire  du  yicamt 
en  suspens. 

»Cependant  les  affaires  de  religion  en  Sil6sie  restent  en  grande  confusioD, 
et  je  sais,  que  V.  M.  les  veut  avoir  r^gl^es  et  mises  en  ordre.  Cest  pourqnoi 
que  je  prends  la  libert^  de  Lui  adresser  une  supplique  allemande'),  poor 
qu'EUe  puisse  expedier  Ses  ordres  en  conformit6 ,  en  tant  qu'EUe  la  trouTen 
raisonnable«. 

351 .  *)    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf ,  Bischofs  m 

Breslau.     Breslau  1743  Juni  16. 

B.  9.  9.  N.    Eigenh&ndiges  Hnndnm. 

Verwendung  für  den  Bau  einer  evangelischen  Kirche  in  Thom. 

.  .  .  »Moi,  qui  ne  puis  pas  parvenir  k  ranger  mes  pr^tres,  comnieDt 
puis-je  me  flatter  de  venir  k  beut  d'un  pretre  polonais ,  primat  et  qui  se  crc»! 


1)  Beantwortet  am  23.  Juni. 

2)  d.  d.  Bom  27.  April,  bei  Theiner  2,  237. 

3)  S.  unter  dem  15.  Juni. 

4}  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  8.  Juni. 


Schlesien.    General-Vicariat.    Polen.  313* 

mon  sup^rieur?  D'antant  plus  qua  j'ai  le  malhenr  de  penser  si  diffdremment     1*743 
d'enx  I   n  ne  me  manquerait  antre  chose  sinon  qne  le  primat  s'avisät  de  me    ^^^ 
d^noncer  an  pape  comme  fantear  des  h^rdtiqnes.    Cela  nonobstant  j'ai  risqii6 
d'dcrire  au  primat  dans  les  termes  ci-joints,  par  envie  d'ob^ir  aux  ordres  de  V. 
M.  et  par  le  plaisir  de  m'employer  dans  nne  cause,  que  je  crois  au  moins 
raisonnablea. 


352.^)  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats- 
Minister  Miinchow.    Breslau  1743  Juni  16. 

StaatB-ArcliiT  i.  Breslau  (M.  B.  Xni.  27).    Eigenb&ndigeB  Mnndnm. 

Wird  in  der  Coadjutor- Angelegenheit  alles  thun,  was  in  seinen  Kräften  steht. 

»Si  le  pape  ^tait  ma  b^te  ä  monture ,  le  terme  des  six  semaines  pourrait 
peut-^tre  avoir  lieu  dans  Taffaire  en  question,  encore  si  le  cheval  avait  Tesprit 
du  martyr,  comme  le  pape  s'explique,  courrait-on  le  risque  de  casser  le  col. 

»Y.  E.  peut  6tre  assur^e ,  que  dans  cette  ^pineuse  n^gociation  je  ferai 
tont  ce  qu'un  honn^te  homme  et  qui  ne  veut  pas  manquer  ä  sa  parole,  peut  et 
doit  faire. 

»Le  coadjuteur  ne  me  tuera  pas ,  et  je  suis  eonvenu  des  pr^cautions  ä 
prendre  pour  le  gouvemement ,  de  sorte  que  je  n'en  crains  rien ;  j'en  esp^re 
en  behänge  beaucoup  pour  ma  personne ,  pour  mon  6v6g1i^  et  pour  mon  bon> 
heur ,  qui  serait  certainement  dans  une  vilaine  Situation  sans  la  gräce  du  roi. 
Et  comment  pourrais-je  me  flatter  de  la  conserver,  si  je  lui  manquais  dans  un 
point  si  essentiel?  Et  il  faudrait  que  je  fusse  absolument  fol ,  pour  vouloir  me 
boncher  un  canal,  qui  m'y  conduit  si  naturellement.  Notre  candidat  a  effective- 
ment  trop  peu  m^nag6  le  public  et  a  sonn^  fort  imprudemment  trop  tot  le 
tocsin  de  la  coadjutorie,  pour  r^veiller  tont  le  monde  ä  faire  les  demiers  efforts 
poar  s'y  opposer. 

»Cela  ne  m'emp^chera  pas  de  faire  de  ma  part  tout  ce  qui  sera  possible, 
pour  vaincre  les  obstacles,  que  je  trouverai  sous  mes  pas ;  mais  je  ne  me  vois 
encore  gu^re  sür  de  la  victoire. 

»Le  roi,  Y .  E.  et  le  candidat  voiront  ce  que  j'^crirai  ä  Rome,  et  ce  seront 
eux  qui  jugeront ,  s'il  y  aura  encore  quelque  chose  de  plus  ä  faire.  Je  suis 
dans  laplus  grande  impatience  d* avoir  Thonneur  de  revoir  Y.  E.^]  au  plus 
tot  ici  .  .  . 

»P.  S.      J'entamerai  au  premier  jour  raffaire  de  Tabbaye  du  Sand«. 


1)  Antwort  auf  MünchoVs  Schreiben  vom  11.  Juni. 

2)  Münchow  war  in  Glogau;  s.  No.  356. 


31 4 '^  Urkunden  No.  353— 354.  ) 

1743  353. 1]    Cabinet8-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von 

Juni  18  Breslau.     Magdebiu^  1743  Juni  18. 

B.  46.  B.  78.    Abschrift  der  Cabinets-Eanzlei. 

Genehmigt  den  Bnhourf  zu  einem  ostensiblen  Cabinets-Schreiben  in  der  Coadjntor- 

Angelegenheit. 

.  .  .  d  Jai  ^t^  charm^  de  tous  les  sentiments  de  z^le  et  dattachement, 
•  .  .  et  je  vous  prie  d'^tre  assur^  de  ma  reconnaissance.  J'ai  trouv^  la  mlnnte 
de  la  lettre,  que  vous  me  demandez ,  teile ,  qu'il  n  y  a  rien  ni  ä  changer  ni  i 
retrancher,  et  vous  la  trouverez  d-close  sign^e  par  moi.  Jy  fais  joindre  Fori- 
ginal  de  la  r^ponse  susmentionn^e  du  papev. 

Ostensibles  Cabinets-Sohreiben  an  denselben. 

Nach  der  Ton  Binzendorf  unter  dem  12.  Jnni  eingereichien  eigenUndigen  »lUniitoc.  G«- 
drackt  bei  Theiner  2, 157  mit  dem  irrigen  D&tnni  dsi  16.  Joni;  w  dieeam  Tfege  «v 
der  KOnig  noch  nicht  in  Magdeburg«  s.  Bddenbeck,  Tagebnch  1,  89. 

SoÜ  den  Papst  zur  Ertheikmg  des  Dispenses  an  Schaffgotsch  bestimmen.   Drohmgen 

für  den  Fall  der  Weigerung. 

»Jai  lu  avec  un  tr^s-grand  d^plaisir  la  lettre,  qne  le  pape  vons  k  toiteai 
sujet  du  comte  de  Schaffgotsch ,  que  je  souhaite  de  voir  votre  coadjatenr  poor 
tant  d'importantes  raisons,  qui  vous  ont  d^temünd  k  en  faire  lademande  an  pape. 

»Je  vous  avoue  ing^nument .  que  je  ne  m^^tais  pas  attendn  k  nne  pareilk 
r6ponse  et  que  je  suis  extrSmement  surpris  du  refns ,  que  le  pape  fait«  et  dei 
six  cardinaux ,  qui  le  lui  ont  conseill^.  C'est  une  grftce  si  commiine  qne  eeUc 
de  la  dispense  d'äge  de  trois  ans  dans  le  si^cle,  oü  nons  sommes ,  qne  vons- 
m^me,  pour  devenir  ^v^que  de  Raab^),  Tavez  obtenue  ais^ment,  et  qne  Fabbe 
de  Vantadonr,  moins  &g6  qne  le  comte  de  Schaffgotsch,  vient  de  Fobtenir  pour 
la  coacyutorie  de  Strasbourg  ^) .  M6me  selon  le  concordat  de  France  Fige  de  27 
ans  suffit  Sans  dispense  pour  ceux,  que  le  roi  de  France  nomme  ä  des  ^vecheä. 
De  lä  je  dois  conclure ,  que  cela  n*est  point  contre  la  religion  catholique  et 
que,  s'il  faut  une  dispense  pour  la  formalit^,  cette  formalit^  ne  doit  pas  m'etre 
refns^e  par  le  pape  dans  les  coigonctures ,  oü  je  me  tronve ,  et  aprte  te  ni- 
sons,  que  vous  lui  avez  all6gu6es  de  mon  aven. 

»Il  est  trop  important  pour  la  tranquillit6  de  mon  £tat  et  de  ma  Siltie. 
de  ne  point  laisser  arriver  si  tdt  le  cas  de  vacance  du  si^ge  ^pisoopal  de  Bn»- 
lau,  et  il  ne  Fest  pas  moins  pour  moi,  que  vous  ayez  un  snccesseur  anasi  ^vi- 
table  et  aussi  ^clair6  que  vous  et  en  qui  je  puisse  avoir  la  m^me  confiance. 
pour  cimenter  davantage  celle,  que  je  veux  affermir  entre  moi,  le  clerg^  et  le 
peuple  catholique. 

»Je  ne  crois  pas,  que  le  pape  veuille  entrer  dans  les.me8nres  de  cenx,  qiü 
tdt  ou  tard  pourraient  songer  k  brouiller  mon  Etat  sons  pr^texte  de  reUgioi: 
mais  il  doit  aussi  agir  de  mani^re  k  en  ^loigner  les  soup^ons  k  tous  6gard&. 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  12.  Juni.        2)  Im  Jahre  1726. 
3)  Am  30.  Juni  1742.    Vgl.  Podewils'  Bericht  vom  8.  Mai  1746. 
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iJe  ne  troave  pas  moins  injustes  les  ezceptions  penonnelles ,  mus  g^n^-     1743 

rales  et  vagnes ,  faites  contre  le  candidat ;  et  il  n'est  pas  de  la  justice  ni  de  *^^^  ^^ 

rhonnenr  du  pape  de  croire  l^g^rement  k  des  bruits  r^pandns  oontre  an  homme, 

qai  doit  ^tre  natnreUemeiit  Tobjet  de  la  haine  de  plnsieurs,  pnisqn'il  est  di- 

8tinga6  par  moi  et  estim^  par  vons.  L'affaire  de  la  franc-ma(oimerie  ^) ,  an  siy et 

de  laquelle  le  chapitre  Ta  si  fort  maltrait6  contre  tontes  les  fonnes  dn  droit 

eccMsiastique  et  oü  vons  vons  6tes  crn  oblig^  d*en  agir  envers  votre  chapitre 

dune  mani^re  k  ne  pas  le  laisser  empi^ter  sur  Tantorit^ ,  qni  vous  est  confi^e, 

snffit  seule,  ponr  rendre  suspect  tont  ce  qni  vient  de  cette  sonrce.   Vons  savez 

afisez,  combien  ces  gens  ont  des  partisans  parmi  votre  clerg^  Ignorant  et  oelni 

p&rmi  le  penple  bigot ;  cela  snffit ,  ponr  fl6trir  (qnoiqne  träs-injnstement)  la 

Imputation  dn  plns  honn^te  homme  dn  monde.  Est-ce  qne  le  chapitre  a  Jamals 

pu  lui  pronver  qnelqne  chose,  qni  le  rendtt  indligible,  s'il  avait  TAge  reqnis? 

»Aprte  tont  je  ne  prdtends  antre  chose  dn  pape  qne  de  faire  dter  par  sa 

dispense  Temp^chement  de  TAge ;  et  s*il  est  61n  coadjntenr ,  le  pape  a  tonjonrs 

la  libertd  de  faire  le  proc^s  super  statu  persona^  seien  la  contnme  universelle 

de  r%lise  et  selon  les  formes  canoniqnes.    Dans  ce  proc^  on  n'admet  qne  les 

faits  sufifisamment  pronv^s  et  les  empichements  vraiment  canoniqnes ,  et  c'est 

alors  la  fante  de  celui,  contre  qni  ils  sont  prouv^s,  de  s*^tre  si  mal  oomport^. 

Si  le  candidat  avait  trente  ans,  il  n'anrait  pas  besoin  de  bref  d'^ligibilit^,  et  si  • 

alors  vons  demanderiez  an  pape  simplement  nn  ooadjutenr ,  il  ponrrait  ^tre 

i\vL  comme  tont  antre.    U  ne  sied  gnöre  bien  an  pape  de  me  chicaner  et  de  me 

traverser  dans  mes  vues  ponr  trois  ann^es  de  diff6rence  et  de  m'obliger  par 

\k  k  prendre  contre  la  religion  et  contre  le  clerg^  catholiqne  des  mesnres,  qne 

la  d^fiance  et  le  ressentiment  d'nn  injuste  refns  ponrraient  porter  bien  loin  au- 

delä  du  penchant,  qne  j*ai  naturellement  de  me  comporter  avec  donceur  k  Y^- 

gard  des  Gatholiqnes. 

»Vons  me  ferez  plaisir  de  faire  savoir  an  pape  le  plus  promptement ,  qne 
vous  ponvez ,  mes  sentiments  k  cet  ^gard.  Et  je  crois ,  qne  Tavantage  de  la 
religion  et  de  F^glise  de  Breslau  et  votre  t^moignage  Joint  k  mon  empressement 
devraient  faire  plns  d'impression  snr  son  esprit,  que  des  fanx  rapports  et 
des  bmita  maliciensement  r^pandns  par  nn  esprit  de  pers^cution  et  de  haine 
trop  manifestea. 

354.  ^)    Cabinet8-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Jnni  23 
Breslau.     Magdeburg  1743  Jnni  23. 

B.  46.  B.  78.    Concept  (eorrigirt  von  Eichel)  und  Mondiiin. 

Gi^i  das  General -Vicariai  nicht  attf,  genehmigt  aber,  dose  die  Coadfutor-Ange- 
kgenheit  zuerst  erledigt  wird.     Drohungen  für  den  FaÜy  dass  der  Papst  seinen 

Widerstand  fortsetzt. 

Erklärt :  »qne  nonobstant  tontes  les  difficnlt^s,  qne  le  pape  täche  de  faire 


1}  Vgl.  oben  S.  103*  ff.        2)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  16.  Juni. 


316=^  Urkunden  No.  354—357. 

^^^^     par  rapport  an  vicariat ,  je  ne  laisserai  poini  d'aller  mon  chemin,  ne  dontant 

•Juni  23 

pas  de  tronver  en  tont  cas  des  moyens  convenables ,  ponr  rendre  le  pape  pks 

docile  snr  nne  affaire,  oü  il  va  piutöt  du  salnt  et  de  la  conservation  de  la  reli- 

gion  catholiqne  dans  mon  pays  qu'ä  sa  destruction.    En  attendant  je  consem, 

qne  vons  tächiez  de  finir  l'affaire  de  la  coadjutorie  pr6f^rablement  k  tonte 

autre ,  dont  j'attendrai  le  rdsultat  du  pape  avec  d'antant  plns  de  tranquillite, 

que  je  sais,  que,  s'il  n'y  a  pas  moyen  de  rendre  raisonnable  le  pape  Ut-dessus, 

les  m^mes  grenadiers,   qni  ont  sn  faire  d'nn  ^lectenr  de  Brandenbonrg  im 

sonverain  dnc  de  Sil^sie ,  sauront  anssi  faire  dlire  nn  coadjntenr  k  Y6vMi6  de 

Breslau  tel,  qne  je  le  d^sire.  Je  crois  ponrtant  le  pape  trop  sage  et  trop  gab&nt 

homme,  pour  qn'il  veuille  mener  les  affaires  k  de  pareilles  extr^mit^s:  ayant 

k  faire  k  un  prince,  qni  ne  reconnatt  point  de  snp^rieur  dans  ce  pays-lä,  qne 

le  bon  Dien  senl. 

»An  reste  je  n'onblierai  pas  de  donner  mes  ordres  snr  la  reqn^te  alle- 

mande,  que  vons  venez  de  m'envoyer  an  snjet  de  l'affaire  du  vioariat«. 


355.  >]    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Cocceji.    Magdebuig 

1743  Juni  23. 

B.  46.  B.  78.    Mandum,  gesollrieben  tod  Eichel. 

Soll  über  Sinzendtorfs  Gesuch  wegen  Declaradon  des  Noiifications- Patents  herichien. 

Üehersendet  Sinaxndorfe  Bericht  vom  15 .  Juni, 

»Nachdem  Mir  nnn  derselbe  die  Schwierigkeiten,  so  der  römische  Hof  des 
General-Yicariats  halber  machet ,  zum  Theil  gemeldet  hat ,  so  will  Ich  zwar 
ans  solchen  und  einer  andern  Mir  bekannten  Ursache  geschehen  lassen ,  dass 
der  Betreibung  der  Vicariats-Sache  ein  kleiner  Anstand  gegönnet  werden  soll. 
Wegen  obermeldeter  Vorstellung  des  Gardinais  aber  will  Ich,  dass  Ihr  alle  da- 
rin enthaltene  Puncto  wohl  und  reiflich  erwägen,  Euch  mit  den  Ministris  von 
Departement  der  auswärtigen  Affairen  sowohl  als  mit  den  Etats-Ministre  Gra- 
fen V.  Milnchow ,  auch  nöthigen  Falls  denen  schlesischen  Ober-Ämtern  con- 
certiren  und  sodann  solche  Veranlassung  thun  sollet ,  welche  Mir  und  der  ii 
Schlesien  habenden  Sonverainet^  nicht  präjudicirlich,  sondern  in  allen  Stocken 
Meinen  Dienst  und  Interesse  conform  seie«. 


Juni  26        356.2)   Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  MUnchow.  Breslau  i74.< 

Juni  26. 

StMts-Arclii?  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  27).    Concept. 

Dar/  Sinzendorf  dem  Papst  gegenüber  Contrihuüans -Verfassung  und  Coadjuior- 

Wahl  in  Zusammenhang  bringen  ? 

»Bei  meiner  Rückkunft  von  Glogau  hat  mir  der  Cardinal  das  Schreiben, 


1)  Beantwortet  am  27.  November.         2)  Beantwortet  am  1.  Juli. 


General  -Yicariat .    Schlesien.  3 1 7  "^ 

so  er  in  der  Sache  des  Grafen  v.  Schaffgotschen  an  den  Papst  abgehen  lassen     ^'^^^ 

T__"     ftO 

wollen*)  nnd  welches  £.  K.  M.  kennet  und  approbiret,  gezeiget,  dabei  aber  *'^"^ 
annoch  angeführet,   wie  er,   ohne  sich  sowohl  bei  dem  Papst  als  bei  allen 
Geistlichen  im  Lande  sehr  verächtlich  zu  machen ,  nicht  anders  könnte ,  als 
zugleich  auch  dem  Papst  die  neue  Gontributions-Verfassung,  womit  die  Geist- 
lichen beleget,  zu  melden. 

»Ich  habe  darauf  demselben  insinuiret :  wie  ich  dafür  hielte,  dass  E.  M. 
nicht  entgegen  sein  würde ,  wenn  erwähnter  Cardinal  diese  Sache  dem  Papst 
anzeiget ;  jedoch  würde  er  dabei  nach  der  wahren  Beschaffenheit  derselben 
zugleich  melden  müssen,  wie  einestheils  allem  Ansehen  nach  das  Quantum  der 
geistlichen  Steuren  nicht  beständig  so  hoch  bleiben  würde,  andemtheils  und 
fürnehmlich  aber  £.  M.  vielleicht  zu  dergleichen  Postulato  nur  darum  bewo- 
gen sein  möchten ,  weil  der  römische  Hof  AUerhöchstdenenselben  in  einer  so 
geringen  Sache  als  der  Wahl  eines  Coadjutoris  einige  Schwürigkeit  und 
Aufenthalt  zu  machen  suchte.  Dahero  ich  denn  den  Cardinal  gebeten,  dem 
Papst  anzurathen,  die  Wahlsache  aufs  schleunigste  zu  Ende  zu  bringen,  weil 
solches  vermuthlich  das  einzige  Mittel  sein  würde,  einige  Minderung  der  geist- 
lichen Contribution  zu  erhalten. 

»Der  Cardinal  hat  gefunden,  dass  dieser  mein  Vorschlag  wohl  gegründet 
sein  möchte ,  und  hat  sich  selbst  von  mir  persuadiren  lassen ,  dass  E.  M.  In- 
tention bei  Regulirung  der  diesjährigen  Steuren  wohl  nur  sein  möge,  den 
Geistlichen  und  dem  Hofe  zu  Rom  zu  zeigen,  dass,  falls  sie  sich  E.  M.  Gnade 
nicht  würdig  zu  machen  suchten ,  dieselben  sich  einen  grossen  Nachtheil  zu- 
ziehen könnten. 

»Weil  ich  nun  hiedurch  zwei  Sachen  (als :  erstlich  die  Beruhigung  über 
den  Steuerbeitrag  und  sodann  eine  prompte  Wahl  und  Endschaft  derselben) 
zu  erhalten  hoffe,  so  zweifele  nicht,  dass  E.  M.  allergnädigst  approbiren 
werden,  dass  der  Cardinal  in  vorerwähnten  Terminis  dem  Papst  schreibe.  Er- 
wähntes dieses  Schreiben  wird  dennoch  nicht  ehe  abgelassen  werden,  bisE.M. 
allergnädigst  befohlen,  ob  es  geschehen  soll«. 


357.  Etats-Minister  MOncliow  an  den  Domherren  Schaffgotsch.  Breslau 

1743  Juni  26. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  Xin.  27).    Concept. 

Guii^  Aussichten  Schaffgotsch^ s,  zum  Coa^utor  sowohl  wie  zum  Abte  auf  dem  Sande 

gewählt  zu  werden. 

.  .  .  »J'ai  rhonneur,  Monsieur,  de  vous  assurer,  que  vos  affaires  vont  ici 
aussi  bleu  qu'il  est  possible. 


1)  Vom  25.  Juui,  bei  Theiner  1,  120  f 


318*  Urkunden  No.  357—360. 

1743  »Le  Cardinal  a  ^crit  nne  lettre  k  Rome,  qni  apr^s  avoir  ^t^  appronr^ 

Juni  26  ^^  y^j^  y^^g  jugez  bien  qn'elle  doit  porter  coup  au  St.-SWge^).  .  . 

»L'affaire  du  Sand ,  je  la  tiens  presqne  finie.  «Tai  en  les  ordres  du  roi. 
qne  j'ai  demand^s  pour  votre  ^leetion.  Ensuite  de  cela  j*ai  täch^  de  faire  disr 
poser  par  les  autres  les  meines  k  vons  §tre  favorables.  Je  leur  ai  fait  eoin> 
prendre  clairement:  qa*ils  anraient  bean  faire  et  qne,  s'ils  ne  faisaient  poini 
eette  affaire  de  bonne  grAee,  ee  seront  eux  et  leur  coavent,  qni  en  seraient  U 
dnpe ;  qne ,  si  contre  tonte  attente  ils  croyaient  me  tromper  et  k  ne  pas  vons 
postnler ,  qne  je  sanrais  fort  bien  snrseoir  tons  les  termes  d'une  ^lection ,  en 
fussent-ils  cinqnante,  et  cela  tant  jusqn'ä  ce  qn'ils  vons  enssent  postnl^ :  chose, 
qni  a  ^t^  pratiqn^e  ci-devant  anssi. 

» Jendi  les  meines  feront  les  fnn^railles  de  lenr  abb^ ,  et  cenx ,  qni  aont 
disperses  k  la  campagne,  viendront  tons  ici.  Ce  sera  alors  qne  je  tächerai  de 
les  mettre  g^n^ralement  tons  k  la  raison.  Le  cardinal  y  vent  bien  trayaüler 
anssi,  en  lenr  parlant  k  tons  g^n^ralement  et  en  lenr  conseillant  patemellemeit 
le  bon  chemin.  An  reste  je  suis  convenn  avec  le  cardinal,  qne  le  jonr  de 
r^lection  sera  üx6  an  temps,  qne  le  roi  sera  ici. 

»Permettez,  Monsieur,  que  je  vons  f^licite  d'avance  sur  tont  le  bien,  dont 
il  paratt  qne  le  ciel  vons  vent  combler ;  je  me  tronve  henrenx ,  qn*il  vent  bien 
se  servir  de  moi ,  ponr  y  contribner.  (Test  qne  je  ferai  en  tont  temps  ayee 
beanconp  de  plaisir«. 


358.^)    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  MOnchow.  BresUn  1743 

Juni  26. 

StMts-ArchiT  i.  Breslau  (M.  R.  Xin.  33).    Concept  (geachrieben  toh  PUtoriu)  «ad  Mvmdui. 
L«tit«re8  inrflckgekommen  am  6.  Juli. 

SchaffgoiscKz  Wahl  Tsum  Aht  auf  dem  Sande. 

Berichtet ,  »dass  nnnmehro  des  Grafen  v.  Schaffgotsch  Wahl  oder  viel- 
mehr Postnlation  zum  Prälaten  auf  dem  Sande  wohl  keiner  Schwierigkeit  wird 
unterworfen  sein.  Es  sind  nicht  allein  bereits  meist  alle  Stimmen  gewonnen, 
sondern  es  ist  auch  den  Geistlichen  solche  Vorstellung  geschehen ,  dass  diese 
wohl  femer  nicht  die  geringste  Schwierigkeit  machen  werden.  Dahero  bei 
E.  M.  allerunterthänigst  anfrage,  ob  bei  Dero  allerhöchsten  Anwesenheit  sll- 
hier,  allenfalls  den  24.  oder  25.  Julii ,  die  Wahl  vorgenommen  und  ich  der- 
selben assistiren  solle;  welchen  Falls  allerunterthänigst  bitte,  die  in  dergleicbei 
Fällen  sonst  gewöhnliche  hie  beiliegende  Vollmacht  allergnädigst  zu  vollen- 
ziehen«. 


1)  Die  folgende  Darlegung  stimmt  mit  dem  Inhalt  von  No.  356 
fiberein. 

2)  Vgl.  den  Befehl  vom  15.  Juni. 


Schlesien.  319^ 

359.   »Vollmacht  und  Ordre  zur  Wahl  eines  Prälaten  aufm  Sandea.    1743 

Ohne  Datum.  (Ju??  26- 

Juli  6) 

Staats- ArchW  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  33).    Concept  und  Mnndnin;  Jenes  geschrieben  von 
PistoriiiB,  dieses  gezeichnet  vom  Könige  (Tgl.  den  Tontehenden  Bericht  Mftnchow^s). 

»Nachdem  die  durch  Absterben  des  Prälaten  aufm  Sande  zu  Breslau  er- 
ledigte Stelle  durch  eine  sonst  gewöhnliche  Wahl  ersetzet  werden  soll  und 
dazu  der  Terminus  auf  den  26.  Julii  c.  angesetzet  worden,  als  haben  Wir,  wie 
sonst  gebräuchlich,  zu  sothaner  Wahl  Unsem  königlichen  Commissarium  zu 
benennen  und  abzuordnen  beschlossen  und  dazu  Unsem  Geheimen  Etats- 
Minister  Grafen  v.  Mnnchow  dergestalt  ernannt ,  dass ,  falls  derselbe  in  dieser 
Verrichtung  Unserer  anderweitigen  Geschäfte  halber  abwesend  sein  oder  wegen 
Krankheit  solcher  nicht  beiwohnen  könnte ,  derselbe  Unsem  Geheimten  Rath 
nnd  Eammer-Director  v.  Loeben  zu  dieser  Wahl  substituiren  solle«. 


360.   Cardinal  SInzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats-Minister  juni  28 

MOnchow.     Breslau  1743  Juni  28. 

Staats- ArchlT  I.  Bieslan  (M.  R.  IX.  1.  Yol.  3,  99).    Eigenhändiges  MundniB. 

Bittet  um  Ermässigung  seiner  Grundsteuer. 

»Jai  rhonnenr  de  communiquer  ä  V.  E.  la  minute  de  la  lettre^],  que  je 
crois  ndcessaire  d*^crire  au  roi. 

»Je  n'ai  pas  jiig6  ä  propos  de  faire  une  mention  sp^cifique  du  rabais,  que 
je  demande.  Le  total  de  la  contribution  impos^e  monterait  k  pr^s  de  10  000 
ecns  an-delä  de  mon  revenu  sur  le  territoire  du  roi :  de  sorte  que  la  moitl^ 
ne  me  mettrait  qu*li  niveau ,  sans  rien  foumir  k  ma  subsistance.  Je  ne  suis 
effectivement  gu^re  en  ^tat  d*offrir  au-delä  du  quart,  si  je  dois  continuer  de 
demeurer  ä  Breslau. 

»Apr^s  que  la  somme  sera  rigide  Je  crois,  qu'il  serait  ^galement  commode 
ä  la  chambre  des  domaines  qu'agr^able  ä  moi ,  de  faire  les  pajements  chaque 
mois  k  Breslau  aupr^s  de  la  dite  chambre ,  sans  6tre  obligd  d'avoir  k  faire  k 
tous  les  Land-Raths  du  pajs ;  et  je  proteste  surtout  contre  Schymonsky  de 
NeuBs  2) . 

»V.  E.  est  inform^e  de  tont ,  Elle  a  du  z^le  pour  le  Service  du  roi  et  de 
l'inclination  pour  la  justice  et  pour  la  v^rit^.  Je  La  prie  d'appuyer  de  Ses 
Offices  et  d*accompagner  de  Son  t^moignage  ce  que  j'ai  Thonneur  d'avancer 
au  roi  et  de  lui  faire  surtout  connaltre :  que  ce  n'est  pas  Fenvie  de  r6sister  k 
ses  ordres,  mais  Timpossibilit^,  qui  me  fait  ainsi  parier ,  et  que  de  quelque 
mani^re  que  S.  M.  se  d^termine ,  que  cela  ne  doit  en  rien  changer  aux  sen- 
timents  et  aux  d^marches  de  fid^lit^  et  de  respect,  qui  lui  sont  dus  de  ma  part, 


1)  S.  unter  dem  30.  Juni. 

2)  Vgl.  Sinzendorfs  Bericht  vom  10.  April. 


320*  Urkunden  No.  360—361. 

1743     quand  meme  au  lieu  de  propridtaire  je  serais  rdduit  k  moins  qü!k  T^tat  de  fer- 

Juni  28  mj^j.  ^  q^j  trouve  ordinairemeut  au  moins  sa  subsistance  dans  la  ferme ,  et 

quoique  les  serments,  que  chaque  vassal  prdte,  soient  commnndment  regardä 

comme  relatifs  k  la  propri^t^  des  biens ,  qu'il  poss^de  et  dont  il  jonit  soos  U 

domination  du  souverain. 

»Je  remets  le  tout  k  la  prudence  et  aux  lumi^res  de  V.  £.  et  k  Son  amitie 
pour  moitf.  .  . 

Anweisung  zur  Antwort: 

»Que  Ton  lui  souhaitait  un  bon  succ^s ;  le  29.  juin«. 


Juni  30         361.^)    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  von 

Breslau.     Breslau  1743  Juni  30. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  IX.  1.  Vol.  3,  119).    Mnndam. 

Bittet  um  Ermässigung  seiner  Grundsteuer  und  droht  eventuell  mit  Verlegung  seims 

Wohnsitzes  in*s  Oestreichische. 

»81  Jamals  j'ai  pris  k  contre-ccBur  la  plume  en  main ,  c'est  en  cette  ooea- 
sion ,  oü  il  s'agit  d'importuner  V.  M.  par  rapport  k  T^tat,  oü  me  r6duit  la  cos- 
tribution ,  dont  mon  ^vSch^  vient  d'etre  chargö  par  Ses  ordres.  Mais  comine 
mon  unique  ressource  est  dans  la  justice  et  dans  la  cl^mence  de  V.  M.,  ce 
n'est  aussi  que  d'EUe  que  j'en  puis  esp6rer  le  rem^de. 

)>Je  ne  veux  point  m'amuser  aux  droits  et  aux  priviUgea  de  mon  6^ 
tant  de  fois  remontr^s  et  qui  certainement  ne  peuvent  pas  ^tre  d^tmits  par  li 
raison ,  que  Y .  M.  n'^pargne  pas  plus  Ses  domaines  que  les  miens.  Elle  ne 
fait  en  cela  rien  que  de  donner  d'une  main  ce  qui  Lui  revient  de  l'autre. 

»Le  trait^  de  paix  et  les  assurances,  qu'EUe  a  donn^es  k  Son  eiitr6e  dtfü 
le  pays  et  plusieurs  fois  depuis,  ont  150  000  hommes  pour  interpr&tes  etce 
n'est  pas  k  moi  k  y  r6pliquer. 

»Je  n*implore  que  cette  gräce,  cette  bienveillance  et  cette  estime,  que  V.M. 
a  toujourg  daign6  me  tdmoigner ,  et  je  leur  mets  pour  base  rimpossibilit^  de 
pouvoir  foumir  k  la  somme  exorbitante  de  21  617  6cuS;  que  Ton  demandede 
mon  ^y6ch6  k  titre  de  contribution. 

»Je  suis  pr6t  de  faire  voir  ä  Y.  M.,  que  les  revenus  de  ce  que  je  possMe 
sur  Son  territoire  en  Sü^sie,  ne  sont  et  ne  seront  jamais  plus  exigibles  an-deli 
des  60  000  rixdales :  sans  d^compter  les  d^penses^  que  je  suis  obligd  de  faire, 
pour  payer  le  suffragant,  le  vicariat,  le  consistoire,  la  r^gence  et  tons  les  offi- 
ciei*s  d'^conomie  et  leurs  subalternes  (dont  j'ai  nn  besoin  indispensable) ,  de- 
meurants  sur  le  territoire  de  Y.  M.,  lesquels  avec  leur  paye  en  argent  ec 
d^putats  et  les  frais  fixes  de  F^conomie  montent  k  44  000  Rdl. ;  sans  com- 
prendre  la  r^paration  des  bätiments,  des  moulins,  des  digues  et  des  ponts;  et 


1)  Ygl.  den  Befehl  an  Münchow  vom  6.  Juli  und  Tbeiner  1,  131  f. 
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Sans  les  cas  fortuits  extraordinaires.     De  Borte  qn'il  fandiait  qn'en  payant    ^"^^ 
21617  Bdl.  des  Steuren^  j'i^oataBse  enoore  des  revenus,  que  j'ai  sur  le-  terri-    '"^ 
toire  d'Antriche,  environ  6  000  Rdl. :  oe  qui  absorberait  H  pen  pris  le  revenn 
de  tont  mon  ^y^ch^,  sans  qn'il  ftlt  en  rien  ponrvu  k  mon  entretien. 

»Les  calamit^  et  les  dommages,  que  j*ai  sonfferts  pendant  la  gaerre  et 
qni  m'obligent  k  b&tir  de  nouvelles  m^tairies  et  le  grand  monlin  de  Nelss ,  les 
sonris  de  Tannde  denu^re ,  qui  out  mang^  mon  bl^  et  oelni  de  mes  snjets ,  ne 
sont  que  trop  coniiiis  ä  Y.  M.,  qui  ne  pent  non  plns  ignorer,  que,  bien  loin  qne 
d'^tre  en  argent  comptant ,  j'ai  encore  des  dettes.  Mais  comme  tont  cela  ne 
pronve  rimpossibilit^  qne  ponr  le  präsent ,  je  m'arrfite  le  plns  k  ce  qne  j'ai  en 
rhonnenr  de  Lni  exposer  ci-dessns  snr  T^tat  fixe  de  mon  ^v^ch^  et  des  d^pen- 
ses  fixes  in^vitables  >  dont  je  souhaiterais  fort  qn'il  y  ett  qnelqn'nn  qni  püt 
me  d^vrer.  Hais  mes  onailles  ne  penvent  pas  6tre  priv^es  des  seoonrs  spiri- 
tnels  et  de  la  jndicatnre  eccl^siastique,  je  dois  k  mes  snjets  et  vassanx  des 
tribnnanx  ponr  les  jnger,  et  je  ne  penx  point  veiller  par  moi-m^me  k  nne  ^eo- 
nomie  si  dispers^e  et  si  ^parpillde  qne  la  mienne. 

xJ'ai  prdsent^  le  dit  ^tat  de  mes  d^penses  fixes  k  la  chambre  des  domaines 
ä  la  fin  dn  mois  d'ayril ;  car  comme  je  m^^tais  fort  bien  aper9n  par  les  Opera- 
tions de  la  commission  de  Classification ,  qn'elle  ne  s'informait  qne  dn  prodnit 
et  non  pas  des  d^penses,  j'ai  cm  cette  pr^cantion  n^cessaire.  Mais  cette 
commission  n'^tait  instmite  qn'ä  r^fl^clür  anx  revenns«  Elle  n'a  donc  pas  en 
^ard  k  mon  etat  des  d^penses ;  eile  a  anssi  calcnie  le  hU  an  prix  d'ä  cette 
henre,  qni  ne  pent  se  sontenir  tonjonrs  et  ^galement  et  qni  est  toujonrs  moindre 
d&na  le  Zünsagetrayd. .  Ce  sont  \k  les  denx  sonrces  de  Fimproportion,  qni  sont 
la  eanse,  qne  je  snis  snrcharge. 

»Si  j'avais  en  le  maUienr  de  m'dtre  attir^  par  ma  manvaise  condnite  la 
disgrftce  de  V.  M.  an  point,  qn'Elle  ordonnät  la  saisie  de  mon  temporel,  il 
fandrait  ponrtant  qne  tons  les  Offices  snsdits  fnssent  exerc^s ;  et  si  Elle  vonlalt 
en  ce  cas  s'approprier  le  reste  de  mon  revenn,  ponr  me  ch&tier,  il  ne  Lni  reste- 
rait  pas  antant  qn'importe  la  contribntion ,  qn'on  exige  de  moi.     En  nn  mot^  « 
Y.  M*  me  mettrait  par  cette  contribntion  en  etat  de  n'avoir  plns  rien  k  perdre  | 
dans  Ses  £tats  et  dans  Son  territoire ;  et  par  consequence  Elle  m'obligerait  k 
Liui  demander  la  permission  de  me  retirer  snr  le  territoire  de  la  reine  d'Hon- 
grie  f  dont  je  tirerais  nniqnement  ma  modiqne  snbsistance :  ponr  y  vivre  dans  ! 
an  de  mes  chäteanx,  oü  on  ne  paie  point  d'accise ,   et  ponr  me  morfondre  jns-  ; 
qu'ä  la  fin  de  mes  jonrs  par  nne  triste  et  langnissante  economic ;  eioigne  de 
tont  ce  qni  a  fait  jnsqn'ä  present  ma  plns  grande  consolation ;  prive  k  Jamals  de 
rhonnenr  de  ponvoir  faire  ma  conr  ä  Y.  M.  ä  Berlin  ou  k  Breslau,  pouvant 
tont  an  plns  approcher  d'EUe ,  lorsqn'Elle  ira  voir  Sa  ch^re  ponpee ,  qni  est 
Nelss  ;   ne  jamais  plus  voir  ces  reines,  si  respectables  et  si  gracienses  et  qni 
m' ont  combie  de  tant  de  bontes  et  m'ont  fait  un  accueil ,  rempli  de  tant  de 
eharmes,  ces  princes  et  princesses  royales,  qni  m'honorent  de  lenr  bienveillance, 
et  tonte  cette  brillante  conr,  qni  m'a  si  fort  distingne  et  si  bien  re(n,  et  de 
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1743  ne  präsenter  k  ravenir  an  plus  aimable  monarqne  du  monde  qn*ane  fignre  d'one 
Jnni  30  pijititüde  pareiUe  k  la  mienne ,  r^duite  k  nne  tristesse  et  k  nne  radesse  ^e 
k  Celle  des  oors  des  montagnes  et  rddnite  en  cet  ^tat  par  celoi,  dont  Elle  espe- 
rait  tonte  sa  consolation. 

»Quelle  gloire  ponr  la  reine  d'Hongrie  de  laisser  goüter  au  moin^  pu- 
siblement  k  nn  pasteur ,  k  nn  cardinal  innocemment  opprim6  la  jouissanee  en- 
tiöre  de  ses  revenus  dans  son  territoire,  sans  s*en  rien  approprier  —  dans  vn 
temps^  oü  ses  ennemis  la  troublent  et  Tattaquent  de  tous  edt^  et  qu'elle  t  i 
peine  repouss6  et  61oign^  du  centre  de  ses  £tats  les  arm^es  ^trangöres :  pendant 
qn'nn  roi  victorieux  et  conqu^rant  d'une  des  plus  belles  provinces ,  que  cetto 
reine  avait,  met  ce  m^me  pasteur  et  cardinal  dans  la  n6cessit^  de  sortir  de  ses 
£tat8,  de  s*^oigner  de  son  si6ge  ^piscopal  par  la  pure  impossibilit^  de  poD- 
voir  subsister  plus  longtemps  dans  le  territoire  de  ce  m^me  roi.  n  ne  tiest 
qu*ä  V.  M.  de  s'informer  de  la  v^rit^  de  ce  que  j'avance.  Les  autres  caehent 
leurs  comptes ,  je  suis  pr^t  k  les  produire  et  k  les  faire  examiner  par  qui  V. 
M.  Tordonnera,  si  Elle  ne  veut  pas  m*en  croire  sur  ma  parole. 

»Si  y.  M.  diminue  de  la  moiti^  cette  contribution ,  j'aurai  peu  de  chose 
k  perdre  dans  Ses  £tat8  et  toujours  moins ,  que  les  frais  de  ma  subsistanee  a 
Breslau ,  en  comparaison  de  Celle  dans  le  territoire  autrichien ,  peuvent  im- 
porter. 

»n  s'agit  donc,  -Sire,  d'accorder  une  trös-grande  diminution  et  teile. 
qu*elle  me  motte  en  ^tat  de  continuer  mon  s^jour  de  Breslau,  non  pas  arec 
luxe,  mais  aveo  tout  Varrangement  et  tout  le  manage  possible. 

»Yous  ^tes ,  Sire ,  mon  maitre  et  mon  souverain ,  et  quelque  r^solution 
que  Yous  preniez ,  eile  ne  me  fera  jamais  manquer  ni  de  respect  ni  de  fid^lit^ 
pour  Y.  M. ,  et  que  je  sois  sur  le  territoire  autrichien  ou  sur  le  Ydtre.  je 
m'acquitterai  toujours  de  mon  devoir,  comme  mon  honneur  et  ma  fid^lit^  m'ob- 
lige ,  et  je  porterai  toujours  profondement  gravöes  dans  mon  coeur  les  grioes 
et  les  marques  de  bont^  et  d'estime,  par  lesquelles  Y.  M.  m*a  si  fort  distingn^. 
Elle  ne  trouvera  jamais  en  moi  ni  d^marche  double  ni  contradiotion ,  ni  moins 
d'empressement  k  concourir  k  ce  qui  Lui  sera  agrdable,  et  si  le  moment  e$t 
venu ,  oü  Elle  a  r6solu  de  se  d^vrer  de  mon  d^sagr^able  et  pesant  individn, 
je  ne  puis  imputer  le  tout  qu'ä  une  suite  n^cessaire  des  malheurs^  dont  le  Ciel 
veut  que  je  sois  le  jouet«. 

Juli  1  362.  Cabinets-Befehl  an  den  Etats- Mi  nister  MOnchow.   Potsdam  1743 

JuUl. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  27).    Mniidam,  geachrieben  Ton  Eichel.  EuifagaaftB 
am  6.  Juli.    Gedruckt  bei  Preuss.  Urkundenbuch  5,  94. 

Die  CfXidjutor- Angelegenheit, 

»Ich  approbire  alles  dasjenige,  so  Ihr  in  Euren  Berichte  Tom  26.  rorigvs 
wegen  der  Wahl  eines  Coadjutoris  vorgeschlagen  und  mit  den  Cardinal  verab- 
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redet  habet.    Wobei  Ihr  jedoch  auf  einiger  Hnt  sein  werdet,  dass  hiemnter    1^43 
nieht  etwas  Verfängliches  mit  unterlaufe  und  man  per  indirectum  andere  Ab-    ^^^  ^ 
siehten  auszufahren  suche,  als  die  man  mündlich  zu  erkennen  giebet.« 


363.^)   Etats-Minister  Cocceji  an  das  »Departement  der  auswärtigen 

Affairen«.    Berlin  1743  JuH  1. 

S.  46.  B.  78.    Goncept  und  Mnndnm ;  jenes  gesclirieben  yon  Yoekerodt. 

EmpßehU  stramme  Haltwig  in  Sachen  des  General -Vicanais  und  Ablehnung  des 
Sim^endorf* sehen  Gestwhs  wegen  Declaration  des  Notifications-Patentes, 

Mittheilung  der  Gabinets-Ordre  vom  23.  Juni« 

»Es  kommt  hiebe! ,  wie  Ihre  Excellentien  aus  des  Cardinais  Vorstellung^] 
bemerken  werden,  auf  drei  Objecta  an:  1]  auf  das  Etablissement  des 
geistlichen  Vicariats  aus  denen  königlichen  Reichslanden;  2)  wohin  die 
Appellationes  in  geistlichen  Sachen  aus  Schlesien  gehen  sollen ;  3)  auf  die 
fiegalirnng  der  bischöflichen  Jurisdiction  in  Schlesien  und  derselben  Objecta 
und  Grenzen. 

»So  viel  nun  den  ersten  Fun  et  betrifft,  ist  es  zwar  an  dem,  dass  das 
General- Vicariat  auf  die  Weise,  wie  es  bisher  projectiret  gewesen,  ohne  Con- 
currenz  des  Papsts  nicht  zum  Stande  gebracht  werden  könne.   Wann  aber  der 
Papst  Difficultäten  macht,  seine  Bewilligung  dazu  zu  geben,  so  sind  S.  E.  M. 
allerdings  befugt,  allen  römisch-katholischen  Stiftern  und  Unterthanen  in  Ihren 
Beichslanden  zu  untersagen ,  dass  sie  von  keinem  Auswärtigen  (er  sei ,  wer 
er  wolle,  am  wenigsten  aber  von  einem  geistlichen  ausserhalb  Landes  befind- 
liehen Gerichte)  Mandata  annehmen^  vor  selbigem  Processe  fahren  oder  von 
demselben  den  allergeringsten  Actum  Jurisdictionis  ecclesiasticae  (wie  solcher 
auch  g^enannt  werden  möchte)  über  sich  exerciren  lassen,  sondern  sich  in  der- 
gleichen Fällen  lediglich  an  den  von  Sr.  E.  M.  zu  verordnenden  General- Vica- 
rinm  halten  sollen. 

»Sothane  Bestellung  eines  General-Vicarii  in  -.Spiritualibus  ^  in  denen 
königlichen  Reichslanden  kann  auch  so  viel  leichter  justificiret  und  Sr.  E. 
M.  nm  so  weniger  verwehret  oder  verdacht  werden ,  als  nicht  allein  in  dem 
Westph&lischen  Friedens^Instrument  deutlich  disponiret  ist^  dass  die  iurisdictio 
papalis  in  terris  Protestantium  suspendiret  sein  und  hingegen  von  denen  pro- 
testantischen Landesherm  iure  superioritatis  terrttorialis  exerciret  werden 
solle ,  sondern  auch  dergleichen  Vicarius  in  dem  Fürstenthum  Halberstadt 
gleich  nach  dem  Westphälischen  Friedensschluss  wirklich  bestellet  gewesen : 
welches  aber  nach  der  Hand  negligiret  worden, 

»Ss  ist  aber  leicht  zu  erachten ,   dass  der  Papst  zu  Hintertreibung  dieses 
seiner  vermeinten  Autorität  präjudicirlichen  Etablissements  alles  in  der  Welt 


1)   Beantwortet  am  6.  Juli.       2)  Vom  15.  Juni. 
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1743  anwenden,  der  Cardinal  anch  sich  hinter  demselben  verstecken  werde.  Dahero 
^^  ^  dann  solchen  Falls ,  meiner  unmaassgeblichen  Meinung  nach ,  zu  Behanptimg 
der  königlichen  Jnrinm  unumgänglich  nOthig  sein  dürfte,  dass  man  dasjenige, 
was  dem  Cardinal  in  dem  copeilich  angefügten  Rescript  vom  11.  Jnnii  a.  c. 
bereits  insinuiret  worden,  vor  die  Hand  nehme  und,  dafeme  der  römische  Hof 
sich  daran  nicht  kehren,  sondern  bei  seinem  bisherigen  Trainiren  beharren 
wollte,  wirklich  zum  Effect  bringe. 

»Zu  Erläuterung  des  zweiten  Puncts  ist  zu  wissen  nöthig,  dass  unter 
der  österreichischen  Regierung  die  Evangelischen  in  Schlesien ,  wann  sie  von 
einer  in  consistoriis  evangelicis  gesprochenen  Sentenz  appelliret ,  vor  einem 
katholischen  Gericht  zu  Wien  Recht  nehmen  müssen,  welches  aber  die  Sachen 
nach  denen  Principiis  Evangelicorum  zu  decidiren  angewiesen  gewesen. 

»Als  nun  die  Justiz-Collegia  in  Schlesien  eingerichtet  werden  sollen ,  hat 
man  davor  gehalten,  dass  dasjenige,  was  die  Katholischen  gegen  die  Evange- 
lischen Recht  zu  sein  geglaubet,  auch  diesen  gegen  die  Catholicos  zur  Bicht- 
Bchnur  dienen  könne  und  müsse.  Und  nach  solchem  Principio  ist  in  dem  Ko- 
tifications-Patent  festgesetzet  worden,  dass  die  Appeilationes  von  denen 
römisch-katholischen  Consistoriis  an  das  hiesige  Tribunal  gehen  sollen. 

»Durch  den  Friedens-Tractat  ist  hierunter  nichts  alteriret  worden.  Dann 
zu  geschweigen,  dass  der  darinne  festgesetzte  Status  quo  Religionis  eatholieae 
nicht  von  dem  statm  quo  ante  bellum,  sed  quo  tempore pacis  fuä^  verstan- 
den werden  müsste,  folglich  die  Disposition  des  ante  pacem  ergangenen  Noti- 
fications-Patentes  in  ihrem  vollen  Vigore  bleibe :  so  gehet  auch  diese  Yerfaa* 
sung  nicht  die  Religion  an,  sondern  den  Modum  procedendi,  welchen  S.  K.M. 
nach  Dero  Gutfinden  zu  reguliren  unbenommen  ist ;  in  mehrerer  £rwt£;ong, 
dass  S.  K.  H.  sich  auph  ratione  religionis  die  völlige  Souverainet^  vorbehalten, 
welcher  doch  augenscheinlich  zu  nahe  getreten  würde,  wann  die  AppeUatione» 
in  Causis  Catholicorum ,  wie  ehedem  geschehen ,  an  den  päpstlichen  Nuntiaa 
nach  Wien  gehen  sollten. 

»Nun  haben  zwar  S.  K.  M.  zur  Facilitirung  des  General-Vicariat-Amts 
allergnädigst  bewilliget,  dass,  wann  solches  etabliret  sein  würde,  sothane 
Appeilationes  vor  dasselbe  gezogen  werden  sollen.  Da  aber  der  Papst  und  der 
Cardinal  dieses  Etablissement  selbst  hindern,  auch,  so  lange  sie  Hoffnimg 
haben  selbiges  zu  elpdiren,  beständig  hindern  werden :  so  kann  ich  Sr.  K.  M. 
nicht  anrathen ,  ihnen  hierunter  nachzugeben  und  die  Disposition  des  Notüi- 
cations-Patents  in  hoc  passu  aufzuheben,  ehe  und  bevor  das  General-YlGaiiat 
wirklich  etabliret  sein  wird. 

»Es  können  auch  die  Catholici  hierunter  Sr.  K.  M.  nichts  mit  Fug  im- 
putiren :  anerwogen  es  von  dencyaselben  dependiret,  die  aus  solcher  Yerfaasmig 
besorgende  Inconvenientien  aus  dem  Wege  zu  räumen ,  wann  sie  zu  dem  Eta- 
blissement des  General- Vicariats  die  Hände  bieten  und  die  königliche  zu  ihr«Bi 
eigenen  Vortheil  abzielende  gnädigste  und  landesväterliche  Intention 
diren  wollen* 
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»Was  endlich  den  dritten  Punct  belanget,  da  haben  S.  K.  M.  bereite     ^'^^ 


vielfältig  allergnAdigst  deelariret,  dass  die  bisehöfliche  Jurisdiction  in  Sohlesien 
«ro,  wie  sie  hergebracht  ist,  gelassen  nnd  in  keinem  Stflck  gekränket  werden 
solle :  wobei  es  dann  anch  lediglich  sein  Bewenden  haben  mnss. 

»Wann  aber  der  Cardinal  verlanget,  dass  anch  diejenigen  Poncta,  welche 
8.  E.  M.  in  der  General-Ticariats-Instmction  demselben  einznränmen  aller- 
gnAdigst gut  gefunden,  denen  schlesischen  Ober- Amts-Regierungen  vorUufig 
pro  cynoBura  vorgeschrieben  werden  möchten,  so  kann  ich  hiezu  meinen  Rath 
gleichfalls  auf  keine  Weise  geben :  maassen  nichts  Gewissere  ist,  als  dass  der 
Papst  und  der  Cardinal,  wann  sie  dieses  einmal  erhalten,  wegen  Etablissement 
des  General-Yicariats  noch  viel  difficiler  werden  und  demselben  alle  nur  ersinn- 
liehe Hindemisse  in  den  Weg  legen  würden. 

»Ich  habe  nach  obigen  Principiis  beigehendes  Project  zur  Antwort  an 
den  Cardinal  entworfen ,  welches ,  wann  es  Ihre  Excellentien  also  approbiren, 
communi  nomine  dem  p«  Grafen  v.  Mlinchow  communiciret  werden  könnte. 
Dann  denen  schlesischen  Ober-Amts-Regierungen  davon  Part  zu  geben,  halte 
ich  noch  zur  Zeit  unnöthig,  auch  von  deswegen  bedenklich,  weil  sich  in  diesen 
CoUegiis  bekannter  Maassen  viele  römisch-katholische  Membra  befindena. 

Gocceji's  Entwurf  zu  einer  Antwort  an  den  Bischof  von 
Breslau^). 

Concept  und  Mnndnm;  jenes  eigenh&ndig. 

•  •  .  »Nun  haben  Wir  Uns  zwar  aus  denen  von  E.  Lbd.  angeführten  Ur- 
sachen gefallen  lassen,  dass  die  Sache  wegen  des  General-Yicariats  noch 
auf  eine  kurze  Zeit  ausgesetzet  werde.  Wann  Wir  aber  finden  sollten,  dass 
der  Hof  zu  Rom  die  Sache  verzögern  und  Unsere  in  dem  Westphälischen  Frie- 
den BD  theuer  erworbene  Jurisdiction  circa  Sacra  per  indirectum  (wie  bisher 
geschehen)  zu  evertiren  suchen,  so  werden  Wir  wider  Unsem  Willen  gezwun- 
gen werden,  allen  Unsem  römisch-katholischen  Unterthanen  bei  Confiscation 
der  Güter  zu  verbieten,  sich  bei  jemand  anders  als  bei  Unserm  General-Yicario 
zu  melden  oder  einen  anderen  Judicem  sowohl  in  causis  voluniariae  als  can- 
tentiosae  iurisdictionis  zu  agnosciren :  weshalb  Wir  Uns  auf  Unser  voriges 
Rescript  vom  11.  Junii  a.  c.  beziehen. 

»Wir  dürften  auch  wohl  gar  gezwungen  werden,  den  Statum  de  Anno 
1618  et  1624  genauer  untersuchen  zu  lassen:  da  sich  dann  insonderheit  in 
dem  Halberst&dtischen  verschiedene  Stifter  finden  dürften ,  welche  nach  dem 
in  Instrumente  Pacis  festgesetzten  Anno  decretorio  sich  eingeschlichen  haben  ^] . 

»Was  den  Punct  der  Appellationen  von  denen  dortigen  katholischen 


Juli  1 


1 )  Dieser  Entwurf,  un!Mundum  irrthttmlich  mit  dem  Datum  des  2.  Juli  ver- 
sehen, liegt  Coeceji's  Schreiben  vom  12.  September  zu  Grunde.  Ygl.  eben  des- 
selben Schreiben  vom  16.  November. 

2)  Ygl.  Band  1,  91.  564  flf.  575  flf.  679  ff. 
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1743  Consistoriis  betrifit,  so  sehen  Wir  nicht  ab,  was  der  Hof  zu  Born  hiemit  zu 
^^  ^  thun  habe.  Es  kommt  hier  gar  nicht  auf  die  Religion  oder  auf  einen  Oewi»- 
sensawang,  sondern  auf  eine  Directionem  Processus  an,  wohin  nämlich  die 
Appellationes  gehen  sollen.  So  wenig  nun  E.  L.  zugestehen  werden,  dsss 
denen  Evangelischen  bei  denen  vorigen  Zeiten  ein  Gewissenszwang  seie  ange- 
leget  oder  deren  Religion  gekrftnket  worden ,  wann  sie  von  denen  bei  den^ 
evangelischen  Consistoriis  ausgesprochenen  Urteln  an  ein  katholisches  Goll^ 
gium  nach  Wien  appeUiren  müssen :  so  wenig  können  die  Katholische  der- 
gleichen Rationem  anführen,  wann  jetzo  die  Appellationes  in  geistüchen 
Sachen  an  das  Tribunal  in  Berlin  verwiesen  werden,  welches  ohnedem  in  dem 
Notifications-Patent  schon  angewiesen  worden,  jederzeit  in  dergleichen  Saehea 
nach  denen  Principiis  Catholicorum  zu  judiciren. 

»Es  ist  auch  hierin  so  wenig  in  dem  Friedenschluss  etwas  gelindert  wor- 
den ,  dass  auch  in  denenjenigen  Sachen ,  welche  die  Religion  selbst  angehea 
(wie  doch  hier  nicht  ist) ,  Unsere  Sonverainit^  ausdrücklich  vorbehalten  wor- 
den :  worunter  die  Macht ,  Process-Ordnungen  zu  machen  und  die  Instantien 
zu  reguliren,  ohnstreitig  gehöret  ^) . 

»Unterdessen  haben  Wir  E.  L.,  aus  besonderer  Consideration  vor  Ihre 
Person  und  um  allen  Schein  einer  Präoccupation  gegen  die  Katholischen  zi 
vermeiden,  in  der  E.  L.  ertheilten  Instruction  verstattet,  ein  katholisches 
Tribunal  allhier  zu  etabliren  (wohin  die  Appellationes  gehen  sollen)  und  da- 
durch alle  befürchtete  Inconvenientien  zu  coupiren.  Wann  nun  £.  L.  dieses 
Expediens  nicht  annehmen  oder  solches  anzunehmen  von  dem  Hofe  zn  Rom 
verhindert  werden  sollten,  so  kann  Uns  hierunter  nichts  imputiret  werden. 

»E.  L.  werden  also  selbst  ermessen,  dass,  so  lange  das  General- Vicariat- 
Amt  nicht  etabliret  worden ,  die  in  der  Instruction  in  der  Absicht  auf  das 
General-Vicariat  ertheilte  Privilegia  und  Declarationes  denen  Ober-Aoits- 
Regierungen  nicht  zur  G3rnosur  vorgeschrieben  werden  können,  sondern  es 
überall  bis  dahin  bei  dem  Notifications-Patent  gelassen  werden  müsse«. 


Juli  6         364.2]   Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  MOnchow.    Stettin  1743 
JuU6. 

StuU-ArchiT  i.  Breslau  (M.  &•  IX.  1.  Vol.  3,  117).    Hnndam,  geschiieben  Toa  EkhcL 

SUnzendorfs  Biüs  um  Herahseiztmg  der  Grundsteuer» 

»Das  einliegende  Schreiben')  des  Cardinal  v.  Sintzendorff  ist  von  der 
Beschaffenheit ,  dass  Ich  nicht  umhin  gekonnt ,   Euch  solches  hierbei  ongioa- 


1)  Da  an  diesem  Absatz  (»Es  ist«  —  »gehöret«)  das  Auswärtige  DeparteneBt 
Anstoss  nahm  (s.  dessen  Schreiben  vom  6.  Juli  und  19.  November} ,  so  wurde  er 
in  der  (am  27.  November)  dem  Könige  vorgelegten  Redaction  fortgelassen. 

2)  Beantwortet  am  14.  Juli.       3)  Vom  30.  Juni. 
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liter  zn  conmiuideiren ,  mit  Befehl,  Mir  Euer  Sentiment  darüber  pflichtm&ssig    1743 
zn  melden  und  solches  mit  den  Project  einer  Antwort  an  ihm  darüber  citissime  ^^  ^ 
einzosendentt. 

365 J]  Das  Auswärtige  Departement  an  den  »Wirklich  Geheimten 
Etats-  und  Krieges-Minister«  Cocceji.    Berlin  1743  Juli  6. 

B.  46.  B.  78.    Concept  und  Mnndam,  gezeichnet  Ton  Podewils  und  C.  W.  t.  Borcke ;  jenes 
auf  Grand  einer  Anfzeichniing  von  Podewils  gesehrie'ben  vom  Kriegsrath  Ugen« 

Bis  auf  eine  Stelle  einverstanden  mit  dem  Entwurf  eines  Schreibens  an  Sinzendorf. 
Dem  Wiener  Hof  darf  keine  Gelegenheit  tu  Einmischungen  m  die  scfdesisohen  Fiw- 

hältnisse  gegeben  werden. 

.  .  .  »Ob  wir  gleich  Sr.  £xc.  darin  eröffneten  Meinung,  das  geistliche 
Vicariat  in  denen  königlichen  Landen  betreffend,  gerne  beitreten,  so  sollten 
wir  doch  ohnmaassgeblich  dafür  halten ,  es  werde  nicht  undienlich  sein,  die 
in  dem  bereits  entworfenen,  den  2.^)  laufenden  Monats  datirten  Bescript  an 
den  Cardinal  v.  Sintzendorff  enthaltene  Passage :  'dass  S.  E.  M.  Sich  auch 
in  Beligion»-Sachen  in  Schlesien  Dero  Souverainität  ausdrücklich  vorbehalten 
hfttten*,  etwa  dahin  zu  ändern :  'dass  man  ohne  Erwähnung  der  Souverainität 
bloss  dabei  bliebe ,  dass  diese  ganze  Sache  die  Religion  selbst  nicht  anginge, 
sondern  nur  zu  der  landesherrlichen  Prärogative,  Process-Ordnungen  zu 
machen  und  die  Instantien  zu  reguliren,  ohnstreitig  gehöre'. 

»Zwar  ist  Sr.  E.  M.  in  denen  mit  der  Eönigin  von  Ungarn  und  Böhmen 
getroffenen  Friedens-Präliminarien  die  Souverainität  in  der  Schlesie,  was  den 
Statum  quo  der  katholischen  Religion  anbetrifft,  reserviret  worden.  Man  hat 
aber  von  Seiten  des  Wienerischen  Hofes  den  Definitiv-Friedens-Tractat  durch- 
aus nicht  anders  schliessen  wollen^),  als  mit  der  am  Ende  des  YI.  Articuls  an- 
gehängten Limitation  'Sans  d^roger  toutefois  k  la  libert^  enti^re  de  conscience 
de  la  religion  protestante  en  Sil^sie  et  au  droit  du  souverain ,  de  sorte  pour- 
tant  que'  —  nota  bene  1  —  'S.  M]i^.  le  roi  de  Prusse  ne  se  servira  du  droit  de 
souverain  au  pr^judice  du  Status  quo  de  la  religion  catholique  en  Sil^sie*. 

»ünsers  Ermessens  dörfte  übrigens  auch  am  besten  sein^  dass  man  die 
Streitfrage ,  ob  unter  dem  Statu  quo  Religionis  catholicae  derjenige ,  so  vor 
dem  schlesischen  Eriege  oder  nach  Anfang  desselben  gewesen,  verstanden 
werde  9  so  wenig  als  möglich  berühre.  In  dem  Articulo  VI.  des  Definitiv- 
Friedens-Tractats  heisset  es,  dass  S.  E.  M.  die  katholische  Religion  in  Schle- 
sien in  Statu  quo —  nota  benel  —  wie  Sie  solches  bei  Dero  Eintritt  in  Schlesien 
declariret,  lassen  wollen.  Mithin  wird  der  Wienerische  Hof  allemal  darauf 
bestehen,  dass  der  Status  quo ,  wie  es  bei  dem  Eintritt  in  Schlesien  gewesen, 
pro  norma  zu  nehmen.    Wir  sehen  auch  nicht  ab ,  was  man  mit  Fundament 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  1.  Juli;  beantwortet  am  10.  Juli. 

2)  Vgl.  die  erste  Anmerkung  zu  Cocceji's  Entwurf.        3)  Vgl.  No.  168. 


328*  Urkunden  No.  365—366, 

1743  darwider  werde  repliciren  können,  da  man  zu  Wien  sonteniren  wird,  das«, 
Joli  ^  wann  S.  K.  M.  ohnnmschrftnkte  Macht  haben,  wegen  der  YÖUigen  Oewisaena- 
freiheit  der  Protestanten  alles  nach  Ihrem  Gefallen  in  Schlesien  zn  regnliren, 
wenigstens  sodann  die  katholische  Religion  nnd  diejenige,  so  sich  dazn  be- 
kennen ,  in  dem  Stande ,  worin  man  sie  bei  dem  Eintritt  in  Schlesien  gefun- 
den, zn  conserviren. 

»Wir  halten  demnach  am  rathsamsten  zn  sein,  dass,  ohne  hierflber  weit- 
Uuftige  Contestationes  zn  verursachen  und  dem  Wiener  Hof  Gelegenheit  n 
geben,  daran  als  Pars  paciscens  Theil  zu  nehmen,  man  dabei  bleibe,  daas 
solches  alles  die  Religion  selbst  nicht  concemire,  inzwischen  aber  so  viel  mög- 
lich vermeide,  den  Statum  quo  Religionis  catholicae  in  Schlesien  zu  verrQckeD 
oder  zu  alteriren.  S.  E.  M.  haben  ja  ohnedem  in  Dero  Reichslanden,  wo 
Urnen  die  Hftnde  nicht  gebunden  sind ,  so  viel  Gelegenheit ,  den  pftpstlichen 
Stuhl,  wann  die  Umstände  es  erfordern,  zur  Raison  zu  bringen,  dass  Sie  eben 
nicht  nöthig  haben,  in  neue  verdriessliche  Contestationes  Aber  den  Statum  quo 
dieser  Religion  in  Schlesien  zu  entrirem. 


Juli  7         366.   Domherr  Schaffgotsch  an  den  Etats-Minister  Miincliow.  BresUi 

1743  JuU  7. 

Stuts-AioliiT  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  33).    EigenUndigea  Mnndma. 

Die  Wahl  auf  dem  Sande,     Sinzendorfs  Gesinnungswechsel.     Die  Grundsteuer. 

»Jid  rendu  toutes  les  trois  lettres  deV.  E.  k  mon  arriv6ei),  et  si  bionMr. 
de  Löven  ^]  que  Mr.  de  Hagen  ^)  ont  ex^cutd  vos  ordres ,  dont  le  demier  vom 
donnera  part  aujourd'hui.  Tout  allait  assez  bien  hier ;  mais,  ^tant  arriv6  vers 
le  soir  le  prieur  du  couvent,  ces  messieurs  ont  envoy^  ce  matin  une  d^putatiot 
au  Cardinal  avec  la  r^ponse  par  ^crit ,  que  j'ai  Thonneur  de  commnwiqner  i 
Y.  E.  par  la  präsente ;  Elle  voira ,  que  cette  Venture  est  fort  impertinente. 
Us  ont  ajout^  de  bouche  au  cardinal  ces  trois  choses : 

»1)  Qu'ils  se  trouvdent  Obligos  de  consulter  le  pape  lä-dessus,  en  cas 
que  le  roi  voulait  leur  nommer  un  pr^lat ,  lequel  ne  pouvait  ^tre  nomm^  saus 
Tagr^ment  du  pape ,  mais  bien  postul^  par  eux  et  ensuite  confirm6  de  leur 
^vSque.  Or  de  la  postulation  ils  n^en  savuent  encore  rien,  n^ayant  oompns 
le  discouTS  de  V.  E.  autrement  que  comme  une  nomination  ou  pr^seatation  ea 
ma  faveur  et  non  pas  pour  une  recommandation  de  la  part  dn  roi. 

b2)  ns  ont  dit,  qu'eux  n'avaient  encore  rien  refu  sons  la  Signatare  dn 
roi;  cons^quemment  eux  ne  pouvaient  s'imaginer,  que  le  roi  demande  eela 
avec  tant  de  feu. 

»3)  Qu'ayant  d^jä  fait  et  envoy^  ä Berlin  leur  recours  au  roi  ^),  ilsse  flat- 

1)  Schaffgotsch  kam  von  Halberstadt  und  Berlin  (s.  No.  336  und  347)  nnd 
hatte  unterwegs  Mttnchow  gesprochen.  2)  Er  meint  Baron  Alezander  SauMl 
V.  L($ben,  ersten  Director  der  Kammer  zu  Breslau.  3)  Ernst  Friedrich  H.,  Kriegs- 
und  Domänen-Rath  bei  der  SLammer  zu  Breslau.       4]  Vgl.  No.  372. 
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tent  d'obtenir  la  permission  d'^lire  nn  de  gremio,  et  qjaük  la  fin  le  roi  lenr  ao-     ^^^^ 
corderait  bien  la  gräce  de  prolonger  et  diff^rer  le  jour  de  l'^ection,  jnsqu'ä  ce   *^^^^  ^ 
qa'ÜB  puissent  avoir  r^ponse  de  Borne. 

bEb  confomiit^  donc  de  ces  trois  points  j'ai  Thonnenr  de  snpplier  V.  £. : 
»1)  De  faire  en  sorte  que,  lorsqne  le  roi  lenr  r^pondra  n^gatirement  k 
lenr  snppliqne ,  il  envoie  en  m^me  temps  an  convent  nn  rescrit  en  aUemand, 
sign^  par  sa  main,  par  leqnel  il  lenr  d^lare,  qne  ponr  le  commencement  il 
n'a  fait  et  ne  fait  antre  chose  qne  lenr  recommander  de  Ini  faire  ce  plaiair  et 
t^moigner  lenr  attachement  et  fid^lit^  ponr  le  roi ,  en  me  postnlant  ponr  abb6. 
Car  le  cas  de  la  nomination  nons  reste  tonjonrs,  sans  qn^on  lenr  le  dise  ponr  ä 
present. 

»2)  II  fant  absolnment  lenr  d^fendre  d'äcrire  k  Rome  contre  cette  affaire ; 
et  cela  Y.  E.  ponrra  faire  par  nne  lettre  k  Mr«  de  Hagen  en  allemand,  qn'il 
lenr  pnisse  faire  lire. 

»3)  Je  tronve ,  qne  c'est  de  Tantorit^  dn  roi  et  de  V .  £.  m6me  de  rester 
inviolablement  an  jonr  fix6  de  Tdlection ,  qni  est  le  25* ,  sans  le  prolonger  de 
la  moindre  fa^on,  an  contraire  plntdt  Tavancer  d'nn  jonr  on  dem.  Et  comme 
ils  se  plaignent  g^n^ralement  de  Morgenstern  ^) ,  qni  les  doit  avoir  menac^  de 
les  faire  envoyer  k  Spandan  et  forc^  de  lenr  donner  le  nom  de  celni ,  qn'ils 
venillent  ^lire,  mit  Nadelspitzen  gezeichnet^)  (ce  qni  est  nne  tonte  nonvelle 
fa9on  d'^ire),  je  crois,  qn'il  vandra  mienx  ponr  cette  henre,  oü  Faffaire  est 
dans  le  grand  travail,  qne  Morgenstern  ^)  s'en  m61e  pas.  Y.  E.  n*a  qn*ä  continner 
k  donner  Ses  ordres  et  commnniqner  celles ,  qn'EUe  anra  dn  roi  dans  cette 
mati^re,  k  Mr.  de  Hagen ;  il  fera  cela  fort  bien,  ^tant  d^jä  k  cette  henre  snffi- 
samment  connu  dans  ce  convent. 

»Mais  ce  qni  est  le  plns  triste  de  cette  affaire,  je  me  vois  forcö  de  mander 
ä  Y.  £.,  qn'ä  mon  retour  j*ai  tronv^  le  cardinal  tont  chang^«  II  a  esp^r^  de 
jeeeToir  par  moi  de  bonnes  nonvelles  en  mati^re  de  Steuern  et,  ne  les  ayant 
pas  regns,  il  me  d^clara : 

»t]  Qn'il  ne  ponvait  me  commnniqner  cet  ^crit  des  meines  qne  ponr  le 
lire,  msds  point  ponr  le  donner  hors  de  mains.  J'ai  ponrtant  gagn^  nne  henre 
ä  le  ponvoir  faire  copier  ponr  Y.  E. 

»2)  n  dit :  Qne,  si  le  roi  me  nommerait,  il  ne  ponrrait  point  me  oonfir- 
mer  sans  le  consentement  dn  pape  (ce  qni  6tait  absolnment  ndcessaire  en  cas 
de  nomination,  mais  non  en  cas  de  postnlation)  et  qn'au  bont  du  compte  antre- 
fois  et  tandis  qu'on  lui  avait  laissd  son  pain,  il  se  f .  •  •  •  de  la  conr  de  Borne ; 
mais  k  cette  henre,  qn'on  Ini  venait  d'öter  tont  ce  qn'il  avait  et  qn'il  se  voyait 
Obligo  de  chercher  son  pain  k  Borne  m^me ,  il  ne  ponvait  se  brouiller  avec  la 


1)  Hofrath  Salomon  Jakob  Morgenstern,  der  Yorleser  Friedrich  Wilhelm's  I., 
w^elcher  bereits  in  den  Breslauer  Yorgängen  des  Jahres  1741  eine  Bolle  gespielt 
batte.  Vgl.  Grttnbagen  in  den  Abhandlungen  der  schlesischen  Gesellschaft  1861. 
3.  72.  2)  Auch  sonst  ISsst  Schaffgotsch  den  ersten  Theil  der  Negation  fort. 


330*  Urkunden  No.  366—368. 

1743     cour  de  Rome.    Or  V.  E.  pent  jager,  qnel  effet  qne  cela  ferait,  si  les  moines 
^^^  ^    viendraient  k  le  savoir. 

»3)  Qne  si  Ton  ne  vonlait  point  me  postnler ,  Taffaire  ^tait  impossible. 
Car  le  pape  me  d^clarerait  ponr  excommuni^  et  indigne  de  toas  les  b^n^fic^ 
et  me  regarderait  wie  ein  intrusus  und  aufgedrungener  Prälat]  et  amoi- 
mSme  tont  ceci  ne  servirait  ä  rien.  Car ,  comme  le  roi,  qni  se  m^nageait  fort 
pen,  pourrait  facilement  venir  ä  manquer,  le  prince  Gnilliaume  venantili 
T^gence  ponrrait  facilement  accorder  nne  dlection  auz  moines  et  me  d^posei. 

»Or  y.  E.  pent  jnger ,  qnel  plaisir  m'ont  fait  tous  ces  disconrs,  qni  pro- 
viennent  bien  si  ^)  d'nn  homme  d'esprit,  mais  k  la  t€te  tonm6  k  cause  de  Steuern, 
dont  j'en  suis  nuUement  la  cause.  Y.  E.  ferait  donc  fort  bien  —  ponr  le  tn&- 
quilliser  et  le  conserver  dans  le  bon  chemin ,  afin  qull  nous  gftte  point  cettc 
affaire  —  de  lui  ^crire  une  petite  lettre,  en  le  flattant  d'un  prompte  soulagemeot 
de  Steuern,  lui  recommandant  pareillement  cette  affaire,  qui  ne  laissera pas 
de  lui  6tre  utile ,;.  wü  le  contraire  lui  ferait  ^videmment  du  tort.  Et  comme 
V.  E.  regoira  la  präsente  estafette  k  Schweidnitz,  Elle  ferait  fort  bien  de  par- 
ier au  Burgemeister  Eeler ,  qui  est  tr^s-attach^  ä  Y.  E. ,  et  lui  donner  codh 
mission  de  tächer  k  gagner  ces  quatre  ou  cinq  religieux  du  Sand  qui  sont 
k  Zotten^) ;  je  sais,  qu*il  peut  beaucoup  aupr^s  d'eux. 

»Au  reste  j'ai  parl^  en  chemin  au  g^n^ral  Marwitz,  auquel  j'ai  Tepr6seiit*f 
la  Situation,  dans  laquelle  j'ai  trouv^  Y.  E.  II  s'en  ^tonnait  point,  nuds  dit. 
qu'au  bout  du  compte  tont  le  monde  ^tait  convaincu,  que  Y.  E.  n*en  ^tiit 
point  la  cause.  H  me  dit  pareillement,  qu'il  ne  doutait  point,  qu'on  avait  tonte 
Tenvie  du  monde  de  le  brouiUer  avec  Y.  E. ,  que  ponr  cela  je  pouvius  €tre  sir. 
qu*il  n'arriverait  point  et  qu'il  demanderaii  plutdt  son  cong6  que  de  se  faire 
chagriner  de  cette  fa^on. 

»Pardonnez ,  que  je  vons  ennuie  avec  une  si  longne  lettre ;  j'ai  tränte 
les  circonstances  d'assez  grande  cons^quence ,  pour  les  communiquer  jt  Y.  E. 
Je  vous  supplie  de  m'envoyer  votre  r^ponse  par  une  estafette  sur  mon  eompte. 
et  adressez-la  k  Mr.  de  Hagen,  en  lui  renfermant  si  bien  ma  lettre  que  ks 
autres,  que  Y.  E.  ^crira  dans  cette  mati^re.  Je  finis  en  me  recommandant  a 
la  continuation  de  vos  bonnes  grftces ,  6tant  arec  un  tr^s-par&it  reqpect  de 
Y.  E.  Son  tr6s-humble  et  tr^s-ob^issant  serviteur  etc. 

»P.S. 
»Je  crois,  que  Y.  E.  ferait  fort  bien  de  faire  intimer  par  la  chambre  aT«e 
une  lettre  au  cardinal  le  jour  fix^  de  T^lection,  afin  que  si  bien  les  moines  qie 
tous  les  autres  en  soient  enti^rement  conraincus,    que  cela  est  fermemes; 
rdsolua. 


1)  Nachbildung  des  italienischen  »bensi«. 

2)  Zobten. 
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367.   Domherr  Schaffgofsch  an  den  Etats-Minister  INOncliow.  Breslau    i?^^ 

1743  Juli  8.  ^^^  ^ 

Staatfl-ArchiT  i.  Bnslaii  (M.  B.  Xin.  83).    Eigeiüi&ndiges  Mnndnm. 

Sinzendorf  wieder  heruAigt,     Wünscht  Schreiben  des  Könige  an  die  Mönche  auf 

dem  Sande. 

»Aprös  le  retour  de  Falkenhaii  ^) ,  qni  fnt  hier  an  soir,  j'ai  fait  ponrtant 
satant  que  le  cardinal  s'est  derechef  tranqnillis^  et  a  parl^  fort  favorablement 
ce  matin  aux  moines  du  Sand.  Apr^s  qnoi  il  me  fit  venir  et  m'ayant  fait  le 
rapport,  il  me  donna  en  m€me  temps  nn  projet  de  lettre,  qne  le  roi  ferait  bien 
d'dcrire  ünzdits  moines ,  en  m*ordonnant  de  Venvojer  k  Y.  £.  Je  Tai  fait 
Yoir  k  Mr.  de  Hagen,  qni  ne  le  tronva  point  dn  style  dn  cabinet  et  en  fit  nn 
antre.  (Test  ponrqnoi  j'ai  Thonnenr  de  les  envoyer  tons  denx  ä  V.  E.  ^  en  La 
snppliant  d'en  tirer  et  prendre  ce  qn*EUe  tronvera  de  plns  convenable  et  d'en 
dresser  nne  lettre ,  qne  le  roi  ferait  bien  de  signer  an  plns  tot  et  de  Tenvoyer 
k  y.  E.,  ponr  le  donner  on  faire  remettre  anx  moines.  Car  si  bien  le  cardinal 
que  Mr.  de  Hagen  (qni  ont  tons  deuz  d^jä  plusieurs  fois  parl6  aux  moines) 
cndgnent,  qne,  si  le  roi  leur  ^crive  trop  s^v^rement,  cela  gäterait  encore  plus 
cette  affaire.  Mais  s'il  leur  envoie  nn  pareil  rescrit,  ils  esp^rent  de  yenir  an 
bout  par  nne  postulation  en  ma  faveur. 

»Pardonnez  donc  Y.  E.  ,f  qne  je  yous  incommode  il  tont  moment  par  mes 
lettres.  Je  sais,  que  vous  prenez  grande  part  k  ma  fortune,  qui  dopend  beau- 
coup  de  cela ;  je  compterai  toujours  tont  ceci  entre  Tinfinit^  de  grftces ,  que 
Y.  E.  m'a  t^moign^es«. 


368.   Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  von  JuU  lo 
Breslau.    Breslau  1743  Juli  10. 

B.  46.  B.  306.  13.  B.  1.    Eigenh&ndiges  Mnndnm. 

Ueherreichi  den  Entwurf  zu  einem  ostensiblen  Erlasse,  welcher  die  Conveniualen  auf 
dem  Sande  wegen  der  Wahl  von  Schaffgotsch  beruhigen  soU, 

»n  Importe  infiniment  au  bien  de  notre  aimable  candidat  de  faire  r^ussir 
r^lection  de  Tabbaye  du  Band  en  sa  favenr  de  bonne  gräce ,  afin  que  cela  ne 
Ini  fasse  pas  dn  tort  ponr  ses  antres  ynes,  anzquelles  je  travaille  sons  les 
ordxes  et  sons  le  bon  plaisir  de  Y.  M. 

>Nous  croyons  n^cessaire  k  cette  fin  d'öter  aux  chanoines  r^guliers  du 
dit  convent  la  frayeur ,  qn^ils  ont  con9ue,  que  la  d^marcbe ,  qne  Y.  M.  exige 
d*enx,  pourrait  leur  porter  pr^judice  ponr  ravenir. 

»Jai  ponr  cette  raison  pris  la  libert6  de  coucher  la  minute  ci-jointe  d'nne 
lettre  allemande,  que  Y.  M.  pourrait  me  faire  Thonnenr  de  m*^crire  sauf  les 
changements ,  qn*Elle  jngera  k  propos  d*y  faire.    Cette  lettre  on  nne  pareille. 


1)  Ygl.  MünchoVs  Bericht  vom  14.  April. 


332*  Urkunden  No.  368—372. 

1743    promptement  envoy^e  k  moi,  me  mettrait  en  ^tat  de  oontiiiner  mes  exhorti- 
*^  tions  anx  chanoinea  r^gnliers  avec  plns  de  succ^s ,  qne  je  ne  ponrrais  les  em- 

ployer  sans  cela. 

»CTest  imiqnement  dans  le  dösir  de  conconrir  au  bon  plaisir  de  V.  M.  et 
pour  mieux  faire  r^ussir  celui,  pour  qui  Elle  veut  bien  slnt^resser,  qne  Jai 
llionneur  de  Lui  ^crire  la  pr^sentea. 

JuU  14         MOndliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabinets- 

Rath  Eichel.    Potsdam  1743  JuU  14. 

»Gut  t  Soll  cito  ausgefertiget  werden ,  dass  ich  es  noch  vor  meiner  Ab- 
reise unterschreiben  kann^)«. 


JuU  10         369.^)    Immediat-Schreiben  des  Domherren  Schaffgotsch.    Bredtn 

1743  JuU  10. 

B.  46.  B.  78.    Eigenb&ndiges  Mandam. 

Verwendet  sich  im  Sinne  des  vorstehenden  Schreibens. 

»Quoique  le  chapitre  d'ici  et  les  abb^s  des  autres  couvents  se  sont  donnei 
toutes  les  peines,  pour  emp^cher  la  postulation  en  ma  faveur  au  Sand,  en  re 
Präsentant  k  ces  religieux  les  funestes  suites ,  que  cela  attirerait  tant  par  r^H 
port  k  la  future  ^ection  d'un  coadjuteur  que  k  celles  des  autres  abb^,  dob- 
obstant  de  tont  cela  je  ne  doute  plus  de  venir  heureusement  k  mon  but  par  U 
continuation  des  gräces  et  de  la  protection  deV.  M.  II  ne  s^agit  k  cette  hemt 
dautre  chose  que  d'une  d^laration  de  la  part  de  V.  M.,  que  tout  ceci  ne  doi: 
nuUement  pr6juger  k  Tavenir  aux  dits  reUgieux  du  Sand.  Le  cardinal  lenr  a 
promis  de  la  solUciter  aupr^s  de  Y.  M.,  et  conune  ils  me  Font  demandd  paiefl- 
lement,  je  joins  mes  tr^s-humbles  priores ,  pour  la  leur  faire  expedier  an  plus 
tdt.  y.  M.  mettra  par  \k  fin  k  cet  ouvrage  et  ^tabUra  ici  un  sujet,  qni  Lai 
est  enti^rement  attach^  et  qui  ne  fera  autre  chose  que  de  veiUer  k  Ses  int^ts. 
pour  pouvoir  m^riter  de  plus  en  plus  les  trös-grandes  gräces ,  dont  V.  M.  me 
comble  de  jour  en  jour«. 

370.3]  Etats-Minister  Cocceji  an  das  »Departement  der  auswirtfen 

Affairena.     Berlin  1743  JuU  10. 

B.  46.  B.  78.    Concept  und  Mandnnt;  jenes  geacliriebea  ron  Yockexodt. 

Das  Schreiben  an  Sinzendor/  wegen  des  General^  Vieariats. 

Lässt  sich  die  gemachten  Erinnerungen  ))ganz  gerne  gefaUena  und  giebr 
anheim ,  »ob  Sie  selbiges  darnach  einrichten  und  entweder  sofort  an  den  Car- 


1)  Vgl.  den  Erlass  an  Sinzendorf  vom  15.  JuU. 

2)  Beantwortet  am  15.  Juli. 

3)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  6.  Juli. 
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dinal  abgehen  laBsen  wollen  oder  anch  darüber  vorher  mit  des  p.  Herrn  Gra-    l'^^^ 
fen  ▼.  Mfinchow  Exe.  zn  commnniciren  vor  nötUg  erachten«. 


Das  Auswärtige  Departement  entscheidet  sich  am  13.  Juli  für  Juli  13 
das  Letzte  (Concept  nnd  Mnndnm,  wie  bei  dem  Schreiben  vom  6.  Jnli). 

Cocceji  bittet  am  23.  Jnli  Mflnchow^)  nm  sein  Ontachten  (Concept,  Juli  23 
auf  Grund  einer  Aufzeichnung  Cocceji's  geschrieben  von  Yockerodt] . 


37U   Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats-Minister  Juli  12 
Mlinchow.    Breslau  1743  Juli  12. 

Stuts-ArehW  i.  Breilan  (M.  B.  XIII.  33).    Eigeiüiindiges  Hnndum. 

Die  Wahlr-y  die  Steuer-^  die  Coadjutor^Angelegenheit,     Ergehenheitavereichertmg . 

»Je  Yois  bien  par  la  teneur  de  la  lettre ,  que  V.  E.  a  eu  la  bont^  de 
m'^crire  le  9.  de  oe  mois  de  Schweidnitz,  qu'elle  a  et4  occasionn^e  par  quelque 
rapport ,  que  le  comte  Schafgotsch  Lui  avait  fait  de  la  d^fiance ,  qull  avait 
alors  congne  de  ma  conduite  k  son  ^gard  ^) .  Mais  comme  je  lui  ai  donn6  le  m€me 
soir  les  ^cUircissements  n^cessaires  et  que  j'ai  depuis  agi  en  conformit^  des 
mesures  concertdes  entre  nous^  j'ai  Heu  de  croire,  que  tont  soup9on  sera 
^yanoui  et  qu'il  rendra  justice  en  temps  et  lieu  ä  la  droiture  de  ma  conduite. 

»Je  m*^tais  d^jä  expliqu^  envers  lui  conmie  auparavant  envers  le  roi,  que — 
quelque  r^solution  que  S.  M.  prendrait  ä  Fdgard  des  Steuren  —  je  n'en  serai 
pas  moins  port^  k  concourir  au  bon  plaisir  de  S.  M.  dans  ce  qui  le  regardait 
et  que  9  quand  je  serais  m^me  forc^  k  me  retirer  d'ici  (faute  d'y  pouvoir  sub- 
sister),  je  reviendrai  pour  quelques  jours  assister  k  T^ection  d'un  coadjuteur, 
lorsqu'elle  sera  sur  le  point  de  se  faire.  Jattends  avec  tranquillit^  la  döcision 
de  mon  sort  et  je  Tesp^re  favorable,  puisque  je  me  flatte  d'6tre  second^  par  les 
bons  Offices  de  Y.  E.,  ä  laquelle  j'en  aurai  une  ^temelle  Obligation«. 


372.    Immediat-Eingabe  des  Stifts  auf  dem  Sande  zu  Breslau.   Ohne    (vor 

Datum.  J»»  '^^ 

8taat8-AroUT  i.  Breslau  (H .  B.  Xm.  33).  Mnndnm,  am  12.  Jnli  ans  dem  Cabinet  an  Mftn- 
ehow  gasendet,  welcher  bereite  den  Entimrf  einer  Antwort  eingereicht  hatte;  s.  nnter 
dem  13.  JnU.  Oedracht  bei  Stenzel,  Seriptores  reram  Siles.  2,  282  nnd  Theiner  1,  136. 
Wenn  die  in  No.  366  erwihnte  Eingabe  identisch  ist  mit  der  folgenden,  so  wire  letztere 
sn  datiren:  »vor  Jnli  7.c 

Bit^  um  RespecHrung  der  Wahlfrei?^. 

Klage ,  dass  sie  »in  nicht  geringe  Bestürzung  und  kummervolle  Sorgen 
rersetzet  worden ,  weilen  vermittelst  verschiedener  an  uns  gelangten  Vorstel- 
ungen  uns  zugemuthet  werden  wolle ,  dass  wir  bei  der  von  uns  vorzunehmen 


1)  Vgl.  dessen  Antwort  vom  25.  August.       2)  Vgl.  No.  366  und  367. 
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1743  habenden  canonischen  Wahl  anf  ein  Subjectnm,  welches  weder  sab  regida 
T  'r  ^2)  ^^^^^^  ^^^^^  ^^^^  weniger  unserem  heiligen  canonischen  Orden  zngethan  ist. 
reflectiren,  infolglich  den  Canonicnm  nnd  Praepositnm  infnlatnm  ad  S.  Cracem 
tit.  plen.  den  Herrn  Grafen  Philipp  y.  Schaffgotsch  vor  unseren  znkflnf- 
tigen  PriUaten  postnliren  sollten,  aUermaassen  hierdurch  E.  E.H.  allerh^bte 
Intention  erreichet  werden  würde. 

»Nachdeme  nun,  allergnädigster  König ,  wir  allertreugehorsamste  Vasal- 
len der  allerunterthänigsten  Hoffnung  leben,  dass  nach  in  allerunterthftnigster 
Submission  vorgestellter  der  Sachen  Beschaffenheit  Allerhöchstdieselbten  nicht 
zulassen  werden^  dass  wir  ganz  unverschuldeter  unserer  a  primaeva  instüutione 
congregaMonis  nostrae  in  die  700  und  mehr  Jahre  frei  und  ganz  uni^hindert 
exercirtenWahl  uns  priviret  sehen  sollten,  da  zumalen  sothane  Wahl'nicht  nur 
allein  in  denen  geistlichen  Rechten  und  Conciliis,  sondern  auch  in  denen  so 
heilsam  1447  errichteten  Concordatis  Oermaniae  sich  fundiret  und  so  fort  nie 
malen  von  denen  von  Zeit  zu  Zeit  gewesenen  höchsten  Landesregenten  be- 
irret ,  vielmehr  aber  ohne  alles  Bedenken  mit  vielen  anderen  dem  Stifte  zn- 
stehenden  Privilegiis  bestätiget  worden,  Aber  dieses, alles  auch  zu  unserer 
grössten  Consolation  E.  E.  M.  Selbsten  aus  angestanmiter  Clemenz  nicht  nur 
allein  in  verschiedenen  publicirten  Patenten  die  gesammte  Oeistlichkeit  des 
Herzogthums  Schlesien  in  ihren  besitzenden  Privilegiis,  Freiheiten  und  Rechten 
zu  schützen  allermildest  versichert,  nicht  weniger  bei  der  den  12.  Angnsti 
1741  von  dem  Clero  in  Bresslau  abgelegten  Stipulation  von  AllerhöchstdercK 
seihten  Ministris  der  ganz  besondere  Vortrag  geschehen,  dass  dem  Clero  und 
besonders  denen  fürstlichen  Stiftern  alle  ihre  Jura,  Privilegia  et  Electiones 
liberae  nach  denen  alten  Rechten  und  Gewohnheiten  verbleiben  sollten  ^} ,  welches 
überhaupt  auch  durch  den  VI.  Articul  des  Bresslauer  Tractats  noch  mehrers 
befestiget  worden :  —  als  finden  wir  uns  genöthiget ,  vor  £.  K.  M.  unsere 
allersubmisseste  Preces  darnieder  zu  legen  und  in  allertiefesten  Devotion  ta 
bitten,  E.  E.  M.  geruhen  allergnädigst ,  uns  und  das  gesammte  höchst  be- 
drängte fürstliche  Stift  unter  Dero  allerhöchsten  Protection  zu  nehmen  und 
bei  der  uns  competirenden  freien  Wahl  gerechtest  zu  schützen^  einfolgtich 
AUerhöchstderoselbte  zu  dem  actu  electionis  denominirende  Herrn  Conuni^ 
sarios  dahin  allergnftdigst  instruiren  zu  lassen ,  damit  dieselbte  uns  um  so  nd 
mehr  bei  der  freien  Wahl  manuteniren  und  kräftigst  beistehen  soUenc  .  . . 


JuH  13         373.   Königlicher  Erlass  an  das  Stift  auf  dem  Sande  zu  Breslui. 

Berlin  1743  Juü  13. 

Staftts-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  HQ.  33).  Concept.  Das  Mnndam  wurde  aa  ll.Jiüi*«a 
IfOncbow  dem  Könige  ftberreichl  Gedruckt  bei  Stencel,  Seriptores  rennt  Süss.  1^' 
und  Theiner  1,  137. 

BeÄarrt  auf  der  Empfehlung  Schaffgotsch*  s  für  die  erledigte  Präkimr. 
»Wir  haben  Eure  Vorstellung,  worin  Ihr  Euch  zu  verstatten  bittet,  dass 


1)  Vgl.  Stenzel,  Seriptores  rerum  Silesiacarum  5,  442  f.  545 f. 
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Ihr  einen  Prälaten  ex  gremio  erwählen  möget,  erhalten.    Obwohl  nun  Wir    1743 
allergnädigst  nicht  gemeinet  seind,  Eures  Stift  wohlhergebrachte  Privilegia  *^^^  ^^ 
za  beschränken  noch  Euch  das  darans  fliessende  freie  Wahlrecht  zn  unter- 
brechen ,  am  allerwenigsten  aber  darin  bei  künftigen  Fällen  und  Yacantien 
Eingrifif  zu  thun  oder  thun  zu  lassen,  so  sehen  Wir  jedoch  Unserem  allerhöch- 
sten Dienst  sowohl  als  selbst  der  katholischen  Beligion  und  Eurem  Stift  vor 
erspriesslich  an ,  der  Euch  von  des  Cardinal  v.  Sinzendorff  und  Bischofen  zu 
Breslau  Lbd.  sowohl  als  Unseren  Wirklichen  Etats-Ministre  Grafen  v.  Mün- 
chow  in  Unserem  allerhöchsten  Namen  beschehenen  Recommandation  des 
Propst  zum  heiligen  Kreuz  und  Domherren  Grafen  Philipp  v.  Schaffgotsch  zu 
dieser  bei  Eurem  Stift  erledigten  Prälatur  schlechterdings  zu  inhäriren.    Und 
zweifeln  Wir  keineswegs,   Ihr  werdet  bei  obiger  Unserer  allergnädigsten 
Declaration  als  treugehorsamste  Unterthanen  gedachten  Grafen  v.  Schaffgotsch 
in  dem  Euch  zur  Wahl  präfigirtem  Termine  postuliren  und  Euch  dadurch 
Unserer  landesväterlicher  Gnade ,  Protection  und  Milde  versichern ,   zumalen 
Wir  das  Gegentheil  nicht  anders  als  höchst  ungnädig  empfinden  könnten  und 
würden«. 


374.^)    Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.    Berlin  1743 

Juli  13. 

B.  46.  B.  150.  S.    Concept,  gesohiieben  toh  Vockerodt,  gezeichnet  von  Cooceji. 

Die  EschwÜer'ache  Sache. 

Bestimmt :  »dass  .  .  . ,  da  die  Eschwillerische  Tochter  die  angegebene 
gewaltsame  Enlevirung  gänzlich  negiret  und  sich  bei  der  römisch-katholischen 
Religion  bleiben  zu  wollen  freiwillig  declariret ,  Dir  dieselbe  auch  dabei  ohn- 
gehindert  zu  lassen  und  zu  schützen,  die  Mutter  aber  mit  ihrem  ungegründeten 
Gesuch  gänzlich  ab-  und  ihr  dagegen  das  von  ihr  bisher  gegen  Euch  geführte 
unvernünftige  Betragen  ernstlich  zu  verweisen  habt,  mit  der  Verwarnung,  dass 
sie  sich  in's  Künftige  gegen  Unsere  oberste  Judicia  mit  behöriger  Bescheiden- 
heit aufzuführen ,  widrigen  Falls  aber  ohnausbleiblich  zu  gewarten  habe ,  dass 
sie  vor  ihre  Impertinenz  mit  nachdrücklicher  und  scharfer  Ahndung  angesehen 
werden  würde.  ^  Was  hingegen  den  Punctum  Alimentorum  angehet,  so  ist  es 
zwar  an  den],  dass  Wir,  der  bisherigen  Observanz  entgegen,  allergnädigst 
bewilliget  haben ,  dass  dergleichen  Sachen  hinfüro  in  denen  geistlichen  Ge- 
richten erörtert  werden  sollen.  Gleichwie  Wir  aber  sothane  Erörterung  nur 
allein  dem  künftigen  General- Vicariats- Amt  zugestanden ,  so  verstehet  sich 
von  selbst^  dass,  so  lange  das  General-Yicariat  noch  nicht  zu  seiner  Consistenz 
gelanget  sein  wird,  es  dieserhalb  bei  der  vorigen  Observanz  und  denen  in  ün- 
serm  Notifications-Patent  in  causis  clericorum  gemachten  Verfügungen  ledig- 


1)  Vgl.  den  Erlass  vom  15.  Juni  und  Sinzendorf  s  Schreiben  vom  2.  Sep- 
tember. • 
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1743    lieh  sein  Bewenden  haben  mflsse.    Daher  sich  dann  der  Frhr.  v.  Oexle  nicht 
Jnü  13  entbrechen  kann,  oberw&hnte  Alimentations-Sache  vor  Eurem  Judicio  behdiig 
auszumachen.    Welches  Ihr  auch  dem  Cardinal  v.   Sinzendorff  kund  n 
machen  habt«. 

Juli  14         375.1)    immediat-BeHcht  des  Etats-Ministers  MOnchow.  Ologau  1743 

JuU  14. 

StMts-ArcMT  i.  Breslau  (H.  B.  IX.  1.  Yol.  3,  129).    Eigenh&adigeB  Coneepi. 

Empfiehlt  Herahsetiung  von  SimendorfB  Grundsteuer. 

Berichtet :  »dass  zwar  erwähnter  Cardinal  in  Betrachtung  anderer  Geiit- 
lichen  in  Lande  sich  um  so  weniger  zu  beschweren  Ursache  habe  ,  als  £.  M. 
gleich  anj%nglich  ihn  einige  20  000  Rthlr.  niedriger  zu  setzen  befohlen,  mit- 
hin dessen  jährliches  Contributions-Quantum  nur  21  617  Rthlr.  verbleibet. 
Da  es  aber  auch  an  dem,  dass  er  viele  Regierungs-  und  Consistorial-Bedientea 
salariren  und  fümehmlich  wegen  der  bei  seiner  Wahl  gemachten  Schuida 
jährlich  über  10  000  Rthlr.  Interessen  bezahlen  muss,  so  ist  es  wohl  dmk 
seine  Rechnung  erwiesen ,  dass  nach  Abzug  dessen  Ausgaben  er  bei  gegen- 
wärtiger Contribution  in  Breslau  nicht  leben  könne. 

»Well  nun  ferner  E.  M.  allerhdchsten  Interesse  wohl  nicht  zuträglich  sea 
möchte ,  wann  Dero  Cardinal  in  das  österreichsche  Territorium  sich  begäbe 
oder  gar  in  Rom  von  päpstlichen  Stuhl  seinen  Unterhalt  suchete,  vielmeiir, 
wann  der  Cardinal  allhier  befriediget  werden  könnte ,  dadurch  zugldch  die 
llbrigen  Geistlichen  und  Katholiken  in  Lande  durch  ihn  selbst  besänftiget 
würden  und  letzlich  der  Cardinal  durch  seinen  Aufenthalt  in  Breslau  zur  Cmh 
sumtion  daselbst  nicht  wenig  beitraget :  so  stelle  allerunterüiänigst  anhein, 
ob  E.  M.  aus  diesen  Considerationen  den  Cardinal,  so  lange  er  lebet  (wekkes 
nicht  mehr  lange  sein  kann),  anstatt  der  21  617  Rthlr.  auf  9950  Rthhr.  jähr- 
lichen Steueren  zu  setzen  und  bei  itzo  schon  regulirten  Etat  aus  den  Ueber^ 
schuss  der  Accisen  (welche  ohnedem  E.  M.  denen  Contribuenten  bei  Schlas 
des  Jahres  destiniret)  diesen  jährlichen  Ausfall  der  11  667  2)  Rtblr.  moiiatßck 
denen  Contributions-Cassen  ersetzen  zu  lassen  allergnädigst  gelfUlig  sei. 

»Im  Fall  nun  E.  M.  dieses  allergnädigst  approbiren,  so  würde  einen  der 
grössten  Theile  der  Contributions-Beschwerden  abgeholfen  sein. 

loUnter  Verhoffen  der  allergnädigsten  Approbation  habe  nach  £.  M«  Be- 
fehl hiebei  die  Antwort  an  den  Cardinal  und  eine  Ordre  an  mich  projeetirei. 
Bei  E.  M.  Gott  gebe  glücklichen  Überkunft  werde  ich  auch  noch  femer  aller- 
unterthänigste  Vorschläge  thun ,  welchergestalt  mit  Beibehaltung  der  Eta:^ 
Summe  denen  übrigen  Beschwerden  bei  der  Contribution  für  dieses  und 
künftiges  Jahr  abzuhelfen  sei«. 


1)  Antwort  auf  den  Befehl  vom  6.  Juli ;  beantwortet  am  17.  Jofi. 
2}  Hs.:  »11617«. 
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376.   KSniglicher  Erlass  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von    ^473 
Breslau.    Berlin  1743  Juli  15.  ^"^^  ^^ 

"&.  46.  B.  306. 19.  P.  1.    Coneept,  eingereioht  toh  Sinzendotf  unter  dem  10.  JaU,  itiliattsch 
comgirt  und  gezeiehnet  Ton  Podewüs. 

Die  PosUitirunff  von  SchaffgoUch  soll  dem  Wahlrechte  des  Elosters  au/  dem  Sande 

nicht  präjüdiciren, 

»Da  Uns  gehorsamst  vorgestellet  worden,  welchergestalt  die  Canonici  des 
Klosters  anf  dem  Sand  bei  Breslan  zu  befürchten  scheinen,  dass  die  in  Unserem 
höchsten  Namen  an  dieselbe  geschehene  Recommandation  en  faveur  des  Dom- 
herrn zn  Breslau  and  Pröpsten  bei  dem  heiligen  Erenz  allda,  Philipp  Orafens 
V.  Schaffgotsch ,  ihrem  freien  Wahlrecht  einige  Beeinträchtigung  nach  sich 
ziehen  konnte,   wann  sie  Unserem  gnädigsten  Verlangen  gemäss  bemelten 
Grafen  v.  8cha%otsch  zu  ihrem  Prälaten  postulireten :    als  haben  Wir  E. 
LM.  hiermit  ohnverhalten  wollen,   dass  Unsere  gnädigste  Willensmeinung 
keinesweges  dahin  gehet,   gedachte  Canonicos  in  ihrem  wohlhergebrachten 
£echt  einer  freien  canonischen  Wahl  zu  kränken  weder  ihnen  vor  das  Ettnf- 
tige  solches  zu  benehmen  oder  streitig  zu  machen,  sondern  sie  hierinnen  viel- 
mehr zn  schützen  und  zu  bestätigen ,  auch  bei  allen  Gelegenheiten  besondere 
Merkmale  Unserer  königlichen  Gnade  und  Protection  zu  geben ,  insonderheit 
aber ,  wann  sie  vor  dieses  Mal  Unsere  königliche  Recommandation  durch  freie 
canonische  Postulation  gedachten  Grafens  v.  Schaffgotsch  zu  ihrem  Prälaten 
in  behdrige  Obacht  und  Consideration  zu  ziehen  beflissen  sein  werden.    E.  Lbd. 
werden  solches  mehrgedachten  Canenicis  in  Unserem  höchsten  Namen   zu 
erkennen  zu  geben  keinen  Anstand  nehmen«. 


377.^)    Cabinets-Schreiben  an  den  Domherren  Schaffgotsch.   Char- 

lottenbnrg  1743  Juli  15. 

Hinflten  des  Cabinets  27,  925. 

Die  Wahl  auf  dem  Sande. 

...  »Je  n'ai  point  6i6  insensible  ä  la  bonne  nouvelle  de  la  r^ussite  de  la 
postnlation  en  votre  faveur.  Comme  j'ai  d6jä  fait  expedier  la  d^claration, 
qa*on  sonhaite,  je  me  flatte,  que  tont  ira  selon  vos  voßux  et  que  le  destin  cou- 
ronnera  votre  m^rite  eccl^siastique.  Je  m'y  int^resserai  de  hon  coBur«. 


378.^)    Cabinets-Befehl   an  den  Etats-Minister  MOnchow.    Kttsü*in  Juli  n 

1743   Juli  17. 

Staats- Archiv  i.  Breslau  (If.  B.  IX.  1.  Vol.  3,  157).  Concept  und  Ifnndnm,  beide  geschrieben 
in  der  Kanzlei  Httnchow's,  der  letzteres  am  14.  Jnli  dem  Könige  übersendete.  Im 
Cabinet  wurde  nur  das  Datum  und  die  königliche  Unterschrift  hinzugefügt. 

Herabsetzung  der  Grundsteuer  von  Sinzendorf. 

Was  Sinzendorf  unter  dem  30.  Juni  vorgestellt. 

oDa  Ich  nun  in  Erwägung  der  von  ihm  angefahrten  Umstände,  sonderlich 

J )   Antwort  auf  No.  369.        2}  Antwort  auf  No.  375. 

Ij  e  b  m  an  n ,  Preussen  u.  d.  kath.  Kirche,  ü.  Urk.  22 


338*  Urkunden  No.  378—381. 

^^^^  aber  aus  Consideration  vor  des  Gardinais  Person  selbsten  resolviret,  demselben 
noch  abermals  eine  Moderation  der  Steuern  zu  accordiren  und  solche  niiih 
mehro  (jedoch  nicht  weiter,  als  so  lange  derselbe  lebet)  auf  9950  Rthli. 
15.  gr.  10^4  \  festzusetzen:  so  habe  Ich  solches  zu  Eurer  Achtung  Euch 
nicht  allein  bekannt  machen ,  sondern  auch  annoch  aufgeben  wollen ,  dass, 
weil  alle  Etats  verfertiget  und  alle  Anlagen  der  Ereiser  bereits  reguliret  sein, 
der  solchergestalt  entstehende  Ausfall  von  11  667  Rthlr.  vor  dies  Jahr  und 
bis  zu  Verfertigung  des  neuen  Etats  allmonatlich  aus  dem  Überschnss  der 
Accisen  denen  Special-Ereis-Cassen ,  um  deren  Quanta  nicht  zu  alteriren, 
bezahlet  werden,  mithin  dazu  die  Breslausche  Accisen  alljährlich  9617  Rthlr. 
18  gr.  4  A ,  die  Glogausche  Accisen  2849  ^)  Rthlr.  8  gr.  V/^  \  bis  den  letz- 
ten Maji  1744  beitragen  sollen.  Hiemächst  und  Ifllr  das  künftige  Jahr  aber, 
falls  der  Cardinal  sodann  noch  am  Leben ,  soll  auf  diesen  Ausfall  beim  Eut 
reflectiret  und  derselbe  darnach  eingerichtet  werden. 

»Ihr  habet  solchemnach  das  Nöthige  hierunter  zu  verfflgen ,  zu  gleicher 
Zeit  aber  auch  dem  Cardinal  bekannt  zu  machen,  dass  er  das  itzo  moderiite 
Quantum  der  9950  Rthlr.  desto  accurater  auf  den  Tag,  welcher  in  jedem 
Kreise ,  wo  er  Revenus  hat ,  fixiret ,  abführen  müsse  und ,  in  Conaideration 
dieser  ihm  accordirten  Erlassung ,  die  übrigen  Geistlichen  im  Lande  (deren 
Contributiones  in  anderer  Herren  Provincien  nicht  geringer  als  allhler  regu- 
liret) dahin  ermahne  und  anhalte,  solche  so  lange  auf  den  festgesetzten  Fusa 
richtig  zu  bezahlen,  bis  dass  bei  Gott  gebe  glücklichem  Zeiten  man  anch  ihnen 
mit  einer  Moderation  und  Linderung  zu  Statten  kommen  könne«. 


Juli  20         379.   Kammer -Director  Loeben   an   den  Etats-Minister  IHOncho«. 

BresUu  1743  Juli  20. 

Stastfi-AichlT  i.  Breslaa  (M.  B.  Xin.  33).    Mundam. 

Die  Wahl  auf  dem  Sande. 

»Ich  habe ,  um  alles  zu  der  Wahl  des  Prälaten  auf  dem  Sande  zu  pripa- 
riren,  bereits  gemeldeter  Maassen  mir  die  Acta  von  der  vorigen  Wahl  ans  dem 
Regierungs- Arohiv  geben  lassen  und  nach  denen  in  solchen  gefundenen  Nach- 
richten ein  CeremonieU  entworfen,  auch  solches  I.  Emin.  den  Herrn  Cardinsl 
communiciret ,  welche  aber  unterschiedene  Remarquen  dabei  gemacht  uM 
vieles  zu  ändern  mich  ersuchet  hat.  Nun  sind  die  Acta  der  Regierung  sehr 
defect,  insbesondere  das  Decisiv-Rescript  vom  höchstseligsten 'Eoüser  w^ea 
der  damalen  gewesenen  Rang-Dispute  nicht  bei  solchen  befindlich,  auf  solches 
aber  alles  ankömmt:  so  haben  I.  Emin.  in  ihrem  Archiv  dasselbe  anfrnchei 
lassen  und ,  da  es  sich  gefunden ,  mir  solches  communiciret.  Nach  diesem  t^ 
copia  hierbeikommenden  Rescript^)  habe  ich  nun  das  CeremonieU  regnliret. 


1)  Offenbar  verschrieben  fOr  »2040«.       2)  Vom  27.  September  1724. 
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Und  wird  es  auf  E.  E.  gnädige  Approbation  nunmehro  ankommen,  ob  es  in     1'743 
der  Art,  wie  die  Beilage  zeiget,  eingerichtet  nnd  dem  Stift  auf  dem  Sande,  nm  *^^^  ^^ 
flieh  darnach  zu  regoliren,  insinuiret  werden  soll«. 

Kand-Verfügungdes  Etats-Ministers  Münchow:  Juli  31 

»Ad  Acta,  weil  die  Sache  schon  znr  Endschaft  gebracht^)  d.  31.  Julioc. 


380.  Cabinets-Resolution  »vor  das  Jesuiter-Collegium  zu  Wartenberg,  Juli  22 
in  simiii  vor  die  Übrigen  suppiicirenden  Stifter« ^j.  Hnndsfeld^)  1743  Juli  22. 

StaaU-AxchiT  i.  Breslan  (M.  B.  IX.  1.  Yol.  3,  189).    Absohrift  der  Cabinets-Kaiiilei,  unter 
dem  26.  Juli  durch  Csbinets-BefeU  Münehow  ftbereendet. 

Die  hegehrte  Herahsetxung  der  Grundsteuer  nicht  miSgUch, 

»8.  E.  M.  n.  s.  w.  haben  ans  den  letzthin  überreichten  Memorial  des 
Snperioris  der  Residenz  Societatis  Jesn  zn  Wartenberg  mit  mehrem  ersehen, 
welchergestalt  selbige  nm  Moderation  der  neu  ansgeschriebenen  Indictions- 
Auflage  bitten  wollen.    Allerhöchstderoselben  würde  gewiss  zn  besonderm 
Vergnügen  gereichen ,  wann  Sie  gedachter  Societät  wirkliche  Merkmale  von 
Dero  landesherrlichen  Gnade  nnd  Hnlde  geben  könnten«    Nachdem  aber  der- 
malen die  weit  aussehende  Zeitläufte  sowohl  als  auch  die  Umstände  des  Landes 
Schlesien  dergestalt  beschaffen  sind,  dass  S.  E.  M.  besondere  Efforts  anwen- 
den müssen,  um  alle  schädliche  und  Dero  Landen  onerense  Unruhen  abzuhal- 
ten ,  wie  auch  die  scUesischen  Provincien  von  denen  darauf  ehedem  gelegten 
unerschwinglichen  Schuldenlasten  nach  aller  Möglichkeit  zu  befreien :    als 
zweiflen  Allerhöchstdieselbe  nicht,  es  werden  die  Supplicanten  das  Ihrige  dazu 
gerne  nnd  willig  beitragen,  so  wie  es  die  Nothdurft  und  Wohlfahrt  des  Vater- 
landes unumgänglich  erfordert.    Wohingegen  S.  E.  M.  ihnen  nicht  nur  Dero 
Protection,  Hulde  und  Gnade  auf  das  kräftigste  versichern,  sondern  auch  ganz 
geneigt  sein ,  sobald  nur  die  jetzigen  beschwerlichen  Umstände  sich  einiger- 
maassen  geändert  haben  werden,  die  Supplicanten  auf  das  baldigste  und  mög- 
licliste  zn  soulagiren«.  

381.^)    Ministerial-Erlass  an  die  halbersttdter  Regierung.    Berlm 

1743   Juli  22. 

K  33. 93.  A.  Concept,  geschrieben  Tom  Hofrath  Karl  Angait  Selleniin,  geseiehnet  Ton  Cocceji» 

SoÜ  über  angebliehe  ältere  Seispiele  eines  Oeneral-Vicariats  berichten. 
»Ihr  empfanget  hiebe!  sub  lege  remissionis  eine  vorgeblich  von  dem 


1 )  Schaffgotsch  wurde  am  24.  Juli  zum  Abte  auf, dem  Sande  postulirt.  Stenzel, 
Scriptoree  2,  282  und  Theiner  1,  138  ff. 

2}  Dieselben  hatten  sämmtlich  um  Steuerermässigong  gebeten.  Vgl.  das 
Schreiben  des  Dom-Capitels  an  den  Wiener  Nuntius  vom  16.  Juli,  bei  Theiner  2, 159* 

3]   Im  Elreise  Öls.       4)  Beantwortet  am  3.  September. 

22» 


340  "^  Urkunden  No.  381—385. 

^'^43  Bischof  Henrico  Jnlio  ehemals  ansgestellete  Vicariats-dommission  in  EcdesiA- 
Jnli  22  ^^^^  1^^*  ^^^  dortigen  Fttrstenthnm,  anf  welche  man  sich  anjetzo  hei  gewisser 
Gelegenheit  beziehet^).  Wir  befehlen  Ench,  sowohl  in  Enrem  als  in  desDom- 
Capitnls  Archiv  genau  nachsuchen  zu  lassen ,  ob  sich  das  Original-Coneept 
darin  befinde.  Es  will  gar  angeftthret  werden^  dass  post  Pacem  Osnabrugien- 
sem  dergleichen  Exempel  von  einem  Yicario  generali  bei  Euch  vorhanden, 
wovon  ebenfalls  Nachricht  bei  denen  Acten  sein  müsste«  .  .  . 


Juli  25         382.2)   Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  MOnchow.    Hundsfdd 

1743  Juli  25. 

SUatf-Archiv  i.  BreiUa  (M.  B.  IX.  1.  Yol.  3,  195).    Hnadnm. 

Herahaetzung  der  Steuern  der  Pfarrer  und  Schulmeister, 

»Da  Ich  aus  bewegenden  Ursachen  resolviret  habe,  dass  die  evangelische 
sowohl  als  katholische  Pfarrer  und  Schulmeister  vom  1 .  Jnnii  dieses  Jahre» 
an  ihre  Steuren  und  Abgaben  nicht  nach  den  hohen  Satz ,  welchen  die  Stif- 
ter und  Klöster  den  neuen  rectificirten  Catastro  gemäss  bezahlen  mflssen ,  er- 
legen, sondern  solche  nur  nach  den  hiesigen  ordin&ren  Satz  d  2SVs  Proeeot 
bezahlen  sollen  ^  wohergegen  der  dadurch  bei  dem  Catastro  sich  ereignende 
Ausfall  aber  aus  den  Surplus  anderer  Gefälle,  so  über  den  Etat  einkommen, 
zugeschossen  werden  soll :  als  habe  Ich  Euch  solches  hierdurch  in  Gnades 
bekannt  machen  wollen,  mit  Befehl,  die  hiesigen  Krieges-  und  Domlnea- 
Kammern  darnach  zu  instruiren«. 


383.  Immediaf-Schreiben  des  Abts  Schaffgotsch.  Breslau  1743  Juli  2S. 

Staatf-ArclÜT  i.  Breslau  (M.  S.  IX.  1.  Vol.  3,  $13).    EigeahtodiffeB  ICiiiidva,  duck  CaViacti- 
B«fehl  vom  3.  August  an  Münchow  xnr  Entwarfbng  einer  Antwort  gesendet. 

Bittety  die  Grundsteuer  der  Abtei  auf  dem  Sande  herabzusetzen, 

»Javoue,  que  mon  indiscr^tion  est  tr^s-grande,  en  importunant  T.  M.  a 
souvent  avec  mes  lettres.  Mais ,  comme  je  sais,  que  par  la  gräce,  que  V.  H. 
me  vient  de  faire  ^] ,  Elle  m*a  en  m^me  temps  voulu  ^tabUr  ici ,  j'esp^re .  que 
y .  M.  me  pardonnera ,  que  je  viens  me  mettre  k  Ses  pieds,  en  La  snppliant 
tr^humblement  de  me  vouloir  encore  faire  cette  senle  gräce  pour  moi  et  poir 
Tabbaye ,  de  laquelle  je  dois  vivre,  et  de  diminuer  les  Steuern^  en  les  mettsnt 
sur  le  pied  des  s^culiers,  au  moins  pour  le  temps,  que  je  vivrai.  Les  Steuern 
fönt  k  cette  heure  pr^s  11  000  ^cus,  et  j*ai  trouv^  encore  70  000  florins  de 
dettes,  dont  il  faut  que  je  paie  Tint^r^t  k  6  pour  cent.  Outre  cela  le  cardinsl 
m*a  encore  demand^  une  pension  de  500  dcus  pour  son  eomte  de  Falkenhan  ^  * 


1)  Liegt  nicht  bei.        2}  Vgl.  den  Befehl  vom  5.  August  und  Theiner  1,  13.^ 
3)  Die  Erhebung  zum  Abt  auf  dem  Sande.       4)  Vgl.  No.  386. 
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k  cause  de  s^avoir  employ^  pour  moi  dans  cette  afiaire  et  celle  de  la  coa^jn-    17^3 
terie  ftitore :   ainsi  de  cette  fa9oii  il  ne  me  resterait  rien  de  tout.    Je  reconrs  ^^^^  ^^ 
done  ponr  cela  träa-hnmblement  anx  gräcea  de  V.  H.,  La  snppliant  d'exaucer 
mes  priores ,  pour  pouvoir  sacrifier  tont  le  tempa  de  ma  vie  ici  dans  Son  Bcr- 
viee.   Je  prierai  en  m^e  temps  le  Seignenr  de  conserver  Y.  H.  pendant  lon- 
gnes  ann^es,  en  La  comblant  de  tonte  aorte  de  bonhenr«. 


384.    Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Ang.  3 

'  Breslau.     Neisae  1743  Angnat  3. 

Minflten  des  Cabinets  26,  354. 

Lehnt  die  erbetene  Anstellung^  des  Grafen  Beess  ah  und  erinnert  an  eine  eigene 

Empfeldung. 

• 

»Ob  Ich  zwar  allemal  ganz  geneigt  bin,  E.  Lbd.  Merkmale  Meiner  nn- 
veranderlichen  Frenndschaft  zn  geben  nnd  gelegentlich  zn  ze^en,  wie  Ich 
auf  Dero  Vorwort  Reflexion  mache,  so  kann  Ich  dennoch  in  Anaehong  des 
jungen  Grafen  v.  Beaa  ^)  nicht  nach  Dero  Wnnach  Mich  reaolYiren.  Es  hat 
gedachter  Graf  biahero  nicht  gezeiget,  dasa  er  vermögend,  aeinen  eigenen 
Affairen  mit  behöriger  Prudenz  vorznatehen;  nnd  würde  alao  wohl  Mir  nicht 
znznmuthen  aein ,  daaa  Ich  ihm  eine  Charge  conferiren  aollte ,  wodurch  Ich 
das  Wohl  nnd  Weh  Meiner  treuen  oberachleaiachen  Unterthanen  zum  Theil 
mit  in  seine  Hände  geben  würde. 

j>E.  Lbd.  kann  ich  bei  dieaer  Gelegenheit  anch  nicht  bergen,  daaa  Ich 
demjenigen  annoch  entgegenaehe,  waa  Ich  von  Deroaelben  Ycrlanget.  Wann 
also  Dieselbe  von  Mir  verlangen ,  dasa  Ich  in*a  Künftige  anf  Dero  Interceaaio- 
nea  reflectiren  möge,  ao  werden  E.  Lbd.  Mir  eratlich  zu  zeigen  belieben ,  daaa 
Meine  Recommendationea  bei  Ihnen  nicht  fruchtloa  bleiben«. 


385.^)    ))0rdrea3j   an  den  Etats-Minister  Cocceji.    Neiaae  1743  Au-  Aug.  4 
gust  4. 

B.  46.  B.  98.    Mnndnm. 

CoUecte  für  die  Franciscaner  in  Neisse, 

»Nachdem  8.  E.  M.  u.  a.  w.  denen  Franciacanem  zn  Nejaa  erlaubet,  daa- 
jenige  Kloater ,  ao  aie  hiebevor  in  der  Nejasiachen  Voratadt  gehabt  nnd  wel- 
ches zu  Zeiten  dea  öaterreichiachen  Obriatena  v.  Roth  (ala  damaligen  Conunan- 
dantena  von  Neyaaej  auf  dieaea  Veranlaaaen  demoliret  und  abgebrochen  worden, 


1)  Vgl.  Cocceji'a  Gutachten  vom  28.  October  1742  und  Münchow'a  Bericht 
TOm  25.  August  1743. 

2)  Tgl.  das  Schreiben  an  Wrbizansky  vom  14.  Mai  und  den  Befehl  an  das 
Geistliche  Departement  vom  21.  December.         3)  Cabinets-Befehl. 
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1743  in  der  nanmehro  allliier  neu  anzulegenden  Vorstadt  wiederum  zu  erbauen  und 
^^'  ^  zu  solchem  Ende  gedachten  Franciscanem  auch  die  Erlaubnuss  gegeben,  zum 
Bau  solches  Klosters  Almosen  in  den  königlichen  Landen  bei  denen  katho- 
lischen Oemeinden  zu  sammlen :  so  befehlen  allerhöchstgedachte  8.  K.  M. 
Dero  Wirklichen  Geheimten  Etats-Ministre  v.  Cocceji  hiedurch  in  Gnaden, 
das  Nöthige  deshalb  femer  zu  yeranlassen«. 


386.^)    Immediat-BericM  des  Etats-Ministers  MOnchow.  Neisse  1743 

August  4, 

StMts-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  33).    Conoept  und  Uandam ,  beid«  gescliriebtii  vn 
PiBtoriuB. 

Vertrag  zmicken  Schaffgotseh  und  Falckmhayn. 

»E.  H.  werden  Sich  allergnftdigst  erinnern,  dass  der  Graf  Philip  t. 
Schaffgotsch  in  Absicht  auf  die  künftige  Coadjutur  dem  bei  den  Cardinal  sieh 
aufhaltenden  Grafen  v.  Falckenhayn  von  der  Prälatur  aufm  Sande  zu  Breslin 
jährlich  500  Rthlr.  versprochen.  Beide  haben  darüber  einen  Yergleich  er- 
richtet und  bitten  .  .  .  solchen  zu  confirmiren.  Und  da  ich  nicht  zweifle,  dias 
E.  M.  ihnen  solches  accordiren  werden,  so  habe  die  Gonfirmation  zur  aller- 
höchsten Vollziehung  .  .  .  hiebei  geftlgeta. 


Aug.  5         387.    Cabinets-Befehi  an  den  Cabinets-Minister  MUnchow.    Neisse 

1743  August  5. 

Staatft-AreliiT  i.  BreiUv  (M.  B.  D[.  1.  Vol.  3,  239).    Mandnm« 

Die  Grundsteuer, 

Hinweis  auf  den  Befehl -vom  25.  Juli. 

»Nachdem  Ich  .  .  .  agreiret  habe ,  zu  desto  richtigerer  und  promptem 
Bezahlung  des  Contributions-Quanti  in  den  ersten  Jahren  denen  schlesiseken 
Krieges-  und  Domftnen-ELammern  einen  Yorschuss  von  81  000  Rthlr.  zu  accor- 
diren^ als  habe  Ich  an  den  Erieges-Bath  Cämmerer  ^)  zu  Berlin  die  Ordre  ge- 
geben, sothanen  Yorschuss  von  81  000  Rthlr.  nach  der  Anweisung ,  soflir 
denselben  deshalb  geben  werdet ,  aus  dem  Tresor  an  die  schlesische  Krieges- 
und Domänen-Kammern  fordersamst  zu  tibermachen,  solchen  Yorschuss  aber 
demnächst  von  gedachten  ELammem  und  zwar  im  Julio  1744  mit  40  500  Rthli« 
und  im  Julio  1745  mit  40  500  Rthlr.  wieder  zum  fTresor  einzuziehen.  Da 
nun  Meine  Willensmeinung  hierbei  ist,  dass  sothaner  Yorschuss  ans  daien 
Überschtissen,  so  sich  bei  denen  schlesischen  Etats  in  ermeldeten  Jahren  find» 
werden,  wieder  bezahlet  werden  soU,  als  habt  Ihr  die  nöthige  Yerfagung  de^ 
halb  überall  zu  machen,  auch  wohl  dahin  zu  sorgen,  damit  der  Tresor  solches 


1]  Ygl.  No.  383  und  Theiner  1,  134.        2)  Johann  Gottlob  C.,  Rath  bei  der 
kurmärkischen  Kriegs-  und  Domänen-Kammer. 
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Vorschusses  wegen  in  denen  gesetzten  Terminen  prompt  und  ohnfehlbar  wie-     1743 
der  befriediget  werden  mflsste«.  ^^' 


388.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Cocceji.    Neisse  1743 

Augnst  5. 

B«  46.  B.  260.    11  andam ,  gesollrieben  tob  Eichel. 

^Wegm  des  in  Oher-SchUsien  in  der  Stadt  Oppeh  zu  etabUrenden  Ober-Amts- 

Collegü^n, 

•  •  •  i>4)  Zum  Presidenten  dieses  Collegii  haben  Höchstdieselbe  den  Gra- 
fen y.  Henckel ,  welcher  Standesherr  zu  Beuthen  ist ,  allergn&digst  agreiret. 
Zorn  ersten  Rath  aber^  welcher  nächst  den  Präsidenten  die  Direction  des 
Collegii  mitführen  muss,  soll  der  Etat&-Minister  v.  Cocceji  einen  cordaten, 
ehrlichen,  ohninteressirten  und  habilen  Mann,  aus  einen  der  Berlinschen  Col- 
legien,  protestantischer  Religion ,  vorschlagen,  nachdem  derselbe  sich  zuvor 
deshalb  mit  den  Etats-Minister  Grafen  v.  Mttnchow  concertiret  haben  wird. 

»5)  Die  zweite  und  die  dritte  Raths-Stelle  soll  mit  Catholicis  aus  Ober- 
Schlesien  besetzet  werden«  ,  .  . 


389.  Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Müncliow.    Neisse  1743 

August  5. 

Staats- ArchiT  i«  Breslau  (M.  fi.  Xin.  23j.    Concept  und  Mundum ,  beide  geschrieben  Ton 
Pistorins. 

AtmosennSammlung  der  Capuciner. 

»Es  haben  die  Capuciner,  welche  alle  sieben  Jahr  eine  Reise  nach  dem  hei- 
ligen Lande  thun,  vor  diesem  die  Erlaubniss  gehabt,  zu  solchem  Behuf  einiges 
Almosen  im  Lande  zu  sammlen.  Nachdem  nun  diese  sieben  Jahr  wieder  verflos- 
sen, so  haben  nicht  nur  gedachte  Capuciner  abermals  sich  um  Erlaubniss  zur  Al- 
mosen-Sammlung gemeldet,  sondern  es  intercediren  auch  für  selbe  die  meisten 
katholischen  Familien.  E.  M.  allergnädigste  Resolution  erwarte  demnach,  ob 
diesen  Capucinem  auch  itzo  die  Almosen-Sammlung ,  wobei  es  ohnedem  auf 
eines  jeden  guten  Willen  ankommt,  erlaubet  sein  soUea. 

Rand-VerfOgung  des  Kfinigs: 

»gnht.         Feh.«  ^ 

390.  Cabinets-Befehl  an  den  Oberst-Lieutenant  v.  Oelsnitz.    Berlin  Aug.  15 

1743  August  15. 

Kinftten  des  Cabinets  26,  373.    Oedmckt  bei  Prenss  3,  196. 

Freiheit  der  Religions-Ueibung för  die  katholischen  Cadetten. 

7>Damit  diejenige  junge  von  Adel ,  welche  römisch-katholischer  Religion 
seind  und  aus  Ober-Schlesien  oder  sonst  anderswoher  unter  das  Corps  Cadets 
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1743  kommen,  die  freie  Übung  des  Gottesdienstes  nach  der  Religion ,  in  weichet 
^^S'  ^^  sie  sich  bekennen,  behalten  und  es  nicht  das  Ansehen  habe,  als  ob  man  selbige 
darunter  geniren  wolle,  so  befehle  Ich  hierdurch,  dass  solche  nicht  gezwimgen 
werden  sollen ,  den  erangelischen  Gottesdienst  und  Religions-Übongen  beizu- 
wohnen ,  sondern  dass  solche  die  Freiheit  haben  soUen ,  den  rönüsch-kstho- 
lischen  Gottesdienst  beizuwohnen ,  sich  zu  solcher  Kirche  zu  halten  und  ron 
einen  katholischen  Prediger  darunter  besorget  zu  werden ;  und  zwar  anf 
gleiche  Art  und  Weise ,  wie  es  darunter  allhier  bei  denen  Begimenten  mit 
denen  Soldaten,  so  katholischer  Religion  seind,  gehalten  wirda. 


Aug.  19        391.^)    Die  »Prediger  und  Consistorialen  der  evangelledi-reformlrtefl 
Gemeinde«  zu  Krefeld  an  das  evangelisch-refermirte  Kirchen-Directeriun. 

Krefeld  1743  August  19. 

M6n  Eccles.    Mundam. 

Falls  die  katholische  Schule  in  Krefeld  nicht  abzuwenden ,   so  nUSge  sie  doch  wm^ 

stens  auf  die  Stadtkinder  beschränkt  bleiben. 

»Da  eine  Zeit  hero  äusserlich  verlauten  wollen,  ob  sollten  E.  K.  M.  hi^ 
sige  römisch-katholische  Unterthanen  um  mehrere  Freiheit,  als  dieselbe  tot 
diesem  gehabt ,  quoad  exercüium  religionis  in  Dero  Hoflager,  und  zwar  im- 
mediate  bei  E.  K.  H.  allerhöchste  Person  allerunterthänigst  ansuchen^} ,  haben 
wir  dem  daher  entstandenen  Gerücht  keinen  Glauben  beimessen  können ,  zu- 
mal E.  K.  MJ)  auf  unsere  .  .  .  Vorstellung  Tom  25.  MartS  1729  in  Dato  Berün 
den  4.  Maii  1729  an  Dero  möersische  Regierung  unter  andern  allergnidigst 
rescribiret ,  wie  'dieselbe  jedes  Mal  aufs  genaueste  dahin  zu  sehen,  dass  die 
Römisch-Katholische  in  dortigem  Fürstenthum  keinesw^es  ein  Mehreres  siek 
anmaassen,  als  was  ihnen  unter  vorigen  Regierungen  verstattet  worden* ;  mt- 
gleichen  unterem  28.  November  1730  mit  diesem  ausdrficklichen  Befehl:  'Wir 
wollen  aber  durchaus  nicht  gestatten,  dass  sie  sich  eines  Mehrem  anmaassei 
oder  denenselben  weiter  etwas,  worzu  sie  nicht  berechtiget,  eingeränmet  wer- 
den solle'.  So  müssen  wir  jedennoch  nunmehro  wirklich  erfahren,  wasgestalten 
E.  K.  M.  gedachten  Römisch-Katholischen  sub  Dato  Berlin  den  18.  April 
1743  ein  eignes  Schulhaus  zu  erbauen  allerhöchst-eigenhftndig  und  alleigni- 
digst  erlaubet .  .  . 

vWie  wir  nvn,  allergnftdigster  König  und  Herr,  bei  Allerhöchatderoselben 
eigenhändigen  Verordnung  es  schlechterdings  bewenden  lassen  mllsaen,  so 
haben  wir  jedoch  zu  E.  K.  M.  das  allerunterthänigste  zuverlässige  Yertranei, 
Allerhöchstdieselbe  werden  als  Landesvater  und  Dero  evangelisch-reformirteD 
Kirchen  supremus  episcopus  allerunterthänigst  sich  vorzutragen  allergnädigst 


1)  Nach  den  hier  angezogenen  älteren  Acten  ist  die  Darstellung  in  Btod 
1,  390  zu  ergänzen. 

2)  Vgl.  den  Immediat-Bericht  des  Geistlichen  Departements  vom  6.  April 

3)  Vgl.  S.  35*  Anm.  2. 
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gernhen  wollen,  wie  nämlich  die  Römisch-Eatholische  an  diesem  Ort  gegen-  ^'^^^ 
wftrtig  weit  mehr  Seligions-Freiheit  wirklich  gemessen,  als  dieselbe  unter  ^^'  ^^ 
vorigen  Begiemngen  jemals  gehabt  haben,  indem  dieselbe  nnnmehro  öffentlich 
Schnl  halten  mögen.  Wogegen  jedoch  E.  E.  M.  in  einem  allergnftdigsten  Re- 
scripto  an  Dero  möersische  Regierung  sub  Dato  Berlin  den  28.  Novembris 
1730  mit  diesen  ausdrücklichen  Worten  allergnftdigst  versehen:  'wie  dann 
insonderheit  denselben  nicht  zu  gestatten,  dass  sie  eine  Schule  anrichten'; 
dieselbe  auch  ehmalen  keine  offene  Kirch  und  Prediger-Mönnich  haben  weder 
halten  noch  einig  Exercitium  Religionis  öffentlich  treiben  mögen ,  wie  wir  in 
gedachter  unserer  Vorstellung  vom  25.  Martii  1729  ...  mit  mehrerem  aller- 
unterthänigst  angezeiget  haben ;  und  mögen  wir  E.  K.  M.  nicht  bergen,  wie 
die  darinnen  wider  das  hiesige  Nonnen-ELloster  vom  Gonsistorio  angeführte 
vier  erste  Beschwerden  bis  Dato  nicht  redressiret  worden.  Oedachte  Römischen 
brauchen  zwar  in  dem  an  E.  K.  M.  allerhöchste  Person  eingerichteten  .  .  . 
Supplicato  ^)  allerhand  Motiven ,  um  ihre  Intention  zu  erreichen ;  es  will  uns 
aber,  ob  und  wie  weit  dieselbe  gegründet,  zu  untersuchen  nicht  zustehen: 
welches  dann  die  Zeit  selbst  am  besten  lehren  wird ,  indem  dergleichen  Be- 
wegursachen nur  auf  blosse  Muthmaassungen  beruhen ,  deren  man  zu  seinem 
Yortheil  sich  gemeiniglich  zu  bedienen  pflegt. 

»Indessen  haben  wir  das  allerunterthänigste  Vertrauen  zu  E.  K.  M., 
Allerhöchstdieselbe  werden  in  Religions-Sachen  insonderheit  auf  die  Ehre 
göttlichen  Namens  und  Erhaltung  seiner  Kirchen  allergnädigst  sehen ,  sodann 
denen  Römischen-Katholischen  ein  Mehreres  nicht ,  als  wozu  dieselbe  wegen 
ihres  Exercitii  Religionis  berechtiget,  verstatten  wollen :  bevorab  da  E.  K.  M. 
in  Höchstderoselben  Fürstenthum  Moers  aus  oberbischöflicher  Macht  (und  nicht 
nach  errichteten  Concordaten)  in  Kirchen-Sachen  ordnen  und  befehlen.  Zudem 
ist  auch  bekannt ,  was  für  Freiheit  dieselbe  in  Exercitio  Reli^onis  an  diesem 
Ort  wirklich  gemessen:  welches  sie  dann  E.  K.  M.  höchstmildester  Gnade  zu 
danken  haben  und  es  lediglich  dabei  belassen,  nicht  aber  wider  E.  K.  M.  hiebevor 
allergnädigst  ergangenen  Verordnungen  weiter  zu  extendiren  suchen  müssten. 

»Mehrgedachte  Römischen  allegiren  auch ,  wasmaassen  E.  K.  M.  denen 
Mennonisten  unter  andern  die  Verrichtung  der  ehelichen  Copulationen  aller- 
höchsteigenhftndig  verstattet,  vergessen  aber  dabei  zu  erwähnen,  wie  es  zum 
grossen  Nachtheil  der  evangelisch-reformirten  Farochial-Kirche ,  Prediger 
und  Küster  gereiche,  *dass  dieselbe  einige  Zeit  hero  ihre  Leute  zur  Ehe  selbst 
proclamiren  mögen.  Und  wann  dergleichen  denen  Römischen  aUerunterthänigst 
gebotener  Maassen  verstattet  worden  wäre  (wie  hingegen  E.  K.  M.  ihnen 
selbiges  allergnädigst  und  aus  gerechtesten  Ursachen  nicht  erlaubet) ,  was  würde 
dann  endlich  beim  Abgang  solcher  Accidentien  vom  Kirchenwesen  werden  und 
dasselbe  länger  im  Stande  bleiben  können? 

»Belangend  aber  übrigens  die  denen  Römischen  allerhöchst-eigenhändig 


1)  Vom  3.  November  1742. 
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t743    erlaubte  Schule,  werden  E.  K.  M.  ans  denen  .  .  .  Beilagen,  welchen  Scbades 
Aug.  19  ^g  Schul-Bedienten  —  in  specie  der  am  Inraht  ^)  auf  dem  Lande  —  darunter 
leiden,  allergnädigst  zn  vermerken  geruhen  wollen  .  .  . 

3>Wir  stellen  demnach  E.  E.  M.  allerunterthänigst  anheim ,  ob  Höebst- 
dieselben  aus  Dero  Ober-Eirchen-Directorio  bei  Sr.  E.  M.  allerhöchste  Per- 
son deshalb  Vorstellung  zu  thun  allergnädigst  belieben  wollen  2},  ob  es  Aller- 
höchstderoselben  gefallen  möchte ,  hierunter  ein  allergn&digstes  Einsehen  n 
haben  und  zu  verordnen,  dass,  wann  die  römisch-katholische  Schule  aller- 
gnädigst befohlener  Maassen  an  diesem  Ort  bleiben  muss,  dieselbe  jedoch  allein 
vor  Eänder  aus  der  Stadt  und  nicht  vor  denen  vom  Inraht  .  .  .  gehalten 
weder  in  eine  lateinische  oder  lateinisch-teutsche  Schule  mit  der  Zeit  Ter- 
ändert  werde.  Yerhoffen  mithin,  E.  E.  M.  werden  die  Gerechtsame,  Erhaltung 
und  das  Aufnehmen  hiesiger  E.  E.  M.  Parochial-Eirchen  allergnädigst  bebe^ 
zigen,  keinesweges  aber  gestatten  wollen,  dass  die  Römisch-Eatholischen  a!i 
welche  die  von  E.  E.  M.  allergnädigste  Concession,  um  eine  eigene  Schule  zi 
erbauen ,  sehr  missbrauchen  dürften  und  schon  jetzt  zum  Ärgemiss  und  Be- 
trübniss  Dero  evangelisch-reformirten  Qemeine  ein  grosses  Frohlocken  dar- 
über machen)  circa  sacra  weiter  um  sich  greifen  und  sich  eines  Mehreren  an- 
maassen,  oder  denselben  etwas ,  worzu  sie  nicht  berechtiget,  ob  periciäum  et 
conseqtcentias  eingeräumet  werdea. 


Sept.  8  ^^^  d^^so  Eingabe  erging  unter  dem  8.  September  ein  abschliglicher 

Ministerial-Erlass  (Concept,  geschrieben  von  Culeman,  gezeichnet un 
C.  W.  V.  Borcke  und  Reichenbach) . 


Aug.  20         392.3)   Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Cocceji.  Potsdam  1743 

August  20. 

B.  46.  B.  132.   Mnndam,  geschrieben  von  Eichel.   Auch  in  den  Minuten  des  Gabinei«(3i.^- 
Cotmrt  den  Matrimonial-Process  zwischen  Schimonski  und  seiner  Frau. 

»Nachdem  Ich  wegen  Mir  bekannter  und  bewegender  Ursachen  halber 
resolviret  habe,  den  vor  den  Breslauschen  Consistorio  bisher  gefOhrten  sekr 
langwierigen  Matrimonial-Process  zwischen  den  Landrath  des  NeiäsisckeB 
Kreises  den  v.  Schimonsky  und  seiner  von  ihm  gewichenen  Ehefrauen  i^ 
landesherrlicher  Macht  und  Qewalt  gänzlich  zu  cassirennmd  aufzuheben,  der- 
gestalt dass  darin  nicht  welter  procediret  noch  etwas  wider  ermeldeten  La&<^' 
rath  V.  Schimonsky  weder  angnommen  noch  erkannt ,  auch  denselben  keiie 
weitere  Alimentation  seines  Weibes  zugemuthet  noch  abgefordeii  werden  soC- 

1)  Eine  benachbarte  Bauerschaft,  auch  Innert  genannt. 

2}  Zu  so  umständlichen  Wendungen  nOthigte  die  Sitte,  auch  in  den  an  ^^ 
dere  Behörden  gerichteten  Schreiben  den  König  persönlich  anzureden  (vgl.  Ko.  1^>-- 
252).  In  dem  vorliegenden  Falle  suchen  die  Petenten  einen  Iromedist-Berielit 
des  Kirchen-Directoriums  zu  erwirken. 

3)  Vgl.  die  Erlasse  an  Sinzendorf  vom  11.  Juni  und  14.  September. 
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um  80  weniger,  als  er  vorhin  schon  letzterer  sowohl  ihre  vordem  eingebrachte    1743 
Dotem  als  Paraphemalia  restitniret  hat :  als  befehle  loh  hierdurch^   dass  Ihr  ^^'  ^^ 
das  Erforderliche  solcher  wegen  weiter  besorgen  und  das  Nöthige  ttbrigens 
gratis  expediren  lassen  sollet«. 

393.1)    Ministerial-Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau. 

Berim  1743  Angnst  20. 

B.  46.  B.  167.    ConMpt,  getchrieben  von  Voekerodt,  gesdiclinet  tos  Ooeceji. 
Soll  Sinzendorf  veranlassen,  dem  Missbrauch  des  Aaylrechts  zu  steuern, 

Uebersendet  Anfrage  der  Gloganischen  Ober-Amts-Regierung  »wegen 
des  von  dem  Stift  der  Canonicomm  regolarinm  St.  Angustini  zn  Sagan  einem 
Yors&tzlicben  Missethäter  gestatteten  Asyli,  woraus  derselbe,  nicht  ohne  Arg- 
wohn einer  Gonnivenz  gedachter  Canonicomm,  mit  der  Flucht  entkommen«. 

Befehl ,  »über  diese  Begebenheit  Euch  mit  des  Cardinais  Lbd.  zu  ver- 
nehmen und  ihm  zu  erkennen  zu  geben ,  wie  Wir  Uns  von  denen  raisonnablen 
Sentiments,  so  Wir  bei  ihm  wahrgenommen ,   zuversichtlich  versprächen,  dass 
er  nicht  allein  das  hierunter  gehaltene  Verfahren  oberwähnter  Canonicorum, 
sondern  auch  überhaupt  den  Missbrauch  der  Asylorum  in  den  Kirchen  und 
Klöstern  (da  man  nämlich  frevelhaften  Delinquenten  gegen  die  Obrigkeit  Pro- 
tection ertheilete)  gänzlich  und  um  so  mehr  missbilligen  werde ,   als  nach  dem 
göttlichen  Gesetze  im  Alten  Testament  (woraus  man  das  Jus  Asylorum  herzu- 
leiten pflegete)  dieselben  bloss  und  allein  denenjenigen,  welche  nicht  aus  Vor- 
satz, sondern  unversehens  oder  aus  Uebereilung  einen  Todtschlag  begangen, 
zn  Statten  kommen  sollen.  Es  würde  Uns  auch  dannenher  von  niemanden  ver- 
dacht werden  können,  wann  Wir  (so  wie  es  in  anderen  römisch-katholischen 
Staaten ,  insonderheit  Frankreich ,  ja  selbst  in  dem  erzkatholischen  Spanien, 
öfters  zn  geschehen  pfleget)  in  solchen  Fällen,  da  frevelhafte  Delinquenten  von 
der  Geistlichkeit  der  weltlichen  Obrigkeit  vorenthalten  werden  wollen ,  der- 
gleichen Asyla  gar  nicht  respectirten,  sondern  sothane  Missethäter  mit  Gewalt 
herausholen  Hessen.    Zu  2]  geschweigen,   dass  bei  denen  vorigen  Regierungen 
denen  fraudulentü  ci*edüoribus  und  furibus  publicis  das  Jus  Asyli  abgespro- 
chen ,  mithin  in  his  delictorum  speciebus  selbiges  bereits  aufgehoben  worden 
(vid.  Brachvog.  Coli,  der pragmaticae Sanctiones *)  Part.  1 .  Pag.  366.  Weingart 
in  Fase.  div.  Jur.^)  L.  1 .  P.  4.  P.  21 1) .    Wir  wollten  indessen  aus  besonderem 
Management  vor  die  römisch-katholische  Geistlichkeit  hierunter  nicht  de  facto 
verfahren,  versähen  Uns  aber  zu  seiner  (des  Cardinais)  Prudenz  und  Gerech- 
tigkeitsliebe, dass  er  dem  hierunter  vorgehenden  Missbrauch  auf  andere  Weise 


1 )  Beantwortet  am  18.  September.    Vgl.  Münchow's  Bericht  vom  27.  Februar. 

2)  Von  »Zu«  bis  »P.  211«  eigenhändiger  Zusatz  von  Cocceji. 

3)  Kaiser-  und  königliche  das  Efbheizogthum  Schlesien  concemirende  Pri- 
rilegia  u.  s.  w.    Breslau,  Chr.  BravogeVs  sei.  Erben  1731. 

4)  Job.  Jak.  von  u.  zu  Weingarten,  Fasciculus  diversorum  iurinm.    Nürnberg 
1690. 
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1743  nachdrflcklich  Einhalt  thnn  und  zn  dem  Ende  der  ihm  nntergebenen  Cleriaei 
'^^*  ernstlich  anbefehlen  werde ,  offenbaren  Delinquenten  keinen  Zutritt  in  ihres 
Kirehen  und  Erlöstem  zu  gestatten  oder  —  dafeme  selbige  sich  ohne  ihrei 
Vorbewusst  und  Zuthun  dahin  retirirten  —  sie  jederzeit  auf  gesohehende  Re- 
quisition der  weltlichen  Obrigkeit  unverweigerlioh  auszuliefern :  allermauseii 
weder  mit  denen  von  beiden  Religionen  anerkannten  FrindpÜB  des  Christen- 
thums  noch  auch  mit  den  allgemeinen  Beguln  der  natürlichen  Gerechtigkeit 
combinable  ist  und  viel  mehr  einer  Kirche  einen  unwidertreiblichen  schind- 
liehen  Vorwurf  zuziehen  würde,  wann  man  unter  dem  Verwand,  ihre  Bechte 
aufrecht  zu  erhalten ,  Crimina  protegiren ,  der  Gerechtigkeit  Lauf  hemmen, 
den  Unschuldigen  seines  Rechts  berauben,  boshafte  Verbrecher  hingegen  der 
ihnen  selbst  in  den  göttlichen  Gesetzen  dictirten  Strafe  entziehen  wollte«  . . . 


Aug.  21         394.1}  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats-Minister 

MOnchOW.    Breslau  1743  August  21. 

StMtB-ArcUT  i.  BresUa  (M.  B.  Xm.  27).    Eigenh&naiget  Mundam. 

Wiü,  da  Pqpsi  und  König  ttnzt^rieden  sind,  nichts  mit  der  Coadjutor^Angelegttt- 

heit  zu  thun  haben. 

»Me  YoiUi  enfin  prös  de  r^cueil,  que  je  pr^voyais  et  qui  m^avut  toujoiirs 
fait  peur,  malgr^  ce  que  j*ai  fait  pour  le  candidat  avec  une  droitnre  et  un  eiih 
pressement,  sur  lesquels  je  n*ai  certainement  rien  ä  me  reprocher,  et  m&ne 
jusqu^ä  lui  servir  de  secr^taire  dans  toute  cette  affaire.  J'en  suis  au  point  di 
soup(on  de  la  m^fiance  et  du  m^ontentement  du  roi  ddolards  nettement.  De 
Tautre  cdt^  le  pape^)  se  plaint,  que  je  n'ai  pas  ezpos^  avec  assez  de  forte  et  de 
clart^  les  raisons  de  son  refus  ä  S.  M.,  et  il  me  däclare,  que,  si  je  n*ai  pas 
assez  de  courage  pour  cela  ou  que  ma  Situation  ne  le  permet  pas,  qn'il  se  sei^ 
vira  de  Tentremise  d^autres  personnes,  pour  faire  connattre  ses  yrais  sentimeoti 
au  roi. 

»Ce  qui  s^est  passö  le  matin  de  T^ection  du  Sand  ^) ,  devait  assez  me  Um 
connattre,  qu^on  n'avait  plus  de  confiance  en  moi,  et  je  devais  par  eona^aence 
ne  plus  me  m^ler  d^aucune  affaire  du  candidat.  Je  oroyais  d*ayoir  r^tabll  man 
credit  par  la  condnite,  que  j^avais  tenue  dans  la  mdme  aflEaire  ^) .  Mais,  comme 
je  n'en  suis  pas  plus  avancd  qu^auparavant,  il  ne  me  reste  d*autre  paiti  i 
prendre  que  celui  de  prier  le  roi  par  Tentremise  de  V.  E.  de  me  dMiaifer 
enti^rement  des  affaires,  qui  peuvent  regarder  le  candidat  et  de  les  faire  tru- 
ter  ä  Rome  par  d*autres  personnes,  que  S.  M.  jugera  k  propos.  Je  ne  pr^teadi 
pas  pour  cela  de  d^gager  ma  parole  envers  S.  M.  ä  F^gard  de  la  eoadjutoiie 
ni  de  r^voquer  la  pri^e ,  que  j*en  ai  falte  au  St.-P6re ,  qni  est  persnad^  de 


1 )  Vgl.  No.  396.      2)  S.  dessen  Schreiben  d.  d.  Rom  27.  Juli,  bei  Theiner  2, 2561 

3)  Der  Vorgang,  auf  den  hier  angespielt  wird«  ist  nicht  bekannt. 

4)  Vgl.  Theiner  1,  133.  138  ff. 
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mon  sinc^re  empressement  k  oet  6gaxA  et  qui  n'y  oppose  d^aatre  dif&eult^  qne     ^^^^ 
les  qnalit^s  personnelles  et  la  condnite  dn  candidat,  siir  les  rapports,  qn*il  en  a.  ^^' 

»Aassitöt  qne  j'anrai  la  rdsolntion  de  8.  M.  sur  la  demande,  qne  je  viens 
de  faire,  je  r^pondrai  en  eonfonnit^  an  St.-P6re,  en  Ini  exprimant  de  nonvean 
mon  consentement  et  mSme  mon  d^sir  et  mon  empressement  an  snjet  de  la 
coadjntorie.  «Tenvojerai  la  derniöre  lettre,  qne  j'ai  re9ne  du  pape  k  ce  siget, 
an  roi  par  Tentremise  de  Y.  £.,  et  le  roi  y  fera  faire  r^ponse  au  pape  par  celui, 
qn'il  Tondra  bien  charger  de  cette  affaire. 

»Je  crois  S.  M.  trop  juste  et  trop  6qnitable,  pour  faire  tomber  sur  moi  le 
ressentiment  d'nn  refus ,  qni  non  senlement  ne  provient  pas  de  moi,  mais  qui 
est  donn^  malgr^  moi  par  nn,  qne  je  dois  reconnattre  comme  mon  sup^rienr  et 
mon  chef . 

»Le  candidat  ne  reviendra  qne  demain  de  Zobten ;  je  Ini  ferai  voir  ce  qne 
je  viens  d'^crire  kY,  E.,  et  il  prendra  le  parti,  qn*il  jngera  k  propos.  Je  lui 
continnerai  toigonrs  la  m6me  affection  ei  la  m^me  estime ,  sans  cependant  me 
plus  m^ler  de  ses  affaires  on  y  donner  conseil. 

»Je  Ini  ai  communiqn^  la  demi^re  r^ponse  dn  pape.  Elle  est  moins  mde 
qne  la  premi^re ;  il  n^y  est  plus  qnestion  dn  martyre  k  sonffrir,  et  le  pape  con- 
descend  k  d^clarer,  qne ,  si  le  candidat  changera  de  condnite  et  qne  par  ]k  le 
public  sera  revenn  de  la  mauvaise  Impression ,  qn'il  en  a  con(ue ,  et  qne  le 
scandale  ainsi  nomm^  sera  repar^ ,  il  ne  fera  pas  de  difficult^  de  donner  le 
bref,  lorsqn'il  Ten  croira  digne. 

»Je  crois  ma  demande  si  juste  et  si  raisonnable,  que  j'esp^re,  qne  le  roi 
aura  la  bont6  de  s'y  pr6ter,  et  j'en  attends  avec  impatience  la  r^solution  par 
Tentremise  de  V.  E.« 

395.    Königlicher  Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Glogau  ^)  Aug.  24 
und  an  das  bischöfliche  Consistorium  zu  Breslau.   Berlin  1743  August  24. 

B.  46.  B.  164.  C.    Coseept,  gesellrieben  TOn  Yockerodt,  geEeichnet  Ton  Coooeji. 

Se/z/  das  14,  Lebensjahr  ah  Annus  discreiionis  für  die  Kinder  atts  genmchten 

Ehen  fest. 

Bestimmt :  »dass  hinftlro  in  ünsem  schlesischen  Landen  das  vollzogene 
vierzehente  Jahr  pro  anno  discretionis  —  nach  welchem  die  von  Eltern  ver- 
sehiedener  Religion  erzengte  Kinder  (sowohl  männlichen  als  weiblichen  Ge- 
schlechts) nach  ihrem  Gutdünken  eine  Religion,  zn  der  sie  sich  bekennen 
wollen,  -wfihlen  mOgen  —  geachtet  werden  solle :  in  mehrerem  Betracht,  dass 
vor  Erreichung  dieses  Alters  kaum  zn  vermuthen,  dass  ein  Kind  genügsame 
Ueberlegnngskraft  besitze ,  um  von  dem  Unterscheid  der  Religionen  zn  nr- 
theilen«  .  .  . 


1)  I>ie  Ober-Amts-Regiemng  zu  Breslau,  von  welcher  die  Anregung  zu  die- 
Bern  Erlasse  ausgegangen  war,  wurde  gleichzeitig  benachrichtigt,  dass  ihr  Antrag 
g:enehmi£rt  sei.    Vgl  No.  299.       


350*  Urkunden  No.  396-398. 

1743  396.1)    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Mflnchow.   Glogan  1743 

^^'  25  August  25. 

B.  46.  B.  78.    Mundniii. 

OtUe  Ausnehten  der  CoadftUor^Angdegenheü. 

»Le  Cardinal  m'a  fait  savoir,  que  la  demi^re  r^ponse  du  pape  snr  rflection 
d'un  coadjuteur  est  infiniment  plus  mod^r^e  que  les  premi^res.  Le  pape  j  d6- 
clare,  que,  pour  peu  que  le  candidat  change  de  conduite  et  rassure  le  publique 
sur  Celle  ^  qu'il  tiendra  ä  Tavenir ,  11  ne  fera  pas  difficult^s  de  donner  le  bref 
d*6UgibUit6. 

»£n  calculant  le  temps,  je  crois,  que  cette  benigne  r^ponse  doit  €tre  attri- 
but^e  au  petit  entretien,  que  Y.  M.  a  eu  avec  les  chanoines  de  Breslau^. 

»Suivant  le  plan  et  les  intentions  de  V.  M.  j*ai  r^pondu  au  cardinal: 
Qu'il  6tait  certain,  que  Y.  M.  ^tait  peu  satisfaite  du  train,  que  cette  affiure 
avait  pris  jusqu'ici ,  et  extr^mement  surprise ,  que  dans  le  temps  mdme ,  oä 
r%lise  catholique  d^sire  de  Y.  M. ,  qu'Elle  se  pr€te  k  ses  besoins,  Elle  ren- 
contre  k  Rome  et  peut-6tre  dans  Son  pays  m^me  des  dif&cult^s,  auxqaelles 
Elle  devait  s*attendre  d'autant  moins  dans  Taffaire  en  question ,  qu*elle  est  de 
nature  ä  n'avoir  jamais  ^t^  refus^e  aux  souverains,  dont  Ton  avait  le  moins  ä 
demander.  Que  je  pr^voyais  des  suites  ftcheuses,  auxquelles  apr^  trois  mois 
il  n*y  aurait  peut-^tre  plus  moyens  de  rem^dier*  Qu*il  n'^tait  pas  k  concevoir, 
comment  une  cour,  qui  prend  tant  ä  c<Bur  le  bien  des  eccl^siastiques,  s'obs^ 
k  faire  de  mauvaise  grftce  une  affaire,  k  laquelle  il  faudra  pourtant  en  veiiir, 
perdant  alors  k  conps  sürs  les  avantages,  qu'elle  aurait  pu  obtenir  en  la&iBast 
de  bonne  grftce.  Que  j^avais  des  ordres  pr^is  pour  la  conclusion  de  cette 
affaire^  dans  laquelle  Y.  M.  ne  s'accommoderait  d'aucun  d^ai,  et  que  je  war 
jurais  le  dit  cardinal  de  la  condnire  promptement  k  cette  fin,  dont  senl  il  eat 
capable  et  dont  sa  tranquillit^  et  celle  de  bien  d'autres  dopend. 

ij'ai  ^crit  selon  les  ordres  de  Y.  M.  un  peu  plus  fortement  eneore  u 
chapitre  et  k  chacun  des  cbanoines  en  particulier.  Mes  billets  couiiont  sais 
faute  k  Rome. 

»Mes  lettres ,  mais  plus  que  tout  cela  la  harangue  de  Y.  M.  a  eu  Feifot  i 
Breslau,  que  les  chanoines  s*y  sont  secr^tement  assembl^s,  pour  dölibtor,  sil 
fallait  se  rendre  aux  demandes  de  Y.  M.  on  quitter  le  pays.  Da  y  out  sap^ 
ment  conclu,  que  valait  mieux  s'accommoder  au  temps  et  rester  chex  soL 

»Les  affaires  en  6tant  venues  Xk,  je  crois,  qull  ne  faudra  plus  hÜBser  li  tf 
pape  ni  aux  chanoines  le  moment,  pour  faire  d'autres  r^exions,  et  si  V.M.  le 
permet,  je  presserai  Tun  et  les  antres  si  vivement,  que  tont  ceci,  dont  je  me 
promets  plus  d*un  bon  effect  pour  le  Service  de  Y.  M.,  seit  entitoement  arrai|^ 
rannte,  qui  vient. 

»•Tapprends ,  que  le  cardinal ,  chagrin6  par  ce  que  Y.  M.  lui  a  £ait  r^ 


1)  Beantwortet  am  30.  August.    Ygl.  No.  394.  399.        2)  Am  26.  Juli;  Vh 
Stenzel,  Geschichte  des  preussischen  Staats  4,  332  und  Theiner  1,  145  ff. 
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pondre^)  par  rapport  ä  la  lettre  dn  comte  de  Bees,  demandera  la  permission     1743 
de  ne  plus  se  mßler  de  cette  affaire,  pour  öviter,   que  V.  M.  ne  se  d6fle  plus  ^^'  ^^ 
de  lui  dans  cette  n^gociation.  J*ose  supplier  V.  M.  de  ne  la  lui  point  accorder, 
mais  de  lui  faire  r^pondre ,  que  c'est  de  lui  seul  qu*Elle  en  attendait  la  bonne 
et  prompte  fin,  comme  c'est  aussi  k  lui  seul  qu'EUe  en  saurait  bon  gr^«. 


397.3)  Etats-Minister  Mlinchow  an  den  Etats-Minister  Cocceji.  Ologau 

1743  August  25. 

B.  46.  B.  7S.    Mandam. 

Das  Oeneral-Vicariat. 

•  .  .  »Da  mir  so  wenig  von  Anfang  der  Zweck  des  General- Yicariats  als 
hienülchst  dessen  projectirte  Einrichtung  selbst  bekannt  geworden,  so  bin 
wohl  nicht  im  Stande^  nach  8r«  E.  M.  Befehl  mein  Gutachten  in  dieser  Sache 
mit  Gründlichkeit  abzugeben.  Inzwischen ,  da  (so  viel  ich  vernehmen  kann] 
das  intendirte  General- Vicariat  noch  nicht  zum  Stande ,  auch  allem  Ansehen 
nach  noch  wohl  so  bald  nicht  zum  Stande  kommen  wird :  so  bin  selbst  der 
Meinung^  dass  nach  der  Conclusion  des  entworfenen  Bescripts^]  bis  dahin  es, 
ohne  Absicht  auf  die  dem  General-Yicariat  ertheilte  Vorrechte,  bei  dem  Noti- 
fications-Patent  gelassen  werden  müsse«. 


398.    Resolution  des  Etats-Ministers  MOnchow  fUr  das  Dom-Capitel  Aug.  27 

zu  Breslau.     Glogau  1743  August  27. 

Staats-Archiv  i.  BreelaTi  (M.  B.  IX.  1.  Vol.  3,  391).    Conoept,  gesdirieben  von  Pistorias« 

Herabsetzung  der  Steuern  nicht  zulässig, 

»S.  E.  M.  u.  8.  w.  haben  befohlen,  das  Stift  des  Domes  ad  St.  Johannem 
zu  Breslau  auf  das  bei  Allerhöchstdenselben  wegen  Minderung  der  Steuern 
unterem  31.  Julii  übergebene  Memorial  dahin  zu  bescheiden,  wie  nach  Maass- 
gebung  des  im  Aprili  publicirten  Edicti^)  die  dem  Dom-Stift  und  andern 
Geistliclien  zugedachte  Minderung  der  Steuern  bei  gegenwärtig  obwaltenden 
Umständen  für  dies  Jahr  nicht  accordiret  werden  könne,  sondern  erwähntes 
Dom-Stift  bei  Verlust  der  königlichen  Gnade  und  Protection  diese  Steuern  alle 
Monate  zu  gesetzter  Zeit  für  dies  Jahr  richtig  abtragen  müsse.  Wobei  nach 
Bt.  K.  M.  femern  allergnädigsten  Befehl  demselben  'ohnverhalten  bleibet,  wie 
Höcbstdieselbe  von  den  sämmtlichen  Domherren  erst  Proben  ihrer  Zuneigung 
f&rSr.  E.  M.  Dienst  und  von  ihrem  D^vouement  für  Allerhöchstdieselben  erwar- 
ten, ehe  und  bevor  Dieselben  zu  ihrem  Soulagement  etwas  verhängen  können«. 


1 )  S.  das  Cabinets-Schreiben  vom  3.  August. 

2)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  23.  Juli ;   vgl.  Cocceji's  Schreiben  vom 
16.  November.       3)  An  Sinzendorf. 

4)  S.  Kom'sche  Sammlung  Jahrgang  1743  S.  53. 


352*  '    Urkunden  No.  399— 402. 

1743  399.   Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etab-Minisier 

Aug.  28  miflnchow.    BresUu  1743  August  28. 

Staats-Archiv  i.  Breslau  (M.  S.  XIII.  27).    EigenhftndigeB  Mundom. 

Wird  m  der  Coadjutor-AngeUgmheit  die  Unterhandlung  mit  dem  Papste  er^wiiätr 
aufnehmen ,  toenn  er  der  Gnade  des  Königs  sicher  ist.     Mit  dem  Papste  nwn  mn 

Oeduld  haben, 

»Ayant  pri^  V.  E.  i)  de  faire  connaltre  mes  sentiments  au  roi  depois  It 
d^fiance ,  que  S.  M.  me  t^moigne  et  que  V.  £.  me  confinne ,  je  me  suis  bien 
gard6  de  tes  lui  faire  connattre  en  droiture ,  puisque  je  m*en  ^tais  remi«  i 
rentremise  de  Y.  £. ;  aussi  mon  imagination  ne  saurait  pas  foumir  k  ma  plnioe 
des  ezpressioüB  proportion^es  au  d^plaisir,  dont  cette  d^fiance  m*a  aaid.  Et 
tandis  que  je  ne  serai  pas  rassur^  de  ce  cdt^lä ,  je  ne  me  trouve  point  en  ^ 
d'agir  dans  cette  affaire ;  et  je  craindrais  mSme  de  d^plalre  ä  8.  M.,  en  Hu- 
saut  la  moindre  d^marche ,  qui  pourrait  mdme  ^tre  prise  pour  nn  manqoe  de 
respect  dans  un  temps,  oü  le  roi  a  si  ezpressdment  marqnd  aon  m^oontentemect 
de  ma  conduite  dans  cette  mdme  affaire. 

i»n  ne  tient  qu'au  roi  k  me  rassurer  de  ce  cdt^  par  lui-m6me  on  pir  Ic 
moyen  de  Y.  E.,  pour  que  je  sois  en  ^tat  de  reprendre  le  fil  de  la  n^;ociitioii 
avec  le  pape,  que  je  n*ai  pas  coup^  encore,  mais  seulement  suspendu.  B  n'ji 
de  mon  c6t^  aucun  d^lai  ni  aucun  biais  dans  cette  affaire.  Ma  r^pcoaein 
pape  est  toute  drossle  ^] .  Je  Tai  fait  voir  au  candidat^  qui  souhaite  infinimeit 
que  je  la  fasse  partir ;  mais  je  lui  dis,  que  la  m^che  est  entre  les  mainsdun: 
et  que  le  canon  ne  peut  pas  tirer,  sans  que  la  m^che  allum^  par  la  confiioee 
du  roi  soit  remise  entre  mes  malus. 

»Y.  E.  aura  donc  la  bont^  de  faire  parvenir  mes  sentiments  au  roi  et  de 
me  mettre  au  plus  tdt  en  6tat  de  lui  ob^ir,  comme  je  le  souhaite  de  toi: 
mon  ciBur. 

»Le  pape  aime  Dieu  et  sa  religion  et  en  est  persuad^  vivement ;  il  eniai 
le  diable  et  la  grande  grillade,  k  laquelle  il  ne  veut  point  courir,  en  oaTnit 
la  porte  k  T^piscopat  k  un  sujet,  qui  lui  en  parait  indigne ;  et  il  se  sent  obligc 
d*^loigner  de  la  bergerie  un  homme,  en  qui  il  croit  de  trouyer  les  quaUi^  d'^ 
loup  et  non  pas  Celles  d*un  pasteur.  Les  impressions  appujöes  sur  ces  pris- 
cipes  sont  bien  difficiles  k  gndrir.  li  faut  du  temps ,  de  la  patienee  et  de  Vi 
conduite,  pour  faire  revenir  ces  sortes  des  caract^res  de  leurs  pr^jogds :  d*»- 
tant  plus  que  le  St.-P^re  soup^onne,  que  mes  informations  d^guisent  hiea  ^ 
circonstances  et  que  la  Situation ,  oü  je  me  trouve,  m^oblige  k  bien  des  m^ 
gements,  qui  ne  sont  pas  de  son  goüt.  Et  ni  le  roi  ni  le  candidat  m&ne  sai- 
raient  disconvenir,  qu*on  a  manqu^  dans  plusieurs  occasions  de  la  r6serre 
n^cessure  aux  grandes  vues,  que  Ton  a  envisag^es  depuis.   Le  pape  t^oip< 


1)  Ygl.  No.  394. 

2)  Gemeint  sind  wohl  die  Schreiben  vom  3.  September,  bei  Theiner  1,  t^lf 
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d'^tre  fort  sensible  au  mal,  qni  pent  suivre  son  refas ;    mais  il  est  persnad^  de    l'^^^ 
De  pas  poQvoir  faire  da  mal  Ini-m^me  par  cette  raison.    Et  ce  n'est  qn'en  di-  ^^*  ^^ 
minnant  Tid^e  de  ce  mal  avec  le  temps  et  hilb  bonne  conduite  (comme  Celle  d'ä 
pr^ent)  qu'on  viendra  k  bont  de  d^terminer  le  St.-P^re«  .  .  . 


400.   Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  MOnchow.  Potsdam  1743  Ang.  30 

AngDst  30. 

Stoata-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XIQ.  27).  Mnndam,  geschziebeA  von  EiclieL.  Eingegangen 
am  2.  September. 

Die  Coadjutor- Angelegenheit. 

»Ich  habe  mit  mehrem  ersehen,  was  Ihr  in  Euren  Bericht  vom  25.  dieses 
wegen  der  Wahl  eines  Bresslauschen  Coadjutoris  berichten  wollen ,  und  bin 
von  allen  sehr  zufrieden.  Den  Cardinal  betreffend,  so  hat  sich  derselbe  noch 
zur  Zeit  mit  einen  dergleichen  Schreiben,  davon  Ihr  erwähnet,  nicht  gemeldet ; 
sollte  es  noch  geschehen ,  so  werde  Ich  denselben  Euren  Vorschlage  gemäss 
antworten  lassen«. 

401.1)    Cabinets-Schreiben  an  den  Abt  Schaffgotsch.  Potsdam  17^3 

August  30. 

Staats-ArelilT  i.  Brealan  (H.  B.  IX.  1.  Vol.  3 ,  433).  Absclurift  der  Gabinete-Eanzlei.  — 
Der  König  folgte  in  diesem  Falle  dem  ron  Münchow  eingereiebten  Entwürfe  nicbt  wört- 
lich, sondern  milderte  die  Form. 

Herabsetzung  der  Steuern  nicJU  zulässig, 

.  .  .  »Je  me  vois  oblig^  de  vous  dire,  que,  tont  port^  que  je  sois  d*ailleurs 
de  Yons  favoriser  dans  toutes  les  occasions ,  il  m'est  pourtant  impossible  de 
le  faire  dans  celle-ci,  les  conjonctures  du  temps  et  des  d^penses  aussi  coüteu- 
ses  que  n^cessaires ,  que  je  suis  obligd  de  faire ,  me  liant  encore  les  mains, 
pour  ne  pas  pouvoir  soulager  encore  le  clerg6  autant  que  sans  cela  j*ai  rdsolu 
de  le  faire.  «Tesp^re,  que  vous  en  conviendrez  vous-m^me  et  qu'en  attendant 
vous  mettrez  un  si  bon  ordre  aupr^s  de  votre  couvent,  que  par  une  bonne 
Economic  et  une  sage  administration  de  ses  revenus  il  seit  mis  en  ^tat  de  sou- 
tenir  d'autant  mieux  les  d^penses  indispensablement  k  faire  pour  le  bien  de 
rfetat«. 

402.^)    Bericht  des  Cardinais  Sinzendorf,    Biscliofs  von  Breslau.  Sept.  2 

Breslau  Dom  1743  September  2. 

B.  46.  B.  150.  S.    Mnndum. 

Die  Eschunler^sche  8(iche.     Bitte  um  Schutz  seiner  Oerechtsame.     Einrichtung 
einer  AppeUations-Instanz,     Schimonski.     Der  Abt  von  Neu-Zelle. 

Polexnisirt  gegen  den  Erlass  an  die  Breslauische  Regierung  vom  13.  Juli. 


1 )  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  25.  Juli.    2)  Beantwortet  am  14.  September. 

Lehmann,  Prenseen  n.  d.  katb.  Kirche.  II.  Urk.  23 
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1743    Es  sei  in  Schlesien  niemals  ^observantiae  gewesen,  dass  die  katholische  Geist- 
Sept.  2  liehkeit  mit  dergleichen  Elagsachen  vor  den  weltlichen  Richter  gezogen  Ver- 
den mögen«.    Was  aber  das  Notifications-Patent  betreffe,  so  habe  der  Eriass 
an  die  Gloganische  Ober-Amts-Regiemng  vom  29.  Januar  ^]  bereits  anerkannt, 
dass  es  durch  den  Friedens-Tractat  erläutert  werden  müsse. 

»Wie  mir  nun  durch  sothane  in  dem  bezogenen  Friedens-Tractate  ge- 
fusste  allermildeste  Resolution  meine  durch's  vorgängige  Notifications-Patent 
entgegen  vorige  Observanz  verschränkt  gewesene  bischofliche  JnrisdietioD 
vollkommentlich  und  allergerechtest  wiederum  eingeraumet  und  zugestanden 
worden,  so  habe  ich  auch  ein  Wenigeres  und  Anderes  nicht  thun  können  ^  als 
auf  das  durch  Dero  allhiesige  königliche  Ober-Amts-Regierung  entgegen  mei- 
nen bischoflichen  General-Yicarium  Frhm.  v.  Oexle  mir  zugekommene  AH- 
mentations-Gesuch  mich  der  Sache ,  wie  Rechtens ,  anzunehmen ,  mithin  zu 
deren  gründlichen  Untersuch-  und  Entscheidung  alsogleicb  ein  besondens 
Judicium  delegatnm  bestellet  und  niedergesetzet.  Vor  welchem  dann  auch  uf 
vorgängige  gehörige  Citation  beiderseits  Parten  williglich  erschienen ,  gegeo- 
samben  legaliter  verfahren ,  auch  so  fort  rechtlich  beschieden  worden  seind. 
und  so  weit  gediehen  ist,    dass  diesfäUiger  Bescheid  in  rem  iudicatam  er- 
wachsen, von  Beklagtem  das  deferirte  Juramentum  acceptiret  und  zu  desaen 
Prästation  bereits  Terminus  anberaumet  gewesen  ist  .  .  .   Und  ist  dannenhero 
nicht  zu  begreifen ,  wie  die  Eschwillerische  Tochter ,  statt  in  diaeta  bei  der 
Prästation  des  von  ihr  selbst  deferirten  Juramenti  zu  erscheinen ,  daig^ea 
dergestaltige  neue  Umtriebe  zu  veranlassen  sich  unterstehen  dörfen.    Ich  sil^ 
mittlre  dessen  Ahntung  E.  K.  M.  alleinigen  allerhöchsten  Erkanntnuss.   Mei- 
nerseits aber  bitte  bei  obangeführten  wahren  Umständen  allerunterthänigst. 
womit  Allerhöchstdieselben  allermildest  geruhen  wollen ,  nach  dem  mehibe- 
zogenen  Friedens-Tractate  und  der  darauf  durch  Dero  königliche  Glonuiscbe 
Ober- Amts-Regierung  erfolgten  allergerechtesten  Resolution  mich  bei  meinei 
wohlhergebrachten  bischof liehen  Berechtsamben  und  Cognition  in  cctusis  de- 
ricorum  ohne  Absicht  auf  das  hiermit  einige  Gonnexion  nicht  habende ,  ufA 
weniger  in  dem  Friedens-Tractate  bezogene  allgemeine  General-Vicariat  aller- 
gnädigst  zu  schützen,    einf olglich  Dero  Eingangs  angeführtes  allerhöchste? 
Rescript  eben  hiernach  zu  erläutern  und  so  fort  auch  meinen  General-Yicariia 
von  meinem  bischoflichen  Foro  nicht  hinwegziehen ,  vielmehr  der  v.  Esdivü- 
lerischen  Tochter  gerechtest  mitgeben  zu  lassen ,  dass  sie  vor  meinem  angt^ 
ordneten  bischoflichen  Judicio  delegato  die  rechtliche  Endschaft  der  Sachen 
gebührends  abwarten  und  von  allen  widrigen  Umtrieben  bei  schärfer»  Aiar 
tung  dermaleinstens  abstehen  solle  ^j . 

»Und  wie  diese  meine  allerunterthänigste  Bitt  in  E.  E.  M.  eigenen  aller- 
huldreichsten  Verheissungen  und  vorgängigen  Resolutionen  offenbariieh  ^ 
gründet  ist,  so  getröste  mich  auch  noch  um  so  gewisser  einer  allermilde^<r 


1 )  Sinzendorf  giebt  dem  Erlasse  irrig  das  Datum  »24.  Januar*.     2}  Vgl.  S.  3<«i  • 
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Erhöning,  als  ich  nunmehro  auch  von  Rom  die  Facnltates  erhalten  habe  ^) ,  dass  1743 
pro  causis  appellationum  ein  Jndicinm  delegatnm  anzuordnen  und  hinlänglich  ^^^^ 
zu  antorisiren  vermag,  und  um  nun  die  v.  8chimonskrsche  Causam  2)  matri- 
monialem in  appellatorio  zur  Endschaft  zu  befördern ,  so  will  bei  E.  K.  M. 
hiermit  zugleich  allergehorsamst  anfragen,  ob  den  wegen  seiner  guten  Erfah- 
renheit mir  angerflhmten  Abbaten  zu  Neu-Zell  ^)  darzu  constituiren  dörfte,  um 
mit  Zuziehung  noch  zwei  anderer  tauglicher  Subjectorum  sothane  Causam  in 
appellatorio  zu  tractiren  und  abzuurteln«. 


403.^)  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats-Minister  Sept.  (2) 

Cocceji.     Breslau  1743  September  (2). 

B.  46.  B.  78.    Mandnm. 

Dringt  ahermak  auf  DeclaraHon  des  Noitfications-Paientes.   Der  Papst  wtU  Richter 

ßir  die  AppeUations-Insianz  ernennen, 

»E.  E.  kann  ich  hiedurch  die  Befremdung,  so  in  mir  das  unteren  13.  Julii 
a.  c.  an  allhiesige  königliche  Ober-Amts-Regierung  ergangene  königliche 
Cabinets-Rescript ^)  .  .  .  erwecket,  nit  genugsam  beschreiben:  als  wodurch 
all  dasjenige  zernichtet  wird^  was  zwischen  uns  beiden  zu  Berlin  abgeredet 
und  von  I.  E.  M.  durch  Dero  eigenhändig  unterschriebene  Instruction^)  (beson- 
ders in  denen  §phis  3  et  10)  versichert  worden. 

»Dann  obwohlen  diese  eine  General-Yicariats-Instruction  ist ,  so  werden 
doch  hierinnen  Sachen  enthalten,  so  die  Jurisdiction  des  Bischofen  zu  Breslau 
und  dessen  Vicarii  generalis  betreffen ,  als  welcher  von  dem  projectirten  Ge- 
neral-Vicario  ganz  eine  verschiedene  Person  ist  und  nur  per  accidens  in  mei- 
ner Person  bei  erhaltender  päpstlichen  Genehmhaltung  vereiniget  werden  soll. 
Zu  deme  tretet  auch,  dass  die  Jurisdictio  Episcopi  Wratislaviensis  in  Sr.  E.  M. 
wiederholten  Verheissimgen,  dann  dem  zu  Berlin  mit  der  Eönigin  zu  Hungam 
Maj.  geschlossenen  Definitiv-Tractat  ausdrucklich  gegründet  ist,  vor  deme 
vermuthlich  das  vor  diesem  Tractat  ergangene  Notifications-Patent  vom  15. 
Januarii  1742  den  Vorzug  nit  gewinnen  wird,  als  es  gewiss  ist,  dass  beide 
mit  einander  ohne  einer  königlichen  Declaratoria  nit  bestehen  können.  Wes- 
senthalben  mir  auch  in  bemeltem  §pho  3tio  der  königlichen  Instruction  diese 
königliche  Declaratoriam  ehestens  publiciren  zu  lassen  ohne  Bedingnuss  oder 
Reservation  der  vorherigen  Errichtung  des  projectirten  Berliner  6eneral-Vi- 
cariats  versprochen  worden ,  und  ich  dieser  Declaratoriae  als  auch  deren  dar- 
aus mir  zukommenden  Yortheilen  um  so  weniger  beraubet  sein  kann,  als  ich  in 

1]  Durch  das  päpstliche  Schreiben  d.  d.  Rom  10.  August,  bei  Theiner  2,  258  f. 
Vgl.  jedoch  die  Anmerkung  zu  Mttnchow's  Schreiben  vom  5.  März  1746  u.Theiner  1 ,  96. 

2)  Von  der  Cassation  dieses  Processes  (s.  unter  dem  20.  August)  hatte  also 
Sinzendorf  damals  noch  keine  Eenntniss.        3)  Vgl.  S.  93*  und  379*  Anm.  2. 

4)  Beantwortet  am  12.  September. 

5)  Hiermit  meint  der  in  der  preussischen  Geschäftssprache  nicht  bewanderte 
Cardinal  den  oben  unter  diesem  Datum  mitgetheilten  Erlass.        6)  Vgl.  S.  245*  ff. 

23* 
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1743  mora  des  zn  errichtenden  Vicariatns  nit  bin,  anch  I.  K.  M.  Selbsten  vorge- 
Sept.  (2)  qq]^q|  gehalten ,  dass  die  Urgirnng  dieses  bis  zn  Endignng  eines  anderen  Ihio 
bewnssten  OeschAftes  ^)  zu  Rom  suspendirter  gelassen  werden  möge.  Wiedano, 
wann  es  auch  gar  nit  zu  Stand  kommen  sollte ,  ich  sammt  allen  Katholiflclieii 
um  die  Publicirung  obbesagter  königlichen  Deolaratoriae  zu  Erhaltung  dei 
paciscirten  Status  quo  mit  allem  Respect  zu  bitten  befugt  wftren.  Dami  du 
katholische  Vicariat  deren  brandenburgischen  Landen  afificiret  das  schlesische 
Religionswesen  gar  nit,  und  S.  Päpstl.  Heiligkeit  haben  Sich  gegen  mich  sebon 
herausgelassen ,  dass  Sie  eine  oder  mehr  Personen  auf  meinen  Yorscblag  ab 
iudices  delegatos  in  appellatorio  zu  benennen  nit  entgegen  sein  werden. 

»Ich  versehe  mich  sodann  gegen  E.  £.  Äquanimität  und  mir  bishero  be- 
zeigte Willfährigkeit,  dass  Dieselbe  I.  E.  M.  so  triftige  VorstellnngeD  n 
machen  geruhen  werden»  womit  nit  allein  diese  Eschwüllerische  Angelegenheit 
in  die  behörige  Wege  der  bisherigen  Observanz  und  meinen  bischoflichen  Be 
fugnussen  gemäss  geleitet  werde ,  sondern  auch  die  so  sehnlich  gewibiacktt 
und  versprochene  königliche  Declaratoria  mit  mir  concertirter  zu  meiner  oid 
aller  Katholischen  Beruhigung  auf  das  ehiste  publicirt  werden  möge.  Ich  werde 
hiervor  E.  E.  mit  ganz  ausnehmenden  Dank  verbunden  sein«. 


Sept.  3         404.2)    Bericht  der   halberstadter  Regierung.^)    Halberstadt  1/43 

September  3. 

B.  46.  B.  78.    Mandum,  gezeielmet  von  t.  Lftderits,  ▼.  Wefarling,  Vogelnag,  SeteOviS. 
Valentin  Otto  HSgem&nn ,  Chr.  Bartelesea,  J.  B.  Meier,  Oeorg  Chrittun  BvdolpkL 

D(u  General -Vicariat, 

Berichtet  ausführlich ,  unter  Beifügung  von  Urkunden,  Aber  die  Ilterei 
seit  dem  grossen  Eurfttrsten  gemachten  Versuche ,  in  Halberstadt  ein  g«^- 
liches  Vicariat  einzurichten  ^) . 

Sept.  9         405.   Cabinets-Schreiben  an  den  Abt  Schaffgotscb.    Potsdjim  i<4;^ 

September  9. 

Minuten  des  Cabinets  26,  412. 

Soll  in  einer  nicht  näher  bezeichneten  deUcaten  Angelegenheit  eich  an  dat  hoUen,  rtf 

er  unterzeichnet. 

»J'ai  re^u  votre  lettre  du  1 .  de  ce  mois  *),  sur  laquelle  il  faut  qne  je  tvd 
diso,  que  Taffaire ,  dont  vous  vous  plaignez ,  est  assez  d^licate.  Si  eile  itah 
encore  k  faire,  je  vous  en  aurais  ddconseill^ ;  mais  apr^  que  la  fanfteeat  Cuk 


1)  Vgl.  No.  354.        2)  Antwort  auf  den  Erlass  vom  22.  Juli. 

3)  »Zu  Dero  halberstädtischen  Begiemng  verordnete  PrSsident,  PireetM«» 
Vice-Director  und  Bäthe«. 

4)  Vgl.  Band  1,  99 ff.  425 ff.  428 ff.         5)  Nicht  vorhanden. 
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il  la  fant  boire  et  yons  tenir  k  ce  que  vons  avez  aign^.   Sans  cela  il  n*en  sanra    1743 
r^snlter  antre  chose ,  sinon  qn'il  y  anra  un  grand  fracas ,  que  le  cardinal  en  ^^P^*  ^ 
sera  infiniment  scandalis^  et  que  vons  le  tronverez  partont  dans  votre  chemin 
dans  nne  affaire,  qni  vons  ünporte  infiniment  plus  qae  celle,  dont  il  s'agit  dans 
le  cas  präsent.    An  reste  je  snis  satisfait  de  ce  qne  vons  me  mandez  par  rap- 
port  anx  Hongrois  ^]a. 

406.2)    Etats-Minister  Cocceji  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  Sept.  12 

von  Breslau.     (Berlin)  1743  September  12^). 

B.  46.  B.  78.    Eigenhindiges  Goncept. 

Lehnt  Deeiaraüon  des  NotiJictUions^PaterUes  ah,  so  hnge  das  Omeral -Vicariat 

nicht  zu  Stande  gekommen. 

i>Ew.  Hochf.  Emin.  werden  gnädigst  erlauben,  dass  ich  mich  wegen  der 
gesuchten  Declaration  des  Notifications-Patents  —  insonderheit  wegen  der 
beiden  Hauptpuncten :   1)  ob  nämlich  S.  E.  M.  befugt  sein,  die  Matrimonial- 
8achen,  wann  ein  Theil  der  evangelischen  Keligion  zugethan  ist,  an  das  Ober- 
Amt  zu  verweisen,  2)  ob  die  Appellationes  von  dem  bischöflichen  Amt  an 
das  Tribunal  allhier  verwiesen  werden  können  —  auf  dasjenige  beziehe ,  was 
ich  schon  in  Breslau  und  nachher  Deroselben  vorzustellen  die  Ehre  gehabt  ^) . 
Worbei  ich  E.  H.  E.  annoch  zum  Überfluss  den  Statum  Causae  hierbei  zu 
communiciren  nöthig  finde,  welcher  an  den  verstorbenen  Cardinal  Fleuri  ein- 
geliefert worden  ^)  und  woraus  erhellen  wird ,  dass  diese  beide  Puncten  die 
Religion  und  Gewissensfreiheit  gar  nicht  angehen ,  viel  weniger  dem  mit  der 
Königin  von  Ungarn  getroffenen  Frieden  entgegen  laufen  und  daher  von  Sr. 
K.  M.  nach  allen  Rechten  haben  veranlasst  werden  können. 

»Alle  übrige  Puncten  (wann  nämlich  super  impraegnatione ,  altmentiSy 
restilutione  illatorum,  dotis ,  iure  patronatus ,  usuris ,  decimis,  item  ratione 
testamentorum  sacerdotum  wie  auch  delictorum  communium  sacerdotum  ge- 
handelt wird) ,  welche  in  dem  Notifications-Patent  dem  Ober-Amt  beigelegt 
werden ,  sein  solche  Sachen ,  welche  schon  bei  der  vorigen  Regierung  an  das 
Ober- Amt  verwiesen  worden. 

»Wann  also  S.  K.  M.  von  Ihrem  Recht  abgegangen  und  einige  Puncten 
der  katholischen  Cognition  überlassen  haben ,  so  ist  solches  nicht  intuitu  des 
Friedens ,  sondern  bloss  intuitu  des  General-Vicariats-Amt  geschehen :  weil 
8.  K.  M.  solches  absolut  etablirt  wissen  wollen.     So  lange  also  dieses  nicht 


1)  Bezieht  sich  wohl  auf  die  ungarischen  Protestanten,  deren  sich  der  König 
nach  einer  —  archivalisch  freilich  nicht  zu  begründenden  —  Nachricht  angenom- 
nen  hat.     S.  Koser,  Staatsschriften  423. 

2)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  (2.)  September ;  beantwortet  am  24.  September. 
3}  So   das  Concept.    Nach  der  Antwort  Sinzendorf  s  zu  schliessen,  trug  das 

Ifundnm  das  Datum  »13.  Septembei«.         4)  Vgl.  No.  89.  212.  233. 

5)  Das  ist  ein  Irrthum;  s.  die  Vorbemerkung  zu  dem  unter  dem  4.  Juni 
742  mitgeiheilten  Schriftstück. 
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1743    zum  Stande  kommt,  werden  E.  H.  £.  nach  Dero  hooherleuchtem  Veratand 
Sept.  12  g^ijjgij  i^j^jj^^  ermessen,  dass  8.  K.  M.  von  dem  Notifications-Patent  nicht  ab- 
gehen können  noch  werden,  auch  kein  Minister  Derselben  solches  nach  s^er 
Pflicht  anrathen  könne. 

»Es  dependirt  also  von  E.  H.  E.  gütigen  Vorsorge,  dass  sowohl  diese 
General-Vicariat-Sache  als  diejenige,  welche  jetzo  zu  Rom  anf  dem  Tapis  ist, 
bald  zum  Stande  gebracht  werde.  AUermaassen  ich  E.  H.  E.  versicheri 
kann,  dass,  wann  der  Hof  zu  Rom  seiner  Gewohnheit  nach  die  Sache  auf  die 
lange  Bank  schieben  wollte,  S.  E.  M.  in  Dero  Reichslanden  alle  Fanctioneä 
ecclesiasticas ,  welche  von  Fremden  jetzo  exercirt  werden ,  auf  eine  Art  auf- 
heben werden,  welche  Sr.  E.  M.  katholische  Unterthanen  zwingen  dttrite, 
selber  um  einen  Vicarium  anzuhalten«. 


Sept.  14        407.^)    Erlass  an  den  Cardinal  Sinzendorf ,  Bischof  von  Breilai. 

Berlin  1743  September  14. 

B.  46.  B.  78.    Goncept,  gesohrieben  von  Vockerodt,  gweichnet  Ton^Coceeji. 
Die  AppeUaiions-Instanz  und  die  Schimonski' sehe  Ehesache, 

Wir  haben  »gerne  vernommen,  dass  Sie  von  dem  römischen  Hofe  die  toh 
Ihnen  vor  nöthig  erachtete  Facultates  zu  Anordnung  eines  ittdicii  delegati  r 
causis  appellationum  erhalten ;  und  wird  es  Uns  zu  gnädigstem  Wohlgefalla 
gereichen,  wann  E.  Lbd.  solch  Judicium  je  eher  je  lieber  veranstalten  und  ic 
Gang  bringen.  Gleichwie  Wir  aber  E.  Lbd.  Unsere  hiebei  hegende  gnidiptt 
Willensmeinung  bereits  dahin  zu  erkennen  gegeben^  dass  Wir  Unsere  Unkr- 
thanen  in  ihren  Rechtssachen  keines  auswärtigen  Richters  Jurisdiction  ont^' 
werfen  wissen  wollten ,  so  verlangen  Wir  auch ,  dass  erwähntes  Jadicinm  ät- 
legatum  mit  keinen  andern  Assessoribus,  als  welche  Unsere  Unterthanen  sii^i 
und  sich  wirklich  in  Unserm  Lande  befinden,  besetzet  werden  solle.  Übri^«& 
wird  mehrbemeltes  Judicium  nicht  nöthig  haben,  sich  mit  der  Schimonski^äclies 
Matrimonial-Sache  weiter  zu  bemühen,  nachdem  Wir  bereits  die  effect^s 
civiles  dieses  Matrimonii  aus  landesfflrstlicher  souverainer  Macht  aufgeh<rf>en- 
die  Dissolution  des  Vinculi  aber  von  dem  v.  Schimonski  selbst,  so  viel  Udj  be 
wusst,  nicht  gesuchet  wird«. 

408.3)    Erlass  an  don  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Brcstai. 

Berlin  1743  September  14. 

B.  46.  B.  160.  8.    Conoept,  gesclirieben  Yon  Vockerodt,  geseiclioet  tod  Coec«ji. 

Die  Eschwiier'sche  Sache  gehört  vor  die  Oher-Amts^Regiertmg. 
.  .  .  »Gleichwie  .  .  .  Wir  zwar  den  bischöflichen  Gerichten  die  Cogait»3 


1)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  2.  September. 

2)  S.  den  Cabinets-Befehl  an  Gocceji  vom  20.  August. 

3)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  2.  September;  beantwortet  doreb  0i&  voc 
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w  causis  clericorum  ecclesiasticis  et  ad  religionem  pertinentibus  allergnädigst     1743 
Engestanden  und  bestätiget  (welches  alles  ist ,  wozu  Uns  der  Friedens-Tractat  ^®P^*  ^^ 
doreh  den  darinne  festgesetzten  Statnm  quo  Religionis  catholicae  zu  verbinden 
erachtet  werden  mag) ,  keinesweges  aber  ratione  causarum  civüium  (wegen 
welcher  die  römisch-katholische  Geistlichen ,  gleich  andern  Unterthanen ,  der 
Gerichtsbarkeit  der  von  Uns  immediate  dependirenden  Gerichtsstühle  unter- 
worfen sein  mUssen] ,  und  es  hingegen  unleugbar  ist,  dass  die  quästionirte 
Alimentations-Sache ,  obwohl  vielleicht  ein  unzeitiger  Religionseifer  das  vor- 
nehmste Motiv  derer  Proceduren ,  wodurch  die  Klage  veranlasset  worden ,  ge- 
wesen sein  mag ,  dennoch  unter  die  Zahl  der  Causarum  ecclesiasticarum  mit 
keinem  Schein  des  Rechts  gezogen  werden  könne ,  sondern  eine  causa  mere 
civilis  sei  (indem  es  dabei  emig  und  allein  auf  die  Frage  ankommt ,  qtio  iure 
man  von  denen  Eschwilerischen  Eltern,  nachdem  man  ihnen  ihr  Kind  auf  eine 
so  unerhörte  gewaltthätige  Weise  weggenommen ,  auch  noch  vor  dasselbe  die 
Alimenta  erzwingen  und  ihnen  ihr  Vermögen  entziehen  können) :  so  ergiebt 
sich  aus  diesen  Considerationen  von  selbst,  dass  die  Cognition  und  Erörterung 
dieser  Sache  nicht  dem  bischöflichen  oder  andern  geistlichen  Gerichten  über- 
lassen werden  könne ,  sondern  schlechterdings  vor  Unsere  Ober-Amts-Regie- 
rung  gehöre,  folglich  es  beiUnsem  dieserhalb  gemachten  Verfügungen  lediglich 
sein  Bewenden  haben  müsse«.  .  . 


409.  ^)  Erlass  an  den  Ober-Amts-PrSsidenten  Benekendorff  zu  Breslau. 

Berlin  1743  September  14. 

B.  46.  B.  172.  B.  2.    Goncept,  gescliriebeii  Ton  Vockerodt,  gezeiolmet  von  Coceeji. 

Die  Beessiache  Ehesache. 

Sehr  scharfer  Tadel  wegen  Saumseligkeit. 

aWes  die  Ober-Amts-Regierung  anfahret ,  dass  zwar  ein  Terminus  zum 
Verhör  angesetzet  worden ,  der  Gräflich-Beessische  Sohn  aber  sich  nicht  ein- 
lassen wollen,  der  Cardinal  hingegen  wider  alles  fernere  Verfahren  protestiret 
habe,  ist  von  solcher  Eigenschaft,  dass  es  dieselbe  mehr  graviret  als  entschul- 
diget. Dann  gesetzt,  dass  es  auch  mit  solchen  Umständen  in  facto  seine 
völlige  Richtigkeit  hätte ,  so  wäre  ja  der  Ober-Amts-Regierung  Pflicht  aller- 
dings gewesen,  entweder  in  contumaciam  zu  verfahren  oder  wenigstens  davon 
zu  berichten.  Es  hätte  auch  dieselbe  bei  dem  Ersteren  billig  um  so  weniger 
Anstand  nehmen  sollen,  da  der  Streit  gar  nicht  zwischen  zweien  römisch- 
katholischen Ehegatten  versiret  (wie  von  derselben  ganz  irrig  supponiret  wer- 
den will),  sondern  zwischen  einem  evangelischen  Vater  und  einem  römisch- 
katholischen Sohne ,  dessen  Matrimonium  der  erstere  ob  defectum  consensus 


30.  September  datirtes  Schreiben,  in  welchem  Sinzendorf  noch  einmal  die  Beweis- 
gründe des  Schreibens  vom  2.  September  wiederholte. 

1)  Vgl.  Sinzendorf a  Schreiben  vom  27.  November  1742. 
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1743  paterni  (nota  bene  t)  quoad  effectus  civiles  vor  ungültig  und  folglieh  die  daniks 
Sept.  14  erzeugte  Kinder  der  Succession  unföhig  zu  declariren  verlanget.  Dann,  dus? 
Wir  übrigens  nicht  intentioniret  wären,  quoad  vinculum  bei  unserer  Ober- 
Amts-Regierung  sprechen  zu  lassen ,  sondern  dass  der  Vater  allenfalis  dieses 
Gesuch  bei  dem  bischöflichen  Gerichte  anhängig  machen  müsse ,  solches  is^ 
Euch  deutlich  vorgeschrieben  worden. 

»Wir  haben  Uns  dannenher  nimmermehr  vermuthet,  dass  die  Ober-Amts- 
Regierung  nun  erst,  nach  Jahr  und  Tag,  mit  der  wunderlichen  und  noch  dazu 
durch  fulminante  Rescripta  erzwungenen  Anfrage  angezogen  kommen  würde, 
ob  sie  annoch  mit  der  Decision  in  dieser  zu  ihrem  Foro  ganz  ohnstreitig  ge- 
hörigen Sache  verfahren  solle.  Und  hätte  Euch  billig  obgelegen ,  in  dnem 
so  klaren  und  ganz  keinem  Zweifel  unterworfenen  Casu  Unsere  höchste  Jon 
(der  Euch  insbesondere  ertheilten  Instruction  gemäss)  und  die  Jurisdiction 
Eures  eigenen  CoUegii  besser,  als  geschehen,  zu  souteniren. 

»Wir  befehlen  Euch  auch  dannenher  hiedurch  in  Gnaden  und  zngleieh 
alles  Ernstes ,  den  hierunter  begangenen  Fehler  unverzüglich  zu  redressiiai 
und  es  in  die  Wege  einzuleiten ,  dass  mehrerwähnte  Sache  in  einem  kurz  ai- 
zuberamenden  Termine  vor  Unserer  Ober- Amts-Regierung  (aller  dieserhslb 
einzuwendenden  Protestationen  ohnangesehen)  gehöret,  allenfalls  in  oont»- 
maciam  verfahren,  und  die  Frage,  ob  die  quästionirte  Ehe,  patre  disseniienUy 
quoad  effectus  civiles ,  bestehen  und  vor  gültig  geachtet  werden  könne ,  reif- 
lich entschieden  werde.  Gestalt  Wir  dann  auch  Unsem  p.  den  Grafen  v.  Beeai 
erinnern  lassen,  hiezu  einen  Mandatarium  zu  bestellen. 

»Es  dienet  Euch  hiebei  zur  Warnung ,  dass  Wir  nach  erfolgtem  Sprach 
die  Acta  abfordern  und  allhier  nachsehen  lassen ,  auch,  falls  hierunter  etwas 
versäumet  worden ,  die  Verantwortung  zwar  hauptsächlich  von  Euch  fordeni. 
aber  auch  Eure  übrige  CoUegen  desshalb  nicht  frei  sprechen,  sondern,  dafene 
sie  bei  der  sowohl  in  dieser  als  vielen  andern  Sachen  bisher  bemerkten  und 
ihnen  verschiedentlich  nachdrücklich  verwiesenen  Negligenz  in  Befolgung: 
Unserer  Befehle  ferner  beharren  sollten,  solches  an  ihnen  insgesammt  auf  das 
schärfste  ahnden  und  allenfalls  ihnen  das  aus  der  Sportul-Gasse  allergsädigst 
zugelegte  Quantum  wiederum  entziehen  werden.  Welches  Ihr  ihnen  von  Um- 
sertwegen  bekannt  zu  machen  habt«. 


Sept.  18        410.  ^)    Bericht  der  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau  ^j.  Breslau  1 14^ 

September  18. 

B.  46.  B.  167.    Mandam,  gezeichnet  von  t.  BenekendoriF,  Frkr.  r.  Arnold,  Frkr.  ▼.  ■*&- 
tasclika,  v.  Langnan,  v.  Friedenberg,  Frhr.  r.  Seidlitz,  v.  LfitÜduin,  L^nar. 

Sinzendorf  und  das  Asylrecht. 
Übersendet  die  Antwort  des  Bischofs  von  Breslau  in  Betreff  des  Asyi- 


1)  Antwort  auf  den  Erlass  vom  20.  August;  beantwortet  am  5.  Octobcr. 

2)  »Ober-Präsident,  Präsident,  Director  und  Bäthe«. 
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rechts  und  die  von  ihm  in  derselben  Angelegenheit  an  seinen  Clerus  erlas-     1*743 
seoe  Currenda.  ®®P*-  *® 

»Seine  Meinnng  gehet  in  der  Hauptsache  dahin,  dass  sich  der  Glems  bei 
Verfolgang  der  Missethftter  —  ansgenonunen  dererjenigen,  die  ein  crimen 
laesae  maiestatis  begangen ,  und  derer  Desertenrs  —  nach  den  Constitntioni- 
bns  Ecclesiae  catholicae  nicht  anders  als  passive  verhalten  und  höchstens  der 
Wache  nur  den  freien  und  sichern  Eintritt  zu  allen  Zeiten  verschaffen  und  die 
Schlllssel  zu  FacQitimng  der  Aufsuchung  extradiren  könne«. 


411.^)    Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats- Sept.  24 
Minister  Cocceji.    Dom  Breslau  1743  September  24. 

B.  46.  B.  78.  Mnndiiin.  Am  Bande  zwei  Bemerkungen  des  Ministers  Arnim :  lAcoepi  den 
2.  Jan.  1743c  (Terschrieben  für  1744)  nnd :  »Da  seit  dem  Dato  dieses  Schreibens  Yom 
24.  September  a.  p.  bis  jetzo  sieb  niemand  der  Sache  wegen  weiter  gemeldet,  so  kann 
dieses  nebst  denen  beiliegenden  sohlesischen  Beligions- Actis  vor  der  Hand  reponirt 
werden.    Den  22.  Hart.  1744.    ▼.  Arnim«. 

RecAifertiffung  seines  Verhaltens,     Bekämpfung  der  Argumente  Coccfjis. 

Überreicht  zwei  Denkschriften ,  von  welchen  die  eine  nochmals  das  Ver- 
langen nach  einer  Declaration  des  Notifications-Patents  begründet,  die  andere 
den  von  Cocceji  übersendeten  »Status  Causae«  bespricht.  Letztere  lautet : 

»Anmerkungen  über  das  Scriptum. 

i»Es  erkl&ret  sich  vor  allen  der  Bischof  zu  Bresslau,  dass  er  an  denen  in 
Scripto  angeführten  Beschwerführungen  Sr.  Päpstlichen  Heiligkeit  keinen 
Antheil  nehmet,  weder ^]  dass  solche  auf  seine  Berichte  oder  Vorstellungen 
veranlasset  worden  wären.  Sondern  er  ist  der  Meinung,  dass  S.  Päpstl.  Heil, 
hierzu  durch  andere  Nebenberichte  deren  der  Sach  nit  genugsam  kundigen 
Geistlichen,  die  von  denen  Abredungen  des  Cardinalen  v.  Sintzendorff  mit  des 
Herrn  Baron  v.  Cocceii  Exe.  keine  Nachricht  gehabt,  verleitet  worden  sein. 
Dann  sammentliche  Katholische  (Geistliche  sowohl  als  Weltliche)  seind  über  die 
Einsetzung  deren  königlichen  Consistoriorum  sehr  allarmiret  gewesen^  weilen 
bei  jedem  ein  katholischer  Prälat  darzu  gezogen  worden ;  dannenhero  sie  ge- 
nrtheilet,  dieses  Consistorium  würde  mixtum  sein,  auch  alle  Causas  ecclesiasti- 
cas  Catholicorum  zu  entscheiden  haben.  Ja,  sie  haben  sich  alle  an  dem  Car- 
dinal geärgert^  dass  er  denen  katholischenPrälaten  erlaubet,  solchen  Consistoriis 
beizuwohnen :  indeme  sie  nit  wussten ,  dass  der  Cardinal  hierein  nit  änderst 
gewilliget,  als  nachdeme  ihm  von  Sr.  Exe.  Herrn  Baron  Cocceii  versichert 
worden,  dass  denenselben  nichts  wider  ihr  Gewissen  hierbei  zugemuthet  werde, 
sie  auch  nach  dessen  Anleitung  und  der  Sachen  Umstände  entweder  gar  abzu- 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  12.  September;  vgl.  Sinzendorf  s  Schreiben 
vom  5.  November.        2)  noch. 
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1743  treten  oder  sich  a  votando  zu  enthalten  die  Freiheit  haben  sollten ,  wornttb 
Sept.  24  ymQii  ^^^  Cardinal  seine  Instruction  zu  ertheilen  ohnermangelt.  Folgsam  bitte 
er  keinen  Fug  gehabt,  dieses  als  eine  Beschwerde  Sr.  Pftpstl.  Heil.  Torznstel- 
len,  sondern ,  da  I.  E.  M.  den  Gardinalen  zu  gleicher  Zeit  haben  veraicheni 
lassen ,  dass  Sie  ihn  wegen  der  Religion  nnd  seinen  bischoflichen  Befngnlissen 
klaglos  stellen  wollten ,  so  hat  er  Sr.  Päpstl.  Heil,  anfangs  nnr  in  genere  be- 
richtet: dass  besagtes  Notifications-Patent  vom  15.  Jannarii  1742,  wann  es 
nit  modificiret  würde ,  der  katholischen  Religion  und  geistlichen  Jurisdiction 
sehr  nachtheilig  wäre ;  es  h&tten  aber  S.  E.  M.  ihm  erlaubet,  seine  aller^e- 
horsamste  Vorstellungen  hierüber  zu  machen ,  und  des  Herrn  v.  Gocceii  Exe. 
beordert,  mit  dem  Cardinalen  zu  conferiren  und  ihn  klaglos  zu  stellen. 

»Diesem  zufolge  hat  der  Cardinal  unterem  24.  ^)  Mail  1742  an  I.  Plpstl 
Heil,  gedachtes  Notifications-Patent  mit  seinen  Notis  und  einem  weitülufi^ 
Bericht  über  seine  Operata  ttberschttcket,  die  Steine  des  Anstosses,  so  gehobeo 
waren,  als  auch  diejenigen,  so  noch  zu  heben  übrig  waren,  angezeiget.  W^ 
len  nun  über  diese  letztem  bei  seiner  Anwesenheit  in  Berlin  mit  des  Hem 
Baron  v.  Cocceii  Exe.  conferiret  worden  und  durch  die  von  beeden  Seiteii 
salva  ratificatione  pontifida  concertirte  königliche  Yicariats-Instmction  di( 
übrige  Pnncta  besonders  andurch  gehoben  zu  sein  geschienen,  dass  die  könig- 
liche Declaratoria  auf  das  eheste  versprochen  worden :  als  hat  er  von  all  und 
jeden  an  S.  Päpstl.  Heil,  den  allergehorsamsten  Bericht  abgestattet.  Da  aber 
gemelter  Cardinal  aus  denen  I.  E.  M.  bekannten  Ursachen  dieses  Yicariits- 
werk  von  jetzo  erliegen  zu  lassen  befunden ,  so  hat  er  hierüber  keine  Resolu- 
tion von  Sr.  Päpstl.  Heil,  erhalten.  Dieses  kann  aus  denen  in  anderen  Foli.» 
angeführten  Ursachen  nit  verhindern,  dass  deswegen  I.  E.M.  die  Ecclesia&dfi 
SUesiae  durch  die  versprochene  Declaratoriam  reguliren  sollen. 

»Es  sehet  auch  der  Cardinal  v.  Sinzendorf  gar  wohl  vor,  dass  viele 
Puncta,  besonders  in  Matrimonial-Sachen  zweierlei  Religionen,  von  den 
päpstlichen  Stuhl  directe  keine  Approbation  erlangen  werden.  Aber  S.  Päpstl. 
Heil,  seind  zugleich  überwiesen,  dass,  wann  der  Bischof  zu  Breslau  etvs 
zehen  nach  denen  Principiis  romanis  verlangende  Puncta  von  I.  E.  M.  niekt 
erlangen  könne,  er  doch  dessentwegen  die  anderen  fünfe,  so  ihme  von  Sr.  K. 
M.  zugestanden  worden,  nit  aus  Händen  lassen  solle,  auch  der  Cardinal  seinen 
Gewissen  und  Pflichten  genug  gethan  habe,  wann  er  die  Sache  also  eingeleitet, 
dass  denen  Eatholischen  nichts  wider  ihr  Gewissen  oder  wider  die  Prindpu 
ihrer  Religion  zu  thun  oder  an  sich  zu  gestatten  zugemuthet  werde :  welchen 
Endzweck  er  durch  das  concertirte  Project  der  Instruction  als  auch  das 
überschickte  Project  der  königlichen  Declaratoriae  erreichet  zu  haben  ver- 
meinet. 

«Gleichwie  aber  ermeltes  Notifications-Patent  von  15.  Januarii  1742  bei 


1)  Verschrieben  fUr  »19.«?   S.  oben  unter  diesem  Datum. 
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dem  päpstlichen  Stuhl ,  allen  katholischen  Höfen  nnd  Ländern  ein  so  grosses  1743 
Aufsehen  nnd  Nachrede  vemrsachet ,  dass  allda  von  denen  mehresten  gegen  ^^P^*  ^^ 
I.  K.  M.  Toleranz-Principia  ein  grosses  Müsstrauen  erwecket  worden  und 
Dero  selbsteigene  Oloire  hierbei  interessirt  scheiiiet,  dass  dieser  Wahn  durch 
eine  königliche  Declaratoriam  alsobald  gehoben  werde :  so  glaubet  man,  dass 
Dero  getreue  Ministri  hierzu  um  desto  ehender  werden  einrathen  können.  Ja, 
die  Erfüllung  des  Berliner  Definitiv-Tractats  scheinet  von  deme  abzuhängen, 
da  der  Status  quo  catholicae  Religionis  und  besagtes  Notifications-Patent  gar 
zu  klar  gegen  einander  streiten. 

»Obwohlen  nun  der  Cardinal  v.  Sinzendorf  pro  sua  privata  persona  das 
mit  I.  E.  M.  concertirte  Berliner  General-Yicariat  vor  sehr  bülig  und  nutzlich 
erkennet,  so  maasset  er  sich  doch  nit  an  zu  glauben,  dass  seine  Meinung  allein 
infallible  sei.  Er  ist  auch  noch  nicht  versichert,  ob  der  Papst  sich  hiemach  in 
parte  vel  in  Mo  achten  oder  was  er  hierüber  resolviren  werde.  So  viel  ist 
aber  gewiss,  dass  es  ein  weitläufiges  und  intuitu  deren  römischen  Principiorum 
vielen  Schwflrigkeiten  unterworfenes  Werk  ist,  und  stosset  sich  S.  Päpstl. 
Heil,  auch  billig  daran ,  dass  auf  eine  gewisse  Weis  der  Cardinal  als  Bischof 
zu  Breslau  iudex  primae  et  secundae  instantia^  zugleich  wäre.  Dem  Cardinal 
ist  auch  nit  viel  daran  gelegen,  damit  beladen  zu  sein ;  und  wann  die  quaestio 
an  et  quomodo  wird  ausgemachet  sein ,  soll  es  ihm  gar  angenehm  sein ,  da- 
ferne  I.  E.  M.  mit  dem  päpstlichen  Stuhl  circa  quasstionem  quis  sich  ver- 
stehen und  ein  anderes  beederseits  anständiges  Subjectum  auserkoren  werde. 
Dann  der  Cardinal  befindet,  dass  ihm  sein  Bisthum  allein,  besonders  in  gegen- 
wärtigen umständen,  so  viel  zu  schaffen  gebet,  dass  er  an  diesen  Verrichtungen 
genug  hat,  ohne  weitere  zu  suchen. 

»Gleichwie  es  ohnstrittig,  dass  I.  E.  M.  durch  dieses  General-Yicariat 
der  Gewissensfreiheit  deren  Eatholischen  in  Dero  Reichs-  sowohl  als  schlesi- 
schen  Landen  bester  Maassen  prospiciret :  so  ist  doch  auch  dieses  nicht  das 
einzige  Mittel  zu  Erlangung  der  Gewissensfreiheit  deren  Eatholischen  in 
Schlesien.  Sondern  diese  muss  hauptsächlich  durch  die  anbegehrte  königliche 
Declaratoriam  ausser  allen  Zwang  gestellet  werden:  es  habe  das  Berliner 
Vicariat  seinen  Fortgang  oder  nit. 

»Es  lasset  sich  auch  der  Bestand  des  königlichen  Notifications-Patent 
ohne  der  Declaratoria  mit  der  Gewissensfreiheit  deren  Eatholischen  aus  deme, 
was  unter  voriger  Landes-Regierung  auf  vermeintliche  Anleitung  des  Cleri 
erga  Evangelicos  verhänget  worden,  nit  wohl  erweisen.  Weilen 

»1^0  Evangelici  Selbsten  zugestehen,  dass  Matrimonium  ein purus  con- 
tractus  und  kein  Sacramentum  nach  ihren  Principijs  sein ,  sie  folgsam  einen 
katholischen  Regenten  das  Jus  hierüber  zu  sprechen  nit  strittig  machen.  Da- 
hingegen können  die  Catholici  hierinfalls  weder  von  ihrem  katholischen  Lan- 
desherm  noch  von  einem  anderen  Ecclesiastico  ausser  dem  iudice  competente 
(so  der  eigene  Bischof  allein  in  prima  und  der  Papst  in  ultima  instantia  ist) 
judiciret  werden :  also  und  dergestalten,  dass  zwei  Incolae  Dioecesis  Wratis- 
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1743    laviensis  in  Ehesachen  nit  valide  und  mit  Sicherheit  ihres  Gewissens  von  dem 
Sept.  24  Bischofen  zu  Ollmtttz  judiciret  werden  könnten. 

»2^^  hat  der  Olerus  nie  Macht  gehabt,  etwas  auctoriUUe  prapria  gegen 
die  Augspurgische  Oonfessions-Verwandten  vorzukehren.  Sondern  dem  kai- 
serlichen Hof  ist  die  Anzeige  geschehen,  und  derselbe  hat  immer  gesprochea, 
wie  er  die  Quästion  der  Gewissensfreiheit  Evangelicorum  und  der  Alt-Rin- 
städtischen  Convention  conform  befunden  hat  oder  nit. 

»3^^^  haben  I.  E.  M.  vielfältig  erkläret ,  dass  Sie  die  vorige  Begiemnga- 
art  in  Religionssachen  nit  pro  norma  haben  weder  Sich  der  Retorsion  erga 
Catholicos  bedienen  wollen.  So  hat  man  sich  hierflber  nit  mehr  aufzuhalten. 
Wie  dann 

»4^  der  Westphälische  Frieden  nit  allein  Art.  V  §  l"'^  statniret :  quod 
uni  parti  iustum  est,  altert  quoque  sit  iustum;  sondern  er  thut  sowohl  in  die- 
sen als  vielen  anderen  Orten  Ziel  und  Maass  vorschreiben ,  vermOge  welcher 
weder  einem  katholischen  noch  einem  evangelischen  ünterthan  von  seinfir 
Obrigkeit  anderer  Religion  etwas  wider  sein  Gewissen  oder  seine  Gl&ubei»- 
Bekenntnuss  zugemuthet  werden  solle:  indeme  nicht  allein  allda,  sondern 
auch  in  dem  ganzen  Contextu  des  Westphälischen  Friedensschlusses  die  Ge- 
wissensfreiheit beeder  Religions-Consorten  pro  norma  et  basi  fundamentaii 
gesetzet  ist.  Es  kann  auch  gleichermaassen 

)»5^^  nit  unerinnert  gelassen  werden ,  dass ,  nachdeme  in  Schlesien  der 
Bischof  von  Breslau,  im  Glätzischen  der  Erzbischof  von  Prag,  in  Ober-Sdüe- 
sien  theils  der  Bischof  von  Ollmtttz ,  theils  der  Bischof  von  Craccan  bei  ihrer 
geistlichen  Jurisdiction  gelassen  werden  muss,  das  ms  episcopale  erga  Catho- 
licos von  Seiten  I.  E.  M.  nit  exerciret  werden  könne,  sondern  Höchstdieaelbte 
intuitu  Caiholicorum  und  deren  Bischöfe  hierinfalls  vermöge  des  paciscirtci 
Status  quo  Religionis  catholicae  Sich  nach  der  bisherigen  Verfassung  zn  ver- 
halten haben,  folgsam  von  Dero  Reichslanden  auf  Schlesien  keine  Paritit 
statt  finde.  Es  kann  auch  pro 

»6^^  et  ultimo  der  Cardinal  v.  Sinzendorf  nit  unangezeiget  lassen ,  disft 
er  in  Matrimonial-Sachen  von  zweierlei  Religionen  auch  sogar  von  dem  Stata 
quo  abgegangen,  da  er,  der  bisherigen  Observanz  entgegen,  eingestanden,  das 
ein  jeder  Theil  nach  denen  Principiis  seiner  Religion  von  dem  Foro  seiner 
Religion  judiciret  werden  solle :  indeme  doch  bishero  Evangelici  in  dergleicbea 
Fällen  lediglich  nach  denen  katholischen  Principiis  beurtheilet  worden.  Z^^ 
ist  ihnen  hierunter  um  so  weniger  Unrecht  geschehen ,  als  sie  es  vorhero  ge- 
wusst ,  dass  sie  bei  Heirathung  eines  katholischen  Ehegattens  nach  solchei 
Principiis  judiciret  werden  sollen:  da  ihnen  frei  gestanden,  eine  solche  Ehe 
mit  diesem  bewussten  Vorbehalt  einzugehen  oder  nit.  Dahingegen  die  Katho- 
lische in  der  Meinung ,  dass  ihre  Ehegatten  anderer  Religion  nach  d^ten  ka- 
tholischen Principiis  beurtheilt  werden  sollten,  zur  Ehe  geschritten  und  jetit 
das  Widerspiel  erfahren  mttssen.  Exempli  gratia :  Cajus  evangelicus  hat  T^tiaa 
catholicam  geheurathet.    Diese  hat  geglaubet ,    dass  ihr  Ehemann  ex  mäh 
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causa  quoad  vinculum  von  ihr  geschieden  werde  könnte  mit  der  Freiheit,  sich  1'743 
bei  ihren  Lebzeiten  mit  einer  anderen  zn  verheirathen.  Sie  hat  das  Unglück  °*P*'  ^^ 
gehabt,  in  adulterium  zn  yerfaUeni  Wann  der  Cajns  nit  eine  andere  heurathen 
ddrfte ,  würde  ihr  znr  Versöhnnng  eine  Hoffhnng  übrig  bleiben ,  weilen  er 
lieber  mit  Titia  adnltera  als  gar  ohne  Ehegattin  sein  Leben  dnrchbringen 
würde ;  da  er  aber  znr  anderen  Ehe  vivente  ipsa  gelassen  wird ,  ist  ihr  alle 
Hoffnnng  znr  AnssObnnng  abgeschnitten.  Ingleichen:  Cajns  catholicns  heu- 
rathet  Titiam ,  eine  wohlbemittelte  Evangelische ,  erzeiget  etliche  Kinder  mit 
ihr,  wird  des  Adnlterii  convinciret,  Titia  wird  von  ihm  geschieden  mit  der 
Freiheit,  mit  einem  anderen  sich  zu  verehelichen,  henrathet  einen  anderen. 
So  hat  Cajns  nit  mehr  Hoffnung,  sein  Weib  zurückzubekommen,  und  muss  das 
vor  seine  Kinder  allein  verhoffte  Vermögen  mit  Kindern  anderer  Ehe  getheil- 
ter  sehen:  welches  er  nach  der  vorigen  Landesverfassung  nit  zu  befahren 
gehabt  hätte.  Diese  beede  Paar  Ehegatten  haben  doch  unter  solcher  die  Ehe 
contrahirt  I  So  könnte  doch  wenigstens  die  Frage  entstehen ,  ob  circa  matri- 
monia  praetertia  zweierlei  Religions-Consorten  es  nit  bei  der  vorigen  Ver- 
fassung sein  Bewenden  haben  solle,  cum  lex  non  habeat  effectum  retroactivum 
nee  obliget  subditos  ante  promulgationennt. 


412.^)    Erla$8  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.   Berlin  1743  Sept.  28 

September  28. 

B.  46.  B.  164.  D.    Concept,  geschrieben  tob  Voclerodt,  gezeichnet  Ton  Arnim. 

SoU  den  Grünauer  Evangelischen  zu  ihrem  Rechte  verhelfen  ^  zunächst  mit,  eventuell 

aber  auch  ohne  Sinzendorf, 

»Aus  Eurem  .  .  .  Bericht  .  .  .  haben  Wir  ersehen ,  was  vor  Schwierig- 
keiten der  evangelischen  Gemeinde  zu  Orunau  wegen  ihrer  Begräbniss-Cere- 
monien  in  der  dortigen  Kirche  von  der  römisch-katholischen  Geistlichkeit 
gemachet  werden  wollen. 

»Es  dienet  Euch  darauf  zu  gnädigster  Resolution ,  dass,  gleichwie  Wir 
die  römisch-katholische  Religion  in  Statu  quo  zu  lassen  unveränderlich  ent- 
schlossen sind ,  Wir  hingegen  auch  keinesweges  zu  gestatten  gedenken ,  dass 
der  römisch-katholische  Clerus  diese  Schranken  überschreite  und  Unsere  evan- 
gelische Unterthanen  ihrer  durch  die  ehemalige  Observanz  wohl  hergebrachten 
und  festgesetzten  Gerechtsamen  beraube  oder  sie  in  derselben  Genuss  zu  tur- 
biren  sich  beigehen  lasse.  Daher  Wir  dann  in  gegenwärtigem  Casu,  wann  es 
nur  damit  auf  dem  Fuss ,  wie  es  unter  oesterreichscher  Regierung  geschehen, 
gehalten  und  zu  erwähnten  Ceremonien  der  katholische  Schulmeister  auf  die 
vormals  übliche  Weise  gebrauchet  oder  er  wenigstens  solches  zu  thun  invitiret 
wird,  weder  dem  bischöflichen  Yicariat  noch  sonst  jemand  einiges  Jus  contra- 
dicendi  einzuräumen  gemeinet  sind. 


i)  Beantwortet  am  31.  October. 
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1743  »Ihr  habt  dannenher  dieserwegen  des  Cardinais  v.  Sintzendorff  Lbd. 

Sept.  28  glimpfliche  Remonstrationes  zn  thnn,  um  ihn  zu  bewegen ,  dass  er  selbst  den 
Erzpriester  zn  Hirschberg  hierunter  zur  Billigkeit  und  Aufhebung  seiner  un- 
gegrttndeten  und  einer  blossen  Ghicane  ähnlich  scheinenden  ContradictioB 
anhalten  möge.  Dafeme  aber  hiedurch  der  verlangte  Effect  nicht  erhalten 
würde,  so  habt  Ihr ,  ohnangesehen  aller  weiteren  Opposition,  die  Sache  nach 
obangeführten  Principiis  zu  reguliren  und  dieserhalb  das  Benötibigte  zu  ver- 
fflgen«. 

Oct.  5         413. 1)    Königlicher  Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslai. 

Berlin  1743  October  5. 

B.  46.  B.  167.    Coneept,  geclirieben  Ton  Yockerodt,  geieiclmet  ron  Arnim. 

Eifwersianden  mit  Sinzendorfs  Verhalten  in  der  Asyl- Angelegenheit, 

.  .  .  »Wir  wollen  hoffen,  dass  dieses  Mittel 2)  kräftig  genug  sein  werde, 
um  die  Missbräuche ,  welche  aus  solchen  geistlichen  Asylis  zum  Präjudiz  des 
Staats  und  der  allgemeinen  Sicherheit  gemeiniglich  zu  entstehen  pflegen,  in 
ziemlicher  Maasse  abzuhelfen  und  denenselben  vorzubeugen.  Und  in  solcher 
Zuversicht  sind  Wir  gnädigst  entschlossen ,  es  dabei  vor  der  Hand  bewenden 
und  die  römische  Geistlichkeit  unter  denen  in  obangezogener  Currenda  ange- 
führten Modificationen  bei  ihren  hergebrachten  Asylis  zu  lassen:  es  wäre 
denn ,  dass  eine  widrige  Erfahrung  das  Gegentheil  zu  Tage  legte  und  Uns  in 
die  Necessität  setzte ,  nach  der  Uns  obliegenden  landesväterlichen  Pflicht  der 
Erhaltung  der  Sicherheit  und  guter  Ordnung  im  Lande  durch  anderweitige 
Verfttgungen  zu  prospiciren«  .  .  . 


In  demselben  Sinne  wurde  gleichzeitig  an  die  »Ober-Amts-Regie- 
rung  zu  Glogau«  und  an  den  »Präsidenten  Grafen  v.  Henckel 
nachOppeln«  rescribirt  (Goncepte,  wie  oben). 


Oct.  8  414.^}    Immediat-Bericht  des  Cardinais  Sinzendorf,   Bischofs  vw 

Breslau.    Breslau  Dom  1743  October  8. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  IX.  1.  Vol.  4,  279).    Mundnm. 

Erhiüetfür  mehrere  Stifter  Heraheetssung  der  Grundsteuer. 

»E.  E.  M.  habe  ich  bereits  ehehin  allersubmissest  vorgetragen,  welcher- 
gestalten  mein  allhiesiges  Dom-Capitulum  wie  auch  das  Oolleg^at-Stifl  ad  S. 
Crucem  in  Sachen  der  neuen  Steuer- Anlage  hauptsächlich  darinnen  höchst 


1)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  18.  September. 

2}  Die  von  dem  Bischof  von  Breslau  erlassene  Currenda. 

3)  Vgl.  den  Befehl  an  Münchow  vom  22.  October. 


Schlesien.  357  * 

bedr&nget  seind,  dass  selbige  erstens  mit  ihren  zum  Theil  statthaft  privilegirten     1743 
und  ehehin  von  aller  Steuer-  nnd  gemeinen  Landes- Anlage  gftnzlich  frei  und  ^^^*  ^ 
exemt  gewesenen  Grttnden  und  Hebungen  ebenfalls  beigezogen,  andertens  aber 
in  dem  Divisore  dermaassen  übersetzet  worden,  dass  selbige  über  65  pro  Cento 
und  einfolglichen  von  jedem  Hundert  weit  über  alterum  tantum  mehr  dann 
Dero  weltliche  Vasallen  und  Unterthanen  geben  sollen :  wo  sie  hingegen  doch 
ihre  Gflter ,  nachdeme  sie  von  selbigen  stets  abwesend  und  bei  ihren  Earchen 
verbleiben  müssen,  weder  so  hoch  und  gut  dann  jene  nutzen  können^  E.  K.  M. 
auch  unter  dem  ausdrücklichen  Anführen,   weilen  sämmtliche  Landesein- 
wohner gleichen  Schutz  geniesseten,  folglich  auch  die  Onera  zu  gleichen 
Schultern  tragen  sollten,    auf  gemelte  ehinnige  Steuerfreiheit  zu  reflectiren 
nicht  geruhet  haben  .  .  .   Die  Bedrängnuss  gemelter  Stifter  äussert  sich  dar- 
aus um  so  klärer  und  mehreres ,  als  nach  gezogenem  Oalculo  gründlich  her- 
vorkommet ,  dass  bei  Abfahrung  sothaner  grossen  Steuer-Anlage  zu  Unter- 
haltung des  gesammten  Dom-Capituli ,  Hauptkirchen  und  Vicarien  von  denen 
Revenuen  mehr  nicht  dann  jährlich  gegen  3  000  Rthlr. ,  dem  Gapitulo  ad  S. 
Cmcem,  derselben  Kirchen  und  sämmtlichen  Vicarien  aber  allein  gegen  7  ^)  Rthlr. 
fibrig  verbleiben  würden.    Die  Unmöglichkeit,  hieven  ganze  Capitula  und  Vi- 
carien-Communitäten  zu  ernähren ,  auch  nebstbei  die  Kirchen  mit  ihren  Bau- 
lichkeiten und  anderen  Nothdurften  zu  versehen  und  zu  unterhalten,  ist  so 
begreiflich  und  offenbar,  dass  es  einer  weiteren  Zerlegung  nicht  bedarf.    Und 
obwohlen  gemelte  Capitula  zu  werkthätiger  Darlegung  ihrer  allersubmissesten 
Treu  und  Gehorsams  sich  äusserst  bemühet  haben,  um  die  ihnen  zugeschrie- 
bene monatliche  Steuern  bis  anhero  abführen  zu  können,  so  will  es  jedannoch, 
da  selbige  wegen  ihren  bereits  grossen  Schulden  einigen  Creditorem  zu  einem 
Vorschasse  nicht  mehr  auffinden  können,   fernerhin  darmit  zu  folgen  nicht 
möglich  sein.    Und  wann  auch  endlich  —  wie  ich  auf  dererselben  bewegliches 
Ansuchen  bereits  an  S.  Päpstl.  Heil,  um  die  erforderliche  Erlaubnuss  zu 
schreiben  bemüssiget  worden  2)  —  die  Veralienirung  alles  silbernen  und  anderen 
pretiosen  Kirchengeräths  gestattet  würde ,  so  ist  doch  leichtlich  zu  ermessen, 
dass  solches  allein  eine  ganz  wenige  Fristung  machen  und,  wann  dann  sothanes 
Kirchengeräth  verconsumiret  wäre ,  die  dermalige  Unvermögenheit  doch  bal- 
digst wiederum  hervortreten  werde :  wo  inmittelst  die  Ergreifung  des  Kirchen- 
geräthes  zu  Bestreitung  einer  ordinären  Steuer-Anlage  (da  solches  ansonst 
nur  in  den  alleräussersten  Nothfällen  und  Bedrängnussen  geschiehet)  bei  aller 
Welt  grosses  Aufsehen  machen  würde. 

»Ich  bin  meinen  Pflichten  gemäss  vor  die  Gloire  E.  K.  M.  allzusehr  in- 
teressiret ,  dass  ich  sothane  wahre  Beschaffenheit  der  Sachen  verschweigen 
3ollte.  Allermaassen  bei  fortdauernder  solchen  unerschwindlichen  ^)  Contri- 
butions-Last  auch  die  Emigration  mehremennter  Capitulorum  finaliter  unver- 


1)  Offenbar  liegt  hier  ein  Schreibfehler  vor.        2)  Vgl.  Theiner  1,  132. 
3)  V^l.  Adelung  s.  v.  »erschwinden«. 
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1743  meidlich  wäre :  worzn  jedoch  selbige  zn  bedrängen  E.  E.  M.  (da  Bolcherge- 
^^^'  ^  stalten  auch  der  allerhuldreichest  yersicherte  Status  quo  Religionis  caiholicae 
nicht  erhalten  würde  ^  wann  der  katholische  Glerus  wegen  Benehmimg  der 
höchstnöthigen  Alimentorum  das  Land  zu  räumen  gezwungen  werden  sollte 
gewiss  Selbsten  allergnädigst  nicht  gemeinet  sein  werden.  Vielmehr  scheinei 
mir  die  so  flbergrosse  Steuer-Anlage  von  mehr  dann  65  pro  Gento  (wo  docii 
bei  einigem  vorfallendem  Misswachse  und  anderen  Verunglückungen,  der- 
gleichen schier  kein  Jahr  gänzlich  ausbleiben ,  auf  jedes  in  Anschlag  gekom- 
mene Einhundert  kaum  so  viel  an  Revenuen  effective  eingehen  möchte)  sii 
einigem  Verstösse  oder  abwidrigen  Berichte  —  sammt  ^)  diese  geistliche  Stiftei 
voller  Geld  und  vermögend  wären  —  hergeflossen  zu  sein. 

»Wie  aber  E.  E.  M.  nunmehro  ein  ganz  Anderes  und  die  wahre  llnTer- 
mögenheit  gemelter  geistlichen  Stifter  zu  Ertragung  einer  so  namhaften  In- 
ständigen Steuer  allermildest  zu  befinden  geruhen  werden,  so  unterwinde  midi 
auch  um  so  getrosterer  hiermit  mehrmal  allerunterthänigst  zu  bitten ,  wooit 
selbige  wie  auch  die  beiden  Gollegiat-Stifter  zu  Oross-Glogan  und  Nejss  [^ 
bei  welchen  ganz  gleichmässige  bedrängnussvolle  Umstände  obwalten)  en^e- 
gen  ihre  statthaft  hergebrachte  Freiheiten  und  über  all  ihre  Kräften  nielit 
beleget,  vielmehr  mit  einer  allerhuldreichesten  Abänderung  begnadiget  wer- 
den wollen«. 


Oct.  10         415.    Ministerial-Erlass  an  die  preu88i8che  Regierung.   Berlm  1743 

October  10. 

R.  7.  68.  A.    Concepi,  gescliriebeii  Tom  Krlegsrath  ngen ,  gdz«ic1uiftt  tob  C.  W.  t.  Btitb 
und  Eeiehenbacli. 

DU  Concession  für  den  Bau  der  kcUholUchen  Kirche  tn  Tiüü  wird  declarirt 

...  »So  viel  den  6.  und  8.  Punct  dieser  Concession  *^)  betrifft,  da  fiiKi^s 
Wir  nicht  das  geringste  Bedenken,  selbige  gebotener  Maassen  dahin  zu  erkü- 
ren, dass  in  denen  Fällen,  da  von  der  Tilsitschen  katholischen  Gemeinde  ds! 
eine  Theil  der  Eheleute  der  protestantischen,  das  andere  hingegen  der  rdmisdh 
katholischen  Religion  zugethan  ist  und  unter  denen  Eheleuten  wegen  der  B&- 
der  durch  Pacta  dotalia  nichts  Besonders  abgemachet  oder  sonst  mfliidlkb 
verabredet  worden,  die  Söhne  in  der  Religion  des  Vaters,  die  Töchter  aber  it 
der  Religion  der  Mutter  getaufet  und  erzogen,  auf  gleiche  Weise  auek  bri 
ihrem  Absterben  beerdiget  werden  mögen. 

»Wir  bewilligen  auch ,  was  den  7 .  Punct  der  Concession  anbetrifft,  <li^ 
die  Verlobte  der  protestantischen  und  römisch-katholischen  Religionen  soYoh! 
in  der  protestantischen  als  römisch-katholischen  Kirche  zu  Tilsit  proclanüif: 
und  die  Copulation  von  dem  Geistlichen  derjenigen  Reli^on ,  welcher  der 
Bräutigam  zugethan  ist,  vollenzogen  werden  könne. 


1)  als  ob.         2)  Vom  24.  Mai  1743.    Vgl.  den  Beriebt  des  GeistUeken  De 
partements  vom  29.  April  1744. 


Schlesien.    Tilsit.  369^ 

»Wegen  der  bei  der  Tilsitschen  katholisclien  Gemeinde  zu  gebranchenden     1743 
Geistlichen  aber  hat  es  bei  dem  litterlichen  Inhalt  Unserer  oft  angezogenen  ^®**  ^® 
Goncession  sein  Bewenden ,  und  wird  die  katholische  Gemeinde,  wenn  sie  die 
Jesniten  femer  beizubehalten  yerlanget,  desfalls  eine  besondere  Verordnung  bei 
Unserer  höchsten  Person  immediate  auswirken  mtlssena  .  .  . 


416.  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats-Minister  Oct.  16 

MUnchoW.     Breslau  1)  1743  October  16. 

Staatfl-ArcMT  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  27).    Eigenh&ndiges  Mnndun. 

.    Befürwortet  unter  bestimmten  Beämgungen  den  Wunach  des  Papstes ,  welcher  einen 
'  Bevollmächtigten  nach  Breslau  schichen  unü. 

* 

[  »Je  viens  de  recevoir  une  lettre  du  pape^),   dont  j*ai  Thonneur  d*envoyer 

'  ä  y.  E.  la  copie  ci-jointe.  Ma  rdserve  d'importuner  le  roi  par  mes  lettres 
m'emp^che  d'^crire  k  S.  M.  en  droiture ,  et  j'esp^re,  que  V.  E.  anra  la  bont^ 
de  lui  communiquer  cette  copie  sans  d61ai. 

»La  lettre  du  St.-P^re  roule  sur  deux  sujets :  Fun  regarde  T^lection  du 
Sand  et  Tautre  Taffairede  la  coadjutorie. 

»La  preml^re  me  regarde  plus  que  le  pr^lat  m^me ,  puisqu*il  n'a  agi  que 
Selon  ma  direction,  et  je  n*aurai  pas  beaucoup  de  peine  k  justifier  ma  conduite 
k  cet  6gard  aupr^s  de  S.  8*^. 

»Dans  la  seconde  on  voit  un  pape,  qui  me  croit  trop  pr^venu  et  trop  en- 
gag^  et  qui  veut  satisfäire  k  sa  conscience  avant  que  de  faire  une  d^marche 
d'importance ,  dont  il  doit  rendre  compte  k  Dieu  et  k  r£)glise ;  il  veut  donc 
enyoyer  quelqu'un  pour  prendre  les  informations  sur  les  lieux,  afin  d'^tre  plus 
sür  des  rapports,  qu'il  a  eus  de  part  et  d'autre.  Je  ne  puis^  quant  k  moi,  point 
'  refuser  cet  expödient  propos^  par  le  pape ,  que  je  reconnais  pour  mon  sup^- 
'  rieur,  Sans  m'exposer  aux  reproches  de  d6sob^issance  et  sans  donnerlieuä 
les  soup9ons  contre  ma  conduite. 

»Je  n'ai  pas  encore  parl^  au  candidat,  qui  est  k  la  campagne,  apr^s  Tar- 
r^Y6e  des  lettres.  Mais  dans  tous  ses  discours  il  m'a  paru  souhaiter  lui-m6me 
v^ie  pareille  commission  et  il  ne  peut  honn^tement  s'y  opposer^  sans  se  rendre 
:%spect  des  choses,  qu'on  lui  a  imputöes. 

»Mais  comme  une  pareille  commission  ne  peut  avoir  lieu  sans  Tagr^ment 
v::^  roi  et  que  le  commissaire ,  avant  que  de  venir  doit  6tre  muni  d'un  passo- 
'0^  süffisant  de  S.  M.,  je  dois  attendre  Ses  ordres  lä-dessus  et  les  faire  savoir 
v^>  St.-P^re,  pour  qu'il  puisse  prendre  les  mesures  convenables. 
1^  »Je  ne  devrais  pas  m'^manciper  k  dire  mon  sentiment  k  cet  6gard  sans  un 
"Mtq  expr^s  de  S.  M.,  qui  a  tant  de  lumi^res  et  qui  est  si  clairyoyante.  Mais 
#'^d       d'abrdger  cette  affaire  pour  le  Service  du  roi  et  pour  satisfäire  k  Fem- 


1)  »du  logis«.        2)  d.  d.  Bom  28.  September,  bei  Theiuer  2,  260  ff. 

Leb  mann,  Prenssen  n.  d.  kaih.  Kirche.  II.  Urk.  24 
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370*  Urkunden  No.  416—418. 

1743    presBement  de  S.  M. ,  me  fait  parier  cette  fois,  sans  attendre  Ses  ordres,  usf 
Oct.  16  ^  g^  jji^  ^^  fjjyQ  QQ  qu*Elle  jugera  k  propos. 

»Je  suis  donc  ponr  Taffirmative  et  je  orois,  que  S.  M.  pent  y  conaentir, 
ponrYU  qne  le  pape  s^expliqne  1)  snr  la  personne,  qn'il  veut  envoyer,  2)  qne 
cette  peraonne  n'ait  point  de  caract^re  public,  3)  qu*elle  soit  instmite  i  a  Ib- 
former  seulement  des  qualit^s  du  candidat  et  de  Futilit^,  qui  peut  revenir  i  U 
religion  catholique  et  k  l'^glise  de  Breslau  de  V^lection  de  ce  coadjntenr: 
4)  qu^en  prenant  ces  informations  cela  se  fasse  sans  bruit  et  sans  6clat:  5)  qoe 
cette  personne  soit  suffisamment  instmite  de  s^parer  les  faux  bmits  de  b 
y^rit^  et  qne  surtout  eile  ne  pr^te  point  Toreille  k  des  accusations  destitote 
de  preuves  et  k  des  imputations  vagues ,  sans  d^tenniner  les  faits  on  les  di^ 
cours,  lorsqu'il  sera  question  de  Tun  ou  de  l'autre. 

»Si  S.  M.  ne  juge  pas  k  propos  de  se  pr^ter  k  cet  exp^dient ,  je  ne  sais. 
comment  nous  pourrons  ^viter  les  soup^ons  du  St.-P^re  et  comment  noib 
pourrons  venir  k  bout  de  Ini  faire  accorder  le  bref,  qui  nous  est  si  n^ceflsaire 

»L'empressement,  que  j*ai  d'j  r^nssir,  pour  me  conformer  aux  d^siis  de 
S.  M.,  est  Vunique  ressort,  qui  me  fait  pencher  de  ce  cdt^ :  outre  qaajait 
un  commissaire  ici  nous  ne  manquerons  pas  de  moyens,  k  ce  que  j^esp^re,  d« 
le  rendre  traitable  et  de  Ini  faire  entendre  raison. 

Djattends  les  ordres  de  S.  M.  ä  cet  ^gard ,  pour  r^pondre  au  St.-Peiv 
II  ne  tiendra  qu'ä  Elle  de  me  les  faire  savoir  ou  par  une  lettre ,  que  je  pius« 
envoyer  k  S.  8*^,  ou  par  un  billet  de  V.  E.,  selon  qu*Elle  le  jugera  k  propw. 
Oomme  nous  dtnerons  apr^s-demain  ensemble  chez  le  candidat  k  sa  canqiagnf- 
nous  pourrions  concerter  entre  nous  ce  qui  me  serait  ^chapp^  de  sngg^rer  i 
V.  E.  dans  cette  lettre  ^crite  k  la  bäte«. 


417.  >)   Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  MOnchow.  BresUi  174^ 

October  16. 

Btaats-ArehW  i.  Breslau  (M.  R.  XIII.  27).    EigAnli&odiges  Coiic«pt. 

Bedingungmome  Befürwortung  der  Sendung  eines  päpstlichen  Bevolbnächligteu  n»*- 

Breslau. 

»Unter  verschiedenen  Sachen,  bei  welchen  meiner  Arbeit  und  Inqnietndtf 
ohnerachtet  nicht  so  geschwinde,  als  ich  wünschete,  E.  M.  Intentioaes  TöiLf 
erhalten  können,  ist  unter  anderen  die  Wahl  des  Goadjntoris  allhier. 

»Weil  ich  diese  E.  M.  Dienst  und  Intention  fOr  itzo  und  kflnftig  b^^ 
erachtet  und  es,  wie  E.  M.  bekannt,  dabei  auf  den  Consens  und  Dbpensa&rf 
des  Papstes  angekommen,  so  habe  ich  zu  deren  Erhaltung  den  C$iüxalsomf^ 
als  die  Domherren  äusserst  pressiret.  Worauf  denn  endlich  des  Fq>8t  Dcdi- 
ration,  vom  28.  September  datiret,  heute  dahin  erfolget,  dass  eraichgenGdü^H 


1)  Beantwortet  am  22.  October. 


Schlesien.    Grafschaft  Mark.  371"*^ 

sehe,  das,  was  von  ihm  verlanget  würde,  bei  itzigen  Umständen  zu  accordiren,     1743 
zu  Beruhigung  seines  Gewissens  aber  einen  Nnntium  apostolicum  oder  einen  ^®*'  ^^ 
Commissarium  schicken  müsste,  welcher  die  ihm  so  übel  beschriebene  Conduite 
des  Grafen  v.  Schaffgotsch  untersuchen  und ,  falls  solche  nicht  so  übel  befan- 
den würde,  sothaner  Commissarius  sogleich  den  Consens  extradiren  sollte. 

»E.  M.  allergnädigste  Ordre  erwarte,  was  hierauf  dem  Papst  fßr  Antwort 
gegeben  werden  solle. 

»Meines  allerunterthänigsten  ohnmaassgeblichen  Erachtens  nach  würde 
die  Abschickung  dergleichen  Commissarii ,  welcher  ohnedem  leicht  zu  gewin- 
nen sein  wird,  wohl  zu  verstatten  sein,  um  so  mehr,  da  nicht  zu  verhinderen, 
dass  dergleichen  nicht  heimlich  geschicket  werde.  Wobei  jedennoch  aber  der 
Papst  1 )  sich  zuvor  über  die  Person ,  so  er  schicken  wolle,  expliciren  müsste ; 
2)  dass  dergleichen  keinen  caracUre  public  habe ;  3)  dass  seine  Instruction 
auf  nichts  weiter  gehe,  als  die  Beschaffenheit  des  Candidaten  und  ob  dadurch 
der  katholischen  Kirche  nicht  Vortheil  gebracht  werden  könne,  zu  examiniren ; 
4]  dass  dieses  alles ,  ohne  Bruit  und  Intriguen  zu  machen,  geschehe ;  5}  dass 
diese  Person  hinlänglich  instruiret  werde ,  die  faux  bruits  von  der  Wahrheit 
zu  unterscheiden. 

»E.  M.  stelle  allemnterthänigst  anheim,  ob  und  in  wie  weit  Allerhöchst- 
dieselben  dieses  zu  approbiren  oder  demselben  noch  etwas  zuzusetzen  geruhen, 
und  bitte  allerunterthänigst ,  allenfalls  mich  mit  einer  besonderen  ostensiblen 
Ordre  versehen  zu  lassen ,  auch  allergnädigst  zu  befehlen ,  ob  der  päpstliche 
Commissarius,  wie  vorläufig  verlanget ,  mit  einem  sichern  Reisepass  in  E.  M. 
schlesischen  Landen  versehen  werden  solle«. 


418.   »Resolution^]  vor  die  katholischen  Capitularinnen  des  Stifts  Oet.  19 
St.  Walpurgis  zu  Soest«.    Potsdam  1743  October  19. 

Min&ten  des  Cabinets  27,  2187. 

Bei  Verleihung  der  Präbenden  soll  die  Parität  gewahrt  bleiben. 

»S.  E.  M.  u.  s.  w.  lassen  denen  katholischen  Capitularinnen  des  Stifts 
St. -Walpurgis  zu  Soest  .  .  .  zur  .  .  .  Resolution  ertheilen,  dass,  da  Höchst- 
dieselben  die  vacante  Präbende  aus  bewegenden  Ursachen  der  v.  Grütter  ein- 
mal conferiret  haben ,  es  dabei  vor  dieses  Mal  sein  Bewenden  haben  müsse. 
Jedoch  geben  Höchstdieselben  denen  Supplicantinnen  hiermit  zugleich  die 
allergnädigste  Versicherung,  dass  dieser  Casus  nicht  zur  Folge  gezogen,  viel- 
mehr, wenn  künftig  eine  evangelische  Präbende  sich  eröffnet,  solche  mit 
einer  katholischen  Fräulein  wieder  besetzet  und  dergestalt  die  angeführte  Re- 
cesse  in  ihren  Vigore  erhalten  werden  sollen«. 


1)  Des  Cabinets. 
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1743  419.1)    immediat-Schreiben  des  Barons  Johann  George  v.  Langen, 

Oct.  20  Dom-Propsts  zu  Glogau.    Glogau  1743  October  20. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (H.  B.  IX.  1.  Yol.  4,  297).    Abschrift,  als  Anlage  n  dem  Ci- 
binets-Befehl  vom  25.  October. 

Bittet  um  Herabsetzung  der  Grundsteuer. 

»Dass  ich  mich  abermalen  E.  E.  M.  allernnterthänigst  zu  Fflssen  leg». 
dazu  dringet  mich  die  äusserste  Noth,  alldieweilen  Unser  Capitul  bei  Begulinmg 
der  neuen  Steuer- Anlagen  in  weit  höhere  Contribution  gesetzet  worden,  als 
unsere  wenige  bekannte  Revenuen  betragen ,  und  wir  dermalen  wegen  ohn- 
möglich  fallender  monatlichen  Abgabe  mit  militärischer  Execntion  beleget 
worden  sind.  Da  nun  aber  E.  K.  M.  ehedem  auf  mein  allemnterthfinigstes 
fussfäUigstes  Ansuchen  wegen  einigen  Nachlass  von  dem  abgeführten  Kriegeä- 
Subsidio  derer  16  000  Gulden  unterem  Dato  Berlin  den  13.  Januarü  1742  mir 
nicht  nur  die  allerhöchste  Vertröstung  eines  künftigen  Sonlagements  aiier- 
mildest  angedeihen  lassen ,  sondern  auch  dem  damaligen  Feld-Krieges-Com- 
missariat  die  huldreichste  Ordre  gegeben ,  nachzusehen,  womit  unser  Capitnl 
nicht  graviret  sein  möge :  als  nehme  ich  auch  bei  dermaligen  Nothstande 
ganz  getrost  meine  einzige  Zuflucht  zu  dem  allerhöchsten  Gnadenthrone  £.  K. 
M.  mit  allerunterthänigster  Bitte,  E.  E.  M.  geruhen  aus  allerhöchster  ange- 
stanmiten  Clemenz  unser  höchstbedrängtes  Capitul  in  eine  nnsem  Einkttnfteo 
gemässe  Contribution  versetzen  zu  lassen ,  damit  wir  nicht  zu  Grunde  gehea 
müssen«. 


Oct.  22         420.   Cabinets-Befehl  an  den  Etats- Minister  MOnchow.  Potsdam  174; 

October  22. 

Staats-Aicbiy  i.  Breslau  (M.  B.  xni.  27).    Handun,  gesebrieben  tob  Eichel.    Sia|ep»|i» 
am  25.  October. 

JEinverstanden  mit  der  Sendung  eines  päpstUchen  Bevollmächtigten  nach  Breüa». 

»Nachdem  Ich  den  Einhalt  Eures  Berichtes  vom  16.  dieses,  betreffena 
den  päpstlichen  Entschluss  über  die  Bresslausche  Coadjutorie-Wahl  mit  mein 
rem  ersehen,  auch  dasjenige,  so  Ihr  deshalb  vorschlaget,  in  allen  Stflcka 
approbiret  habe,  so  erhaltet  Ihr  einliegend  das  verlangte  ostensible  Bcfareiben. 
wovon  Ihr  dann  gehörigen  Gebrauch  machen  und  Mir  zu  seiner  Zeit  Eixti 
ferneren  Bericht  deshalb  erstatten  werdet.  Wann  Ich  auch  den  zu  emeniiei- 
den  päpstlichen  Commissarium  den  nachgesuchten  sichern  Beisepass  dnti 
die  schlesischen  Lande  sowohl  hin  als  zurück  ertheilen  will,  so  habt  Du  ea 
Project  solches  Passes  zu  entwerfen  und  Mir  denselben  zu  Meiner  ApprobaM 
einzusenden«. 


1)  Vgl.  den  Befehl  an  Münchow  vom  25.  October. 
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Ostensibler  Cabinets-Befehl  an  denselben.  1743 

Oct.  22 
Im  Inhalte  nnd  grossentheils  anch  in  der  Form  übereinstimmend  mit  den 

Vorschlflgen  MflnchoVs  vom  16.  October. 


421.^)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  MOncliow.    Potsdam 

1743  October  22. 

Staats-Ai€hiT  i.  Breslau  (H.  B.  IX.  1.  Yol.  4,  267).    Mandam,  geBchrieben  tob  Eichel. 

Die  scMesischen  Stifter  und  die  Ortmdsteuer, 

»Ich  lasse  Euch  hierbei  zufertigen,   was  sowohl  das  Dom-Capitnl  zn 
Bresslan  als  anch  der  Cardinal  v.  Sintzendorff ^)  wegen  der  schle^schen  Stifter 
Oberhaupt  und  deren  jetzigen  Anlagen  an  Mich  gemeldet  und  vorgestellet,  und 
verlange  zuforderst  von  Euch  zu  wissen,  ob  es  an  dem  ist,  dass,  wie  in  solchen 
Vorstellungen  gemeldet  nnd  vorgegeben  werden  wollen ,  die  Stifter  obligiret 
seind,  ihr  £archen-Silber  anzugreifen  und  dass  der  Dom  nur  ein  Residuum 
an  Revenua  von  4000  Rthlr.  alles  in  allen  haben  sollte :  welches  Mir  überall 
ontriret  zu  sein  scheinet.    Inzwischen  wisset  Ihr,  dass  Ich  wegen  der  so  häu- 
figen Landes-Ausgaben  in  diesen  Jahre  darunter  keine  Änderung  machen 
kann,  und  habt  Ihr  daher  nach  denen  Euch  bekannten  Umständen  eine  Reso- 
lution vor  beide  projectiren  zu  lassen  und  Mir  solche  auf  das  fordersamst  zu 
Heiner  Yollenziehung  einzusenden.  Das  Dom-Capitul  zu  Bresslau  hat  sich  die 
vorgegebene  Dtlrftigkeit  selbst  zu  imputiren ,  da  es  zu  Anfang  des  vorgewe- 
senen schlesischen  Krieges  sich  durch  Übermachung  so  starker  Posten  Geldes 
nach  Wien  sehr  enerviret ;  und  hoffe  Ich,  dass  dasselbe  vor  Mich  nun  auch 
was  thun  wird,  bis  Ich  solches  Meiner  eigenen  Neigung  nach  in  etwas  soula- 
giren  kann :  welches  Ihr  solchen  adroitement  und  sonder  dass  es  einer  Reproche 
ähnlich  sehe,  wohl  insinuiren  könnet«. 


422.3)    Cabinets-Befehl  an  den  »Geheimen  Etats-Minister«  MUnchow.  Oct.  25 

Potsdam  1743  October  25. 

StMte-ArcliiT  i.  Breslaa  (M.  B.  JX.  1.  Vol.  4,  295).    Mnndnni. 

Die  Grundsteuer, 

« 

Übersendet  Langen's  Schreiben  vom  20.  October.  »Und  will  Ich  dahero, 
lass  Ihr  die  Sache,  mit  Zuziehung  gedachten  p.  v.  Langen,  gründlich  ezami- 
liren  und,  wann  dessen  Vorstellung  gegründet  ist,  darunter  remediren  sollet«. 


1)  Beantwortet  am  26.  October. 

2)  S.  unter  dem  8.  October. 

3]  Beantwortet  am  30.  October. 


374*  Urkunden  No.  423^-424. 

1743  423.^)  Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  MOnchow.  Bies]aai743 

^ct.  26  October  26. 

Staats-Archiy  i.  Breslau  (M.  B.  IX.  1.  Vol.  4,  289).    Conoept. 

Die  Stifter  und  die  Cfrundateuer, 

»E.  M.  ttberreiohe  hiebe!  allenmterthänigst  den  mir  anbefohlenen  Ent- 
warf der  Resolution  sowohl  vor  den  Cardinal  v.  Sintzendorff  als  dem  hieftiges 
Dom-CapituP)  wegen  ihren  Beschwerden  über  die  allzu  hohe  Steuern.  Wobei 
Dero  allerhöchstem  Befehl  zufolge  allerunterthftnigst  anzeige,  dass  es  wirklich 
an  dem  und  (wie  ich  schon  vorhin  ^j  selbst  allerunterthänigst  berichtet)  ich  ge- 
wiss weiss,  dass  der  Dom  und  die  Stifter  zu  Neiss  und  Gamentz  zu  Abflhnuig 
der  Steuern  Kirchen-Silber  verkaufet  haben. 

»Dass  der  Zustand  dieser  Stifter  und  die  ihnen  flberbleibende  Beveana 
sehr  schlecht,  werden  E.  M.  daraus  Selbst  Allerhöchst  abnehmen,  dass  sie 
nicht  allein  bei  ihrer  allen  Geistlichen  ordinären  schlechten  Wirthsehaft  65 
Procent  von  ihren  Revenuen  vorjetzo  entrichten  müssen,  sondern  auch,  dass 
erw&hnte  diese  Stifter  in  sehr  grosse  und  starke  Schulden  stecken.  Wodirck 
sie  dann  allerdings  in  sehr  schlechte  Umstände  gesetzet  sein  und  ich  alle  Mthe 
von  der  Welt  habe ,  mit  Erinnern ,  Bitten ,  Drohen  und  überhäuften  Klsgeii 
die  monatliche  Contribntion  richtig  zu  erhalten. 

DDem  Dom-Gapitul  zu  Breslau  habe  ich  bei  aller  Gelegenheit  mtinniret 
dass  es  sich  ein  Theil  der  gegenwärtigen  Umstände  selbst  zuzuschreiben,  da  es 
währendem  Kriege  über  25  000  Rthlr.  dem  Wienerischen  Hof  zugeschickt 
und  dass  dahero  es  nicht  gegründet  wäre ,  von  E.  M.  eine  Gnade  nnd  Mib- 
derung  der  Steuern  eher  zu  fodem,  bis  es  nicht  mehr  Proben ,  als  bishero  ge- 
schehen, von  dessen  Submission  und  Attachement  gegeben.  Was  aber  insbe- 
sondere das  letzte  anlanget,  so  muss  allerunterthänigat  anzeigen,  dass. 
nachdem  die  sämmüiche  Domherren  die  Disposition  des  Papsts  in  Bestettn^ 
des  künftigen  Coadjutoris  wahrnehmen,  dieselben  ganz  geändert  und  ledigtich 
E.  M.  Willen  resigniret  zu  sein  scheinen. 

»E.  M.  werden  aus  mehrerwähnten  Dom-Capitels  Vorstellung  allergni- 
digst  ersehen  haben,  wie  dessen  Suchen  hauptsächlich  dahin  gehe,  dass  B.  M 
Sich  nur  allergnädigst  erklären  möchten ,  in  künftigen  Jahren  ihm  eine  Mis- 
derung  der  Steuern  angedeihen  zu  lassen,  weil  es  sodann  so  viel  Credit  hoffei 
um  das  zu  Abführung  der  Steuern  benöthigte  Geld  erborgen  zu  können.  Daid 
aber  nicht  E.  M.  Intention  gemäss  vermuthe,  dergleichen  positive  Dedarati«: 
zu  geben,  so  habe  den  Entwurf  der  Resolution  nur  in  vagen  Terminis  gefassei 


1)  Antwort  auf  den  Befehl  vom  22.  October;  beantwortet  am  2.  Novembe? 

2)  S   unter  dem  29.  October.       3)  Am  26.  October. 


Schlesien.  375^ 

424.   Etats-Minister  üUncliow  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Biscliof    n43 

von  Breslau.    Breslau  1743  October  27.  öct.  27 

StMta-ArdiiT  i.  Breslaa  (M.  fi.  XIII.  27).  Concept.  In  dentsolier  Übersetzniig  bei  Theiner  1, 172. 

Der  König  gestattet  unter  bestimmten  Bedingungen  die  Sendung  eines  päpstUchen 

Bevollmächtigten  nach  Breslau. 

»Je  n'ai  pas  manqu^  de  faire  le  rapport  au  roi  notre  maitre  de  Fintention 
du  pape  ä  faire  examiner  sur  les  lieux  la  conduite  du  candidat  pour  la  coad- 
juterie  1).  S.  M.,  ^tant  si  port^e  k  conyaincre  aussi  bien  S.  8^  et  le  clerg6  que 
tous  ceux,  qui  Lui  ont  ä  faire,  des  inclinations  naturelles,  qu'EUe  a  ä  obliger, 
veut  bien  condescendre  aux  moyens,  qu'on  propose  ^] ,  pour  mettre  k  une  prompte 
fin  Taffaire  de  T^lection ,  qui  est  la  seule ,  qui  a  emp^ch^  jusqu'ici  S.  M.  de 
faire  rejaillir  sur  le  clerg^  de  Ses  £tats  les  inclinations  bienfaisantes,  qui  sans 
^gard  ä  la  diff^rence  de  la  religion  Lui  sont  si  naturelles. 

]»S.  M.  m'a  ordonn^  de  d^darer  en  cons^quence  de  ceci,  qu'Elle  yeut  bien 
admettre  de  la  part  de  S.  8^  un  commissaire  pour  Texamen  de  la  conduite 
du  candidat  et  que  mSme  Elle  le  munira  d'un  passe-port,  dont  il  d^pendra  de 
V.  £m.  de  donner  le  projet,  mais  que  cela  ne  sera  qu'aux  conditions  suiyantes : 
1]  Qu'il  plaise  ä  8.  8^^  de  s'expliquer  avant  toutes  choses  sur  la  personne 
du  commissaire,  qu'eUe  enverra.  2)  Que  cette  personne  n'ait  point  de  caract^re 
public.  3)  Que  ses  informations  ne  portent  qu*ä  s'informer  s^ulement  des 
qualit^s  du  candidat  et  de  Tutilit^,  qui  peut  revenir  k  la  religion  catholique  et 
k  r^güse  de  Breslau  par  l'^lection  de  ce  coadjuteur.  4)  Qu'en  prenant  ses  in- 
formations, cela  se  fasse  sans  bruit,  sans  ^clat  et  sans  se  m^ler  d'aucune  affaire 
d'£tat.  5)  Que  cette  personne  soit  sufifisamment  instruite  de  s^parer  les  faux 
bruits  d^avec  la  v6rit^  et  que  surtout  eile  ne  pr^te  point  Toreille  k  des  accu- 
sations  destitu6es  de  preuves  et  k  des  imputations  vagues.  6]  Que  ce  com- 
missaire soit  eharg^  par  avance  d'nn  brevet  d^61igibilitä  pour  le  candidat  en 
question,  afin  que,  si  le  dit  commissaire  ne  trouve  rien  de  reprochable  ni  dans 
sa  personne  ni  dans  ses  moeurs  et  rien  de  contraire  au  bien  de  r£glise ,  on 
puisse  d*abord  venir  k  la  oondusion  de  Faffaire  de  Tdection. 

»n  n*est  que  trop  connu  k  V.  £m.,  combien  8.  M.  a  cette  affaire  k  ccenr 
et  ce  que  d*une  prompte  et  bonne  issue  nous  en  devons  attendre :  Elle  pour  le 
bien  de  T^glise,  qu'Elle  a  tant  k  cceur,  et  moi  pour  la  tranquillit^  d*un 
chacun  de  ce  pays-ci,  que  je  souhaiterais  d'Stre  g^n^ralement  parfaite.  Quel- 
ques efforts  que  je  puis  faire  pour  la  procurer  k  Tdtat  eccl^siastique,  je  ne  vois 
pas  jour  ni  m6me  une  lueur  d'esp^rance  d'y  r^ussir,  ayant  que  cette  affaire-ci 
ne  soit  finie.  Cela  fait,  tout  ce  qui  parait  difficile  aujourd'hui,  cessera  de  Tdtre, 
et  r^tat  eccl^siastique  ne  trouyera  dans  le  changement  du  souyerain  que  celui 
du  nom. 

»En  cas  que  Y.  £m.  trouye  bon  de  yoir  Toriginal  de  la  lettre  du  roi  sur 
ce  sujet,  je  peux  ayoir  rhonneur  de  la  Lui  communiquer«. 

1)  S.  No.  417.        2)  S.  No.  420. 


376*  Urkunden  No.  425—428. 

1743  425.  ^)    Cabinets-Schrelben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  voi 

Oct.  29  Breslau.     Potsdam  1743  October  29. 

Staats-Archiy  i.  Breakii  (M.  B.  IX.  1.  Vol.  4,  291).  Concept,  entworfen  von  Miknehow.  Du 
Mnndom ,  mit  dem  obigen  Datum  Tersehen  (also  Tordatirt) ,  warde  als  Anlage  in  in 
Immediat-Bericht  vom  2ß.  October  dem  Könige  eingereicbt,  von  diesem  am  2.  Kprenl« 
vollzogen  znrftckgesendet,  schliesslich  von  Mflnchow  »nach  Berlin  remittiret,  mm  nUka 
[Schreiben  an  Bischof  nnd  an  Gapitel]  von  da  weginschickenc 

Die  Orundstetur. 

.  .  .  »E.  Lbd.  ist  nun  schon  vorhin  bekannt,  wie  Meiner  eigenen  Nelgnii^ 
nach  Ich  die  gesammte  schlesische  Stifter  so  bald  zu  sonlagiren  snchen  werde, 
als  nnr  die  hänfige  Landes-Ansgaben  darunter  eine  Änderung  zu  machen  ge- 
statten. Ich  zweifle  auch  nicht,  dass  E.  Lbd.  sowohl  durch  Dero  eigenen  Er- 
fahrung als  durch  die  denen  Pfarrern  schon  wirklich  accordirte^)  ICnderong 
genugsam  von  dieser  Meiner  Disposition  werden  überzeugt  sein  und  die  gegen- 
wärtige Umstände  selbst  einsehen,  dahero  auch  um  so  mehr  alle  unter  Dero- 
selben  Dioecesi  stehende  Geistlichkeit  zu  desto  prompterer  Abftlhrung  derer 
nur  allein  zu  den  Landes-Nothdurften  erforderlichen  Steuern  ermahnen,  als 
Ich  dadurch  desto  eher  werde  bewogen  werden ,  nach  dererselben  Umständen 
ihnen  eine  Erlassung  in's  Künftige  zu  accordirena. 


426.^)    Cabinets-Schrelben  an  das  Dom-Capitel  zu  Breslau.  Potsdas 

1743  October  29. 

Staats-Archiy  i.  Breslau  (M.  S.  TX..  1.  Vol.  4, 293).    Entstanden  wie  die  vorsteheade  Hnosi 

Die  Grundsteuer, 

»S.  E.  M.  u.  8.  w.  haben  Sich  aus  der  Vorstellung  des  Doms  sd  S.  Jo- 
hannem  zu  Breslau  vom  8.  Octobris  allerunterthänigst  vortragen  lassen,  was 
derselbe  wegen  Minderung  der  Steuern  abermals  vorgesteliet.  Wann  um  S. 
E.  M.  nicht  zweiflen,  dass  erwähnter  Dom  nach  seiner  Versicherung  nad  sei- 
ner geleisteten  Pflicht  gemäss  sich  überall  bezeigen ,  sonderlich  auch  mit  AIk 
fUirung  der  monatlich  currenten  Steuern  in  diesem  Jahr  auf  den  gesetzten 
Tag  ohne  alle  Reste  continuiren  werde :  so  werden  S.  E.  M.  auch  dag^ea 
das  in  Minderung  der  Steuern  demselben  zugedachte  Soulagement  flir's  Kfiaf- 
tige  angedeihen  zu  lassen  nicht  entstehen«. 


1)  Vgl.  Münchow's  Bericht  vom  26.  October.        2)  Vgl.  No.  382. 
3)  Vgl.  das  Schreiben  des  Dom-€apitels  an  den  Papst  vom  9.  Nomsbef 
1743  bei  Theiner  2,  162  ff. 


Schleeien.  377* 

427.1)   immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  MOnchow.  Breslaa  1743    1743 

October  30.  <*«'*•  '«^ 

SUats-Archiv  i.  Breslau  (H.  B.  IX.  1.  Vol.  4,  299).    Concept,  geschrieben  von  Pisioiios. 

Die  Chrundsteuer. 

Zeigt  an,  »dass  es  mit  diesen  sowohl  wie  mit  allen  anderen  Geistlichen  in 
Schlesien  die  E.  M.  bereits  bekannte  Beschaffenheit  hat ,  dass  solche  zu  Er- 
haltimg des  von  E.  M.  festgesetzten  Qnanti  65  Procent  von  ihren  Revennen 
an  Stenem  erlegen  müssen.  Und  da  dieses  zu  Bezahlung  der  Armee  und  der 
von  E.  M.  auf  die  hiesige  Gassen  gesetzten  Ausgaben  monatlich  aufs  promp- 
teste einkommen  muss,  so  ist  nicht  anders  möglich  gewesen,  als  dass  bei  nicht 
erfolgter  Zahlung  solche  durch  Execution  eingetrieben  worden.  So  lange  nun 
hiernnter  noch  beim  Etat  in  der  Hauptsache  keine  Änderung  gemacht  werden 
kann,  so  ist  auch  kein  Mittel,  sowohl  diesen  Dom-Propst  als  anderen  Oeist- 
lichen  einiges  Soulagement  zu  verschaffen :  zumal  dasjenige ,  was  in  diesem 
Jahr  Aber  den  Etat  einkommen  möchte,  bei  Schluss  desselben  zu  Ersetzung 
desjenigen  Quanti ,  so  E.  M.  wegen  der  Pfarrer  auf  dem  Lande  denen  schle- 
sischen  Kammern  aus  dem  Tresor  vorgeschossen^),  angewandt  werden  muss. 
Welches  auch  von  mir  ganz  ohnfehlbar  auf  den  gesetzten  Tag  besorget  wird«. 


428.  ^)    Bericht  der  »zur  Breslauischen  Ober-Amts-Regierung  verord-  Oct.  3i 
neten  Ober-Präsident ,   Präsident ,   Director   und  Räthe«.    Breslau  1743 
October  31. 

B.  46.  B.  164.  B.    Uandnm,  gezeiolinet  yon  t.  Benekendorff,  Frhr.  t.  Arnold,  y.  Langnan, 
T.  Friedenberg,  Legner. 

Oh  nieht  die  evangelischen  SchubneUter  hei  Beerdigungen  von  Glauhensgenossen  die 

kathoUechen  Kirchen  benutzen  dürfen  ? 

Stellen  vor,  »wie  sich  der  Status  rerum  nunmehro  geändert  hat ,  da  auf 
den  meisten  Dörfern  anitzo  evangelische  Schulmeister  introduciret  sind ,  vor- 
hero  aber  keiner  derselben  gewesen ,  und  also  von  denen  katholischen  Schul- 
meistern allein  die  evangelische  Leichen  auf  dem  katholischen  Kirchhof  be- 
gleitet und  hernach  in  ihren  Kirchen  der  Lebenslauf  abgelesen  und  einige 
Begrftbnisslieder  gesungen ,  solches  auch  in  hiesigen  Vorstädten  alle  Mal  so 
gehalten  worden.  Nachdem  aber  anjetzo  bei  Beerdigung  der  evangelischen 
Leichen  die  evangelische  Schulmeister  allein  adhibiret  werden,  die  Taxa  Stolae 
aber  alle  Mal  dem  katholischen  Pfarr  und  Schulmeister  vorhero  willig  ent- 


1)  Antwort  auf  den  Befehl  vom  25.  October.       2)  Vgl.  No.  387. 
3)  Antwort  auf  den  Erlass  vom  28.  September;   beantwortet  am  12.  No- 
vember.    Vgl.  No.  209. 


378*  Urkunden  No.  428-432. 

1743  richtet  wird  und  das  hiesige  bischöfliche  General- Vicariat-Amt  (ohnerachtet 
Oct.  31  ^Qj,  y^Q  ^j^  1^  selbtes  geschehenen  Vorstellang)  nicht  concediren  will,  dass 
der  evangelische  Schulmeister  bei  Beerdigung  der  evangelischen  Lachen 
einige  Begräbnisslieder  in  der  katholischen  Kirchen  absingen  möge:  —  so 
überlassen  wir  E.  E.  M.  allergnftdigstem  Befund,  ob  nicht  die  evangelische 
Schulmeister  ohne  Goncurrenz  und  Invitation  der  katholischen  Schuihaiter, 
wenn  diesen  zuvorhero  die  gewöhnliche  Taxa  Stolae  entrichtet  worden,  bei 
Beerdigung  der  evangelischen  Leiclien  den  Lebenslauf  in  den  katholiscbea 
Kirchen  ablesen  und  einige  Lieder  darinnen  singen  mögen«. 


Nov.  1         429.   Cabinets-Schreiben  an  den  Abt  Schaffgotoch.    Potsdam  1743 
November  1. 

Minftten  des  Csbinets  27,  2258. 

Versicherung  der  Huld. 

»Jai  6t6  bien  aise  de  recevoir  les  marques  de  votre  reconnaiasance  an 
snjet  de  la  dispense  de  ce  que  vous  auriez  du  payer  pour  votre  b^n^ce'j. 
J'embrasserai  toutes  les  occasions,  oü  je  pourrai  vous  faire  quelque  pUüsir«. 


Nov.  2         430.^)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minisier  MUnchow.    Potsdam 

1743  November  2. 

Staate-ArohW  i.  Breslau  (M.  R.  IX.  1.  Vol.  4,  367).    M andnm,  geschrieben  Ton  Eichel.  Eis- 
gegangen  am  6.  November. 

Die  Grundsteuer. 

Ich  habe  die  für  Sinzendorf  nnd  das  Dom-Capitel  »aufgesetzte  Resoli- 
tiones  ^)  vollenzogen,  werde  auch  gerne  sehen,  wann  solchen  in  den  künftig 
Jahre  einige  Minderung  an  denen  S teuren  angedeihen  kann.  Es  wird  aber 
zuforderst  noch  die  Frage  und  auszumachen  sein ,  wie  der  Etat  von  Schlesien 
alsdann  wird  gehalten  werden  und  in  Ordnung  bleiben  können :  worttber  Ich 
Euch  dann  allenfalls  bei  Eurer  Anwesenheit  zu  Berlin  in  kommenden  Monit 
December  noch  Selbst  sprechen  werde.  Inzwischen  Ihr  den  Cardinal  sowohl 
als  gedachten  Stifte  die  hierbei  zurück  erfolgende  Resolutiones  zustellen  lassen 
könneta. 


1)  Der  KOnig  hatte  ihm  auf  seine  Bitte  die  Confirmations-CrebOhren  fiir  die 
PriUatur  auf  dem  Sande  erlassen. 

2)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  26.  October. 

3)  S.  unter  dem  29.  October. 


Schlesien.    Lauenbnrg.  379 ''^ 

431.    Erlass  an  den  Wirklichen  Gelieimen  Etats-Rath  Piiilipp  Otto    n43 
V.  6rumbkow,  Kanzler  von  Pommern,  Ober-Hauptmann  von  Lauenburg  und  ^^^  ^ 

BOtow.    Berlin  1743  November  5. 

R.  30.  414.    Concept,  gesciurieben  von  ngon,  gezeiclinet  Ton  Podewils  and  C.  W.  t.  Borcke. 

Die  kathoUschen  Geistlichen  im  LauenhurgscJien  sollen  nicht  Bier  und  Branntwein 

schenken, 

))Wir  haben  .  .  .  nicht  ohne  Verwunderang  ersehen,  dass  die  katholische 
Geistliche  zn  Gartzgar ,  Bresin ,  Beigard  und  Roslasin  in  Unserer  Herrschaft 
Laaenbnrg  sich  Bier  und  Branntwein  zu  schenken  anmaassen.  Und  wie  wir 
billig  zum  Voraus  setzen,  dass  diese  Leute  deshalb  von  pollnischen  Zeiten  her 
nicht  die  geringste  Befugniss  vor  sich  werden  anziehen  können,  gestalt  es  mit 
ihrer  Qualität  und  Officio  gar  nicht  compatible  ist,  wohl  aber  zum  öffentlichem 
Scandal  und  Argerniss  gereichet ,  dass  sie  dergleichen  unanständige  Nahrung 
zu  treiben  sich  unterfangen :  also  befehlen  Wir  Euch  auch  hiedurch  gnädigst, 
ihnen  selbige  ein  vor  alle  Mal  gänzlich  zu  untersagen  und  zu  verbieten«. 


432.  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats-Minister 
Miinchow.    Breslau  1743  November  5. 

Staats-Arcliiv  i.  Breslau  (H.  B.  xni.  6).    Hnndam,  von  Mftncliow  mit  der  Notiz  yersehen: 
»Ad  acta«. 

Bittet  um  Declaration  des  NotificatUme-Patenls ,  klagt  über  Coccefi ,  wiÜ  lieber  mit 

Münchow  zu  thun  haben, 

Darlegung  seiner  Bemühungen ,  Cocceji  zum  Erlass  der  in  §  3  des  Ent- 
wurfs der  Instruction  für  den  General- Vicar  versprochenen  Declaration  des 
Notifications-Patentes  vom  15.  Januar  1742  zu  bewegen.  Klage  über  Gocceji*s 
Antwort  vom  12.^]  September  1743. 

>Une  r^ponse  si  peu  attendue  m'a  extrSmement  surpris.  Los  inconv^nients 
en  sautent  auz  yeux  par  les  raisons  suivantes. 

»1)  A  cause  qu'on  peut  regier  les  affaires  eccl^siastiques  de  Sil^sie  en 
Premier  ressort,  sans  les  regier  en  mdme  temps  en  second  ressort. 

»2)  Quo  le  pape  a  m^me  d^jä  condescendu  k  un  moyen  provisionnel  pour 
le  jugement  en  second  ressort ,  en  me  permettant  de  nommer  un  d6\6gn6  apo- 
stollque  ;  et  j'ai  nommd  en  cons^quence  Fabb^  de  Neu-Zell,  et  le  roi  a  agr^d 
cette  nomination  ^ . 

j»3)  Les  affaires  eccl^siastiques  de  Sil6sie  peuvönt  6tre  r^gl^es,  sans  qu'il 
seit  de  ii^cessit6  absolne  de  mettre  en  m^me  temps  dans  un  nouveau  moule 
Celle  du  Brandenbourg. 


1)  In  dem  Sinzendorf  sehen  Schreiben  wird  das  Datum  »13.  SeptemberR  an- 
gegeben. 

2)  Hierüber  ergeben  die  diesseitigen  Acten  nichts ;  vgl.  Sinzendorf  s  Bericht 
vom  2.  September. 


1 


380 "^  Urkunden  No.  432. 

1743  »4)  Le  vicariat  de  Berlin  n'est  point  fond^  dans  le  traitä  d^finitif ;   ü  «t 

Nov.  5  ineertain ,  si  le  pape  y  consentira  selon  les  d^sirs  de  8.  M. ;  et  cependant  les 
affaires  eccl^siastiqnes  de  Sil^sie  .doivent  en  vertu  dudit  trait^  demenrer  m 
stahi  quo,  comme  elles  ^taient  du  temps  de  Tentr^e  de  8.  M.  en  SilMe.  Et 
e'est  cela  m^me  ce  que  j'ai  täch6  de  faire  r^ler  k  Berlin  et  que  8.  M.  a 
approuY^,  quoique  le  8r.  baron  de  Gocceii  y  contredise  dans  sa  lettre. 

»5)  Dans  ladite  instruction  il  n*est  pas  dit,  que  la  d^laratoire  senit 
diff(6rde  jusqu*ä  r^tablissement  du  vicariat :  eile  est  promise  ehislens ,  au  lien 
que  —  le  vicariat  devant  d^river  du  pape  —  on  ne  pouvait  pas  s'attendre  de 
la  lente  m^thode  de  la  cour  de  Rome,  qu'il  serait  r6gl^  ehistens, 

»6)  II  n'est  pas  de  la  gloire  ni  de  Fint^r^t  du  roi,  que  les  Catholiqnes 
souffrent  dans  la  libertd  de  leur  conscience,  Täv^que  et  le  clerg6  dans  sa  jurb- 
diction,  que  les  uns  et  les  autres  crient  et  fassent  des  lamentSttions  pour  des 
choseS;  qui  ne  rapportent  rien  au  roi. 

»7)  8i  la  patente  susdite  du  15.  de  janvier  1742  n'est  pas  expliqn^eli 
mani^re  concert^e,  eile  doit  faire  porter  un  faux  jugement  au  pape  et  k  tootes 
les  puissanoes  catholiques  de  T^sprit  de  tol^rance  du  roi^  qui  le  distingue  si 
fort  des  autres  souverains.  Elle  est  un  monument  perp^tuel  et  subsistant  d*ime 
contravention  formelle  au  trait^  d^finitif  et  toutes  les  guerres  offensives  oa 
defensives ,  que  le  roi  devra  jamais  soutenir ,  pourraient  6tre  regard^es  de  U 
part  des  Catholiques  non  sujets  du  roi  comme  des  guerres  de  reli^on  et  des 
objets  legitimes  d'une  croisade. 

>8)  En  cons^quence  des  promesses  de  8.  M.  Taffaire  des  Franciscains  de 
Glogau ,  qui  avaient  6t6  soup^onnds  de  d^sertion  procura ,  a  6i6  renvoy^  ä 
moi^),  aussitdt  que  le  soup^n,  dont  8.  M.  s'est  r^erv^e  la  connaiasanee,  i 
6i6  ^clairci;  et  la  rdgence  de  V  Ober-Amt  de  Ologau  m'a  remis  tons  les  actes, 
qui  regardaient  lautre  matiöre. 

>9]  La  bontä  et  la  consid^ration,  que  8.  M.  m'a  to^jouis  t^moignta.  ne 
sauraient  permettre ,  que  je  sois  d'un  cöt^  tous  les  jours  inqui^t^  et  tronble 
pour  des  affaires,  qui  n'en  valent  pas  la  peine,  et  que  de  Tautre  cot^  je  sois 
Obligo  de  ddclarer  au  peuple  et  au  derg^  catholique ,  que  tout  ce  qne  8.  H. 
m'avait  d^jä  accord^,  est  non  seulement  r^voqud  en  doute,  mais  m^me  andanti, 
surtout  depuis  que  mon  grand-vicaire  a  6i6  cii6  et  oblig^  k  comparaltre  eontre 
tout  droit  devant  V  Ober- Amt  de  Breslau  pour  une  Prätention  destito^  de 
toutes  preuves  de  la  part  d'une  femme  nomm^e  Eschwillerin^].  Garseette 
cause  est  regard^e  comme  civile,  je  suis  le  juge  en  premier  ressort  d'nn  honunc. 
qui  est  k  mon  Service  et  domicilii  sur  mon  territoire,  quand  m^me  il  ne  seraii 
point  eccl^siastique  et  quand  m6me  je  n*aurais  pas  les  droits  de  prinoe,  mMh 
seulement  ceux  des  Ober-  und  Unter-Gerichts,  8i  cette  cause  est  ecel^sia&tiqiie. 


1)  Vgl.  den  Erlass  vom  29.  Januar. 

2)  Vgl.  Sinzendorf  s  Schreiben  vom  2.  September. 


Sinzendorf  wider  Coccejf.  381  "^ 

il  ne  peut  avoir  d'antre  juge  en  premier  ressort  qne  son  öv^que ,  d  autant  plus     ^'43 
que  le  §  10.  de  rinstructioii  le  dit  clairement.  ^°^-  ^ 

»Je  n'ai  point  lien  de  me  plaindre  des  rägences  de  V  Ober- Amt.  Le  baron 
Benekendorf  est  honn^te  homme ,  capable  et  judicienx ;  il  ne  peut  cependant 
pas  86  dispenser  d'exdeuter  les  ordres  conch^s  par  le  baron  de  Cocceii  et  sign^s 
par  8.  M. 

»Le  baron  de  Cocceii  a  ajontä  k  sa  dite  lettre  du  13.  de  septembre^)  nn 
memoire,  par  lequel  il  pr^tend  pronver,  qne  le  roi  ne  pent  donner  la  d^lara- 
toire  en  qnestion  avant  F^tablissement  du  vicariat  de  Berlin ,  afin  de  forcer, 
pour  ainai  dire ,  par  lä  le  pape  k  y  consentir  plus  promptement.    II  y  avait 
anssi  dans  ce  memoire  les  raisons ,  qu'on  a  all^gn^es  de  la  part  de  S.  M.  an 
feu  Cardinal  de  Flenry ,  pour  justifier  sa  conduite  tenue  k  F^gard  des  Catho- 
liqnes  deSil^sie.  Jai  r^pliqud  k  tont  cela  le  9.  octobre^) ,  en  all6guant  les  rai- 
sons susdites,  et  jusqu'ä  präsent  je  n'ai  pas  encore  de  r^ponse  lA-dessus;  et 
cependant  il  arrive  tous  les  jours  des  nonveaux  incidents  au  pr^judice  des 
Catholiques  et  du  clerg^.  L'^vocation  du  proc^s^)  des  fian9ailles  entre  un  Sol- 
dat du  r^giment  de  Walrave  Protestant,  nomm6  Scbuchmacher,  et  une  fiUe  de 
Neis  catbolique,  nomm^e  Alertin,  en  est  une  nouvelle  preuve.    La  mani^re  de 
regier  ces  sortes  de  procäs  est  ^nonc6e^]  dans  le  §  9  de  Tinstruction  royale,  et 
cependant  YOber-Amt  proc^de  directement  contre  ce  paragraphe,  en  ^voquant 
la  cause  au  consistoire  royal  privativement. 

»Le  detail  de  ces  affaires  me  paratt  si  ennuyeux ,  que  je  ne  puis  me  r^- 

soudre  k  en  porter  mes  plaintes  directement  ä  S.  M. ,  si  ^loign^e  de  cbagriner 

qui  que  ce  seit  par  rapport  k  la  religion.    D*un  autre  c6t6  mon  silence  en  ces 

mati^res  serait  criminel  non  seulement  par  rapport  k  mon  devoir  d'^v^que, 

mais  par  rapport  k  la  fid^lit^  et  k  Tattachement ,  que  j'ai  pour  S.  M. ,  qui  me 

met  en  devoir  de  Lui  faire  tr^s-humblement  connaitre  tont  ce  que  je  crois 

contraire  k  Sa  gloire  et  k  Son  Service  et  tont  ce  que  je  crains ,  que  Ses  enne- 

mis  pourraient  tdt  ou  tard  all^guer  comme  des  contraventions  au  trait^  d^finitif, 

snrtout  quand  il  n'en  revient  aucun  profit  k  S.  M.     Je  prends  donc  la  libert^ 

de  m'adresser  k  V .  E.  et  d*implorer  Son  interposition ,   k  cause  que  —  les  t6- 

gences  de  V Ober-Amt ,  n'^tant  charg^es  que  des  affaires  de  justice  —  Celles 

de  la  religion  ne  peuvent  pas  toujours  etre  consid^r^es  purement  sur  ce  pied. 

Mais  elles  sont  tr^souvent  affaires  d'£tat  et  de  police ,   lesquelles  sont  con- 

66es  par  8.  M.  aux  soins  de  V.  E. :    de  sorte  qu'il  ne  Lui  est  k  mon  avis  pas 

permis  de  les  regarder  d'un  oeil  indifferent  et  qu'EUe  ne  peut  pas  me  refuser 

rinterposition,  dont  je  La  prie  aupr^s  de  S.  M. 

»Je  crois,  qu'il  serait  du  bon  service  du  roi,  si  j'^tais  dispens^  de  la  cor- 
respondance  avec  le  Sr.  baron  de  Cocceii ,  qui  chercbe  des  subtilit^s ,  pour 


1)  Vgl.  S.  379*  Anm.  1.         2)  Dieses  Datum  scheint  auf  einer  Verwechse^ 
lang  za  beruhen ;  s.  Sinzendorf  s  Schreiben  vom  24.  September. 

3)  In  den  diesseitigen  Acten  findet  sich  nichts  über  diesen  Process. 

4)  Conjectur  von  Max  Posner.    In  der  Hs.  steht:  »non  ce«. 


382*  Urkunden  No.  432—436. 

1743  tralner  les  choses  en  longuenr,  et  s'il  m'^tut  permis  de  m'adresser  ä  Y.  £. 
Nov.  5  ^^j^g  iq^  ^^^  doutenx  et  qni  ne  sont  pas  simplement  des  affaires  de  justice.  Je 
me  flatte ,  qne  nons  en  r^glerions  plns  dans  an  qnart  d'heure  qu^avec  U  m^ 
thode  präsente  dans  nne  ann^e,  qne  8.  M.  serait  moins  incommod^e  de  plaintes, 
pendant  que  dans  les  cas  plus  ^pineux,  de  la  d6cision  desquels  Y .  £.  ne  too- 
drait  pas  se  charger,  Elle  anrait  tonjours  les  moyens  d'informer  8.  M.  et  den 
attendre  des  ordres. 

»Je  me  r^dois  done  pour  conclnsion  k  supplier  8.  M. : 
»1)  De  ne  point  attendre  T^tablissement  du  vicariat  de  Berlin,  pour  faire 
Omaner  la  ddclaratoire  tant  d^sir^e,  et  d'ordonner,  qu'elle  me  soit  commuiuqQ^ 
avant  la  publication. 

»2)  D'autoriser  V.  E.,  pour  recevoir  mes  plaintes  en  mati^re  de  reli^oo 
et  pour  les  regier  de  concert  avec  moi ,  sans  qu*on  soit  toujours  dans  la  ne- 
cessit6  de  demander  et  d'attendre  des  ordres  du  cabinet  ^)  couch6a  par  le  $r. 
baron  de  Cocceii«.  .  . 


NoY.  11        433.2)    Bericht  des  Wirklichen  Geheimen- Etats -Raths  Grumttow. 

Danzig  1743  November  11. 

B.  30.  414.    llandam. 

Wie  er  die  vom  Bischof  van  Cufavien  beabsichtigte  Intpeetion  der  Kirchen  in  Laum- 

bürg  und  Bütow  zu  vereitein  gesiecht  hat. 

»Ich  bin  benachrichtiget  worden,  wie  der  Bischof  von  Cujavien  abemud? 
die  Resolution  gefasset ,  in  Lauenburg  und  Bfltow  bei  meiner  Gegenwart  u 
dasigem  Orte  eine  Kirchen- Visitation  anzustellen.  Da  nun  E.  K.  M.  mir  be- 
reits voriges  Jahr  die  hohe  Ordre  eiiiheilet ,  denselben  von  solchem  Vorhaben 
auf  alle  Art  abzuziehen ,  so  habe  ich ,  um  ihm  zuvorzukommen  (da  besonders 
jetzo  die  Universalia  zum  neuen  Landtage  erst  herumgetragen  werden),  micli 
cito  anhero  nacher  Dantzig  verfüget,  in  der  Absicht ,  ihn  von  den  Gedanken 
nach  Lauenburg  zu  kommen,  abzubringen,  und  zu  präcaviren,  dass  er  nicht  zs 
der  Zeit,  wenn  der  neue  Landtag  gehalten  werden  wird,  dorten  gegenvirtic 
sei.  Weil  er  aber  bereits  nach  andern  Orten  seines  Bischofthums  abgereis<^ 
ist,  so  habe  ihm  per  Expressen  geschrieben :  wie  ich,  da  meine  bevorsteheiidr 
Abreise  nach  Stettin  nicht  zuliesse,  ihn  in  Lauenburg  sehen  zu  können ,  micL 
mit  ihm  zu  besprechen  anhero  gekommen  wäre ;  sollte  er  aber ,  da  ich  ik 
jetzo  hier  nicht  anträfe,  wegen  der  Eirchensachen  mit  mir  zu  conferiren  n^r 
nöthig  finden ,  so  möchte  er  mir  seine  Meinung  schriftlich  entdecken  und  die 
mündliche  Conferenz  müsste  bis  auf  künftiges  Jahr  ausgesetzet  bleiben. 

»Ich  hoffe,  E.  E.  M.  werden  diese  meine  genommene  Mesnres  in  Gnadei 
approbiren«. 


1)  Vgl.  S.  355»  Anm.  5.        2)  Vgl.  Grumbkow's  Bericht  vom  7.  Mai  n4.> 


General-Vicariat.  Schlesien.  Lanenbnrg  und  Btttow.  Halberstadt.   383"^ 

Das  Auswärtige  Departement  billigt  unter  dem  20.  November    1743 
Grombkow's Verfahren  (Concept,  gezeichnet  vonPodewils undC.  W.  v.  Borcke) .  ^^^'  ^* 


434.  ^]    Ministerial-Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.  Nov.  12 

Berlin  1743  November  12. 

B.  46.  B.  164.  D.    Concept,  geschrieben  Ton  Vockerodt,  gezeichnet  Ton  Cocceji. 

HiimcJuUch  der  Beerdigungen  muss  es  bei  dem  Status  quo  verbleiben, 

Erklftrt :  »dass  Wir  es  dieserhalb  bei  derjenigen  Observanz,  welche  unter 
der  österreichischen  Regierung  im  Schwange  gewesen ,  lediglich  lassen  und 
derselben  zuwider  nichts  verfttgen  wollen ,  anbei  aber  zu  der  Moderation  des 
römisch-katholischen  Cleri  das  gnädigste  Zutrauen  hegen,  dass  derselbe  in 
solchen  Puncten,  wodurch  weder  denen  Principiis  seiner  Religion  zu  nahe  ge- 
treten, noch  ihm  an  seinen  Juribus  etwas  entzogen  wird,  Unsere  evangelischen 
Unterthanen  zu  mehrerer  Befestigung  der  bürgerlichen  Einigkeit  und  Ver- 
traulichkeit gerne  fugen  werde«.  .  . 


435.   Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Cocceji.   Potsdam  1743  Nov.  u 

November  14. 

B.  46.  B.  74.  A.    Mnndnm. 

Soll  sich  aber  die  scAlesischen  Sac/ien  stets  mit  Münchow  benehmen. 

»Ihr  werdet  Euch  zurückerinnern  ^),  wie  dass  Ich  Euch  aufgegeben  habe, 
in  schlesisehen  Landessachen  jedes  Mal  mit  dem  Geh.  Etats-Ministre  Grafen 
V.  Münchow  zu  correspondiren.  Wann  Ich  nun  aber  zeithero  wahrgenommen, 
dass  solches  aus  der  Acht  gelassen  worden ,  so  erinnere  Ich  Euch  hierdurch 
nochmals,  solches  hinfüro  in  dergleichen  vorkommenden  Sachen  zu  beobachten 
und  in  Euren  Berichten  mit  anzuzeigen ,  dass  solches  geschehen  sei ,  weilen 
sonsten  es  nicht  fehlen  kann,  dass  einestheils  die  Sachen  nur  weitlänftiger 
werden,  andemtheils  wider  einander  laufende  Resolutiones  folgen,  wie  solches 
das  Exempel  mit  dem  nach  Schlesien  geschickten  Edict  wider  die  Werbung, 
imgleichen  occdsione  der  von  Euch  vorgeschlagenen  Land-Fiscäle  bezeuget  3) «. 


436.   Das  Cabinets-Ministerium  »an  das  Departement  der  geistliclien 

Sachen«.     Berlin  1743  November  14. 

B.  33.  103.     Coneept,  geschrieben  von  Weinreich,   gezeichnet  Ton  Podewils  nnd  G.  W. 
y.  Borcke. 

Einverstanden,  dass  Kloster  Hammersleben  einen  im  Auslande  gebomen  Abt  erhält. 
»Nachdem  ein  hochlöbliches  Departement  der  geistlichen  Sachen  uns  den 


1)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  31.  October.       2)  S.  unter  dem  13.  April. 
3)  Näheres  hat  sich  hierüber  nicht  ermitteln  lassen. 


384  "^  Urkunden  No.  436-438. 

1743  von  der  halberstftdtischen  Regiernng  erstatteten  Bericht  ^)  Aber  das  Dnbinm, 
^^^'  SO  nns  bei  der  von  dem  nenerwählten  Pr&laten  zn  Hamersleben  naehgesnchteD 
Confirmation  beigegangen  (ob  nämlich  derselbe  auch  ein  Landeskind  sei], . . . 
zu  commnniciren  beliebet  hat,  und  dann  daraus  erscheinet,  dass  einestheüj 
diejenige  königliche  Verordnung,  worauf  wir  uns  in  unserm  vorigen  An- 
schreiben bezogen  (dass  in  denen  römisch-katholischen  Klöstern  bei  Ersetiung 
der  Aebte  und  Prälaten  vorzüglich  auf  die  Landeskinder  oder  in  den  königli- 
chen Landen  gebome  Unterthanen  reflectiret  werden  möge]  in  dortigem  Ffii- 
stenthum  gar  nicht  publiciret  noch  bishero  darauf  gesehen  worden,  as- 
demtheils  aber  der  letzterwählte  Prälat  zu  Hamersleben,  vormaliger  Pater 
Wilhelmus  Sicker,  ob  er  schon  aus  dem  Städtchen  Oorde^)  im  Stift  Paderbon 
gebürtig  ist,  gleichwohl  schon  30  Jahr  in  gedachtem  Kloster  sich  befimdea 
und  also  nicht  mehr  pro  extraneo  gehalten  werden  kann,  übrigens  aber  der- 
selbe legitime  et  canonice  eligiret  worden  ist:  —  so  finden  wir  nunmehrD 
weiter  keinen  Anstand ,  dass  die  königliche  Bestätigung  desselben  gewöhn- 
licher Maassen  ausgefertiget  werden  möge«. 


Nov.  16         437.   Cabinets-Schreiben  an  den  Abt  Schatfgotscb.    Potsdam  1 743 

November  16. 

Minftten  des  Cabineta  26,  500. 

Einladung  nach  BerUn. 

»La  lettre,  que  je  viens  de  recevoir  de  vous  en  date  du  10.  de  ce  mds^l. 
m'a  donn6  bien  de  satisfaction ,  et  je  compte  d^avoir  le  plaisir  de  vous  voir  i 
Berlin  le  premier  du  mois  prochain  de  d^cembre  pour  autant  de  temps,  qM 
vos  occupations  rdguliöres  voudront  le  permettre.  Aussi  serai-je  bien  aise. 
si  vous  vouliez  alors  m'amener  votre  fr^re,  qui  vient  d*arriver  aupr^s  de  toi»>. 

Nachschrift  des  Königs: 

»Vous  pouvez  loger  au  Fürstenhaus ;  j'en  ai  d^jä  donn6  Vordre  ^)a. 


1)  Die  Regierung  hatte  in  ihrem  Bericht  vom  14.  October  ausgeführt, 
die  Erlasse  vom  6.  Mai  und  13.  October  1721  (s.  Band  1,  689  f.)  »auf  Wif 
Setzung  der  Äbte,  der  Prälaten  und  der  Pröpste  niemals  extendiret  worden«;  viel- 
mehr habe  der  Erlass  vom  13.  (23.)  October  1691  zur  Richtschnur  gedient  (s.  Baaii 
1,  609).  So  seien  die  Prälaten-Wahlen  von  1727,  1729  und  1740  auf  einen  ge£or^ 
neu  Hildesheimer  bezw.  zwei  Paderbomer  gefallen.  —  Vgl.  den  Ministerial-Eri** 
vom  4.  Januar  1749. 

2)  Es  ist  wohl  Gerden  gemeint. 

3)  Nicht  vorhanden. 

4)  Schaffgotsch  blieb  bis  in  die  zweite  Hälfte  des  December  in  Berlin; 
am  23.  war  er  wieder  in  Breslau.    Theiner  1,  176. 


Halberstadt.    SchleBien.  385"^ 

438.^)    Erlass  an  den  Cardinal  Sinzendorf,   Bischof  von  Breslau.    1743 

Berlin  1743  November  16.  Nov.  16 

B.  46.  B.  172.  A.  3.    Conoept,  gesdirieben  von  Vockerodt,  gezetclmet  Ton  Cocceji. 

Die  Kinder  des  Grafen  Arco  müssen  evangelisch  erzoffen  werden. 

Erklärt,  dass  »Wir  die  von  Urnen  angeführten  Gründe,  wamm  die  quae- 
stionirten  Pupillen  in  der  römisch-katholischen  Religion  erzogen  werden 
müssten,  nicht  von  der  Erheblichkeit  finden,  dafis  Wir  dadurch  die  von  Unserer 
dortigen  Ober-Amts-Regiemng  gemachte  nnd  von  Uns  allergnädigst  confirmirte 
contraire  Verfügungen  zu  ändern  oder  selbige  als  dem  im  Friedens-Tractat 
mit  der  Königin  in  Ungarn  Maj.  festgestelleten  Statui  quo  Religionis  romano- 
catholicae  zuwiderlaufend  anzusehen  veranlasset  werden  könnten. 

»Sothaner  Status  gründet  sich  auf  die  bekannte  Alt-Ranstädtische  Con- 
vention und  muss  nach  deren  Vorschriften  beurtheilet  werden.  Da  nun  eines- 
theils  in  derselben  Art.  V.  klar  und  deutlich  festgesetzet  ist ,  dass  die  Kinder 
in  ihrer  Eltern  Religion  erzogen  werden  sollen,  an  der  andern  Seite  aber  nicht 
nur  aus  dem  Attestate  fünf  unverwerflicher  Zeugen ,  sondern  auch  aus  dem 
Schreiben  der  römisch-katholischen  Orossmutter  selbst  sonnenklar  erhellet; 
dass  beide  gräfliche  Arcoische  Eheleute  in  der  evangelisch-reformirten  Re- 
ligion verschieden ,  so  folget  daraus  ganz  unwidersprechlich ,  dass  derselben 
hinterlassene  Kinder  in  eben  derselben  Religion  erzogen  werden  müssen. 

»Der  Interpretation ,  so  E.  Lbd.  dem  angeführten  Passui  der  Alt-Ran- 
städtischen Convention  zu  geben  vermeinen ,  dass  nämlich  daselbst  von  der 
Religion  der  Eltern ,  so  wie  sie  tempore  nativitatis  liberorum  gewesen ,  die 
Rede  sei ,  können  Wir  um  so  weniger  Platz  geben ,  als  davon  nicht  der  ge- 
ringste Grund  beigebracht ,  vielmehr  in  ganz  Europa  ein  jeder  von  der  Re- 
ligion zu  sein  geurtheilet  wird ,  in  welcher  er  verstirbet :  allermaassen  dann 
E.  Lbd.  auch  nicht  unbekannt  sein  kann ,  dass  dieses  Principium  unter  der 
vorigen  Regierung  in  dergleichen  Fällen  jedes  Mal  zur  Richtschnur  genommen 
worden,  so  gar,  dass  auch  liberi  majorennes,  wann  ihre  Eltern  vor  ihrem  Abr 
leben  sich  zur  römisch-katholischen  Religion  gewendet ,  derselben  gleichfalls, 
auch  wider  ihren  Willen,  beitreten  müssen. 

»E.  Lbd.  wenden  zwar  dagegen  ein,  dass  der  verstorbene  Graf  v.  Arco 
drei  Tage  vor  seinem  Tode  römisch-katholisch  communiciret  habe ,  und  ver- 
meinen, solches  durch  eines  Jesuiten  Aussage  zu  erhärten,  obwohl  dieser  Orden 
wegen  seiner  Gewissenszärtlichkeit  (insonderheit  in  Sachen ,  wo  es  auf  den 
Anwachs  seiner  Kirche  ankommt]  selbst  unter  den  Römisch-Katholischen  nicht 
eben  in  besonderer  Reputation  stehet.  Gesetzt  aber,  dass  dem  auch  also 
wäre,  so  bleibet  es  nichts  desto  weniger  unzweifelhaft,  dass  besagter  Graf  den 
dritten  Tag  hernach  von  dem  reformirten  Hofprediger  das  Abendmahl  empfan- 


1)  Vgl.  das  Schreiben  an  Sinzendorf  vom  9.  Januar  1744  und  Theiner  1,  246. 

Lehmann,  Preussen  a.  d.  k»th.  Kirclie.    II.    Urk.  25 
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1743    gen,  indem  der  Allerhöchste  ihm  noch  vor  seinem  Ende  das  Gewissen  ger&hret 
Nov.  16  j^j^^  ggjjj  2erz  zu  der  ehedem  erkannten  und  bekannten  evangelischen  Wahr- 
heit wiederum  gelenket. 

»Was  E.  Lbd.  femer  beibringen,  dass  der  Defunctus  nach  des  Medici 
Zeugniss  Deliria  gehabt ,  solches  kann  in  facto  wohl  seine  Richtigkeit  haben, 
dass  er  aber  zu  der  Zeit ,  da  er  die  Gommunion  aus  den  Händen  des  refonnir- 
ten  Hofpredigers  empfangen ,  bei  vollkommener  guten  Vernunft  und  Srnnen 
gewesen ,  das  attestiret  eben  dieser  Medicus  und  nebst  ihm  noch  vier  andere 
testes  omni  exceptione  maiores.  Wodurch  dann  dieser  Einwurf  ganz  nsd 
gar  hinwegfällt. 

»Das  Promissum  antenuptiale ,  welches  von  dem  verstorbenen  GiafeD 
V.  Arco  wegen  Erziehung  seiner  Kinder  in  der  römisch-katholischen  Religion 
seiner  Schwiegermutter  angeblich  geschehen  sein  soll ,  ist  mit  nichts  erwie^n. 
auch  um  so  weniger  glaublich ,  da  dessen  in  der  Ehestiftung  nicht  mit  einen) 
Worte  Erwähnung  geschiehet  und  die  Grossmutter  der  Kinder  selbst  anf3ingiicli 
zufrieden  gewesen ,  dass  denenselben  rcformirte  Vormünder  gesetzet  werdea 
sollten.  Daher  es  unnöthig  sein  wird  annoch  anzuführen ,  dass  ein  soleliei 
Pactum  der  Alt-Ranstädtischen  Convention  zuwider  laufen  würde ,  in  weleJber 
denen  evangelischen  Eltern  in  Schlesien  die  Erziehung  ihrer  Kinder  in  iliicr 
Religion  versichert  worden.  Woraus  sich  dann  von  selbst  zu  Tage  leget 
dass  die  Ratio  decidendi ,  weswegen  Unsere  Ober-Amts-Regierung  auf  dk:^ 
gratis  allegirte  Promissum  antenuptiale  nicht  zu  reflectiren  befunden,  ans  dem 
Defectn  des  Beweises  und  nicht  a  turpitudine  pacti  hergeleitet  worden ,  wir- 
E.Lbd.  derselben  (obwohl^  so  viel  wir  aus  den  Actis  ersehen^  ohne  dem  aller- 
geringsten Grund)  beimessen  wollen. 

»E.  Lbd.  ist  übrigens  von  selbst  zur  Gnüge  bekannt,  und  dürfen  Wir 
Uns  kühnlich  auf  Ihr  eigen  Gewissen  berufen ,  mit  wie  vieler  Sorgfalt  uui 
Attention  Wir  bisher  dahin  gesehen ,  dass  die  römisch-katholische  Beiigion  ii 
Schlesien  bei  denen  ihr  zustehenden  Rechten  und  Freiheiten  unverrückt  roB- 
serviret  und  denenselben  in  keinem  Stück  (so  geringe  es  auch  sein  mag  u 
nahe  getreten  werde.  Eben  denselben  Schutz  aber,  den  Wir  fremden  Gii»- 
bensverwandten  leisten,  sind  Wir  auch  den  Unsrigen  schuldig.  Und  wie  solciie? 
sich  in  der  selbst  redenden  Billigkeit  gründet,  so  hegen  Wir  auch  zn  £.  Lb>j 
das  gnädigste  Zutrauen ,  dass  Sie  Sich  Unsem  aus  solchen  Principia  hei^ 
flossenen  Verfügungen  in  oberwähnter  Sache  ferner  nicht  widersetzen  werdet 
allermaassen  Wir  dann  E.  Lbd.  nicht  bergen  mögen,  dass  Wir  gedachter  Lb- 
serer  Regierung  aufgegeben,  sothane  Verfügungen  benöthigten  Falls  mil  N'a«^ 
druck  zum  Effect  zn  bringen«. 
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439.    Etats-Minister  Cocoeji  an  das  »Departement  der  auswärtigen    1743 

Affairen«.     (Berlin)  1743  November  16.  Nov.  16 

B.  46.  B.  78.    Bigenh&ndiff. 

Maassregeln  m  Betreff  des  Oeneral^  Vicariats. 

Fragt,  ^b  nnnmBhro  die  Antwort  an  den  Cardinal  nach  dem  Project  vom 
i.  Juli  a.  c.  mit  Auslassung  der  roth  unterstrichenen  Zeilen^)  expedirt  wer- 
den solle. 

»P.  S.  Auch  wird  einem  hochlöblichen  Departement  der  auswärtigen 
Affairen  noch  erinnerlich  sein ,  was  vor  Anstalten  bishero  wegen  Etablirung 
eines  Oeneral-Vicariats  in  Sr.  K.  M.  ^)  Reichslanden  und  eines  katholischen 
schlesischen  Tribunals  gemacht  worden. 

»Der  Herr  Cardinal  hat  die  ganze  Instruction  accordirt  und  will  die  pas- 
sus  utiles  aus  sothaner  Instruction,  welche  bloss  tntuitu  des  General-Yicariats- 
Ai^ts  accordirt  worden,  acceptiren,  das  Andere  aber  bis  zur  päpstlichen  Con- 
firmation  aussetzen.   Nun  wird  der  Papst,  wann  er  nicht  per  indirectum  darzu 
gezwungen  wird,   nimmermehr  consentiren;    und  der  Herr  Cardinal  findet 
Prfttexte  die  Sache  dadurch  ins  Weite  zu  spielen,  dass  man  zufoderst  einige 
Sachen  in  Rom  rectificiren  müsse :  welche  aber  allem  Ansehen  nach  nimmer- 
mehr renssiren  werden,  unterdessen  ist  gewiss,  dass  S.  E.  M.  nicht  Herr  von 
Ihre  katholischen  Unterthanen  in  Dero  Reichslanden  sein.   Die  Ordinationes, 
Visitationes  p.  werden  von  lauter  fremden  Geistlichen  verrichtet,  die  Processe 
gehn  an  die  benachbarten  Officiales  p.    £.  E.  werden  weiter  aus  beiliegen- 
dem Bericht  der   halberstädtischen  Regierung  ^j  und   beigefügten   hiesigen 
Archiv-Acten  zu  ersehen  geruhen ,   wie  schon  in  Halberstadt  dergleichen  Vi- 
carius  generalis  vor  und  nach  der  Acquisition  bestellet  worden  und  wie  sehr 
man  in  der  letztem  Zeit  gearbeitet,  dergleichen  Vicarinm  daselbst  zu  bestellen, 
aber  nie  damit  zum  Stande  kommen  können ,  weil  der  Papst  keine  Permission 
ertheilen  wollte. 

»Ich  habe  dahero  dienstlich  anfragen  wollen,  ob  es  nicht  nöthig  sei,  diese 
Umstände  Sr.  E.  M.  vorzutragen  und  Deroselben  anzurathen ,  dass  denen 
Geistlichen  und  katholischen  Unterthanen  per  edictum  anbefohlen  werde ,  bei 
Sequestration  ihrer  Güter  keine  fremde  Geistliche  zu  admittiren ,  sondern  in 
allen  Sachen  sich  an  den  von  Sr.  E.  M.  gesetzten  General- Vicarinm  zu  halten. 
Und  wollte  ich  hiemächst  ein  solches  Edict  projectirena. 


1)  Von  »Es  ist  auch  hierin«  bis  »ohnstreitig  gehöret«.    S.  den  Entwurf  vom 
t.  JuH. 

2)  Hs. :  »in  Dero«. 

3)  Vom  3.  September. 


25* 
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1743  440.   Das  Auswärtige  Departement  an  den  Etats-Minister  Cocceji. 

Nov.  19  Berlin  1743  November  19. 

R.  46.  B.  78.    Concept  und  Mandain,  gez«iehnet  tob  Podewils  und  C.  W.  t.  Boreke ;  jnw 
auf  Grund  einer  Aufzeichnung  von  Podewils  geschrieben  Tom  Kriegsrath  Dgen. 

Der  Erlass  an  Sinzendarf. 

Hält  »ffir  gar  nicht  weiter  bedenklich«,  diuss  nunmehr  das  am  1 .  Jnli  pro- 
jectirte  Rescript  an  den  Cardinal  Sinzendorf  abgehe ,  jedoch  mit  Anslassnng 
der  betreffenden  Zeilen.  

Nov.  23         441 .    Das  Auswärtige  Departement  an  den  Etats-Minister  Cocceji. 

Berlin  1743  November  23. 

B.  46.  B.  78.    Concept  und  Hnndum,  wie  bei  der  yorstehenden  Nummer. 
Häth  zur  Vorsicht  wegen  des  Edicts  über  das  General-  Vtcariai, 

Einverstanden,  dass  wegen  des  General-Vicariats  beim  König  anj^ 
fragt  werde. 

Hält  ftlr  nöthig,  anzumerken,  »dass  das  demnächst  etwa  zu  pnblicirende 
Edict  mit  besonderer  Behutsamkeit  und  Inserirung  convenablerVeraichemngeii 
abzufassen ,  wasgestalt  Sr.  E.  M.  Intention  bei  Etablimng  des  Vicariats  kei- 
nesweges  dahin  ginge,  den  Statum  Religionis  catholicae  selbst  zu  mutiren  oder 
derselben  wider  die  Disposition  des  Instrumenti  Pacis  Westphalicae  den  ge- 
ringsten Eintrag  zu  thun«. 

Stellt  auch  »zu  erwägen  anheim ,  ob  nicht ,  ohne  zur  Publication  eines 
eigenen  Edicti  zu  schreiten ,  rathsamer ,  denen  Regierungen  zu  HalbersUdt 
und  in  anderen  königlichen  Reichslanden ,  wo  der  Casus  existiren  kann,  ann- 
befehlen ,  denen  katholischen  Geistlichen  und  Unterthanen  das  Erfordeiüchr 
zu  eröffnen :  damit  man  bei  denen  gegenwärtigen  höchst  verworrenen  Zeiten 
so  viel  immer  thunlich  vermeide,  die  katholische  Reichsstände  gegen  S.  K. 
M.  aufzubringen  oder  jene  von  Höchstderoselben  zu  alieniren :  als  welches  ^ 
wisser  Ursachen  und  Absichten  halber  nicht  de  tempore  sein,  dem  TTir- 
nerischen  Hofe  auch  nur  Gelegenheit  geben  dürfte,  sich  von  dergleichn 
Soup9ons  zu  prävaliren ,  um  wider  S.  E.  M.  bei  denen  römisch-katkoliseher. 
Statibus  Imperii  allerhand  Jalousie  und  Misstrauen  zu  erwecken,  mithin  seile 
Partei  in  dem  Reiche  immer  stärker  und  grösser  zu  machen«. 


Nov.  24         442.    Immediat-Sclireiben   des  Cardinais  Sinzendorf ,   Bisdiofs 

Breslau.     (Breslau  1743  November  24). 

Staats-Archiv  i.  Breslau  (H.  B.  XIII.  27).    Abschrift  ohne  Datum,  unter  den  24.  HewcV- 
an  Münchow  gesendet;  s.  die  folgende  Nummer. 

Bittet  j  eine  Declaraiion  in  Sachen  der  geistlichen  Gerichtsbarkeii  zu  erlassen  foct 
Münchow  an  der  Stelle  von  Cocceji  mit  den  schlesisc/ien  Religions-Sachen  su  beiramen 

»Pour  ne  point  ennuyer  V.  M.  par  un  detail ,   dont  le  comte  de  Müorhi»» 


General  - Yicariat.    Schlesien.  389"^ 

est  entierement  an  fait  ^),  je  dois  senlement  Vons  reprdsenter  tres-humblement;     l'^^^ 
qne  j'ai  tous  les  joura  des  nonveanx  anjets  de  chagrin  par  rapport  anx  affaires  ^^^-  ^^ 
de  religion  et  de  Jurisdiction  eccl^siastiqne. 

»Ma  demande  se  r^dnit  k  supplier  Y.  M.  de  les  regier  de  la  mani^re 
qu'EUe  me  Fa  Elle-m^me  promis  dans  rinstmction  dn  vicariat ,  sign^e  de  Sa 
main,  et  de  faire  pnblier  en  cons^qnence  la  d^claratoire  royale,  apr^s  qne  com- 
munication  m*en  anra  6i6  faite  selon  la  promesse  de  V.  M.  D6s  qn'il  y  anra 
une  fois  nne  r^gle  ^tablie,  il  n'y  anra  gn^re  d'occasions  dimportuner  V.  M., 
snrtout  si  Elle  yonlait  bien  abr^ger  les  choses,  de  mani^re  de  charger  ledit 
ministre  d'£tat,  dirigeant  les  affaires  de  la  Sil^sie,  de  Celles  de  la  religion,  qui 
ne  sont  pas  de  pnre  justice,  mais  fort  sonvent  de  politiqne.  Je  crois,  qu'liyec 
sa  jnstesse  et  sa  Penetration  d'esprit  nous  en  finirions  ainsi  plus  dans  nn  qnart 
d  henre  qne  dans  plnsienrs  mois  de  correspondance  avec  le  baron  de  Cocceii, 
qui  me  met  anx  abois  en  confondant  deux  objets  tr^s-s^par^s ,  pour  me  causer 
de  la  peine,  sans  se  mettre  en  peine  dn  traite  d^finitif,  dont  ce  que  je  demande 
est  une  suite,  selon  son  propre  aveu,  sign^  par  V.  M.« 


443.  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats-Minister 

MOnchow.     Berlin  1743  November  24. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  Xni.  27).    Eigenh&Ddlges  Mandum. 

Schreiben  an  den  König.     Schaff goUch. 

»Selon  le  concert  pris  avec  V.  E.  je  prends  la  libert6  de  Lui  envoyer  la 
lettre  ci-jointe^)  pour  le  roi,  dont  Elle  trouvera  la  copie  aupres.  Je  remets 
entierement  ä  Sa  prudence  et  ä  Sa  bont^  pour  moi  le  choix  du  moment ,  pour 
rendre  cette  lettre  ä  S.  M.  et  pour  Taccompagner  de  ce  qu'EUe  jugera  de  plus 
propre  ä  Lui  dire  dans  cette  occasion. 

»Le  pr61at^)  est  revenn  de  son  voyage  d'Olmutz.  Je  lui  ai  fait  connaftre 
par  ma  mine  mon  ddplaisir  ä  cet  ^gard ;  il  m'a  fait  ses  excuses  avec  sa  Sou- 
plesse ordinaire,  et  il  m'a  promis,  comme  plnsienrs  autres  fois,  tonte  la  doci- 
lit^  convenable.  Jen  attendrai  les  effets«  .  .  . 


444.    immediat-Bericht  des  Etats -Ministers  Cocceji.    Berlin  1743nov.  27 

November  27. 

B.  46.  B.  78.    Concept  und  Mundam ,  jenes  geschrieben  von  Vockerodi. 

Das  Schreiben  an  Sim/mdorf  wegen  des  General-  Vicariais. 

»E.  K.  M.  allergnädigsten  Befehl 4)  zur  allergehorsamsten  Folge  habe  ich 
über  das  Gesuch  des  Cardinais  v.  Sintzendorff^),  dass  die  General-Vicariats- 
InstructioB  denen  schlesischen  Ober-Ämtern  sofort  zur  Richtschnur  vorgeleget 


1)  S.  No.  432.        2)  S.  die  vorstehende  Nummer.       3)  Schaffgotsch.      4)  Vom 
23.  Juni.         5)  Vom  15.  Juni. 
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1743    werden  möchte ,   sowohl  mit  dem  Departement  der  auswärtigen  Afiairen  Ali 

Nov.  27  ^^jjj  Grafen  v.  Münchow  communiciret  und  nach  dererselhen  gemeinacbaft- 

liehen  Gntachten^)  daranf  diejenige  Antwort  2)  entworfen  /  welche  £.  K.  M« 

zu  Dero  allergnädigsten  YoUenziehung  hiebei  votzulegen  ich  mir  die  nnter- 

thänigste  Freiheit  nehme«.  

Eine  Antwort  auf  diesen  Bericht  liegt  nicht  vor ;  doch  ergiebt  sich  %n 
No.  450,  dass  der  König  den  Erlass  an  Sinzendorf  vollzog. 


Dec.  3         445.  ^)    Cabinets-Schreiben  an  den  Kammerherren  Grafen  v.  Falcken- 

hayn.     Berlin  1743  December  3. 

Minbtea  des  CkbineiB  29,  60. 

Die  Emp/ehhtnp  zu  der  gewünschten  Ccmmende  hängt  von  dem  glückUehen  Anfange 

der  Cocidjutor- Angelegenheit  ab, 

»Jai  bien  regu  la  vötre  du  27.  novembre,  par  laquelle  vous  me  demandes 
mon  assistance  par  rapport  k  une  commanderie,  dont  le  possesseur  vous  psndt 
sur  le  point  de  la  rendre  vacante  par  sa  mort.  Vous  n'auriez  pas  mal  fait  de 
me  nommer  la  personne  moribonde,  afin  d'y  pouvoir  r^fl^chir.  Au  reste  vom 
n'ignorez  point ,  que  ma  recommandation  promise  ^)  n'ait  6i6  qu*une  conditioD 
de  Faffaire  de  la  coadjutorie,  de  la  r^ussite  de  laquelle  Tautre  ddpend.  Ainä 
ce  sera  ä  vous  d'en  procurer  bientöt  un  bon  succ^. 


Dec.  4         446.^)    Bericht  der  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.    Breslau  1743 

December  4. 

B.  46.  B.  132.    Mnndam,   gezeichnet  von  v.  Bevekendorff,  Frhr.  t.  Arnold,  t.  LufMt, 
T.  Friedanberg,  Frhr.  v.  Seidlits«  t.  Sierstorpff,  v.  Ltttichaii. 

Wer  ist  zur  Einsegnung  gemischter  Ehen  eompetent? 

»Es  ist  bei  E.  K.  M.  hiesigen  Ober-Amts-Regierung  unterschiedlich  an- 
gefraget  worden,  ob  bei  Copulation  der  Desponsandorum  parocftii«  sp(msa^ 
pro  ordinario  zu  halten  sei  und  ob  diesen  Falls  pärochus  sponsi  oder  plani 
extraneus  sich  der  Copulation ,  besonders  in  demjenigen  Falle  unterzi^ea 
könne,  wenn  die  Desponsandi  von  zweierlei  Religion  und  z.  E.  die  Sponsa  der 
katholischen  und  Sponsus  der  evangelischen  RUigion  .zugcthan  wir&:  als 
welches  Letztere  der  Clerüs  cathoiicus  nicht  leichtlich  passiren  lassen,  viel- 

■ 

mehr  das  diesföUige  Matrimonium  als  irritum  achten  wollen. 

»Da  wir  aber  beenden,  dass  quoad  passum  primum  >nicht  nur  in  der 
Alt-Rannstädtschen  Stolae-Tax-Ordnung  und  diesfölligen  Executions-Becess 

§  6,  sondern  auch  durch  nachherige  Sanctiones,  besonders  de  Atmo  17  !i* 

..  _  • 

1)  Vom  G.  Juli,  25.  August  und  19.  November. 

2)  S.  die  Beilage  zu  Gocceji's  Schreiben  vom  1.  Juli. 

3)  Vgl.  No.  162.  303.  450  und  465.  4)  S.  No.  308. 
5.  Beantwortet  am  17.  December. 
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den  2L  Novembris  (vid.  Sammlnng  Schlesisober  Sanctiones  T.  1.  n.  117)  1743 
forum  sponsae  pro  ordinario  festgesetzet ,  auch  hierauf  denuo  in  der  neuen  ^^'  ^ 
Stolae-Tax-Ordnung  von  uns  angetragen  worden ,  so  würde  es  unsers  ohn- 
Forgreiflichen  Erachtens  hier  noch  bloss  auf  die  Decision  der  zweiten  Frage 
und  dabei  hauptsächlich  auf  den  Punct  ankommen,  ob  ein  evangelischer /^o- 
rochits  spansi  aut  extraneus  einen  evangelischen  Bräutigam  und  katholische 
Bratt  valide  copuliren  könne  und^  sich  solches  anmaassen  dürfe. 

»Nun  können  zwar  nach  den  Principiis  Catholicorum  diejenigen  Ehen  als 
ungültig  erkläret  werden,  welche  nicht  ab  ordinario  parocho  copuliret  worden. 
Nachdem  aber  das  Concilium  Tridentinum  diesfalls  keine  Distinction  inter  pa- 
rochutn  sponsi  et  sponsae  machet,  anbei  nach  der  schlesischen  Verfassung  und 
obgerügterAlt-Rannstädtschen  Stolae-Tax-Ordnung  Parochus  Ordinarius  nichts 
weiter  als  seine  Stolae^Accidentien  zu  prätendiren  befagt  ist  und  his  obtentis 
nicht  verwehren  kann,   vielmehr  auch  unter  voriger  Regierung  geschehen 
lassen  müssen,  dass  Desponsandi  auch  extra  parochiam  getrauet  worden,  und 
er  nach  seiner  hierüber  ertheilten  Bescheinigung  forthin  die  Ehe  als  ungültig 
nicht  anfechten  kann ;  bei  so  bewandten  Umständen  auch  und  da  soluta  stolae 
taxa  an  den  Parochum  ordinatium  es  res  liberi  arbitrii  und  mere  facultatis 
zu  sein  scheinet ,  ob  parochus  sponsi  aut  sponsae  aut  plane  extraneus  die 
Oopulation  verrichtet:  —  sind  zwar  Majora  im  Collegio  dahin  ausgefallen, 
dass  in  dergleichen  Vorfallenheiten  und  besonders ,  wie  bei  Desponsandis  glei- 
cher, also  auch  bei  denen  difTerenter  Religion  denselben  die  Freiheit  zu  lassen 
wäre ,  ob  sie  sich  katholisch  oder  evangelisch  copuliren  und  den  Parochum 
ordinarinm  mit   den  schuldigen  und  ausgesetzten  Stolae-Gebühren  abfinden 
wollten.  Da  aber  dennoch  dabei  auch  vorkommen,  dass  nach  den  katholischen 
Principiis  vielleicht  künftig  der  katholische  Theil  sich  daraus  einen  Gewissens- 
ßcrupel  machen  könnte,  dass  derselbe  nicht  a  parocho  ordinario  copuliret 
worden,  so  haben  wir  E.  K.  M.  allerhöchstem  Befund  zu  submittiren  befunden, 
ob  Höchstdieselben  obige  den  Desponsandis  frei  gelassene  Wahl ,  in  welcher 
Kirche  sie  sich  copuliren  lassen  wollen ,   oder  ein  Anderes  zu  approbiren  ge- 
ruhen wollen«. 

447.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Münchow.    Berlin  1743  Dec.  5 

December  5. 

Staats-Archir  i.  ßerslaa  (M.  B.  XHI.  27).    Mundnm,  geschrieben  von  Eicliel.    Eingegangen 
am  9.  December. 

Im  Märzßndet  die  Coadjutor-Wahl  Statt, 

»Da  Ich  den  15.  Martii  kommenden  Jahres  wiederum  in  Bresslau  zu  sein 
erhoffe  ,  so  ist  Meine  Intention ,  dass  sodann  die  Wahl  des  Coadjutoris  vom 
(isstham  Bresslau  vorgenommen  werden  soll.  Wannenhero  Ihr  alles  bei  Zeiten 
jerzu  zn  instrnireu,  auch  denen  Domherren  zu  Bresslau  das  deshalb  Erforder- 
che  zu  insinuiren  habet«. 


392  ^  Urkunden  No.  448—450. 

1743  448 J)    Immediat-Eingabe  der  katholischen  Einwohner  von  Krefeld. 

Dec.  6  Krefeld  1743  December  6. 

Mors  Ecclee.    Abschrift. 

Bitten  um  freie,    von  der   Einsprache  des   reformrten    Geistlichen   umtbhänyi^ 

ReUffionsübung . 

.  .  .  »U  nous  paraissait  .  .  .  par  la  permission  de  l'^tablissemeiit  de  cette 
^cole^j,  comme  si  V.  M.  avait  accord6  tacltement  les  autres  permissions,  qvi 
s'en  suivent,  comme  de  baptiser,  marier ,  sonner  les  cloches  aox  enteTrementä 
et  ä  la  participation  des  sacrements ,  de  visiter  les  malades  ä  la  maniöre  de$ 
Catholiques  Romains  et  de  ponvoir  enterrer  nos  morts  snr  les  deax  cimetierei 
comme  les  Menonistes.  A  qnoi  ponrtant  le  ministre  r^formö  nous  a  toujoor? 
port^  emp^chement ,  malgrä  la  magnanimit^  naturelle  de  V.  M. ,  qui  ne  nom 
laissait  douter  en  ancnne  maniäre  de  la  permission  d'exercer  les  antres  fonctioBs 
ecd^siastiques  dans  toutes  les  circonstances. 

»D'ailleurs  il  n'est  que  trop  connu,  que  V.  M.  a  €i&  tonjonra  bien  inten- 
tionn^e  de  peupler  Son  pays,  de  quelqne  mani^re  que  ce  soit,  mais  encore  dt 
faire  librement  exercer  toutes  les  religfons  et  principalement  la  nötre,  qni 
outre  cela  a  €i€  permise  dans  tous  les  pays  romains  ^) .  Par  cette  demiere  id- 
stitution  y .  M.  ^prouvera  bientdt  dans  la  suite  des  ann^es ,  combien  par  et 
lieu,  propre  au  commerce  de  Cologne  et  d'autres  pays,  de  meme  que  par  oeu 
qui  s'y  ^tabliront,  par  la  grande  consomption  procurera^j. 

»Nous  supplions  'tr^s-humblement  Y.  M.  de  vouloir  envoyer  un  rescrit  & 
la  r^gence  de  Merse  ^) ,  dans  lequel  soit  contenu  une  libre  permission  d'exerar 
la  religion  dans  toutes  les  occasions,  sans  qu'il  soit  ndcessaire  de  Fapprobitiffi: 
du  ministre  r6form6 ,  afin  que  nous  puissions  toujours  faire  ex^uter  par  le 
präsent  p^re  recteur  toutes  les  fonctions  eccl^siastiques ,  qui  ont  ^t^  sp^eüiet? 
ci'dessus^  sans  que  ledit  ministre  r6form6  y  puisse  porter  aucnn  obstacle« . . . 


Dec.  9         449.®)    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Blschob  vts 

Breslau.     Breslau  1743  December  9. 

B.  46.  B.  78.    £igenh&ndige8  Mandum. 

Ueberreicht  Schreiben  des  Papstes.     Bittet  um  Vertrauen  des  Königs,     Em^tfit-^ 

ArchintOf  den  der  Papst  nach  Breslau  senden  wiü. 

»J'ai  rhonneur  d'envoyer  k  V.  M.  le  lettre  ci-jointe'),  que  jai  regne  kk: 
de  Rome.    Elle  est  venue  jusqu'ä  Vienne  par  un  courrier  et  eile  D*a  ete  a 


1)  Vgl.  die  «Ordre«  vom  16.  December.        2}  S.  unter  dem  6.  April. 

3)  Man  erinnere  sich,  das  Deutschland  das  heilige  »r^miBche>  Bdch 

4)  Der  Sinn  ist  klar,  der  Text  o£fenbar  stark  corrumpirt.         5}  Win. 

6)  Beantwortet  am  17.  December. 

7)  Schreiben  des  Papstes  vom  23.  November,  bei  Theiner  2,  262. 
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tont  que  quinze  jours  en  chemin  jnsqulci.    J'espere ,   qu'elle  Vous  convaincra     ^^43 
de  la  sinc^ritö  du  pape  dans  laffaire  de  la  coadjutorie  et  de  la  mienne  ^gale-  ^^^' 
ment,  et  qu*iuie  fois  pour  toutes  V.  M.  mettra  k  part  des  aonp^ons,  que  j*ai  si 
pea  m^rit^s  et  dont  je  re9oi8  des  marques  k  diff^rentes  reprises. 

»Pennettez-moi  au  moins,  8ire,  de  Yons  parier  une  fois  clair.  La  con- 
fiance  est  un  sentiment  de  bienveillance  m^I^e  d'estime  euvers  quelque  per- 
sonne. Je  ne  puis  m^riter  Tun  ou  Tautre  que  par  Votre  bont^ ,  et  il  est  aussi 
inntile  de  prier  quelqu'un  d'avoir  de  la  coufiance  en  soi  que  de  prier  une  mai- 
tresse  de  laimer  sans  goüt  pour  soi.  Hais  ou  Vous  jugez  ä  propos  de  me  con- 
tinaer  Votre  confiance  dans  cette  affaire,  et  alors  je  suis  pr6t  de  continuer  k  y 
travailler ;  ou  Vous  ne  le  jugez  pas  k  propos,  et  en  ce  eas  permettez-moi,  que 
je  n'y  travaille  plus ,  sans  pourtant  que  je  pr^tende  de  retirer  mon  consente- 
ment  k  la  destination  du  coadjuteur ,  mais  seulement  que  je  puisse  me  tenir  k 
r^cart  et  laisser  agir  librement  V.  M.  par  Fentremise  des  personnes,  que  Son 
goüt  choisira. 

»Pour  Vous  dire  enfin  en  tont  respect  mon  sentiment  sur  la  lettre  du  pape, 
je  conclug ,  que  je  crois  Mr.  Archinto^)  fort  propre  k  cette  commission.  Je  le 
connais.  (Test  un  honmie  de  naissance  distingu^e  de  Milan ;  il  a  de  l'esprit  et 
des  mani^res ;  son  voyage  vers  la  Pologne  par  ici  va  tout  naturellement,  sans 
qae  cela  donne  lieu  k  des  discours.  Aussitöt  que  je  serai  assur^  des  senti- 
ments  de  V.  M. ,  je  ne  tarderai  pas  d'en  faire  part  au  pape.  Je  le  prierai 
mSme  de  donner,  s1l  est  possible,  de  tels  ordres,  afin  que  ce  pr^lat  puisse 
etre  ici  le  12.  de  mars,  puisque  c'est  le  temps,  oü  nous  comptons  etre  con- 
solds  par  Tauguste  pr^sence  de  V.  M.« 


450.  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats-Minister 

Münchow.     Breslau  1743  December  9. 

Staats-Archiy  i.  Breslaa  (M.  B.  XIII.  27).    Eigenhftndiges  Hundnin. 

Schreiben  an  den  König.     Klage  über  Cocc^'i, 

Theilt  sein  Immediat-Schreiben  vom  9.  December  mit.  »Jai  saisi  cette 
occasion  pour  faire  connattre  k  S.  M.  Tinsubsistance  des  soup9ons ,  qu'Elle  a 
con^ns  contre  moi ,  ou  pour  me  d^barrasser  d'une  n6gociation ,  qui  est  incom- 
patible  avec  la  continuation  de  cette  d^fiance.  La  demi^re  r^ponse ,  que  le 
comte  Falkenhan  a  re^ue  du  roi  ^)  et  dont  il  aura  Ihonneur  de  faire  part  ä  V.  E. , 
m  a  d^termin^  k  ce  parti ;  car  c'est  un  coup  de  bricole ,  qui  retourne  sur  moi. 

»J'ai  re^u  une  r^ponse  du  roi^j  sur  la  lettre ,  que  j'avais  pris  la  libert^ 
denvoyer  ä  V.  E.,  par  rapport  aux  affaires  eccldsiastiques  ^) ;  eile  me  donne 
quelque  esp6rance.    Mais  en  memo  temps  j'ai  re9u  une  ddp^che  du  baron 


1)  Albericns  A.,  Erzbischof  von  Nicaea  i.  p.  i.,  bisher  Nuntius  in  Florenz, 
vom  Papste  für  die  polnische  Nuntiatur  bestimmt.    Vgl.  Theiner  2,  263. 

2)  S.  No.  445.        3)  Nicht  vorhanden.        4)  S.  No.  442. 


394*  Urkunden  No.  4$0— 154. 

•1t43  iCocceji,  sign^e  par  le  roi  *),  qni  me  doiiiie  fort  peu  d'espdrance ;  il  pÄraJt,qoe 
T>^-  ^  eei  homme  ne  respire  d'autres  atomes  que  oeux,-  qui  partent  des  efflavesda 
§  48  ^t.^  y.  du  trait^  de  Westphalie •;,  qhi  H'e»i  nuUement  applicable  k  leut 
de  la  Sil^sie,  anx  trait^s  et  aax  promes&eBsign^s  par  S.  M.  Ma  lettre  p<Hir 
le  roi  attend  une  occasion  pour  partir,  que  Mr.  Aussen  ^)  me  foit  esp^rer  ä  toits 
inoments.  J'ai  Fbonneur  de  sonhaiter  nn  tr^s-ÜeUreux  voyage  k  Y.  £.  pont 
Berlin«  ^j .      ■ 

Dec.  10        451.   Cabinets-Befehl  an  ilen  Etats-Minister  MUncliow.    Berlin  1743 

December  10.       -    .  ♦    ■ 

SUats-ArokiT  i.  Bre^«'  (li.'B.  XIII.  27).    Handimi,  geschrieben  tdh  Eiohel.    Gednekt  M 
Prenss,  -  Urkundenbacli  5,  94. 

,  k 

JEin  Dispens  des  Papstes  für  die  Coadjutor-Wakl  ist  nicht  nöthig.     SoU  die  Dom- 
herren warnen. 

»Ich  habe  Ench  bereits  bekannt^)  gemachet,  dass  Ich  den  15.  Bfartü 
konmienden  Jahres  in  Bresslau  ^u  sein  gedent^e  und  dass  »Isdenn  die  Wahl  des 
Orafen  v.  Schafgotsch  zum  OoadjutQrß  ohnf^hlbar  geschehen  soll.  Ich  zweifele 
auch  nicht,  dass  Ihr  denen  Domherrn  zu  Bresslau  das  KDthige  deshalb  insh 
nuiret  haben  werdet,  und  will  nur  durch  diesem  hinzufügen,  dass  Ich  die  I^ 
pensation  zur  Eligibilität  des  Grafen  Schafgotsch  von  den  Papste  um  so  weniger 
nöthig  finde,  als  derselbe  nicht  zum  Bischofß,  sondern  nur  zum  Coadjntor 
erwählet  wird,  bei  welchen  letztem  Fall  ihn  wenige  noch  fehlende  Jahre 
nicht  im  Wege  stehen  können.  Ihr  habt  davon  gehörigen  Gebrauch  zu  machen, 
zugleich  aber  denen  dasigen  Domherrn  mit  zu  insinuiren,  wie  Ich  wfisste,  das 
viele  Briefe  in  Chiffres  durch  expresse  Boten  nach  dem  Oesterreichischen  ge- 
schicket würden.  Diejenigen ,  so  dergleichen  bisher  gethan ,  möchten  sich  in 
Acht  nehmen  und  solches  hinfttro  unterlassen ,  widrigenfalls  der  Chiffreur  so- 
wohl als  der  Bote  sehr  auf  die  Finger  geklopfet  w;erden  würde«. 


Dec.  13         452.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  MOnchow.    Glogau  it43 
December  13. 

Staats-^J'chiT  i.  BresUa  (M.  B.  XIII.  27).    Goncepl,  gesokrieben  Ton  Pistoriu. 

Die  Coadßitorr-dnffelegenheit» 

Die  unter  dem  5.  und  10.  December  ertheilten  Befehle  sind  ausgeflüirt. 

»Der  Cardinal  wird  vermuthlich  E;  H.' bereits  allerunierthftnlgst  berichtet 
haben*) ,  dass  der  Papst,  nachdem  esE.  H;  aitergnädigst  gewifliget,  mit  DÄchit« 
iden  Commissarium  zu  Untersuchung  d^  wider  den  Grafen  v.  Schaffgotaeh  an- 
'gebrachten  Beschwerden,  namens  Archihtb,  absenden  werde.    Allem  Ansebei 


1)  S.  No.  444.  2)  Arnold  Heinrich  v.  A.,  erster  Director  bei  der  Kri^- 
und  Domäten-Kammer  zu  Breslau.  3)  Münehow  hatte  sieh  vor  dem  24.  November 
von  Breslau  nach  Glogau  begeben.  Mittö  December  war  er  in  Berlin.  4]  S.  mtB- 
dem  5.  December.    _  .5)  tS-  No.  449.   ; 
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mbh  wird  dieser  ComniissariaB  zu  eben  der  Zeit  in  Breslau  eiotreffbn,  idie  B.  l'^^S 
M.  2nr  Wahl  allergnädigsi  festgesetzt,  and  hoffe  ich,  dass  dadurch  selbst  Ei  ^®^'  ^^ 
M.  allerhÖGhste  Intention  werde  befördert  werden.  Von  diesem  Arohisto  wird 
vonVeiscbied^eä,  so  ihn  in  diesem  Lande  kennen ,  versichert ,  dass  er  eiii 
faciler  und  vemUnftiger  Mensch  sei.  Da  ich  auch  nidit  zweifle,  dsu»  .E.  M« 
vom  Cardinal  werde  derjenige  Brief  communiciret  sein ,  welchen  der  Papst 
eben  ia,  dieser  S^he  letzthii^  an  ihn. geschrieben,  so.  werde  darüber  bei^meiner 
tlberkunft  nach  Berlin  E.  M.  aiiergnädigsten  Befehl  femer  erwartena.  .  ^ 


453JJ    Cabinets-Sch reiben  an  den  Abt  Schaffgotsch.    Berlin  1743  Dec.  14 

December  14. 

Kinftten  des  Cabinets  26,  M5. 

Einverstanden  mit  der  EnÜasaung  des  Kanzlers  Ehrenwald. 

»Apr^s  avoir  vu  gar  la  lettre,  que  vous  vei^ez  de  m'^rire^},  les  raisoi^;^ 
que  vous  avez  d'etre  malcontent  dur  cl^ancelier ^j  Ehrenwald,  j*af  ordonn^^^ 
moa  ministre  d'£tat  de  Cocceji  selon  la  copie  ci-jointe,  qu'il  doive  ffiire  expe- 
dier incontinemment  un  rescrit  en  forme ,  par  Ipquel  il  vous  sera  enjoint  de 
cong^dier  sur  le  champ  le  chancelier  Ehrenwald«. 


454.   Erfass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.    Berlin  1743 

Pecember  14. 

SL.  46.  B.  167.  C.    Concepi,  geschrieben  von  Vockerodt,  gezeichnet  von  Cocceji.       , 

Testamente  der  GeistUcken  in  Glatz. 

Beantwortet  die  »bei  Gelegenheit  des  von  dem.  Glatzischen  Decano  v-/ 
Astfeld  hinterlassenen  und  von  Unserm  Officio  Fisci  angefochtenen  Teeta^ 
ments  ^)a  gestellte  Frage.  ...  & 

»Gleichwie  nun  der^eichen  Dispositio ,  wo  keine  certa  persona  benennet 
ist,  nach  denen  gebfieinen  Rechten  null  und  nichtig  ist ,  also  hat  es  in  soweit 
seine  Richtigkeit.  Ehe  Wir  Euch  aber  auf  Eure  Anfrage  ratione  cbgniiionn 
bescheiden  hOnnen,  ist  Uns  zu  wissen  höthig,'  ob  die  In  Schlesien  hergebrachte 
Observanz ,  nach  welcher  es  (besage  Frideberg  de  Juribus  Silesiae  Pa[rt.c  1 : 
Cäp.  10.  P.  2ih)  einem  jeden  schlesischen  Fürsten  (und  um  somel^r  dem 
souveränen  Landesherni)  frei  gestanden;  zu-  verordnen,  wie  es  mit  denen 
Testameniis  Clericomm  gehalten  werden  solle ,  auch  in  der  Grafsdhaft  Olatts 


I 
i 


l).Vgl.  S.  384*  und  Sqhaiffgotseh'B  Schreiben  vom  28.  Üecember.  / 

2}  Nicht  vorhanden.        3)  Kanzler  des  Stifts  auf  dem  Satide,  dier  bei.^er  Netif 
wähl  des  dortigen  Abts  Schaflfgotsch's  Gregencandidat  gewesen  war.   Theiner  1 ,  138L 
4)  Astfeld  hatte  seine  eigene  Seele  twm  ^rben  eiogeisotzt/  d.  h-  seiofe  Hinter- 
lassenschaft sollte  ad  pios  usw  (deren  Bezeichnung  dem  Didcesan-Bischof  zukai^fj 
zum  y ortheile  der  anitna  defuncU  v^ri^endet  worden.  _        


396*  ürkuDden  No.  454—456. 

1743     im  Schwange  gewesen  und  auf  dieselbe  zn  extendiren  sei ,  oder  was  sonsteD 

^^^'  **  daselbst   in  Ansehung  dergleichen  Testiimente   bisher  beobachtet  worden: 

maassen  Wir  den  römisch-katholischen  Clemm  bei  seinen  wohl  hergebracbtei 

Jnribns  nnd  Privilegiis  auch  in  der  Grafschaft  Glatz  in  alle  Wege  zn  schfltzen 

gnädigst  gemeinet  sind«  .  .  . 

Dec.  15         455.    Immediat-Bericht  des  Auswärtigen  Departements.  Berlin  174h 

December  15. 

R.  46.  B.  78.    Concepi  nnd  Mundum,  gezeichnet  ron  Podewils  und  C.  W.  r.  Borcke,  yt' 
geschrieben  von  Yockerodt. 

Soll,   wie  Sc?iaffgot8ch  wünscht,   wegen  der  Coadfutor-JVahl  mit  dem  päpsÜicht* 

Nuntius  in  Wien  verhandelt  werden  ? 

»L'affaire  de  la  coadjntorie  de  Breslau  tratnant  tonjonrs ,  le  comte  de 
Schafgotsch  supplie  V.  M.  d'ordonner  au  comte  de  Dohna  ^),  de  prior  le  nonce 
du  pape  k  Vienne  d'employer  ses  bons  Offices  ä  sa  conr^  ponr  qu'elle  termioe 
promptement  Taffaire  seien  les  d^sirs  de  V.  M. 

»Le  comte  de  Schafgotsch  propose  en  memo  temps ,  qn'il  faut  faire  coo- 
prendre  an  nonce:  (1)  Qne  V.  M.  ^tant  ponr  ainsi  dire  engag^  d*honneiir  dui 
cette  affaire ,  Elle  ne  s'en  d^sisterait  point  ni  n'agr^erait  d'autre  coadjntenr 
quo  le  dit  comte :  de  sorte  qne ,  si  apr^s  tontes  les  condescendances ,  qn  Elk 
avait  eues  par  rapport  k  cette  affaire ,  on  ne  voulait  pas  la  finir  de  booie 
grkce,  Elle  serait  oblig^e  d'en  venir  k  des  extr^mit^s.  (2)  Qne  bien  des  tlTii' 
res  importantes  ponr  la  cour  de  Rome  restaient  en  snspens  par  le  retardemeni. 
qn'elle  apportait  sur  ce  point.  (3)  Qn'avant  qne  Taffaire  füt  tennin6e  aa  gr». 
de  V.  M.,  Elle  ne  diminuerait  point  les  contributions  impos^es  snr  le  chapitre 
de  Breslan.  (4)  Qne,  quant  k  la  difficult^  snr  Tage  du  comte  de  Schafgotseb. 
V.  M.  nlgnorait  point,  qu^ä  la  recommendation  de  la  France  la  cour  de  Rose 
avait  accord^  une  dispense  d'äge  k  VM)6  de  Ventadour ,  pour  etre  ^a  coad- 
juteur  de  Strasbourg,  encore  qu'il  eüt  une  ann6e  de  moins  qne  le  snsditoomte. 
(5)  Que  de  tont  ce  que  les  envieux  du  comte  de  Schafgotsch  ont  mand6  k  Bßm^ 
k  son  pr6judice ,  rien  n'a  ^t^  pronv^ :  de  sorte  qu'on  voit  manifestement,  q*^ 
ses  d^nonciatenrs  ne  sont  que  des  chicaneurs,  qui  certainement  nefinirn: 
pas  bien. 

liVoük  en  propres  termes  ce  que  le  comte  de  Schafgotsch  supplie  V.  M 
d'ordonner  au  comte  de  Dohna  k  son  snjet.  Sur  quoi  V.  M.  nons  fera  la  gwt 
de  nous  informer  de  Ses  intentions  et  si  les  ministres  de  V.  M.  Ii  Fianeforti 
doivent  faire  les  m^mes  insinuations  au  nouveau  nonce  Stoppani,  qni  J  «ti- 
vera  bientdt  et  qui  seien  le  Sr.  de  Gataneo  ^)  a  paru  fort  mod^r^  tonjons  a 
bien  portö  pour  V.  M.« 


1)  Friedrich  Ludwig  Burggraf  zu  D.,  General-Lieutenant  und  Gesandter  c 
Wien. 

2)  Johann  C,  preussischer  Besident  in  Venedig. 
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Rand-VerfOgung  des  Königs:  1743 

Dcc.  15 
»MesieuT  je  ferai  Schafgotsch  Cuadjatenr  Sans  Tont  Vos  Circonspectes 

Conseils.         Fr.« 


456  J)    Immediat  -  Bericht   des  Auswärtigen  Departements.    Berlin 

1743  December  15. 

£.  46.  B.  167.  C.  nnd  R.  46.  B.  78.    Goncept  und  Mnndam ,  gezeichnet  Ton  Podewils  UBd 
C.  W.  T.  Borcke;  jenes  geschrieben  von  Vockerodt. 

Häth ,  die  geistliche  Gerichtsbarkeit  des  Prager  Erzhischofs  »n  Qlatz  anzuerkennen . 

»La  r^gence  de  Breslan  se  tronve  maintenant  fort  embarrass^e  snr  Tar- 
ticle  de  la  Jurisdiction  eccl^siastique  dans  la  comt^  de  Glatz  :  le  cardinal  ayant 
refns^  de  s'en  charger  et  de  faire  les  fonctions ,  qnl  en  d^pendent ,  et  ayant 
repr^sent^ ,  que  ni  Ini  ni  ancnn  antre  eccl^siastiqne  de  Sil^sie  ne  ponvait  s*y 
pr^ter,  pnisqn'il  en  conrrait  ipso  facto  Texcomninnication  majenre,  qne  le  con- 
eile  de  Trente  lance  contre  ceux,  qni  entreprennent  snr  la  Jurisdiction  de  Tor- 
dinaire;  de  sorte  qne  diverses  affaires,  port^es  k  la  dite  r^gence  et  qni 
demandent  absolnment  la  concnrrence  dn  jnge  spiritnel,  restent  en  suspens  an 
grand  dommage  des  partis,  sujets  de  V.  M. 

»Nons  avons  conf6r6  snr  cette  mati^re  avec  le  comte  de  Schafgotsch,  le- 
quel  —  Bnppos6  qne  V.  M.  ne  venille  absolnment  point  permettre,  qne  Tarche- 
T^qne  de  Pragne  exerce  la  Jurisdiction  spirituelle  dans  la  comt^  de  Glatz  — 
ne  tronve  point  d'antre  parti  ä  prendre ,  que  de  donner  ordre  an  comte  de 
Dohna,  de  le  d^clarer  nettement  au  nonce  du  pape  k  Yienne  et  de  lui  insinuer, 
que  V.  M.  n'en  ddmordrait  point,  qnoiqu'il  en  düt  arriver,  ne  pouvant  confier 
la  Jurisdiction  eccl^siastiqne  snr  Ses  sujets  k  nn  pr^lat,  qni  ne  Lai  ^tait  attach6 
ni  par  serment  ni  par  inclination,  de  sorte  que  le  nonce  ferait  bleu  d'employer 
ses  bons  offices  aupr^s  du  pape ,  pour  que  la  comtd  de  Glatz  füt  incorpor^ 
quant  au  spiritnel  dans  le  diocöse  de  Breslau  et  que  le  cardinal  de  Sintzendorff 
re^üt  promptement  les  ponvoirs  n^cessaires  pour  cet  effet :  d'autant  qu'on  ne 
gagnerait  rien,  en  tratnant  Taffaire,  et  qull  n'y  avait  qne  les  eccldsiastiqnes  et 
la  religion  romaine  m^me,  qui  ponvaient  y  perdre. 

»Mais  nous  n'osons  dissimnler  ä  V.  M. ,  que  nons  n'avons  pas  grande 
opinion  de  Teffet  de  ces  remontrances :  la  cour  de  Rome  n'^tant  pas  accontum^e 
k  c^der  ais^ment  snr  ces  sortes  de  mati^re ,  k  moins  que  la  chandelle  ne  lui 
brüle  snr  les  doigts,  et  Tobjet  en  question  n'est  pas  d'assez  grande  importance, 
poar  la  faire  changer  de  maximes.  D'ailleurs  la  cour  de  Vienne  ne  manquera 
pas  de  roidir  celle  de  Rome  et  de  soutenir  les  int^r^ts  de  Farchev^qne  de 
Pragne.  Elle  ne  sera  pas  m^me  fächle,  que  Fintermption  de  la  Jurisdiction 
ßccl^siastique  dans  la  comt^  de  Glatz  y  cause  de  la  confusion  parmi  le  clergö 
st  le  fasse  crier :  d  autant  qne  cela  lui  fonmira  nn  pr^texte  de  plus,  pour  pr^- 


1)   Vgl.  No.  247  und  257. 
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1743    venir  les  conrs  catholiques  contre  V.  M.,  «n  lenr  repr^Bentant  le  danger,  que 
Dec.  1^  |j^  religion  oenrait  sous  Sa  dominatiaii. 

»Nous  ignorons  les  raisons,  qni  ddtenninent  V.  M.  k  refiiser  la  jnrifldidioi 
eccldsiastiqne  de  Glatz  k  rarchev^qne  de  Prague.  Mius  si  elles  ne  sont  ]M5 
d' extreme  cons6qnence^  nons  osons  avancer,  qn'EUe  ne  perdrait  rien  k  laisser 
les  choses  dans  Tdtat,  oü  elles  ont  6t6  jnsqa'ici.  II  en  serait  k  pen  pr^sde 
m^me  de  Ses  snjets  catholiqnes  de  Glatz  qne  de  cenx  de  la  Prasse  et  du  ptrs 
de  Clöves :  les  premiers  reconnalssant  ponr  jage  en  demier  ressort  dans  b 
caases  spiritaelles  F^v^qae  de  Calm  ^)  et  les  demiers  Tofficialat  de  Gologne,  sau 
qae  les  int^rets  deV.  M.  ni  ceox  de  Ses  sajets  en  soaifrent  en  aacane  fa9on« . . 

Rand-VerfOgung  des  Königs: 

«Poar  celä  c'est  admirable  qae  Vous  ne  paisidz  pas  troav^r  Dans  Yotre 
Imagination  les  raisons  ponr  les  qaelles  je  veax  qae  les  Gatoliqaes  De  moi 
pais  dependent  d*an  eveqne  de  Mon  Pals  et  non  Dan  Etrang^r,  qai  peat  etut 
maitre  des  Consiences  toam^r  Gela  de  Ce  Clerg6  Gemme  il  le  jage  apropoe  et 
Sans  qae  je  paise  le  retenir  par  rien ,  La  faiblesse  et  la  Timidit6  Mesieora  fiit 
tonte  Yotre  politiqae ,  toajoars  ced^r  k  toat  le  monde  jamais  soatenir  uif 
affaire,  et  je  roagis  enverit^  qaand  Voas  me  faites  des  relations  aosi  pitoyable? 
que  Celle  ci.  ■  il  viendra  an  nonce  da  pape  a  breslaa  et  je  finirai  L'afaire  mov 
m^me.         Fr.« 

Dec.  16        457*^)    »Ordre  3)   an  das  Geheimte  Raths-Collegium«.    Berlin  nu 

December  16. 

Möra  Eccle«.    Mnndnin,  geschrieben  yon  ScbnniAcher. 

Fr  eis  ReUgiansübung  för  die  Krefelder  Katholiken. 

»S.  K.  M.  a.  s.  w.  haben  auf  das  in  Abschrift  beikommende  alleranter- 
thänigste  Memorial  *)  der  katholischen  Einwohner  za  Crefeld  in  Gnaden  r^- 
solviret,  ihnen  das  gebetene  freie  Religions-Exercitinm  za  ertheilen,  dergestalt, 
dass  sie  darinnen  and  in  denen  dazu  gehörigen  Gerimonien  im  geringsten  nirlit 
gekränket  werden  sollen«  .  .  . 

Dec.  17         458.^)    Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  Mt 

Breslau.     Berlin  1743  December  17. 

R.  46.  B.  78.    Mandam  und  Abschrift  der  Cabinets-Kanzlei. 

Einverstanden  mit  der  Sendung  eines  päpslUc/ten  Commissars  nach  Breslau.     ^  f 
sichert  Sinzendorf  seiner  Huld.    Näc/isten  März  mtsss  Schaffgotsch  Cbadjutcr  «n«. 

.  .  .  »Gomme  il  y  a  d^jä  qaelque  temps ,  qae  je  voas  ai  fait  d^darer  ptf 


1)  Der  Goncipient  verwechselt  die  Bischöfe  von  Kulm  und  ErmlaDd. 

2)  Vgl.  die  Goncession  vom  21.  December.       3)  Gabineta-Befehl. 

4)  Vom  6.  December. 

5)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  9.  December ;  beantwortet  am  25.  Decenber 
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mon  ministre  d'£tat  le  comte  de  Manehow  ^),  que  je  vondrais  bien  me  preter  k  1743 
ce  qae  le  pape  envoyät  qnelqne  commissaire  k  Breslau,  pour  prendre  qnelqaef  ^®®*  ^^ 
informations  snr  la  conduite  du  candidat,  je  suis  bien  aise,  que  le  choix  du 
pape  seit  iomh6  sur  une  personne  d'un  caractöre  tel,  que  vous  me  marquez 
etre  celui  du  Sr.  ArcMnto,  qui  arrivera  fort  k  propos,  s'il  viendra  vers  le  12. 
dn  mois  de  mars  de  Tann^e,  qui  vient,  k  Breslau :  puisque  par  plusieurs  con- 
sid^rations,  que  j'ai,  je  trouve  absolument  n^eessaire,  que  Taffaire  de  r^leetion 
dn  coadjuteur  finisse  vers  ce  temps-lä. 

»Quoique  je  sois  fäch6  de  vous  voir  dans  lä  pens^e,  queramiti^  etla 

eonfiance,  que  j'ai  eue  en  vous,  yenait  k  s' älterer  (dont  je  70us  proteste  du 

coutraire) ,  je  suis  pourtant  charm^  de  ce  qu'il  yous  a  plu  de  m'en  parier  dair. 

Anssi  pour  tous  marquer,  que  ma  confiance  vers  vous  ne  s'est  point  diminu6e, 

je  yeux  pareillement  vous  dire  k  coeur  ouyert ,  que  c'est  en  aucune  maniäre 

de  yous  que  je  me  plaigne  dans  eette  affalre ,   mais  plutöt  de  quelques-uns  de 

la  cath^drale  de  Breslau ,  dont  je  suis  assez  informö ,  qu'ils  n'ont  point  h6sit^ 

d'entretenir  des  correspondanees  secrötes ,  pour  rendre  infructueux  le  choix, 

que  j'ai  fait  dans  la  personne  du  comte  de  Schafgotsch,  et  de  faire  61ire  plutöt 

un  autre ,  qui  soit  plus  k  la  conv^nience  d'une  certaine  cour  2) .    Pour  obvier 

donc  k  tous  les  maux,  qui  pourraient  r^sulter  de  pareilles  brigues,  tant  le  bien  ( 

de  r£tat  que  mon  propre  honneur  demande  absolument,    que  F^ection  de 

coadjntenr  dans  la  personne  du  comte  de  Schafgotscb  s'achöve  sans  plus  de 

d^laia  au  mois  de  mars,  qui  yient.    Aussi  ne  m'en  d6sisterai-je  point  ni  agr^e- 

rai  jamais  d* autre  coadjuteur  que  ledit  comte ,  de  sorte  que ,  si  apr^s  toutes 

les  condescendances,  que  j'ai  eues  par  rapport  k  cette  affaire,  on  ne  veuille  pas 

la  finir  de  bonne  gräce,  je  serais  oblig^  de  venir  ä  des  extr^mit^s. 

»Quant  k  la  difficult^  sur  Tage  du  comte  Schafgotscb,  je  n'ignore  point,  qua 
la  recommandation  de  la  France  le  pape  a  accord6  une.dispense  d'äge  k  \ahh6 
de  Ventadonr,  pour  €tre  ^lu  coadjuteur  de  Strasbourg,  encore  qu  il  eüt  une  ann^e 
de  TOoins  que  le  susdit  comte,  et  je  ne  vois  point  de  raison  valable,  pourquoi  le 
pape  ne  düt  ayoir  pareille  complaisance  dans  le  cas,  dont  il  s'agit  ici. 

»Apr^s  m*etre  donc  expliqu^  tout  naturellement  envers  vous  de  mes  inten- 
tions,  j'esp^re,  que  vous  voudriez  travailler  de  votre  mieux,  pour  que  tous  les 
obstacles,  qu'on  y  a  voulu  mettre  jusqu'ä  präsent ,  soient  lev^s  et  que  l'aflfaire 
sc  finisse  de  bonne  gräce  k  ma  satisfaction,  dont  je  vous  aurai  alors  une  Obli- 
gation Sans  ^gal«. 

Eigenhändige  Nachschrift  des  Königs: 

»Lie  St.  Esprit  et  Moynous  avons  resolus  ensemblequeLePrelatSchafgotsch 
seroit  elü  Quadjuteur  de  breslau,  et  Ceux  de  Yos  Chanoines  qui  si  oposeront  seront 
regarddz  Comme  des  Ames  Devou^es  k  la  Cour  de  Viene  et  au  Diablo ,  et  qui 
resistant  au  St.  Esprit  Meritent  le  plus  haut  periode  de  Damnation.         Fr.« 

1)  S.  No.  420.  2)  Vgl.  Theiner  1,  155  und  Cauer  in  der  Zeitschrift  fUr 
Groachichte  Schlesiens  4,  270. 


400*  Urkunden  No.  459—462. 

1743  459. 1)    Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.    Berlin  1743 

^ec.  17  Deeember  17. 

R.  46.  B.  132.    Goncept,  goBchrieben  von  Yockerodt,  fpezeichnet  toh  Coeceji. 
Wie  es  bei  der  Einsegmmg  gemischter  Ehen  gehalten  werden  soll. 

Erklärt,  »dass,  da  es  bisher  in  Schlesien  (wie  Wir  ans  des  v.  Frieden- 
berg Abhandlung  der  schlesischen  Rechte  P.  1.  cap.  10.  p.  171  erseheD) 
eingefflhret  gewesen,  dass,  wann  die  Brautleute  in  verschiedenen  Parochiei 
wohnen ,  das  Aufbot  in  beiden,  die  Copulation  in  der  Parochia  Sponsae,  die 
Einleitung  nach  der  Trauung  aber  von  dem  Parocho  des  Bräutigams  geschehen 
solle,  Wir  davor  halten ,  dass  sothane  Observanz  auch  auf  den  Fall ,  di  die 
Brautleute  von  unterschiedener  Religion  sind ,  ganz  füglich  appliciret  werdei 
könne.  Wir  wollen  auch  hoffen,  dass  die  Römisch-Eatholische  sich  bei  dieser 
Einrichtung  einigen  Scrupel  zu  machen  um  so  weniger  Ursach  finden  werden, 
da  ihre  Reügions- Verwandten  in  Unsern  mehresten  Provincien  durchgehend« 
von  evangelischen  Predigern  copuliret  werden.« 


Dec.  21         460.^)    »Ordre 3)  an  das  Geistliche  Departement«.    Berlin  1743  De 

cember  2 1 . 

B.  46.  B.  98.    Mnndnm. 

Collecteför  die  Franciscaner  m  Neisse. 

»Nachdem  S.  K.  M.  u.  s.  w.  die  denen  Franciscaner-MOnchen  zu  Nei^s 
bereits  hiebevor  accordirte  Collecte  zu  neuer  Erbauung  ihres  Klosters  dahin 
extendiret  haben,  dass  selbigen  erlaubet  sein  soll,  wie  von  denen  rOmisch-katlK^ 
lischen ,  also  auch  von  denen  übrigen  Religions-Verwandten  in  Höchstden^ 
selben  gesammten  königlichen  Landen  solche  Collecte  zu  sammlen :  als  be- 
fehlen Sie  Dero  Departement  der  geistlichen  Sachen  hierdurch  in  Goades 
solcherwegen  das  Nöthige  gehöriger  Maassen  ausfertigen  zu  lassen«. 


461.    immediat-BeriGht  des  Etats-Ministers  MOnchow.    Beriini74: 

Deeember  2 1 . 

StaatB-ArchiT  i.  Breslan  (M.  B.  XIII.  6).    Concept  und  Mondom. 

KathoUsche  Erziehung  der  Arco  sehen  Kinder. 

.  .  .  »Der  Cardinal  und  sonderlich  der  Graf  v.  Schaffgotsch  venDeiaer. 
dass  letzterer  bei  der  katholischen  Kirche  und  besonders  bei  dem  erwartet» 
päpstlichen  Commissario  eine  grosse  Merite  machen  werde,  wannE.  M.  ^' 
Gnade  haben  wollten,  dem  Cardinal  etwa  nach  beiliegenden  Entwurf  schreib« 

1)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  4.  Deeember;  beantwortet  am  19.  Ja«'-*' 
1744.         2)  Vgl.  den  Befehl  an  Cocceji  vom  4.  August.         3)  Cabinets-Befi-i 
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zn  lassen  nnd  in  solchem  Briefe  der  Vorspräche  des  Grafen  v.  Schaffgotsch  die  j. 
Extradition  der  Arco' sehen  Kinder  allergnädigst  znschreiben  wollten.  Welches 
E.  M.  allergnädigsteB  Schreiben  der  Cardinal  sofort  nnd  noch  vor  Ankunft 
des  pftpstlichen  Commissarii  dem  Papst  commnniciren  würde«. 


Der  König  vollzog  das  Schreiben;  s.  nnter  dem  9.  Jannar  1744. 


462.   Etats- Minister  Graf  MOnchow  an  den  Geheimen  Kriegs-Rath 

V.  Thile.    Berlin  1743  December  21. 

SUats-Arehiv  i.  Breslau  (M.  B.  IX.  1.  Vol.  5,  85).    Concept,  geschrieben  von  Pistorins. 

Aenderung  der  Orundsieuer. 

.  .  .  »Die  Puncto,  welche  S.  K.  M.  verlangen,  nach  welchen  der  Ver- 
such bei  der  neuen  Contributions- Anlage  gemacht  werden  soll,  sind  folgende. 

b1)  Soll  —  zu  Hebung  aller  noch  vorfallenden  Prägravationen  und  sonder- 
lich der  zwischen  Ober-  und  Nieder-Schlesien,  femer  zu  Hebung  der  PrJlgra- 
vationen  der  Geistlichen  —  der  Weltlichen  Steuer  bis  höchstens  35  Procent  er- 
höht werden,  um  dadurch  das  zu  einer  Verhütung  sämmtlicher  Prägravationen 
erforderliche  Quantum  von  270  bis  90  Tausend  Rthlr.  zu  erhalten. 

»2)  Zu  diesen  35  Procent  wollen  S.  K.  M.  (und  zwar  vornehmlich),  dass 

80  wenig  als  möglich  die  Pächter  oder  Dominia  dazu  concurriren.    Und  allen- 

falls ,  da  solches  geschehen  mflsste  (wann  andergestalt  durch  die  Summe  der 

290  000  Rthlr.  das  Rusticale  zu  stark  belegt  werden  sollte] ,  so  soll  wenigstens 

das  Praecipuum  der  Ritterschaft  denselben  bei  allen  ihren  Statt  findenden 

Hebungen ,  Pachten  und  Zinsen  gelassen  und  das  zu  erhöhende  Procent  nur 

allein  von  denen  unter  den  Pflug  habenden  Rustical-Hufen  und  höchstens  von 

ihren  Ackerbau  und  Wirthschaft  gerechnet  werden.     Wobei  femer  S.  K.  M. 

gerne  sehen,  wenn  gleich  bei  diesem  Entwurf  auf  einiges  Soulagement  für  die 

schlechten  Kreiser  jenseit  der  Oder ,  sowohl  in  Ober-  und  Nieder-Schlesien 

(wohin  auch  der  Wohlauer  Kreis  gehört] ,  gesehen  und  reflectirt  werden  könnte. 

i>3]  Der  Cardinal  bleibet  mit  seinen  Quanto  so,  wie  solcher  gleich  anfangs 

ängesetzet :   zumal  nach  dessen  Tode  sothanes  erste  Contributions-Quantum 

erlegt  werden  muss,   während  seines  Lebens  aber  solches  aus  den  Accise- 

Cl>erschns8  vergütet  wird. 

»Die  Pfarrer  und  Schulmeister  werden  mit  Dominus  auf  gleiches  Procent 
besetzet. 

»4)  Alle  geistliche  Convente  und  Stifter  sollen  auf  45  Procent  und 
yib)  die  Commanderien  auf  40  Procent  gesetzet  werden. 
»6)  Die  königlichen  Immediat-Güter  und  Domänen  würden  überhaupt  mit 
11  000  Rdür.  in  Ausfall  kommen  und  von  ihnen  nur  das  Quantum  anzusetzen 
ein,  so  itzo  schon  im  Etat  stehet«. 

Lehmann,  Prenssen  n.  d.  kath.  Eirehe.  II.  Urk.  26 
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1743  »Ohngefährliche  General-Steuer-Anlage  von  Ober-  und 

^^'  21  Nieder-Schlesien. 

»Das  Steuer  -  Contributions  -  Quantum 
von  Ober-  und  Nieder-Schlesien  wie  auch 
Grafschaft  Glatz  belauft  nach  dem  Etat  2  111  986Rthlr.  13gr.  2X 


»Dazu  tragen  bei 
Classifications-Ertrag. 


Gontributions-Ertr^. 


Thlr.  schles. 

sgr. 

Hlr. 

Rthlr. 

«r- 

'  A 

217  371 

2 

15 

1 )  Die  Grafschaft  Glatz   .     . 

2)  Der  Bischof  zu  Bresslau 

74  337 

13 

11 

82  349 

8 

131/4 

d  33  Vs  Procent.     .     .     . 
3)  Die    Nahrungs-Geld-Con- 

21  747 

»> 

<  t 

j> 

*> 

y  t 

tribuenten 

84  703 

»> 

»? 

4]  Der    kleinen    Ackerleute 

1 
1 

?> 

fy 

>) 

Beitrag  d  8  gr.       ... 

18  460 

yy   ,     - 

5)  Die     königlichen     Ämter 

212  698 

18 

63/4 

nach  derselben  Etat     .     . 
6)  Die  geistliche   Gestifte  d 

22  296 

f » 

»♦ 

442  386 

7 

2 

45  Procent 

159  259 

>> 

»• 

7)  Die  Oommendereien  d  40 

49  205 

19 

8V2 

Procent  

8)  Die  Pfarrherrn  und  Schul- 

15 745 

>» 

254  064 

4 

ISVs 

meister  d  28^3  Procent    . 

57  589 

6:2U 

9]  Die  weltliche  Dominia  d 

2  960  294 

18 

3V4 

28V8  Procent    .... 

671  000 

3 

5»,,    ; 

10)  Die  Banren  und  was  ad 

■ 

rusticale  geh.  d  40^3  Pro- 

3 083  616 

l 

77» 

cent  

1  007  027 

23':^    , 

7  301  986 

8 

leVs 

Summa 

2  132  163 

Davon  abgez« 

ogen  äi 

AS  Etats-Quantum  .     .     . 

2  111986 

13 

2 

Bleiben  übrig 

20  177 

10 

5', 

DHievon  wiederum  abgezogen,  was  zu  Soula- 
girung  der  priSgravirten  Kreise  Wartenberg, 
Creutzburg,  Militsch-Trachenberg  und  Wohlan 
an  derselben  Contingent  abzuschreiben,  pp^' 

»Bleibet  also  zu  Ersetzung  der  unver- 
muihlichen  Abgänge  in  Reserve«  .     .     . 


10  177„I0„iV'i 


10  000,,         y, 


Schlesien.    Krefeld.  403^ 

463.1)    Etats-Minister  MOnchow  an   das  Dom-Capitel  zu  Breslau.    1743 

Berlin  1743  December  21.  ^^'  21 

Staatfl-AvohiTl.Bre8UQ(M.B.Xni.27).  Concept,  geschrieben  von  Pistorias.  Vgl.  Theiner  1, 176. 

Am  16.  März  1744  ist  Coadjutor-WaM. 

»Nachdem  ^)  bei  der  schwächlichen  Leibes-Constitntion  des  Herrn  Bischofs 
von  Breslau,  des  Cardinais  von  Sintzendorf  Eminenz,  er  selbst  die  Erwählnng 
eines  Goadjntoris  znm  Besten  der  Kirche  gewUnschet,  nnd  dann  S.  E.  M., 
nnser  allergnädigster  Herr,  nicht  allein  hierin  allergnädigst  consentiret  und 
selbst  dazu  den  16.  des  Monats  Martii  bevorstehenden  Jahres  festgesetzet :  — 
als  haben  höchstgedachte  8.  E.  M.  nicht  allein  befohlen,  dieses  dem  Dom- 
Capitul  zu  Breslau  bekannt  zu  machen ,  sondern  auch  namens  Allerhöchst- 
deroselben  an  dasselbe  zu  gesinnen ,  gegen  sothane  WahP]  alle  diejenigen,  so 
dabei  concurriren  müssen  oder  sonst  concurriret  haben ,  um  so  mehr  dazu  ein- 
zuladen, als  eben  darum  der  Terminus  in  Zeiten  bekannt  gemachet  wird.  Wie 
dann  auch  S.  K.  M.  von  erwähnten  Dom-Capitul  vermuthen  wollen,  dass 
dasselbe  hierunter  unter  keinerlei  Prätext  oder  Verwand  zu  einigen  Aufschub 
oder  anderen  Weitläuftigkeiten  Gelegenheit  geben  werde«. 


464.^)  »Concession  zum  freien  Religions-Exercitio  vor  die  Icatholiscbe 

Einwohnere  in  Crefeld«.    Berlin  1743  December  21. 

Hörs  Eccles.    Concept,  geschrieben  von  Cnleman,   gezeichnet  von  Cocceji,  Broich  nnd 
Brand.    Theilweise  gedruckt  bei  Kenssen,  Krefeld  161. 

»Wir  Friederich  u.  s.  w.  thun  kund  und  fügen  hiedurch  zu  wissen. 

»Da  die  römisch-katholische  Einwohnere  in  der  Stadt  Crefeld  allerunter- 
thänigst  Ansuchung  gethan  haben ,  ihnen  neben  dem  ohnlängst  allergnädigst 
erlaubeten  Bau  eines  eigenen  Schulhauses  ebenfalls  ein  freies  Exercitium  ihrer 
Religion  in  selbigem  in  Gnaden  zu  verstatten ,  so  haben  Wir  aus  der  zu  allen 
Unseren  ünterthanen  (sie  mögen  sein,  von  was  vor  Religion  sie  wollen)  hegen- 
den königlichen  Hulde  und  um  vorerwähnte  Stadt  femer  in  Aufnahme  zu 
bringen ,  auch  in  selbige  immer  mehr  und  mehr  bemittelte  Leute  und  Fabri- 
canten  zu  Beförderung  des  daselbst  bereits  florirenden  Commercii  (wozu  sothane 
Stadt  besonders  wohl  situiret  ist)  hereinzuziehen,  dem  Suchen  ermelter  katho- 
lischen Eingesessenen  allergnädigst  Statt  gegeben.  Wir  thun  auch  solches 
und  concediren  denenselben  das  freie  Religions-Exercitinm  in  dem  von  ihnen 
zu  erbauenden  Schulhause  hiedurch  und  in  Ejraft  dieses,  jedoch  dergestalt  nnd 
also :  dass  sie  selbiges  auf  keinerlei  Art  und  Weise  weiter  extendiren ,  mithin 
ohne  Unsere  Special-Erlaubniss  weder  Kirchen,  Capellen,  noch  sonsten  Pasto- 
rat-Häuser bauen ,  auch  auf  gedachtem  Schulhause  keine  Klocken  anzulegen 
und  zu  gebrauchen  befugt  sein ,  sondern  in  demselben  ihren  Gottesdienst  an 

1)  Beantwortet  am  2.  Januar  1744. 

2)  Die  ersten  Zeilen  des  flüchtigen  Concepts  enthalten  Ansätze  zu  verschie- 
denen Perioden.  Über  den  Sinn  kaun  kein  Zweifel  obwalten.  3)  Concipient  meint : 
»gegen  die  Zeit  sothaner  Wahl«.        4)  Vgl.  die  »Ordre«  vom  16.  December. 

26* 
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1743     denen  ordentlichen  Sonntagen  oder  anderen  Feiertagen,   anch  sonsten  (wie 
Dec.  21  yQj^  denen  Römisch-Katholischen  in  Unseren  übrigen  Landen  und  in  Unseres 
hiesigen  Residentien ,  auch  zu  Potsdam ,  geschiehet)  in  gebührender  Stille  ab- 
warten and  also  (unter  was  vor  Prätext  es  auch  sein  möge)  weder  Procesaiones 
in  der  Stadt  und  auf  dem  Lande  halten,  noch  ausserhalb  dem  mehrangefÜhrteiD 
Schulhause  [in  welchem  sie  jedoch  alle  bei  ihnen  gebräuchliche  CeremonieD 
mit  denen  Kreuzen ,  Licht ,  Weihwasser  p.  beobachten  können)  dergleichen 
öffentlich  gebrauchen ;  sondern,  wenn  das  Sacrament  bei  einem  Kranken  ge- 
bracht werden  muss ,  solches  ohne  Begleitung  anderer  Leute  über  die  Strasse 
in  aller  Stille  unter  einem  Mantel  getragen,  auch  von  niemanden  durch  Etifi- 
gen  das  Bücken  oder  Niederknien  auf  der  Strasse  oder  sonsten  vor  dassdbf 
einige  Devotion  zu  bezeigen  gefordert ,  noch  die  Verstorbene  ihrer  Religion 
durch  einen  öffentlichen  Conduct  mit  denen  bei  ihnen  gebräuchlichen  Ceremo- 
nien  zur  Erde  gebracht ;  viel  weniger  aber  dem  von  denenselben  anzunehmen- 
den Geistlichen  in  Matrimonialibus   oder  anderen  geistlichen  Sachen  imter 
keinerlei  Vorwand  einige  Jurisdiction  gestattet ,  noch  sie  und  alle  andere  Ka- 
tholische ,  so  sich  künftig  weiter  zu  Crefeld  etabliren  möchten ,  vor  and^n 
als  vor  Unsere  allerhöchste  Person  und  Ministros  oder  die  von  Uns  dazu  ge- 
ordnete Judicia   gezogen,    auch  der  Gottesdienst  selbst  keines weges  dnreb 
Jesuiten  oder  andere  Ordensleute ,   sondern  (derer  Impetranten  eigenem  Er- 
bieten gemäss)  durch  den  Rectorem  der  Schule  zugleich  administriret  werden 
solle.  Inmaassen  sich  denn  dieser  bei  Unserer  meursischen  Regierung  an  Eide? 
Statt  durch  einen  Revers  verbinden  muss,   dass  er  nichts  gegen  Unser  landes- 
herrliches Interesse  machiniren ,  auch  keine  Gollecten  unter  denen  Römiscli- 
Katholischen  (ausser  was  zur  Erhaltung  des  Gottesdienstes  und  derer  Armen 
gewöhnlicher  Maassen  zu  sammlen  ohnumgänglich  nöthig  ist)  anstellen,  m- 
gleichen  auf  die  evangelisch-reformirte  und  lutherische  Religion  keineswoge^ 
schimpfen  oder  selbige  durchziehen ,  noch  die  katholische  Unterthanen  gegen 
die  evangelische  verhetzen,  sondern  sich  überall,  als  einen  getreuen  UnterÜu- 
nen  oblieget,  aufführen  und  verhalten  wolle. 

»Wir  befehlen  auch  nurgemelte  Unsere  Regierung  hiednrch  in  Gnade«, 
die  Impetranten ,  so  lange  sie  dieser  Goncession  und  deren  Inhalt  anf  das  ft- 
naueste  nachleben,  sie  bei  dem  ihnen  accordirten  Religions-Exereitio  jedft 
Mal  kräftigst  zu  schützena. 

Dec.  22        465.  ^)    Königliches  Schreiben  an  den  Malteser-Grossmeistor  Em- 

nuele  Pinto.     Berlin  1743  December  22. 

B.  40.  B.  168.  0.  6.  Coneept,  aufgesetzt  in  der  Kanslei  ffinsendorra,  tod  MAnekov  aaf  Ui 
WniiBcli  des  Bischofs  dem  Königo  empfohlen,  am  21.  December  an  Pod«viU  s*v»^ 
von  diesem  corrigirt. 

Empfiehlt  Falckenhayn  für  die  nächste  frei  werdende  Malteaer-Commende  tnScAIemf* 
»Vous  n'ignorez  pas ,  que  les  rois  de  Boheme  sont  en  droit,  en  verti  de^ 
1)  Beantwortet  am  29.  Februar  1744;  vgl.  No.  445. 
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Conventions  faites  avec  Fordre  de  Malthe,  de  recommander  anx  grands-maftres  ^'^^^ 
les  snjets  ponr  les  commanderies  de  gräce  ^  qni  viennent  k  vaqner  sons  lenr  ^^'  ^^ 
domination,  et  qne  les  grands-maitres  sont  Obligos  d'y  d^f^rer  et  y  ont  tonjours 
d6UT6,  Comme  la  souverainet^  de  la  Sil6sie  m'est  ächne  par  le  trait^  de  paix 
fait  et  concln  entre  moi  et  la  reine  d'Hongrie  et  qne  les  droits,  qne  les  rois  de 
Boheme  y  avaient  auparavant,  sont  passes  k  moi,  je  vons  recommande  ponr 
la  premiöre  commanderie  de  gräce ,  qni  viendra  k  vaqner  dans  le  dnch^  de 
Sil^sie,  dont  je  snis  sonverain,  le  comte  Emeste  Augnste  de  Falckenhayn,  qni 
a  d^jä  fait  tontes  les  d^marches  n^cessaires ,  ponr  ^tre  re^n  dans  Tordre  de 
Malthe ,  qni  est  d'nne  famille  noble  tr^s-ancienne  et  trös-distingn^e  de  la  Si- 
i^sie,  tr^s-attach^  k  ma  personne  et  ä  ma  maison  royale ,  et  qne  je  sonhaite 
pr6f^rablement  k  tont  antre  de  voir  ponrvn  de  la  premi^re  commanderie  de 
gräce^  qni  vaqnera  dans  mes  £tats. 

»Je  m*attends ,  qne  vons  anrez  les  ^gards  convenables  k  ma  präsente  re- 
commandation ,  qne  ledit  comte  Emeste  Angnste  de  Falckenhayn  et  personne 
d'antre  ne  sera  nomm^  k  la  premiöre  commanderie  de  grlU^e ,  qne  vons  Ini  en 
ferez  expedier,  le  cas  venant  ji.^cboir,  an  plns  tot  et  sans  d^lai  votre  bnlle 
magistrale  en  bonne  forme  et  qne  vons  tächerez  de  lever  de  vons-m^me  tontes 
les  difficnlt^ ,  qne  vons  ponrriez  croire  d'y  tronver ,  afin  de  r^pondre  d'nne 
mani^re  satisfaisante  ponr  moi  k  Tempressement ,  qne  j'ai ,  ponr  qne  ledit 
comte  de  Falckenhayn  parvienne  incessamment  k  la  commanderie  de  gräce,  qne 
je  Ini  si^  desün^e«. 

466.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Podewils.    Berlin  1743  Dec.  25 

December  25. 

B.  46.  B.  74.  A.    Mnndnm,  gesohrieben  Yon  Schumacher. 

Die  schleMcken  Jwäz-Sac/ten  werden  von  Cocceji  auf  Arnim  übertragen, 

»Ich  habe  ans  bewegenden  Ursachen  die  Entschliessnng  genommen ,  den 
Etats-Ministre  v.  Cocceji ,  damit  er  so  viel  besser  seine  übrige  Fnnction  be- 
sorgen könne,  von  denen  schlesischen  Justiz-Sachen  zn  dispensiren,  hingegen 
solche  hinwiedernm  dem  Etats-Ministre  v.  Arnim  zn  übertragen.  Ihr  habet 
also  deshalb  das  Erforderte  zn  veranlassen«. 


Der  anf  6mnd  dieses  Cabinets-Befehls  an  Arnim  ergangene  Er  las  s 
(d.  d.  Berlin  28.  December)  stimmt  mit  der  Bestallnng  Cocceji^s  vom  26.  März 
1742  überein;  nnr  dass  er  den  veränderten  Verhältnissen  gemäss  die  Wirk- 
uunkeit  des  nenen  Ministers  anf  ganz  Schlesien  erstreckt  nnd  neben  den 
Jnstiz-Sachen«  anch  der  »Consistorial-Sachem  ansdrttcklich  gedenkt,  welche 
letzteren  früher  stillschweigend  mit  in  die  ersteren  einbegrijQTen  waren. 
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^'^^^  467.1)    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Biscliob  vm 

Dec.  25  Bpg3|au.     Breslau  1743  December  25. 

B.  46.  B.  78.    Eigenliftndigefl  Mandam. 

Bittet t  die  Coctdjutor- Angelegenheit  nicht  zf«  überstürzen. 

»Rien  ne  sanrait  me  flatter  davantage  que  l'honnear  de  vos  boiines  gncs 
et  de  votre  confiance.  Je  tächerai  de  m'en  rendre  digne  par  ma  condnite  ^ 
lement  respectueuse  et  sinc^re  et  par  nn  vrai  z^le  pour  Taiigiiste  personiie  et 
la  maison  royale  de  V.  M. 

))Quoique  le  pape  ait  nommä  la  personne ,  pour  prendre  eonnaissance  des 
circonstances,  dont  il  veut  §tre  au  fait  pour  la  tranqulUit^  de  sa  conscicDce,  fl 
a  n^anmoins  en  mSm^  temps  d^clar^,  que  cette  personne  ne  sera  pas  ponme 
des  brefs,  qu'il  nous  faut  pour  F^lection  d'un  coadjuteur,  mais  qa*il  se  r^senii 
k  les  donner ,  apr^s  avoir  examin^  les  infonnations,  qui  Im  anraient  6U  en- 
voyöes^) :  — de  sorte  qu'il  n'est  pas  en  mon  pouvoir  de  faire  esp^rer  i  V.M  . 
que  vers  le  15.  du  mois  de  mars  cette  ^lection  se  puisse  faire,  pulsqne  li  per- 
sonne,  qui  doit  prendre  les  informations,  ne  sera  peut-^tre  tont  an  plus  qvar- 
riv^e  vers  ce  temps-lä  ici.  Je  me  flatte,  que  la  grande  prudence  de  V.  M. 
donnera  le  loisir  n^cessaire,  pour  traiter  cette  affaire  dans  Tordre  conTeuble. 
Le  vrai  moyen  de  ne  rien  faire  ou  de  rendre  la  chose  impraticable  senit  de 
la  pr^cipiter  par  des  voies  violentes.  De  mon  cöt6  il  n'y  anra  certainemeiitpsit 
le  moindre  retardement. 

»Lorsque  le  St.-Pere  a  accord^  la  dispense  k  Vabh6  de  Ventadonr.  :< 
dlable  ne  lui  avait  pas  fait  peur,  k  cause  qn'on  n'avait  fait  ancun  reproche  sor 
rien  audit  abb6.  Mais  les  bmits  r^pandus  contre  notre  candidat ,  qnoique  dr- 
stitu^s  de  preuves  süffisantes,  ont  r^pandu  la  frayeur  dans  Tesprit  da  pape  ti 
point,  qu  il  craint,  que  le  diable  pouvait  le  maltraiter  en  Tautre  monde,  all  ^ 
rendait  dans  celni-ci  coupable  d  une  complaisance  hors  de  Saison  a  son  epi^ 
Le  commandement  du  pape  sur  les  diables  finit,  comme  vous  sairez,  apres  s 
mort.  II  peut  alors  devenir  leur  proie ,  faute  de  pr^cautiona ,  et  c'est  umqir 
ment,  pour  ^viter  de  tomber  dans  leur  pidges,  qvCH  cherche  k  rassarer  sa  ces- 
science  par  les  informations,  qull  veut  prendre. 

»La  grande  intelligence  entre  le  St. -Esprit  et  V.  M.  est  qnelqae  eb^c 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  17.  December;  beantwortet  am  31I^ 
cember.  Am  29.  d.  M.  theilte  Sinzendorf  den  Inhalt  seines  Immediat-Schreibec? 
Münchow  mit,  indem  er  der  Hoffnung  Ausdruck  gab,  dass  der  König  »doMen 
le  loisir  nöcessaire  k  cette  affaire,  pour  parvenir  k  sa  maturit§:  d*aataat  fim- 
que  tont  ce  qui  se  ferait  autrement  ou  par  force,  serait  nnl  de  soi-m&ne  ec  t- 
servirait  a  rien  d'autre  qu'ä  donner  un  spectacle  inntile  k  toute  l'Earop»  ßtaaff- 
Archiv  i.  BresUu  M.  B.  XIII.  27.    Eigenhändig). 

2)  Vgl.  Theiner  2,  262. 
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de  fort  nonveau  ponr  moi ;  je  ne  savais  pas  seulement,  qae  la  connaissance     1743 
(üt  falte.  Je  souhaite ,  qu*il  envoie  an  pape  et  aux  chanoines  des  inspirations  ^®^-  ^^ 
conformes  k  nos  d^sirs«. 


468 J)  Immediat-Schreiben  des  Abts  Schaffgotsch.  Breslau  1743  De-  Dec.  28 

cember  28. 

B.  46.  B.  78.    Eigeoli&Bdiges  Mandam. 

FemdseUffes  Verhalten  der  Curie.    Erbittet  einen  ostensiblen  Befehl,  um  den  Kanzler 
Ehrenwald,  in  welchem  er  einen  Spion  Simendorfs  sieht,  los  zu  werden. 

»Apr^s  ^tre  arriv^  ici^j ,  j'ai  vonln  mettre  en  ex^cntion  le  gracienx  rescrit 
de  V.  M. ,  en  donnant  la  d^mission  au  chanoelier  de  mon  abbaye ,  nomm^ 
Ehrenwald.  Mais  mes  meines  s*y  sont  piis  si  bien,  qn'ils  ont  gagn6  entiöre- 
ment  le  cardinal :  leqnel  me  dit  d'abord ,  que  cela  reculerait  enti^rement  Faf- 
faire  de  la  coadjnterie,  parce  que  les  meines  s'en  plaindront  k  Rome.  Et  lors- 
qae  je  lui  dis  toutes  mes  raisons  et  entre  antre  cette  nonvelle ,  qne  j'avais  ap- 
prise  k  mon  arriv^e  — qni  est,  que  sons  les  repr^sentations,  qne  mes  meines  ont 
faites  par  le  conseil  et  la  plume  dndit  chancelier  k  la  conr  de  Rome  contre 
mon  ^lection,  le  pape  a  ^crit  d6jk  deux  fois  an  cardinal ,  en  lui  ordonnant  de 
me  faire  d^camper  de  mon  abbaye  et  d'introduire  le  premier  ^lu ,  tronvant  et 
d^clarant  mon  ^lection  absolument  nulle  ^)  — :  le  cardinal  ne  put  se  dispenser  de 
m  arouer  tont  le  fait,  en  me  montrant  les  lettres  et  les  ordres  du  pape,  auquel 
il  m'assure  d'avoir  fait  toutes  les  remonstrations  contraires. 

»Je  lui  ai  r^sign6  le  memo  jour  le  canonicat,  que  j'avais  k  Ollmütz ,  en 
faveur  de  son  neveu,  et  je  fais  tont  au  monde,  pour  ne  me  point  brouiller  avec 
ce  eher  prince  de  la  S^®  Eglise.  Mais  de  garder  un  homme  dans  mon  Service, 
qui  ne  fait  que  tramer  et  briguer  contre  moi,  cela  m^est  impossible ;  et  de  teile 
fayon  le  bruit  entre  mes  meines  ne  finira  jamais.  Le  cardinal  veut  absolument, 
qne  j'intercMe  pour  lui  aupr^s  de  V.  M.,  afin  qull  reste  dans  sa  place,  disant, 
que  cela  fera  bruit  k  Rome.  Mais  il  m*est  impossible  de  croire,  que  Rome  se 
m^lera  de  toutes  les  bagatelles,  et  taut  pis,  s'il  cela  est;  et  je  crois,  que  le 
cardinal  le  soutient,  pour  avoir  un  espion  dans  ma  maison. 

»Je  snpplie  donc  tr^s-humblement  V.  M.  de  m'dcrire  au  plus  tot  une  lettre, 
que  je  paisse  montrer  au  cardinal,  par  laquelle  V.  M.  m'ordonne  de  cong^dier 
absolument  au  plus  vite  ledit  chancelier ,  en  me  d^clarant ,  que ,  quoiqeu  j'aie 
fait  toutes  les  remonstrations  contre,  Y.  M.  ne  saurait  pour  de  certaines  raisons 
d^sister  de  sa  premiöre  ordre.  Jattends  cette  gräce  au  plus  tdt  de  V.  M.,  pour 
pouvoir  vivre  en  repos«. 


1)  Beantwortet  am  2.  Januar  1744.    Vgl.  das  Cabinets-Schreiben  vom  14. 
December  1743.         2)  Vgl.  No.  437.  3)  Diese  Angaben  sind  nach  den  von 

rheiner  (1 ,  150  u.  2,  260)  mitgetheilten  Briefen  des  Papstes  ttbertrieben.    Vgl. 
J.  430»  Anm.  3. 


408*  Urkunden  Nr.  469—472. 

1743  469.^)    Cabinets-Befehl  an  die  Kriegs-  und  Domünen-Kammer  zi 

Dec.  29  Breslau.     BerUn  1743  December  29. 

SUatA-Archiv  i.  BresUn  (M.  B.  XIH.  23.  A).    AbBcluift. 

Zahkingen  an  die  schledschen  Klöster. 

»S.  K.  M.  u.  s.  w.  lassen  Dero  Breslauischen  Krieges-  und  Domänen- 
Kanuner  hieneben  zufertigen,  was  der  Guardian  des  dortigen  Gapudner- 
Elosters  wegen  der  demselben  zu  zahlenden  Fundations- Almosen  allenrnter- 
thänigst  vorgestellet  und  nachgesuchet.  Und  da  Allerhöchstdieselbe  bereits 
vorhin  befohlen ,  dass  denen  Stiftern  und  Klöstern  dasjenige ,  so  ihnen  last 
Etats  gebühret ,  gereichet  und  ausgezahlet  werden  soll ,  so  hat  es  auch  dabei 
sein  unveränderliches  Bewenden«  .  .  . 


470.  Abt  Schaffgotsch  an  den  Etats-Minister  MUnchow.  Breslau  1743 
December  29. 

SUats-ArcliiT  i.  Breslau  (M.  B.  Xni.  27).    EigenUnOiges  Miindnm. 

Falckenhayn*8  Bemühungen,    Sinzendorfs  Zattdem.     SeknUeker   Wunech,  hold 

Coadfutor  zu  werden.     Die  Steuer-Froffe. 

»Jai  re9u  fort  bien  Testafette  de  V.  E.  avec  les  incluses,  que  j'ai  d^abod 
rendues,  et  j*en  fais  de  ma  part  mes  tr^s-humbles  remerciements  ä  V.  £. 

»Falkenhan  est  tr^s-content  de  son  cöt^  et  s'emploie  infiniment  dans  dm» 
affaire  m^me  aupr^s  de  chanoines^j,  dont  le  pr^vdt')  et  le  suffragant^]  lui  <»it 
parl6  hier  fort  avantageusement  pour  moi.  Mais  le  cardinal  n'est  pas  saiisfait  de 
la  demi^re  lettre  de  V .  E.  et  dit,  que  pour  ce  temps  Tdlection  sera  impraticable^) 
car  11  pr^tend  d'attendre  premi^rement  la  rdponse  de  Rome  k  la  relation,  que 
le  commissaire  fera  sur  mon  sujet,  et  alors  il  dit,  qu'il  faudra  parier  du  jonr, 
quand  T^lection  se  pourra  faire  ou  non.  Quant  ä  moi ,  je  n'ai  demand^  aitre 
gräce  au  roi  que  de  soutenir  sa  promesse  et  de  laisser  traiter  cette  affaire  ptr 
personne  d'autre  que  par  V.  E.  Et  äV.  E.  je  ne  demande  autre  chose  en  coih 
fiance  (pour  ne  pas  paraitre,  que  je  veux  contredire  au  cardinal)  que  de  presaer 
Taffaire  autant  qull  sera  possible.  Et  de  cette  fa^on  tont  finira  bien  pov  moi. 

»Au  reste  je  m'^tais  flatt^  de  recevoir  quelque  bonne  nouvelle  de  V.  E. 
touchant  la  diminution  de  nos  Steuern  ®) .  Je  recommande  donc  mon  systew 
digne  de  compassion  aux  gräces  de  V.  E.  et  je  La  supplie  tr^humbleneit 
une  seconde  fois  de  ne  me  point  oublier.  Jesp^re  pareillement  y  que  T.  ^ 
aura  re9u  ma  demi^re  estafette  et  qu'Elle  me  fera  bientöt  avoir  la  lettre,  qifi 
je  d^sire  du  roi  7),  par  une  autre  estafette  ^  que  je  paierai  trto-volontien  iei ; 
car  cela  sert  pour  mon  grand  repos«. 


1)  Vgl.  den  Befehl  an  Münchow  vom  26.  August  1742.  2)  Vgl.  No.  445fL  4S5 
3)  Frhr.  Karl  v.  Stinglheim.  4)  Graf  Franz  v.  AlsmesloS.  5)  Vgl.  No.40 
6)  Vgl.  No.  383  und  401.        7)  Vgl.  No.  468. 
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471J)    Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von    ^743 

Breslau.    Berlin  1743  December  31.  ^®°  ^^ 

R.  46.  B.  78.    Concepfc  (gesckrieben  Ton  Eichel)  und  Hnndnm.    Ohne  die  Machschrift  and 
mit  dem  falschen  Datum  des  »21.  December«  gedruckt  bei  Theiner  2,  164. 

Beharrt  auf  dem  einmal  festgesetzten  Termin  für  die  Beendigung  der  Coadjutor- 

Angelegenheit. 

»J'ai  6i6  bien  satisfait  de  voir  par  la  lettre ,  que  vons  venez  de  m'6crire 
en  date  da  25.  de  ce  mois,  les  dispositions,  oü  vous  Stes  par  rapport  ä  Taffaire 
de  rdlection  dn  coadjuteur,  et  les  sentiments  de  z61e,  que  voos  y  t^moignez 
poor  ce  qni  me  tonche. 

»Je  permettrai  volontiers  an  pape^  qu'il  envoie  qnelqn'un  ponr  prendre 
connaissance  de  la  personne  du  coadjnteor  ä  ^ire.  Mais  je  serais  fäch^ ,  s*il 
vonlait  accrocher  le  bref  d'öligibilitö,  que  voug  dites  qu'il  vous  faut  pour  cette 
^lection,  au  retour  de  son  commissaire :  ne  pouvant  point  me  d^sister  du  terme 
&i6  pour  cette  ^lection  par  Tint^r^t ,  que  j'ai^  ponr  que  cette  affaire  finisse  k 
mon  grä.  Et  je  suis  persuad^,  que  vous  tächerez  par  la  dext^rit^,  que  je^) 
vous  connais,  de  faire  en  sorte,  que  cela  se  fasse  de  bonne  maniäre  et  saus  des 
contestations,  qui  ne  sauraient  6tre  que  fort  d^sagr^ables«. 

Eigenhändige  Nachschrift  des  Königs: 

»J^espere  qu'on  ne  me  fera  poin  de  bruit  pour  la  Quadjuterie  sans  quo!  je 
uepargnerai  rien  Depuis  le  Cedre  jusqu'ä  L'Isope,  car  je  veu  absolument  que 
Cela  soit  et  Dites  ä  Vos  Cbanoines  que  sils  ne  se  preparent  k  faire  la  chose 
de  bonne  grace  je  les  fer^z  metre  Dans  des  Cachots  Dont  ils  ne  resortiron  de 
Lear  vie.         Federic«. 


472.  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats-Minister    1744 
Munchow.    Breslau  1744  Januar  1.  J&i^*  1 

Staate-Archiv  i.  Breslau  (H.  B.  XUI.  27).    Mundam. 

Bittet,    den  an  das  Dom-Capitel  wegen  der  CoadßUor-Wakl  ergangeneti  Befehl 
zurückzunehmen  oder  auf  seine  fernere  Mitwirkung  zu  verzichten. 

»Je  ne  puis  me  dispenser  de  marquer  k  V.  £.  Textr^me  surprise,  que  m'a 
!^aus6  Fordre  dat^  du  21.  de  d^cembre,  que  le  roi  a  envoy6  par  Elle  an  cba^ 
[>itre  de  Breslau  de  convoquer  les  cbanoines  pour  F^lection  d*un  coadjuteur, 
lue  S.  M.  a  fix^e  au  16.  de  mars. 

»Xai  eu  Tbonneur  de  dire  k  V.  E.  plusieurs  fois,  que  pour  T^lection  d'un 
ioadjnteiir  dans  notre  cas  il  fallait  deux  brefs  du  pape,  Fun  g^n^ral,  pour  auto- 
iser  le  cliapitre  k  proc^der  k  cette  ^lection,  et  Tautre  particulier,  pour  habiliter 


1)  Beantwortet  am  8.  Januar  1744.       2)  »je«  fehlt  in  der  Hs. 


410*  Urkunden  No.  472—474. 

1744    notre  candidat  k  etre  dla :   ni  Taii  ni  lantre  ne  sont  enoore  arriv^,  et  avaot 
Jan.  1   i'arrivöe  du  premier  on  ne  peut  pas  fixer  le  jonr  de  T^lection. 

»Je  ne  suis  pas  mäme  en  dtat  de  demander  an  pape  le  premier  bref,  sins 
^tre  assurd  da  second.  Car  k  qnoi  pourrait  servir  la  permission  d'^re  u 
coadjutenr,  si  celui,  qne  le  roi  souhaite,  ne  pourrait  pas  etre  diu  k  la  simple 
pluralitd  des  voix ,  mais  pourrait  seulement  ^tre  postuld  par  les  denx  tierst 
Peut-il  se  flatter  de  cette  postulation ,  pendant  qu'il  doit  ^tre  conyalncu  des 
difficultds,  que  rencontrera  la  simple  dlection?  Et  doit-il  croire,  que  les  cba- 
noines,  sachant  le  refns  obstind  du  pape  k  lui  accorder  le  bref  d'^gibilit^,  ne 
seront  pas  par  \k  fortifids  dans  les  prineipes  de  leurs  consciences  pr^veDae^ 
d'une  tr^s-grande  aversion,  quils  ont  ponr  Fdlire?  De  sorte  que,  de  qneiqiif 
mani^re  qu'on  veuille  toumer  la  chose ,  il  doit  jouer  un  fort  vilain  röle ,  s  11 
entre  en  lice  sans  le  bref  d'^ligibilitd  accordd  par  le  pape  k  sa  personne.  Or 
sur  ce  bref  le  pape  s'est  expliqud  nettement,  qu'il  ne  le  veut  accorder  qu  apres 
le  rapport,  que  Mr.  Archinto  lui  aura  fait  sur  les  informations  prises  sur  I« 
lieux ;  le  roi  a  agrdd  cette  ddmarche :  —  je  ne  sais  pas,  comment  on  peut :« 
retraiter  ou  donner  un  autre  tour  k  cette  affaire,  sans  la  faire  sortir  de  romi^re, 
oü  eile  a  6t6  mise  avec  bien  de  la  peine. 

»Mon  cbapitre  ne  saurait  manquer  de  faire  ses  tr^s-bumbles  remontrance^ 
au  roi  et  de  lui  faire  connattre ,  qu'il  n'est  point  en  son  pouvoir  de  procedrr 
k  r^lection  d'un  coadjuteur  au  temps  fixd  par  S.  M.  Car  dans  aucnne  dvedW 
catholique  on  ne  peut,  en  vertu  des  canons  et  du  concile  de  Trente,  proe^der 
k  r^lection  d'un  coadjuteur  sans  une  permission  expresse  et  formelle  du  ipnipe. 
et  tout  ce  qui  se  ferait  sans  cette  permission  serait  regardd  comme  nul. 

nJe  me  crois  donc  en  droit  et  en  devoir  de  prior  tres-hnmUement  8.  M.. 
par  Fentremise  de  V.  E.,  de  rdvoquer  cet  ordre  au  plus  tot,  pour  traoqniUi«! 
les  esprits  effarouches  et  pour  mettre  cette  affaire  dans  son  train  naturel  rt 
sur  le  pied  d6}k  concertd  et  agrdd  par  le  roi.  Au  ddfaut  de  quoi  je  prie  tr«»- 
humblement  S.  M.  de  ne  plus  me  faire  mention  d'dlection  de  coadjuteur.  > 
laquelle  je  ne  puis  me  prdter  ni  en  honneur  ni  en  conscience  sans  la  penaii- 
sion  du  pape«. 

Jan.  2         473.   Cabinets-Schreiben  an  den  Abt  Schaffgotsch.    Potsdam  IT4: 

Januar  2. 

MinüteD  des  Cabineta  28,  4. 

(Ostensibler)  Befehl,  den  Kanzler  Bhrenwald  zu  enäassen,     Schaffgotsch  soll  Cy 

adßitor  werden. 

ij'ai  ötö  surpris  de  voir  par  la  lettre  ^),  que  je  viens  de  receroir  de  vi« 
que ,  quoique  mon  ordre  touchant  le  chancelier  du  couvent  auf  dem  Somit 
nomm^  Ehrenberg  2) ,  ait  €\^  pröcis,   que  pour  des  raisons  k  moi  connoes  vwi 


1)  Vom  28.  December  1743.       2)  Yerschriebeii  für  Ebrenwald. 
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le  deviez  cong^dier  d'abord ,  voqb  arez  ponrtant  h^sit^  encore  de  vous  y  con-  1744 
former  pour  des  raisons ,  qni  ne  me  paraissent  nnllement  bonnes.  Comme  je  "^^^  ^ 
ne  venx  point  entrer  dans  des  discassions  Ili-dessns  avec  vous  et  qne  je  ne 
troure  point  k  propos  de  vons  j  dire  antre  chose ,  sinon  qne  j'aime  ä  6tre  ob^i; 
mon  intention  est ,  qu'apr^s  qne  la  präsente  vons  sera  rendne^  vons  devez  in- 
oontinemment  et  sans  plns  de  d^iai  cong^dier  ie  snsdit  chancelier  Ehrenberg, 
afin  qne  je  ne  sois  point  obligd  de  m'en  m^ler  moi-m^mec. 

Nachschrift  des  KSnigs: 

«On  vons  serez  coadjntenr,  on  Ton  dira,  qne  je  ne  snis  pas  le  maftre  ; 
inais  taisez-Yons  et  tenez-vons  tranqnille ,  ponr  qn'il  ne  paraisse  point ,  qne 
vons  trempez  dans  laffaire,  et  faites  Thnrnble«. 


474.  'j   Das  »CapituI  des  hohen  Doms  Stifts  ad  S.  Joannem  zu  Bres- 
lau« an  den  Etats-Minister  MUnchow.    DomBreslan  1744  Jannar2. 

StMis-ArclÜT  i.  BTMla«  (M.  B.  Xm.  27).    Hukdnm. 

Können  ohne  päpstliche  Erlaubnis  nicht  zur  Wahl  eines  Coadjutara  achreiten. 

.  .  .  »Gleichwie  nnn  I.  K.  M.  allergnädigste  Befehle,   so  viel  in  nnsem 
Kräften  und  Vermögen  stehet,  allerunterthänigst  zn  befolgen  wir  so  willig  als 
schnldig  sein,  also  leben  wir  der  allemnterthänigsten  Hoffnung  und  festen  Zu- 
versicht, I.  K.  M.  werden  uns  in  denen  Principüs  unserer  Religion  allermil- 
dest  zn  lassen  und  zu  schützen  geruhen.    Nun  ist  E.  E.  bekannt,  dass  unter 
denen  vornehmsten  Stücken  unserer  Religion  auch  dieses  ist ,  dass  wir  Ihre 
Päpstl.  Heiligkeit  vor  das  sichtbare  Oberhaupt  der  Kirchen  und  Religion  er- 
kennen und  dessen,  auch  seiner  Vorfahren  Anordnungen  in  geistlichen  Sachen 
den  Gehorsam  zn  leisten  schuldig  und  verbunden  sein.    Da  nnn  von  denen 
Päpsten  in  verschiedenen  Conciliis  und  Canonibus  öfters  verordnet  und  nach- 
drucksam verboten  worden ,  dass  kein  Capitulum  sede  non  vacante  sich  einer 
Wahl  anmaassen  dörfe ,   auch ,  wann  aus  höchst  dringenden  Ursachen  einen 
Coadiutorem  cum  futura  successione  anzuordnen  und  zn  erwählen  nöthig 
wäre,  ein  solches  zuforderst  Ihre  Päpstl.  Heiligkeit  vorgetragen  werden  müsse, 
welche  sodann  nach  Befund  der  Sachen  ein  Indultum  darüber  ausfertigen,  bei 
Nachbleiben  dessen  aber  alle  diesfalls  vorgenommene  Actus ,  auch  die  Wahl 
Selbsten  vor  null  und  nichtig  gehalten  wird:  —  als  werden  E.  E.  es  von  Selb- 
sten hochvemünftig  ermessen  können ,   dass  wir  ohne  dergleichen  päpstlichen 
Indult  zu  der  Wahl  eines  Coadjntoris  oder  nur  zu  denen  Präparatorien  der- 
selben zn  schreiten  nicht  im  Stande  sein ,  wann  wir  nicht  alles  unsere  diesflll- 
lige    Verfahren  einer  Nullität  exponiren  und  nnsem  Principüs  Religionis 
Kuwider  handeln  wollen.   Dieses  erkennen  I.  Em.  der  Herr  Cardinal  v.  Sintzen- 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  21.  December  1743. 


412*  Urkunden  No.  474—477. 

1744  dorff  als  unser  vorgesetzte  Bischof  von  selbsten  gar  wohl,  wie  Sie  uns  solches 
•'*°-  ^  in  der  abschriftlichen  Beilage  *)  ganz  deutlich  vor  die  Augen  geleget.  Wes- 
sentwegen  wir  dann  zu  I.  K.  M.  das  allerunterth&nigste  Vertrauen  in  aller- 
tiefester  Devotion  um  desto  mehr  hegen,  es  werden  AUerhdchstdieselbte  nnMi« 
Gewissen  diesfalls  beschweren  zu  lassen  allergnftdigst  nicht  gemeinet  seia. 
E.  E.  aber  bitten  wir  ganz  gehorsamst,  I.  K.  M.  alles  dieses  vorzutragen  uid 
solchergestalten  vorzustellen ,  womit  uns  die  Wahl  eines  Goadjutoris ,  wdehf 
ohne  vorgehenden  päpstlichen  Brevi  facultativo  schlechterdings  ausser  unser 
Gewalt  ist,  nicht  zugemuthet  werden  mögea. 


Jan.  5         475.    Immediat- Schreiben    des  Abts  Schaffgotsch.    BresUn  1744 

Januar  5. 

StMts-ArohiT  i.  Br«sl»n  (M.  B.  im.  27).    Eigenhinaiges  MnndiiiB. 

Winkehsüge  des  CdrdmaU  und  des  Capüels.     Der  König  möge  an  dem  fetigesttim 

Termine  der  Co<idjutor -Wahl festhalten, 

»La  lettre,  que  V.  M.  a  fait  ^crire^)  au  chapitre  dlci  par  Bon  mimstre 
d*£tat  le  comte  de  Mflnchow ,  a  fait  tr^s-bon  effet ;  car  ces  mesaieors  noU 
pas  cm  jusqu'ä  cette  heure,  que  c'^tait  le  sdrieux  de  V.  H.,  comme  eux-memei 
Tont  avon^.  Ils  ont  d*abord  conmiuniqu^  la  lettre  au  cardinai,  en  demandsit 
son  conseil  et  protestant  contre  le  jour  de  T^lection  fix^  pour  le  mois  de  nun. 
Le  Cardinal  leur  a  r^pondu ,  que  ce  n'^taient  pas  ses  infirmit^ ,  qui  le  d^ter- 
minaient  ä  prendre  un  coadjuteur ,  mais  les  ordres  si  souvent  r^it^r^  de  V 
M.,  et  qu'il  ne  pouvait  pourtant  pas  consentir  ä  ce  jour  de  T^lection,  aTas: 
d*avoir  la  permission  du  pape  en  g^n^ral,  pour  faire  ^lire  un  coadjuteur.  et 
celle-lä  il  aurait  pu  avoir  ddjä  trois  fois,  s'il  avait  voulu.  Cest  ponrquoi  C 
leur  a  ^crit:  dass  sie  den  Wahltag  denen  auswärtigen  Domherren  nicht  qx&' 
schreiben  sollten,  sondern  nur  ihre  Gegenvorstellungen  an  Ihro  liaj.  machm 
lesquelles  il  accompagnerait  d*une  lettre. 

»Voilä  donc  tout  dair,  que  si  bien  le  cardinai  que  le  chapitre  ne  cbeitke 
que  de  tratner  cette  affaire,  pour  gagner  du  temps.  G*est  ponrquoi  j'ai  jage  a 
propos  de  me  prendre  la  libert^  d*en  avertir  sous  main  V.  M.,  en  La  suppüui 
trös-humblement ,  quand  ces  remonstrations  arriveront  ä  Ses  malus,  de  faire 
senlement  d6clarer  aussi  bien  au  cardinai  qu'au  chapitre,  que  V.  M.  ne  dösisk 
pas  du  jour  fixd  pour  le  mois  de  mars.  Et  alors  cette  affaire  prendra  toet 
autre  face ,  et  le  tout  finira  bien  pour  celui,  qui  mourira  avec  un  tr^ft-profoo^ 
respect  etc.«. 


1)  Das  bei  Theiner  (1,  177}  erwähnte  Schreiben  Sinzendorfs  an  das  Capiiri 
vom  31.  December  1743. 

2)  Unter  dem  21.  December  1743. 
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476.   Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  und  das  Ober-Consistorium    1744 

zu  Breslau^).     Berlin  1744  Januar  7.  ^^^-  "^ 

B.  46.  B.  164.  B.    Concept,  geschrieben  yon  Yockerodt,  geieichnet  von  Podewils  und  Arnim. 
Dtu  Osterfest  soU  durchaus  nach  dem  gregoriamschen  Kalender  gefeiert  werden. 

.  .  .  »Wir  lassen  Euch  .  .  .  unverhalten,  dass  es  Unserer  Willensmeinnng 
allerdings  gemäss  sei ,  dass  in  jetzt  laufendem  Jahre  sowohl  als  künftighin, 
wann  dergleichen  Casus  sich  hinwiederum  ereignen  sollte,  das  Osterfest  und 
die  andern  darnach  sich  regulirenden  Feiertage  nicht  nach  dem  durch  das 
Conclusum  des  Corporis  evangelici  beliebten  verbesserten ,  sondern  nach  dem 
gregorianischen  Calender  (so  wie  in  Unserm  Königreich  Preussen  geschiehet) 
von  Unseren  schlesischen  Unterthanen  beider  Religionen  gefeiert  werden  sol- 
len. Maassen  die  Verschiedenheit  in  Feierung  solcher  Festtage,  wie  Ihr  ganz 
wohl  angemerket,  sowohl  bei  Unsem  schlesischen  Dicasteriis  als  auch  sonsten 
im  gemeinen  Leben  und  im  Handel  und  Wandel  nothwendig  vielerlei  Irrungen 
und  Confusion  veranlassen  mUsste ,  und  Wir  diese  nach  denen  Principiis  der 
protestantischen  Religion  ganz  indifferente  Sache  nicht  von  der  Wichtigkeit 
zu  sein  erachten ,  dass  Wir  Unsere  schlesische  Unterthanen  lieber  denen  dar- 
aus fliessenden  Inconvenientien  unterwerfen  als  denen  Römisch-Katholischen, 
welche  sich  nach  ihren  Principiis  ein  Gewissenswerk  daraus  machen,  hierunter 
fflgen  wollten«  .  .  . 

477.^)    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Biscliofs  von  jan.  8 

Bresiau.     Breslau  1744  Januar  8. 

R.  46.  B.  78.    Mondiim. 

Hat  m  der  Coadfutor-Angelegenhett  alles  gethan^  was  in  seinen  Kräften  stand. 

»Apräs  avoir  re9u  samedi  le  4.  de  ce  mois  la  träs-gracieuse  lettre  de  V. 
M.  du  31.  d^cembre,  je  n'ai  pas  manqu^  d'^crire  aussitöt  ä  mon  chapitre  la 
ci-jointe  sons  i4.  et  de  dresser  la  supplique  au  pape  sous  B.  ^j,  en  le  priant 
ontre  cela  encore  tr^s-instamment  de  vouloir  accorder  le  bref  particulier,  qu'il 
faut  k  la  personne  du  candidat.  Je  ne  puis  pas  pr^voir  les  r^ponses ,  que 
j'aurai;  mais  quand  elles  viendront,  j'aurai  Thonneur  de  les- communiquer 
äV.  M. 

ßll  ne  tient  pas  ä  moi ,  que  le  candidat  ne  soit  demain  mon  coadjuteur; 


1)  Die  Ober-Amts-Regierung  und  das  Ober-Consistorium  sowie  die  beiden 
schlesischen  Kriegs-  und  Domänen-Kammern  erhielten  gleichzeitig  Abschrift  die- 
ses Erlasses  und  wurden  zur  Befolgung  desselben  angewiesen.  Vgl.  Faber,  Eu- 
ropäische Staatskanzlei  85,  1  ff. 

2)  Beantwortet  am  14.  Januar. 

3)  Jeden&lls  identisch  mit  den  bei  Theiner  1,  178  citirten  Schreiben  Sinzen- 
dorfs  vom  4.  bezw.  6..  Januar. 
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1744  je  serais  bien  aise,  qne  Faffaire  füt  si  faite  et  conclne ,  qn'on  n'en  parlftt  plus. 
Jan.  8  Qq  Q^Qgj.  p^  ^  iqqI  ^  i^  f^ire,  le  pape  senl  peat  Thabiliter  k  ^tre  ^In,  etle 
cbapitre  senl  pent  Fdlire.  Apr^s  les  ddmarches,  qne  j'ai  faites,  je  n*en  ai  plus 
d'antres  k  faire ,  et  je  n*ai  pas  m^me  le  droit  d'intervenir  on  de  paraitre  i 
r^lection.  Je  ne  pnis  non  plns  pr^voir ,  qnel  parti  le  pape  prendra  snr  leBvoi 
de  Mr.  Archinto,  depnis  qne  V.  M.  a  d6clar^  de  n*en  point  vonloir  attendre  le 
r^snltat. 

»J'ai  la  gontte  k  la  main,  qni  m'emp^che  d'^erire  et  m^me  de  signer«. 


478.    Immediat- Schreiben   des  Abts  Schaffgotsch.    Breslau  1744 

Jannar  8. 

B.  46.  B.  78.    Eigenhändiges  Hnndum. 

Ehrenwald  ist  entlassen.      Chile  Aussichten  der  Cofidjutor-Angelegenheii. 

»Je  viens  de  recevoir  la  graciense  lettre^)  de  V.  M.  avec  Ses  deniien 
ordres  tonchant  le  chancelier  de  mon  abbaye,  qne  j'ai  expädi^s  snr  le  cbanip. 
et  —  gräce  an  ciel  —  j'en  snis  nne  fois  qnitte  ponr  mon  grand  repos. 

»Quant  k  Faffaire  de  la  coadjutorerie ,  je  n'y  paraitrai  nnilement  k  rare- 
nir  y  et  jnsqu'ä  cette  beure  je  Tai  seulement  faite  sous  main.  (Test  ponrquoi 
je  me  snis  pris  la  libert^  d'avertir  V.  M.  par  ma  demi^re  de  ce  qni  se  pasait 
ici.  Mais  la  demi^re  lettre^],  qne  V.  M.  a  ^crite  an  cardinal,  a  fait  si  boi 
effet  y  qne  le  cardinal  a  cbang^  d'avis ,  ne  vonlant  plns  faire  cause  commue 
avec  le  cbapitre,  comme  il  voyait ,  qne  V.  M.  restait  forme  snr  Sa  prenieit 
d^claration.  II  l'a  ^crit  le  m^me  jour  au  pape,  ponr  avoir  an  plus  tot  la  per- 
mission  ponr  T^lection,  et  il  Ta  conseill^  an  cbapitre  de  faire  le  m6me ;  et  eu 
cbangeront  bientdt  d'avis,  lorsqn*ils  se  verront  senls  et  sans  soutien.  Ponr 
moi,  j^ai  rhonneur  d'assnrer  V.  M.,  qne  je  dormo  fort  tranquillement  saree 
cbapitre ,  et  qn'en  servant  mon  Dien  et  ma  S^  £glise ,  je  vivrai  si  bnmble- 
ment  comme  le  demier  de  mes  meines«  .  .  . 


Jan.  9         479. 3j    Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bisdi^f  m 

Breslau.     Berlin  1744  Januar  9. 

SUBtsoArcbiT  i.  Broslaa  (M.  B.  XIII.  6).  Concept,  geschrieben  in  SiniendorTB  Eaaü». 
dem  Könige  eingereicht  darch  Hünchow  unter  dorn  21.  December  1743.  6eir««kt  ^ 
Theiner  2«  167. 

Gestattet  auf  die  Fürbitte  von  Schaffgotsch ,   dessen  kirchlicher  Eifer  gekU  «w< 

die  katholische  Erziehung  desßmgen  Grafen  Arco. 

»Quoique  vous  ayez  all^gn^  les  meilleurs  raisons,qu'il  y  avaitidiie,  ponr 
vendiquer  les  enfants  du  comte  Arco ,  mort  dans  la  religion  r^form^,  j*ai  g^ 
pourtant  devoir  me  rendre  anx  arguments  repr^sent^s  par  mon  oonaeil  et  ^ 

1)  Vom  2.  Januar.        2)  Jedenfalls  ist  das  Schreiben  vom  31.  Deeenber  1*4 
gemeint.        3)  Vgl.  den  Erlass  an  Sinzendorf  vom  16.  November  1743. 
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donner  les  ordres,  ponr  qne  lenr  ^dncation  seit  confi^e  ä  des  tntenrs  protestants,  1744 
pour  les  Clever  dans  cette  religion  ^] .  Mais  comme  il  dopend  de  mon  autorit^  *^^^*  ^ 
sonveraine  de  changer  ceci,  sans  faire  tort  k  personne ,  et  d'ordonner  ponr  ce 
cas  particulier  selon  mon  bon  plsdsir,  je  venx  bien  laisser  jouir  le  fils,  qni  n'est 
qn'nn  enfant  de  halt  ans ,  de  la  libert6  de  choisir  sa  religion ,  qne  j'ai  r6gl^e 
d'aillenrs  ä  Tage  de  quatorze  ans^) .  Tont  ce  qne  le  comteSchaffgotsch  m'a  dit 
snr  cette  mati^re,  m'a  si  fort  tonch^  et  j^ai  6i6  si  charm^  de  le  tronver  p^n^tr6 
dn  z^le  ponr  sa  religion  et  ponr  acqn^rir  cette  äme ,  qne  je  n'ai  pn  Ini  refnser 
nne  chose,  qn'il  sonhaitait  avec  tant  d'empressement  et  k  laqnelle  il  a  sn 
donner  nn  tonr  si  adroit  et  si  respectnenx  en  m§me  temps.  Son  attachement 
ponr  la  religion  est  arrivd  jnsqn'ä  m'6difier ;  car  j'aime ,  qne  chacnn  travaille 
k  son  mutier ,  comme  il  doit ,  et  le  z^le  des  eccl^siastiqnes ,  ponrvn  qn'il  soit 
discret  et  pmdent,  ne  me  ddplaira  jamaisa. 


480.^)    Etats-Minister  Mifnchow  an  das  Dom-Capitel  zu  Breslau.  Jan.  lo 

(Berlin)  1744  Jannar  10. 

Staats- Arcliiy  i.  Breslau  (H.  B.  XIII.  27).    Eigenhändiges  Concept. 

Der  Köniff  will  schleunigst  wissen,  was  cUts  Capiiel  wegen  der  Coadfutor-WM 

vorgenommen  hat. 

»S.  E.  M.,  nnser  allergnädigster  Herr,  haben  mir  befohlen,  einem  hoch- 
würdigen  Dom-Capitnl  zn  Breslan  bekannt  zn  machen ,  welchergestalt  Aller- 
höchstdieselbe zwischen  hente  nnd  acht  Tagen  zn  verlässig  zn  wissen  verlangten, 
was  ein  hochwttrdiges  Dom-Capitnl  zn  der  anf  den  16.  Martii  angesetzten 
Wahl  eines  Coadjntoris  verfüget  habe  nnd  ob  nicht  die  Circularia  znr  Convo- 
cation  derer  hiebei  interessirenden  Herren  schon  wirklich  erlassen  nnd  abge- 
gangen. S.  K.  M.  wünschen,  dass  ein  hochwttrdiges  Dom-Capitnl  in  dieser 
wichtigen  Sachen  nach  der  sonst  demselben  beiwohnenden  Einsicht  nnd  ohne 
Vomrtheile  handeln  nnd  dadnrch  dessen  nnvermeidlichen  Nachtheil  verhüten, 
dagegen  aber  8r.  K.  M.  Protection  nnd  geneigten  Wohlwollen  sich  zn  Wege 
bringen  möge.  Ich  ftir  meinTheil  werde  einem  hochwürdigen  Dom-Capitnl  zn 
allen  angenehmen  Diensten  stets  bereit  sein«. 


481.   Immediat-Schreiben  des  Malteser-Grossmeisters  Pinto.    Malta  Jan.  12 

1744  Jannar  12. 

R.  46.  B.  168.  0.    Mnndum,  von  Podewils  dem  Könige  am  29.  H&ra  ftberreioht. 

Bittet,  die  Steuern  der  schlesisehen  Commenden  zu  er  leichtem. 
»Je  prends  la  libert^  d*implorer  de  nonvean  la  benignit^  de  V.  M.  an 


1]  Am  23.  Januar  erging  ein  Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Arnim : 
Arco  solle  bei  der  katholischen  Religion  gelassen  und  dessen  Mutter  angehalten 
werden,  ihn  »sonder  einiges  Einwenden«  an  Sinzendorf  zurückzugeben  (B.  46. 
B.  172.  A.  3.    Mundum).        2)  S.  No.  395.        3)  Beantwortet  am  16.  Januar. 
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1*744    snjet  des  commanderies  de  mon  ordre  sita^es  dang  la  Sil^ie.     La  g^n^ront^, 

Jan.  12  ^y^^  laqnelle  Elle  a  bien  vouln  plnsienrs  fois  me  promettre  de  les  prot^r, 

ainsi  qne  les  personnes ,  qni  en  d^pendent ,  me  fait  esp^rer ,  que  V .  M.  me 

permettra  de  Lui  demander  en  ^ftce  de  faire  donner  des  ordies  k  eenx,  qoi 

sont  charg^s  de  la  lev^e  des  droits  appartenants  ä  V.  M.,  de  n*en  pointexigti 

de  si  consid^rables.     Cenx ,  que  Ton  demande,  Sire,  sont  si  exorbitants,  qne. 

si  Elle  n'a  pas  la  bont^  de  les  faire  r^duire ,  il  ne  restera  presque  rien  «ii 

commandeurs  du  revenu  de  leurs  commanderies :  sans  compter,  que  le  ti^ 

de  mon  ordre  sera  priv^  du  secours ,  qu'il  en  tirait  par  les  charges ,  qn'eUes 

lui  payaient  pour  Tentretien  de  ses  escadres  des  gal^res  et  des  vaisseau  et 

pour  celui  de  ses  hdpitanx :  ^tant  juste ,  que  pr^alablement  le  eominaiideir 

tronve  sa  subsistance  snr  sa  commanderie. 

)Je  supplie  donc  avec  toute  Finstance  possible  V.  M.  de  vouloir  bien 

favoriser  mes  träs-hnmbles  remontrances  et  d'6tre  bien  couTaincue,  qn'oniie 

peut  rien  ajouter  k  la  parfaite  sonmission  et  au  tr^s-profond  respect,  are« 

lesquels  j'ai  Fhonnenr  d'^tre ,  Sire ,  de  V.  M.  le  tr^s-hnmble  et  tr^-ob^issa&^ 

serviteur  le  grand  mattre  des  ordres  du  St.-S6pulcre  et  de  St.-Jean  de  Jero- 

salem 

Fr.  D.  Emanuele  Pinto. 

März 29         Rand-VerfOgung  des  Königs: 

»que  Ion  y  avoit  deja  avis^  ^)  et  qu'au  Mois  de  juillet  on  les  Meteroit  w 
un  pied  plus  Doux«. 

Jan.  14         482.^)    Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  BisdMf  m 

Breslau.     Berlin  1744  Januar  14. 

B.  46.  B.  78.    Abflclirift  der  Cabinets-Kanslei.    Auch  in  d«n  lOnaten  des  C&binett(2l.  W- 
jedocb  ohne  die  Nachschrift. 

Dank  für  sein  Verhaken  in  der  Coadjutor-AngelegenheU. 

»J'ai  ^t^  ravi  de  voir  par  votre  lettre  du  8.  de  ce  mois,  avec  combiea  d^ 
bont^  vous  entrez  dans  mes  vues  par  rapport  k  Taffaire  de  la  coadjuterie  et  cc 
que  vous  avez  d^jä  fait  pour  en  faciliter  la  r^ussite.  Je  vous  remereie  df 
bien  bon  eceur  de  cette  marque  de  votre  affection  pour  moi  et  pour  les  intereis 
du  candidat  en  question,  et  je  me  flatte,  que  vous  ne  discontinneres  pas  ^ 
rhonorer  de  ces  sentiments  de  bienveillance  et  de  protection ,  afin  de  loi  £ün 
obtenir  son  but.  II  vous  en  aura  des  obligations  6temelles ,  et  pour  w» 
j'embrasserai  certainement  toutes  les  occasions,  oü  je  pourrai  vom  £unr 
plaisir«. 

Nachschrift  des  Königs: 

» Jaurai  le  plaisir  de  vous  embrasser  dans  les  premiers  jours  de  mois  d^ 
mars«. 


1)  Vgl.  No.  505.        2)  Beantwortet  am  19.  Januar. 
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483.^)    Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats-    ^^^^ 
Minister  MOnchOW.    Breslau  1744  Januar  15.  ^^^-  ^^ 

StMts-Ajrchiv  i.  Breslau  (M.  fi.  Xm.  27).    Mnadun. 

Die  Coadjutor-AngelegenheU. 

»f  ai  6crit  derechef  au  pape  ^)  avec  toute  T^nergie  possible ,  pour  obtenir 
les  brefs,  dont  nous  avons  besoin.  «Tai  exhort^  le  cbapitre  k  demander  au 
pape  la  permission  d'^lire  un  coadjuteur ,  et  le  cbapitre  s'est  d^clar^ ,  qull 
fera  cette  d^marcbe.  Je  n'ai  point  d'entr6e  ni  aucune  pari  ä  T^lection.  Le 
cbapitre  ^lit,  le  roi  agr^e,  le  pape  confirme;  et  pour  moi,  je  n'id  rien  d'autre 
ä  faire  qu'ä  me  conformer  ä  ce  qui  aura  ^t^  r^gl^.  Apr^s  les  cbangements 
arriT^s  je  ne  sais  pas ,  si  Mr.  Arcbinto  viendra  ou  non,  et  je  n'ai  pas  de  com- 
mission,  pour  demander  les  passe-ports«. 


484.3)    Das  «Capltul  des  hohen  Dom-Stifts  ad  St.  Joannem«  an  den  Jan.  16 
Etats-Minister  MOnchow.    Dom  Breslau  1744  Januar  16. 

Staais-ArchiT  i.  BroBlan  (Xm.  27).    Mundnm. 

Kann  vor  Ankunft  des  erbetenen  päpstlichen  Breves  nichts  Weiteres  in  der  Coadjutar- 

Angelegenheit  vornehmen, 

. . .  »Oleicbwie  nun  I.  K.  M.,  unsers  allergnädigstenHerms,  allerböcbsten 
Befeblen  wir  die  allerdevoteste  Parition  zu  leisten  äussersten  Kräften  nacb 
jederzeit  beflissen  seind ,  also  haben  wir  nicht  ermanglet,  mit  Rath  und  Gut- 
befinden Sr.  Em.  des  Herrn  Cardinais  v.  Sinzendorff ,  als  unsers  vorgesetzten 
Bischofs ,  die  Wahlangelegenheit  eines  Ooadjutoris  an  den  päpstlichen  Stuhl 
(zumalen  dessen  hierzu  ertheilendes  Breve  facultativum  die  Basis  und  das 
Fundamentum  der  ganzen  Wahlhandlung  ist  und  wir  hierdurch  zu  solcher 
habilitiret  werden  müssen ,  auch  ohne  dieses  zu  sothaner  Wahl  ohne  äusserste 
Kränkung  unserer  Gewissen  und  offenbaren  Uebertretung  derer  canonischen 
Rechten  und  des  Ihre  Päpstl.  Heiligkeit  als  dem  Oberhaupt  unserer  Religion 
schuldigen  Respects  und  Gehorsams  zu  schreiten  nicht  befugt  seind,  wie  laut 
nachmals  beiliegender  Copie  hochgedachter  unser  Bischof  es  von  selbsten  gar 
wohl  erkennet)  gehöriger  Maassen  bereits  gelangen  zu  ^)  lassen. 

»Nachdeme  wir  nun  alles  gethan ,  was  ohne  Verletzung  unser  Gewissen 
dermalen  uns  zu  thun  möglich  gewesen  —  die  vor  Einlangung  des  päpstlichen 
Brevis  (als  essentialissimi  praerequisiti)  aber  und  ohne  dessen  Gommunication 
auszufertigende  Oitatoria  wflrden  nicht  nur  von  denen  auswärtigen  Ganonicis 


1)  Beantwortet  am  25.  Januar. 

2)  Gemeint  ist  jedenfalls  das  Schreiben  vom  13.  Januar;  s.  Theiner  1,  182 f. 

3)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  10.  Januar;  beantwortet  am  24.  Januar. 

4)  »KU«  fehlt  in  der  Hs. 

Lehmann,  Pronssen  a.  d.  kath.  Kirche.  U.  Urk.  27 
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1744  vor  eine  Nullität  gehalten  und  darauf  keine  Attention  gemacbet,  sondern  ueli 
Jan.  16  ^{f  davor  angesehen  werden,  dass  wir  von  denen  canonischen  Rechten  abn- 
weichen  und  die  päpstlichen  Anordnungen  hintanzusetzen  uns  nnterfangei 
wollten  (welches  wir  bei  der  katholischen  Kirchen  um  desto  weniger  vennt- 
Worten  könnten,  je  mehr  bekannt,  dass  I.  K.  M.  in  dem  Friedensschlnss  aller- 
mildest  versichert,  die  katholische  Religion  in  ihrem  Stand,  einfolgsam  bei 
ihren  Rechten  zu  lassen] :  —  als  haben  E.  E.  wir  nochmalen  hiermit  gehor- 
samst und  höchst  angelegentlichst  bitten  wollen,  Hochdieselbe  geruhen,  die 
Bache  dergestalten  einzuleiten ,  womit  diese  höchst  wichtige  Religion»- Ange- 
legenheit nach  denen  uns  vorgeschriebenen  und  von  uns  nicht  zu  übersehiei- 
tenden  Rechten  tractiret  und  wir  keiner  Illegalität  und  daraus  erwachsendei 

■ 

Nullität  beschuldiget  noch  zu  etwas ,  welches  wider  unser  Oewiasen  kofet, 
angehalten  werden  möchten«. 


Jan.  19         485.^)    Immedlaf-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  m 

Breslau.    Breslau  1744  Januar  19. 

B.  46.  B.  78.    Eigenhindiges  Mnndnm.    Die  Beilage  Toa  der  Hand  einen  Ennslisten. 

Vorschlag ,  die  Besetmng  der  kirchlichen  Stellen  m  Schlesien  nach  dem  Vorbäit 

Frankreichs  zu  regeln. 

»Je  ne  puis  assez  exprimer ,  combien  je  suis  p^n^tr^  de  la  mani^re  gn- 
cieuse  ,  dont  Y .  M.  veut  bien  agr^er  les  soins ,  que  je  me  donne ,  ponr  (im; 
Taffaire  de  la  coadjutorie  et  pour  voir  enfin  notre  ami  dans  la  place ,  qie  V. 
M.  lui  a  si  jnstement  destin^. 

»Mais  malgr^  mes  soins  et  mes  efforts,  Sire,  je  n'oserais  me  prometii^. 
que  par  la  voie,  que  nous  avons  prise  jusqu^ä  präsent,  nous  y  r^vssiroasjt- 
mais ,  beaucoup  moins  promptement  et  encore  moins  d'une  mani^re  glorieise 
pour  V.  M.  ou  honorable  pour  le  candidat. 

»C'est  pourquoi  je  suis  tombd  sur  l'id^  de  faire  regier  les  affaires  de* 
b^n^fices  de  Sil^sie  sur  le  pied  de  la  France ,  qni  est  un  royaume  tr^s-oatb«- 
lique,  et  j'ai  pris  la  libert^  de  dresser  la  minute  d'une  lettre,  que  Y.  M.  pMT* 
rait  me  faire  Thonneur  de  m'^crire  et  que  j'envoyerai  ensuite  au  pape. 

»Selon  le  concordat  de  France  le  roi  nomme  les  coadjutears,  et  Fige  et 
27  ans  (que  notre  candidat  a  accompli)  est  süffisant  pour  F^piscopat. 

»La  r^gle  g^n^rale  ^tant  une  fois  stabile ,  oette  affaire  prend  tont  s 
antre  tour.  U  n'est  plus  question,  que  le  pape  ouvre  ä  notre  candidat  la  por.e 
k  Tepiscopat  par  un  bref  particulier :  eile  lui  est  alors  tonte  ooverte  d >2k^ 
m^me  et  eile  ne  peut  lui  6tre  formte  que  par  des  exceptions  canoniqies  s^- 
fisamment  prouv^es. 

»Si  le  pape  (ce  que  je  n'esp^re  point)  refüse  tont  court  de  manvaise  gri^ 
de  se  pr^ter  k  ce  plan ,  alors  il  faudra  voir  ce  qu'il  y  aura  k  faire.    &  ^  P^ 

1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  14.  Januar;  beantwortet  am  37-  JaB»** 
Ygl.  Theiner  1,  263. 


Schlesien.  419^ 

7  pr^te  Toreille,  j'esp^re,  qne  V.  M.  y  pr^tera  anssi  nn  pen  de  patience  de    1744 
Sa  pari.  J»^-  ^^ 

»Si  Y.  M.  agr^e  ce  plan ,  Q  fant  commencer  par  faire  connaltre  an  cha- 
pitre,  qn'on  ne  le  presse  plus  de  pnblier  la  citation  ponr  Täection ;  car  celle- 
ci  et  la  nomination  sont  anssi  oppos^es  qne  les  denx  poles. 

»Agr^ez  snrtont,  Sire,  la  Hbert^  et  ladroitnre,  avec  laqnelle  je  Vons 
^cris ,  Sans  chercher  des  d^tonrs ,  mais  senlement  le  meillenr  chemin ,  qne  je 
connaisse,  ponr  nons  condnire  an  bnt,  qne  nons  nons  proposons. 

i>Jattends  avec  nne  vive  impatience  le  moment,  oü  j'anrai  Thonnenr  d'ap- 
proeher  Yotre  angnste  personne ,  ponr  Lni  renonveler  les  assnrances  dn  tr^s- 
profond  respect  et  de  la  fid^lit^  tr^s-parfaite  etc.« 

Entwnrf  zn  einem  Gabinets-Schreiben  an  den  Cardinal 
Sinzendorf,  aufgesetzt  von  ihm  selbst. 

Beanymicht  das  Nommatums-Recht  für  das  Bisthtun  und  die  Abteien  Schlesiens. 

»Depnis  qne  je  snis  devenn  mattre  de  la  Sil^sie  apr^s  nne  gnerre  ^gale- 
ment  conrte  et  gloriense ,  je  n*ai  pas  manqn^  de  donner  mes  soins  anx  r^gle- 
ments  des  affaires  eccl^siastiqnes  de  la  religion  catholiqne  en  ce  pays.  Et 
qnoiqn'ils  ne  soient  pas  encore  venns  k  lenr  perfection ,  d'nn  cöt^  ma  condes- 
cendance  k  tont  ce  qne  je  crois  jnste  et  praticable ,  et  de  Tantre  votre  mod^- 
ration  et  yotre  application  ä  condnire  les  m^mes  r^glements  k  nne  henrense 
issne,  me  fönt  esp^rer,  qne  j*en  viendrai  enfin  k  bont,  an  contentement  dn  clerg^ 
et  dn  penple  catholiqne ,  leqnel  —  qnant  ä  sa  foi ,  ä  sa  doctrine ,  k  la  libert^ 
de  sa  conscience  et  k  la  qnalit^  des  ministres  ponr  instmire  le  penple  et  des- 
servir  les  ^glises  —  doit  demenrer  in  statu  quo :  de  la  maniäre  qne  je  Tai 
promis  par  le  trait^  d^finitif  de  Berlin  et  de  la  mani^re  qne  j*anrais  6t^  port6 
Sans  cela  k  laisser  jonir  la  religion  catholiqne  de  tons  ses  droits  et  libert^s 
bien  acqnises,  ponr  attirer  d^antant  plns  de  snjets  catholiqnes  dans  mes 
£tats,  s'il  eüt  ^t^  possible,  et  ponr  öter  tonte  alanne  k  cenx,  qni  s'y  tronvent 
actnellement. 

»Selon  ces  principes  je  venx,  qne  le  pape,  T^y^qne  de  Breslau  et  le 
clerg6  catholiqne  ne  soient  pas  tronblds  dans  lenrs  dits  droits  et  Jurisdiction 
eccl^siastique ,  et  je  venx ,  qne  dans  mes  £tats  et  m^me  en  mon  nom  on  ait 
tons  les  ^gards  ponr  l'^glise  romaine  et  ponr  son  chef ,  qne  les  autres  £tats 
catholiqnes  sonverains  ont  ponr  lni :  —  k  condition  cependant  qne  la  cour  de 
Rome  et  le  clerg6  aient  les  m^mes  ^gards ,  le  m^me  respect  et  la  m^me  ob^is- 
sance ,  qu*ils  t^moignent  aux  autres  sonverains  catholiqnes ;  de  sorte  qne  la 
religion ,  qne  je  professe ,  ne  me  pnisse  attirer  aucnne  diminution  des  droits, 
qne  les  autres  sonverains  catholiqnes  poss^dent  k  T^gard  de  r£glise.  Car  au 
hont  dn  comte  je  ne  veux  pas  ^tre  moins  souverain  sur  mes  snjets  catholiqnes, 
qne  les  princes  catholiqnes  le  sont  sur  les  leurs ,  et  je  ne  puis  me  pr^ter  k  rien 
de  tont  ce  qni  pourrait  porter  quelqne  alt^ration  k  mes  droits  k  cet  dgard. 

21* 
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1744  »Je  pose  ansai  ponr  principe,  que  la  conduite  tenne  senlement  par  la 

Jan.  19  nnjgon  d*Antriche  ne  peut  pas  me  servir  de  r^gle  et  que  je  me  erois  en  droit 

d'appnyer  snr  les  exemples  des  rois  de  France,  d'Espagne,  de  Portugal,  dt 

Pologne,  de  Sicile  et  des  dncs  de  Savoye  on  rois  de  Sardaigne,  et  apres  sir 

cenx  de  la  maison  d'Autriclie,  tons  bons  catholiqnes. 

»Or  il  est  de  notori^t^  publique ,  que  dans  tous  ces  pays  la  libert^  de? 
^ections  aux  6v^ch6s  a  cess^  enti^rement  et  que  dans  la  plnpart  des  pajs 
sujets  k  ces  souverains  il  est  pourvu  aux  ^v^ch^s  et  aux  abbayes  par  lenr  dd- 
mination,  laquelle  doit  toujours  6tre  accept^e  par  le  pape,  lorsqu'il  n*y  a  point 
de  preuves  süffisantes,  que  les  sujets  nomm^s  soient  indignes  ou  inhabiles  ui 
b^n^fices. 

K^CTest  sur  ce  plan,  mon  cousin,  que  je  veux,  qu*il  soit  dor^navant  ponm 
en  Sil^sie  k  T^v^ch^  de  Breslau  et  aux  abbayes  et  prälatures,  qui  jusqu^i  pr^ 
sent  ont  ^t^  remplac^es  par  des  ^lections. 

i>Cela  ne  saurait  faire  le  moindre  tort  k  la  religion ,  quand  le  sonreraii 
est  Obligo  de  nommer  des  sujets  capables  et  que  le  pape  est  en  droit  derejetti 
les  indignes  selon  les  formes  canoniques.  Car  de  cette  mani^re  il  sera  tonjonrs 
pouryu  au  gouvemement  de  r^Hse  de  Breslau  et  des  abbayes  de  sujets,  qi 
en  seront  capables  selon  les  canons,  k  pen  pr^s  sur  le  pied  du  concordat  filt 
par  la  France  avec  le  pape ,  de  la  mani^re  qu'il  est  actuellement  en  lua^ 
Car  le  concordat  d*Allemagne,  qu*on  a  jusqu'ä  präsent  observ^  en  Sfl^e. 
n'est  pas  compatible  avec  les  maximes  d'un  pays,  oü  le  chef  est  plus  absoiii  ti 
les  sujets  enti^rement  d^pendents  du  souverain. 

»On  me  dira ,  que  les  papes  ont  accord6  ces  privil^es  de  nommer  ui 
souverains  par  gräce  et  k  cause  qu'ils  6taient  catholiqnes,  et  qu'avec  moi  eoniy 
non  catholique  on  ne  saurait  faire  de  concordat.  Je  r^ponds  k  cela,  que.  >• 
les  souverains  catholiqnes  ont  voulu  prendre  les  privil^es  sur  le  pied  de  grifr 
lorsqu'ils  pouvaient  peut-^tre  les  prendre  autrement ,  ce  n'est  pas  ose  rtf '' 
pour  moi.  Je  suis  cependant  pr^t  k  regarder  la  mani^re,  dont  le  pape  se  prf- 
tera  k  ma  proposition ,  comme  une  complaisance ,  dont  il  usera  k  mon  ^irJ 
Et  si  je  ne  suis  pas  capable  de  concordat,  on  peut  dresser  une  esp^ee  de  pmr- 
parler  ou  d'instrument,  dont  deux  exemplaires  semblables  pourront  €tie  sipu? 
par  nos  ministres  respectifs. 

»Je  nommerai  ensuite  les  sujets  k  vous  ou  k  celui ,  dont  je  convieDdrt 
avec  le  pape  apr^s  vous ,  et  le  pape  leur  envoyera  les  bulles,  pour  ^tre  eoifir- 
m^s  dans  r^v§ch6  et  les  abbayes  susdites. 

»Les  troubles,  que  causent  les  ^lections  dans  un  £tat  monarchique ,  et  > 
besoin ,  oü  je  me  trouve  de  ne  point  souffrir  des  cabales  parmis  les  ecelesiat- 
ques  dans  mes  ftats ,  lesquelles  pourraient  porter  des  suites  funestes  k  ttcr 
tranquillit^ ,  par  le  ddsir  du  retour  de  Tancienne  domination ,  dont  plosiec^ 
eccldsiastiques  ne  sont  pent-€tre  pas  encore  parfutement  gn^ris ,  m*obligas  i 
prendre  toutes  les  mesures  possibles ,  pour  conserver  k  ma  personne  et  a  k 
maison  royale  la  Sil6sie. 


Schlesien.  42 1  * 

»Je  crois  ces  raisons  trop  solides  et  trop  bien  fond^es,  ponr  qiie  le  pape     1744 
puisse  trouver  k  j  redire  et  pour  qu'il  ne  venille  pas  y  pröter  la  main ,  pure-  •^*°-  ^^ 
ment  k  cause  que  cela  n'dtait  pas  ainsi  du  temps  de  la  maison  d'Autriche ,  k 
laquelle  la  cour  de  Rome  n'aurait  pas  refus^  une  pareille  demande ,   si  eile  Ini 
avait  6t6  falte  de  sa  part. 

»Le  pape  ne  saurait  ignorer,  que  —  la  police  de  r£glise  6tant  d*une  cer- 
taine  mani^re  remise  entre  ses  mains  —  il  doit  la  conformer  partout ,  le  plus 
qu'il  se  peut ,  k  la  police  et  k  Futilit^  des  £tats ,  oü  cette  £glise  se  trouve : 
surtout  lorsque  cela  se  peut ,  sans  porter  pr^jndice  ni  au  dogme  ni  ä  la  disci- 
pline  ni  k  Theureux  et  bon  gonvernement  de  la  m6me  £glise. 

»II  doit  aussi  6tre  persuadd,  que,  s'il  ne  s'y  pr^te  de  bonne  grlice,  de  mon 
c5t6  je  ne  d^sisterai  point  de  cette  juste  demande ,  que  je  regarde  comme  un 
des  beaux  fleurons  de  ma  couronne  et  que  ceux ,  qui  n'auront  pas  ^t^  ainsi 
nomm^s  par  moi  k  l'^vSch^  et  aux  abbayes  susdits ,  ne  seront  jamais  admis  au 
temporel  et  au  revenu  des  b^n^fices ,  sauf  k  eux  k  se  repaitre  purement  du 
spirituel,  s'ils  seront  memo  tol^r^s  dans  mes  £tat8. 

»Je  ne  pr^tends  point  par  \k  d'empi^ter  sur  la  religion ;  je  ne  pr^tends 
point  d'emp^cher ,  qu'elle  soit  pr^ch^e  et  enseign^e  et  que  les  ^glises  soient 
desservies  par  des  gens  dignes  et  capables ;  mais  je  veux  seulement,  qu'on  n*y 
plante  pas  des  figures  malgr^  moi,  pour  s^acquitter  des  fonctions  de  leur  mini- 
st^re.  Car  je  veux  avoir  k  leur  destination  la  part,  que  les  autres  souverains 
catholiques  y  ont,  sans  me  meler  de  Timposition  des  mains  et  des  pouvoirs, 
qu'ilfl  doivent  nniquement  recevoir  de  r£glise. 

»Yous  aurez  soin  de  faire  parvenir  mes  sentiments  au  plus  tot  au  pape  et 
de  presser  la  r6ponse ,  sans  faire  trafner  les  choses  par  des  longueurs  et  des 
chicanes,  auxquelles  je  ne  veux  certainement  pas  6tre  assujetti  et  auxquelles 
il  faut  absolument  couper  court. 

»Je  me  crois  cependant  en  droit  d'exiger  de  vous  et  de  tout  le  clerg^  ca- 
tholique  de  la  Sil^sie  autant  de  fid^lit^  et  d'ob^issance,  que  vos  pareils  en  ren- 
dent  aux  autres  souverains  catholiques.  Car  la  diff^rence  de  la  confession  de 
fol  ne  fait  point  de  diff(6rence  dans  les  droits  de  sonverainet^. 


486.^)    Immediat-Schretben  des  Abts  Schaffgotsch.    Breslau  1744 

Januar  19. 

B.  46.  B.  78.    Eigenli&ndigeB  Mnndam. 

Vermrft  Srnz/endorfs  Plan,  der  nur  die  Verzögertmg  der  Coadjutor-WM  zu  be- 
zwecken scheint. 

»Je  ne  me  serais  point  pris  la  libert^  d'^crire  ä  V.  M.  ^)  en  mati^re  de  la 
coadjuterie,  par  rapport  k  laquelle  je  vive  par  Ses  gracieuses  assurances  tr^s- 


1)  Beantwortet  am  27.  Januar.        2)  Hs. :  »V.  £.« 
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1744  tranquillement ;  mais  le  cardinal  m'a  oblig^  de  le  faire,  vonlant,  qne  j*aeeoD- 
Jan.  19  p^QQ  pji].  j^Q  lettre  le  projet,  qu'il  envoie  par  Fordinaire  d'aiijooTd*hu  t 
V.  M.  Or  il  est  vrai,  que,  si  ce  projet  r^ussit^  V.M.  gagnerait  infiniment pir 
Ul,  ^tant  en  droit  de  nommer  tons  les  prindpanx  da  clei^^,  par  qnoiEUe 
s'assurerait  de  bons  et  fid^Ies  dhefs  des  abbayes.  Mais  je  ne  vois  pas»  poupi 
on  ne  pnisse  faire  cela  k  droitnre,  sans  attendre  de  r^ponae  de  la  oovr  deBome, 
sartont  si  le  pape  ne  se  pr^te  de  bonne  gr&ee  k  l^lection  dn  coadjutear.  Gar 
si  Ton  vent  entrer  dans  des  trait^s  aveo  la  conr  de  Borne,  eile  en  sera  ckn&te 
ponr  ponvoir  tenir  trois  on  qnatre  congr^ations  snr  chaqne  point  et  tniier 
cette  affaire  en  longne,  ponr  ^viter  le  terme  fixe  dn  16.  de  mars. 

»JTignore  anssi^  ponrqnoi  on  vent  ddclarer  la  r^nssite  de  la  ocadjniene 
en  ma  favenr  absolnment  impossible.  Car  si  le  pape  ne  m*envoie  anssi  pm* 
la  dispense ,  je  penx  6tre  postnl^  ooadjntenr  avec  denx  tiers  de  yoix  saus  dis- 
pense ;  et  si  cela  ne  ponvait  r^nssir ,  V.  M.  pent  me  nommer  ooadjntenr:  es 
dans  nn  tel  cas  de  nomination  il  ne  me  fant  qne  F&ge  de  27  ans,  qne  j'tid^ 
passd.  Voilä  jnstement  le  m^me  cas,  qni  est  arriv^  en  demier  lien  aree  libk; 
de  Yantadonr ,  coadjntenr  de  Strasbourg,  n  d6pendra  aprte  oela  dn  ptp^dt 
donner  la  d^claration,  s'il  me  vent  confirmer  on  non.  Et  alors  il  esteeoGR 
temps  de  Ini  proposer  tons  ces  projets,  en  le  mena9ant,  qne,  s'il  b*7  aaaesk 
pas ,  on  fera  la  m6me  chose  dans  les  antres  abbayes  et  ^lections;  et  dam  ff 
cas  le  pape  pliera  sürement.  Et  moi  entre  temps  je  penx  tonjonrs  ^tre  wi- 
jutenr  par  la  nomination  de  V.  M. ,  sans  me  mSler  du  spiritnel,  qni  est  i» 
cela  nuUement  mon  affaire ,  tandis  qne  le  cardinal  vive ,  anqnel  je  le  eMe  de 
bon  ccenr. 

DEn  m6me  temps  je  me  tronve  oblig^  de  dire  nalvement  ä  V.  M.,  qne  es 
nouveanx  projets ,  qne  Ton  envoie  k  tons  moments  d'ici  k  V.  M.,  fönt  vk 
clairement,  qne  la  volonte  de  terminer  bientöt  henrensement  oetto  liEür«  bc$ 
pas  trop  solide ,  et  qn'en  snbstance  on  ne  cherche  antre  chose  qne  de  d^tec- 
ner  V.  M.  dn  jonr  fix^  ponr  F^lection  an  16.  de  mars :  ce  qne  je  ne  wat-- 
lerai  Jamals  k  V.  M.«  .  .  . 

487.^)    Bericht  der  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.  BrealaniMt 

Jannar  19. 

B.  46.  B.  132.  Mvndnin,  geseichnet  von  Fftrat  Oarolftth,  t.  B«n«ke>dorff,  TAx.  ^.An*- 
Frhr.  y.  Eittlits  n.  Ottendorff,  Frhr.  y.  Hattaschk»,  y.  Friedenberg,  Fite.  t.  StJ^ 
Frhr.  y.  Sierstorpff,  y.  Lftttiehan,  Legner. 

Mtiss  hei  gemiscAien  Ehen  der  Pfarrer  der  Braut  die  Irattung  tfemeÜm  ? 

.  .  .  x>Da  .  .  .  E.  K.  M.  allergnädlgste  Besolution  zeithero  ohnedies  «0$^ 
allem  Disput  nnd  Zweifel  gewesen  ist,  nnsere  allenmterth&nigste  Äattr 
aber  bloss  dahin  geschehen,  ob  der  Parochns  Sponsae  qua  ordinarita  cci 

1)  Antwort  auf  den  Erlass  vom   17.  December  1743;    betntwortet 
Februar  1744. 
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latwnis  absolute  die  Traanng  verrichten  müsse  und ,  wenn  solches  nicht  ge-  1^44 
schehen,  die  Ehe  inter  Catholicos  als  ungültig  erkläret  werden  könne,  oder  •^*°'  ^^ 
ob  Yielmehr ,  wenn  Parochns  Sponsi  nach  dem  Aussatz  der  Taxa  Stolae  seine 
Proclamations-Oehühren  und  Parochns  Sponsae  seine  Proclamations-  und 
Trannnga-Gehühren  behOrig  erhalten ,  den  Desponsandis  (zumal  wenn  beide 
Theile  und  besonders  Sponsa  darunter  einig  sind)  frei  bleibe ,  sich  his  prae- 
stitis  praestandis  anderwärts  copuliren  zu  lassen ,  als  welches  dem  Alt-Rann- 
stftdtischem  Friedensschluss ,  dem  diesfillligem  Executions-Becess  und  andern 
im  Lande  publicirten  Sanctionen  gemäss ,  dem  Concilio  Tridentino  aber  nicht 
entgegen  zu  sein  geschienen,  folglich  a  collegio  per  maiora  zwar  beliebet, 
dennoch  aber  zu  £.  E.  M.  allerhöchsten  Approbation  einzuberichten  resolviret 
worden :  —  so  haben  wir  hierüber  denuo  £.  K.  M.  allergnädigste  Entschlies- 
8img  allerunterthänigst  erbitten  .  .  .  wollen«. 


488.1)   Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  MOnchow.  Ologau  1744  Jan.  22 

Januar  22. 

Btaate-Archiv  i.  Bieslaii  (M.  B.  XlTF.  27).    Concept,  geschrieben  tob  Pistorini. 

Ob  nichi  die  Coadjutor-.Angelegenheit  durch  Anwendung  des  Nominationa-Rechtes 

beendigt  werden  kann  ? 

Was  er  am  10.  Januar  dem  Dom-Capitel  in  Betreff  der  Ooadjutor-Wahl 
geschrieben. 

bE.  M.  werden  allergnädigst  erlauben,  dass  bei  dieser  Oelegenheit  noch 
femer  allerunterthänigst  anführe,  wie  auch  gleich  anfänglich  darauf  gedacht, 
ob  E.  M.  nicht  ein  für  alle  Mal  die  Nomination  aller  Beneficien,  wie  in  Frank- 
reich ,  erhalten  könnte :  als  welches  in  diesem  und  sehr  vielen  andern  Fällen 
E.  M.  allerhöchstem  Dienst  sehr  vortheilhaft  sein  würde.  Ich  habe  mich  aber 
nicht  nnterstanden,  E.  M.  vor  der  Zeit  allerunterthänigste  Vorschläge  zu  thun. 
Nunmebro  aber  kann  E.  M.  aUerunterthänigst  versichern ,  dass  durch  meine 
Insinuation  an  den  Cardinal  und  an  die  ansehnlichsten  Geistlichen  dieselben 
selbst  sich  mit  dahin  bearbeiten  wollen,  dass  E.  M.  diese  Nomination  verstattet 
werde.  Ich  glaube  auch  die  Sache  dahin  gebracht  zu  haben,  dass  der  Cardinal 
selbst  £.  M.  diesen  Vorschlag  thun  wird 2).  Der  Cardinal  und  die  Geistlichen 
halten  dafür ,  dass  der  Papst  sich  weit  eher  diese  Nomination  werde  gefallen 
lassen^  weil  ohnedem  dadurch  dem  innerlichen  Zustand  der  Religion  kein  Ab- 
bruch geschieht ,  als  dass  bei  einer  jeden  Wahl  einige  neue  DifGcultäten  ent- 
stehen, wodurch  ihren  Beligions-Gesetzen  zu  nahe  geschehen  könnte. 

»Diejenigen,  welche  ich  sonst  noch  hierüber  und  über  die  Wahl  des 
Coadjutoris  sondiret  und  welche  die  vernünftigsten ,  sind  mit  mir  darin  einig, 
dass  auch  schon  itzo  bei  E.  M.  bevorstehenden  Gegenwart  die  Sache  am 
kürzesten  so  zu  fassen ,  dass  die  Nomination  des  neuen  Coadjutoris  wegen 


1)  Beantwortet  am  26.  Januar.       2)  S.  No.  485. 
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1744    Enge  der  Zeit  von  E.  M.  in  contumaciam  geschehe,  sodann  aber  der  Papst, 
jau.  x^  ^j^  schlimme  Suiten  zu  vermeiden ,  sich  zu  einem  Concert  einlassen  und  unter 
gewissen  Conditionen  E.  M.  das  Nominations-Recht  einräumen  werde. 

»Ich  weiss  nicht ,  ob  dieses  alles  E.  M.  Intention  gemäss  ist  und  bitte 
allerunterthänigst,  mich  hierüber  und  zu  meinem  ferneren  Verhalten  allergnl- 
digst  instruiren  zu  lassen«. 


Jan.  24         489.^)    Etats-Minister  MUnchow  an  das  Dom-Capitei  zu  Breslau 

Giogau  1744  Januar  24. 

Staats-Archiv  i.  Breslaa  (H.  B.  XIII.  27).    Concept,  gesohrieben  tob  Pistorivs. 

Die  Co<idjutor~ Angelegenheit, 

Wiederholt  die  früher  ertheilten  Weisungen,  da  der  König  von  seinea 
Entschlüsse  nicht  abgehe. 


(Jan.  25)        490.  ^j    Etats-Minister  Münchow  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  BiscW 

von  Breslau.     (Ologau  1744  Januar  25.) 

StaatB-ArchiT  i.  BresUn  (M.  B.  Xin.  27).    Concept  ohne  Datum.    LetxterM  ei^Mt  vA 
aus  SinzendorfB  Antwort. 

Des  Könige  Entsehhtse  in  der  Coadjutor-Angelegenheit  ist  unerschütterUcÄ.    Sixs»- 
darf  und  das  Capitel  mögen  sich  fügen.     Coccefi,     Der  Ptissßlr  ArcUnto. 

»Je  souhaite  de  tout  mon  cceur,  que  S.  M.  se  contente  de  ce  qua  V.  ia 
a  ^rit  an  pape  et  de  ce  qu'Elle  a  exhort^  le  chapitre  k  demander  an  St.-^i4g( 
la  permission  d^^lire  un  coadjuteur.  Je  suis  mal  connu  de  V.  £m. ,  «  Qle 
n  est  pas  tr^s-persuad^e ,  que  je  n*ai  de  plus  forte  passion  que  de  voir  tont  k 
monde  content,  satisfait  et  tranquille,  et  surtout  V.  £m.,  dans  one  sitoatioB. 
que  le  plus  zhl6  et  d^vou6  ami  et  serviteur  Lui  peut  sonhaiter. 

»Le  roi  commence  k  penser  de  Y.  tlm,  comme  moi,  et  Sa  demi^re  lettre 
k  S.  M.  3)  a  fait  plus  d'effet,  qu'EUe  ne  saurait  slmaginer.  f  aurai  4  mos  ar- 
riv^e  ä  Breslau  Thonneur  d'en  entretenir  V.  £m.,  tr5s-persuad^ ,  qn'EUeM 
s'attend  point  ä  tout  ce  que  je  dois  Lui  assurer  lä-dessus.  Je  me  faia  nne  T^ii- 
table  joie^  quand  je  me  pr^pare  k  voir  ä  la  fin  content  et  tr^s-oontent  V.  £■• 
qui  m^rite  tant  de  F^tre. 

»Pour  Taffaire  de  la  coadjuterie  il  faut  croire ,  qu'elle  est  une  de  ce&o. 
que  cette  providence  a  r^solue,  qui  ne  connait  point  de  düBcnlt^  et  qni.  & 
s'en  pr^sentent,  sait  les  rendre  inutiles.  II  s'agit  seulement,  que  Ton  sacht 
tirer  parti  des  d^crets  Irr^vocables  de  cette  m^me  providence.    n  iij  a  per- 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  16.  Januar;   vgl.  die  Immedwt-EiipK: 
des  Capitels  vom  31.  Januar. 

2)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  15.  Januar;  beantwortet  am  29.  Jaiiur. 

3)  Gemeint  ist  wohl  das  Schreiben  vom  8.  Januar. 
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sonne  j  qoi  le  paisse  mieux  faire  qne  V.  £m.  et  le  chapitre ,  et  mdme  se  faire  l'<^44 
nne  ^temelie  m^rite  d'nne  affaire,  qui  est  trop  fortement  r^solne  et  de  tont  '*^^°*  ^^) 
cöt^  trop  avanc^e,  ponr  qu  eile  ne  se  fasse  point,  bon  gr^  mal  gr^  nons  antres. 
Je  conjnre  V.  £m.  et  je  La  prie  ponr  Tamour  d'EIle-m^me ,  dont  j'ai  la  tran- 
qoilUt^  tant  ä  coenr,  de  Se  pr^ter  ä  cette  affaire  avee  tont  le  savoir-faire,  dont 
Elle  est  capable.  Le  16.  de  mars  sera  tonjonrs  le  jonr  d'^lection  on  de  ce  qni 
plaira  k  Dien  ^) .  Le  roi  est  persnad^ ,  qne  jamais  Ton  a  demand^  Tagr^ment 
da  pape  ponr  nne  61ection.  II  ne  s'agit  qne  de  cela  k  l'henre,  qn*il  est,  et  point 
da  tont  encore  de  la  personne,  qni  doit  6tre  ^Ine.  Qne  Ton  se  pr^pare  ponr 
I'dlection,  et  le  reste  se  tronvera.  En  tont  cas  je  supplie  V.  £m.  d*en  ^crire 
m^me  an  roi  on,  comme  je  ne  ponrrai  me  rendre  qn*en  dix  jours  k  Breslan, 

de  m'envoyer  nne  personne  afifid^e,   avec  laqnelle  je  puisse  conf^rer  snr 
tont  ceoi. 

»Le  changement  arriv^  avec  Mr.  deCocceji^]  na  point  de  rapport  avec  le 

voyage  de  Mr.  Archinto.    Tontes  ces  affaires  sont  dans  T^tat,  qne  V.  £ni.  a 

sonhait^.    Et  je  me  flatte,  qn'Elle  sera  satisfaite  de  ee  changement,   qni  en 

m^me  temps  me  procnre  le  plaisir  de  Lni  6tre  plns  ntile  encore. 

»S'il  fant  nn  passe-port  k  Mr.  Archinto,  c'est  k  moi  k  le  faire  expedier; 

mais  je  sonhaiterais  de  savoir,  de  quelle  fa9on  V.  £m.  le  demande«. 


491.3)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  MUncliow.  Berlin  1744  Jan.  26 

Jannar  26. 

Staais-ArcliiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  27).    Mandnm,  geschrieben  tob  Eichel.    Eingegangen 
am  31.  Jannar.  Oedrnckt  bei  Prenss,  Urknndenbnch  5,  95. 

Die  Erledigung  der  Coadjutor-Sache  darf  nicht  durch  Verhandlungen  über  das 

Nominaüons-Recht  verzögert  werden, 

Theilt  mit,  dass  »die  Bresslansche  Domherren  sich  wegen  der  festgesetz- 
ten Wahl  des  Coadjntoris  weder  anf  eine  noch  andere  Art  bei  Mir  gemeldet 
haben.  Es  würde  anch  solches  vergebens  gewesen  sein,  im  Fall  dieselben 
etwas  wider  den  von  Mir  einmal  festgesetzten  Wahltag  einwenden  wollen: 
allermaassen  Ich  schlechterdinges  nicht  davon  abgehen  werde  nnd,  sonder  Ein- 
wendung dawider  anznnehmen,  prätendire,  dass  die  Wahl  des  Coadjntoris 
geschehen  soll,  wenn  Ich  kommenden  Martii  in  Bresslan  sein  werde.  Der  ge- 
thanene  Vorschlag,  die  Nomination  aller  Beneficien  zn  erhalten,  anf  den  Fnss 
wie  es  damit  in  Frankreich  üblich  ist,  finde  Ich  an  sich  sehr  gnt.  Ich  sehe 
über  nicht  ab,  warnm  dieses  die  festgestellete  Wahl  eines  Coadjntoris  aufhal- 
ten soll,  welches  ohnfehlbar  geschehen  würde,  wann  von  den  Papst  jetzo  erst- 
^edachter  Vorschlag  gefordert  werden  sollte ;  denn  dieser  doch  darüber  zn- 
Ibrderst  einige  Congregationes  halten,  dadnrch  aber  die  einmal  beliebte  Wahl 


1)  Anspielung  auf  die  Nomination.        2)  S.  No.  466. 
3)  Antwort  anf  den  Bericht  vom  22.  Januar. 
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1'^^    des  Coadjutorls  auf  die  lange  Bank  geschoben  werden  würde.    Das  Beate  nod 
Jan.  26  gi^^i^rg^Q  g^^  fg^  ^  ^^^  ^g  \^qi  ^^^  y^i^  ;^}f  angesetzten  Wahltag  eines  Ooad- 

jutoris  sein  ohnverftnderliches  Bewenden  habe  nnd  dass,  wenn  alsdenn  der 
bekannte  Candidat  es  sei  gewfthlet  oder  von  Mir  nominiret  wird ,  alsdenn  die 
Gonfirmation  des  Papstes  gefordert  werde  nnd  denselben  sodann  der  obermd- 
dete  Vorschlag  wegen  Meiner  Nomination  geschehe.  Auf  welchen  Fnss  Ick 
dann  den  Cardinal ,  so  Mir  von  mehrermeldeten  Vorschlag  geschrieben,  ant- 
worten werde  ^) ,  nnd  woinach  Ihr  Euch  dann  auch  mit  den  Cardinal  ooneer- 
tiren  sollet.  Denn  ein  vor  alle  Mal  Ich  dabei  bleibe ,  dass  die  Wahl  des 
Coadjutoris  den  16.  Martii,  wenn  Ich  inBresslan  sein  werde,  geschehen  mus^. 


Jan.  27         492.^)    Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  voi 

Breslau.    Berlin  1744  Jannar  27. 

B.  46.  B.  78.    Absohrift  der  Cabinets-Kuulei. 

Vor  allen  andern  Verhand^ungem  mit  dem  Papet  muse  die  Coa/^^utor-AngeiegeMt 

in  Ordnung  sein. 

»La  lettre  dn  19.  de  ce  mois,  que  vous  m'avez  ^rite,  m'ayant  €t6  bies 
rendne ,  j'y  ai  vn  avec  bien  de  la  satisfaction  les  soins,  que  vons  oontinnei  i 
vons  donner,  ponr  finir  Taffaire  de  la  coadjntorie. 

»L*id^e ,  qni  vons  est  venne  et  qne  vons  me  d^veloppes  fort  bioi  dins 
votre  lettre ;  de  regier  les  affaires  des  b^n6fices  de  la  Sil^e  snr  le  pied  de  h 
France,  me  paralt  assez  bonne,  et  je  con^ois  parfaitement  Favantage  et  tont  k 
bien,  qni  en  r^snlterait ,  si  le  pape  vonlait  s'y  pr^ter.  Je  ne  ddaespto  pi» 
mSme,  qn'on  ne  düt  convenir  avec  lui^  apr^s  Ini  avoir  fait  voir  tontes  les  Wr 
sons,  que  vons  all^gnez  dans  la  lettre,  que  vons  avez  minnt^e  k  cette  fin. 

»Mais  Tnniqne  chose,  qni  y  est  le  plns  ä  crundre,  est,  qne  le  pape,  n'^taai 
point  accontnm^  de  se  presser  snr  de  pareilles  affaires  ni  de  les  prondre  sed 
snr  soi,  vondrait  en  conf6rer  anparavant  avec  les  cardinanx,  ce  qni  donnan 
immancablement  lien  k  bien  des  congr^gations  et  trainera  par  conB^qsatf 
Faffaire  de  la  coadjntorie  bien  en  longnenr.  Comme  ponrtant  mon  intdrßt  et  k 
bien  de  mon  £tat  demande  absolnment,  qne  Taffaire  de  la  coadjntorie  s^ 
röglto  et  finie  le  plns  tot  le  mienx,  et  qne  ponr  cette  et  d'antres  raisons  eneoft 
je  ne  sanrais  point  me  d^partir  dn  terme  d^^ection,  qne  j*ai  fix^an  16.  dt 
mars  prochain,  le  meillenr  sera  de  finir  anparavant  Faffaire  en  qnestion  •$ 
par  nne  ^lection  seit  de  qnelqn'antre  mani^re)  et  en  demandant  alors  la 
firmation  dn  pape,  Ini  proposer  en  m^me  temps  le  projet  de  r^ler  les  afDura 
des  bön^fices  de  Sil^sie  snr  le  pied  de  la  France. 

»Voiiii  de  qnelle  mani^re  je  pense  snr  ces  affaires ,  et  je  ne  donte  aillc 


1)  S.  die  folgende  Nummer. 

2)  Beantwortet  am  2.  Februar. 


ScWeBien.  427* 

ment,  qu'elles  ne  doivent  avoir  une  heiirense  iflsue,  ai  vous  vouliez  leg  oob-     ^"^ 

T  0*7 

duire  avec  votre  prudence  ordinaire  et  me  donner  par  ]k  un  nonveau  sujet  •^*^' 
d*obligation,  qae  je  vous  en  aurai«  .  .  . 


493.1)    Cabinets-Schreiben  an  den  Abt  Schaffgotscb.    Berlin  1744 

Januar  27. 

B.  46.  B.  78.    AbBchrift  der  Oabinets-Kanxlei. 

Emoerstanden  mit  semer  Ansicht  über  Smzendorfs  Vorschlag, 

»Jai  bien  re^u  la  lettre  dn  19.,  que  vons  m^avez  äcrite  touchant  le  projet 
du  Cardinal  de  regier  les  affaires  des  b^n^fices  de  la  Bil^aie  sur  le  pied  de  la 
France.  Jentre  parfaitement  dans  tont  ce  qne  vons  me  dites  Ik-dessns ;  anssi 
ne  me  snis-je  pas  antrement  expliqn^  envers  le  cardinal  dans  la  r^ponse,  qne 
je  viens  de  Ini  faire«. 


494.   Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats-Minister  Jan.  29 

MilnchOW.    Breslan  1744  Januar  29. 

Stoats-AreliiT  i.  BtobIm  (M.  B.  XIII.  27).    Hnndum. 

Schwierigkeiten  j  die  Coit^utor-Angelegenheit  auf  dem  Wege  der  Wahl  zu  Stande 

TU  bringen. 

rJe  snis  infiniment  redevable  k  V.  E.  des  sentiments ,  qn'Elle  vent  bien 
me  t^moigner  dans  Sa  lettre  dn  25. ,  et  je  me  crois  fort  henrenx,  si  le  roi  rend 
justice  anx  nüens  et  s'il  est  content  de  ma  demi^re  lettre,  dont  V.  E.  fait 
mention,  sans  en  nommer  la  dato.  Mais  comme  la  demiere,  que  j'ai  en  Thon- 
nenr  d'^crire  it  S.  M. ,  est  dn  20.  de  ce  mois^)  et  qne  j*y  ai  trac^  nn  plan 
tont  nonveau  sur  l'affaire  de  la  coädjutorie ,  de  concert  avec  le  candidat,  je 
doute  fort,  que  ce  soit  celle ,  dont  il  est  question ;  et  avant  que  de  savoir  les 
sentiments  dn  roi  sur  celle-ci,  je  ne  puis  m'expliqner  davantage. 

i»Si  la  coa^'ntorie  doit  se  faire  par  mani^re  d'^lection,  il  fant  absolument 
un  bref  pennissif  du  pape ,  k  cause  que  c^est  une  ^lection  irr^guli^re  et  que 
c'est  contre  les  canons  d'^lire  un  successeur  au  b^n^ficier  vivant.  ü  n'y  a  que 
le  pape ,  qui  puisse  dispenser  l^dessus ,  et  un  candidat ,  qui  accepterait  une 
pareüle  ^ection ,  qui  aurait  6i6  faite  sans  la  permission  du  pape ,  se  rendrait 
ponr  tonjonrs  indigne  de  T^piscopat.  Les  ^lections,  qui  se  fönt  apr^s  la  mort 
dn  b^n^ficier,  le  bdn^fice  ^tant  vacant,  n'ont  pas  besoin  de  la  permission  dn 
pape ,  mais  elles  vont  leur  train  tont  uniment.  En  cas  d'dection  j*ai  ddjä  fait 
tont  ce  qui  d^pendait  de  moi ;  et  dans  tont  ce  qui  doit  se  passer  le  16.  de  mars, 
je  n'j  ai  rien  k  faire,  et  je  suis  k  consid^rer  comme  nn  homme,  qui  voit  tran- 


1)  Beantwortet  am  2.  Februar. 

2)  Das  Mundum  dieses  Immediat-Schreibens  trägt  das  Datum  des  19.  Januars. 


428*  Urkunden  No.  494—497. 

1744  tranqulUement  un  op^ra  dans  nne  löge  et  laisse  aux  musicienB  le  som  de 
Jan-  29  chanter. 

»Ce  ne  seront  point  les  changements  arriv^s  par  rapport  an  baron  Gocceü, 
qui  pent-^tre  emp^cheront  le  pape  d'envoyer  Mr.  Archinto.  Mms  apr^s  qne  le 
roi  a  jng6  k  propos  d'^tablir  nn  nonvean  systöme  dans  tonte  cette  affaire ,  je 
ne  sais  pas ,  si  le  pape  envoyera  ce  pr^lat  en  qaalit^  de  t^moin ;  je  ne  crois 
m^me  pas,  que  le  candidat  le  sonhaite. 

»Mon  impatience  ponr  Tarriv^e  de  Y.  E.  ici  est  extreme.  Jnsquii  ee 
temps-lä  je  ne  suis  pas  en  ^tat  de  Lni  rien  faire  savoir  de  plns ;  sans  qnoi  je 
ne  manqnerais  pas  de  Lni  envoyer  nne  personne  de  confiance«. 


Jan.  31         495.  ^)   Immediat-Eingabe  des  Dom-Capitels  zu  Breslau.  Dom  BresUa 

1744  Jannar  31. 


SiaAtB-Arohiv  i.  Breslaa  (H.  K.  XIII.  27).    Mandnrn,  gezeichnet  toh  Karl  Frhr.  ▼. 

(Dom-Propst),  Johann  Christof  Bnmershirch  (Dom-Dechant),  Karl  Manris  Frbr.  v.  Fruk- 
kenberg,  Christof  Friedrich  v.  Gellhom,  A.  A.  özle  de  Fridberg,  Josef  Frhr.  ▼.  Eidter, 
Franz  Graf  v.  Almesloe,  Jo.  Jacob  ?.  Bninetti,  Karl  Friedrich  Graf  v.  Seea«. 

Wird  nicht  eher  zmr  Wahl  des  Coadjutors  schreiten,  als  das  erforderliche  Brtvt 

des  Papstes  eingetroffen  ist, 

Inhalts-Angabe  des  Münchow'schen  Schreibens  vom  10.  Jannar. 

»Nachdeme  nun ,  allergnädigster  König  und  Herr  Herr ,  kein  Gapitalnm 
sede  non  vacante  zu  einer  Wahl  eines  Coadjntoris  zn  schreiten  befugt ,  noch 
berechtiget  ist,  es  seie  dann,  dass  solches  durch  die  ausdrückliche  Erlaabnoss 
und  Dispensation  des  päpstlichen  Stuhls  darzu  vor  allen  Dingen  autorisiret 
und  habilitiret  werde,  wie  E.  E.  M.  dieses  aus  beikommenden  Attestate^ 
Ihre  Em.  des  Cardinais  v.  Sinzendorff  und  unsers  Bischofes  allergnftdigst  und 
mit  mehreren  Umständen  zu  ersehen  geruhen  werden  — :  also  haben  gedachte 
I.  Em.  unser  Bischof  mit  unser  Zuthat  diese  Angelegenheit  an  I.  Päpstl.  Heü. 
gelangen  lassen;  und  wir  versichern  E. K.M.  allerunterthänigst,  dass,  sobald 
wir  mit  dem  päpstlichen  Brevi  facultativo  versehen  und  zu  der  Wahl  eines 
Coadjntoris  dadurch  fähig  gemacht  worden  seind ,  alsdann  ohne  die  mindeste 
Zeitverlust  zum  Werke  zu  schreiten  und  die  erforderliche  Citatorias  aosrafer- 
tigen  ohnermanglen  werden.  Vor  Erlangung  dessen  aber  ist  uns  solches  weder 
erlaubet  noch  in  unserer  Gewalt,  wie  es  obangezogenes  bischöfliche  AttestatoD 
des  mehreren  ausfahret.  Wann  nun  E.  K.  M.  hieraus  allergnädigst  zu  ersehet 
geruhen  werden,  dass  wir  hierinfalls  alles  gethan,  was  in  unseren  Kräften  ge- 
standen und  wir  ohne  Verletzung  unserer  Gewissen  thun  können ,  als  lebei 
wir  der  allemnterthänigsten  Zuversicht,  E.  K.  M.  werden  vor  Anlangoiig  der 
päpstlichen  Erlaubnuss  uns  zu  der  Wahl  eines  Coadjntoris  anzuhalten  aller- 
gnädigst nicht  geruhen«. 


1)  Beantwortet  durch  den  Befehl  an  Mttnchow  vom  7.  Februar. 

2)  Gedruckt  bei  Theiner  1,  188  f. 
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496.1)    Ministerial-Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.    i744 

Berlin  1744  Febrnar  1.  ^^^^'  ^ 

B.  46.  B.  133.    Coueept,  gesehiieben  toh  Yockerodt,  gezeiclinet  toh  Arnim. 

Wie  ist  es  mit  den  gemischten  Ehen  früher  gehalten  worden? 

,  .  .  »Gleichwie  Wir  Euch  nun  bereits  unter  dem  17.  December  a.  p. 
gnädigst  zu  vernehmen  gegeben,  dass  Wir  es  in  dergleichen  Fällen  bei  der 
bisherigen  Observanz  zn  lassen  geneigt  wären ,  und  es  also  hierunter  hanpt- 
sächlich  darauf  ankommt,  wie  es  dieserhalb  in  denen  letzteren  Zeiten  in  Schle- 
sien gehalten  worden,  dieser  Pnnct  aber  in  Eurem  gehorsamsten  Bericht  nicht 
erörtert  ist :  so  habt  Ihr  zuforderst  mit  Zuziehung  Unsers  dortigen  Ober-Con- 
sistorii,   welches  Ihr  in  gegenwärtigem  Casu  gar  nicht  consnliret  zn  haben 
scheinet,  denselben  genau  zu  examiniren  und  von  dem  Befinden  mit  dem  for- 
dersamsten  pflichtmässig  unterthänigst  zu  berichten.  Da  Wir  auch  femer  .  .  . 
wahrnehmen ,  dass  die  Membra  Eures  CoUegii  in  dieser  Materie  nicht  einerlei 
Meinung  gewesen,  so  werdet  Ihr  nicht  ermangeln  ,   die  Vota  sowohl  derselben 
SLh  auch  der  Mitglieder  Unsers  Ober-Consistorii  in  extenso  solchem  Eurem  Be- 
richt beizufügen«. 


497.^)   Erlass  an  die  geldrische  Commission.  Berlin  1744  Februar  i. 

Geldern  Publica.    Concept,  geachrieben  von  Vockerodt,  gezeiclinet  ron  PodewiU  nnd  C.  W. 
y.  Borcke. 

Oehalt  tmd  Titulatur  des  Bischofs  von  Roermonde. 

Soll  dem  neuen  Bischof  von  Roermonde  »das  auf  dem  dortigen  Subsidien- 
Etat  stehende  bischöfliche  Tractament  von  der  Zeit  an,  da  er  zu  solcher  Würde 
gelanget,  .  .  .  auszahlen  lassen. 

»So  viel  ...  die  gegen  bemelten  Bischof  zu  brauchende  Titulatur  an- 
gehet, da  habt  Ihr ,  so  oft  Ihr  in  Unserm  höchsten  Namen  ihm  etwas  bekannt 
zu  niachen  habt ,  hierunter  dem  Exempel  der  General-Staaten  ^) ,  als  einer 
protestantischen  Puissance  und  mit  welcher  Wir  paria  iura  haben,  zu  folgen. 
Und  wird  sich  vermuthlich  der  Bischof  von  Selbsten  bescheiden,  dass  ihm  die- 
jenige  Titulatur,  so  er  etwa  von  seinen  Glaubensgenossen  empfangen  möchte, 
von  Uns  nicht  füglich  beigeleget  werden  könne«. 


1)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  19.  Januar;  beantwortet  am  21.  April. 

2)  V^l-  den  Bericht  des  General-Directorlums  vom  11.  Mai. 

3)  Diese  hatten  ihm  den  Titel  «»Eerweerdighe ,  Welgeboorne  seer  discrete« 
gegeben ,  während  das  Gouvernement  zu  Brüssel  ihn  anredete :  »Trös-reverend 
p^re  en  Dien,  trös-cher  et  bien  am^. 


i 
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1744  498.  Abt  Schaffgotsch  an  den  Etafs-Minisier  Mlfnchdw.   Breslau  1744 

Febr.  1  Februar  1. 

Staat8-Ar«MT  i.  Breslau  (M.  B.  IUI.  27).    Biflrenh&ndiges  Mandiim. 

Der  König  soü  nur  fest  bleiben ,   der  Papst  wird  schon  nachgeben.     BiUet ,  die 

Steuern  der  Klöster  anders  zu  vertheilen. 

»La  gracieuse  lettre  de  V.  E.  m*a  fait  nn  sensible  plaisir.  CSar  je  erugn- 
ais  nn  pen  de  n^^tre  plns  si  bien  dans  Ses  gräoes ,  n'ayant  pas  en  nn  mot  de 
r^ponse  k  tontes  les  lettres,  qne  j'ai  ^crites  ä  Y.  £. ;  et  c^est  poniqnoi  je  ae 
me  suis  plns  pris  la  libert^  de  Lni  ^erire. 

»An  reste,  ee  qni  eonceme  la  Situation  de  mes  affaires,  elies  vont  fort  bieB 
de  la  part  du  roi ,  qni  me  comble  de  ses  gräoes,  mais  elles  ne  vont  pas  tiop 
bien  de  la  part  du  oardinal,  qni  change  k  tont  moment  de  projet  et  ne  vevt 
point  consentir  k  conclnre  le  16.  du  mois  de  mars,  oe  qni  est  pourtant  ressen- 
tiel  de  tonte  Taffaire.  Je  ne  venx  point  parier  du  projet,  que  le  cardinais 
fait  au  roi^),  car  eela  serait  trop  vaste;  mais  Mr.  d' Aussen^)  Ta  tu  et  tohs 
dira  le  tont.  Je  me  rappeile  k  lni,  qni  est  de  mes  sentiments,  et  je  yons  dini 
en  deux  mots,  qne  je  ne  suis  nnllement  eontraire  k  ee  projet,  connaisaant  trop 
bien ,  qne  c'est  ponr  l'int^r^t  de  mon  maftre ;  mais  moi,  je  pr^tends,  qn'oi 
commenee  par  Fex^cntion  du  projet ,  en  nommant  le  coadjutenr ,  et  ensuite  le 
reste  se  donnera.  Mon  argnment  est  le  snivant.  Si  nous  commen^ons  ä  entrex 
dans  des  trait^s  avec  la  oour  de  Rome ,  cette  cour  sera  bien  aise  et  tratnen 
cette  affaire  deux  on  trois  ans,  sans  conclnre  ;  mais  si  nons  leur  montrons  les 
dents ,  eile  se  rendra  sürement  ä  la  fin.  Et  je  pronve  cela  par  Fexemple ,  qii 
vient  d'arriver  k  F^gard  de  mon  abbaye.  Nous  avons  des  lettres  du  pj^  es 
mains,  oü  le  pape  proteste  contre  mon  dlection,  oü  la  d^clare  nulle,  se  servaal 
m6me  de  ces  termes :  qn'il  aimerait  mienx  de  devenir  martyr  qne  d^appronrer 
cette  ^lection.  Et  pourtant  avant  hnit  jours  il  vient  dMcrire  au  cardinal  et  il 
confirme  mon  ^ection,  me  donnant  k  choisir^),  si  je  venx  €tre  confirm6  comme 
religienx  on  sur  le  pied  de  la  France  en  qnalit^  de  commandeur  I  Et  tont  eela 
nous  doit  convaincre,  qn'il  arrivera  de  m^me  avec  la  coadjuterie  apite  quel- 
ques mois  de  disputes :  ce  que  je  puis  tranquillement  attendre,  n'ayant  b^oti 
de  Fautorit^  du  pape,  tandis  qne  le  cardinal  viye. 

»Jai  ^crit  tont  ceci  au  roi^),  qni  m'a  fait  la  gräce  d'approuTer^)  mes 
petits  sentiments  par  la  poste  de  hier,  comme  j'ai  fait  voir  k  Mr.  d^Anssca. 
n  s*est  expliqnd  dans  les  m6mes  sentiments  envers  le  cardinal.  Mais  aa  lettn 
n'a  pas  trouv^  approbation,  et  dans  la  r^ponse^j,  qne  le  cardinal  m'a  fait  Toir 
aiyonrd'hui,  il  ^crit  au  roi,  que,  si  S.  M.  voulait  nonmier  sans  attendre  le  ctm- 
sentement  de  Rome ,  eile  ferait  fort  bien  de  concerter  avec  moi  les  moycBi 


1)  Am  19.  Januar.  2)  Vgl.  S.  394*  Anm.  2.  3)  Nach  Theiner  [l,  tht 
hat  der  Papst  am  4.  Januar  Schaffgotsch  als  Gommendator  bestätigt  V^.  S.  40T* 
Anm.  3.       4)  Am  19.  Januar.       5)  Am  27.  Januar.       6)  S.  unter  dem  2.  F^nar 
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ponr  avoir  la  confirmalion  de  Borne ;  oar  il  ne  pouvait  plns  s'en  m^ler.    AiDSi     ^'^^^ 
ma conclusion  est,  de  rester  ferme  sons  le  16.  du  mois  de  mars  et  d'attendre  ^®^'' 
Tarriv^e  de  V.  £.    La  snbstance  est,  qne  le  roi  doit  nommer  le  16.  de  mars  le 
coadjntenr,  et  le  reste  se  donnera. 

nEn  mdme  temps  je  me  prends  la  libert6  de  recommander  encore  nne  fois 
U  sitnation  de  mes  affaires,  touchant  les  Steuern,  dans  ee  nonvean  changement, 
qnl  se  doit  faire,  et  de  La  prior  de  vouloir  bien  r^fl^chir  snr  les  panvres  trois 
sbbajes  de  la  ville,  die  über  die  Natural-Einquartirung  annoch  so  viel  Accise 
geben  müssen  und  doch  so  viel  pro  Cento  wieLeibuss,  Grissau  und  Henrichau, 
so  reicher  sind  und  doch  nicht  diese  zwei  Rubriquen  übertragen  *)  dörfen. 
V.  £.  ponrrait  lenr  mettre  quelque  cbose  de  plus  snr  leur  compte,  eomme  j'ai 
^i  k  Mr.  d' Aussen,  et  noas  soulager  par  lä  saus  qne  le  roi  y  perde.  Je  me 
repose  sur  Ses  gräces«. 

499.^}  Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  von  Febr.  2 

Breslau.     Breslan  1744  Febmar  2. 

B.  46.  B.  78.    Eigenh&ndiges  Handnm. 

Empfiehlt  nochmals  seinen  Plan,      Wird  derselbe  verworfen ,  so  zoill  er  der  Absicht 
des  Königs  sich  nicht  widersetzen ,  weigert  aber  active  BetheiWgung. 

»Pour  r^pondie  k  la  confianee,  dont  Y.  M.  veut  bien  eontinner  de  m'ho- 

norer  par  Sa  tr^s-graoieuse  lettre  du  27.  de  janvier,  je  dois  me  donner  Fhon- 

nenr  de  Lui  repr^enter,  qne  la  voie  d'^lection  d'nn  coadjatenr  est  absolnment 

impraticable  sans  la  permission  du  pape  et  qne,  qnand  m6me  le  chapitre  Yon- 

drait  s'y  pr^ter ,  le  pape  ne  ponrrait  se  dispenser  de  la  rejeter ,  lorsqn*elle 

anrait  6t6  faite  sans  sa  permission.    Mais  dans  la  snpposition  m€me,  qne  cette 

permission  vienne ,  Tdlection  ne  sanrait  jamais  rdnssir  ni  k  Fbonnenr  ni  k  Ta- 

vantage  da  candidat ;  ce  serait  m^me  nn  pi^ge  ponr  Ini  et  nn  emp^ohement 

de  jamais  parvenir  canoniqnement  k  T^piscopat.  Car  les  dlisants  ne  tomberont 

pas  de  lenr  grä  snr  le  candidat  et ,  s'ils  j  tombent  de  force,  ils  sanront  anssi 

faire  conster  de  la  force.    Si  le  candidat  accepte  nne  pareille  ^lection,  il  est  k 

perp^tnii6  excln  de  T^piscopat ;  s'il  ne  Faccepte  pas ,  eile  n'est  bonne  k  rien ; 

et  dans  ancnn  des  denx  cas  le  pape  la  pent  confirmer. 

»Je  venx  passer  sons  silence  ce  qn'en  sonffrirait  dans  Thistoire  la  r^pnta- 
tion  de  notre  Titns,  et  les  argnments,  qne  les  ennemis  de  V.  M.  pr^tendraient 
tirer  de  la  libert^  de  conscience  des  eccl^siastiqnes  viol^e  dans  nn  point  essen- 
tiel  de  la  religion ,  an  lien  qne  lenr  conscience  est  nnUement  intdress6e  dans 
;e  qne  V.  M.  fait  Elle-m€me  de  Son  propre  monvement. 

»Je  conclus  de  iä ,  qne  la  voie  de  la  nomination  est  Tnniqne ,  qni  pnisse 
^onvenir  k  la  gloire  de  Y.  M.  et  an  bien  dn  candidat. 

»Or  il  est  certain,  qne  les  antres  princes  catholiqnes  ne  se  sont  pas  servis 


1)  Steuern  für  andere  zahlen.       2)  Beantwortet  am  7.  Febmar. 


i 
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1744  de  cette  voie,  avant  qae  d*en  ^tre  d'accord  avec  le  Bt.-Si^6y  et  qne  jnBqvn 
Febr.  2  ^g^^  jj^^^  ^^  ^^  impossible,  qne  cette  Convention  ou  ponrparler  avee  laeonr 
de  Rome  pnisse  £tre  T6g\6.  De  sorte  qne,  si  V.  M.  vent  commencer  parU 
nomination  sans  ancnn  concert  ni  onvertnre  pr^c^ente  et  en  demander  ensdte 
senlement  Tagr^ment  et  la  confirmation  k  la  conr  de  Rome,  Elle  fait  nne  d^ 
marche  plns  forte,  qne  les  sonverains  catholiqnes  n^ont  jamais  faite,  et  Elle 
rend  par  lä  la  confirmation  dn  pape  plus  difficile. 

i>Ce  qne  j'ai  Thonnenr  de  repr^senter  ä  Y.  M. ,  provient  nniqnemeDt  di 
d^sir,  qne  j'ai,  qne  cette  affaire  aille  le  mienx,  qn*il  se  ponrra,  et  qne  le  cudi- 
dat  pnisse  plns  ais^ment  parvenir  an  parfait  accomplissement  d'icelle. 

»Si  cependant  Y.  M.  vent  absolnment  passer  ontre  avec  la  nominatioo  1« 
16.  de  mars,  Elle  ne  tronvera  pas  de  r^sistance  de  ma  part.  Maisjeven 
senlement  La  snpplier  d'avance  de  concerter  avec  le  candidat  les  moyens  ics 
plns  propres,  ponr  porter  le  pape  k  Ini  donner  la  confirmation,  sans  qne  jesois 
charg^  ni  de  la  condnite  ni  de  la  direction  de  cette  affaire,  qne  je  croisfort 
an-dessns  de  mes  forces  et  dn  sncc^s  de  laqnelle  je  ne  venx  pas  £tre  respoih 
sable,  ni  ä  Y.  M.  ni  an  candidat.  Je  ne  refnserai  cependant  pas  mes  conseik 
avec  tonte  ronvertnre  et  tonte  la  droitnre  possible  et  je  serai  fort  indiffiSreit 
k  Tnsage,  qn'il  en  fera;  car  je  venx  k  son  ^gard  absolnment  rester  snr  le  picd 
de  Ini  dire  mon  sentiment ,  sans  jamais  le  vonloir  obliger  k  le  snivre.  8'il  j 
tronve  qnelqne  difficnltd  et  qn'il  me  la  d^convre  avec  candenr,  je  me  ränge  a 
son  sentiment ,  d^s  qne  je  le  crois  meillenr  qne  le  mien.  Mais  qnand  je  n  ai 
pas  le  bonbenr  de  penser  comme  Ini ,  il  ne  sanrait  me  venir  dans  Fesprit  de 
vonloir  le  faire  penser  k  ma  mode,  et  alors  je  le  laisse  bien  volontiers  le  maitre 
de  faire  ce  qn'il  jnge  k  propos.  Je  ne  connais  qne  cette  mötbode,  ponr  vinr 
entre  amis  et  ponr  ^Carter  tons  les  snjets  de  ddfiance  de  la  part  dn  candidit 
k  r^ard  dnqnel  je  me  crois  Obligo  d'nser  de  tontes  les  pr^antions  possibles 
ponr  rester  tonjonrs  en  ^tat  de  convaincre  Y.  M.  de  la  droitnre  de  mea  seiti- 
ments  et  de  mes  Operations  et  ponr  me  rendre  par  lä  digne  de  la  continnatici 
de  la  confiance,  dont  Elle  m'a  honord  jnsqn*ä  präsent«. 


500.  Immediat- Schreiben  des  Abts  Schaffgotsch.  Breslau  1744 
Febmar  2. 

S.  76.  B.  78.    Eigenhändiges  Mnndnm. 

Der  Papst  wird  sich  den  Coad/utor  Schaffgotsch  gefallen  lassen ,  tcte  er  «usA  ^ 
Abt  Schaffgotsch  hat  gefallen  lassen.     Der  König  möge  nur  von  dem  ewtnal  h^ 
schlossenen  Termin  der  Coadjutor-  Wahl  nicht  abgehen, 

aJai  rhonnenr  de  remercier  tr^s-hnmblement  Y.  M.  de  ce  qn*EUe  a  biet 
vonln  appronver  par  Sa  graciense  lettre  dn  27.  mes  petits  sentiments  tovebtf » 
le  nonvean  projet  dn  cardinal.  S.  £mln.  m*a  fait  voir  la  r^ponse,  qnü  ^ni  i 
Y.  M.  par  l'ordinaire  d*anjonrd'bni ,  et  11  paratt  par  lä,  qn'il  n'est  pias  traf 
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content  de  ce  qne  V.  M.  reste  forme  sar  le  jour  fixe  da  16.  du  mois  prochain,  ^'744 
p&rce  qn'eneore  Ini  sonhaiterait  de  tratner  cette  affaire  en  longae.  Ponr  moi,  ^^"^'  ^ 
je  ne  vois  pas,  ponrqnoi  nons  devons  d^sesp^rer,  qne  la  cour  de  Rome  ne  con- 
finne  point  la  nominatioii  de  Y .  M.  ;  snrtont  k  präsent,  oü  nons  venons  d'avoir 
nn  exemple  tont  rdcent  en  notre  favenr.  L'61ection  du  Sand  8*est  faite  sans  le 
consentiment  du  pape,  et  il  ne  Ta  sne  qn'apr^  qn'elle  fut  faite.  Le  pape  a 
pareillement  d^clar6 ,  qn'il  ne  la  confirmera  jamais ;  et  cela  m^me  avec  les 
expressions  les  plus  fortes.  Ponrtant  11  vient  de  la  confirmer  par  le  dernier  or- 
dinaire  de  Rome  ,  et  cela  mSme  de  fort  bonne  gräce,  me  donnant  k  choisir, 
d'^tre  confirmö  en  qnalit^  de  religienx  on  en  qualit^  de  commandenr  snr  le 
pied  de  la  France :  par  quoi  Ini-m^me  nous  onvre  la  porte  au  nouveau  projet. 
Je  crois  donc  fermement,  qu'apr^s  qne  la  nomination  du  coadjutenr  sera  faite, 
la  confirmation  se  trouvera  pareillement ;  et  Mr.  le  cardinal  changera  de  senti- 
ment,  lorsqu'il  voira  Taffaire  faite.  8i  non ,  je  suis  prßt  d*envoyer  k  mes  pro- 
pres d^pens  quelqu'un  k  Rome,  pour  terminer  cette  affaire.  Je  supplie  donc 
V.  M.  de  rester  forme  sur  le  jour  fix6  du  16.  de  marsa. 


501.^)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Münchow.    Potsdam  Febr.  7 

1744  Februar  7. 

B.  46.  B.  78.    Concept,  geschrieben  Ton  Eichel.    Gedruckt  hei  Prense,  ürknndenhnch  5,  96. 

SoS  dem  Dom-Capitel  eröffnen,  dass  von  dem  für  die  CoadjiUor -Wahl  festgesetzten 

Termin  des  16.  März  nicht  abgegangen  werden  kann. 

Ich  will ,  dass  Dir  das  Dom-Capitel  zu  Breslau  auf  seine  Eingabe  vom 
31.  Januar  »in  Meinem  Namen  (es  sei  schriftlich  oder  mündlich,  wie  Ihr  es 
am  convonabloston  finden  werdet)  dahin  bescheiden  sollet,  wie  Ich  wogen  sehr 
relevanten  und  höchst  wichtigen  Ursachen  von  den  einmal  beliebten  Termin 
des  16.  kommenden  Monates  Martii  nicht  abgehen  könnte  und  also  von  den 
Gapitnl  persuadirot  wäre,  es  würde  solches  die  erforderliche  Citationes  abgehn 
zu  lassen  nicht  anstehen,  um  auf  solchen  Tage  versammlet  zu  sein.  Und  da 
noch  zu  hoffen  stünde ,  dass  auf  dos  Cardinais  und  des  Capituls  dieser  Sache 
halber  nach  Bom  gothanen  Bericht  das  päpstliche  Breve  nebst  einer  favorablen 
Resolution  erfolgen  würde,  so  zweifelte  Ich  um  so  weniger,  das  Capitulum  ob- 
ermeldeten Tag  zusammen  zu  sehen,  als  sich  sodann  am  füglichsten  ausmachen 
lassen  würde,  was  vor  eine  Resolution  zu  fassen  sei ,  es  erfolge  das  päpstliche 
Breve  inzwischen  oder  nicht. 

DÜbrigons  lasse  Ich  Euch  zu  Eurer  Nachricht  hierbei  communiciren,  was 
Ich  den  Cardinal  auf  sein  letzteres  Schreiben  in  dieser  Sache  geantwortet 
habetf. 


1)  Vgl.  Münchow'8  Schreiben  an  das  Dom-Capitel  vom  14.  Februar. 


Lelimaniiy  Prenssen  n.  d.  kath.  Kirche.  II.  Urk.  2S 


434 ''^  Urkunden  No.  502—504. 

1744  502.  Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  MOnchow.  Potsdam  1744 

Febr.  7  Februar  7. 

SUatB-ArcMy  i.  Breslaa  (H.  B.  IX.  1.  Yol.  5,  269).    Mandam. 

Grundsteuer  der  GeisiUchkeit, 

»Vermittelst  Meiner  Ordre  vom  12.  Januarii  dieses  Jahres  ^)  habe  Ich  Each 
zwar  Meine  Willensmeinnng  wegen  des  Nachlasses  von  40  000  Rthlr.,  so  Ich 
denen  Stiftern  nnd  Elöstem  in  Nieder-Schiesien  von  den  bisherigen  hobeik 
Stenerquanto ,  vom  1 .  Junii  dieses  Jahres  an  za  rechnen ,  acoordiret,  ansMr- 
lich  bekannt  gemachet.  Damit  aber  bei  der  ganzen  neu  zn  machenden  Steuer- 
einrichtnng  in  keinen  Stücke  einiger  Zweifel  übrig  bleiben  möge ,  so  habe  Ich 
wegen  des  Qnanti,  so  die  Pfarrherm,  Schulmeister  und  dergleichen  an  Btenreo 
aufbringen  müssen,  hierdurch  nochmalen  Mich  dahin  erklären  wollen,  dass 
deren  Anlage  auf  den  Satz  derer  von  Adel,  d  28V3  Procent  praeter  propter 
stehen  bleiben  und  der  ä  proportion  des  von  ihnen  ehemals  geforderten  hokei 
Satzes  dadurch  bei  der  Steuereinnahme  erfolgete  Abgang  aus  denen  über  dei 
Etat  einkommenden  Accise-,  Zoll-  und  anderen  sftmmtlichen  Revenus  ersetiet 
und  genommen  werden  soll. 

»Wann  Ich  bekannter  Maassen  auch  den  Cardinal  v.  Sintzendorff  von  den 
hohen  Steuersatz  der  Geistlichkeit  vorhin  schon  auf  seine  Lebenszelt  dispes- 
siret  habe ,  so  lasse  Ich  es  bei  der  jetzigen  neuen  Einrichtung  auch  dabei  be- 
wenden. Und  muss  es  ^]  daher  bei  der  jetzt  neu  einzurichtenden  Stenervex^ 
fassung  dabei  bewenden ,  dass  zwar  das  Quantum ,  so  er  zu  denen  Stenen 
abzugeben  hat ,  nach  den  Satz  wie  von  andern  Stiftern  und  Klöstern  im  Ct- 
tastro  angesetzet,  von  ihn  aber  deshalb  nicht  mehr,  als  wie  bisher,  gefordert 
und  der  daher  entstehende  Abgang  gleichfalls  aus  denen  über  den  Etats  m- 
kommenden  Revenuen  ersetzet  werde. 

»Wann  Ich  auch  denen  schlesischen  Kammern  zu  den  Ende  einen  Voi- 
schuss  von  81  000  Rthlr.  aus  dem  Tresor  tbun  lassen  (damit  dieselbe  we^i 
des  vorgedachter  Maassen  entstehenden  Ausfalls  bei  den  Satz  der  Pfarrberrei 
und  Schulmeister,  ingleichen  des  Cardinais,  sich  in  den  ersteren  Jahren  nm  §« 
mehr  helfen  und,  zu  einen  hinreichenden  Bestände,  solches  ausfallende  Quu^- 
tum  aus  den  Revenus  über  den  Etat  zu  ersetzen  gelangen  können] ,  ermeldecer 
Yorschuss  der  81  000  Rthlr.  aber  schon  mit  40  500  Rthlr.  kommenden  Tri- 
nitatis  und  die  übrigen  40  500  Rthlr.  Trinitatis  1745  nach  der  vorhin  dediaT^ 
gemachten  Disposition  ersetzet  werden  müsste :  so  will  Ich  jedoch  (sowohl  in 
Consideration  vorangeführter  Ursachen  als  auch  weil  die  schle^schen  KaK- 
mern  in  diesen  Frühjahre  nach  den  von  Mir  deshalb  gemachten  Dispositioo»' 
Zettel  einen  Yorschuss  zum  Fortifications-Bau  thun  müssen]  Mich  deshalb 
dahin  declariren,  dass  die  schlesischen  Kammern  solchen  Yorschuss  der  Sl  0" 
Rthlr.  bis  Trinitatis  1745  noch  behalten  mögen,  sodann  aber  im  Jnlio  soldies 
Jahres  den  ganzen  Yorschuss  der  81  000  Rthlr.  auf  ein  Mal  den  Tresor  wieder 
bezahlen  müssena. 

1)  Nicht  vorhanden.       2)  Hb.  :  «der«. 
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503.^]  Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von    ^744 
Breslau.    Potsdam  1744  Februar  7.  ^®^'-  ^ 

B.  46.  B.  78.    Coocept  gesclirieben  Ton  Eicliel.    Gedruckt  in  der  ZeitsclLrift  des  Vereins 
f.  Geschiolite  Sehlesiena  4,  268. 

Bekirrt  auf  dem  emrned  festgesetzten  Termin  der  Coadfutor-WaM  und  hofft  auf 

Sinzendorfe  Mitwirkung, 

»Je  viens  de  recevoir  la  lettre,  qne  vous  m'avez  6crite  en  date  dn  2.  de 
ce  mois,  et  yous  suis  fort  oblig^  de  la  candenr,  avec  laquelle  vous  yoüb  expli- 
qnez  envers  moi  sar  les  difficult^s ,  qu'il  y  a  an  snjet  de  T^lection  d'nn  coad- 
jutenr  an  terme  fix6 ;  aussi  comprends-je  parfaitement  tont  le  poids  des  rai- 
BOBS,  qne  vons  m^all^gnez. 

»N^anmoins ,  comme  de  ma  part  le  pas  est  fait  et  qne  je  n*en  sanrais 
recnler  sans  exposer  ma  gloire  et  mon  honneur  (outre  qne  le  bien  de  mon 
£tat  m'oblige  d'^tre  tranqnillis^  snr  cette  affaire] ,  je  snis  oblig^  de  vons  r6i- 
i^rer  ici  ce  qne  je  vons  ai  mand6  dans  ma  pr^c6dente  lettre  ^] :  savoir ,  qne  je 
ne  sanraia  me  d^partir  de  la  räsolntion  prise  de  voir  le  chapitre  as8embl6  an 
terme  fix6  an  16.  dn  mars  prochain. 

»Comme  nons  ne  sommes  pas  encore  instmits  snr  la  rdponse,  qne  le  pape 
va  faire  an  rapport,  qn'ä  ce  qne  j'apprends  vons  et  le  chapitre  Ini  avez  fait  snr 
r^ection  en  qnestion,  11  me  semble,  qn'en  attendant  la  convocation  dn  chapitre 
et  de  cenx ,  dont  la  pr^sence  est  n6cessaire ,  ponrra  bien  aller  son  train ,  afin 
qne  le  chapitre  soit  assembl^  le  16.  dndit  mars.  Et  si  alors,  contre  tonte  mon 
attente,  le  pape  avait  refns6  de  donner  la  bnlle  on  le  bref,  qne  vons  croyez  6tre 
essentiel  ponr  T^lection,  dont  il  s*agit,  il  y  anra  ä  voir  alors  comme  alors  ce 
qn*il  y  anra  k  faire  ponr  passer  ontre. 

»L'amiti^,  qne  vons  me  portez,  votre  fa^on  jnste  de  penser,  avec  la  bonne 
intention,  qne  vons  avez  ponr  le  bien  et  le  repos  de  votre  ^glise ,  me  sont  des 
sürs  garants,  qne  vons  ne  manqnerez  point  de  faire  tont  le  possible,  ponr  finir 
d'nne  mani^re  on  d'antre  nne  affaire,  qni  me  tient  trop  k  coenr ,  ponr  qne  je 
ponrrai  mettre  mon  esprit  en  repos,  avant  qne  je  ne  la  voie  pas  finie.  Anssi 
vons  en  anrai-je  tonte  Tobligation  possible«. 


504.^    Cabinets-Schreiben  an  den  Abt  Schaffgofsch.   Potsdam  1744 

Februar  7. 

B.  46.  B.  78.    Concept,  geschrieben  von  Eicliel. 

Hofft  auf  befriedigende  Regelung  der  Coadjutor- Angelegenheit. 

»Lia  lettre,  qne  vons  m*avez  6crite  en  date  dn  2.  de  ce  mois,  m'a  cans^ 
bien  de  la  satisfaction ,  tant  par  la  nonvelle ,   qne  vons  m*y  donnez  de  la  ma- 


1)  Beantwortet  am  15.  Febrnar.        2)  S.  No.  492. 
3)   Beantwortet  am  16.  Febrnar. 
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43(5'^  tJrkunden  No.  S^04— 507» 

1744  ni^re,  dont  le  pape  vient  de  vons  accorder  la  confirmation  sur  V^ection  dt 
Sand,  qne  sur  les  moyens,  qne  Yons  me  proposez^)  poar  r^nssir  dans  raffaire 
de  la  coadjutorie.  La  r^ponse,  qne  je  viens  de  faire  an  cardinal  sur  la  lettre, 
qne  vons  avez  vne^),  est  tont-jt-fait  dans  ce  sens,  comme  yous  ponrriez  voirpar 
la  copie ,  qne  j'en  ai  envoy^e  an  ministre  d'£tat  comte  de  Mnnchow.  Anssi 
esp^re-je,  qn'on  sadoncira  k  la  fin  et  t&chera  de  tronver  des  moyenfl,  poar 
rendre  satisfait  et  moi  et  vonsa. 


505.  "^j     Immediat-Bericht   des  Gesandten   Chambrier.    Paris  1744 

Febrnar  7. 

B.  46.  B.  168.  0.    Mandam. 

Franzflsische  Verwendung  für  den  Malteser-Orden, 

»LeSr.  Amelot^)  m*a  pri6  d'avoir  l'honnenrde  marqner  4V.M.,qoe  — le 
grand-mattre  de  Malte  ayant  reqnis  S.  M.  Tr^s-Chr^tienne  de  vonloir  bin 
Ini  accorder  sa  protection  anpr^s  de  V.  M.,  ponr  qne  V.  M.  vonlftt  bien  aroir 
en  Sil^sie  ponr  Vordre  de  Malte  les  m^mes  ^gards ,  qne  les  emperenrs  de  U 
maison  d' Antriebe  ont  eus  ponr  ledit  ordre ,  pendant  qn'ils  ont  €\6  possessens 
de  ce  dncb^  —  qne  8.  M.  Tr^s-Cbr^tienne ,  prenant  nn  intdr^t  particnlier  n 
maintien  des  Privileges  de  Tordre  de  Malte,  se  flattait,  qn'ind^pendamineDt  des 
sentiments  de  jnstice  ,  qni  sont  en  V.  M. ,  qn*Elle  vondra  bien  reccToir  ft- 
vorablement  ses  bons  Offices  en  favenr  dn  grand-mattre  de  Malte,  ponr  qne  la 
religion  de  Malte  oontinne  ä  jonir  en  Sil^sie  des  mSmes  droits  et  pr^TogatireE, 
dont  eile  a  joni,  avant  qne  V.  M.  en  füt  en  possession«. 

Febr.  19        MOndlicbe  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabineb- 

Rath  Eichel.     Berlin  1744  Febrnar  19. 

»Er  sollte  nnr  an  Amelot  sagen :  wie  Ich  vor  des  Königs  von  Frankrndi 
Intercession  allen  Egard  haben  nnd  den  Orden  wegen  ihre  Güter  in  Schlesien 
alle  Protection  angedeihen  lassen  würde ;  wie  Ich  denn  nicht  wüsste ,  dass  sie 
sich  weiter  zn  beschweren  Ursach  hätten«. 


Febr.  8        506.  ^)  Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  MOnchow.  OroaseBdorf 

1744  Febrnar  8. 

Staato-ArclLiT  i.  Breslau  (M.  R.  Xni.  27).    Conoept,  geschrieben  ron  Pistorive. 

Es  bleibt  nichts  übrig  als  die  Ernennung  SchaffgotscJis  durch  den  König ;  der  FoffA 

wird  nachgeben,     Schaffgotsch  begehrt  die  Fürstenwürde. 

» 

»E.  M.  allergnädigsten  Befehl  znfolge  habe  ich  sowohl  dem  Cardual  als 


1)  S.  die  vorstehende  Nnmmer.         2)  Vgl.  No.  499  nnd  500.         3:  V^rf 
No.  481.        4)  Vgl.  S.  80».  Anm.  3.         5)  Beantwortet  am  15.  Febniar. 
6)  Schlesische  Besitzung  Mttnchow's. 
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dem  ganzen  Dom-Capitol ,  so  von  neuem  mit  vielen  Vorstellnngen  einkommt,     1*74^ 
anderweit  in  sehr  expressiven  Terminis  bekannt  gemacht^),  dass  E.  M.  von  ^^^^* 
der  Wahl  eines  Coadjntoris,  und  zwar  auf  den  16.  Martii,  in  keine  Wege  ab« 
gehen  würden.    Ich  sehe  aber 'Zum  Voraus,  dass  die  Domherren  posttAglich 
E.  M.  mit  neuen  Vorstellungen  behelligen  und  hnmer  dasselbe  anführen  wer« 
den,  dass  sie  nämlich  ohne  Einwilligung  des  Papstes  nicht  zu  einer  Wahl 
schreiten  können.   Bei  diesen  Umständen  wird  zu'Erhaltung  E.  M:  allerhöch- 
sten Intention  wohl  nichts  übrig  sein,  als  dass  E.  M.  den  16.  Martii  den  Coad- 
jntor  Selbst  nominiren.   Es  möchte  auch  wohl  um  so  viel  weniger  hiebei  etwas 
Bedenkliches  sein ,  als  ein  Coadjutor ,  so  lange  wie  der  Bischof  lebet,  keine 
geistlichen  Actus  zu  verrichten,  mithin  der  Autorität  des  Papstes  nicht  ge- 
brauchet ,  und  bei  der  Langwierigkeit  des  päpstlichen  Stuhles  eine  so  schleu- 
nige Excommunication  nicht  zu  befürchten,  sondern  vielmehr  nicht  ohne  Grund 
zu  vermuthen,  dass,  wenn  E.  M.  nur  werden  nominirt  haben,  der  Papst  her- 
nach durch  Traitement^)  zur  Confirmation  sowohl  in  diesem  Falle  als  zur 
Uebereinstimmung  in  E.  M.  beständiges  Nominations-Recht  fOr  Schlesien  zu 
bringen  sei.    Wozu  um  so  viel  mehr  noch  Hoffnung  ist,   als  selbst  (wie  viel- 
leicht E.  M.  der  Grafv.  Schaffgotsch  wird  gemeldet  haben]  sich  eben  der- 
gleichen bei  seiner  Confirmation  als  Prälat  aufm  Sande  gefunden ,  welche  der 
Papst  erstlich  auf  die  rüdeste  Art  abgeschlagen,  ihm  aber  solche  von  selbst 
accordiret.    E.  M.  kann  allerunterthänigst  versichern,  wie  ich  vollkommen 
überzengt  sei,  dass ,   wenn  nur  diese  einzige  Sache  wegen  der  Coadjutorie  bei 
Dero  höchsten  Gegenwart  auf  ein  oder  ander  Art  zu  Stande  gebracht ,  alles 
Übrige  sich  hiemäohst  ohne  Murmure  finden  wird :    als  wozu  alles  Mögliche 
beitrage. 

»Der  Graf  v.  Schaffgotsch  vermeint  auch,  dass  zu  E.  M.  und  seinem 
Vorhaben  nöthig  sein  werde ,  dass  E.  M.  allergnädigst  geruheten ,  ihn  zum 
Fürsten  zu  declariren,  weil  ohnedem,  als  Coadjutor  und  Folger  im  Fürstenthum 
Neiss,  er  dieses  Prädicat  haben  müsse.  E.  M.  stelle  allerunterthänigst  anheim, 
ob  Ailerhöchstdieselbe  gut  finden ,  dass  dieses  schon  itzo  oder  am  Tage  seiner 
Nomination  in  Breslau  geschehe«. 


507.  Etats-Minister  MOnchow  an  das  Dom-Capitet  zu  Breslau.  Breslau  Febr.  14 

1744   Februar  14. 

SiaatB-Arcliiy  i.  BresUa  (M.  B.  XIU.  27).    Concept,  gesehrieben  yon  Pistorins. 

Soll  sich  am  16.  März  versammeln. 

Bescheidet  das  Capitel  auf  seine  Lnmediat-Eingabe  vom  31.  Januar  so, 
wie  der  Cabinets-Befehl  vom  7.  Februar  bestimmte,  dessen  Wendungen  theil- 
weJse  -wörtlich  wiederholt  werden. 


1)   S.  unter  dem  24.  und  ?5.  Januar.        2)  Hs. :  »Trait.« 
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1744 

Febr  15        ^^^'  Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  MOnchow.  Potsdiun  1744 

Februar  15. 

Staats-ArchiT  i.  fireslan  (M.  B.  XIIL  27).    llnndum,  gescliriebeii  toh  Eichel.    Eingegaagti 
am  18.  Februar. 

Die  Coadfutar-Sache. 

»Auf  dasjenige,  so  Ihr  in  Euren  Bericht  vom  8.  dieses,  betreffend  die 
Wahl  eines  Coadjutoris ,  mit  mehrem  vorstellen  wollen,  gebe  Ich  Euch  hier- 
durch in  Antwort,  dass  bei  Meiner  Ankunft  zu  Bresslau  Ich  alles  solcherwegen 
reguliren  und  ausmachen  werde.  Inzwischen  ist  es  doch  Meines  Eraehtens 
nöthig,  dass  das  Bresslausche  Dom-Capitul  um  die  Zeit  des  16.  Martii  c.  a. 
zusammen  sei,  damit  die  vorgeschlagene  Nomination  des  Goadjutoris  den  ver- 
sammleten  Capitulo  geschehen  könne.  Alsdann  alles  Übrige,  wovon  Ihr  Mel- 
dung thut,  fQglich  zu  reguliren  sein  wird«. 


509.^)    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  vso 

Breslau.    Breslau  1744  Februar  15. 

B.  46.  B.  78.    EigenhftndigeB  Mandiim.    Oedniokt  in  der  ZeitBohrlft  t  Gesehickto  ScUe- 
siene  4,  269. 

Hat  mit  Münchow  und  Schaffgotsch  die  für  die  Ernennung  des  letzteren  er/order- 

UcÄen  Maassregeln  verabredet, 

»Je  n*ai  pas  r^pondu  plus  tot  ä  la  tr^s-gracieuse  lettre  de  Y.  M.  du  7.  de 
ce  mois,  k  cause  que  j*ai  cru  devoir  attendre  le  retour  de  Yotre  mini8tred*£ut 
comte  de  Munchow,  pour  concerter  le  tout  avec  lui  et  avec  le  candidat.  N013 
sommes  absolument  tomb^s  d'accord,  que  la  voie  de  Tdlection  n*est  point  pn- 
ticable,  mais  senlement  la  nomination :  pour  les  raisons,  que  j*ai  d6ji  ea  llKa- 
neur  de  repr^senter  ä  V.  M.  ^)  et  qu'il  est  inutile  de  r6p6ter.  Nona  aomnMi 
ensuite  convenus ,  que  je  dresserai  au  plus  tdt  les  minutes  n^ceasaires  pour 
Tex^cution  de  ce  plan ,  et  qu'apr^s  qu'elles  auront  ^t6  approuv6es  par  les  nsr 
mentionn^s,  le  comte  de  Munchov  se  chargera  de  les  envoyer  k  V.  M.,  qvi 
ordonnera  pour  Texp^dition  ce  qu'EUe  jugera  k  propos. 

iJ^esp^re ,  que  Y.  M.  sera  convaincue  par  \k  de  la  sinc^rit^  de  mos  ii- 
tentions  et  de  la  droiture  de  mes  d^marches.  (Test  Tunique  objet,  qae  Jai  et 
vue,  pour  me  rendre  digne  de  Yos  bonnes  grftces  et  de  Yotre  e<»fiaiKe 
royale«. 

510.')    Etats-Minister  MUnchow  an  das  Dom-Capitei  zu  Brsslu 

Breslau  1744  Februar  15. 

Staate-Archiv  i.  Breelan  (M.  B.  XITT.  27).    Concept,  geschriebeii  tob  Pieiorime. 

Soü  sich  am  16,  März  versammeln,  um  eine  königUche  Botschaft  amzuhffrm, 
»Einem  hochwttrdigen  Dom-Capitul  habe  gestern  auf  Sr.  K.  M.  ansdrUck- 

1)  Beantwortet  am  24.  Februar.        2}  S.  No.  485  und  499. 
3)  Beantwortet  am  18.  Februar. 
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liehe  Verordnnng  bekannt  gemacht ,  wie  Allerhöchstdieselbe  das  Capitnl  den  l'^^^ 
16.  Martii  versammlet  zu  sehen  verlangen.  Nachdem  mir  nach  der  Zeit  diese 
allerhöchste  Ordre  anderweit  wiederholet  worden  nnd  S.  E.  M.  einem  hoch- 
würdigen  Dom-Capitnl  höchst  wichtige  Sachen  bekannt  machen  zn  lassen  ha- 
ben, also  haben  Dieselbe  mir  befohlen ,  dieses  nochmals  ihm  zn  eröffnen,  da- 
mit es  ^]  nnnmehro  ohne  den  geringsten  Anstand  und  allenfalls  durch  Estafette 
die  Absentes  eines  hochwürdigen  Capituls  zu  Anhörung  desjenigen,  was  8. 
K.M.  demselben  werden  bekannt  machen  lassen,  fodersamst  auf  mehrerw&hnten 
16.  anher  citirencc. 

511.  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats-Minister 

MOnchow.     Breslau  1744  Februar  15. 

StMtB-ArchiT  i.  Brealau  (M.  B.  Xm.  27).    Eigenliftndiges  Mandam. 

Die  Coadjutor- Angelegenheit, 

.  .  .  »Je  me  mettrai  apr^s  ä  donner  les  minutes^)  au  plus  tot,  mais  il 
faut  quelques  jours  de  loisir. 

»Je  ne  sais  pas^  si  Y.  E.  persiste  encore  dans  le  sentiment  de  la  convo- 
cation  du  grand  chapitre,  sans  parier  d'^lection.  Je  la^)  crois  tr6s-inutile,  eile 
ne  me  fait  ni  froid  ni  chaud.  Jai  seulement  quelque  scmpule  de  faire  appeler 
du  fond  de  TAutriche  des  t^moins  d*une  chose ,  qu'on  appellera  en  ce  pays  la 
contravention.  Je  prie  V.  E.  d'excuser  la  libert^ ,  que  je  prends  de  Lni  dire 
mes  r^flexionsa.  

512.  Abt  Schaffgotsch  an  den  Etats-Minister  MOnchow.  Breslau  1744 

Februar  15. 

Staats- Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  27).    Eigenhändiges  Mundam. 

Ueberreichi  Entwürfe  zu  den  für  den  16.  März  erforderlichen  Expeditionen. 

Xai  rhonneur  d'envoyer  ci-joint  les  trois  formulaires  des  ezp^ditions  n^- 
cessaires  pour  le  16.  du  mois  prochain^).  Je  les  ai  fait  dresser  selon  le  pied 
de  la  France,  et  je  doute,  que  les  formulaires,  que  le  cardinal  pourra  envoyer 
ä  V.  E.y  seront  meilleurs,  k  cause  de  certaines  expressions,  qui  regardent  sa 
propre  personne.  Au  reste  ce  n'est  que  IMtoffe,  que  j'envoie  ä  V.  E.,  et  il  ne 
tiendra  qu*ä  EUe,  d'y  joindre  ou  d'y  Öter  ce  qu'EUe  jugera  ä  propos.  Je  sou- 
haite,  que  cela  soit  du  goüt  de  Y.  E.cc 


1)  «es«  fohlt  in  der  Hs.        2)  Vgl.  No.  509. 

3)  Kämlich  die  Wahl. 

4)  Tgl.  die  YorbemerkuDg  zu  dem  Nominations-Decret  vom  4.  MSrz. 


440*  Urkunden  No.  513—515. 

1744  513.   Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  MOnchow.    Breslau  1744 

Febr.  16  Februar  16. 

Staats-Archir  L  Breslaa  (M.  B.  Xin.  27).    Goncept,  gescbriebeii  Ton  PUtoriu. 

Die  Coadfutor-Sache  toird  nach  dem  Wunsche  des  Kontos  erledigt  werden.  Sehaff' 

gotscKs  Verlangen  nach  der  Fürsiemoürde. 

.  .  .  »Nachdem  es  nun  endlich  so  weit  gebracht,  dass  damit ^)  der 
Cardinal  selbst ,  das  Capitul  und  der  Candidat  einig  und  sehr  wohl  zufrieden, 
so  ist  nunmehro  gar  nicht  zu  zweiflen,  dass  hinfflro  alles  nach  E.  M.  IntentioB 
und  ohne  Weitläuftigkeit  abgehen  werde.  Alles ,  was  hiezu  nöthig,  habe  idi 
zum  Voraus  in  Bereitschaft  und  werde  schon  in  Glogau  die  6nade  haben,  E. 
M.  davon  den  Vortrag  zu  thun:  wovon ,  wenn  E.  M.  es  approbiren,  die  Ex- 
peditiones  noch  vor  dem  16.  geschehen  und  von  E.  M.  vollzogen  werden  kön- 
ken.  Inzwischen  hoffe  ich  auch,  dass  noch  ttberdem ,  E.  M.  Befehl  gemiss, 
auf  vorerwähnten  16.  das  hiesige  Capitul  sich  zusammen  befinden  werde. 

dE.  M.  habe  bereits  letzthin  auch  wegen  der  fürstlichen  Würde  des  Gra- 
fen V.  Schaffgotsch  allerunterthänigst  Vorstellung  gethan.  Es  wflnschet  de^ 
selbe  sehr,  dass  E.  M.  schon  itzo  ihm  solche  allergnädigst  accordiren  möchten: 
welches  dann  zu  Dero  allergnädigsten  Resolution  allerunterthftnigst  ib- 
heimstellea. 

514.^)    Immediat- Schreiben  des  Abts  Schaffgotsch.    Breslau  1744 

Februar  16. 

B.  46.  B.  78.    Eigenh&ndigeB  Mnndarn. 

Die  für  die  Coadjutor-Emennung  erforderlichen  Schriftstücke  sind  enttcorfen.  Dii 

Fürstenwürde. 

»•Tai  re9u  la  gracieuse  lettre  de  V.  M.  en  date  du  7.  de  f^vrier,  etjii 
pareillement  vu  chez  Son  ministre  d'£tat  le  comte  de  Münehow  la  r^ponse. 
qu'Elle  a  faite  au  cardinal  de  Sinzendorf .  L'arriv^e  du  comte  de  Mttnehov. 
lequel  pourra  faire  un  rapport  plus  ample  de  la  Situation  d*k  präsent,  t  ißi: 
cette  affaire  sur  un  tr6s-bon  pied ,  et  nous  sommes  k  cette  heure  (si  bien  k 
cardinal  que  le  comte  Münehow  et  moij  tous  trois  parfaitement  d'accord.  Je 
suis  convenu  avec  le  ministre  d*£tat  de  V.  M.  d'une  esp^ce  de  d^daratioB. 
qu'on  pourrait  donner  au  public ,  touchant  les  raisons ,  qui  ont  determin^  V 
M.  de  passer  ä  la  voie  de  nomination ,  comme  il  se  pratique  en  France  ^).  £: 
ensuite  nous  avons  pareillement  dress6  trois  formulaires  ^) ,  dont  un  est  la  po- 
tente de  nomination  pour  le  coadjuteur ,  le  second  Finsinuation  au  caidiul  es 
le  troisi^me  Finsinuation  au  chapitre.  Ces  formulaires  sont  dreas^  aar  le  pie^ 
de  la  France  et  ont  6t6  tirds  de  concordats  de  la  France,  qui  se  sont  falls  ejitrt 
le  pape  et  cette  cour.    II  ne  s'agit  donc  k  präsent  d'antre  chose  (comme  je  •? 


1)  Mit  der  Nomination.       2)  Beantwortet  am  24.  Februar. 
3)  S.  unter  dem  16.  März.       4)  S.  unter  dem  4.  März. 


L 
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doute  pas,  qne  V.  M.  re^oira  ces  formnlaires  par  cette  poste]  que  de  Sa  gra-     1*^44 
cieußo  approbation ,  pour  ponvoir  §tre  exp^di^s  et  tout  prßts  ici  k  Tamvöe  de  *^®p'-  ^^ 
y.  M.,  afin  d'en  faire  Fextradition  le  jour  fix^  ponr  la  nomination,  qui  est  le 
16.  du  mois  prochain. 

)Je  me  trouve  en  meme  temps  Obligo  k  demander  tr^s-humblement  pardon 
k  y.  M.  de  rhardiesse,  qne  je  me  snis  prise,  d'ins^rer  dans  le  projet  de  la 
nomination  le  titre  de  prince  ponr  ma  personne.  Je  ne  Tai  pas  fait  par  ambi- 
tion  (car  cela  ne  m'engraissera  pas) ;  mais  Tnniqne  raison  en  est ,  qn*on  ne 
pent  faire  en  moins,  parce  qne  le  coadjntenr,  lorsqn'il  est  61n,  il  est  en  m^me 
temps  fait  prince,  comme  fntnr  snccessenr  de  r^v^ch^  et  par  cons6quence  anssi 
de  la  principant^.  Et  comme  la  nomination  se  doit  faire  snr  le  pied  de  T^lec- 
tion  et  avoir  la  m6me  force ,  il  a  616  n^cessaire  d'ins^rer  dans  le  projet  cette 
Prärogative ,  sans  qnoi  le  chapitre  n'anrait  point  reconnn  le  coadjntenr  dans 
cette  qnalit^.  Et  tont  ceci  fera  bon  effet  k  Rome  et  ici  anpr^s  du  chapitre, 
ienr  faisant  voir,  qn^on  sontient  cette  affiedre  avec  grande  formet^  et  tont, 
comme  il  fant.  An  reste  tont  ceci  dopend  nniqnement  de  la  graciense  appro- 
bation de  y.  M.,  k  laqnelle  je  remets  tonte  cette  afTaireo. 


515.1}    Das  Dom-Capitel  zu  Breslau  an  den  Etats-Minister  Milncliow.  Febr.  18 

Dom  Breslan  1744  Febmar  18. 

Staatfl-Archiy  i.  Breslftv  (H.  R.  Xm.  27).    Mandum. 

Wird  die  abwesenden  Domherren  auf  den  16,  März  ciären. 

j>E.  E.  haben  wir  ans  denen  Satznngen  nnserer  katholischen  Kirche  nnd 
denen  Canonibns  genngsam  angezeiget^),  dass  wir  ohne  wirklich  eingelangter 
päpstlicher  Erlanbnnss  anch  nnr  eine  Eventnal-Convocation  zn   einer  Wahl 
eines  Coadjntoris  cum  futura  successione  zn  veranlassen  nicht  befngt  noch 
berechtiget,  nnd  (vermög  des  hochfürstlichen  bischöflichen  Attestati,  anch  der 
geistlichen  Rechte]  alle  vor  eingelangter  päpstlicher  Erlanbnnss  vorgenommene 
Actos  und  Citationes  nnU  nnd  kraftlos,   anch  nicht  anders  als  vermessentliche 
Eingriffe  in  die  päpstliche  Oerechtsamkeiten  anzusehen  seind :  weilen  de  es- 
sentia  nothwendig  von  Einlangung  des  päpstlichen  Brevis  facultativi  Meldung 
geschehen  müsste.    Und  obwohlen  wir  ausser  der  Wahls- Angelegenheit  gegen 
die  abwesende  und  mit  keiner  nutzbaren  Residenz  versehene  Canonicos  einigen 
Zwang  nicht  haben,  selbte  auch  unseren  Citationibus  zu  pariren  nicht  verbun- 
den,  so  ermanglen  wir  doch  nicht,   dem  allergnädigst  königlichen  Befehl  auf 
Dero  letzhin  unter  dem  15.  currentts  Erlassenes  wegen  des  von  Ihre  E.  M. 
allergnftdigst  zu  thun  vorhabenden  Vortrags  die  allerunterthänigste  Folge  zu 
leisten  ,   denen  abwesenden  Canonicis  dessentwegen  zu  schreiben  und  Ihro  K. 
M.  allergnädigsten  Willen  diesfalls  zu  eröffnen«. 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  15.  Februar. 
2}  S.  unter  dem  2.  und  16.  Januar. 


442*  Urkunden  No.  516—520. 

1744  516.   Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats-Minister 

Febr.  19  mmnchow.    Breslau  1744  Februar  19. 

Staats-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  27).    Eigenhändiges  Handnm. 

Schreiben  des  Papstes.    Wünscht,  dass  der  Name  dessen,  der  die  beumssten  Schn/tr 

stucke  entworfen,  geheim  bleibe. 

»Depuis  que  j'ai  envoyö  les  papiers  en  question*)  ä  V.  E. ,  j'ai  re^u  une 
lettre  du  pape^) ,  qui  me  marque :  que  la  demande  du  chapitre ,  ponr  61ire  im 
coadjuteur,  n'6tait  pas  encore  parvenue  k  ses  mains ;  que,  lorsqn  eile  lui  aurait 
^t^  rendue ,  il  tiendrait  la  congr^gation  des  cardinaux ,  ponr  d^lib^rer  sui  U 
demande.  De  sorte  qu'avant  quinze  jours  il  n'y  a  pas  de  r^solution  k  esperer 
de  ce  c6t6-\k. 

»Je  crois  V .  E.  si  persuad^e  de  la  n6cesait6  de  tenir  le  nom  de  celai,  qii 
a  couch^  les  susdits  papiers,  cach^  et  de  recommander^  qu'il  ne  seit  pas  de- 
couvert  k  Berlin,  que  je  n'ai  rien  de  plus  k  aj outer  ponr  L'en  prier«. 


Febr.  20        517.3)    Cabinets-Befetil  an  den  Etats-Minister  Mflnchow.   BerUn  1744 

Februar  20. 

BUats-Archiy  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  27).    Mandnm,  geschrieben  Ton  Eichel.    SincssMcn 
am  26.  Pebruar. 

Soll  die  für  den  16.  März  erforderlichen  Erklärungen  und  Documenie  eitureicken. 

»Ich  habe  zwar  aus  Euren  Bericht  vom  16.  dieses  sehr  gerne  ersehet, 
dass  Ihr  mit  den  Cardinal  und  mit  den  Graf  Schafgotsch  Aber  die  Coadjntorie 
Sache  und  welchergestalt  solche  bei  Meiner  Anwesenheit  in  Schlesien  n 
Stande  zu  bringen ,  nunmehro  völlig  d'accord  und  einig  seid ;  Ich  will  aber, 
dass  Ihr  die  deshalb  entworfene  Sachen ,  Declarationes  und  Docnmeote  vor- 
hero  schon  an  Mich  hieher  zu  näherer  Einsicht  einsenden  sollet.  Und  versehe 
Ich  Mich  übrigens,  dass  das  Dom-Capitel  den  16.  kommenden  Monats  Maröl 
in  Bresslan  zusammen  sein  werde«. 


Febr.  24        518.   Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischef  f«i 

Breslau.    Potsdam  1744  Februar  24. 

B.  46.  B.  78.    Ifnndnm  nnd  Abschrift  der  Gabinets-Kanilei. 

Freude  über  Sinzendorfs  Haltung  in  der  Coadfutor-Angelegenheit.     Sagt 

gegenkommen  zu, 

»Xai  ^t^  bien  aise  d'apprendre  par  la  lettre ,  que  vons  m'avez  teite 


1)  Die  Entwürfe  zu  den  drei  für  die  Goadjutor-Emennung  erforderücksa 
Schriftstücken.  Vgl.  die  Vorbemerkungen  zu  den  Erlassen  an  Sinzendorf  uci 
das  Dom-Gapitel  vom  4.  März. 

2)  Yermuthlich  ist  das  Schreiben  vom   1.  Februar  gemeint,   aus 
Theiner  (1,  184)  einen  unvollständigen  Auszug  giebt. 

3)  Beantwortet  am  26.  Februar. 
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date  da  15.  de  ce  mois,  la  mani^re,  dont  vons  vous  Stes  coiicert6  avec  le     1*744 
comte  de  Münchow  et  le  candidat  sur  Faffaire  de  la  coadjutorie.     fitant  per-  ^®^'"  ^ 
snadd  de  la  sinc^rit^  de  vos  intentions,  je  pr6terai  volontiers  les  midns  ä  tont 
ce  qni  pent  servir  de  parvenir  le  plus  ais^ment  k  mes  fins,  et  n'attends  que  lea 
minuteB,  que  le  comte  de  Mflnchow  me  doit  envoyer,  ponr  me  d6clarer  finale- 
ment  lü-deaans«  .  .  . 


519.  Cabinets-Schreiben  an  den  Abt  Schaffgotsch.    Potsdam  1744 

Februar  24. 

B.  46.  B.  78.    Abschrift  der  CablnetB-Kanslei. 

Freude  über  den  günstigen  Stand  der  Coadfutor- Angelegenheit. 

»C*e8t  avec  bien  de  la  satisfaction  que  j*ai  appris  par  la  lettre,  que  vous 
Yenez  de  m*^rire  en  date  du  16.  de  ce  mois,  que  Taffidre  de  la  coadjutorie  a 
commenc^  k  prendre  un  si  bon  train ,  que  le  cardinal  est  k  pr^ent  parfaite- 
ment  d^accord  avec  vons  sur  la  maniäre ,  qu'elle  se  doit  faire.  Je  vlj  serai 
point  contraire  et  n^attends  que  les  formnlaires ,  que  le  comte  de  Mflnchow  me 
doit  envojer,  ponr  lui  en  marqner  ma  r^solntion.  Je  me  d^terminerai  alors 
sur  tont  le  reste«. 

520.  Immediat-Berichf  des  Etats-Ministers  HOnchow.    Brealan  1744  Febr.  26 

Febmar  26. 

StaatB-ArcMy  i.  Breslau  (M .  B.  Xm.  27).    Coneept,  geechrieben  Ton  Pietorins. 

Ueherreicht  die  für  die  Cocidjutor-Nemination  erfarderUehen  Schriftstücke,     Der 

Clerus  tüird  sich  fügen, 

j>E.  M.  Aberreiche,  Dero  Ordre  vom  20.  Febmar  znfolge,  hiebei  aller- 
unterthftnigst  den  Entwnrf  znr  Declaration  der  hiesigen  Coadjutorie  nnd  die 
zu  dem  Ende  anfgesetzte  Notification  an  den  Cardinal  und  das  Breslausche 
Dom-Capitul ,  wie  anch  die  Nomination  und  Bestallung  Selbsten  in  denen  An- 
lagen svb  A.  B,  et  C.  ^].  Der  Cardinal  sowohl  als  der  Graf  v.  Schaffgotsch 
nnd  die  Gutgesinnten  ans  dem  Capitul  vermeinen,  dass  zu  der  bevorstehenden 
Nomination  ein  Mehreres  nicht  als  diese  Expedition  erfordert  werde,  wie  dann 
ancli  ein  Gleiches  in  Frankreich  nnd  Polen  in  dergleichen  Fällen  expediret 
wird. 

dE.  M.  habe  bereits  mit  voriger  Post  allemnterthänigst  angezeiget,  dass 
den  16.  kflnftigen  Monats  Martii  das  Dom-Capitul  werde  versanmilet  sein. 
Dasselbe  sowohl  als  der  ganze  geistliche  Stand  werden  sich  nunmehro  ganz 
gern  der  Nominatien  nnterwerfen,  nnd  ich  bin  vollenkommen  flberzeuget,  dass 
innerhalb  sechs  Monaten  von  dieser  ganzen  Sache  nicht  mehr  wird  gespro- 
chen werden«. 


1)  S.  nnter  dem  4.  März. 


444*  Urkunden  No.  521—523. 

1744  521.     Immediat-Schreiben   des   Abts   Schaffgotsch.    Breslau  1744 

Febr.26p^bruar26. 

S.  40.  B.  78.    Eigenhändiges  Mnndnm. 

Feindliche  Haliung  des  Papstes  in  der  Coadjutor- Angelegenheit. 

»Je  viens  de  recevoir  dans  ce  moment  la  demi^re  r^solntion  dn  pape  dau 
Faffaire  de  la  coadjnterie  par  une  lettre  de  pape  adress^  an  cardinal  ^] .  Je 
Tai  tradnite  snr  le  champ  en  fran9ais  et  remise  dans  les  mains  de  ßon  ministrc 
d'^tat,  le  comte  de  Mflnehow,  qni  m'a  dit  de  Tenvojer  k  V.  M.  par  Tordhiaire 
d'anjonrd'hui.  Le  pape  ne  refase  pas  senlement  le  bref  en  ma  favear ,  mais 
aussi  le  bref  permissif  an  chapitre,  ponr  ponvoir  ^lije  nn  coadjntenr,  craignant, 
qn'ils  seraient  Obligos  de  m*ölire.  V.  M.  voira  par  \k,  qu'il  n*y  a  rien  d'e- 
sp^rer  de  la  conr  de  Rome  par  le  bon  chemin  et  qn'il  n' j  a  d'autre  moyen  de 
terminer  cette  affaire  qne  la  nomination ,  propos^e  par  les  exp^ditions ,  qne  le 
cardinal  et  moi  nons  avons  dressdes  et  remises  entre  les  mains  dn  comte  de 
Münchow,  ponr  les  envoyer  ä  V.  M.«  .  .  . 


Febr.  28        522.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  MOnchow.    Breslau  1744 

Februar  28. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  27).    Gonoept,  geschrieben  ron  Pisioriu. 

Spannung  zwischen  dem  Papst  einer-,  Sinzendorf  und  Oestreich  andrtrweits, 

.  .  .  »Auf  E.  M.  aUerhöchsten  Befehl  vom  24.  berichte  allerunterddi- 
nigst,  dass  das  Capitul  ohnfehlbar  den  16.  versammlet  sein  werde.  Wie 
wenig  aber  vom  Papst  in  dieser  Sache  zu  hoffen  gewesen ,  werden  E.  M.  aas 
beiliegender  Übersetzung  des  an  den  Cardinal  wegen  des  gesuchten  Brfve 
gestern  eingelaufenen  Briefes  2)  allergnädigst  ersehen.  Der  Cardinal  hat 
ausser  diesen  noch  ein  ander  Schreiben  vom  Papst  ^)  erhalten ,  welches  de» 
Cardinais  Person  allein  angehet  und  ein  Refus  des  von  ihm  selbst  gesnchtei 
zweiten  Bisthumes  ^)  betrifft  und  wodurch  dieselben  auf  beständig  brouillxict 
zu  sein  scheinen. 

»Der  Graf  v.  Dohna  in  Wien  wird  E.  M.  vermuthlich  berichtet  haben, 
dass  die  Brouillerie  des  Wienerischen  Hofes  mit  dem  Papst  noch  weit  stilrier 
sei  und  dass,  weil  der  Papst  den  Prinz  Theodor^)  zum  Bisthum  von  Luck*,'  por- 
tirt  und  nicht  auf  die  Recommandation  für  den  Prinz  von  Darmstadt  reflectira 
wollen ,  sothaner  Hof  ihm  drohen  lassen,  in  Praag  und  Mähren  bei  ersten  Va> 
cantien  mit  der  Nomination  zu  verfahren. 


1)  d.  d.  Born  S.Februar,  bei  Theiner  2,  264 ff. 

2)  Vgl.  No.  521. 

3)  Datirt  vom  1.  Februar  (Theiner  1,  273).        4)  Porto. 
5)  Vgl.  S.  286*  Anm.  1.        6)  Lüttich. 


Schlesien.    Oestreich  und  die  Carie.  445"^ 

»Alle  diese  Umstände,  welche  noch  näher  E.  M.  alleriinteTthänigst  vor-     1744 
Zutragen  die  Gnade  haben  werde,  scheinen  mir  so  zu  sein,  dass  in  dieser  ohne-  ^^*^^'  ^^ 
dem  nicht  viel  bedeutenden  Sache  £.  M.  bald  nicht  mehr  werden  behelligt 
werden«. 


523.    »Sr.  K.  M.  in  Preussen  Notiftcations-Patent  an  Dero  ober- Febr.  29 
schlesische  Stände  und  Unterthanen«.    Berlin  1744  Februar  29. 

B.  46.  B.  260.  Conoept  und  Mandnin.  Jene«  geechrieben  (auf  Ornnd  einee  älteren  nnter 
Cocceji*8  Ministerium  entstandenen  Entwurfes)  von  Yockerodt,  geseichnet  von  Arnim; 
dieses  gezeichnet  vom  Könige,  gegengezelclinet  von  Arnim.  Gedruckt  in  der  Korn'sclien 
Sammlung  Jahrgang  1744  S.  8. 

^Einrichhmg  der  oherschlesi^hen  Oher-Amt8-Reffierung  und  Ober-Consisiom  pi 

Oppelna. 

...  »3)  Damit  auch  die  in  die  weltliche  Oerichtbarkeit  einschlagende 
geistliche  Angelegenheiten  Unserer  oberschlesischen  Unterthanen  behörig  re- 
spiciret  und  besorget  werden  mögen  ,  haben  Wir  besagter  Ober-Amts-Begie- 
rung  ein  Ober-Consistorium  hinzugefüget,  in  welchem  nebst  denen  sänmitlichen 
Membris  erstbenannten  CoUegii  noch  zwei  besondere  weltliche ,  femer  zwei 
evangelische  geistliche  Consistorial-Räthe ,  wie  auch  ein  römisch-katholischer 
geistlicher  Rath^)  Sitz  und  Stimmen  haben  sollen.  .  . 

»9]  So  viel  den  modum  procedendi  betrifft,  hat  dieselbe  sowohl  als  das 
damit  yerkntlpfte  Ober-Consistorium  Unsere  schlesische  Process-Ordnung  zu 
ihrer  einzigen  Richtschnur  anzunehmen  und  sich  darnach  ganz  eigentlich  zu 
achten.  Ihre  Jurisdiction  soll  sich  auch  über  alle  diejenige  Personen  und 
Sachen  erstrecken ,  welche  sowohl  in  erwähnter  Process-Ordnung  als  in  dem 
wegen  Einrichtung  des  Justizwesens  in  Schlesien  s.  d.  des  15.  Januarii  1742 
emanirten  Notifications-Patent  Unsern  niederschlesichen  Ober-Amts-Regie- 
rangen  und  Ober-Consistoriis  attribuiret  sind,  ohne  Ausnahme.  Oestalt  Wir 
dann  auch 

nlOj  alles  Übrige,  was  in  bemelter  Process-Ordnung  und  Notifications- 
Patent  raitone  iurisdictianis ,  appellationis  und  anderer  Materien  in  politicis 
et  ecclesiasticis  festgesetzet ,  insoferne  es  auf  Ober-Schlesien  und  die  dasigen 
ILiandesumstände  applicable  ist  und  nicht  durch  nachherige  Sanctiones  von 
Uns  abgeändert  worden  oder  noch  künftig  abgeändert  werden  möchte ,  mehr- 
bemelter  Unserer  oberschlesischen  Ober- Amts-Regierung  und  Ober-Consistorio 
liiemit  zur  Cynosur  gnädigst  vorgeschrieben  haben  wollen«. 


1}  Zuerst  der  Decan  Zange,  nach  dessen  Tode  (1744)  der  Propst  Huffnagel 
zu.  Czamowanz  (R.  46.  B.  74.  £.  3).    Vgl.  Urkunden  No.  144. 


446  "^  Urkunden  No.  524—527. 

1744  524.  ^]   immediat-Schreiben  des  Malteser-Grossmeisters  Pinto.   Mslti 

Febr.  29  1744  pebruar  29. 

B.  46.  B.  168.  0.  6.    Mnndnm. 

Die  Malteser  Commenden  des  böhmischen  Priorais. 

Das  Schreiben  vom  22.  December  1743  erhalten.  Des  Königs  Mij. 
»doit  6tre  assur^e ,  qne  je  m^y  conformerai  de  point  en  point  ponr  mon  seeond 
qainquennium  (la  gr&ce  du  premier,  qui  conrt  jnsqn'an  18.  janvier  1746,  se 
tronvant  d^jä  consomm^e) ,  attendu  qne  V.  M.  s'est  ddsist^e  de  Sa  recomman- 
dation  en  favenr  du  y^n^rable  bailli  comte  de  Sciafcoch ,  ainsi  qa*Eile  m'a  £ut 
Fhonnenr  de  me  le  mander  par  Sa  lettre  dn  19.  mars  1743^}. 

iJe  prends  cependant  la  libertd  de  repr^senter  tr^s-hnmblement  ä  V.  Mm 
qne  ma  pr^rogative  est  fix^e  par  les  lois  de  mon  ordre  k  la  coUation  d'iise 
Beule  commanderie  dans  tonte  T^tendue  dn  prieur^  de  Boh^e,  si  bien  qne — le 
droit  de  la  Präsentation  des  sujets  ponr  les  commanderies  de  Sil^sie  ^tant  i 
pr^nt  d^Yoln  ä  V.  M.  —  la  reine  de  Hongrie  et  de  Boheme  reste  pourtut 
dans  le  m^me  droit  ponr  les  commanderies  de  ses  £tats  situ6s  dans  les  limited 
dn  m^me  prieur6 :  de  mani^re  que  —  devant  d^f6rer  ä  Tune et  k lantre prten« 
tation^  avec  la  facult6  restreinte  ä  disposer  d*une  senle  commanderie  pov 
chaque  quinquennium  —  Teffet  de  la  Präsentation  respective  ddpendra  des  acci- 
dents  de  la  vacance.  Car  si  la  premi^re  arrive  en  Sil^sie,  j'esp^re,  qne,  con- 
förant  ä  la  Präsentation  de  Y.  M.,  la  reine  de  Hongrie  voudra  bien  ne  pss 
pr^tendre ,  qne  je  doive  conförer  dans  le  m^me  quinquennium  nne  antre  com- 
manderie ,  qui  pourrait  venir  ä  vaquer  dans  ses  £tats ,  puisque  je  me  senis 
d^jä  pr^valu  de  ma  pr^rogative.  Tont  de  m^me,  s*il  vaque  d'abord  qndqu'iise 
des  commanderies  des  £tat8  de  S.  M.  la  reine  de  Hongrie,  je  me  flatte,  8ire. 
que  y.  M.  aura  la  bont^  de  ne  point  exiger  de  moi  de  confärer  nne  antre  com- 
manderie, lorsqu'il  en  viendra  ä  vaquer  en  Silvio,  par  la  m^me  raison ,  qne 
ma  Prärogative  serait  d^jä  consomm^. 

»VoiU,  Sire,  les  raisons,  que  j'ai  cm  devoir  exposer  respectnensement  i 
y.  M.,  ne  Bouhaitant  rien  tant  que  de  La  convaincre  de  Textr^me  d^ir,  qv 
j'ai  de  faire  Ses  volont^s  et  de  Lui  complaire  dans  tont  ce  qui  dopend  de  moi. 
comme  aussi  de  Lui  donner  des  preuves  de  la  parfaite  soumission  et  dn  tr^ 
profond  respect,  avec  lesquels  etc.« 


MSrz  3         525.   Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Podewils.  Potsdam  1744 
März  3. 

B.  46.  B.  78.    Xmidviii,  geschrieben  Ton  Eichel.   Gedruckt  hei  Freue,  Urhrnsdcehaeh  V  ff> 

Die  Geheime  Kanadei  soÜ  schleunig  und  ganz  geheim  die  für  die  CoadpUor-Nem- 

naÜon  erforderlichen  SehriftstOeke  ausfertigen* 

»Da  Ich  gewillet  bin ,  bei  Meiner  nächsten  Anwesenheit  zn  Breslan  dc£ 

1)  ygl.  die  Schreiben  Sinzendorfs  vom  7.  März  und  Eiohers  vom  17.  lai. 

2)  Dies  Schreiben  enthielt,  ausser  Complimenten,  nur  einen  Hinweis  auf  <fie 


Schlesien.  447* 

Prftlaten  Grafen  v.  Schafgotsch  zum  Ooadjutore  des  Bischof  von  Breslau  Car-  1*744 
dinal  v.  Sinzendorff  durch  eine  Nomination,  wie  solche  in  Frankreich  und  ^^^^  ^ 
anderen  dergleichen  Orten  üblich  ist ,  zu  bestellen :  als  will  Ich ,  dass  Ihr  die 
dazu  erforderliche  Pikees ,  so  wie  solche  hierbei  kommen  und  sonder  das  Ge- 
ringste darin  zu  ändern ,  bei  der  Geheimen  Elanzelei  schleunigst  ausfertigen 
und  zu  Meiner  Unterschrift  einsenden,  sodann  aber  alles  noch  in  dieser  Woche 
an  den  Etats-Minister  Grafen  y.  Münchow ,  wenn  es  auch  par  estafette  wäre, 
abschicken  sollet. 

»P.  S.  Da  es  auch  die  Umstände  dieser  Sache  erfordern,  dass  noch 
zur  Zeit  solche  bestens  secretiret  werden  und  nicht  das  Geringste  davon  zu 
Berlin  transpirire:  als  habt  Ihr  wohl  zu  besorgen  und  bei  der  Geheimen 
Kanzelei  zu  verfügen ,  dass  vor  der  Expedition  dieser  Sachen  niemand  das 
Allergeringste  davon  erfahre ,  noch  weniger  etwas  davon  an  jemanden  (er  sei 
wer  er  wolle)  communiciret  werde.  Wie  dann  auch,  da  die  ganze  Sache 
eigentlich  mein  Werk  ist,  alles  ohnentgeltlich  ausgefertiget  werden  mussa. 


526.   Königlicher  Erlass  an  den  Etats-Minister  MUnchow.  BerUn  1744  März  4 
März  4. 

Staats-ArchiT  i.  Breslftn  (M.  B.  Xm.  27).  Hnndum,  gezeichnet  rom  Könige,  gegengeseich- 
net  Ton  Podeirilg.  Tr&gt,  von  Mftnchow*B  Hand,  den  Yenneric:  iPneeentatnm  d.  10.  Mar. 
SU  Glogan.    Die  allegirte  Piecen  werden  bis  snm  16.  c.  aBserriret«. 

Uebersendei  die  Verordnungen  wegen  Schaff goUcKe  Nominaiion  zum  Cocu^'utor. 

»Nachdem  Wir  die  von  Euch  projectirte  Nomination  des  Orafen  v.  Schaff- 
gotscli  zur  Coadjutorie  des  Bisthums  Breslau  nebst  denen  dieserhalb  an  den 
Cardinal  v.  Sintzendorff  und  das  Breslauische  Dom-Capitul  zu  erlassenden 
Verordnungen^)  aUergnädigst  approbiret,  so  übersenden  Wir  Euch  dieselbe 
vollenzogen  hiebe! ,  um  solche  in  ünsem  Namen  behöriges  Orts  zu  insinuiren. 
Sind  Euch  mit  Onaden  und  geneigten  Willen  wohl  beigethan«. 


527.  KBniglicbe  »Nomination  des  Grafen  v.  Schaffgotsch  zum  Coad- 
jutore  des  Bischthums  Breslow  und  FUrstenthums  Neisse«.  Berlin  1744 
Mftiz  4. 

B.  46.  B.  78.  Concept  (wörtlich  ftbereinstimmend  mit  dem  von  Schaffgotecli  rerfaesten 
Entwürfe,  a.  dessen  Schreiben  an  H&nchow  vom  15.  Febraar),  eingereicht  TOn  Iffftnchow 
unter  dem  26.  Febmar,  gezeichnet  von  Podewils.  Theilweise  gedmekt  bei  Prensa, 
TJrknndenbnch  5,  97. 

»Wir  Friderich  von  Gottes  Gnaden  König  in  Preussen  u.  s.  w.  Nachdem 
Wir  von  dem  Anfang  Unserer  Regierung  eine  von  Unseren  grossesten  Sorgen 
sein  lassen ,  wie  in  denen  von  Gott  Uns  verliehenen  Reichen  und  Ländern 
alles  dasjenige,  was  zu  Beförderung  der  wahren  Ehre  Gottes ,  dessen  heiligen 
Dienst  und  zu  Aufrechthaltung  des  hiezu  gewidmeten  geistlichen  Standes  im- 


dem  Grafen  Althann  unter  dem  22.  März  (vgl.  S.  266*]  ertheilte  Antwort.    (R.  46.  6. 
168.  0).    Vgl.  jedoch  No.  541.         1)  S.  die  folgenden  Nammern. 


448*  Urkunden  No.  527—528. 

1744  mer  mehr  gereichen  mag,  auf  alle  ersinnliche  Weise  in  eine  solche  Verfaawing 
März  4  gesetzet  werden  möge,  welche  allen  hiebei  besorglichen  Unordnungen,  Zwie- 
spalt, Weiterungen  und  anderem  Nachtheil  genugsam  vorbiegen  könne,  — 
in  dieser  Absicht  auch  vornehmlich  Unser  Augenmerk  dahin  gerichtet  ist, 
weiln  Uns  als  Könige ,  souverainen  Landesfflrsten  und  obristen  Patrono  all» 
in  Unseren  Reichen  und  Landen  befindlichen  hohen  und  niedem  Beneficiorui 
ecclesiasticorum  die  erste  und  obriste  Obsorge,  Schutz  und  Gerechtaamkrit 
über  alle  und  jede  Kirchenpfründen  und  geistliche  Stellen  ganz  besonders  ob- 
lieget und  von  Bechts  wegen  zustehet ,  womit  bemelten  in  Unserem  Reich  und 
Landen  befindlichen  gesammten  hohen  und  niedem  Beneficiis  ecclesiasticiB  in 
Zeiten  mit  würdigen  und  solchen  Vorstehern  vorgesorget  werde ,  welche  mii 
denen  erforderlichen  Eigenschaften  versehen ,  zu  sothanen  Würden  t&ugUcli. 
Uns  beigethan  und  anmit  im  Stande  sein ,  die  ihnen  anvertraute  Kirchen  und 
geistliche  Stellen  gehöriger  Maassen ,  treu  und  erspriesslich  zu  verwalten,  — 
unter  andern  in  Unsern  Reichen  und  Landen  befindlichen  Kirchen  aber,  wie 
überhaupt,  so  besonders  Uns  hauptsächlich  daran  gelegen ,  dass  die  in  Unse- 
rem Herzogthum  Schlesien  gelegene  Haupt-  und  bischöfliche  Kirche  zu  Breslai 
jederzeit  mit  einem  tüchtigen  und  Uns  angenehmen  Oberhaupt  versehen  scie 
—  und  nun  nebst  der  öfteren  Unpässlichkeit  des  dermaligen  Bischofena  zi 
Breslau  Unseres  lieben  Oheims  Cardinal  v.  Sinzendorff  Lbd.  annoch  andere 
weit  einschreitende  höchst  wichtige  Bewegnisse  Uns  keine  unbegründete  Vff- 
anlassung  geben,  dieser  bischöflichen  Hauptkirche  Unseres  Herzogämms 
Schlesien  nach  der  in  dergleichen  Fällen  sonst  wohl  hergebrachten  Gew<ihnhei: 
um  so  eher  in  Zeiten  mit  einem  tauglichen  Coadjutore  vorzusehen ,  je  weniger 
Unser,  ja  des  ganzen  geistlichen  Standes  besagten  Landes  Dienst  und  Bestes 
verstattet ,  denen  bei  dem  Todesfall  eines  Bischofens  und  nach  der  Hand  hsX 
unvermeidlichen  Weitläuftigkeiten  und  vielerlei  verdriesslichen  Folgennig«! 
des  Bischthum  zu  Breslau  bloss  zu  stellen,  —  Wir  aber  in  Erwägung  derer  vw 
dem  ehrwürdigen  hochgebornen  Unserem  lieben  getreuen  Philipp  Gotthaiti 
Graf  V.  Schafgotsch,  derer  Dom-Stifter  zu  Breslow  und  Halberstadt  wirklkbei 
Canonico ,  infulirten  Probsten  bei  der  Collegiat-Kirchen  und  Abten  des  Süß» 
Canonicorum  regularium  auf  dem  Sande  in  Unserer  Stadt  Breslow ,  bei  seiiwa 
zeithero  obgehabten  verschiedenen  geistlichen  Ämtern  erwiesenen  rtthmliebes 
Verwaltung,  Eifer,  Probität,  Wissenschaften  und  anderer  besitzenden  guten 
Fähigkeit,  dann  Uns  und  Unserem  königlichen  Hause  geleisteten  treu  ersprieä»- 
liehen  Dienste,  auch  dass  derselbe  von  einem  derer  ansehentlichsten  Geschieh' 
ter  des  Landes  entsprossen  und  bereits  ein  Mitglied  des  Breslowschen  Do«- 
Stifts,  mithin  vor  andern  mit  besondem  Eigenschaften  versehen  sei,  dimäi 
Anstell-  und  Benennung  desselben  als  Coadjutoris  des  Bischofen  zu  Breal#» 
Cardinalens  v.  Sinzendorff  Lbd.  dasiger  Kirchen  in  Zeiten  vormscben  ä' 
nöthig  als  erspriesslich ,  auch  hiezu  nach  dem  Beispiel  anderer  Könige 
obristen  Landesfflrsten  Uns  unstrittig  vollkommen  berechtiget  und  befugt 
finden,  ja,  anbei  dieser  Kirchen  hiedurch  noch  ein  absonderliches 


Schaffgotsch's  Ernennung  zum  Coadjutor  von  Breslau.  449^ 

Unserer  gegen  sie  tragenden  königlichen  Huld  und  Gnade  zu  ertheUen  aller-     1744 
gnädigsten  Willens  und  geneigt  sein:  —  als  ernennen  und  denominiren  Wir  ^^^  4 
hiermit,  von  obhabender  königlicher  und  obrister  landesfOrstlichen  Macht  und 
Gewalt,  besagten  Unseren  lieben  getreuen  Philipp  Ootthard  Oraf  y.  Schaf- 
gotsch  zu  einem  Fürsten ,  wirklichen  Coadjutorem  des  Bischthums  zu  Breslow 
nnd  immediaten  Nachfolgern  des  dasigen  dermaligen  Bischofens ;  dergestalt, 
dass  derselbe  auf  dem  Fall  des  Ablebens  obbesagten  gegenwärtigen  Bischofens 
Cardinais  v.  Sinzendorf  s  Lbd.  oder  einer  anderweitigen  Erledigung  des  Bres- 
lowschen  Bischofthums  alsogleich  und  ohne  Einschreitung  einer  anderweitigen 
Wahl,  fernerer  Ceremonie  oder  sonst  (unter  was  Vorwand  es  immer  sei)  er- 
denklichen Aufschubs ,  ipso  facto  wirklich  Bischof  sein,  von  jedermilnniglich 
(wes  Standes  und  Würden  er  sei)  bei  Vermeidung  Unserer  allerhöchsten  Un- 
gnade und  unnachbleiblicher  Ahndung  davor  gehalten  und  geachtet  werden, 
auch  alles  dasjenige ,  was  von  dem  Bischthum  zu  Breslow  an  Ehren,  Würden 
und  Nutzungen  oder  was  es  sonst  sein  mag  abhängig,  dazu  gehörig  oder  sonst 
forderlich  sein  möge,  geruhig,  vollkommen  und  ohne  jemandes  Einspruch 
besitzen^  gemessen  und  haben  solle«  .  .  . 


528.   Königlicher  Erlass  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von 
Breslau.    Berlin  1744  März  4. 

B.  46.  B.  78.  Concept  (wesentlicli  fibereinstimmend  mit  dam  in  der  Kanzlei  des  Biaobofii 
▼on  Breslsn  geschriebenen  Entwürfe,  Staats-Arcbiv  i.  Breslau  M.  B.  UH,  27),  ein- 
gereicht von  Mfinchow  nnter  dem  26.  Februar,  gezeichnet  Ton  FodewUs.  Gedruckt  bei 
Theiner  1,  195  ff. 

SchaffgotKiKi  Ernennung  zum  Coadfutor. 

»E.  Lbd.  ist  erinnerlich,  welchergestalt  Wir  seit  unserer  (Gott  gebe  zu 
allen  Zeiten  glücklichen)  Beherrschung  Unseres  souverainen  Herzogthums 
Schlesien  unablässig  dahin  bedacht  gewesen ,  dass  auch  unter  andern  Unsere 
katholische  Unterthanen  nicht  allein  bei  ihrer  unumschränkten  Gewissensfrei- 
heit mhig  gelassen,  sondern  auch  der  römisch-katholischen  Religion  selbst 
kein  Abbruch  geschehe  oder  dieselbe  einigermaassen  gekränkt  werde  und, 
wenn  sich  etwas  hierwider  zugetragen  haben  sollte  und  sich  E.  L.  dieserhalb 
an  Uns  mit  ihren  gehorsamst-  und  gegründeten  Vorstellungen  gewendet ,  Un- 
serer Seite  jederzeit  die  gehörige  Remedur  und  Abhelfung  sothaner  Beschwer- 
den erfolget  ist. 

»Gleichwie  Wir  nun  zu  Unserer  voUenkommenen  Zufriedenheit  hiebei 
auch  wahrgenommen,  dass  E.  L.  in  allen  vorgefallenen  Begebenheiten  Proben 
einer  wahren  gehegten  Treue  und  Devotion  gegen  Uns  als  auch  der  besonde- 
ren Bescheidenheit^]  durch  Wegräumung  aller  unnöthigen  Weitläuftigkeit  in 
Religions-Sachen  und  dabei  besonders  gebrauchten  Glimpf —  in  verschiedenen 
von  Deroselben  vorgekehrten  Anstalten  an  den  Tag  geleget  und  Wir  dannen- 
hero  aus  diesen  und  andern  höchst  triftigen  Gründen  dafür  halten,  wie  es  Un- 

])   Einsicht. 

lieh  mann,  Preussen  n.  d.  kath.  Kirche.  II.  Urk.  29 
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1744  serm  königlichen  allerhöchsten  Dienst  nnd  denen  römisch-kathoÜBchen  Em- 
miirz  «  wohnem  Unseres  soaverainen  Herzogthnms  Schlesien  selbst  erspriessUeh,  ja 
ohnnmgänglich  nöthig,  dass  nach  E.  L.  erfolgenden  Todesfall  (welchen  der 
Allmächtige  noch  viele  Jahre  verhüte)  in  Dero  Fassstapfen  ein  mit  nicht  min- 
deren Verstand .  Elngheit  und  Oemüthsgaben,  auch  gehorsamster  Treue  und 
Devotion  gegen  Uns  zugethanen  Bischof  alsogleich  succedire,  ohne  dass  durch 
eine  etliche  Monat  dauernde  bischöfliche  Sedis-Vacance  die  römisch-katholischen 
Unterthanen  Unseres  souverainen  Herzogthums  Schlesien  zu  ihrem  grtsatea 
Nachtheil  und  Verwirrung  ohn  Oberhirten  sich  befinden  oder  aber  inzwiflchen 
auch  wider  Unsem  Willen  und  Intention  der  römischen  katholischen'Religioii 
einiger  Abbruch  aus  Mangel  genügsamer  Vertretung  erfolge :  so  finden  Wir 
bei  allen  diesem  Besorglichen  der  Religion  und  Unsem  katholischen  Unter- 
thanen kein  besseres  und  bequemeres  Mittel ,  als  einen  Coadjutorem  des  Bii^ 
thums  Breslau  cum  futura  si^cessione  also  und  dergestalt  zu  bestellen ,  dass 
solcher  (ausser  dem  beneficio  futurae  su^cessionis  nach  E.  L.  Aber  kurz  oder 
lang  erfolgten  Absterben]  bei  Dero  Lebzeit  sich  weder  einige  Einkttnfte, 
Lohns-  oder  andere  Sportuln,  noch  einige  dem  wirklichen  regierenden  Bifichof 
allein  zukommenden  Oerechtsamen  in  geist-  oder  weltlichen  Sachen,  noch  der 
Administration  und  Verwaltung  (wie  dieselbe  immer  Namen  haben  mögen! 
einmischen  oder  sich  deren  directe  oder  indirecte  anmaassen  solle. 

»Wir  haben  auch  bei  diesem  Allem  die  Vorsorge  gehabt,  zu  diesem  höchst 
wichtigen  Amt  eine  solche  Person  zu  erwählen ,  von  welcher  Wir  versichert 
sein,  dass  solche  E.  L.  nicht  anders  als  angenehm  sein  könne  und  von  welcher 
Uns  nicht  unbekannt,  dass  E.  L.  dieselbe  mehrmalen  dem  päpstlichen  Stihl 
zu  Rom  selbst  recommendiret  haben. 

T)Solchem  zufolge  haben  wir  den  p.  Grafen  v.  SchaflTgotsch  n.  s.  w.  Uiiaer 
königliches  Benennungs-Decret  ttber  die  Coadjutorie  des  Bisthnms  Bieslai 
unterm  heutigen  Dato  ausfertigen  und  in  behöriger  Form  ertheilen  lassea. 
nicht  weniger  diese  Unsere  allergnädigste  Nomination  dem  Dom-Gspitnl  n 
Breslau  bekannt  gemachet  ^] . 

»Es  ist  Uns  zwar  nicht  unbewusst,  dass  bishero  zu  dem  Bisthum  Breilsi 
die  Bischöfe  jedesmalen  von  dem  dasigen  Dom-Capitul  gew&hlet  worden.  Wir 
würden  auch  allenfalls  nicht  abgeneigt  gewesen  sein,  es  bei  dieser  Ver£usn^g 
femer  zu  lassen,  wann  nicht  die  gegenwärtigen  Umstände,  Unser  allerfaöclister 
Dienst  und  Unserer  römisch-katholischen  Unterthanen  Bestes  ein  anderes  er- 
fordert  hätte.  Zumal ,  wie  einerseits  Unser  souveraines  Herzogthom  ScUesicfi 
von  Uns  mit  vollständiger  Souverainit^  regieret  wird ,  wir  Uns  von  selbst  ge- 
nugsam befugt  achten ,  über  den  katholischen  Olerum  und  Heerde  nach  dea 
Exempel  und  Beispiel  anderer  katholischer  Könige  und  Souverains  Uns  aller 
derjenigen  Gerechtsame  zu  bedienen,  so  obgedachte  Könige  in  ihres  Kitai^ 
reichen  und  Landen  fast  durchgehends  exerciren.    Und  da  solche  in  dens 


1)  S.  die  folgende  xmd  die  voraufgehende  Nummer. 


Schaffgotsch's  Ernenniing  2nm  Coadjntor  von  Breslau.  451''^ 

Landen  die  Bischöfe  ans  königlicher  Macht  benennen,    so  finden  Wir  keine     1744 
Ursache,  wamm  Uns  dieses  Recht  nicht  eben  anch  zustehen,  mithin  Wir  einen  März  4 
Bischof  von  Breslau  oder  dessen  Coadjutorem  ernennen  sollten.    Wie  dann 
auch  andererseits  mit  einer  souverainen  Beherrschung  eine  freie  Wahl  derer 
Unterthanen  nicht  wohl  bestehen  kann ,  noch  Uns  zu  verdenken,  dass  Wir  in 
Ansehung  des  katholischen  Cleri  mit  Ernennung  eines  künftigen  Uns  mit  be- 
sonderer Treue  und  Devotion  zugethanen  Oberhirten  die  Ordnung  und  inner- 
liche fiuhe  in  ünserm  Lande  befestigen  und  dabei  der  ganzen  katholischen 
Religion  Bestes  zum  Voraus  zu  besorgen  bedacht,  Wir  auch  bei  den  noch  weit 
aussehenden  Conjuncturen  in  Europa  und   dem  heiligen  römischen  Reiche 
(dessen  Mitglieder  theils  noch  in  wirkliche  Kriege  verwickelt,  theils  aber  noch 
in  den  grössten  Kriegs-Zurflstungen  stehen)  die  Succession  der  bischöflichen 
Wurde  zu  Breslau  ohn  Abbruch  Unserer  königlichen  Autorität  und  (wie  vor- 
gedacht) der  Ruhe  und  Ordnung  Unserer  schlesischen  Lande  nicht  weiter  ver- 
schieben ,  viel  weniger  auf  den  ungewissen  Erfolg  der  päpstlichen  Erlaubniss 
langer  warten,  noch  dem  römischen  Hofe  über  die  bei  solcher  Wahl  beobachte 
Freiheit  einige  Erkenntniss  einstehen,  noch  die  Sachen  dahin  gelangen  lassen 
können,  dass  ein  anderer ,  in  dem  wir  nicht  ein  gleiches  Vertrauen  zu  setzen 
Ursache  gehabt  hätten,  durch  allezeit  ungewissen  Ausschlag  einer  canonischen 
Wahl  zu  der  höchst  wichtigen  künftigen  Verwaltung  des  Bisthums  Breslau 
emiges  vermeintliche  Recht  erhalte. 

»Da  nun  E.  L.  die  höchst  triftigen  Ursachen  der  Benennung  des  p.  Ora- 

■ 

fen  V.  Schaffgotsch  zum  Coadjutori  des  Bisthums  Breslau  cum  futura  succes- 
sione  vollenkommen  selbst  einsehen ,  als  haben  Wir  E.  L.  solchen  Unsem 
gnädigen  Entschluss  zu  Dero  Wissenschaft  und  Verhaltung ,  auch  behöriger 
Beobachtung  ohn  Gestattung  einiger  Widerrede,  Protestation,  Vorstellung  oder 
Vorkehrung  hierdurch  eröffnen  wollen.  Und  wie  Wir  Unserer  Seits  Uns  aller 
Willfährig-  und  Erkenntlichkeit  vor  diesen  zu  E.  L.  und  des  Breslanischen 
Bisthums  Frommen  und  Nutzen  gefassten  allergnädigsten  Entschluss  versehen, 
so  zweifeln  wir  nicht  (wie  Wir  dann  solches  hierdurch  an  E.  L.  anbegehren), 
dass  Dieselben  dieser  Unserer  EntSchliessung  und  Nomination  Dero  unter- 
habenden Dicecesi  alsofort  ordentlich  bekannt  machen  und  einem  jeden  erinnern, 
bei  Vermeidung  Unserer  Ungnade  darüber  in  allen  Stücken  fest  zu  haltena. 


529.    Königliche  »Verordnung  an   das  Bresiauische  Dom-CapHul«. 

Berlin  1744  März  4. 

B.  46.  B.  78.  Concept  (bis  auf  wenige  rein  stilistisclie  Correctnren  Hftneliow*«  übereinstim- 
mend mit  dem  in  der  bischöflichen  Kanzlei  geschriebenen  Entwürfe,  Staats-Ärchiv  i. 
Breslau  Xm.  27),  eingereicht  Ton  Mfinchow  nnter  dem  26.  Febmar,  gezeichnet  von 
Fodewils.    Gtodmokt  j>el  Theiner  1,  198  if. 

SchaffgoUcK%  Ernennung  zum  Coadfutor, 

»Nachdem  aus  Uns  bekannten  höchst  triftigen  Ursachen  zur  Sicherheit 
Unaers  königlichen  Throns,  auch  zum  Besten  Unserer  katholischen  Unter- 

29* 
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1744  thanen  des  Landes  Schlesien  es  über  knrz  oder  lang  auf  eine  wirkliche  Vt- 
canz  des  Bisthums  zn  Breslau  ankommen  zu  lassen  nicht  vor  diensam  erachten, 
sondern  derselben  durch  Benennung  eines  Uns  anständigen  Coadjutoria  cum 
futura  successione  zuvorgekommen  wissen  wollen :  als  haben  Wir  zu  diesem 
Ende  den  p.  p.  Grafen  y.  Schaffgotsch  u.  s.  w.  aus  königlicher  ohnnmge- 
schränkter  Macht  benennet.  Jedoch  mit  dem  Vorbehalt ,  dass  ihme  dermalen 
hiervon  nichts  anders  als  die  futura  successio  nach  dem  sich  ereignenden 
Todesfall  des  hochwOrdigen  hochgebornen  Fflrsten  Herrn  Philipp  Ludewi^, 
der  römischen  Kirche  Priester-Cardinalis  v.  Sintzendorff,  Bischofens  zn  Bres- 
lau, Fürstens  zu  Neiss  und  Orottkau,  Unsers  lieben  Oheims,  Freunds,  f^firsten 
und  lieben  Getreuen  p.  (welchen  jedoch  der  Allmächtige  durch  lange  Jahre 
verhflten  wolle)  zu  Statten  kommen ,  bei  Lebzeiten  aber  gedachten  8r.  Lbd. 
das  Herrn  Gardinalis  v.  Sintzendorff  sich  dieser  von  Uns  ernennte  Goadjuttv 
cum  futura  successione  keiner  Einkünften,  noch  Lohns-  oder  andern  Sportnln, 
keiner  Administration ,  weder  Verwaltung  in  geist-  und  weltlichen  Dingen. 
keiner  einen  regierenden  Bischofen  zu  Breslau  allein  zukommenden  Gerecht- 
same weder  allein  weder  concurrenter ,  weder  directe  noch  indirecte  anmaaa- 
sen  solle. 

»Es  ist  Uns  zwar  wohl  bekannt^  dass  bishero  die  Bischöfe  von  Breslmn  sn 
dieser  Würde  durch  die  Wahl  des  alldasigen  Dom-Capituls  gelanget  sind.  Da 
Wir  aber  nach  dem  löblichen  Beispiel  deren  mehresten  katholischen  Potentaten 
(welche  gewiss  der  katholischen  Religion  keinen  Abbruch  zu  thun  gemeinet 
sind)  ein  dergleichen  freies  Wahlrecht  als  mit  der  souverainen  Behemehung 
Unsers  Herzogthum  Schlesien  nicht  wohl  bestehende  ansehen  müssen ,  weder 
die  cognitioneni  super  libertate  canonica  et  vaiidüate  electionis  dem  römiscboi 
als  auswärtigen  Hofe,  sondern  lediglich  die  in  andern  katholischen  königlichen 
Landen  1)  übliche  Confirmation  des  von  Uns  Nominati  femer  einzugest^en 
gemeinet  sind:  als  haben  Wir  mit  der  Benennung  des  p.  Schaffgotsch^  nc 
Goadjutorem  des  Bisthums  Breslau  cum  futura  sttccessione  keinen  feineren 
Anstand  nehmen  können  und  haben  ihm  zu  diesem  Ende  Unser  königliches 
Nommations-Decret  (welches  er  zwar  von  sich  mit  allem  Bespect  und  Efaier- 
bietigkeit  abzuleinen  getrachtet  und  nicht  anders  als  nach  Bedrohung  Unserer 
königlichen  höchsten  Ungnad  bei  sich  zu  behalten  hat  bewogen  werden  kßm- 
nen)  bereits  ertheilet.  Fügen  Euch  sodann  ein  solches  hierdurch  zu  dem  Ende 
zu  wissen,  damit  Ihr  Euch  hiemach  achten  und  ohne  weiterer  Widerrede, 
Protestatione  oder  Vorstellung  (die  Wir  auch  ausdrücklich  veihietea) 
Unserer  königlichen  Erklämng  gemäss  Euch  verhalten  sollet.  Hieran 
schiehet  Unsere  allergnädigste  und  emstliche  Willensmeinung«. 


1)  »Landen«  fehlt  in  der  Hb.       2)  »p.  Schaffgotsch«  fehlt  in  der  Hs. 


Schlesien.    Die  Stifter  in  den  königliclien  Landen.  453^ 

530.   Etats-Minisier  Podewils  an  (den  Geheimen  Rath  Vockerodt).    1^44 

(Berlin)  1744  März  4.  März  4 

B.  46.  B.  78.    EigenliftBaig. 

SchaffgotscKs  Ernennung  TSMin  Coadjutor, 

»Ob  zwar  bei  denen  Materialibns  nnd  Formalibas  der  vorliegenden  Pro- 
jecte  ^)  ein  Vieles  zu  erinnern  sein  möchte;  so  seind  doch  Sr.  E.  M.  expressen 
allergnädigsten  Befehl  zufolge  dieselbe  dergestalt,  prout  iacent,  von  mir  revi- 
diret  worden,  quia  nisi  obsequit  gloria  mihi  relictan  .  .  . 


531.2)    Erlass  der  Ober-Amts- Regierung  zu  Breslau  an  den  Cardinal  März  5 
Sinzendorfy  Bischof  von  Breslau.    Breslan  1744  März  5. 

Staats-Arohiy  i.  Breslau  (Gber-Landes-Gericht  Xu.  237).    Concept,  gezeiclinet  Ton  Beneken- 
dorff  und  Legner. 

Gebrauch  der  Glocken  am  Kar-Freitage, 

»Nachdem  im  vorigen  Jahre  in  den  Orten ,  wo  katholische  Pfarrkirchen 
nnd  dabei  evangelische  Bethäuser  sich  befinden ,  von  den  Katholischen  den 
Evangelischen  das  Geläute  am  Kar-Freitag  denegirt  worden ,  Wir  aber  aller- 
gnädigst  gemeinet  sind,  zu  einem  beständig  guten  Yerständniss  zwischen  Un- 
sem  allertrengehorsamsten  Unterthanen  beiderlei  Beligionen  allem,  was 
Irrungen  veranlassen  kann ,  vorzukommen :  als  ergehet  an  E.  Lbd.  Unser 
gnädigster  Befehl  hierdurch,  a  die  recepti  binnen  drei  Tagen  an  ünsre  Ober- 
Amts-Kegierung  allhier  zu  berichten ,  ob  das  gedachte  Geläute  den  Evange- 
liBchen  am  Kar-Freitage  nicht  verwilliget  werden  könne ,  und  allenfalls  die 
causas  dissensus  und  den  Anstand  zugleich  anzuzeigen«. 


532.^)    Cabinets-Befehl  an  den  »Etats-Minister  v.  Brand  und  Präsi-  März  7 
denien  v.  Reichenbach«.    Potsdam  1744  März  7. 

HiJiftten  des  Gabinete  28,  145. 

Die  Stifter  nur  für  die  Landeskinder  I 

»Nachdem  S.  K.  M.  p.  p.  allergnädigst  resolviret  haben,  wie  von  nun 
und  hinkflnftig  ein  vor  alle  Mal  als  ein  beständiges  und  ohnveränderliches 
Prineipium  regulativum  festgesetzet  werden  soll ,  dass  in  allen  in  Sr.  K.  M. 
Landen  belegenen  hohen  wie  auch  Mediat-Stiftem  keine  Ausländer  weiter  als 
Minores  eingeschrieben,  sondern  solches  allein  denen  Landeskindem  vorbe- 
halten werden  soll :  als  befehlen  Sie  Dero  Wirkl.  Geheimen  Etats-Minister 
V.  Brand  und  Präsidenten  v.  Reichenbach  hierdurch  in  Gnaden,  solcherwegen 
d&s  Grehörige  zu  verfugen«. 


1)  S.  die  drei  voraufgehenden  Nummern.        2)  Beantwortet  am  16.  März. 
3)  Vgl.  Danckelman's  Schreiben  vom  21.  April  1753. 


454 "^  Urkunden  No.  533^535. 

1744  533.^)    Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Etats- 

^^  '^  Minister  Münchow.    Breslau  1744  März  7. 

8taat8«ArcliiT  i.  Breslau  (M.  B.  XUl.  51).    Mundiim. 

Biitet  heioirken  zu  helfen,  dass  nicht  KoUowrath,  sondern  FaJchenhayn  die  MaUuer- 

Commende  Groee-Tinz  erhält, 

»On  a  des  avis  certaina ,  que  le  commandeur  comte  de  Eollowrath  est 
arriv^  en  Sil6sie  avec  la  bulle  de  grand-mattre  de  Malte,  par  laquelle  U  com- 
manderie  de  Grosdinz  ^)  lui  est  conf^r6e ,  et  qu'il  en  devait  prendre  incesaam- 
ment  possession  (s'il  ne  Ta  d^jä  prise) ,  avant  que  les  ordres  donn^s  par  Y.  E. 
ä  ce  sujet  aient  ^t^  remis  ä  cenx,  ä  qui  ils  appartenaient.  Et  il  n'est  pointi 
douter ,  qu'apr^s  la  possession  prise  ledit  commandeur  Eollowrath  se  rendn  \ 
Breslau  et  fera  tous  ses  efforts,  pour  obtenir  de  notre  roi  Tagr^ment  de  tout  ceci. 

»Ja!  donc  cru ,  qu'il  ^tait  d'une  n6cessit^  indispensable  d*en  infoimer  Y. 
E.  Bans  aueun  d^lai  et  de  La  prior  avec  tout  Fempressement  poaaible ,  de  na 
senlement  faire  ressouvenir  S.  M.  de  tous  les  engagements ,  qu*Elle  a  en  U 
bont6  de  prendre  en  faveur  du  Chevalier  de  Falckenhayn ,  mais  aussi  de  Lni 
repr^senter  le  peu  d'^gard,  avec  lequel  le  grand-maitre  en  a  agi  en  cette  ren- 
contre  envers  le  roi ,  en  plagant  dans  la  premi^re  commanderie  de  grftee,  qiü 
vaque  sous  la  souverainet^  de  S.  M.  en  Sil6sie,  un  sujet,  qui  de  notori^t^ 
publique  a  ^t^  recommandd  par  la  reine  d'Hongrie  et  qui  sera  nniquement  le- 
devable  de  toute  sa  fortune  et  de  tout  son  Etablissement  ä  la  dite  reine.  D 
n*est  pas  naturel,  que  le  roi  puisse  souffiir  un  pareU  d^but  de  la  paitdi 
grand-mattre ,  et  il  ne  pourra  guöre  trop  faire  connattre ,  combien  U  en  eti 
choqud. 

»Je  ne  crois  pas  devoir  ajouter  rien  de  plus,  pour  presser  V.  E.  de  Sln- 
t^resser  en  faveur  du  Chevalier  Falckenhayn ,  pour  lequel  Elle  a  to^jonrs  ei 
tant  de  bontE ,  sachant  la  part,  que  je  prends  k  son  Etablissement,  et  la 
choses  Etant  au  point  de  soutenir  un  engagement  pris  par  S.  M.  Xannd  euren 
y.  E.  toute  la  reconnaissance  possible  des  bons  offices,  qu*Elle  vondra  bie&y 
employertf. 

März  10        534.')    Cablnets-Befehl  an  den  Etats -Minister  MOnchow.    Pt^tsdio 

1744  März  10. 

B.  46.  B.  167.  0.    Mandam,  geschrieben  von  SchiimBCher. 

Sinzendor/  soll  die  E?iescheidung  der  Schmiedel  nicht  vor  das  Prager  Condsioinm 

bringen, 

»Ihr  ersehet  aus  dem  copeilichen  Memorial^),  worinnen  die  v.  Sehmiedel. 
gebome  v.  Stillfried ,  wegen  ihre  Ehescheidungs-Sache  sich  beschweret ,  das 


1)  Vgl.  Pinto's  Schreiben  vom  29.  Februar  und  Münchow's Bericht  vom  11.  Min- 

2)  Die, Commende  Gross-Tinz  brachte  nach  Theiner  (1,  260)  ein^i  jahriick* 
Ertrag  von  10  000  Bthm.        3)  Vgl.  Sinzendorf  s  Bericht  vom  22.  April. 

4)  Die  in  der  Grafschaft  Glatz  wohnhafte  Baronin  Schmiedel  —  kathofisch 


Schlesien.    Glatz.  4  5  5  '^ 

der  Oardinal  y.  8inzendorff  dieselbe  nach  das  auswärtige  Consistorinm  zu  Prag  ^'^^^ 
zu  ziehen  suchet.  WeU  nun  solches  Meiner  Hoheit  und  Gerechtsame  nach-  ^^ 
theilig  sein  dürfte ,  so  sollet  Ihr  das  Nöthige  deshalb  an  gedachten  Cardinal 
veranlassen :  wie  Ich  verlangte  und  gewärtigte,  dass,  woferne  er  bedenklich 
hielte ,  diese  Sache  bei  dem  Consistorio  zu  Breslau  entscheiden  zu  lassen ,  er 
solche  selbst  entweder  durch  Vergleich  oder  rechtlicher  Art  nach  schlich- 
ten und  abmachen  möchte.  Ich  werde  diese  Expedition  eigenhändig  unter- 
schreiben«. 

535.  ^)    Immediat-Bericht  des  Gesandten  Klinggräffen  am  kaiserlichen 

Hofe.     Frankfurt  am  Main  1744  März  10. 

B.  46.  B.  78.    Hnndnm. 

Der  Papst  bittet  durch  den  hiesigen  Nuntius ,  Schaffgotsch  nicht  zum  CoaclfiUor  zu 

machen. 

»Le  nonce^),  m*^tant  venu  chercher  plusieurs  fois  chez  moi  sans  me 
tronver,  m'accosta  hier  k  Tassembl^e  du  prince  de  la  Tour  3),  pour  me  dire: 
qu'apr^s  les  assurances  tr^s-gracieuses,  que  je  lui  avais  donn^es  par  ordre  de 
y.  M. ,  qu'Elle  aurait  la  gräce  de  donner  toujours  une  attention  favorable  ä 
ce  qu*il  pourrait  demander  en  faveur  des  Catholiques  en  Sil^sie ,  en  prenait 
la  hardiesse  de  supplier  V.  M.  tr&s-humblement  par  ordre  expr^s  du  pape,  de 
ne  point  youloir  nommer  le  comte  de  Schafgotsch  coadjuteur  de  Breslau ;  qu'il 
6tait  d'usage,  qu'un  coadjuteur  fdt  nomm^  par  un  bref  du  pape  au  chapitre, 
mais  qu'on  n'insistait  point  sur  cette  formalit^  en  dgard  ä  V.  M. ;  que  ce 
comte  de  Schafgotsch  n'^tait  point  propre  par  ses  moeurs ,  pour  remplir  une 
teile  dignit^ :  dont  non  seulement  le  pape  ^tait  persuad^,  mais  que  lui  (nonce) 
avait  6t6  t^moin  oculaire  de  sa  conduite  peu  Mifiante  pour  un  eccl^siastique  ä 
Venise  ;  que  le  pape  aurait  une  Obligation  ^temelle  li  Y.  M. ,  si  Elle  voulait 
bien  ne  point  destiner  le  comte  de  Schafgotsch  k  cette  dignit^  eccl^siastique. 

»Je  lui  r^pondis:  que  j'avais  eu  Thonneur  de  voir  le  comte  de  Schaf- 
gotsch k  Berlin  en  demier  lieu ;  et  qu*il  me  paraissait,  qu'il  devait  avoir  des 
ennemis,  qui  eussent  pr^venu  la  cour  de  Rome  contre  lui ;  puisque  je  n'y  avais 
rien  entendu,  qui  sentit  ce  qu'il  m^insinuait  contre  lui;  et  que,  si  peut-^tre 
dans  ses  voyages,  par  la  grande  jeunesse,  il  s'^tait  diverti,  il  ne  me  paraissait 


wie  ihr  Gatte  —  wollte  sich  von  letzterem  Impotenz  halber  scheiden  lassen.  Das 
Ober-Consistorium  in  Breslau,  an  welches  sie  sich  zuerst  wandte,  yerwies  sie  an 
den  Bischof  von  Breslau ;  aber  auch  dieser  erklärte  sich  incompetent :  die  Sache 
gehöre  vor  das  »königlich  ungarischea  Consistorium  in  Prag.  Darauf  ging  die 
Supplicantin  immediat  an  den  König  mit  der  Bitte,  sie  von  ihrem  Gatten  »ex 
potestate  regia  ut  summus  episcopus«  zu  scheiden. 

1)  Vgl.  Eichers  Schreiben  vom  22.  März. 

2)  Johannes  Franciscus  Stoppani,  Erzbischof  von  Korinth  i.  p.  1. 

3)  Fürst  Alexander  Ferdinand  v.  Thurn  und  Taxis,  kaiserlicher  Wirkl.  Geh. 
Rath  und  Principal-Commissarius  auf  dem  Eeichstage. 


456*"  Urkunden  No.  535—538. 

1744    pasy  qQ*on  düt  demander  son  exclusion  pr^sentement ,  suppos^  qne  V.  M.  von- 
Mära  10  i^t  1^  nommer. 

dMais  je  n'ai  pu  le  faire  revenir  de  son  sentiment.    II  pr^tend,  qne  c*eit 
tonjours  la  m^me  chose,  par  les  avis  certalns,  qni  Bont  paireniiB  ä  Bome> . . . 


März  11         536.^)  Immediaf-Bericht  des  Etats-Ministers  MOnchow.    Glogan  1744 

März  11. 

Staats- Archiv  i.  Breslau  (K.  B.  XTTT.  51).    Concept,  gesoluriebeii  Ton  Pi8t<niiu.    AmumMm 
Abschrift  in  B.  46.  B.  168.  0.  6. 

Falckmha^  und  die  Malteser-Commende  Gron-Tinz. 

»E.  M.  haben  mir  schon  vor  geraumer  Zeit  mündlich  allergn&digst  be- 
kannt gemacht,  wie  Allerhöchstdieselbe  nicht  wollten,  dass  ein  AnsUbider  all- 
hier  im  Lande  zu  einer  Commanderie  gelangen  solle.  Zu  welchem  Ende  dann 
E.  M.  auch  noch  letzthin  den  Graf  y.  Falckenhayn  dem  Orden  zur  ersten 
Commanderie  recommandiren  lassen;  und  dieses  wird  auch  um  so  weniger 
anders  gehalten  werden  können ,  als  zu  österreichischen  Zeiten  kdn  anderer 
zu  einer  Commanderie  in  Schlesien  gelanget,  als  welchen  der  Wienersehe  Hof 
dazu  recommandiret.  Dem  ohngeachtet  aber  hat  der  Grossmeister  zn  Maldii 
bei  dem  jetzt  erfolgten  Absterben  des  Freiherrn  v.  Stada,  als  Commandenisa 
Gross-Tinz  im  Nimtschen,  unternommen  (sogar  auf  Recommandation  des  Wie- 
nerschen  Hofes) ,  einen  Ausländer ,  dem  Grafen  v.  Collowrath,  die  Oomnuft- 
derie  zu  conferiren. 

»Sobald  solches  nun  in  Erfahrung  gebracht,  habe  E.  M.  Intention  und 
Dienst  gemäss  erachtet ,  sowohl  dem  ersten  Commandeur  in  Schlesien,  den 
Grafen  v.  Goetz  (welcher  alle  Introductiones  in  Ordens-Sachen  in  Schleaci 
vornehmen  muss]  als  auch  dem  Landrath  des  Kreises  bekannt  zu  maehei, 
ersteren,  dass  bis  auf  E.  M.  speciale  Ordre  die  Introduction  nicht  vorgenoBi- 
men  werden  soll,  und  letzterem,  dass  er  vigilire ,  dass  ohne  E.  M.  Ordre  kei- 
nem die  Possession  eingeräumet  werde.  Der  Graf  v.  CoUowrath  ist  nunrndiro 
gar  schon  selbst  nach  Schlesien  gekommen  und  bestehet  auf  die  ßesitznefamu? 
mehrerwähnter  Commanderie.  Ich  zweifle  nicht,  dass  E.  M.  das,  was  ich  vor- 
läufig verfüget,  allergnädigst  approbiren  werden,  und  stelle  allemnterthinigst 
anheim,  ob,  so  wie  der  Cardinal  für  den  Graf  v.  Falckenhayn  gar  sehr  wfli- 
sehet ,  zu  Conservirung  Dero  Gerechtsame  dem  Orden  anderweit  schreiben  n 
lassen  geruhen  wollen,  dass  Allerhöchstdieselben  keinen  andern  Commandeir. 
als  einen  Schlesier  und  welchen  Sie  Höchstselbst  in  Vorschlag  gebracht,  aa^ 
setzt  wissen  wolltena. 


L 


1)  Vgl.  Sinzendorfs  Schreiben  vom  7.  und  15.  März., 


Schlesiep.  457* 

537.^]    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  von    i'^^^ 

Breslau.     Breslau  1 744  Mäfz  1 5 .  *^*"  ^^ 

B.  46.  B.  78.    Eigenh&ndigee  Mnndnin. 

Verwendung  für  Falckenhatfn. 

»Le  moment  est  venn ,  oü  V .  M.  peut  mettre  le  comble  au  bonheur  du 
Chevalier  Falkenhain  en  conformit^  des  tr^s-gracieuses  assurances,  qu*il  Vous  a 
plu  de  me  donner  ä  son  sujet  ^) .  Si  Y .  M.  juge  digne  de  8es  bienfaits  le 
Chevalier  de  EoUowrath,  Toecasion  en  peut  revenir  en  moins  de  deux  ans,  au  bout 
desquels  le  seconde  terme  pour  la  commanderie  de  gr^ce  sera  6chu ,  et  il  en 
poss&de  actuellement  une  autre.  Je  me  fais  un  devoir  de  supplier  tr^s-humble- 
ment  Y.  M.  en  faveur  du  premier,  dont  Tattachement  envers  moi  est  si  connu 
et  dont  la  fid^lit^  envers  Y.  M.  est  k  toute  ^preuve.  Excusez,  Sire,  la  libert^, 
que  me  donne  ma  confiance  en  Yos  promesses  royales«. 


538.    Zeitungs-Artikel.    Breslau  1744  März  16  und  18.  März  16 

Nach  dem  Druck  bei  Theiner  1,204  f.,  welcher  entnommen  ist  den  »SchleBiechen  Privilegir- 
ten  Staats-,  Kriegs-  nnd  Friedenszeitnngenc  1744  No.  34  nnd  35.  S.  auch  die  »Berlini- 
schen Nachrichten  von  Staats-  nnd  gelehrten  Sachenc  No.  36.  37  nnd  die  »Berlinische 
PrlTilegirte  Zeitnngc  No.  34.  35.    unzweifelhaft  officiellen  Ursprungs. 

SchaffgoUcKi  Emenmmg  zum  CoadjtUor  von  Breslau, 

»Bresslau,  den  16.  März.  Heute  Yormittag  begaben  sich  auf  königlichen 
Special-Befehl  der  dirigirende  schlesische  Herr  Staats-  und  Kriegs-Minister 
Graf  y.  Münchow  Hochgräfl.  Excellenz  auf  den  Dom ;   eröffneten  dem  express 
deswegen  allda  versammleten  hohen  Dom-Capitel  die  königliche  allergnädigste 
Willensmeinung  wegen  Ernennung  eines  bischöflichen  Coadjutoris;    stellten 
zugleich  nachdrücklich  vor ,  wie  nothwendig  dergleichen  Ernennung  sei  und 
was  Yor  unsäglichen  Nutzen  nicht  allein  das  hohe  Dom-Stift  S.  Johannis  zu 
Bresslau ,  sondern  auch  die  ganze  katholische  Kirche  von  dieser  Ernennung 
und  deren  Einrichtung  zu  gewarten  habe ;    verfolgten  hierauf  Dero  Yortrag 
mit  Anführung  des  Exempels  aller  hohen  Paissancen ,  welche  das  ius  episco-  < 
pos  praelatosque  denominandi  vor  eines  derer  ansehnlichsten  und  unzertrenn- 
lichsten Kleinode  ihrer  Kronen  und  Fürstenhüte  halten ;  wiesen  dabei  kürzlich 
an,  was  Br.  K.  M.  vor  andern  Potentaten  noch  besonders  (ausser  dem  allge- 
meinen Patronat)  vor  Gerechtsame  circa  sacra  zustehen  und  in  hiesigen  Lan- 
den de  iure  zu  competiren  ausgefunden  worden :  mit  der  Erklärung,  dass  S. 
K.  M.  bei  allen  diesen  Yorrechten  die  katholische  Kirche  von  Dero  landes- 
berrlichen  Gnade,  auch  recht  väterlicher  Yorsorge  und  Protection,  wie  bishero, 
also  fernerhin,  und  zwar  dergestalt  überzeugen  würde,  dass  jedermann  in  der 
Tluit  empfinden  möge,  wasmaassen  die  Kirche  zu  ihren  wahren  Yortheil  und 


\ 


1)  Ygl.  Theiner  1,  261  f.,  Münchow's  Bericht  vom  11.  März  und  das  Schreiben 
»n  Pinto  vom  17.  März.       2)  S.  No.  308. 


458  *  Urkunden  No.  538—540. 

1744  Wohlsein  sich  auf  die  königliche  Gnade  und  Vorsorge  mehi  als  auf  andere 
'^^"^  ^  Palladia  verlassen  könne ;  wie  dann  in  dieser  Absicht  allerhöchstgedachte  6. 
E.  M.  von  nnn  an  alle  Nominationes  zn  Beneficiis  nnd  geistlichen  P&findeii 
selbst,  zn  übernehmen  und  zu  verrichten  in  Gnaden  gewillet  wftre.  Worauf  so- 
dann im  Namen  Sr.  E.  M.  hochgemelter  Minister  Hochgräfl.  £xc.  dem  deno- 
minirten  Coadjutori  Herrn  Philipp  Gotthard  des  Heil.  Rom.  Reichs  Graf») 
V.  Schafgotsch,  der  hohen  Dom-Stifter  Halberstadt,  Bresslau  und  OllmützCaBo- 
nicum,  des  Collegiat-Stifts  zum  heil.  Ereuz  infulirten  Propst ,  wie  auch  des 
fürstlichen  Gestifts  bei  Unser  Lieben  Frau  auf  der  Insul  Sand  postoUrten  imd 
regierenden  Prälaten,  sowohl  das  königliche  Diploma  wegen  conferirter  bisehöf- 
licher Coadjutor-Würde  als  wegen  des  dadurch  ertheilten  Fflrstenstandes  von 
Neuss  nnd  Grotkau  ausgehändiget. 

»Nächstens  wird  eine  Deduction  derer  hohen  königlichen  Gerechtsamen 
circa  sacra  im  Lande  Schlesien  an*s  Licht  treten^}«. 

»Bresslau,  den  18.  März.  Demjenigen,  was  wir  in  unserer  letzten  Zei- 
tung von  Bresslau  unterem  16.  dieses  Monats  erwähnet  haben,  kommt  annocb 
beizufügen,  dass  S.  E.  der  dirigirende  Etats-  und  Eriegs-Minister  Herr  Graf 
V.  Mttnchow,  bevor  Sie  Sich  zu  dem  versammleten  hochwttrdigen  Dom-Gapitel 
begeben,  auf  I.  E.  M.  allerhöchsten  Befehl  zu  Sr.  Hochf.  Em.  Herrn  Cardi- 
naln  v.  Sinzendorf,  Bischofen  zu  Bresslau,  Sich  verfüget  und  in  Dero  höchstea 
Namen  Sr.  Em.  bekannt  gemacht,  wie  dass  S.  E.  M.  aus  höchst  triftigen  Ur- 
sachen bewogen  worden  wäre ,  den  .  .  .  Grafen  v.  Schafgotsch  .  .  .  zn  Dern 
Coadjutorem  bei  dem  Bisthum  Bresslau  und  zukünftigen  Bischofen  zu  Bresslau. 
Fürsten  zu  Neiss  und  Herzogen  zu  Grotkau  zu  benennen ;  beineben  voiitw 
dessen  Person  in  den  Fürstenstand  als  Fürsten  v.  Schafgotsch  zn  erhebea. 
Es  Hessen  auch  S.  E.  nicht  ohnerwähnt,  wie  schwer  gedachte  8.  Fürstl.  Gi. 
V.  Schafgotsch  zu  Annehmung  dieses  königlichen  Diplomatis  zu  bereden  ge- 
wesen und  solches  nicht  anders  als  unter  anhoffender  päpstlicher  Genehmhal- 
tung zu  Vermeidung  der  königlichen  höchsten  Ungnade  bei  sich  zu  behalten 
hätten  bewogen  werden  können«. 


539.  ^)    Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  die  Ober-Aab- 
Reglerung  zu  Breslau.    Breslau  Dom  1744  März  16. 

Staate-AxchiT  i.  BresUn  (Ober-L&ndes-Oericht  III.  237).    Mandam. 

Die  Glocken  der  kcUhoUecJien  Kirchen  können  am  Kar-Freitage  von  den  Proieitamim 

nicht  benutzt  werden. 

Erklärt :  »wasmaassen  bei  der  katholischen  Kirchen  löblich  eingeftlirrt 
seie,  dass  zu  öffentlicher  Trauer-Gedächtnuss  und  mehrerer  Gemfithsbewegvng 


1)  Ist  nicht  erschienen.        2)  Antwort  auf  den  Erlass  vom  5.  Min.  Vgi 
das  »Generale«  vom  18.  März. 


Schlesien.  459"^ 

gegen  das  bittere  Leiden  und  Sterben  unseres  Herrn  und  Heilands  Jesu  Christi    ^'744 
vom  Grflnen  Donnerstag  an  bis  gegen  Mittag  des  Oster-Samstages,  ohngefthr  ^'^^^  ^^ 
durch  48  Stunden,  bei  denen  katholischen  Kirchen  einige  Glocken  nicht  ge- 
rühret  werden:    als  wornach  die  inmittelst  in  denen  katholischen  Kirchen 
haltende  Andachten  und  Functionen  bereits  ebenfalls  reguliret  seind ,  derge- 
stalten ,  dass  ohne  deren  Turbation  einiges  Gelaut  durch  diese  Zeit  jemanden 
dabei  nicht  gestattet  werden  könne.    Wie  dann  nebstbei  auch  diese  Glocken 
derer  Katholischen  selbst  nach  katholischen  Brauch  mit  dem  Zeichen  des  hei- 
ligen Kreuzes  signiret  und  eingeweihet  und  ehehin  zu  deren  alleinigem  Ge- 
brauche gewesen,  denen  A.  C.  Verwandten  aber  deren  Gebrauch  dermalen 
lediglich  und  allein  insoweit  eingestanden  worden,  insoweit  es  die  Katholischen 
in  ihrem  Gottesdienste  und  Religions-Uebungen  nicht  hindert.    Anders  aber 
der  allergn&digst  versicherte  Status  quo  Religionis  catholicae  offenbarlich  ver- 
kürzet  werden  würde,  mithin  auch  eine  diesseitige  Abänderung  denen  sammt- 
liehen  Katholischen  eine  allgemeine  Bestürzung  und  Kränkung  in  ihrer  Reli- 
gion verursachen  müsste,  wann  sie  weder  bei  ihren  Kirchen  ein  ungehindertes 
Religions-£xercitium  haben  und  beibehalten  sollten.  Ich  sehe  mich  dannenhero 
nach  meinem  obhabenden  bischof liehen  Amte  bemüssiget,  E.  K.  M.  hiermit 
allersnbmissest  anzugehen  und  zu  bitten,   womit  durch  die  Behörde  denen 
sammentlichen  A.  C.  Verwandten;  wo  selbige  bei  katholischen  Pfarrkirchen 
Bethänser  haben ,  schleunig  und  ernstlich  angefflget  werden  wolle ,  dass  sie 
durch  gerügte  ^)  Zeit  des  Geläutes  bei  katholischen  Kirchen  sich  keinesweges 
anmaassen,  andurch  aber  die  Katholischen  in  ihren  Andachten,  Religions-  und 
Kirchen- Verfassung  unturbirter  lassen  sollena. 


540.^)    Cabinets-Befehl  an  die  Kriegs-  und  DomSnen-Kammern  zu  Märzi? 
Breslau  und  Glogau  und  an  die  schlesisohen  Ober- Amts -Regierungen. 

Breslau  1744  Mftrz  17. 

B.  46.  B.  207.  und  B.  46.  B.  306.  13.  D.  3.    Abschrifton.    Weder  Concept  noch  Hniidum 
in  den  Arcbiyen  zn  BerUn  nnd  Breslau  vorhanden. 

Fortan  ernennt  der  König  zu  allen  erledigten  Beneflcien  Schlesiens, 

»Nachdem  den  16.  dieses  Monats  der  Fürst  Philipp  v.  Schaffgotsch  zum 
Coadintore  des  Bisthums  Breslau  ernannt ,  S.  K.  M.  auch  von  Dato  an  nach 
dem  Exempel  anderer  katholischen  Puissancen  zu  allen  erledigten  Beneficiis 
noininiren  werden  und  solches  gehörigen  Orts  bekannt  gemachet  worden :  so 
lassen  höchstgedachte  S.  K.  M.  solches  gleichfalls  Dero  tit,  hiermit  zur  Nach- 
xicht  nnd  Achtung  bekannt  machen ,  mit  allergnädigsten  Befehl,  wegen  der 
^X^omination  zu  den  übrigen  Beneflcien  solches  sofort  denen  Stiftern  tit.  De- 


1)  erwähnte. 

2)  Vgl.  das  Gabinets-Schreibeu  an  Sinzendprf  vom  23.  Juui. 


460^  Urkunden  No.  540—543. 

1744    partenients  zu  notificiren  und  dahin  zn  sehen,  dass  bei  jeder  entstehenden 
^^      Vaoance  Sr.  E.  M.  davon  zur  Nomination  Anzeige  geschehec. 


541.^)    Cabinets-Schreiben    an  den  Malteser -Grossmeister   Pinto. 

Breslau  1744  März  17. 

B.  46-  B.  168.  0.  6.    Coneept,  gesohrieben  in  der  Kanxlei  SinzendorTs,  datirt  von  Eichel 

Sucht  für  Falckmihaiyn  die  zur  Erlangung  der  Commende  Gros^-Tim  erforderSckm 

Dispense  nach, 

»Lorsque  je  me  suis  d^clar^^),  queje  d^sistais  de  la  recommandation,  qne 
j'avais  donn^e  en  faveur  du  commandeur  de  Schaffgotsch,  pour  obtenir  Im  prd- 
mi^re  commanderie  de  grftce ,  qui  vaquera  en  Sil^sie ,  je  n'ai  fait  antra  chose 
que  de  me  rendre  aux  raisons,  qui  emp^chaient  ledit  commandenr  Schaff- 
gotsch  de  parvenir  k  cette  commanderie  et  auxquelles  11  s'6tait  pr^t^  lui-m^me 
par  d6färence  et  par  respect  pour  Vordre.  Je  ne  me  suis  cependant  alors  point 
däparti  du  droit,  attach6  ä  ma  souverainet^  sur  la  Sil^sie,  de  vous  reeommander 
k  cet  effet  un  autre  sujet,  qui  me  ftlt  agr^able ;  et  mon  Intention  n*a  point  ^t^ 
de  laisser  passer  le  tour  de  cette  commanderie  de  gräce,  sans  qu'elle  fUt  renn 
placke  par  un  sujet,  que  je  m'^tais  r^serv^  de  tous  reeommander,  eomme 
effectivement  je  Tai  fait  depuis  en  faveur  du  Chevalier  Falckenhayn'),  sana  avoir 
SU,  que  la  commanderie  deGros-Dinz  est  venue  k  vaquer  par  la  mort  dn  bailü 
de  Stadel.  Ayant  k  cette  heure  regu  avis  de  cette  vacance,  je  r^p^te  et  renon- 
volle  par  ma  präsente  ma  recommandation  en  faveur  dudit  Chevalier  Falekei- 
hayn,  en  sorte  que  je  m*attends ,  que  vous  ne  donnerez  cette  commanderie  d« 
Oros-Dinz  k  aucun  autre ;  et  si  vous  Taviez  d^jä  confär^e,  je  vons  d^cUre  par 
cette  lettre ,  que  je  suis  dans  la  forme  r^olution  de  ne  point  permettre,  qa  in 
autre  Chevalier  hormis  ledit  Chevalier  Falckenhayn  en  soit  mis  en  possesao«. 
Je  n*ai  pas  pu,  pour  des  raisons,  qui  regardent  mon  Service  royal,  Ini  accorder 
la  permission  de  sc  rendre  selon  les  Statuts  de  Tordre  en  personne  i  Xslte. 
pour  7  6tre  re^u ,  pour  y  commencer  le  noviciat  et  pour  se  tronver  pr^se«! 
lorsque  la  commanderie  de  gräce  viendrait  k  vaquer ;  et  je  sais  anaai,  qmH 
faut  ordinairement  cinq  ans  d*anciennet6  dans  Tordre,  pour  ^tre  capable  d'i 
pareille  commanderie.  Mais  comme  d'un  cöt6  les  m^mes  raisons  de  dkni 
vice  m*emp§chent  de  lui  donner  la  permission  de  se  rendre  k  Malte  k  llteore, 
qull  est,  et  que  de  Tautre  il  s*est  attir^  ma  bienveillance  royale  par  son  attacke- 
ment  et  par  sa  fid^lit6  particuli^re  envers  ma  personne  et  ma  maison  royak.  et 
que,  pour  des  raisons  k  moi  connues,  je  souhaite  de  le  distingner  en  toutes  I« 
occasions  et  de  lui  procurer  tonte  sorte  de  bien ,  j'espäre ,  qne  vous  ne  ftrei 
ancnne  difficult6  de  lui  accorder  la  jouissance  de  toutes  les  diapenaes 


1)  Beantwortet  am  6.  Juni.    Vgl.  Mtlnchow's  Bericht  vom   11.  Min  nd 
Eichel's  Schreiben  vom  22.  MSrz.       2)  Vgl.  No.  524.        3)  S.  No.  465. 
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saires ,  pom  parvenir  k  ladite  commanderie  de  gräce  actnellement  vacante,     ^744 
Sans  s*^tre  rendn  k  Malte,  comme  anssi  de  pouvoir  faire  sa  profession  hors  du  ^"  ^^ 
Gouvent,   et  de  lui  accorder  ranciennetö,   comme  s'il  s'y  6tait  pr^sent^  en 
personne. 

»Je  regarderais  avec  plaisir  et  mSme  avec  reconnaissance  la  promptitade, 
avec  laqnelle  vons  vons  pr^terez  k  tont  ce  qni  est  n^cessaire,  ponr  mettre  sans 
d^lai  en  possession  de  cette  commanderie  vacante  ledit  Chevalier  Falckenhayn, 
et  je  vons  sanrais  tr^s-hon  gr6  de  la  facilit^,  qne  vons  apporterez  k  Fex^cntion 
d^uii  engagement,  dont  je  ne  me  d^partirai  Jamals«. 


542.   Cabineis-Rath  Eichel  an  den  Etats-Minister  Podewils.    Breslau 

1744  März  17. 

B.  46.  B.  78.    Eigenhändiges  Mandom. 

Schaffgot%eK%  Emenntmg  zum  Coadfutor,     Der  König  tmUforian  zu  edlen  scMest- 

stschen  Prälaturen  nominiren. 

.  .  .  »Des  Königs  Maj.  seind  den  15.  dieses  Gottlob  gesund  und  vergnügt 
hier  angelanget  und  haben  Tages  drauf  die  Nomination  des  bisherigen  Prä- 
laten Grafen  v.  Schafgotsch  zum  Coadjutore  des  Bischofs  von  Breslau  vor- 
genommen und  selbige  durch  des  Herrn  Grafen  v.  Münchow  Ezc.  den  ver- 
aanmilet  gewesenen  Capitulo  notificiren  lassen:  welches  dann  auch  sonder 
einige  Contradiction  von  denen  allerseits  Interessirten  angenommen  worden. 
I>en  päpstlichen  Hofe  wird  durch  den  Cardinal  die  gehörige  Notification  da- 
von geschehen,  und  die  erforderliche  Confirmation  ratione  spiritualium  darüber 
nachgesuchet  werden.  Obwohl  der  Papst  anfänglich  darüber  etwas  sauer 
setien^wird,  so  flattiret  man  sich  doch,  dass  er  endlich  dasjenige,  so  nicht 
mehr  zu  ändern  ist,  gut  heissen  werde.  Des  Königs  Maj.  haben  bei  dieser 
Gelegenheit  declariren  lassen ,  wie  Sie  vor  das  Künftige  die  Nomination  bei 
^ülen  in  Schlesien  vacant  werdenden  Prälaturen  exerciren  würden,  sowie 
solches  in  Frankreich  und  bei  verschiedenen  anderen  katholischen  Puissancen 
gebräuchlich  wärecr  .  .  . 

543.^)    »Generale«  der  Ober- Amts -Regierung  zu  Breslau  »an  alle  März  18 
Superintendent 2)  und  Kreis-inspectores  hiesigen  Departements«.    Breslau 

:1744  März  18. 

Stoate-AKliiv  i.  Breslaa  (Ober-Landes-Gericlit  £Q.  237).    Concept,  gezeichnet  Ton  Arnold. 

Qehrofuch  der  Glocken  am  Kar^Freitag. 

Setzt  fest:    »dass  am  Kar-Freitage  die  katholischen  Parochi  nirgends 
gezwungen  werden  sollen  noch  können ,  zu  dem  evangelischen  Gottesdienste 

1)  Vgl.  Sinzendorfs  Bericht  vom  16.  März. 
2}  Es  war  nur  einer:  in  Brieg. 


462*  Urkunden  No.  543—545. 

^^^  in  den  Bethänsern  mit  den  bei  der  katholischen  Kirche  befindlichen  Glocles 
lauten  zn  lassen  nnd  daher  solches  bei  Ankündigung  des  evangelischen  Gottes- 
dienstes auf  den  Kar-Freitag  am  Sonntage  vorher  von  den  Kanzeln  angemeldet 
werden  solle.  Wohlverstanden  jedoch ,  dass  extra  hunc  casum  spedalm  es 
wegen  des  Lautens  mit  den  Glocken  der  katholischen  Kirchen  zu  dem  Gottes 
dienst  in  den  evangelischen  Bethäusem  bei  ünserm  wegen  des  Lautens  unterm 
Dato  des  16.  Juli  1742  ergangenen  Generale  ^j  überall  und  allerdings  sein  Be- 
wenden haben ,  auch  in  den  evangelischen  Parochien ,  alten  Gnaden-Kirchen 
und  wann  die  Bethäuser  sich  eigne  Glocken  angeschaffet,  damit  zu  dem  Gottes- 
dienst am  Kar-Freitage  zu  lauten  denen  Evangelischen  gleichwie  vorher  oi- 
benommen  verbleiben  solle« ... 


März  22         544.    Cabinets-Rath  Eichel  an  den  Etats-Minister  Podewils.    iseiaie 

1744  März  22. 

B.  46.  B.  78.    Eigenh&ndiges  MnndQm. 

Wa8  dem  Nuntnu  in  Frankfurt  wegen  der  NommaHon  von  Sehaffgt^bch  zu  mk- 

toorien. 

»Auf  Sr.  K.  M.  allergnädigsten  Befehl  soll  des  Wirklich  Geheimen  Etit»- 
und  Cabinets-Ministre  Herren  Grafen  v.  Podewils  Exe.  wegen  des  einiiegendei 
Postscripti  2)  melden,  wie  dem  Herrn  v.  Klinggräf  deshalb  geantwortet  werdei 
sollte:  dass  zwar  des  Königs  Maj.  die  Attention ,  so  der  päpstliche  Kunüos 
namens  des  Papstes  gegen  Dieselbe  bezeigen  wollen,  Höchstderoselben  selir 
angenehm  wäre ;  was  aber  die  Nomination  des  p.  v.  Schafgotsch  zum  Coad- 
jutore  des  jetzigen  Bischofs  von  Breslau  anbeträfe ,  so  wäre  solche  bereits  dea 
16.  dieses  geschehen  und  dem  versammlet  gewesenen  Capitulo  declariret  wer- 
den ;  mithin  stflnde  solches  nicht  mehr  zu  ändern  und  sähen  des  Königs  Maj 
Sich  obligiret,  Dero  Nomination  zu  souteniren.  Übrigens  haben  8.  K.M. 
dem  Herrn  Grafen  v.  Münchow  aufgetragen,  von  allen  bei  dieser  Sache  vor- 
kommenden Umständen  ein  Promemoria  ^j  aufzusetzen  und  solches  an  E.  H. 
zu  übersenden,  welche  dann  das  Erforderliche  besorgen  würden,  damit  der 
Herr  v.  Klinggräf  darnach  instruiret  würde  und  dasjenige ,  so  mit  dem  päp^- 
lichen  Hofe  in  gedachter  Coadjut-orie-Sache  annoch  zu  nc^otiiren  und  aesz^ 
machen  sei,  durch  den  Canal  des  päpstlichen  Nuntii  zu  Frankfurt  ausgonadiet 
werden  inüsste«. 


1)  Vgl.  S.  188  Amn.  4.        2)  Vom  10.  Alärz.        3)  S.  unter  dem  25.  Aprfi 
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545.   Cabinets-Rath  Eichel  an  den  Etats-Minieter  Podewils.   Neisse    1744 

1744  März  22.  ^^^  ^^ 

B.  46.  B.  168.  0.  6.    Eigenhlndiges  Mnndnm. 

Fakkenhayn  erhäU  die  Commende  Gross'-Tinz ,  KoÜowraik  wird  dem  Malteser- 
Orden  für  die  nächste  seAlesische  Vacanz  empfohlen. 

Übersendet  Abschrift  des  Cabinets-Schreibens  an  Pinto  vom  17.  März. 
»Von  denen  in  dieser  Sache  vorgekommenen  Umständen  habe  bereits  die 
Gnade  gehabt ,  E.  E.  in  einen  Privat-Bület  einige  Nachricht  zn  geben ;  zu 
mehrerer  Erläuterung  aber  füge  die  Abschrift  der  Vorstellung  hierbei,  welche 
der  Herr  Graf  v.  Münchow  deshalb  an  S.  E.  M.  gethan  haben  ^) .     Des  Königs 
Maj.  seind  zu  der  Nomination  des  Grafen  v.  Falkenhan  zu  ermeld eter  Com- 
manderie  hauptsächlich  daher  bewogen  worden,  weil  Sie  geglaubet,    dass, 
dafem  der  von  den  verstorbenen  Kaiser  ehmal  zu  solcher  Commanderie  den 
Grossmeister  von  Malthe  recommandirte  Graf  v.  CoUowrath  zu  der  wirklichen 
Possession  der  vacant  gewordenen  Commanderie  gelangen  sollte ,  sonder  dass 
gedachter  Graf  sowohl  als  der  Grossmeister  selbst  deshalb  Sr.  K.  M.  zuvor 
etwas  gemeldet  hätten  (wie  in  diesen  Casu  geschehen],  Höchstderoselben  droits 
de  souverainete  in  Schlesien  ein  besonderes  Prdjudice  zugezogen  werde  und 
es  dadurch  dahin  kommen  würde,  dass  der  Maltheser-Orden  demnächst  auch 
in  künftigen  Fällen  allerhand  Ausländer  und  Subjecta  aufdringen  würde ,  so 
Sr.  K.  M.  nicht  allerdinges  anständig  wären.     Aus  welchen  Ursachen  dann 
Dieselbe  die  Resolution  gefasset  haben,  ein  acte  d'autorite  et  de  souveraineU 
in  gegenwärtigen  Fall  zu  exerciren,  den  Herrn  Grafen  v.  CoUowrath,  so  keinen 
andern  Titul  zur  vacanten  Commanderie  als  eine  ehemalige  Recommandation 
des  Hauses  Österreich  gehabt,    davon  zu  excludiren  und  dagegen  den  von 
H(ichstderoselben  bekannter  Maassen  schon  recommandirten  Grafen  v.  Falken- 
han dazu  zu  nominiren. 

»Dieweilen  aber  der  Etats-Minister  Graf  v.  Brühl  sich  vor  mehrgedachten 
Grafen  v.  CoUowrath,  seinen  Schwager,  durch  ein  Handschreiben  an  S.  K.M. 
sehr  interressiret,  auch  dieser  Graf  CoUowrath  durch  seine  personelle  Meriten 
das  Glück  gehabt ,  Höchstderoselben  nicht  zu  missfallen ,  überdem  auch  der- 
selbe sich  far  maniäre  de  discours  sich  verlauten  lassen ,  wie  er  es  niemalen 
an  Devotion  und  Treue  gegen  S.K.  M.  ermangeln  lassen  würde,  er  auch  nicht 
abgeneigt  sei,  seine  jetzige  Dienste  mit  der  Zeit  zu  quittiren  und,  wann  er 
dereinsten  zur  wirklichen  Commanderie  in  Schlesien  gelanget  sein  würde,  sich 
jährlich  in  des  Königs  Landen  eine  Zeit  von  fünf  bis  sechs  Monat  aufzuhalten : 
90  seind  mehrhöchstgedachte  S.  K.M.  aus  aUen  solchen Considerationen  (inson- 
derheit aber  und  hauptsächlich  aus  j^gard  vor  den  Grafen  v.  Brühl}  bewogen 
worden ,  mehrerwähnten  Graf  v.  CoUowrath  eine  schriftliche  Versicherung  zu 
srtheilen ,  wie  Sie  denselben  nicht  nur  den  Malthesef-Orden  zu  der  zuerst  in 
Schlesien  vacant  werdenden  Commanderie  recommandiien,  sondern  auch  dem- 


1)  S.  unter  dem  11.  März. 
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1744  selben  bei  den  ersten  Fall  darunter  allergnädigst  assistiren  wollten.  Auf  diese 
^'^^  ^^  Art  haben  des  Königs  Maj.  den  Herrn  Grafen  v.  Brühl  bereits  geantwortet*], 
nur  aber  nacbhero  befohlen,  E.  E.  davon  zu  benachrichtigen,  mit  den  Bel- 
fQgen,  wie  Dieselbe  besorgen  möchten,  dass  das  nach  der  den  Grafen  Gollownth 
in  der  schriftlichen  Yersicherang  (von  welcher  eine  Abschrift  hiebei  lege)  ybt- 
sprochene  Recommandations-Schreiben  an  den  Maltheser-Orden  zn  der  io 
Schlesien  zuerst  vacant  werdenden  Commanderie  fordersamst  ansgefertiget 
werde  ^j.  Welches  Recommandations-Schreiben  sodann  den  Herrn  Grifea 
T.  Beess  ^)  nebst  einer  Abschrift  davon  zugesandt  und  ihn  aufgegeben  werda 
soll ,  den  Heim  Grafen  Brühl  solches  mit  einen  convenablen  Gompliment  voi 
8r.  E.  M.  wegen  zu  überreichenor. 


März  20  Verfügung  des  Königs  vom  29.  März,  s.  No.  481. 


April  4         546.    Erlass  an  den  Schöffen  von  Aachen  de  Witte.    Berlin  1744 

April  4. 

B.  46.  B.  167.    Coneept,  geBohrieben  (auf  Grund  einer  Anweinnng  Ton  PodeniU)  tob  Tocfct- 
rodt,  gezeichnet  von  Podewile  und  C.  W.  ▼.  Borcke. 

Das  eingereichte  päpstliche  Breve  ist  in  keiner  Weise  erforderlich ,  tan  die  Betieut- 

rung  des  schlesischen  Clerus  zu  begründen, 

»Jai  re^u  votre  lettre  du  20.  mars  demier  ainsi  que  la  copie  ci-jointe  de 
bref  papal  donn^  en  Tann^e  145 Hj  k  Tempereur  Fr^däricIII.,  ponr  lantonBer 
k  lever  des  contributions  sur  le  clergd  de  ses  domaines.  Je  ne  con9oiB  paa  il» 
v^rit^ ,  que  Ton  puisse  faire  graud  usage  de  cette  pi^e ,  pour  pronver  nies 
droits  par  rapport  aux  biens  des  eccl^siastiques  en  Sildsie :  cette  province 
n'ayant  jamais  fait  partie  du  domaine  de  Tempereur  Fr^d^ric  et  ayant  iqiptf- 
tenu  k  Ladislas  le  posthume,  roi  de  Hongrie  et  de  Boheme  et  fils  de  Tempereir 
Albert  II. ,  dans  le  temps ,  que  le  bref  en  question  fut  exp^di^.  D*ailleurs  k 
droit,  qui  me  comp^te,  d'exiger  des  contributions  du  clerg^  de  Sil^sie,  ae  troore 
si  solidement  stabil  par  la  possession  et  la  pratique  constante  des  souvenias 
de  la  maison  d*Autriche ,  que  personne  ne  s'est  avis^  jusqu*ici  de  me  le  eo»- 
testera  .  .  . 

April  7        547.^)    Schreiben  an  die  »Landstände  des  Herzogthums  WOrtenbeit-« 

Berlin  1744  April  7. 

B.  11.  298.    Concept,  geaclirieben  von  Vockerodt,   geieichnet  Ton  PodewiU  mmd  C  V 
▼.  Borcke. 

Aufrechterhaliung  des  evangelischen  Wesens, 
»Uns  ist  Euer  .  .  .  Schreiben ,  wodurch  Ihr  Uns  Eure  Danknehnugktii 


1)  Am  18.  März ;  s.  Politische  Correspondenz  3,  58.  2)  Vgl.  Eicbel's  Scknt- 
ben  vom  13.  Juni.  3)  Preussischer  (Gesandter  in  Dresden.  4)  d.  d.  Bern 
22.  März  1451.         5]  Vgl.  Faber,  Europäische  Staatskanzlei  86,  636. 
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vor  Unsere  in  Eurer  Religions-  und  Privilegien-Confinnations- Angelegenheit  1744 
bei  dem  kaiserlichen  Hofe  zn  Eurem  Yortheil  angewandte  gute  Officia  zn  er-  -^P^  ^ 
kennen  geben  wollen,  zn  recht  eingeliefert  worden,  und  gereichet  Uns  dessen 
Inhalt  zn  besonders  gnädigem  Wohlgefallen.  Ihr  könnet  Euch  auch  fest  ver- 
sichert  halten-,  dass  Wir  es  hinfdro  bei  allen  Yorfallenheiten,  worinne  Wir  zu 
Aufrechterhaltung  des  eyangelischen  Wesens  (sowohl  llberhaupt  im  Reich  als 
auch  jinsbesondere  in  Eurem  Lande)  etwas  Erspriessliches  beizutragen  ver- 
mögend sind,  an  Unsern  freundschaftlichen  Bemühungen^ zu^ keiner  Zeit  er- 
winden  lassen ,  sondern  Uns  vielmehr  ein  Yergnflgen  machen  werden,  Euch 
öftere  Merkmale  der  königlichen  Huld  und  Propension  zu  geben«. 


548.   Immediat-Bericht  des  Auswlrtigen  Departements.    Berlin  1744  April  i 
April  14. 

B.  46.  B.  78.    Cone«pt  und  Mundmn,  gezeichnet  Ton  Podewils  und  C.  W.  t.  Boroke ;  jenes 
geechrieben  Ton  Yockerodt. 

Der  Gesandte  in  Wien  bittet  um  VerhaUungs-Befehle  wegen  einer  ihm  von  Schaff- 

gotseh  übersandten  Derikschrift. 

»Dans  la  relation  ci-jointe  le  comte  de  Dohna  ^)  mande,  que  —  le  prince 
de  Schaffgotsch  lui  ayant  envoy6  un  memoire  adress^  ä  la  reine  de  Hongrie, 
ponr  lui  notifier  sa  nomination  ä  la  coadjutorie  de  Breslau  et  pour  lui  en  de- 
mander  Fagrdment ,  en  le  priant  de  le  präsenter  —  il  s'en  trouve  fort  embar- 
rasa^ ,  Ignorant  absolument  les  intentions  de  Y.  M.  ä  ce  sujet.  Quoique  le 
prince  de  Schaffgotsch  ait  mand^  au  comte  de  Dohna,  que  Y.  M.  avait  agr6^ 
cette  d^marche,  nous  attendons  en  tr^s-profonde  soumission  ce  que  Y.  M. 
ordonnera,  qu'on  lui  r^ponde  länlessus«. 

Mflndiiche  Resolution  des  Kfinigs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabinets-  April  16 

Rath  Eichel.    Charlottenburg  1744  AprU  16. 

»Ganz  recht  I  Er  soll  es  ttbergeben  und,  was  hierunter  geschehen,  als  eine 
Sache  ansehen,  die  Ich  gethan  habe  und  die  Mich  sehr  interessiret«. 


549«    Ministerial-Erlass  an  die  Ober -Amts -Regierung  zu  Oppeln.  Apniu 

Berlin  1744  April  14. 

B.  46.  B.  80.    Concept,  geschrieben  von  Vockerodt,  gezeichnet  von  Arnim. 

»Die  Insinuation  der  Puhlicandorwn  in  Ecclesiastids  in  denen  den  Bischöfen  von 

Cracau  und  Obnütz  untergebenen  Districten^, 

Auf  die  Anfrage  »wegen  der  Insinuation  derer  Yerordnungen  in  geist- 


1)  S.  S.  396*  Anm.  1. 

Lehmann,  Prenseen  n.  d.  katb.  Kirche,  n.  Urk.  30 


466*  Urkunden  No.  549-551. 

1744  liehen  Saehen,  welehe  in  denen  oberschlesisehen  Districten,  so  denen  BiachMoa 
April  14  y^j^  Cracan  und  Olmütz  untergeben  sind,  hinfttro  zu  publiciren  sein  wedienf, 
wird  geantwortet :  »dass  Wir  zwar  aus  besondem  Uns  dazu  bewegenden  ür- 
saehen  den  zeitigen  Bisehof  von  Cracau ,  Cardinal  Lipsky ,  ad  dies  vüae  nnd 
sonder  weitere  Consequenz  von  Abstattung  der  Homagial-Pflicht  wegen  aeiner 
in  der  Standesherrschaft  Pless  belegenen  Oflter  in  Qnaden  dispensiret ;  daher 
dann  derselbe  freilich  bei  Insinuation  der  in  seinem  District  zu  publioiienden 
Verordnungen  auf  einen  etwas  differenten  Fuss  als  andere  obersehlesiache 
Vasalli ,  welche  uns  wirklich  gehuldiget,  tractiret  werden  muss.  T^  laasei 
Uns  auch  das  zu  dem  Ende  von  Euch  vorgeschlagene  Expediens  gnfldigsi 
wohl  gefallen ,  dass  nämlich  dergleichen  Publicanda  von  Euch  denen  m  den 
Standesherrschaften  Beuthen  und  Pless  befindlichen  Decanis  und  Yicedecaniä 
zu  fernerer  Insinuation  an  den  sämmtlichen  dortigen  rOnüsch-kathoUachen 
Clerum  zugesandt  werden  mögen ;  und  wollen  Wir  hoffen ,  dass  sich  unter 
selbigen  niemand  finden  werde ,  der  mit  Hintansetzung  des  Uns  als  seinem 
souverainen  und  obristen  Landesherrn  schuldigen  Gehorsams  und  Bespects 
Unsere  Verordnungen  anzunehmen  und  zu  befolgen  sich  weigern  dürfte.  Sollte 
sich  aber  ja  ein  oder  anderer  so  weit  vergehen ,  so  habt  Ihr  davon  uns  sofort 
zu  benachrichtigen  und  ferneren  Verhaltungsbefehls  zu  gewärtigen ,  indessen 
aber  Euch  auf  das  genaueste  zu  erkundigen ,  welchergestalt  es  in  dergleicheo 
Fällen  ehedem  unter  der  Österreichischen  Regierung  gehalten  worden ;  wot^e 
Ihr  Uns  dann  mit  dem  allerfordersamsten  Euren  umständlichen  und  pflieht- 
mässigen  Bericht  allergehorsamst  zu  erstatten. 

»Mit  dem  Bischof  von  Olmütz  hingegen  hat  es ,  wie  Ihr  ganz  wohl  ange- 
merket ,  eine  ganz  andere  Bewandtniss :  maassen  derselbe  Uns  wirklich  ge- 
huldiget und  sich  also  nicht  entbrechen  wird  noch  kann,  die  von  Unsertwegen 
ihm  insinuirte  Verordnungen  anzunehmen  und  dem  unter  ihm  stehenden  ober- 
schlesisehen Clero  zu  intimiren.  Wegen  des  Modi  aber  und  wie  dergleicbea 
Intimation  (insonderheit  bei  solchen  Fällen,  da  Gefahr  auf  dem  Verzug  haftet 
am  füglichsten  und  schleunigsten  geschehen  könne  und  ob  der  Bischof  solchem 
durch  einen  besondem  Vicarium  oder  Commissarium ,  an  den  Ihr  die  Verord- 
nungen zu-  adressiren  hättet,  oder  durch  einen  andern  Weg  verrichten  lassen 
wolle ,  darüber  habt  Ihr  Euch  mit  vorgedachtem  Bischof  zu  concertiren  und 
von  dem,  was  Ihr  dieserhalb  mit  ihm  —  unter  Vorbehalt  Unserer  allergnädig- 
sten  Genehmigung  —  verabreden  werdet,  hiemächst  allergehorsamst  k 
berichten«. 


Schlesien.    Glatz.  467'''' 

550.^)    Bericht  der  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.    Breslau  1744    1744 

Aprü21.  April  21 

B.  46.  B.  132.    Mnndum,  gezeichnet  wie  der  Bericht  vom  19.  Januar;  nnr  hat  Joh.  Friedr. 
Borg  an  Stelle  von  Legner  gezeichnet. 

Antiehi  des  Coüegiums  über  die  Einesgnung  geimUcJUer  Ehen.      Wie  es  damit  unter 

der  östreicMschen  Regienmg  gekalten. 

Berichtet:  »dass  wir  diese  Qnästioii,  welche  ohnedies  bei  dem  Ober- 
Oonsistorio  zuerst  moviret  worden,  denen  dazu  gehörigen  Membris  (als  welche 
ausser  dem  evangelischen  und  katholischen  Geistlichen  nach  E.  K.  M.  be- 
kannten Einrichtung  eben  diejenigen  Personen  sind ,  welche  auf  gleiche  Art 
in  der  Ober-Amts-Regierung  votum  et  sessionem  haben),  wie  vorhin,  also  auch 
dermalen  aufs  neue  zur  üeberlegung  gegeben. 

»Ob  nun  wohl  vorhin  diese  Sache  deshalb  einigen  Membris  nicht  ganz  in- 
different, besonders  bei  Desponsandis  von  zweierlei  Religionen,  geschienen 
(weilen  nach  den  Principiis  der  Catholicorum  diejenigen  Ehen  dissolviret 
werden  können ,  welche  nicht  a  parocho  ordinario  copuliret  worden) :  so  hat 
^och  dermalen  das  ganze  CoUegium  durch  Beitretung  der  Dissentientinm  sich 
unanimiter  dahin  vereinbaret ,  dass  nach  dem  Aussatz  des  Concilü  Tridentini 
sowohl  Parochcs  Sponsi  als  Sponsae  pro  ordinario  zu  halten  wäre  und,  wenn 
Von  solchen  die  Proclamation  verrichtet  oder  von  der  ordentlichen  Instanz 
darüber  gebührende  Dispensation  erlanget  worden  ^  die  Gültigkeit  der  Ehe 
auch  bei  denen  Catholicis  nicht  angefochten  werden  könne,  wenn  auch,  prae- 
via proclamatione  vel  dispensatione  et  soluta  stolae  taxa  den  parochis  spon- 
sae et  sponsi,  ein  tertius  et  extraneus  die  Copulation  verrichtete. 

»Von  dengenigen,  was  in  den  letzten  Zeiten  unter  der  österreichischen 
Hegiemng  in  Schlesien  diesenfalls  usuell  gewesen ,  vermögen  wir  ein  Anderes 
pflichtmässig  nicht  anzuzeigen,  als  dass  denen  evangelischen  Parochis  und 
Pfarrern  gar  nicht  oder  doch  sehr  schwer  permittiret  worden,  Brautleute  zu 
•copnliren,  wann  beide  oder  doch  eines  von  beiden  der  katholischen  Religion 
zugethan  gewesen  ^  dahingegen  den  katholischen  Parochis  als  Pfarrern  von 
der  religione  dominanti  unverwehret  gewesen ,  die  Desponsandos  von  beiden 
tolerirten  Religionen  ohne  Contradiction  zu  copuliren«  .  .  . 


551.^)    Bericht  des  Cardinais  Sinzendorf,   Bischofs  von  Breslau.  April  22 

Breslau  1744  April  22. 

B.  46.  B.  167.    Mnndnm. 

Vorschlag  in  Betreff  der  Ehescheidung  der  Schmiedel. 
.  .  .  ^Gleichwie  ich  nun  aber  zuförderist  nach  denen  canonischen  Satzun- 


1}  Antwort  auf  den  Erlass  vom  1.  Februar;  vgl.  den  Erlass  an  die  schlesi- 
chen  Regierungen  vom  9.  Mai. 

2)  Beantwortet  am  2.  Mai.    Vgl.  den  Cabinets-Befehl  vom  10.  März. 
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1744  gen  der  katholischen  Kirchen  mehrmalen  bekennen  muss,  dass  ich  mich  eini- 
ApnJ  22  g^f  Cognition  über  diese  ad  aliam  dioecesim  gehörige  Sache  nicht  anmaassen 
könne,  also  werden  auch  weiter  E.  K.  M.  ans  meinen  bereits  ehehin  Terschie- 
dentlich  erstatteten  allergehorsamsten  Berichten  ailerhnldreichest  abgenommen 
haben,  wie  nach  eben  denen  canonischen  Satzungen  der  katholischen  Kirehen 
in  Ehesachen  die  katholischen  Parten  lediglich  von  ihrem  ordentlichen  geist- 
lichen Richter  entschieden  und  im  Gewissen  sicher  gestellet  werden  kOnnen: 
mithin  dann  auch  dieser  Freiherrlich  Schmiedelischen  katholischen  Eheon- 
Sorten  Ehsache  vor  Dero  königlichen  Ober-Consistorio  allhier  nicht  Yorgenom- 
men  werden  möge.  Damit  aber  jedennoch  E.  E.  M.  allerhöchste  Intention  de 
non  evocandis  subditis  erreichet  und  zugleich  Dero  katholische  ünterthanen 
wider  die  Principia  ihrer  Religion  im  Gewissen  nicht  bedränget  werden  mögen, 
so  bin  der  ohnvorgreiflichsten  Meinung,  dass  in  gegenwärtigen  Casn  der 
Schmiedelischen  Ehesache  an  des  Herrn  Erzbischofen  zu  Prag  Lbd.  gesonnen 
würde,  womit  selbter  im  Glätzischen  (einfolglich  in  Teriitorio  £.  K.  M.)  und 
aus  eben  dasiger  katholischen  Geistlichkeit  ein  Judicium  zu  deren  legalen  Unter- 
such- und  Entscheidung  ansetze.  Ob  aber  E.  E.  M.  sothane  Gesinnung  an  er- 
melten  Herrn  Erzbischofen  zu  Prag  Allerhöchstselbst  oder  durch  Dero  königliche 
Dicasteria  zu  erlassen  oder  aber  dessen  Besorg-  und  Bewirkung  mir  allergnü- 
digst  zu  committiren  geruhen  wollen,  solches  stelle  allerunterthänigst  anheim  . 


552.  ^)    Etats-Minister  MOncliow  an  den  Cardinai  Sinzendorf,  Bisehef 

von  Breslau.     (Breslau)  1744  April  22. 

Staats-Archiv  i.  Breslan  (H.  B.  xm.  51).    Concepi. 

Denkschrift  m  der  Coadjutor-AngeUgenheii.     Falckenhayn. 

»Ayant  re^u  aujourd'hui  la  traduction,  que  le  Sr.  de  Grossa^  a  faite  de 
la  belle  pi^ce,  que  Y.  E.  a  bien  voulu  avoir  la  bont^  de  coucher  par  ^rit,  J« 
rhonneur  de  la  Lui  communiquer,  La  suppliant  tr^s-humblement  d*en  Tonloir 
faire  r^vision  et  d'en  faire  chätier  par-ci  par-lä  le  style  et  surtout  de  £ure 
examiner,  si  eile  est  en  tout  conforme  ä  Ses  idöes.  Janrai  Thonneur  de  passer 
chez  Elle  demain  ä  11V2-  ^^  ^^^^  permet,  nous  ferons  encore  une  fois  Im  lee- 
iure  de  tout  ceci,  afin  que  je  le  puisse  faire  copier  entre  ici  et  samedi  et  Tea- 
voyer  dimanche  au  roi.  Le  m^me  rapport,  que  je  ferai  ä  cette  occamon  ^  S. 
M.,  me  foumira  Celle  de  lui  proposer  Taffaire  du  comte  de  Falckenhajn ,  qai 
(ä  ce  que  je  me  flatte)  ne  peut  pas  manquer  de  r^ussir  ä  souhait«. 


1)  Vgl.  Münchow's  Immediat-Bericbt  vom  25.  April. 

2)  Vgl.  Schaffgotsch's  Schreiben  vom  25.  April  1745. 


Giatz.    Schlesien.  459  ^ 

553.   Cabinets  -  Befehl  an   den   Etats -Minister  MUnchow.    Potsdam    1744 

1744  April  25.  April  25 

Minfiten  des  Cabinets  29,  405. 

Unter lasmtiff  des  Gebets  in  den  katholischen  Kirchen, 

»Ich  veTBebme  aus  Eurem  Schreiben  vom  14.  dieses^),  -wie  es  sich  bei 
der  Untersuchung  wegen  rermeinter  Unterlassung  des  Gebets  in  denen  katho- 
lischen Elirchen  gefunden ,  dass  solches  nicht  fiberall ,  sondern  nur  bei  denen 
Capucinern  in  Nensse  und  Bresslau  bemerket  worden ,  und  dass  Ihr  dagegen 
das  NOthige  verftlget :  womit  Ich  dann  vOllig  zufrieden  bim  .  .  . 


554.    Immediat-Bericlit  des  Etats-Ministers  MOncliow.    Breslau  1744 

April  25. 

B.  46.  B.  78.    Mnndnm. 

Die  Ernennung  des  Coadjutors  und  die  Proclamirung  des  königlichen  Nominations- 
rechtes  trifft  in  Schlesien  auf  keine  Opposition.      Vorschiagy  durch  den  kaiserlichen 

Hof  die  Genehmigung  des  Papstes  zu  erlangen, 

»E.  M.  habe  die  Gnade  gehabt,  gleich  anfänglich  zu  versichern^),  dass, 

sobald  Allerhöchstdieselben  den  hiesigen  Coadjutorem  nur  würden  nominiret 

nnd  Dero  vorhabende  Nomination  der  übrigen  geistlichen  Beneficien  declariret 

haben ,  in  weniger  Zeit  dabei  alles  sich  beruhigen  und  diese  ganze  Sache  zu 

£.  M.  mannigfaltigen  Interesse  mit  ein  Mal  auf  beständig  abgemachet  sein 

würde.    So  wie  ich  solches  vorausgehofft,   trifft  es  auch  wirklich  ein.    Es 

spricht  niemand  mehr  wider  den  Coadjutorem.    Die  Katholiken  erkennen  ihn 

änsserlich  dafür ,  alle  Domherren  haben  ihn  die  Visite  gegeben  und  sich  ihn 

recommendiret.    Und ,  was  noch  mehr ,  so  hoffen  alle  (auch  die  am  wenigsten 

^t  gesinnte]  Geistlichen,  dass  ein  jeder  durch  der  E.  M.  sich  vorbehaltenen 

Komination  bei  gegebenen  Marquen  ihrer  Devotion  zu  einem  besseren  Bene- 

ficio  mit  der  Zeit  gelangen  können.  Sollte  nun  noch  dazu  (wie  fast  bei  gegen- 

w&rtigen  Conjuncturen  hoffe)  die  päpstliche  Bewilligung  über  dieses  alles  zu 

erhalten  sein  und  dadurch  die  Gewissen  einiger  noch  Ombragirten  beruhiget 

werden,  so  würden  E.  M.  gewiss  in  allen  Zufällen  sich  der  hiesigen  Unter- 

tbanen  um  so  mehr  versichern  können,  als,  sobald  der  Coadjutor  vom  Papste 

confirmirt,    er   auf  gewisser  Maasse  die  Direction  aller  Gewissen  und  aller 

Heimlichkeiten  derer  Katholiken  haben  kann. 

bE.  M.  haben  auf  meinen  allerunterthänigsten  Vortrag  allergnädigst  ap- 
probiret^),  dass  bei  dem  kaiserlichen  Hofe  diese  Negotiation  am  ersten  enta- 
miret  und  der  Kaiser  disponiret  werde,  sich  dieser  Sache  in  Kom  anzunehmen, 
um  die  päpstliche  Bewilligung  zu  erhalten.  Ich  habe  sowohl  für  diesen  Hof 
als  ,  wenn  es  E.  M.  nöthig  fiüden  sollten ,  fQr  Dero  Ministers  bei  den  übrigen 

1)  Nicht  vorhanden.       2}  S.  No.  506.        3)  Vgl.  No.  544. 


470"^  Urkunden  No.  554. 

1744  Höfen  die  Objeetiones  und  Beantwortungen  wegen  der  von  E.  M.  resolYirten 
April  25  Nomination  in  der  Beilage  nach  den  dabei  vorkommenden  wahren  ümstftndea 
entworfen.  E.  M.  bitte  allernnterthänigst,  solche  examiniren  und  sodann  nach 
Dero  allerhöchsten  Gutfinden  daraach  einige  der  auswärtigen  Ministers  aller- 
gnädigst  instruiren  zu  lassen.  Besonder  aber  habe  hiebei  ein  Project  der  In- 
struction entworfen,  welches,  wann  es  E.  M.  allergnädigst  approbiren,  der 
p.  y.  Elinggrftff  in  Frankfurth  suchen  mllsste  durch  den  Kaiser  a^reirea 
und  an  seinen  in  Rom  subsistirenden  Minister  abgehen  zu  lassen.  Letzteres 
Project  zu  einer  Instruction  für  den  kaiserlichen  Minister  in  Born  habe  ntr 
allein  den  Cardinal  communiciret ,  und  hat  derselbe ,  ausser  einigen  wenigen, 
die  Gebräuche  des  römischen  Hofes  angehende  Passagen,  dabei  nichts  zu  er- 
innern gefunden :  welche  ich  dann  auch  nach  seinen  Erinnerungen  geändert  ^]<^. 

»Projet  d'instruction  de  Tempereur  k  son  ministre  k  Rome 
pour  la  nomination,  que  le  roi  de  Prusse  a  faite  d'un  coad- 
juteur   et    des    autres   b^n^fices   vacants    dans    r^v^ch^   de 

Breslau. 

»Le  roi  de  Prusse ,  en  qualit6  de  souverain  de  la  Sil^sie ,  ayant  nomm^ 
pour  coadjuteur  de  r^y6ch6  de  Breslau  (dont  le  cardinal  de  Sintzendorff  est 
^vdquej  le  prince  Philippe  de  Schaffgotsch ,  chanoine  de  cette  m6me  cathe* 
drale,  il  souhaite,  que  cette  nomination  soit  admise  au  plus  tötdnpapeel 
qu'il  lui  plaise  d*ordonner,  que  le  procös  accoutum^  super  persona  nominaä 
et  super  statu  ecclesiae  soit  instruit ,  afin  que  le  sujet  nomm^  puisse  6tre  pr^ 
conis^  et  propos^  dans  le  consistoire  et  Gr66  ^v^que  in  partibus  seien  le  stüe 
ordinaire ,  pour  pouvoir  §tre  publik  et  declar^  du  vivant  du  präsent  ^y€qne  a 
tout  le  clerg6  comme  imm^diat  et  indubitable  successeur  dans  la  jorisdietion 
et  dignit^  ^piscopale,  et  que  dans  le  cas  de  Touverture  de  cet  ^y^ch^  le  nomio^ 
entre  ipso  facto  et  dans  Finstant  dans  tonte  Tacüvit^  et  plein  exercice  de  la 
susdite  Jurisdiction  et  dignit^  dpiscopale. 

»Mais  comme  le  roi  de  Prusse  [k  cause  de  la  diyersit^  de  la  religion  ei 
des  autres  circonstances  connues  k  tout  le  monde)  n'est  et  ne  pent  ^tre  e& 
aucune  correspondence  ayec  le  St.-Si^ge ,  11  n'a  pu  k  Texemple  des  antres  rds 
et  souyerains  catholiques  enyoyer  ou  adresser  la  lettre  de  nomination  on  Prä- 
sentation royale  pour  ladite  coadjuterie ,  ni  accr^diter  un  ministre  dans  e«tte 
cour,  qui  au  nom  du  roi  y  pourrait  faire  ouyertement  les  d6marches  n^cessaires 
dans  cette  conjoncture.  Par  ces  raisons  il  nous  a  priö  de  nons  m€ler  de  cette 
affaire  aupr^s  du  St.-Si^ge»  de  la  traiter  en  son  nom  ayec  le  pape,  et  de  vees 


1 )  Die  Acten  des  Staats-Archiys  in  Breslau  (M.  R.  XUL  5)  enthalten  die  ib 
italienischer  Sprache,  yon  der  Hand  des  Eanzlisten  Sinzendorfs  geschriebeaea 
Entwürfe  für  das  »Projet»  sowohl  wie  für  die  »Objections«,  und  die  Autorachaft 
Sinzendorfs  wird  in  dem  oben  mitgetheilten  Schreiben  Münchow's  yom  21Api3 
unumwunden  anerkannt.  Grossa  yeranstaltete  eine  französische  Überaetxiing  des 
italienischen  Textes,  welche  dann  wieder  yon  Sinzendorf  durohoorrigirt  wurde. 


Nominstions-Becht  des  KOnigs  in  Schlesien.  471"^ 

charger  eomme  notre  miniatre  k  cette  conr,  d'en  faire  la  proposition  k  Sa  Sain-    ^"^^ 
iet6  et  d'y  prendre  les  mesures,  qni  ponrraient  6tre  les  plus  eonyenables,  pour  ^' 
terminer  cette  affaire  selon  ses  sonhaits. 

»Or  donc ,  oomme  nons  prenons  k  coBor  de  faire  plaisir  k  ce  roi  et  qne 
neos  croyons  de  rendre  an  Service  tr^s-distingaä  k  la  religion  catholiqne  et 
an  St.-Si6ge ,  dont  nons  sommes  nn  fils  ob^issant  et  protectenr,  en  travaillant 
an  repos  et  k  Tavantage  de  la  religion  catholiqne  et  en  y  ponrvoyant  tont  an 
mienx  en  Sil^sie,  nons  avons  crn  fort  bien  faire,  comme  nons  le  faisons  par 
la  pr^ente ,  de  vons  charger  de  la  proposition  et  de  la  n^gociation  tonchant 
la  coa^jnterie  de^reslan  anpr^s  da  St.-Si^,  en  vons  enjoignant  et  reoom- 
mandant  cette  affaire  comme  la  nötre  mdme,  et  comme  si  eile  nons  tonchait  et 
apartenait  directement,  ne  faisant  ancone  diff^rence  entre  la  complaisanoe  aox 
sonhaits  de  ce  monarqne  et  nos  propres  int^r^ts. 

»(Test  ponrqnoi  vons  aorez  k  vons  y  employer  avec  tont  cet  empresse- 
ment  et  sein  infatigable ,  qne  vons  ponrriez  jamais  donner  k  l'affaire  la  plns 
importante  des  ndtres.  Et  vons  ne  laisserez  ^chapper  aacnne  occasion  ni  di- 
ligence  ponr  y  r^nssir,  en  vons  appliqoant  anssi  de  nons  informer  avec  tonte 
l'ezactitade  imaginable  des  pas,  qne  vons  y  ferez»  et  des  r^ponses ,  qne  vons 
y  obtiendrezy  en  nons  insinnant  en  m^me  temps  tont  ce  qn'ü  vons  parattra 
convenable  qne  nons  fassions  par  nons  on  par  des  antres,  ponr  r^nssir  selon 
les  sonhaits  et  ponr  obtenir  aa  plns  tot  la  confirmation  apostoliqne  de  cette 
coadjnterie. 

»Qnant  anx  pas,  qni  seront  k  faire  de  la  part  dn  coacyntenr  nomm6,  vons 
vons  entendrez  lär-dessns  avec  Tavocat  Fran^ois  Fargna,  qni  est  charg^  par  le 
susdit  d'appnyer  et  de  ponrsnivre  cette  affaire  en  son  nom ,  sons  votre  direc- 
tion  et  selon  ce  qne  vons  tronverez  k  propos. 

»Mais  comme  nons  pr^voyons,  qn'il  n'y  anra  pas  pen  de  difficnlt^s  k  snr- 
monter  dn  cdt^  dn  St.-Si^ge ,  nons  avons  cm  n^cessaire  et  bien  fait,  de  vons 
marquer  dans  la  fenille  ci-jointe  les  objections,  qn'on  vons  ponrrait  probable- 
ment  faire,  avec  les  r^ponses,  dont  vons  ponrriez  vons  servir. 

»Dans  le  m^me  temps  le  roi  de  Prnsse  a  anssi  pnbli^  la  r^solntion ,  qn*il 
a  piise,  de  ne  vonloir  plns  admettre  les  ^lections  anx  abbayes  et  antres  b^n^- 
fices,  anxqnels  on  avait  ponrvn  jnsqn'ä  präsent  par  la  voie  de  T^lection ,  mais 
de  vonloir  nommer  dor^navant  les  abb^ ,  sans  6tre  Obligo  k  les  nommer  dn 
m^me  ordre  religienx ,  et  de  faire  ceci  snr  le  pied  des  rois  de  France,  qni 
nomment  des  6trangers,  anxqnels  les  abbayes  sont  donn^es  en  commende. 

vEt  comme  on  se  doit  et  pent  attendre,  qne  le  St.-P^re  ne  manqnera  pas 
de  se  plaindre  snr  ce  chapitre ,  nons  mettons  ä  la  fin  de  la  fenille  ci-jointe  les 
raisons,  qni  ont  d^termin^  le  roi  de  Prnsse  k  prendre  cette  r^solntion :  raisons, 
qne  Tons  ponrrez  faire  valoir  anpr^s  de  S.  S*^  le  mienx  qn'il  se  ponrra,  sans 
ponrtant  confondre  cette  mati^re  avec  la  pr^c^dente ,  et  cherchant  snrtont  de 
vider  an  plns  tdt  la  premiäre  comme  la  plns  importante  et  interessante  ponr 
le  Service  et  les  sonhaits  dn  roi. 
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1744  »Quant  anx  objections  ci-jointes,  youb  anrez  soin  de  les  bleu  meoager 

April  25  p^Q].  YQ^e  seule  direction,  en  attendant  jusqu'ä  ce  qu'on  yoos  lea  ÜMe.    Et  si 

Ton  passe  sur  quelqu'une  ou  qu*on  vous  les  fait  dans  des  termes  moiiis  forts. 

qu'elles  ne  sont  marqu^es ,  il  sera  tant  mieuz.    Et  vons  poorrez  alon  donser 

telles  röponses,  que  vous  jugerez  les  plus  convenables  k  la  dif&cult^  propos^. 

»Objections  et  röponses  pour  la  nomination  de  la  coadja- 
teile  et  des  bön^fioes  dans  r^v^ch^  de  Breslau. 

»Premiere  objeetion.  —  Le  chapitre  de  Breslau  adepuis  sixaitel« 
le  droit  d'dlire  son  propre  ^v^que:  droit,  que  le  St.-Si^ ,  comme  anssi  les 
rois  de  Boheme,  pr^d^cesseurs  du  präsent  souverain,  ont  toujours  reeomia  ponr 
tel,  Sans  que  la  possession  en  ait  6t6  Jamals  troubl^  ou  contest^e,  et  sur  le- 
quel  le  chapitre  a  m^me  des  Privileges  des  rois  de  Boheme.  D*oü  il  s^eosnii 
qu*en  nommant  le  coadjuteur  Farticle  VI.  du  trait^  d^finitif  de  Berlin ,  qvi 
confirme  les  droits  et  la  libert^  de  la  Sil^sie,  serait  viol^. 

»Le  mtoe  article  6tablit  anssi  la  conservation  et  le  maintien  du  Statut 
quo  religionis  ccUholicae,  vu  que  le  roi  y  promet  de  ne  vouloir  faire  des  ezten- 
sions  du  droit  de  sa  souverainet^  contre  le  Status  quo  religionis  cathoUcae  in 
Silesia,  en  entreprenant  aucun  changement  k  T^gard  de  la  m^me.  D'oü  s'en- 
suit,  que  la  pr^tension,  que  le  pape  confirme  une  teile  nomination,  porte  avec 
soi,  qu*il  confirme  une  chose ,  laquelle  il  croit  6tre  une  contravention  aa  aosdis 
article  VI.  du  trait^  d^finitif. 

»Et  ce  serait  de  plus  encore  demander  au  pape,  qull  dte  par  cette  eon- 
fijrmation  le  droit  k  ceux ,  li  qui  il  pourrait  appartenir  de  se  r^crier  et  de  se 
plaindre  d'une  teile  contravention  et  d'en  demander  la  r^paration :  droit ,  qut 
le  pape  ne  veut  dter  k  personne ,  ni  Id^t^riorer  de  son  gr^  le  Status  qfuo  reih- 
gionis  cathoUcae, 

»Räponse.  —  L'artide  VI.  cit6  contient  deux  points :  1)  le  droit  ec 
les  libert^s  des  habitants  de  la  Sil^sie ;  2)  la  conservation  du  statius  quo  reih- 
gionis  cathoUcae, 

»Quant  au  premier,  le  roi  de  Prusse  croit  de  n*en  pas  devoir  rendre  plvs 
de  compte  au  pape,  que  ne  lui  en  rendent  les  autres  souverains  catboliquea,  qvi 
n*aocordent  jamais  au  St.-Si^ge  de  se  m61er  de  la  mati^re  des  Privileges  de 
leurs  Sujets  particuli^rement.  Hais  comme  dans  le  susdit  point  les  droitB,  qc 
peuvent  appartenir  au  souverain,  sont  r^serv^s,  8.  M.  s'est  servie  anssi  dass 
cette  conjoncture  de  ses  droits,  parmi  lesquels  le  principal  et  le  plus  ooia- 
därable  est  Tautoritö  souveraine  et  sans  bomes ,  laquelle  eile  doit  maintenii 
dans  sa  conqu^te  de  la  Siiesie :  autorite ,  avec  laquelle  sont  incompatibles  I« 
brigues  et  les  intrigues,  qui  se  fönt  ordinairement  dans  les  61ections.  Oorame 
aussi  il  convient  au  souverain,  pour  soutenir  tant  mieuz  Tautorite  royale  «  quf 
les  possesseurs  de  rev^che  et  des  prölatures  notables  en  aient  tonte  et  Innique 
Obligation  k  la  gräce  du  souverain  et  point  k  d*antres :  sachant  la  gnuide  in- 
fluence,  que  le  clerg^  catbolique  a  sur  le  penple  par  le  moyen  du  confeasMaal 
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le  Toi  de  Prasse  ne  ponrra  jamais  6tre  bl&m^,  s'il  prend  tontes  les  mesures    1744 
n^cessures,  ponr  s'assnrer  de  la  Subordination  et  de  Faffection  dn  clerg^  catho-  ^^^  ^^ 
liqne  en  Silvio,  et  si  parmi  celni-oi  11  choisit  ponr  chef  fntnr  oelni,  de  la  fid^ 
lit6  et  d^Yotion  doqnel  il  se  croit  assnr^  pr^förablement  k  tont  autre. 

»Qnant  an  second  point,  qni  regarde  la  conservation  dn  Status  quo  reli^ 
gtonis  ccUholicae^  Tessence  de  cette  conservation  ne  consiste  ancnnement  dans 
r^ection  des  ^vßqnes ,  yn  qne  dans  la  plns  grande  partie  des  sonverainet^s 
catholiqnes  les  ^v^ch^s  et  bdn^fices  ne  sont  donn^s  qn*ä  la  nomination  des 
sonverains.  Ainsi,  si  le  roi  de  Prasse  s*attribne  et  exerce  en  Sil^sie  le  m^me 
droit,  11  ne  fait  rien,  qni  soit  absolnment  contraire  ä  lessence  de  la  religion 
catholiqne*,  dont  le  Status  quo  ponrra  dnrer  anssi  longtemps,  qn'il  y  anra  des 
ministres  snffisants  et  capables  d'enseigner  le  peuple  catholiqne  et  de  Ini  adml- 
nistrer  les  sacrements,  et  qne  le  roi  laissera  an  tribnnal  eccl^siastiqne  catho- 
liqne la  Jurisdiction ,  qni  Ini  convient ,  et  qn'on  ne  mettra  point  des  obstacles 
ni  antres  empdcbements  anx  habitants  catholiqnes  dans  le  cnlte  et  la  profession 
de  lenr  religion.  Tontes  ces  choses  snbsistent  et  snbsisteront  tontes  les  fois, 
qne  le  roi  aara  la  nomination  k  T^v^ch^  et  anx  b^n^fices,  en  laissant  la  libert6, 
qne  les  nomm^,  en  cas  de  qnelqne  d^fant  et  incapadt^  oanoniqne ,  pnissent 
€tre  rejet^s. 

»On  ponrra  encore  ajonter  avec  modestie,  qne  nonobstant  qne  le  roi  de 

Prasse  ne  se  croit  ancnnement  oblig^  de  reconnaitre  le  pape  pour  interpr^te 

de  ce  trait^ ,  il  est  n^anmoins  persnad^ ,  qne  la  complaisance  dn  pape  dans  le 

cas  präsent  sera  d'nn  grand  poids  chez  les  pnissances  et  sujets  jcatholiqnes. 

D'oü  il  s'ensnit,  qn*en  refnsant  cette  demande  ce  serait  faire  parattre  de  la 

pari  dn  pape,  comme  si  on  vonlait  faire  chanceler  le  tröne  dn  roi  dans  la  Sil^sie 

et  mettre  V^p^e  k  la  miun  de  quelques  pnissances  catholiqnes ,  pour  pouvoir 

attaqner  le  roi  sous  pr^texte  de  contravention.    Ce  qni  ferait  nourrir  une  m^ 

fiance  perp^tuelle  aupr^s  du  roi  contre  le  St.-Si^ge,  contre  la  religion  catho- 

lique  et  contre  tous  les  Catholiqnes,  pendant  qne  le  St.-Si^ge  ne  saurait  igno- 

rer^  combien  de  telles  id^es  sont  contraires  k  sa  vdritable  dignit^ ,  k  sa  gloire 

et  au  yrai  bien  de  la  religion  catholiqne :  parce  qu'il  ne  convient  nullement, 

qne  le  roi  soit  jamais  en  appr^hension  de  pouvoir  6tre  troubl^  sous  ce  pr^texte 

dans  le  gouvemement  tranquille  de  son  £tat. 

»Seconde  objection.  —  L'exemple  des  antres  souverains  catholi- 
qnes ne  peut  pas  servir  dans  le  cas  präsent ,  parce  qu'ils  ont  obtenu  ce  droit 
oa  par  privil^e  ou  par  des  concordats  avec  le  St.-Si6ge,  sans  se  TStre  appro- 
pri6  enx-m^mes ,  au  lieu  que  le  roi ,  ayant  fait  ce  pas ,  s'est  arrog^  de  son 
propre  chef  un  droit,  dont  selon  les  rägles  canoniques  un  prince  s^culier,  m^me 
de  la  religion  catholiqne,  est  incapable,  s'il  n'en  a  pas  obtenu  la  concession  du 
St^-Si%e. 

»Kupons e.  —  La  diff^rence  de  la  religion  ne  peut  6ter  au  roi  de 
Pmsse  le  droit ,  qni  convient  d'ailleurs  anx  souverains,  pendant  que  les  sujets 
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t744    oatholiques  Ini  doivent  U  m^me  fid^td  et  ob^issance,  comme  8'il  €Uai  de  lesr 
April  25  eommunion. 

»Ayant  Tamy^e  du  roi  en  Sildsie,  les  princes ,  les  yassanx  et  encore  la 
antres  seignenrs  catholiqnes  y  nommaieüt  anx  paroisses,  cnreB  et  antres  h^ 
fices ,  Sans  qa'on  leur  en  ait  Jamals  fait  la  moindre  qnestion  dans  les  exp^di- 
tions  ponr  ces  b^n^fices  de  la  part  de  la  chancellerie  de  T^ydqne.  Le  loi 
nomme  actnellement  anx  canonicats  catholiqnes  de  Magdebonrg ,  Halberstsdt 
et  des  antres  endroits  et  anx  b^n^fices  de  la  Sil^sie,  lesqnels  d^pendaient  antie- 
fois  de  la  nomination  des  rois  de  Boheme.  Mais  qne  le  roi  s'est  attribn^  Uih 
torit^  de  nommer  k  T^y^ch^  et  anx  antres  b^ndfices,  anxqnels  les  soiiyeniss 
ses  pr^d^cessenrs  jnsqn'ä  präsent  n'ayaient  pas  nomm6,  ^'a  6t6  par  n6ces£ite 
et  par  des  antres  raisons  mentionn^es  dans  le  point  pr^cMent  qnil  &y 
est  port^. 

»A  qnoi  on  pent  encore  ajonter ,  qne  le  roi  pr6tend  de  conf<6rer  r^yed» 
et  les  antres  b^n^fices  comme  patron  snpr^me  et  legitime  et  ex  iure  paironatia. 
qni  appartient  tont  particnli^rement  k  la  maison  royale  de  Brandebonif , 
comme  snccessenr  legitime  et  yrai  descendant  des  princes  de  la  maison  ^ 
Plaste  en  Silösie ,  par  les  prinoesses  de  cette  mfuson ,  qni  se  sont  marines  et 
alll^es  ayec  celle  de  Brandebonrg ,  comme  anssi  par  tontes  les  conventioos, 
titres  et  transactions ,  qni  Ini  ont  seryi  de  titre  ponr  Toccnpation  de  la  SQesk 
et  qni  ont  ^t^  rendns  pnblics  en  cette  occasion  dans  les  manifestes  royin. 
Comme  donc  les  princes  piastes  ont  ponr  la  plns  grande  partie  6i6  les  foidi- 
tenrs  de  Y6Y^ch6  et  des  abbayes  dans  la  Sil^sie,  le  droit  de  patronat  est  pusc 
d'enx  an  roi  d'ä  präsent,  comme  snccessenr  et  descendant  de  la  maison  piasi«. 
dont  la  maison  d' Antriebe  ne  tirait  ancnne  descendance :  ainsi  eile  ne  posriis 
non  plns  entrer  dans  ce  droit,  dont  le  roi  de  Pmsse  se  tronye  capable.  DVi 
11  s'ensnit ,  qne  nonobstant  qne  la  maison  d' Antriebe  ne  se  seit  pr^yalne  de  ee 
droit,  cela  ne  ponyait  nl  deyait  emp6cber  le  roi  de  Prnsse  de  s'en  pr^vaioir. 

»II  est  bien  yral,  qne  le  roi  a  ^t^  qnelqne  temps  en  snspens  et  a  balsfiet 
s'il  conyiendrait  mienx  de  n^gocier  snr  cette  affaire  ayec  le  St. -81^^ 
qne  d*en  yenlr  k  nne  parellle  r^solntion.  Mais  comme  d'nn  cdt^  il  n*a 
commnnication  ayec  le  St.-Si^ge  et  qne  de  Tantre  il  craignait  de  canser  senie 
ment  par  cette  demande  de  nonyeanx  embarras  ä  S.  S^,  il  a  cm  mienx  h^ 
de  passer  ontre,  sans  nn  accord  pr^c^dent.  Car  on  le  St.-Si^ge  se  serait  poit^ 
k  nn  tel  accord  et  anralt  pent-^tre  donn^  par  \k  occasion  k  qnelqnes  -pmasas- 
ces  catholiqnes  de  se  plaindre  d'nne  teile  condescendance ,  on  le  roi,  mjaat  tc 
sa  demande  refns^e,  serait  pass^  ontre,  et  alors  les  choses  se  seraient  besoc^sf 
plns  embronill^es  et  aigries ,  an  lien  qvük  präsent  le  pape  pent  aIl%oer  poa: 
excnse ,  qne  —  le  roi  de  Pmsse  ayant  ponss^  l'affaire  si  loin  sans  son  ecoset- 
tement  et  m^me  sans  laisser  ancnne  esp^rance,  qnil  en  d^sistera  —  8.  5^ 
ne  pent  faire,  an  moins  ayec  nn  prince  d'nne  antre  religion,  qne  de  plier.  pcc 
pr^seryer  la  religion  catholiqne  de  tons  les  malhenrs ,  qne  rindj^nafioii  ci 
sonyerain  Ini  ponrrait  attirer. 
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• 

»La  raison ,  pourqnoi  le  roi  de  Prasse  n'a  pn  diff^rer  plns  longtemps  nne  17^4 
teile  rösolntion  y  est,  qn'il  Ini  a  parn  träs-important  et  ndcessaire  d'emp§cber  -^^"^  ^^ 
avec  sa  pr^sence  royale  pendant  son  s^jonr  k  Breslau  les  monvements  du 
clergd,  n'^tant  aacimement  k  port^e  de  faire  k  tons  moments  des  voyages  k 
Breslau.  Ontre  cela  Femperenr  et  la  reine  de  Hongrie  sont  aotnellement  en 
gaerre,  beanconp  de  princes  en  Allemagne  se  trourent  ann^s ,  lacampagne 
prochaine  menace  de  divers  ^v^nements  incertains.  Et  dans  cette  crise  d*affai- 
res  il  ponrrait  arriver,  qne  le  cardlnal  de  Sintzendorff,  ^Y6que  de  Breslau^ 
qni  Sans  cela  se  tronve  sonvent  malade,  Ttnt  k  monrir,  sans  qn'il  y  eüt  qnel- 
qn'nn ,  qni  commandftt  an  spiritnel  dans  ce  vaste  dioc^se :  le  roi  ne  ponvant 
laisser  le  gouveraement,  m^me  seolement  pro  interimy  k  un  ohapitre  compos^ 
de  tels  snjets,  comme  sont  pr^sentement  les  chanoines  de  Breslau. 

»C'est  ponrqnoi  le  roi  n*a  pn  se  dispenser  de  proc^der  avec  tant  depromp- 
titnde  k  la  nomination  d'nn  coadjntenr ,  capable  de  sacc^der  en  tont  cas,  qni 
ponrrait  arriver  an  cardinal.  Dans  la  oonjonctnre  präsente  cette  affaire  a  parn 
an  roi  si  importante ,  et  tont  retardement  si  contraire  k  la  sftret^  de  son  ]£itat 
et  de  son  trone  royal ,  qu*il  n*a  pas  cra  devoir  temporiser  si  longtemps  k 
prendre  des  mesnres ,  qni  doivent  servir  ponr  fondement  et  sontien  solide  de 
sa  soaverainet^. 

»CTeat  ponrqnoi  le  roi,  sans  manqner  k  ses  propres  int^r^ts  et  ä  sa  gloire, 
ne  ponvant  reonler  d*nne  r^solntion  prise  par  des  motifs  si  relevants  et  avec 
antant  d'^clat ,  il  esp^re ,  qne  le  St.-8i^e  —  ponr  emp^cher  tons  les  manz, 
qni  d'aiUenrs  en  ponrraient  r^nlter  k  la  religion  catholiqne  —  nsera  de  la 
eomplaiaance  n^cessaire  envers  le  roi,  en  Ini  accordant  la  confirmation  dn 
coadjntenr  nomm^ :  pendant  qne  le  moins ,  qne  le  roi  ponrrait  faire  an  cas  de 
la  vacance  de  V6y^ch6  de  Breslan,  sans  qne  le  coadjntenr  ttt  confirm6,  ser- 
alt  de  d^fendre  k  tons  les  eccl^siastiqnes  (m6me  sons  peine  de  la  mort)  d'exer- 
eer,  on  pnbliqnement  on  clandestinement  on  en  particnlier,  les  facnltds  d*^y§qne 
on  vicaire  apostoliqne  on  vicaire  capitnlaire.  Le  dommage  Evident,  qni  ponr- 
rait r^snlter  d'nne  teile  r^solntion  snr  le  penple  catholiqne ,  qni  alors  sentit 
Sans  defense  et  sans  gonvemement  d^nn  pastenr  snp^rienr  on  d^l^gn6 ,  n'a  pas 
besoin  d'dtre  plns  d^taill6  et  d^montr6  anx  hantes  Inmiäres  dn  St.-P6re,  leqnel 
certainement  de  son  c6t^  est  obligä  d'emp6cber  par  tontes  les  voies  possibles 
nn  Bi  grand  mal. 

»Troisi^me  objection.  —  Le  nomm^  n'a  pas  encore  Tage  d^ter- 
min6  et  prescrit  par  les  saints  canons  ponr  l'^piscopat.  C'est  Tessence  de  tonte 
coadjnterie,  qne  le  coadjntenr  alt  les  r^qnisits  n6cessaires  k  la  dignit^  de 
coadtuvandus.  G'est  ponrqnoi  le  pape  ne  sanrait  $tre  oblig^  k  accorder  contre 
son  gr6  nne  teile  gräce,  qni  dopend  enti^rement  de  Ini. 

»R^ponse.  —  On  ne  sanrait  disconvenir,  qne  les  saints  canons  deman- 
lent  r^gnli^rement  Tage  de  trente  ans  ponr  Tdpiscopat.  Mais  il  est  anssi  vrai, 
qn'il  y  a  beanconp  d'exemples ,  oü  le  8t.-Si^ge  y  a  dispens^  ponr  des  canses^ 
raLsoniiables ,  et  selon  les  concordats  de  la  France  on  ne  pent  rejeter  la  no- 
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1744  minatioa  de  celui,  qni  a  achev^  27  ans.  D'oü  vient,  qn'on  ponnaeneore 
April  25  iQQ^  refoser  oette  grftce  an  nomm^,  qni  anra  28  ans  le  3.  de  jnin.  Aprä 
qne  le  roi  par  des  raisons  si  importantes  Ta  nomm^  k  cette  ooa^nterie ,  il  se 
convient  ancnnement  de  ddplaire  ä  nn  roi  si  pnissant  ponr  nn  dö&nt,  qii 
pent  ^tre  si  ais^ment  dispens6  et  qni  en  soi-^§me  n'entratne  ancnn  ineonW- 
nient.  n  convient  encore  moins  k  la  dignit^  du  St.-Si^ge  de  refnser  une  dis- 
pense  ponr  nn  si  petit  espace  de  temps,  apräs  leqnel  le  nommöreste  saossatre 
gräce  capable  de  la  dignitä  d'^v^qne.  £t  comme  on  pent  facilement  s'attendR 
en  cons^qnence  des  expressions  dont  8.  S^  s^est  servie  jnsqn'i  pr^seot. 
qn'elle  insistera  plns  fortement  snr  ce  point  k  canse  des  sinistres  impresaou. 
qn'on  Ini  a  fait  naitre  snr  la  condnite  dn  nomm^,  il  paratt  n^cessaire  de  penaer 
anssi  k  ce  qn'on  ponnrait  dire  ponr  r^pondre  k  la 

»Qnatriöme  objection:  —  qne  la  personne  dn  nomm^  est  indigne 
d'nne  teile  favenr  et  dispense  et  qn*en  conscienee  le  pape  ne  pent  admettre  »a 
nomination,  k  raison  des  rapports  d^savantagenx,  qn'il  a  de  sa  condnite. 

»Bdponse.  —  A  cela  on  pent  rdpondre :  Qne  la  haine,  qu'on  a  enren 
le  nomm^ ,  tire  sa  premiöre  origine  de  sa  fid61it6  et  de  rattachement  tr^«-dh 
stingn^  et  particnlier  ponr  le  roi  son  sonverain ,  et  qne  c'est  cela ,  qni  a  exdtf 
beanconp  de  gens  k  lui  rendre  de  manvais  Offices  anpr^s  dn  pape.  Mais  qne 
le  roi  ne  pent  et  ne  vent  point  sonffrir  ni  permettre ,  qne  snr  de  pnres  ealoB- 
nies  on  d^nonciations  particnliöres  nn  de  ses  snjets  pnisse  6tre  jng6  indigis 
de  r^vSch^  Sans  avoir  6t6  qM  ,  oni'  on  convaincn.  Qn'il  n'est  toan^  eostit 
Ini  ancnne  citation,  moins  encore  pnbUä  qnelque  sentence  on  monition  csdok- 
qne.  Qn*an  plns  le  roi  ne  pent  admettre  dans  cette  occasion  antre  choM  qit 
le  proc^s  ordiniure  super  persona,  tel  qn'il  est  pratiqn^,  qnand  les  antres  soi- 
verains  catholiqnes  nomment  des  snjets  anx  6v6ch6s.  Qn'apr^s  qne  eelni-^ 
anra  prodnit  des  t^moignages  dignes  de  foi  snr  sa  condnite ,  snr  le  d^gr^  de 
doctenr,  snr  les  ordres  et  d'antres  r^qnisites,  le  roi,  sans  faire  tort  k  son  aito- 
rit^  sonveraine  ne  sanrait  permettre ,  qne  ce  nomm^  soit  oblig^  k  prodiirp 
d'antres  prenves  de  l'habilet^  de  sa  personne,  anxqnelles  les  nonun^s  des  ailiei 
pnissances  et  sonverains  catholiqnes  ne  sont  point  Obligos.  Et  en  eas  qa'n 
Yondrait  on  ponrrait  opposer  quelqne  vice,  il  fant  qn*il  soit  1)  l^gitünemcit «: 
snffisamment  pronv^,  2)  pass^  in  rem  iudicatam,  3)  qn'il  soit  td,  qn*il  eotnis« 
et  porte  avec  soi  la  rraie  incapacit^  an  b^n^fice ,  et  qne  4]  il  y  alt  appareacf 
d'incorrigibilit^.  Or  comme  on  ne  ponrra  jamais  venir  k  bont  de  pionrer  saf- 
fisamment  ancnne  de  ces  qnatre  choses ,  la  jnstice  dn  pape  ezige  de  se  p<tf 
präter  Toreille  si  l^^rement  k  des  insinnations  destitn^s  de  prenves  eoavu- 
cantes ,  comme  anssi  ce  devrait  6tre  nn  effet  de  sa  pmdence ,  de  ne  se  poitf 
arr^ter  k  des  bagatelles.  Et  tont  an  plns  la  Charit^  dn  8t.-P^re  poomit  k 
porter  k  faire  an  nomm^  nne  admonition  patemelle ,  ponr  Ini  ineniqner  k? 
maximes,  qn'il  Ini  croit  n^essaires  et  dont  il  appr^hende,  qn*il  ne  soit  paa  «s 
observatenr  trop  rigide ;  et  ce  devrait  passer  ponr  quelques  d^fuits  de  jes- 
nesse ,  qni  sans  cela  sont  tres-ais^es  k  corriger  et  proviennent  plm  aomvea* 
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d'nn  manqnement  de  circonspection  qne  d'une  malignit^  de  ooenr,  vu  ponr  tont     1*7^ 
qne  le  nomm^  a  fait  paraltre  et  valoir  avec  beanconp  de  distinetion  en  bien  ^^"^  *^ 
des  occasions  son  zMe  ponr  la  religion  catholiqne,  en  rendant  aupr^s  dn  roi  de 
Prasse  des  seryices  tr^s-importants  et  ntiles  k  rdv^chd  et  k  l'^glise  de  Breslau 
et  k  tonte  la  religion  catholiqne  en  Sü^sie. 

»Cinqni^me  objection.  —  Le  pape  ayant  sonvent  d^clarä,  qne  la 
raison ,  ponrqnoi  il  ne  vonlait  accorder  le  bref  d'^ligibilit^  an  nomm6 ,  se  r^- 
dnisait  anx  pr^dites  sinistres  impressions,  dont  il  vonlait  6tre  ^clairci ,  en  en- 
Yoyant  nne  personne  k  Breslan  ponr  s'en  informer :  le  roi  avait  dn  commence- 
ment  agr^^  nne  teile  mission.  Et  apr^s  qne  le  pape  avait  nomm^  ponr  cet 
effet  Mgr.  Archinto ,  le  roi  a  pris  la  r^solntion  de  finir  cette  affaire  le  16.  de 
mars»  sans  attendre  Tarriv^e  de  ce  pr61at.  D'oü  le  pape  pent  conclnre :  on 
qne  le  coadjntenr  nonun^  a  cherch^  d'emp^cher  Teffet  de  cette  mission,  on  qne 
le  roi,  inform^  de  la  condnite  dn  nommö,  ne  vonlait  d'nne  Information,  laqnelle 
Selon  les  apparences  devait  dtre  pen  avantagense  an  nomm^. 

» R  6  p  0  n  s  e.  —  Le  roi  avait  condescendu  k  la  mission  d*nne  teile  personne 
de  la  part  dn  pape.  Et  snr  les  avis,  qn^il  a  ens  des  qnalit^s  personnelles  de 
Mgr.  Archinto,  sa  personne  Ini  ^tait  pr^f6rablement  fort  agr^able;  le  roi 
^tait  dispos^  k  Ini  faire  expedier  les  passeports  tels,  qn'il  les  anrait  demand^s. 
Mais  8.  M.  ayant  du  finir  par  les  raisons  sns-mentionn^es  cette  affaire  sans 
plns  de  d^lai  le  16.  de  mars,  et  le  cardinal  de  Sintzendorff,  qni  ^tait  charg^ 
de  cette  proposition,  ne  ponvant  assnrer,  qne  vers  ce  temps  Mgr.  Archinto 
arriverait  k  Breslan ,  et  moins  encore ,  qne  la  rdsolntion  dn  pape  snr  sa  rela- 
tion  ponrrait  6tre  de  retonr  jnsqn'alors,  S.  M.  a  jng^  n^cessaire  par  les  motifs 
all^gn^s  de  passer  ontre  avec  la  nomination ,  apr^s  qne  de  la  part  de  B.  S^^ 
il  a  ^t^  d^clar6  positivement ,  qn'elle  ne  vonlait  point  accorder  an  comte  de 
Schaffgotsch  le  bref  d'^igibilit^ ,  sollicit^  si  longtemps  et  si  sonvent  en  vain. 
En  pen  de  paroles:  le  roi  a  cm  indispensablement  n^cessaire,  de  devoir  et 
ponvoir  finir  de  son  cdt^  cette  affaire  avant  le  commencement  de  la  campagne 
imminente  et  avant  tons  les  6v^nements,  qni  ponrraient  y  arriver. 

»Sizi^me  objection.  —  Tontefois  qne  le  roi  vonlait  ponr  la  süret^ 
de  son  trdne  ponrvoir  k  Y€y^c1i6  de  Breslan,  cette  raison  ne  snbsistait  pas  k 
r^gard  des  abbayes  et  antres  bdn^fices :  de  sorte  qn'an  moins  il  n'^tait  pas 
n6cessaire  de  toncher  k  cenx-ci,  ne  s'y  tronvant  point  la  m6me  n^cessit^. 

»R^ponse.  —  Les  raisons^  qni  ont  port^  le  roi  k  cette  r^solntion,  sont 
d^jä  assez  expliqn^s  en  hant.  Anxqnelles  on  Joint  encore  celle,  qn'^tant  tr^s- 
important  k  la  süretä  dn  trdne  royal ,  de  gagner  les  ccenrs  et  les  esprits  des 
snjets  et  principalement  de  la  noblesse ,  le  roi  a  cm  devoir  se  pr^valoir  ponr 
cette  fin  dn  moyen  de  la  nomination  anx  b^n^fices  eccldsiastiqnes ,  ponr  faire 
Topposö  de  ce  qne  faisait  la  maison  d' Antriebe ,  laqnelle  ponr  la  piupart  dn 
temps  ne  donnait  pas  senlement  anx  nationanx  les  petits  canonicats  dans  les 
^glises  coU^giates,  lesqnelles  m^me  la  noblesse  de  la  Sil^sie  voyait  avec  bean- 
conp de  chagrin  entre  les  mains  des  ^trangers«. 
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1744  Mündliche  Resolution  des  Kfinigs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabineb* 

April  25  ^^^j^  Schumacher. 

»Ont  I  Es  soll  anElinggraef  und  die  Minister  Chambrier  und  Dohna ')  eom- 
municiret  werden ,  nnd  in  specie  Elinggraeff  suchen ,  den  kaiserliehen  Hof 
hiezu  willig  zu  machen«. 

555.2)    Immediat-Bericht  des  Etats -Ministers  MUnchow.    (Breslau 

1744  AprU25. 

Staats- Archiv  i.  Breslan  (H,  B.  XHI.  51).    Concept,  geschrieben  ron  Pistorins. 

Falckenhayn  und  die  Commende  Oross-Tinz, 

»E.  M.  bittet  der  Cardinal  allerunterthänigst ,  ihm  nnnmehro  annochdie 
letzte  Gnade  durch  die  wirkliche  Possession  der  dem  Grafen  v.  Falckenhavi 
accordirten  Commanderie  zu  erzeigen  und  mir  allergn&digat  zu  befehlen,  ds?s 
erwähnten  Grafen  v.  Falckenhayn  der  Besitz  derselben  eingeräumt  weida 
könne«. 

April  29         556.^    Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  vm 

Breslau.     Charlottenburg  1744  April  29. 

Minuten  des  Gabinets  29,  425* 

Oenehmifft  den  eingereichten  Plan  betreffend  die  Einsetzung  einer  ständigen  Commif 

sionfür  die  katholischen  Angelegenheiten  Schlesiens, 

»Votre  lettre  du  26.  de  ce  mois^)  m'a  ^t^  rendue,  et  j'y  ai  vu  le  projer. 
que  vons  m'insinuez  touchant  la  mani^re  de  traiter  les  affaires  eccl^^astiqnc 
de  la  religion  catholique-romaine  par  un  concert  regulier  entre  toos,  le  eom^ 
de  Mflnchow  et  le  prdsident  de  Benckendorff.  Comme  je  yeux  bien  agr^er  et 
plan,  je  viens  d'ordonner  au  ministre  d'£tat  d' Arnim  de  faire  expedier  les  tf- 
dres  et  Instructions  ndcessairesa. 


557.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Arnim.    Charlottenbur: 

1744  April  29. 

Minfiten  des  Cabinets  29,  425. 

JSoll  die  zur  Ausführung  des  Sinzendorf  sehen   Vorschlags  erforderlichen  BefiHt 

veranlassen, 

»Ihr  ersehet  aus  der  copeilichen  Anlage ,  was  der  Cardinal  t.  Sintiet- 
dorff  für  ein  Expediens  wegen  der  katholischen  geistlichen  Sachen  und  ihi^ 

1)  Die  Gesandten  in  Frankfurt  am  Main,  Paris  und  Wien. 

2]  Mit  diesem  Bericht  kreuzte  sich  ein  Cabinets-Befehl  ?om  gieidifs 
Tage,  welcher  MÜnchow  anwies,  Falckenhayn  in  den  Besitz  der  OonuDee-^ 
Gross-Tinz  zu  setzen.  3)  Vgl.  den  Erlass  an  MÜnchow  und  Benekendoiff  na 
16.  Mai.        4)  Nicht  vorhanden. 
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vorläufigen  Concertirung  zwischen  ihn  und  den  Etata-Ministre  Graf  v.  Mflnchow     1'744 
und  Präsidenten  v.  Benckendorfif  in  Vorschlag  gebracht.   Weil  nun  solches  zu  ^^^  ^^ 
mehrerer  Beruhigung  derer  Katholiken  und  zur  Abkürzung  dieser  Affairen 
zu  gereichen  scheinet»  so  approbire  Ich  solches ,  und  sollet  Ihr  die  erforderte 
Ordres  und  Instructiones  darüber  veranlassene 


558.^]    Immediat-Bericht  des  Geistlichen  Departements.  Berlin  1744 

April  29. 

B.  7.  68.    Coneept  and  Mnndnni ;  jenes  gesollrieben  vom  Kriegsrstli  Dgen,  beide  gezeichnet 
Ton  Brand  vnd  Beicbenbach. 

Ob  die  Tlhitir  Katholiken  Jewüm  ah  Prediger  behalten  dürfen  ? 

»E.  E.  M.  allergnädigstem  Befehl  gemäss  ist  numehro  examiniret  wor- 
den ,  ob  der  katholischen  Gemeinde  zu  Tilsit  zu  erlauben,  dass  sie  ihrem  ge- 
thanen  Ansuchen  nach  einige  Jesuiten  als  Prediger  bei  ihrer  neuen  Kirche 
behalten  möge.  Der  preussischen  Regierung  pflichtmässige  Meinung  gehet 
dahin,  dass  besagter  Gemeinde  solches  um  deswillen  wohl  zu  gestatten ,  weil 
sie  sonsten  und  wann  die  Jesuiten  aus  Tilsit  sich  sollten  wegbegeben  müssen, 
des  von  diesem  Orden  zu  ihrem  Eirchenbau  und  anderen  Dingen  aus  Fohlen 
zu  gewarten  habenden  considerablen  Zuschubs  verlustig  gehen  würde.  Doch 
würden  denen  zu  Tilsit  bleibenden  Jesuiten,  damit  sie  nach  ihrer  Gewohnheit 
nicht  zu  weit  um  sich  greifen ,  gewisse  Reguln  zu  ihrer  Achtung  vorgeschrie- 
ben werden  müssen,  mit  der  Bedeutung,  dass  sie  selbige  bei  Verlust  ihrer 
Concession  nicht  zu  überschreiten  hättencr  ... 

Rand-Verfügung  des  Kimigs: 

»ich  Wil  lieber  Fransiscaner  oder  Dominicaner  haben.         Feh.« 


559.^)   Immediat-Bericht  des  Gesandten  Dohna.  Wien  1744  April  29. 

B.  46.  B.  78.    Mnndnm. 

Der  östreichüche  Hof  tcird  vorausstchäich  Schaffgotsch  ah  Coadjutor  anerkennen. 

4 

»Ayant  remis  le  26.  au  comte  dühlefeld^)  la  requ^te  de  coadjuteur  de 
Breslau^),  il  a  d*abord  paru  surpris  et  m'a  r^pondu :  'Jene  sais,  si  je  suis 
assez  autoris^,  pour  la  recevoir ;  nous  ne  l'avons  point  fait,  aussi  certainement 
ne  le  d^f^rons-nous  point.  Mais  vous  savez,  Monsieur ,  que  nous  avons  d^jä 
taut  daffaires  sur  les  bras ,  que  je  me  flatte ,  qu'on  ne  voudrait  point  nous  en 


1)  Vgl.  den  ErlasB  an  die  preussische  Regierung  vom  10.  October  1743  und 
die  Ministerial-Resolution  vom  1.  September  1785. 

2)  Beantwortet  am  9.  Mai. 

3)  Graf  Anton  Cornificius  Ulfeid,  Ostreichischer  Hofkanzler. 

4)  Vgl.,  den  Bericht  des  Auswärtigen  Departements  vom  14.  April. 
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1744  attirer  des  nonvelles  avec  le  pape*.  A  qnoi  Ini  ayant  r^pliqn^,  qf'fl  n'M 
April  39  p^  qnestion  de  tont  cela,  qu'il  verrait  par  le  contenu  ainsi  qne  la  reine  mäne, 
qne  la  pri^re  dn  coadjntenr  ^tait  anssi  simple  et  natnrelle  qne  les  expresaois 
et  termes  respeetnenx  et  soomis,  11  l'a  prise  aveo  promesse  de  la  remettre  i  li 
reine  et  pri^re  d'ajonter ,  qne  cette  conr  6tait  d^jä  si  mal  avec  celle  de  Rone, 
qne  F^v^qne  comte  de  Thonn^)  son  ministre  n^y  paraissait  plns. 

»II  me  semble ,  Sire ,  qn'on  ne  songera  point  ici  k  traverser  cette  exal- 
tation«. 

Mal  2         560.2)    Eriass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.   Berlin  i"44 

Mai  2. 

B.  46.  B.  172.  B.  2.    Coneept,  gesehriebon  Ton  Yook«rodt,  geztiehnet  Ton  AxvIb. 

Die  Beemsche  Ehe9aeh$. 

»Der  Bericht,  womit  der  Präsident  Enres  CoUegii,  der  y.  BenckendarC 
die  bei  Ench  in  der  bekannten  Gräflich-Beessischen  Matrimonial-Sache  Os- 
gefallene  Vota  an  Uns  begleitet,  ist  allhie  znrecht  eingelanfen.  Und  befekki 
Wir  Ench  darauf  in  Gnaden ,  nnnmehro  ohne  ferneren  Anstand  eine  Sentoi 
in  erwähnter  Sache  iuxta  mai&ra^)  abzufassen  nnd  denen  Parteien,  lo/cv 
tarnen  remediis,  zn  pnblicirenc. 


561.^)    Eriass  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Bred» 

Berlin  1744  Mai  2. 

B.  46.  B.  167.  C.    CoBcept,  gesehrieb«!!  tob  Yoekerodt,  gexeieliBet  roa  Andm. 
Bedingte  Zustimmung  zu  dem  VorecUag  wegen  der  Schmedef  ecken  Eheitheithng^ 

Besolntion:  »dass,  gleichwie  hiebei  Unsere  einzige  Absicht  dahin  ge- 
richtet ist,  dass  unsere  Unterthanen  so  wenig  in  geistlichen  als  weltlieka 
Angelegenheiten  einem  Jndici  extraneo  unterworfen  nnd  dahin  eyociret  ve^ 
den  mögen ,  Wir  Übrigens  in  Gnaden  genehmigen  und  Uns  ganz  gerne  ge- 
fallen lassen  wollen ,  was  E.  Lbd.  vor  ein  mit  sothaner  unserer  allergnifig^ 
sten  Intention  harmonirendes  Ezpediens  ausfindig  zu  machen  oder  dieserii^ 
an  den  Erzbischof  von  Prag  gelangen  zu  lassen  convenable  finden  dtHlei 
wann  nur  das  Werk  in  die  Wege  gerichtet  werden  kann ,  dass  dergieick: 
Matrimonial-Sachen  tnter  Romano-Catholicos  unter  keines  andern  als  £.  LU. 
Autorität  entschieden  werden«. 


1)  Der  Graf  Josef  v.  Thun,  Bischof  von  Gurk.   Vgl.  Genealogisch-histaiixk 
Nachrichten  von  1745  S.  336.         2)  Vgl.  den  Eriass  vom  14.  September  1743 

3]  Die  Vota  waren  »maiora,  ja  fast  unanimia,  dahin  ausgefallen,  dass  dja« 

Ehe  nicht  nur  quoad  vinctäum ,  sondern   auch  quoad  effedus  dv&ee  tot  gtltip  i= 

'  halten,  dergestalt,  dass  der  Vater  nicht  befngt,  seinen  Sohn  erblos  s« 

viel  weniger  dieser  und  dessen  etwanige  Söhne  quoad  /tdeicammiteum  der 

sion  unfähig  zu  achten«. 

4)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  22.  April ;  beantwortet  am  IS*  Hai. 


Schlesien.    Glatz.  481  "^ 

562.   Erlass  an  den  Gesandten  Dohna  in  Wien.   Berlin  1744  Mai  9.     1744 

Mai  9 

B.  46.  B.  78.    Concept,  gesehrielMn  Ton  Yookerodt,  gezeiehnet  Ton  Podewils  und  G.  W. 
y.  Borcke. 

Motive^  welche  den  Wietier  Hof  hoffetUUch  hestimmen  werden,  Schaffgotech  als 

CofU^utor  anzuerkennen. 

iJe  snis  assez  content  de  la  r^ponse  pr^alable,  qne  le  comte  d'ülefeld, 

snivant  le  premier  postscript  de  votre  ddp^che  du  29.  avril  dernier,  vous  a 

donn^e  an  snjet  de  la  reqn^te  du  coadjntenr  de  Breslau.    H  va  saus  dire,  que 

la  cour  de  Yienne  ne  ddfära  pas,  eomme  ledit  comte  s^est  ezprim6,  la  nond- 

nation,  que  j'ai  donn^e  au  prince  de  Scfaaffgotsch.    U^v^ch^  de  Breslau  ^tant 

incontestablement  de  ma  d^pendanoe ,  il  n  appartient  qu'ä  moi  d'y  pourvoir, 

Sans  que  la  reine  de  Hongrie  alt  aucun  droit  de  s'y  opposer ,  sous  prätexte, 

qn'nne  partie  du  temporel  de  cet  äv^chä  est  sujet  k  sa  domination;    de  m6me 

que  les  biens,  que  Täv^que  de  Cracovie  et  celui  d'OUmuz  poss^dent  en  Biläsie, 

ne  me  donnent  aucun  droit  de  me  m^ler  de  la  nomination  k  ces  äv^chäs.   Tout 

ce  que  je  demande  k  cet  ägard  de  la  cour  de  Yienne,  c'est  qu'elle  ne  s'oppose 

pas  k  Borne  (seit  par  des  protestations  k  contretemps  ou  par  des  insinuations 

couvertes)  au  consentement,  que  le  pape  selon  les  principes  de  T^glise  ro- 

maine  doit  donner  k  la  nomination  du  coadjuteur  et  k  Fexpädition  de  ses  pro- 

visions :    le  däfaut  desquelles  ne  m'emp6chera  pas  apr^s  tout ,   le  cas  existant, 

de  le  mettre  en  possession  du  temporel  de  V6Yäch6,  en  taut  qu'il  est  soumis  k 

ma  domination.    Et  j'esp^re ,  que  la  cour  de  Yienne  ne  la  lui  refusera  alors 

non  plus  r^gard  de  la  partie,  qui  est  sous  sa  däpendance :  Taccessoire,  selon 

toutes  les  r^gles  du  droit,  devant  toi^ours  suivre  le  principal. 

DCTest  dans  ces  termes  que  vous  pourrez  vous  expliquer  sur  ce  sujet  en- 
vers  le  comte  d'Ulefeld ,  en  le  pressant  de  vouloir  bien  porter  la  reine  sa  sou- 
veraine  k  rdpondre  favorablement  k  la  requ6te  du  coadjuteur.  Et  comme  je 
prdvois,  qu'on  pourrait  vous  faire  quelques  objections,  tant  contre  la  forme  de 
la  nomination  que  contre  la  personne  du  prince  de  Schaffgotsch,  j'ai  trouvd 
bon  de  vous  communiquer  la  pi^ce  ci-jointe  ^) ,  qui  vous  foumira  suffisamment, 
j'eap^re^  de  quoi  lever  les  difficultäs ,  qu'on  voudra  vous  opposer.  Yous  ne 
vous  en  servirez  toutefois  que  pour  ce  seul  usage ,  sans  en  donner  copie  k  qui 
que  ce  seit,  ü  faudra^)  que  vous  ayez  Toeil  sur  les  dämarches  du  nonce  du 
pape  k  Yienne  3)  sur  cet  article,  puisqu^il  sera  peut-6tre  chargä  de  faire  jouer 
tous  les  ressorts  imaginables ,  pour  entratner  la  cour  de  Yienne  dans  les  vues 
de  Celle  de  Korne  k  cet  ägarda. 


1)  Die  »Objections  et  räponses«,  welche  Miinchow  unter  dem  25.  April  ein- 
gereicht hatte. 

2}   Yon  hier  bis  zum  Schluss  eigenhändiger  Znsatz  von  Podewils. 
3)   Cardinal  Camillo  Paolucci,  Erzbischof  von  Iconium  i.  p.  i. 


L  eil  n  ann ,  Preii8«en  n.  d.  katli.  Kirche.  11.  TJrk.  3] 


4S2  *  Urkunden  No.  563^564. 

1744  563.  ^)    Erlass  an  die  drei  schlesisclien  Ober- Amts- Regierungtn. 

Mai  «    BerUn  1744  Mai  9. 

B.  46.  B.  132.    Cone«pt,  geBchrieben  ron  Yockerodt,  geteiehnet  tob  AmiBu    T^  Adi 
historico-ecclesiaatica  11,  851. 

Verhaltung9-Be/ehle  in  Betreff  der  Einsegnung  gemischUr  Ehen. 

»Nachdem  bei  Unsem  schlesischen  Dicasteriis  der  Zweifel  yoi^kommeiL 
ob  es  bei  denen  Heirathen  zwischen  zweierlei  Religions- Verwandten  von  einer 
absolnten  Nothwendigkeit  sei ,  dass  die  Trannng  von  dem  Parocho  ordintno 
Sponsae  verrichtet  werde,  so  dass  in  dessen  Entstehung  die  Gültigkeit  der  Ehe 
in  Zweifel  gezogen  werden  könne ,  oder  ob  auch  dem  Parocho  Sponsi  oder 
einem  andern  extraneo  frei  stehe,  praestitis  praestandis  die  Oopulation  zv 
voUenziehen :  so  haben  Wir  nach  vorgAngiger  gnngsamer  üntersachnng  und 
Ueberlegnng  dieser  Differenz  dieselbe  nnnmehro  dahin  gnädigst  decidiret,  be- 
fehlen Euch  auch  hiemit  in  Gnaden,  dass,  dafeme  hinfllro  dergleichen  Strei- 
tigkeit bei  Euch  vorkäme ,  Ihr  vor  allen  Dingen  bemflhet  sein  sollet ,  dieselbe 
per  amicabilem  compositionem  dergestalt  beizulegen,  damit  derjenige  TfaeO. 
welcher  nach  den  Principiis  seiner  Religion  am  wenigstens  Ursache  hat,  wü 
deswegen  einen  Gewissens-Scrupel  zu  machen,  sich  durch  vernünftiges  Nach- 
geben dem  schwächeren  und  hierunter  mit  Yorurtheilen  befangenen  Theik 
gefällig  erzeige ,  um  dadurch  nicht  allein  den  Grund  einer  guten  und  christ- 
lichen Harmonie  in  dem  vorseienden  Ehestande  zu  legen ,  sondern  auch  lilea 
Samen  der  Uneinigkeit  und  Widerwillens  zwischen  beiden  Religions-Verwand- 
ten,  so  viel  möglich,  aus  dem  Wege  zu  räumen. 

»Wäre  aber  mit  der  Güte  hierunter  nicht  auszulangen  und  es  mflsste  die 
Sache  ohnumgänglich  durch  richterliche  Erkenntniss  determiniret  werden ,  so 
kann  nach  denen  Sätzen  des  Concilii  Tridentini  sowohl  Parochus  Sponsi  ib 
Sponsae  pro  ordinario  gehalten  und  nach  solchem  Principio,  nächst  Erwäguf 
der  hiebei  concurrirenden  Umstände,  desto  ohnbedenklicher  gesprochen  werden, 
als  die  Gültigkeit  der  Ehe  (es  sei  die  Copulation  von  dem  einen  oder  anden 
geschehen,  wann  nur  von  beiden  die  Proclamation  verrichtet  oder  die  Di^»ah 
sation  darüber  bei  der  ordentlichen  Instanz  gebührend  gesuchet  und  erhaltet 
worden,  ja,  wann  auch  gleich  die  Trauung  von  einem  tertio  oder  extraneo 
jedoch  nach  vorgängiger  Proclamation  oder  Dispensation,  wie  auch  nach  Esr- 
richtung  der  gewöhnlichen  Taxa  Stolae  vollenzogen  würde)  von  denen  Ro- 
mano-Catholicis  selbst  mit  keinem  Schein  angefochten  werden  mag. 

»Womach  Ihr  Euch  dann  selbst  bei  vorkommenden  Fällen  gehorsamst  zc 
achten ,  auch  solches  der  unter  Eurem  Departement  befindlichen  sämmtlicbes 
Geistlichkeit  pro  cynosura  kund  zu  machen  habt«. 


1)  Vgl.  den  Bericht  der  Regierung  zu  Breslau  vom  21.  April. 


Schlesien.    Geldern.  483"^ 

564.^)    Immediat- Bericht  des  General-Directoriums.    Berlin  1744    n44 

Main.  M»i^^ 

0«lderB  Publica.    Abschrifl.    Im  Arehire  des  General-Düreetoriiiins  nicht  Torhandan. 

Das  rückständige  GehaU  des  Bischofs  von  Roermonde, 

Berichtet ,  dass  der  Bischof  von  Roermonde  »über  das  ganze  Ober-Quar- 
tier von  Geldern  (wonmter  Rnremonde,  Yenlo  nnd  Erckelentz  mit  denen  dazn 
gehörigen  Districten  auch  begriffen  und  woselbst  alles  der  rOmisch-katho- 
lischen  Beligion  zugethan)  in  geistlichen  Sachen  gesetzet.   Und  wie  durch  den 
Dtrechtschen  Frieden  ausgemachet,  dass  daselbst  alles  wegen  der  katholischen 
Religion  und  in  specie  auch  wegen  des  Bischofen  bestandig  in  statu  quo 
bleiben  solle  ^j,  so  ist  nach  der  damals  geschehenen  Vertheilung  solcher  geld- 
rischen  Lande  zwischen  E.  E.  M.  in  Gott  ruhenden  Herrn  Vätern  Maj:,  dem 
yerstorbenen  Kaiser ,  dem  Eurfdrsten  von  Pfalz  und  denen  General-Staaten 
auch  ausgemachet,  dass  des  Bischofen  bis  dahin  gehabte  Tractament-Gelder 
auf  eines  jeden  District  nach  Proportion  eingetheilet  werden  sollten.   Und  be- 
traget solches  wegen  £.  E.  M.  Antheils  jahrlich  1183  Rthlr.  13  Gr.,  so  auch 
bisher  im  Steuer-Etat  jährlich  angesetzet  und  von  dem  Lande  mit  aufgebracht 
worden.    Ausserdem  haben  des  höchstseligen  Eönigs  Maj.  bald  anfangs  nach 
erlangtem  Besitz  der  geldrischen  Lande  noch  eine  besondere  Gnaden-Pension 
von  500  Rthlr.  auf  gedachten  Steuer- Etat  accordiret,  welche  aber  E.  E.  M. 
nach  Absterben  des  letzten  Bischofen  vor  zwei  Jahren  dem  Flügel-Adjutanten 
V.  Möllendorff  ^)   gegeben ,  und  jetzo  an  die  Hof-Staats-Casse  mit  bezahlet 
werden. 

»Nach  dem  Tode  des  Bischofen  hat  es  sich  mit  Bestellung  eines  andern 
Aber  zwei  Jahr  verzogen  4)  und  ist  dasjenige,  was  an  E.  E.  M.  das  Departement 
der  answärtigen  Sachen  allerunterthänigst  berichtet,  einer  von  der  geldrischen 
Commission  abgestatteten  Relation  gemäss :    dass  nämlich  in  vorigen  Zeiten 
das  währender  Yacanz  aufgelaufene  Tractament  alle  Mal  dem  folgenden  Bi- 
schöfe ,   weil  derselbe  zu  Erlangung  solcher  Würde  sowohl  zu  Rom  als  sonst 
grosse  Eosten  anwenden  muss,  zugefallen;  imgleichen  dass  bei  jetzigem  Falle 
die  Königin  von  Ungarn ,  Eurfürst  von  Pfalz  und  die  General-Staaten  wegen 
ihrer  Districte  die  Tractament-Gelder  dem  neuen  Bischöfe  haben  bezahlen 
lassen.    Und  wird  also  von  E.  E.  M.  allergnädigsten  Resolution  dependiren, 
wie  es  wegen  des  Tractaments  von  zwei  Jahr  und  drei  Monate  d  2662  Rthlr. 
23  Gr.  3  Pf.,  so  sich  in  der  dortigen  Steuer-Casse  annoch  vorräthig  befindet, 
gehalten,  und  ob  solches  bemeltem  neuen  Bischof  gleichfalls  noch  ausgezahlet 
werden  solle  ^)«. 


1)  Vgl.  den  Eriass  an  die  geldrische  Commission  vom  1.  Februar  1744  und  Po- 
dewils'  Bericht  vom  27.  Februar  1745.  2)  S.  Band  1,410.  3)  Capitän  Fried- 
rich V.  M.  4)  Vom  11.  August  1741  bis  zum  29.  September  1743.  Vgl.  oben 
Nr.  45  u.  251  5)  Für  die  Auszahlung  hatte  sich  sowohl  das  Auswärtige  Depar- 
tement als  die  geldrische  Commission  ausgesprochen. 

31» 


484*  Urkunden  No.  564—565. 

1744  Rand-VerfOgung  des  Königs: 

Mai  1 1  »Der  Bischof  wird  wohl  mit  Mir  noch  was  Geduld  haben ,  schreiben  Sie 

nur  immer  weg.         Friderioh«. 


Mai  16         565.^}    Kfiniglicher  Erlass  an  den  Etats-Minister  MDnchow  und  den 
Ober-Amts-Prisidenten  Benelcendorff.    Berlin  1744  Mai  16. 

Steatfi-Archir  i.  Breslaa  (M.  R.  XTTT.  6).    Mnndum,  geieiclinet  Tom  Könige,  gegeDg«s«iehi«k 
Ton  Arnim.    Im  Geheimen  Staats-Arohive  fehlen  die  einschlagenden  Acten. 

i>Commmortale  und  Instruction  zu  denen  mit  dem  Cardinal  v.  Sinzendorff  tPfpm 
der  römiechnkatholischen  Religions-Angelegenheiten  anzustellenden  Confereniien^, 

»Nachdem  Uns  des  Cardinais  v.  Sintzendorff  Lbd.  unterthAnigst  su  Yer- 
nehmen  gegeben ,  wasmaassen  er  zu  fordersamster  Begalimng  der  römisch- 
katholischen  Rellgions- Angelegenheiten  in  Unsem  sftmmtlichen,  insond^beit 
aber  denen  schlesischen  Landen  vor  das  beste  nnd  bequemste  Mittel  anslhe, 
wann  Wir  einigen  von  Unsem  Dienern ,  welche  sowohl  überhaupt  von  denen 
bei  der  römisch-katholischen  Religion  in  Erwägung  zu  ziehenden  ümstinden 
als  auch  insbesondere  von  derselben  Verfassung  in  Schlesien  hlnllnghche 
Kundschaft  hätten ,  die  Commission  aufzutragen  geruheten,  darfiber  mit  8r. 
Lbd.  alldort  in  loco  in  Unterhandlung  zu  treten,  die  dabei  voTkommende 
Schwierigkeiten  zu  nntersnchen ,  auf  bequeme  Expedientia,  wodurch  selbige 
gehoben  werden  könnten ,  zu  denken  und  von  demjenigen  was  zwischen  ibnes 
allerseits  vor  rathsam  geurtheilet  würde,  anher  zn  referiren,  damit  Uns  daraus 
femerweiter  nnterthänigster  Rapport  geschehen  könne,  und  Wir  dann  solches 
Vorschlag  in  Gnaden  genehm  gehalten  und  dabei  anf  Euch ,  Unserm  Wirklich 
Geheimten  Rath  und  Präsidenten  Unserer  schlesischen  Krieges-  nnd  Domines- 
Kammern,  Grafen  v.  Mttnchow,  wie  auch  Euch,  Unserm  Geheimten  Rath  nnd 
Präsidenten  Unserer  Breslauischen  Ober-Amts-Regiemng  v.  Benckendorff,  in 
gnädigster  Erwägung  Eurer  Uns  genugsam  bekannten  Geschicklichkeit,  Dex- 
terität,  unverbrüchlichen  Treue  und  rühmlichen  Eifers  vor  Unser  höehste« 
Interesse  Reflexion  genommen:  —  so  conunittiren  und  befehlen  Wir  Eoeh 
hiemit  in  Gnaden,  mit  vorgedachten  Cardinais  Lbd.  Euch  zusammen  zu  thnii. 
die  Angelegenheiten  der  römisch-katholischen  Religion  in  Schlesien  Tom- 
nehmen  und  gründlich  zu  untersuchen  und ,  wie  selbige  auf  eine  billige  nsd 
mit  Unserer  Euch  bekannten  gnädigsten  Intention  compatible  Weise  zn  regn- 
liren  und  auf  einen  festen  ^uss  zu  setzen  sein  möchten ,  zn  examiniren ,  Euch 
darüber  mit  einander  zu  concertiren  und  bis  anf  Unsere  allergnädigste  Appro- 
bation und  Genehmhaltung  eines  Gewissen  zn  vereinigen  ^) . 

nihr  müsset  aber  bei  denen  deshalb  anzustellenden  Conferentien  die  Auf- 


1}  Vgl.  Münchow's  Schreiben  vom  4.  Juli. 

2)  Aus  dem  Jahre  1744  liegen  zwei  Berichte  an  »die  Religions-Commiiaiot" 
bzw.  »die  in  scblesischen  Religions-Sachen  verordnete  königliche  Commission«  ▼' 
(Staats- Archiv  i.  Breslau,  M.  R.  XIII.  6.  Vol.  1). 
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rechterhaltnng  Unserer  landesherrlichen  Souverainit^  und  dabei  verknüpften     1744 
unbeschränkten  Gewalt  in  geist-  und  weltlichen  Anordnungen  Euch  in  alle  ^"  '^ 
Wege  zu  Eurem  vomehmsten  Augenmerk  setzen  und  dannenher  dem  römisch- 
katholischen  Clero  (welcher  bekanntlich  dergleichen  Jura  zu  kränken  und  zu 
schmälern  aller  Orten  ohnablässig  bemühet  ist)  nicht  das  Geringste  einräumen, 
was  denenselben  directe  oder  indirecte  nachtheilig  fallen  oder  zu  deren  Prä- 
judiz über  kurz  oder  lang  mit  einigem  Schein  allegiret  oder  detorquiret  werden 
könnte.    Worauf  Ihr  dann  um  so  viel  mehr  zu  bestehen  habt ,  da  Wir  als  ein 
protestantischer  Souverän  von  allen  denen  Vorurtheilen  und  Banden  frei  seind;, 
womit  die  römisch-katholische  Geistlichkeit  die  Gewissen  der  Landesherren  ihrer 
Beligion  zu  vinculiren  und  in  einer  Art  von  Dependenz  zu  halten  gewohnet  sind. 
»Femer  habt  Ihr  auch  hiebei  zum  unveränderlichen  Principio  zu  setzen, 
dass,    gleichwie  Wir  Unsere  schlesische  Unterthanen  in  weltlichen  Sachen 
keiner  fremden  Gerichtbarkeit  unterworfen  wissen  wollen,  Wir  auch  nimmer- 
mehr zugeben  werden,  dass  in  geistlichen  Dingen  sich  ein  auswärtiger  Richter 
einiger  Jurisdiction  über  dieselben ,  so  wenig  in  der  zweiten  als  in  der  ersten 
Instanz,  anmaassen  möge. 

»Und  da  Wir  zu  Vorbeugung  dergleichen  Eingriffe  in  Unsere  höchste  Jura 
und  des  Unsem  Unterthanen  daraus  zu  besorgenden  Schadens  und  Ungemachs 
kein  bequemeres  Mittel  gefunden,  als  dass  des  Cardinais  Lbd.  (wie  solches 
bekanntlich  schon  vor  zwei  Jahren  in  Vorschlag  gebracht  worden)  zum  Gene- 
ral-Vicario  über  Unsere  römisch-katholische  Unterthanen  bestellet  werde :  so 
habt  Ihr  auch  auf  die  Effectuirung  solchen  Vorschlages  unbeweglich  zu  insi- 
stiren  und  Euch  äussersten  Fleisses  angelegen  sein  zu  lassen,  damit  diese  Einrich- 
tung, wo  nicht  überhaupt  in  Ansehung  Unserer  sämmtlichen  Lande,  wenigstens 
ratione  der  schlesischen  in  ihre  vollkommene  Wirklichkeit  gesetzet  werde. 

»Damit  Ihr  auch  informiret  sein  möget ,  worauf  es  hiebei  vornehmlich 
ankonune ,  so  communiciren  Wir  Euch  hiebei  in  copia  die  mit  des  Cardinais 
Libd.  ehedem  concertirte  General-Vicariat^-Instruction  ^) .  Und  hegen  Wir  zu 
des  Cardinais  Lbd.  Uns  bisher  bezeigten  unterthänigsten  Devotion  das  gnä- 
digste Zutrauen ,  dass  derselbe  in  solche  Unsere  billige  Absichten  willig  ein- 
gehen, mithin  sowohl  am  römischen  Hofe  als  auch  anderwärts,  wo  es  die 
Kothdurft  erfordert ,  allen  seinen  Credit  und  Savoir-faire  anwenden  werde, 
damit  alle  diesem  Werk  etwa  entgegenstehende  Schwierigkeiten  bonis  modis 
aus  dem  Wege  geräumet  und  Unsere  dabei  führende  landesväterliche  und  ge- 
reobte  Intention  völlig  erreichet  werden  möge. 

»Wessen  Ihr  Euch  nun  darüber  mit  gedachter  Sr.  Lbd.  vereinigen  und 
verabreden  werdet,  davon  habt  Ihr  Uns  zu  seiner  Zeit  umständlichen  allerge- 
horsamsten  Bericht  zu  erstatten  und  selbigen  zur  Erbrechung  Unsers  Etats- 
Ministri  des  v.  Arnim  zu  überschreiben ,  damit  Uns  derselbe  davon  ausführ- 
lichen Rapport  thun  könne«. 


1)  S.  unter  dem  9.  Februar  1743. 


486  "^  Urkunden  Kr.  566-568. 

1744  566.    Cabinets-Rath  Eichel  an  den  Etats-Minister  Podewils.   Potadam 

Mai  17   1744  Mai  17. 

B.  46.  B.  t68.  0.  6.    Eigenbftndiges  Mvodnm. 

Besetzung  der  MaUeser-Commenden  m  Schienen, 

»Des  EOnigs  Maj.,  welche  über  den  eigentlichen  Sinn  des  hier  elnliegendn 
Schreiben  des  Orossmeisters  von  Maltha  ^)  einigermaassen  verlegen  gewesa 
seind,  haben  darauf  znr  allergnädigsten  Resolution  ertheilet :  dass ,  gleichwie 
Sie  Sich  niemalen  einfallen  lassen  wUrden ,  zn  denen  in  Böhmen  gelegenes 
Commanderien  jemand  den  Orden  zn  recommandiren ,  also  Sie  beilegen  Mch 
nie  gestatten  würden,  dass  die  Königin  yon  Ungern  zn  den  in  Schlesien  bele- 
genen Commanderien  jemanden  recommandirte ,  nachdem  Schlesien  unter  6r. 
E.  M.  souveränen  Botmftssigkeit  gekommen«. 


Mai  18         567.2)    Bericht  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  von  Breslau. 

Breslau  Dom  1744  Mai  18. 

B.  46.  B.  167.  C.    Mondam. 

BiUe ,   in  der  Schmiedet achen  Ehesache  ein  Judicium  delegaitun  des  Prager  Sn- 

bischofs  zuzulassen. 

Erklärt,  dass ,  »dieweilen  ich  selbst  in  anderen  Diöcesen  die  aiienmi- 
desto  Jurisdiction  und  Gewalt  zu  exerciren  nicht  vermag  weder  solche  habe, 
auch  einfolglich  in  selbigen  unter  meinen  Namen  und  Autorität  einiger  Act» 
oder  Gerichtshandel  mit  Fug  und  rechtlichen  Bestände  nicht  vorgenonunea 
werden  könne.  Nachdeme  aber  E.  E.  M.  allerhöchsten  Souverainet^  niekti 
derogiret,  auch  ohne  Nachtheil  Dero  allerhöchsten  landesherrlichen  Bereebt- 
samben  geschehen  kann,  dass  die  pro  casibus  evenientibus  in  Dero  Landra  ni 
Gebieten  anordnende  Judicia  delegata  des  Erzbischofen  von  Prag ,  wie  anck 
derer  Bischofen  zu  Olmütz  und  Cracau,  in  ihrer  Deleganten  Namen  verlahra 
und  cognosciren  (allermaassen  dergleichen  Judices  delegati  jedannoch  am  E* 
E.  M.  Vasallen  und  ünterthanen  bestunden,  mithin  auch  von  deshalben,  dasi 
sie  sich  absque  omni  evocatione  subditorum  lediglich  quoad  formalia  proces- 
suum  und  nach  denen  Satzungen  der  katholischen  Eirchen  ctd  delegantes  re- 
ferireten,  pro  iudicibus  extraneis  sonderlich  nicht  anzusehen  wärm);  ick 
auch  nebstbei  aus  allerunterthänigster  Treu  nicht  unangemerket  lassen  kaoa. 
dass  —  gleichwie  E.  E.  M.  Dero  katholische  ünterthanen  der  allhiesiga 
Bresslauischen  Diöces  bei  ihrem  ordentlichen  und  hergebrachten  geistiiekt 
Foro  allergnädigst  lassen  —  solchergestalten  es  auch  anderwärtige  Kad»- 
lische ,  da  sie  mit  hiesigen  im  Friedensschlüsse  gleichmässig  begriffen  aeiBi 


1)  S.  unter  dem  29.  Februar. 

2]  Antwort  auf  den  Erlass  vom  2.  Mai ;  beantwortet  am  6.  Juni. 
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unablftsslich  Buchen  werden  (wenigstens  in  so  lange,  als  nicht  ein  anderes  Oene-  1^^^^ 
rale  und  Verfassung  mit  dererselben  Oewissens-Sicherhdt  festgesetzet  ist),  '^^ 
und  dannenhero,  wann  selbte  von  ihrem  natürlichem  und  zeitherigem  ordent- 
lichem Foro  anders  abgezogen  werden  sollten ,  viele  Querelen  darüber  ent- 
stehen und  an  einigen  Orten  vor  eine  Contravention  des  errichteten  Friedens- 
Traetats  angesehen  werden  dOrfte.  E.  E.  M.  werden  vielmehr  die  Gewissen 
aller  Dero  katholischen  ünterthanen  zu  beruhigen  von  Selbsten  allergnädigst 
geruhen ,  und  diese  werden  so  fort  zu  der  allerpflichtsohuldigsten  allerunter- 
thftnigsteu  Treu  und  Liebe  gegen  ihren  allerhöchsten  Monarchen  noch  mehre- 
res  angeflammet  werden«  .  .  . 


568.    Erlass  an  den  Gesandten  Klinggriffen  am  kaiserlichen  Hofe  Mai  26 
in  Frankfurt  am  Main.    Berlin  1744  Mai  26. 

S.  46.  B.  78.  Coneept,  gesdurieben  »nf  Ornnd  einer  to&  Vookerodt  gesduiebenen,  Ton  Po- 
dewila  gezeiohneten  Anweisung  (>in  Genfer.  Stet.  d.  25.  Kajic)  vom  Eriegerftth  Ilgen, 
gezeiclinet  von  Podewils. 

Lehnt  die  kaiserliche  Verwendung  zu  Gunsten  des  rffmiseAen  Hofes  in  der  Coad^ 

jutor-Angehgenheit  entschieden  ah. 

dH  est  vrai  .  •  .,  que  le  baron  de  Spohn  ^)  a  eu  des  ordres  de  Tempereur, 
son  mattre ,  dans  Taffaire  de  la  coadjutorie  de  Breslau.  II  s*en  est  m6me  d^jä 
acquitt^  et  il  a  donn^  ä  entendre,  que  Tempereur,  en  qualit^  de  protecteur 
supr^me  de  r£glise  romaine  et  ä  la  r^uisition  du  St.-Si^ge  ^) ,  n'avait  pu  s'em- 
p^cher  de  me  faire  repr^senter,  comme  quoi  on  soutenait  de  la  part  de  la  cour 
de  Rome,  que  la  nomination  du  prince  de  Schaffgptsch  ä  la  coadJQtorie  de 
Breslau  ^tait  contraire  ä  la  paiz  de  Westphalie ,  aux  concordats  de  la  nation 
germanique  et  au  Status  quo  de  la  religion  catholique  romaine,  stabil  en  Siläsie 
par  la  paix  conclue  entre  moi  et  la  reine  de  Hongrie ;  que  par  ces  consid^ra- 
tions  B.  Maj.  Imp.  se  flattait^  que  j'admettrais  des  temp^raments  et  des  ezp^ 
dients,  propres  k  faire  oesser  les  plaintes  du  si^ge  apostolique  et  k  rassurer 
les  autres  puissances  catholiques  sur  Talarme,  qu*elles  paraissaient  avoir  priae. 

»La  r^ponse,  que  j*ai  fait  faire  au  baron  de  Spohn,  porte  en  substance  ce 
qui  Buit :  qu'il  ^tait  bien  douloureux  pour  moi  de  me  voir  frustr^  de  Tattente, 
oü  je  m'^tais  trouv^ ,  que  Tempereur,  au  lieu  de  prendre  fait  et  cause  pour  le 
pape  dans  cette  rencontre ,  aurait  tftch^  plutdt  de  le  rectifier  et  de  le  faire  re- 
venir  de  ses  contradictions  mal  fond^es  et  absolument  insoutenables ;  que  je 
me  r^f^rais  prindpalement  aux  Instructions  >),  qui  vous  avaient  €\A  ezp^dides, 
pour  obvier  ä  ces  sortes  d*objections  et  pour  justifier  la  conduite ,  que  j^avais 
tenue  ä  T^ard  du  prince  de  Schaffgotsch,  dont  la  nomination  ä  la  coadjutorie 
de  Breslau  n'etait  point  contraire  ni  ä  la  disposition  de  la  paix  de  Munster  ni 
aux  concordats  de  la  nation  germanique  (l*une  et  Tautre  ne  faisant  aucune 

1}  Freiherr  Franz  v.  Spon,  kaiserlicher  Gesandter  in  Berlin. 
2)  S.  das  Schreiben  Benedict's  XIV.  an  Karl  YII.  d.  d.  Rom  18.  April  1741 
bei  Faber,  Staatskanzlei  87,  719ff.  und  Theiner  2,  269  ff.        3)  S.  S.  478*. 
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1744  mention  des  b^n^fices  eccMsiastiqQeB  de  Silösie  et  ne  pouvant  m^me  le  faire. 
^^^  ^^  attendu  qne  ce  dnch^  ne  s'^tait  jamais  tronv^  avec  le  St.-Empire  Bonumi  daiis 
les  liaisons  Egales  k  eelles  des  aatres  provinces,  qui  en  fönt  propremeDt 
partie] ;  qne  le  Status  quo  de  la  religion  caiholique  en  Sil^e  ne  souffnit  hob 
plns  ancone  atteinte  par  la  nomination  en  question ;  que  tont  an  contnire  il 
en  r^sulterait  les  snites  les  plns  henrenses  ponr  les  ^glises  catholiqnes  romaiBo 
dans  ce  pays-Ui ,  puisqu'en  nommant  k  nne  dignit^  anssi  Eminente ,  qne  Test 
Celle  d*nB  coadjntenr  de  Breslau ,  j'avais  jet6  les  yenx  snr  nn  siget,  qne  Jlio- 
norais  de  ma  confiance  et  leqnel  par  consäquent  ^tait  plns  en  6tat  qne  per- 
sonne ,  de  rendre  des  Services  signal^s  k  cenz  de  sa  confession  anpr^  de  son 
sonverain ;  qne  le  droit  de  nommer  k  F^y^ch^  de  Breslau  ne  sanrait  d^ullenrs 
6tre  regard^  comme  une  noureaut^ ;  que  des  nominations  semblables  se  pnti- 
quaient  en  France ,  en  Pologne  et  dans  d*autres  £tats ,  qui  reconnaissaient 
rautorit^  du  St.-Si^ge ,  et  qu'ä  plus  forte  raison  je  devais  me  conserver  eette 
Prärogative ,  moi ,  qui  ne  me  trouvais  pas  dans  le  m6me  cas ;  qa*aa  boot  du 
compte  c'^tait  bien  la  m^me  chose,  ou  que  je  nommasse  moi-mtoe  k  an  bäi^ 
fice  ecd^siastique,  ou  que  je  fisse  proo^der  k  une  ^lection  par  le  chapitre  sois 
les  auspices  d*un  commissaire ,  qui  —  k  Timitation  ^)  de  ce  qui  s^est  pratiqiK 
en  pareil  cas  sous  la  domination  de  la  maison  d' Antriebe  —  y  aaaisterait  de 
ma  part  et  qui  ferait  tomber  ais^ment  le  cboiz  sur  celni,  auquel  je  le  destin«« 
que  le  cardinal  de  Sintzendorff  et  tont  le  cbapitre  de  Breslau  n'avaient  hn 
jusqu'ä  präsent  aucune  d^marche ,  qui  püt  däsigner  le  moindre  ombre  d*<^po- 
sition  de  leur  cdt6;  qu^enfin  ma  gloire  ätait  trop  intäressäe  dans  cette  affiüre 
pour  que  je  voulusse  ou_  que  je  pusse  m'en  däpartir ;  qne  la  conr  de  Bome 
agirait  donc  plus  sagement,  en  approuvant  ce  qui  ne  pouvait  ßtre  redrets^ 
qu'en  continuant  k  y  contredire  :  tous  ses  mouvements  nltärienn  n'abantbiii: 
k  rien  et  servant  plutöt  k  nuire  k  cenx  de  sa  religion  en  Sildsie,  qnk  lenr  pro- 
curer  le  moindre  avantage. 

»VoiU  ce  qu'on  a  ^)  räpondu  et  ddclarä  au  baron  de  Spohn.  Yovs  von? 
expliquerez  sur  le  m^me  pied  et  vous  emploierez  tont  votre  savoir-fure  potr 
que  l'empereur  —  ä  ce  que  je  me  le  promets  encore  de  son  affection  et  de  aos 
amitiä  —  fasse  valoir  des  arguments  aussi  solides  par  ses  ministres  taiit  a 
Rome  qu'aupr^s  du  nonce  du  pape,  qui  r^ide  k  Francfort  ^] ,  et  qn  il  diapoee  k 
pape  k  sc  conformer  k  mes  intentions ;  d'autant  plns,  que  je  ne  me  r^sondrai 
jamais  k  changer  la  moindre  cbose  k  la  r^olution,  qne  j*ai  priae  et4}  qce 
toutes  les  peines,  qn'on  voudra  se  donner  pour  cela,  seront  absolnment  inntiles. 
de  quelque  part  qu'elles  puissent  venir:  ce  que  vous  devez  faire  entendre 
clairement  au  minist^re  de  Tempereur  et  m6me>  s'il  le  fant ,  an  nonce  da  p^. 
qui  est  k  Francfortc. 


1)  Von  »k  rimitation«  bis  »maison  d'Autriche«  Zusatz  von  Podewila. 

2)  >aff  fehlt  in  der  Hb.  3)  Johannes  Franoiscns  Stoppani,  Erzbiaehof  voe 
Eorinth  i.  p.  i.,  seit  dem  10.  December  1743  in  Frankfurt.  4)  Von  kier  Im 
zum  Sohluss  Znsatz  von  Podewils. 
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569.   Cabinets-Rath  Eichel  an  den  Etats-Minister  Podewils.   Pynnont    1744 

1744  Mai  29.  Mai  29 

B.  46,  B.  78.    EigenUndiges  Mnndnm. 

Soü  dm  /ranz/fMcÄen  Hof  wegen  der  Ernennung  von  Schaffgotech  zum  Coadjutor 

beruhigen  lassen, 

»Da  der  Oeneral-Major  Graf  Rothenburg^)  jflngsthin^)  in  einem  Schreiben 
an  8.  K.  M.  Nachstehendes  gemeldet  : 

'Jai  din^,  il  y  a  deux  jonrs,  avec  le  cardinalTencin  ') ,  qni  m^a  parl^  bean- 
conp  de  V.  M.  et  de  Tabb^  Schafgotsch.  II  m'a  montr^  nne  lettre  originale 
dn  pape,  qni  se  plaint  bien  am^rement  de  ce  qne  V.  M.  Fait  fait  ^lire 
coadjntenr  de  Breslau.  Ce  pauvre  St.-Pöre  fait  le  diable  ä  quatre ,  pour 
s'opposer  k  cette  61eotion.  II  dit  dans  sa  lettre,  que  Vous  auriez  pu  prendre, 
Sire ,  qui  Vous  aviez  voulu ,  except^  ledit  abb^,  qui  m6ne  selon  lui  une  vie 
peu  convenable,  pour  €tre  ä  la  t^te  d*un  ^y6ch6.  J*iu  pris  vivement  son 
parti  et  j*ai  assur^  ä  Mr.  le  cardinal  Tencin,  qui  est  ami  intime  du  pape, 
que  l'abb^  Schaffgotsch  se  conduit  fort  convenablement  ä  son  ^tat  et  qu^il 
n'avait  januds  fait  d'autre  crime  k  Rome  que  d^avoir  ^t^  un  franc-ma9on 
dans  le  temps,  qu*il  ne  savait  point,  que  le  St.-Si^e  avait  fait  une  defense, 
pour  r^tre.  J'ai  fait  de  mon  mieux,  pour  engager  Mr.  le  cardinal  d'^crire 
en  sa  fareur  au  pape ,  et  je  lui  ai  fait  sentir  en  m6me  temps,  qu*il  ätait  n^- 
cessaire  pour  la  religion  catholique,  que  T^v^que  de  Breslau  eüt  le  bonheur 
d'^tre  bien  avec  V.  M.'  :  — 

80  haben  des  Königs  Maj.  allergnädigst  befohlen,  dass  an  Mr.  Chambrier  des- 
halb geschrieben  und  er  von  dem  ganzen  Zusammenhang  der  Coadjutorie- 
Sache  wohl  au  fait  gesetzet,  ihn  auch  dabei  aufgegeben  werden  sollte,  wenn 
er  Gelegenheit  h&tte,  den  Cardinal  Tencin  zu  sprechen,  denselben  alle  Ombrage 
deshalb  zu  benehmen  und  ihn  zu  sagen ,  wie  S.  K.  M.  keine  andere  Ursache 
gehabt  hätten,  den  Schaffgotsch  zu  nominiren,  als  dass  Sie  keinen  öster- 
reichisch gesinnten  Bischof  zu  Breslau  haben  wollten  (weil  andern  Falls 
Uöchstdieselbe  durch  solchen  bei  jetzigen  Zeiten  und  Conjoncturen  viel  Ver- 
droBs  und  Aufregung  der  katholischen  ünterthanen  enfaveur  der  Österreicher 
211  besorgen  gehabt  hätten),  dagegen  Höchstderoselben  der  p.  Schaffgotsch 
attachiret  wäre  und  alles  in  gehöriger  Ordnung  halten  würde ,  dabei  sonsten 
gut  katholisch  sei.  Das  ganze  Capitul  Ton  Canonicis  zu  Breslau  sei  öster- 
reichisch gesinnt  und  tramire  noch  beständig  mit  dem  Wienerischen  Hofe, 
und  diese  Abel  gesinnete  Canonici  wären  es  nur  allein,  welche  nach  Born  schrie- 
ben und  den  p.  Schafgotsch  wegen  seines  angeblich  übelen  Lebens  zu  calum- 
niren  und  zu  blamiren  sucheten. 


1)  Graf  Friedrich  Bndolf  B.,  zur  Zeit  Special-Gesandter  in  Paris. 

2)  Am  17.  Mai.  DasSchreibenist  gedruckt  in  denCEuvres  deFr6d6ric25,542f. 

3)  Peter  Gu6rin  de  T.,  französischer  Staats-Minister.    Vgl.  S.  161*  Anm.  2. 
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1744  t^Ein  Gleiches  soll  an  den  Geheimen  Rath  Elinggräffen  nach  Frankfurt 

Mai  29  fordersamst  geschrieben  werden ,  damit  derselbe  auf  solche  Art  mit  dem  Chi- 
yigni  i)  ans  der  Sache  spreche  nnd  ihn  Vorstehendes  bestens  insinnire«  .  . . 


Mai  30         570.    Bericht  des  Gesandten   KlinggrSffen  am  kaiserlichen  Hole. 

Frankfurt  am  Main  1744  Mai  30. 

B.  46.  B.  78.    Mviidam. 

Hat  mit  dem  Kaiser  wegen  der  Coadjutor- Angelegenheit  gebrochen, 

.  .  .  »Kempereur  m'assnra,   qn'il  examinerait  les  pi^ces  en  qnestion^ 
avec  tonte  Fattention  et  qu*il  sc  ferait  un  v^ritable  plusir  de  pouYoir  contri- 
bner  en  toute  occasion  ä  la  satisfaction  de  V .  M.   n  faudra  voir,  comment  le 
nonce  sc  conduira  dans  cette  affaire ,  qni  paratt  fort  anim^  et  pr^venn  contre 
le  coadjnteur«. 

(Juni  571.^)    Immediat- Schreiben  des  Cardinais  Tencin,  franzBsiscben 

^—29)   Staats-Minislers.    Ohne  Datum. 

B.  11.  Frankreich.  82.  F.    Mnndiim. 

Freut  sich  über  das  preussisch-französische  Bündniss,     EmpßehU  Nachgidnigktit 
gegen  die  Wünsche  des  Papstes  in  ""der  Coa^uU»^ Angelegenheit, 

»Le  roi  m'a  fait  Thonneur  de  me  choisir,  pour  signer  avec  Mr.  Ony*]  k 
trait^,  qu'il  vient  de  conclnre  ^)  avec  V.  M. ,  et  je  Tai  sign^  avec  le  plus  sen- 
sible plaisir.  En  effet  quelle  occasion  ä  la  fois  plus  importante  et  plus  agr^abk 
aurais-je  pn  d^sirer  de  recevoir  une  nouvelle  marque  de  la  confiance  de  moi 
mattre?  Rempli  pourV.  M.,  Sire,  d'nne  admiration,  ^gale  ä  mon  respect  pov 
Sa  couronne,  on  ne  peut  6tre  plus  persuad^ ,  que  je  le  suis ,  qne  ce  trait^  sc 
saurait  avoir  que  des  suites  ^galement  glorienses  et  avantagenses  anx  deox 
puissances ,  et  qu'en  g^n^ral  il  est  infiniment  de  leur  int^r^t  common,  qn  dl« 
vivent  dans  une  parfaite  intelligence. 

»P^n^trd  de  la  plus  vive  reconnaissance  pour  les  bont^s,  dont  Yons  mlio- 
norez,  Sire,  elles  m^enhardissent  ä  Vous  parier  de  Taffaire  de  la  coadjntoreiie 
de  Breslaw.  Je  ne  cMerai  point  ä  V.  M.,  que  cette  affaire  a  cans^  au  pape  li 
plus  vive  doulenr,  qu*il  m*a  fait  Thonneur  de  m'en  ^crire  et  qn'il  s'eat  flatt^ 
que  mes  respectueuses  repr^sentations  pourraient  quelque  chose  anpr^  de  V. 
M.  Je  prendrai  donc  la  libert^  de  Vous  dire,  Bire,  qu'il  serut  bien  digne  de 
V.  M.  de  maintenir  les  ^lections  dans  la  Sil^sie  ,  puisqu'Elle  a'est  oigag^  a 
prot^ger  la  religion  catholique  et  par  cons^quent  sa  discipline  et  ses  vsagK 
dans  tous  les  £tat3  de  8a  domination,  oü  cette  religion  est  ^tablie.    Mab  j*09e 


1)  FranzOsicher  Gesandter  am  kaiserlichen  Hofe. 

2)  S.  unter  dem  25.  April.        3]  Beantwortet  am  29.  Juni. 

4)  Philibert  Orry,  französischer  General-Controleur  der  Finanzen. 

5)  Am  5.  Juni. 
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ajouter,  que,  ce  qui  est  de  la  justice  de  V.  M.,  est  anssi  de  Son  intdr^t,  prin-  1744 
cipalement  dans  un  temps  y  oü  Elle  songe  ä  de  nonvelles  conqu^tes  dans  des  P^^^. 
pays  catholiqnes.  N'est-il  pas  bon  d'^viter  tout  ce  qni  pourrait  ali^ner  les 
esprita?  ITest-il  pas  ä  craindre ,  qa*en  abolissant  les  ^lections  on  ne  sonl^ve 
les  princes  d'Allemagne?  Ne  convient-il  pas  de  m^nager  le  pape?  II  ne 
me  parait  pas  disposd  k  reculer,  snrtont  apr^  les  informations ,  qn'il  a 
reines  snr  le  compte  du^iyet  nomm6  par  Y.  M.  Au  reste  S.  S^  est  dispos^e 
k  entrer  dans  tous  les  jnstes  temp6raments ,  qui  ponrraient  tenniner  cette 
affaire  k  la  satisfaction  de  V.  M.  8erait-il  impossible  d'en  trouver  qnelqu'nn? 
Jose  supplier  V.  M.  de  vouloir  bien  y  songer.  Je  dois  le  ddsirer  infiniment, 
comme  cardinal  et  par  zMe  ponr  T^glise  et  le  St.-Si^ge ;  je  ne  le  d^sire  pas 
moins  ponr  la  gloire  et  Tavantage  de  V.  M.« 


572.1)    Immediat-Schreiben  des  Malteser-Grossmeisters  Pinto.  Malta  Juni  6 

1744  Juni  6. 

B.  46.  B.  168.  0.  6.    Mundnm. 

FaJckenhayn  mag  die  Commende  Gross-Tim  behalten.     Rechte  des  Ordens. 

oLorsque  j*ai  donn^  au  commandeur  comte  de  Eollowrath  la  commanderie 
de  Grosdintz,  j'ai  cm,  que  V.  M.  m'en  avait  donn^  la  libert€,  d'autant  plus 
qne  Sa   recommandation   en  faveur  du  Chevalier  comte  de  Falckenhayn  ne 
m'^tait  point  encore  parvenue.    Mais  puisque  V.  M.,  n'approuyant  point  cette 
concession ,  me  fait  Thonneur  de  me  mander ,   en  quo!  consiste  Sa  volonte  y  k 
laquelle  je  me  soumets  enti^rement,  j'ai  promptement  pass^  les  brefs  du  pape, 
qui  habilitent  le  Chevalier  comte  de  Falckenhayn  k  possdder  cette  comman- 
derie.  Elle  lui  reste  donc  assign^e,  et  il  d^pendra  de  lui  de  s'en  faire  expMier 
les  bnlles  de  cette  chancellerie,  en  payant  les  droits  ordinaires.    Jesp^re,  que 
V.  M.  voudra  bien  avoir  la  bont^  de  recevoir  cette  destination  comme  une 
prenve    de  ma  träs-respectueuse  soumission  k  Ses  ordres  et  que,  Lui  6tant 
agr^able,  Elle  me  le  fera  connattre  dans  cette  mdme  conjoncture ,  en  permet- 
tant  au  receveur  de  mon  ordre  en  Boheme  d'administrer  cette  commanderie  et 
d*en  percevoir  les  fruits  pour  le  mortuaire  et  le  vacant  jusqu'ä  la  fin  d'avril  de 
Fannie  prochaine.    C'est  une  des  plus  grandes  r^serves,  que  mon  ordre  s*est 
faites  snr  toutes  ses  commanderies,  pour  pouvoir  fouinir  k  Tentretien  de  Fbos- 
pitalit^  et  de  la  milice«. 

Cabinets-Rath  Eichel  an  den  Etats-Minister  Podewils.  Aug.  5 
Potsdam  1744  August  5. 

»Des  Königs  Maj.  haben  allergnädigst  resolviret,  dass  den  Maltheser-Or- 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  17.  März. 


492*  Urkunden  No.  572—574. 

1744    dens  Grossmeister  ganz  obligeant  auf  einliegendes  Schreiben  vor  den  dtfis 
Aug.  5  bezeigeten  guten  Willen  gedanket  werden  solle«. 

Aug.  6  Rand-Yerfflgnng  des  Etats-Ministers  Podewils.     (Berlin 

1744  August  6. 

ftFiat  allergnädigst  befohlener  Maassen,  et  respondeatur  in  genenüen  und 
obligeanten,  aber  ganz  vagen  und  das  Petitum  des  Grossmeisters  nicht  berfib* 
renden  Terminis^ja. 

Juni  6         573.^)    Erlast  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslu. 

Berlin  1744  Juni  6. 

B.  46.  B.  167.  C.    Concept,   geschrieben  (anf  Ornnd  einer  Anweisung  Amlm's  nnd  c;£^i 
Gutachtens  Ton  Podewils)  Ton  Vockerodt,  geseiehnet  ron  Arnim. 

Hält  in  Bttr^ff  der  Schmiedet eehen  Ehesache  an  dem  Grundsatz  /est,  datt  hta 
Unter  than  i^von  einem  fremden  Richter  ausserhalb  Landes  evocire^  werden  datj, 

.  .  .  »Nun  ist  £.  Lbd.  ohnedem  zur  Genüge  bekannt,  wie  weit  Wu  eit- 
femet  sind ,  Unseren  römisch-katholischen  Unterthanen  das  Geringste  tnzs- 
muthen,  zu  befehlen  oder  zu  verbieten ,  was  ihre  Gewissen  nach  denen  Prls- 
cipiis  ihrer  Religion  auf  einige  Weise  beschweren  könnte ,  und  daas  Wir  de: 
ihnen  verstatteten  Gewissensfreiheit  keine  andere  Grenzen  setzen ,  als  dass 
unter  solchem  Schein  nichts  vorgenommen  werden  möge ,  was  zum  Prftjidiz 
Unserer  höchsten  landesherrlichen  Gerechtsame  abgezielet  sein  oder  gereicbei 
dürfte.  Aus  solchem  Grunde  können  Wir  nun  zwar  keinesweges  zugebet 
dass  Unsere  Unterthanen  in  geistlichen  so  wenig  als  in  weltlichen  Sachen  vci 
einem  fremden  Richter  ausserhalb  Landes  evociret  werden ,  sondern  mflsftri 
nothwendig  dflü*auf  bestehen ,  dass  dergleichen  Sachen  innerhalb  Unseis  Ter- 
ritorii  vor  einem  mit  Unsem  Vasallen  besetzten  Judicio  ventiliret  und  abfe- 
than  werden  mögen.  Wann  aber  dieser  Hauptpunct  beobachtet  wird,  so  sk 
Wir  übrigens  zufrieden  und  wollen  Uns  nicht  zuwider  sein  lassen,  was  ^or 
Modalitäten,  um  solches  mit  denen  Sätzen  der  römischen  Kirche  qoadrireo  n 
machen ,  zur  Hand  genommen  werden  möchten :  maassen  Wir  dann  aneh  n 
£.  Lbd.  Uns  zur  Genüge  bekannten  Dexterität  und  treunnterthänigsten  Derc- 
tion  vor  Uns  und  Unser  höchstes  Interesse  das  zuversichtliche  Zutrauen  begei. 
dass  Sie  die  Sache  dergestalt  zu  fassen  und  einzurichten  wissen  werden ,  di» 
so  wenig  Unsem  souveränen  Juribus  als  dem  Gewissen  Unserer  römis<di-kaik^- 
lischen  Unterthanen  Eintrag  geschehe«. 


1)  Am  8.  August  erging  ein  königlicher  Erlass  an  Mttnebow  c 
möge  Falckenhayn  mittheilen,  dass  ihm  überlassen  bliebe,  »was  er  Gewiasent  c^' 
anderer  Gonsiderationen  halber  hierunter  zu  thun  vor  rathsam  und  nötk^  e^ 
achtete«  (Staats- Archiv  i.  Breslau,  M.  R.  XIII.  51.  Mundum,  gezdehnec  vvc 
Könige,  ohne  Gegenzeichnung  eines  Ministers). 

2)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  18.  Mai. 
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574.1)    Bericht  der  Feld-Prediger  Karl  Dietrich  Hagedorn  (beim  Plön-    n44 
nier-Regiment  v.  Walrave  No.  49)  und   Johann  Christian  Ludwig  Beneice  *^^  ^ 
(beim  FUsilier-Regiment  v.  Schwerin  No.  32).    Neisse  1744  Juni  9. 

B.  46.  B.  164.  D.    Mundum. 

VerhaUm   der  katholischen   GeUtUchkeit  und  Bevölkerung   hei  Beerdigung  eines 

Evangelischen. 

Berichten ,  dass  »in  voriger  Woche  einer  Dero  hiesigen  Accise-Contro- 
leurs^  namens  Hahn,  evangelischer  Religion,  mit  Tode  abgegangen.  Weil  nun 
einmal  die  katholische  Bürgerschaft  dieses  Orts  die  Parochial-Kirche  inne  hat, 
so  haben  wir  nns  zwar  nicht  geweigert,  den  an  derselben  stehenden  Geistliclien 
die  Begräbniss-Gebtlhren  zu  erlegen,  sonst  aber  dafür  gehalten,  dass  E.  E. 
M.  uns  nicht  weniger  als  andern  christlichen  Religions-Parteien,  ja  selbst  den 
Juden ,  allergnädigst  erlauben  würden ,  unsere  Todten  an  dem  uns  dazu  ange- 
wiesenen Platze  in  der  neuen  Friderichs-Stadt,  wie  es  unsere  Religions-Uebung 
mit  sich  bringet ,  zu  beerdigen.  Da  wir  uns  aber  vor  der  Wuth  der  katho- 
lischen Geistlichkeit  nicht  unterstehen  durften,  dem  Verstorbenen  eine  Ab- 
dankungs-Rede zu  halten,  noch  ihn  mit  unserer  evangelischen  Garnison-Schule 
zu  Grabe  zu  bringen ,  fand  sich  endlich  der  Obrist  v.  Schwerin  als  Comman- 
dant  dieser  Stadt,  aller  besorglichen  Unruhe  vorzubeugen,  genöthiget,  die 
Streitfrage  solchergestalt  zu  entscheiden,  dass  der  Verstorbene  zwar  von  seinen 
Glaubensgenossen,  jedoch  in  aller  Stille,  ohne  Parentation  und  Gesang  beige- 
setzet ,  übrigens  aber  auf  andere  dergleichen  Fälle  E.  E.  M.  allergnädigste 
Verordnung  erwartet  werden  sollte.  Ehe  wir  aber  von  unserer  Seite  die  zur 
Beobachtung  dessen  erforderlichen  Anstalten  machen  konnten ,  mussten  wir 
schon  vernehmen,  dass  unsere  Gegner,  die  katholischen  Geistlichen,  den  Aus- 
spruch des  Commandanten  nach  ihrem  Sinne  verdrehet  und  die  Leiche  zur 
grossesten  Besürzung  der  Angehörigen  und  gesammten  evangelischen  Gemeine 
von  ihren  Leuten  aus  der  Stadt  fortschaffen  lassen. 

»Wenn  wir  nun  nicht  anders  urtheilen  können ,  als  dass  ein  solch  Ver- 
fahren gleichwie  der  Religions-  und  Gewissensfreiheit,  also  auch  E.  E.  M. 
höchst  gerechten  Absichten  durchaas  zuwiderläuft :  als  leben  wir  der  unge- 
zweifelten  Hoffnung,  E.  E.  M.  werden  sich  der  hieselbst  befindlichen  und  all- 
mählich anwachsenden  evangelischen  Stadt- Gemeine  wider  die  gewaltsamen 
Unterdrückungen  der  katholischen  Clerisei  aufzuhelfen  allergnädigst  gefallen 
lassen«.  

Hierauf  erging  unter  dem  20.  Juni  ein  Ministerial-Erlass  an  die  Juni  20 
Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau:   »nach  vorgängiger  genauer  Un- 
tersuchung der  Sache  und  der  darüber  entstandenen  Irrung ,  derselben  durch 
bequeme  Mittel  nach  der  Billigkeit  in  der  Güte  abzuhelfen«  (Concept,  geschrie- 
ben von  Vockerodt,  gezeichnet  von  Arnim). 

1)  Vgl.  die  Nachträge  unter  dem  28.  Juli  1744. 


494*  Urkunden  No.  575—577. 

1744  575.   Schreiben  des  Grafen  Jakob  Ernst  v.  Lichtenstein,  Bischefs 

Juni  10  y^jn  oimUtz.     Kremsier  1744  Juni  10. 

B.  46.  B.  167.  H.    Mandnm. 

Dank  für  die  Beachüixung  des  kathoUsehen  Ckrue  in  Eössniiz, 

»E.  E.  M.  geruheten,  mir  .  .  .  allergnädigst  zu  vernehmen  zu  geben: 
Wienach  AUerhöchstdieselbe  nach  Befund,  dass  Dero  Landrath  v.  Morawitzk; 
allerdings  unrecht  und  wider  £•  E.  M.  allerhöchste  Intention  die  zu  Rössnitz 
vorgenommene  Niederreissung  des  dortigen  römisch-katholischen  Schnlhaoses 
eigenmächtig  veranlasset,   demselben  Dero  ob  seinem  Betragen  schöpfendes 
Missvergnflgen  auf  eine  nachdrücklich-  und  empfindliche  Weise  zu  erkenneii 
gegeben.    Weilen  aber  gleichwohl  geschehene  Sachen  nicht  zu  Andern  wirea 
und  es  etwas  Hartes  sein  würde ,  wann  E.  E.  M.  der  Gemeinde  zu  Bössnitz. 
welche  hinlänglich  dargethan  hätte ,  dass  ihr  das  eingerissene  Schulgebinde 
eigentlich  zugehörete ,  meinen  allerunterthänigsten  Ansuchen  gemäss  aufer- 
legen sollten,  nächst  Demolirung  des  mit  E.  E.  M.  allergnädigster  Concession 
angefangenen  und  schon  ziemlich  weit  avancirten  Bethansgebans  erwähntes 
ächulgebäude  auf  eigene  Unkosten  wiederum  aufzubauen ,  maassen  dardorek 
mehrbemelte  Gemeinde  nur  in  doppelte  und  dreifache  Unkosten  und  folglieli 
in  gänzlichen  Ruin  gesetzet  werden  würde,  ohne  dass  dardurch  jemanden  eb 
reeller  Yortheil  erwachsen  wäre,  und  diesemnach  E.  E.  M.  in  Betracht  sotfa*- 
ner  Umständen  die  Verfügung  gethan  hätten,  dass  zwar  der  evangeliickea 
<3femeinde  zu  Bössnitz  den   angefangenen  Bethausbau  auszuführen  vergdmt 
«eie,  daneben  aber  dieselbe  ernstlich  angewiesen  werden  solle ,  nicht  nur  dec 
bisher  daselbst  gewesenen  römisch-katholischen  Schulmeister  eine  andere  be- 
queme Wohnung  einzurämen,  sondern  auch  demselben  sowohl  als  dem  dasigen 
römisch-katholichen  Parocho  die  ehemalige  wohlhergebrachte  Praestatxiae> 
und  Jura  Stolae  fernerhin  unverweigerlich  und  ohne  Verkürzung  zu  entrichten : 
und  wie  nun  ich  diese  Verordnung  bei  vorgedachten  Umständen  hoffentlich 
ganz  gerecht  und  billig  und  derjenigen  allerhöchsten  Ansinnung,  womaek  L 
X.  M.  Dero  Unterthanen  ohne  Ansehung  der  Beligion  durchgehends  giekk 
Gnade  und  Recht  widerfahren  zu  lassen  beständig  gemeinet  und  entschioasa 
wären,  vollkommen  gemäss  finden  werde ,   so  versprecheten  Sich  auch  £.  K. 
M.  von  mir  ganz  ungezweifelt,  dass  ich  mich  dabei  beruhigen  und  Allerhdclkäi' 
dieselbe  mit  ferneren  Beschwerden  nicht  behelligen  werde. 

»Für  alles  nun  dies ,  wormit  E.  E.  M.  das  unbefngte  Ansinnen  und  Be- 
trag der  Rössnitzer  Gemeinde  und  derselben  unkatholischen  Gönnern  alleip^* 
digst  zu  cohibiren  geruhet  haben ,  erstatte  Allerhöchstderoselben  ailenoie:* 
thänigsten  Dank,  mit  demüthigster  Bitte,  damit  (nachdeme  E.  E.  M.  ich  v^e^ 
des  Vorgegangenen  nicht  ferner  beunruhigen  soll ,  wann  nur  die  Rfenio^^ 
Gemeinde  nicht  weiter  Dero  allerhöchsten  königlichen  Ausmessung  zuvitkr 
handlet)  E.  E.  M.  die  römisch-katholische  Religion  allda   und  in  alles  » 


Schlesien.    Ostfriesland.  4  9  5  ''^ 

meiner  Diöces  und  Jurisdiction  gehörigen  Orten  gegen  allem,  so  dem  letzteren     1744 
Berlinischen  Tractat  und  Statui  quo  zuwider  laufen  möchte ,   allerhöchstmil-  *^°^^  ^^ 
dest  zu  protegiren«. 


576.1)  Cabinets-Rath  Eichel  an  den  Etats-Minister  Podewils.  Potsdam  Juni  13 

1744  Juni  13. 

B.  46.  B.  168.  0.  6.    Eigenliftndiges  Mundam. 

Besetzung  einer  echlesischen  MaUeeer-Commmde, 

»Des  Königs  Mig.  haben  allergnftdigst  befohlen,  dass,  wofeme  es  an 
dem  . . .,  dass  eine  Commanderie  in  den  schlesischen  Ftlrstenthum  Brieg  wirk- 
lich yacant  geworden  wäre ,  sodann  das  Erforderliche  en  faveur  des  Grafen 
V.  CoUowrath  (der  von  Sr.  K.  M.  ihn  ertheileten  Anwartung  auf  die  zuerst 
vacant  werdende  Comthurei  und  deshalb  gegebenen  Versicherung  gemäss)  aus- 
gefertiget  und  zu  Höchstderoselben  Unterschrift  eingesandt ,  zugleich  auch  in 
Dero  Namen  an  den  sächsischen  Etats*Ministre  p.  Grafen  v.  Brühl  ganz  obli- 
geant  und  flatteux  en  foime  eines  Handbriefes  geschrieben  und  gegen  ihn  von 
der  allergnädigsten  Resolution  Sr.  E.  M.  ßte  gemachet  werden  soll«. 


577.^)    Eingabe  der  »rBmiscIi-ltatliolischen  Eingesessenen  im  Flecicen  Juni  i5 

Leer«.     (Leer  1744  Juni  15.) 

Stmatfl-AreMy  i.  Aarich  (B.  68.  29).    Miindnm  ohne  Datam.    Letzteres  erginst  ans  einem 
Begleitschreiben. 

Bitten  ttm  Freiheit  der  Religionsübung, 

»E.  E.  M.  geruhen  allergnädigst,  Allerhöchstderoselben  hiermit  namens 
der  römisch-katholischen  Eingesessenen  des  Fleckens  Leer  in  Ostfriessland 
allerunterthänigst  vortragen  zu  lassen,  wasmaassen  besagte  Eingesessene 
wohl  an  die  70  Jahren  sich  in  possessione  vel  quasi  befunden ,  in  bemeldetem 
Flecken  ihren  Gottesdienst  zu  üben  und  die  Actus  ministeriales  durch  einen 
Priester  verrichten  zu  lassen,  dieses  aber  denenselben  in  denen  letzten  Jahren 
der  Regierung  des  gottseligen  Fürsten  und  Herrn  Georg  Albrecht  Hochfürstl. 
Durchl.  pönaliter  sei  untersaget  worden.  Da  nun  E.  E.  M.  durch  den  erfolg- 
ten tödtlichen  Hintritt  des  durchlauchtigen  Fürsten  und  Herrn  Carl  Edzard 
das  Fürstenthum  Ostfriessland  mit  dessen  Zugehörigen  ist  heimgefallen,  so 
haben  ermeldete  Eingesessene,  welche  E.  E.  M.  zu  Antretung  dieses  Fürsten- 
thums  pp.  hiermit  allerunterthänigst  herzinniglichst  felicitiren,  keinen  Umgang 
nehmen  können,  E.  E.  M.  fussfälligst  anzuflehen :  Allerhöchstdieselben  aus 
weltrühmlichst  angestammter  und  beiwohnender  königlichen  Hulde  geruhen 
möchten,  nunmehro  aus  tragender  landesherrlichen  Macht  ihnen  (denen  Suppli- 


1)  Vgl.  Eichel's  Schreiben  vom  22.  März. 

2)  Vgl.  den  Erlass  an  Homfeld  vom  18.  Juli. 


496  *  Urkunden  No.  677—580. 

1744    cantibns)  die  Übung  ihres  Oottesdienstes  und  derer  Aotnum  ministerialiom  im 
Juni  15  Flecken  Leer  zu  vergünstigen  und  solchemnach  die  vom  vormaligen  (nttia^ 
sischen  Landesherm  Georg  Albrecht  Hochfarstl.  Durchl.  ergangene  InhibitioB 
allergnädigst  wiederum  aufzuheben«  .  .  . 


Juni  16        578.1)    Königlicher  Eriass  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  m 

Breslau.    Berlin  1744  Juni  16. 

StaatB-AxohiT  i.  BreslftTi  (M.  B.  Xm.  6).    Abschrift,  durch  PodewiU  nnd  Arnim  an  MftDck^ 
gesendet.    Dm  Original  war  yom  Könige  gezeichnet,  von  Arnim  gegengeseiehnat. 

Bis  zur  Errichtung  des  General-  Vicariais  wird  in  Betreff  der  geistUehen  Gerichtt- 

barkeit  nichts  geändert. 

»E.  Lbd.  verlangen  zwar  .  .  . ,  Wir  wollten  nach  der  zn  Eegulimng  der 
römisch-katholischen  Beligions- Angelegenheiten  nunmehro  verordneten  Com- 
mission^)  Unsem  schlesisohen  Ober-Amts-Regierungen  allergnädigst  anbe- 
fehlen ,  dasB  sie  sich  fbrohin  einigen  weiteren  Verfahrens  in  Beligions-Saeha 
nicht  anmaassen ,  auch  die  von  E.  Lbd.  etwa  verlangte  Acta  nnd  Schnftei 
Ihre  zu  verabfolgen  nicht  verweigern  sollten. 

»So  viel  aber  das  Erstere  angehet ,  da  werden  E.  Lbd.  bei  nftherer  md 
reiferer  Erwftgung  der  Sachen  von  selbst  geniigsam  begreifen,  wasmaasseH 
bei  Goncedirung  der  von  E.  Lbd.  ausgebetenen  Commission  Unsere  gnAdi^ste 
Intention  keinesweges  sein  noch  vernünftiger  Weise  dahin  gedeutet  werda 
können ,  dass  rebus  sie  stantibus  in  der  gegenwärtigen  Situation  des  geist- 
lichen Jurisdictions-Oeschftfts  das  Allergeringste  innoviret  noch  alteriret  Ver- 
den solle.  Vielmehr  ist  Unsere  gänzliche  Willensmeinung,  dass  deshalb  aDts 
und  jedes  in  statu  quo  und  in  eben  dem  Train,  worin  es  mit  Unserer  höchste« 
Approbation  von  Unserm  Wirklichen  Geheimten  Etats-  und  ELriegs-Ministrt' 
dem  V.  Cocceji  eingeleitet  und  bisher  fortgeführet  worden,  femer  verbldba 
und  so  lange  seinen  ungehinderten  Fortgang  behalten  solle ,  bis  etwa  vorer- 
wähnte Conmiission  convenable  und  Unserer  Souveränität  und  höchsten  las- 
desherrlichen  Juribus  ohnnachtheilige  Vorschläge  ausfindig  machen  würde, 
wodurch  die  von  Seiten  E.  Lbd.  dagegen  obmovirte  Schwierigkeiten  gebobc 
und  das  General-Vicariat  wenigstens  in  Schlesien  auf  einen  soliden  nnd  Cb^ 
anständigen  Fuss  zu  Stande  gebracht  werden  könne. 

»Was  hingegen  die  desiderirte  Abfolgung  der  Acten  und  Schriften  as^ 
denen  schlesischen  Ober- Amts-Regierungen  betrifft ,  halten  Wir  bedenklieh, 
einen  solchen  generalen  Befehl,  als  E.  Lbd.  selbigen  verlangen,  dieserve^ 
an  gedachte  Regierungen  ergehen  zu  lassen.  Wann  aber  E.  Lbd.  Sich  dei::- 
lieber  und  näher  expliciren  werden ,  was  vor  Acten  und  Schriften  Sie  etgec!- 


1)  Beantwortet  am  20.  Juli ;  vgl.  Sinzendorf  s  Immediat-Schreiben  von  4.  Je  i 

2)  S.  unter  dem  16.  Mai. 


Ostfriesland.    General -Vicariat.    Schlesien.  497* 

lieh  der  Commission  extradiret  zu  sehen  wünschen,  werden  Wir  E.  Lbd.  dar-     1^44 
aaf  mit  fernerweiter  gnädigster  Resolution  befindenden  Umständen  nach  zu  ^^^^  ^^ 
Tersehen  nicht  ermangeln«.  • 

579^}.    Fürst  Schaffgotsch ,  Coadjutor  von  Breslau,  an  den  Etats- Juni  18 
Minister  Mfinchow.     Breslau  1744  Juni  18. 

Staats-Arcliiv  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  34.  B).    Eigenhändiges  Mnndnm. 

Vorschläge  wegen  Ernennung  der  Aehtissin  des  St,  Clären- Klosters  zu   Breslau. 
Man  muss  Rom  die  Zähne  zeigen.     Bitte  um  eine  Pension. 

»Les  religieuses  de  8*®  Claire  se  sont  adress^es  k  moi,  pour  recommander 
leur  supplique  k  V.  E.  Tout  le  clerg6  en  sait,  et  V.  E.  comprend  bien ,  que 
je  ne  puls  faire  de  moins  dans  les  circonstances,  oü  je  me  retrouve.  Leur  sup- 
plique consiste  de  pouvoir  dlire  ou  au  moins  d'obtenir  par  la  nomination  du 
roi2]  pour  abbesse  une  religieuse  de  leur  ordre  et  de  leur  abbaye. 

»C'est  le  Premier  cas,  qui  existe  ä  pouvoir  nommer  aux  b^n6fices  dlectives 

apr^s  la  d^claration  faite  du  roi  dans  tout  le  pays  ^) .   Ainsi  il  faut  tenir  ferme 

ei  montrer  les  dents  k  la  cour  de  Home ,   qui  sans  cela  s'opiniätre  de  plus  en 

plus  contre  les  intentions  du  roi,   comme  j'aurai  Thonneur  de  dire  de  bouche  k 

y.  E.     Mais  mon  petit  avis  serait,  que  le  roi  chargerait  quelquun  du  clerg^, 

auquel  le  roi  aurait  confiance,  qui  choisirait  avec  V.  E.  et  de  Son  agr^ment 

quatre  ou  cinq  religieuses  les  plus  convenables  pour  cette  place,  et  de  celles  le 

roi  nommerait  celle,  queV.  E.  jugerait  k  propos.    En  ce  cas  le  roi  exercerait  son 

droit  ä  nommer,  et  tout  irait  bien.    Car  une  teile  personne  nomm^e  du  roi  lui 

serait  toujours  plus  attachäe,  que  si  eile  aurait  6i6  Une ,  et  donnerait  de  tr^s- 

bnn  gT6  une  bonne  pension  k  celui ,   que  le  roi  ordonnera.    Et  dans  ce  cas  le 

rui  fait  gräce  k  deux  personnes  k  la  fois  ,  et  V.  E.  a  occasion  de  soulager  le 

pauvre  coadjuteur,  qui,  tandis  que  le  cardinal  vive,  doit  vivre  du  titre,  et  par 

eons^quence ,  pour  se  soutenir  convenablement,  est  Obligo  de  chercher  de  pa- 

reilles  occasions,  qui  n'incommodent  point  le  roi  et  fönt  pourtant  l'effet  d^sire. 

V.  £.  saura,  qu'en  France  dans  des  abbayes,  oü  il  n'y  a  point  des  dames,  cela 

ae  pratique  tout  comme  cela.  Je  fiuis  en  remettant  le  tout  aux  gräces  de  V.  E. 

comme  aussi  ma  propre  personne«. 


580.    Cabinets-Schreiben  an  den  Fürsten  Schaffgotsch ,  Coadjutor  Juni  23 
ron    Breslau.    Potsdam  1744  Juni  23. 

Minuten  des  Cabinets  30,  77. 

Folgt   seinem  Rath  hei  Besetzung  der  Aehtissin" Stelle  im  St.  Ciaren- Kloster  und 
vertröstet  ihn  wegen  der  getoünschten  Pefision  auf  die  Zukunft. 

)  J'ai  bien  re9u  vos  deux  lettres^)  du  17.  et  18.  de  ce  mois  au  siijet 


I)  Vgl.  No.  560.        2)  »roi«  fehlt  in  der  Hs.        3)  S.  unter  dem  17.  März. 
4)    Nicht  vorhanden.     Vgl.  No.  579.  586.  587. 

X.  e  bm  ann  ,  Prenssen  n.  d.  kath.  Kirche.  II.  Urk.  32 


ä 
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1744  de  la  mort  de  Tabbesse  de  8**  Claire.  Japproave  fort  ce  qne  vom  penwii 
Juni  23  i^-desBus  tonchant  la  mani^re  de  soutenir  k  cette  occasion  mes  droits  et  d'eiD- 
p6cher,  qu'on  ne  s'arToge  point  d'y  contrarier.  C'est  poorquoi  je  trouTe 
n^cessaire,  qne  vous  vons  joigniez  au  cardinal-^v^que  et  au  ministre  d  £tat  le 
comte  de  Münchow  ^) ,  pour  vous  concerter  ensemble  sur  trois  personneB  tir^ 
du  susdit  chapitre,  que  vous  me  proposerez  de  concert  et  desqueUes  je  choish 
rai  une  abbesse,  ayant  mäme  permis  k  ces  vestales  de  vous  faire  connaitre 
Celles,  qu'elles  jugeront  les  plus  propres. 

»Quant  k  votre  id^e  de  pouvoir  en  m^me  temps  obtenir  une  pension  eon- 
venable  du  superflu  de  ce  cloitre,  j'y  r^fl^chirai  k  loislr,  et  vous  pourei 
compter,  que  je  n'oublierai  point  vos  int^r^ts,  si  j'y  trouve  de  la  posübllit^. 


Juni  24         581 .  2j    Immediat-Eingabe  der  Vorsteher  der  katholischen  Gemeinde 

zu  Krefeld.    Krefeld  1744  Juni  24. 

Mors  Eccles.    Abschrift. 

Bitte ,  die  ertheiUe  Religionsühung  auch  auf  die  Parochialr-Handhmgmi  y  welch  äi/ 
mör sieche  Regierung  nicht  erlauben  will,  zu  erstrecken. 

Die  Regierung  zu  Meurs  hat  bei  Präsentation  des  Patents  vom  21.  De- 
cember  »uns  diese  Schwierigkeit  gemachet,  dass,  weilen  in  demselben  die  ds 
in  höchsten  Gnaden  verstattete  Actus  ministeriales  (als :  Prodamiren ,  Copor 
liren,  Eindertaufen  und  Begraben)  mit  klarer  Litter  und  dflrrer  Bnchstab  nidtt 
ausgedruckt  zu  lesen  wären,  sie  dahero  die  Verrichtung  der  Tauf,  des  B^i- 
bens ,  Proclamirens  und  Copulirens  uns  annoch  und  ehender  nicht  erUobei 
könnte,  bis  daran  wir  E.  E.  M.  deshalb  nähere,  positive  und  ganz  littarlifbe 
ausgedrückte]  allergnädigste  Declaration  noch  vorhero  würden  gesuchet  u^ 
erlanget  haben. 

»Und  dann  nun  Höchstderoselben  allergnädigsten  Intention  alierdiBg^ 
und  ohne  allen  Zweifel  gewiss  gemäss  und  darneben  in  dem  uns  in  höcbstea 
Gnaden  verliehenen  oberwähnten  höchsteigenhändigen  Patent  genugsam  eit* 
halten  und  deutlich  begriffen  ist ,  dass  das  Taufen ,  Prodamiren ,  Copofiita 
und  Begraben  uns  allergnädigst  verstattet  sein  soll ,  ja  sogar  das  uns  erlailne 
Begraben  darinnen  mit  klaren  Worten  ausgedruckt  und  beschrieben  ist,  m- 
folglich  uns  hierunter  von  der  vorhero  berührten  meursischen  Regieroog  mxi 
desto  weniger  im  allergeringsten  Zweifel  gemacht  werden  kann ,  indem  meb- 
höchstgemeldeten  allergnädigsten  Patent  das  darin  uns  verliehene  freie  £xc^ 
citium  Religionis  nicht  nur  auf  denen  Eatholischen  zu  Potsdamm  gegeb<ft^ 
Religions-Freihert  sich  litterlich  beziehet  und  referiret ,  inzwischen  aber  öe 
Eatholische  in  jetztermelten  Potsdam  die  Tauf ,  das  Prodamiren ,  Copoürtt 


1)  An  Sinzendorf  und  Münchow  ergingen  Cabinets-Schreiben  gledA 
Inhalts  (Minuten  des  Cabinets  30,  77.  78).    Vgl.  Theiner  1,  263. 

2)  Vgl.  die  »Ordre«  vom  8.  Juli. 
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und  Begraben  allergnädigst  bekannter  Maassen  selbst  Terrichten  und  admini-  ^'^^^ 
striren,  sondern  ohnedem  auch  sich  vernünftig  von  selbst  verstehet,  dass  '^^^^  ^* 
durch  das  uns  allergnädigst  verliehene  freie  Exercitinm  Religionis  die  darunter 
zweifelsfrei  offenkundig  gehörende  Actus  parochiales,  zu  taufen,  proclamiren, 
copuliren  und  zu  begraben,  an  sich  zugleich  mit  einbegriffen  und  uns  in  höch- 
sten Gnaden  accordiret  sein :  —  so  müssen  E.  E.  M*  wir  nochmals  allerunter- 
thftnigst  bitten,  um  das  uns  verliehene  allergnädigste  höchsteigenhändige 
Patent  des  freien  Exercitii  Religionis  vom  21.  December  v.  J.  Höchstdero 
allergnädigsten  ohngezweifelten  Intention  gemäss  dahin  in  höchsten  Gnaden 
zu  declariren ,  dass  die  darin  deutlich  enthaltene  Freiheit  zu  taufen ,  procla- 
miren  und  copuliren  und  zu  begraben  und  allerdings  durch  den  zeitigen  Recto- 
rem  des  Conventus  St.  Johann  Baptist  zu  Crefeldt  nomine  Henricum  Engel- 
bertum  Busch  ohne  Erkenntniss  derer  reformiiien  Predigern  verrichten  zu 
lassen  allergnädigst  verstattet  sein  und  bleiben  solla. 


582.   Cabinets-Rath  Eichel  an  den  Etats-Minister  Podewils.    Char- Juni  25 

lottenbnrg  1744  Juni  25. 

B.  46.  B.  306.  94.  B.    Eigenhändig. 

Z^er  Kuntg  gestattet ,  wenngleich  ungern  und  nur  ausnahmsweise ,  die  Besetzung  der 

Neisser  Stifts- Propstei  mit  einem  Ausländer. 

»Des  Königs  Maj.  haben  resolviret,  dcQ  Herrn  Cardinal  v.  Sintzendorff 
auf  einliegendes  Schreiben  dahin  antworten  zu  lassen :  dass ,  da  seinen  An- 
führen  nach  er  und  seine  Yorfahrer  wie  Bischof  zu  Bresslau  berechtiget 
gewesen ,  die  vacanten  Propst-Stellen  bei  der  Collegiat-Kirche  zu  Neysse  zu 
vergeben,  Höchstdieselbe  es  gerne  dabei  bewenden  und  ihn  frei  Hessen,  solche 
zu  vergeben.     So  viel  aber  die  von  ihn  dazu  genannte  Person  anbeträfe,  da 
könnten  ihn  des  Königs  Miy .  nicht  verhalten ,  wie  Sie  sehr  ohngeme  daran 
gingen  zu  gestatten,  dass  wider  Dero  einmals  gethanene  Declaration ^j  Aus- 
länder nnd  die  keine  geborene  Schlesier  wären  mit  Beneficiis  in  Schlesien  ver- 
sehen zu  lassen  ^j :  um  dadurch  des  Attachement  und  Neigung  der  schlesischen 
Geistlichkeit  und  Dero  dortigen  Vasallen  und  Unterthanen  um  so  mehr  ver- 
sichert zu  sein.   Denohnerachtet  aber  wollten  Sie  doch  vor  dieses  Mal,  lediglich 
und  allein  aus  l^gard  und  personeller  Hochachtung  vor  den  Cardinal,  geschehen 
lassen,  dass  er  seinen  Bruder  3)  mit  obermeldeter  Propst-Stelle  versehen  könne : 
jedoch  dass  solcher  Casus  zu  keiner  Cons^quence  gereichen  mtlsste«. 


Hiemach  wurde  Sinzendorf  beschieden  d.  d.  Berlin  27.  Juni  1744  Juni  27 
'Concept,  geschrieben  von  Vockerodt,  gezeichnet  von  Podewils).     Er  machte 
fedocb  von  dieser  Erlaubniss  keinen  Gebrauch,  sondern  übertrug  die  Propstei 
an  Scliaffgotsch.     S.  unter  dem  10.  und  14.  Juli. 

1 )    S.  unter  dem  26.  März  1742.        2)  Concipient  fällt  aus  der  Construction. 
3)    Derselbe  hatte  zwar  bereits  ein  kirchliches  Beneficium  in  Schlesien,  war 

iber  kein  Eingebomer.  

32* 
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1744  583.^)    Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Tencin.    Potsdam  1744 

"Jußi  29  j^jjj  29. 

B.  11.  Frankreich.  82.  F.    Abschrift  der  Cabinets-Kanzlei.     Das  Original  war,  nach  ddia 
Inhalte  zu  schliessen,  vom  Könige  selbst  dictirt  oder  geschrieben. 

Dank  für  die  Beförderung   des  preussisch-französischen  Bündnisses.      Weshalb 

Schaffgotsch  Coac^'tUor  geworden  ist  und  bleiben  tmus, 

»Je  vons  suis  sensiblement  oblig^  de  ce  qae  vous  avez  bien  vonln  contri- 
baer,  en  tout  ce  qui  ^tait  de  votre  part,  ä  ce  qai  ponvait  acheminer  la  con- 
clusion  des  engagements,  qae  jai  pris  avec  le  roi  votre  mattre.  Ils  existaieot 
dans  la  natare  des  choseö ,  vu  la  liaison  de  nos  int^rets ;  il  ne  s^agissait  pro- 
prement  qae  d'y  donner  la  forme;  et  c'est  en  partie  votre  ouvrage.  Je  suis 
persaadd ,  qae  les  effets  en  seront  avantageux  aux  deax  parties  contractantes 
^galement.  Dans  mon  particulier,  je  suis  tr6s-satisfait  de  ce  qae  cette  affaiie 
me  foarnit  Toccasion  de  voas  connaitre  plus  particali^rement ;  il  nj  a  qn i 
gagner  pour  voas  dans  ces  sortes  de  connaissances :  cependant  mon  estime 
Tavait  prdc^d^e  de  longtemps. 

»Je  suis  fäch^  de  voir ,  qae  Ton  voas  a  prodigieasement  embrouill^  1  if- 
faire  de  la  coadjaterie  de  Breslaa.  II  ne  s'agit  point  dans  cette  affaire  de 
religion,  delibert^s,  de  privil6ges,  ni  des  di'oits  de  T^glise  romaine,  ilne 
s'agit  de  mon  cöt^  qae  d'avoir  an  pr^lat ,  qai  me  soit  attach^  et  qni  ne  le  £oit 
point  ä  la  reine  de  Hongrie^  dans  an  pays ,  qae  je  lai  ai  pris  et  oü  la  plupart 
de  la  pr6traille  me  regarde  comme  an  h^r^tiqne  maadlt  et  la  reine  de  Honpie 
comme  |ane  sainte  poar  le  moins.  Le  d^fant  emperenr ,  ä  T^lection  dn  Car- 
dinal de  Sinzendorff,  a  employ^  les  m^mes  moyens,  dont  je  me  sais  servi  pocr 
la  coadjaterie  da  prince  Schaffgotsch ;  j  ai  les  m^mes  droits ,  qa'ont  eos  mes 
pr^carsears,  les  soaverains  de  ce  pays:  voilä  nne  grande  planche  d^faite- 
poar  Texemple  I  Qaant  ä  la  vie  da  coadjatear,  je  dois  lai  rendre  le  t^moignage 
de  la  v^rit^^  et  je  puis  voas  assarer  en  honnear,  qae,  si  Tfiglise  le  croit  digie 
de  Texcommanication,  qa*il  faat  poar  son  honnear  qa'elle  fasse  brüler  poar  le 
moins  300  eccl^siastiqaes  de  laSil^sie,  qai  m^nent  nne  vie  infiniment  plü 
scandalease ,  et  cela  sans  exemption  de  toas  caract^res.  Mon  coadjutear  esr 
an  gar9on  de  la  premi^re  naissance  da  pays ,  hat  des  chanoines ,  parce  qitll 
m'est  attach^  et  parce  qae  les  trois  qaarts  de  ce  chapitre  sont  gens  de  Vieue 
oa  de  FEmpire.  La  politiqae,  la  raison  et  le  droit  est  poar  moi :  aind  qu 
je  ne  m'en  d^sisterai  point  et  qae  c'est  aa  pape  ä  voir,  comme  il  poorra  Caire. 
Poar  moi,  je  serais  aa  d^sespoir  de  g^ner  la  conscience  de  qni  qae  aoit  dais 
mon  pays ;  je  borne  mon  poavoir  aa  calte ,  qae  la  politiqae  exige,  et  k  ce  qie 
le  bon  sens  demande  que  je  fasse  poar  ma  süret^  et  poar  le  repos  de  moo  in- 
tdriear ;  je  veax  avoir  des  gens  en  poste ,  qai  me  doivent  lenr  fortane  et  qii 
par  cons6qaent,  s'^tant  rendus  irr^conciliables  avec  la  reine  de  Hongrie,  vt 
me  manqaent  jamais  et  suivent  mon  sort.     Voas  avez  Fesprit  si  ^claii^,  qme 


1)  Antwort  auf  No.  571.         2)  Verschrieben  für  »falte«? 
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je  vons  vois  malgr^  mon  ^loignement  tont  convaincn  de  mes  raisona;  je  suis  ^''^^ 
mßme  persnad^,  que  vous  rendrez  par  le  rapport  de  cette  affaire  S.  8"  in-  ^^^^ 
faillible  dans  les  jngements  aar  ce  cas,  comme  eile  Test  en  d*autres,  et  qne  le 
pape  ne  se  laissera  pas  abnser  grossi^rement  par  la  pr^traille  la  plus  inepte 
de  lEurope,  qui  est  assnrdment  celle  de  Breslau.  II  y  a  quelque  chose  de 
si  simple  dans  mon  proc^d^,  qu'il  y  aurait  lieu  de  s*^tonner,  si  j'agissais  d'une 
mani^re  diff^rente.  Et,  apr^s  tout,  mon  coadjntenr  a  ät^  jenne,  mais  d'un 
Sani  11  est  devenu  un  Paul ;  et  je  ne  doute  point,  que,  si  vous  le  voulez  prendre 
80U3  votre  protection,  vous  n'en  fassiez  quelque  chose  de  mienx.  Je  suis  avec 
(oute  Testime,  Monsieur  mon  cousin,  votre  trös-affectionn^  ami  ete.« 


584.  ^]    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf ,  Bischofs  von   JuH  4 

Breslau.     Breslau  1744  Juli  4. 

Staats-ArcliiT  i.  Breslau  (M .  R.  XIII.  6).    Abschrift,  als  Anlage  zn  dem  Erlass  an  Münohow 
und  Benekendorff  Tom  1 .  Angnst. 

Btitet  um  Vollmacht  fttr  die  in  Breslau  eingesetzte  y^Religions-Commissiona ,   dnmit 
sis,    ohne  Mitwirkung  eines  andern  Gerichtshofes^  zusammen  mit  Sinzendorf  die 

Religions-Angelegenheiten  regelt. 

Klagt  über  den  Erlass  vom  16.  Juni,  v^qui ,  6tant  en  grande  partie  un 
pan^gyrique  du  baron  Cocceji ,  conclut  ä  laisser  les  affaires  de  religion  dans 
le  train ,  oü  11  les  a  mises.  Mais ,  comme  c'est  justement  poui'  les  faire  sortir 
de  ce  dernier  train ,  oü  il  les  a  prises ,  et  pour  les  mettre  dans  un  autre  plus 
convenable  k  la  tranquillit^  des  sujets  catholiques  de  V.  M.  et  ä  la  mienne  et 
ponr  emp^cher,  que  je  ne  sois  pas  oblig^  d*importuner  ä  tout  moment  un 
piince  si  gracieux  par  des  plaintes ,  et  pour  parvenir  ä  raccomplissement  de 
ce  que  V.  M.  m'a  promis  sous  Sa  signature ,  que  je  L*ai  tr^s-humblement 
snpplide  d^autoriser  suffisamment  ladite  commission  ä  Breslau ,  pour  traiter  et 
aplanir  les  affaires  de  religion  avec  moi  sans  le  concours  des  autres  tribunaux 
de  la  Sil^sie ,  avec  Charge  d'en  faire  uniquement  le  rapport  ä  V.  M.  en  droi- 
tare :  je  prends  la  libertö  de  renouveler  mes  tr^s-instantes  priores  ä  cet 
^ard  j  afin  qu'il  Lui  plaise  d'ordonner ,  que  les  rescrits  soient  exp^dids  en 
conformit^  de  ce  que  j'ai  eu  Thonneur  de  La  supplier  le  3.  de  juin  et  que  la- 
dite commission  puisse  par  cons^quent  entrer  aussitöt  en  Conference  avec  moi 
et  qn'elle  puisse  surtout  ^touffer  promptement  et  dans  le  berceau ,  toutes  les 
fois  qn'il  sera  besoia,  les  troubles,  qui  pourraient  nattre  par  rapport  ä  la 
religion. 

rJe  crois,  Sire,  en  Vous  faisant  cette  tr^s-humble  demande,  ne  faire  autre 
chose  que  d'entrer  dans  Vos  id^es  et  dans  Votre  Systeme  par  rapport  ä  la 
religion  et  j*ose  tout  au  plus  Vous  sugg^rer  les  moyens  les  plus  prompts  de 
les  ex^cuter  pour  la  tranquillitö  et  pour  le  bonheur  de  Vos  sujets ,  qui  Vous 
sont  si  fort  ä  coeur«. 


1 )  Beantwortet  am  1 .  August. 


502  ^  Urkunden  No.  585—588. 

1744  585.    Etats-Minister  MUnchow  an  den  Etats-IMinister  Arnim.    BresUn 

^^^^    1744  Juli  4. 

Staats-ArchiT  i.  Breslaa  (Hf.  B.  XIII.  6).    Ooncept,  geschrieben  ron  Pistorius. 

Wirft  ihm  sein  Verfahren  in  der  schiesischen  Religiona- Angelegenheit  vor. 

»Es  ist  mir  zwar  zu  seiner  Zeit  unter  E.  E.  Contrasignatur  unterem 
1 6.  Mai  dasjenige  zugekommen,  was  E.  E.,  die  Sachen  der  katholischen  Geist- 
lichkeit in  Schlesien  betreffend,  an  mich  und  den  Präsidenten  y.  Benekendorff 
angegeben  und  zu  Sr.  M.  allerhöchsten  Unterschrift  befördert  haben.  Nach- 
dem aber  S.  K.  M.  mir  Dero  allerhöchste  Intention  in  dieser  Sache  bei  Dero 
Hiersein  Höchstselbst  bekannt  gemacht ,  auch  nachhero  schriftlich  dasjenige 
communiciret ,  was  Dieselben  solcherwegen  an  E.  E.  und  des  Herrn  Cardinals 
Em.  gelangen  lassen  ^j ,  letzteres  aber  eben  nicht  mit  der  Expedition  ttbereiD- 
kommt :  so  sehe  mich  um  so  mehr  genöthiget,  solcherwegen  bei  Sr.  M.  Aller- 
höchstselbst allerunterthänigste  Anfrage  zu  thun ,  als  ttberdem  der  Carduiai 
auf  die  Art,  wie  E.  E.  in  der  Expedition  vom  16.  angeben  zu  lassen  geftlli^ 
gewesen ,  sich  in  diese  Sache  nicht  einlassen  wird ,  sondern  gleichfalls  bei  Sr. 
E.  M.  anderweit  Vorstellung  zu  thun  sich  declariret  hat. 

»Wann  auch  unterem  16.  Junii  auf  Special-Befehl  mir  eine  dem  Cardinil 
in  eben  dieser  Sache  ergangene  Resolution  communiciret  worden,  so  kans 
nicht  anders  glauben ,  als  dass  dieses  aus  Versehen  der  dortigen  Kanzlei  ge- 
schehen; immaassen  ich  nicht  vermuthe,  dass  E.  E.,  welche  in  dergleichen 
Sachen  mit  mir  des  Königs  Ordre  gemäss  conferiren  sollen ,  Intention  sei ,  is  s 
Künftige  unsere  Correspondenz  auf  Special-Befehl  richten  zu  lassen :  als  aaf 
welchen  Fall  ich  meine  Schreiben  von  hier  aus  auf  gleichen  Fuss  mfls>(e 
richten  lassen.  Ich  habe  gar  keinen  Zweifel ,  dass ,  wie  erwähnet,  dieses  dqt 
bloss  aus  Versehen  geschehen  sei.*  Sollten  aber  E.  E.  wider  alles  VermutiieB 
yermeinen ,  dass  hierbei  nicht  ein  Versehen  geschehen ,  so  werde  nicht  unüili 
können ,  Sr.  K.  M.  diese  Expedition  in  originali  allerunterthänigst  zu  über- 
senden und  zu  meiner  Verhaltung  nähere  Anfrage  zu  thun«. 


juU  7  586.2)    Cabinets-Sclireiben  an  den  FOrsten  Schaff gotsch,  Coadjitsr 

von  Breslau.     Potsdam  1744  Juli  7. 

Minftten  des  Cabinets  30,  122. 

Aehtissin-  Wahl  im  St,  Claren-Kloster. 

»Votre  lettre  du  1 .  de  ce  mois  ^)  m'a  6i6  rendue  et  j'y  ai  vu  avec  plai^ir 
le  succ^s  de  vos  peines  au  sujet  de  vos  d^lib^rations  avec  vos  coU^es  $cr 
les  trois  saintes  soeurs  du  couvent  de  S^  Ciaire ,  qui  yous  ont  paru  pn^n» 
k  relever  la  d^funte  abbesse.     Comme  je  vous  sais  bon  gr^  de  tous  les  moc- 


1)  S.  unter  dem  29.  April.  Vgl.  den  Erlass  vom  1.  August.        2)  Vgl.  No.  oT.^ 
u.  580.        3)  Nicht  vorhanden. 
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yements ,  que  votre  z^le  vons  a  inspir^s  ä  cette  occasion ,  je  snis  bien  aise  de     l'^^^ 
Tous  dire ,  qae  mon  choix  a  r^pondn  k  vos  id^es  par  rapport  an  m^rite  de  la   ^^^^  ^ 
de  Wostrowsky,  laqnelle  je  yiens  de  ^)  nommer  abbessea. 


587.  Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Podewils.   Potsdam  1744 

Juli  7. 

B.  46.  B.  306.  13.  C.  2.  Mnndam.  In  den  llinftten  des  Cabineti  (30,  122)  wMentlicli  ab- 
weichend :  oline  den  zweiten  Theil  (»Wann  Ich  auch  n.  s.  w.c)  and  mit  anderer  StUisi- 
mng  des  ersten  TheUs. 

Aehtimiv-Wahl  im  St»  Claren-Klosier,     Pension  für  ScJiaffgotsch, 

Hat  sich  fUr  die  v.  Wostrowsky  entschieden. 

»Wann  Ich  anch  bei  dieser  Gelegenheit  ans  bewegenden  Ursachen  be- 
williget habe ,  dass  mehrenneldeter  Coadjutor,  da  er  bei  des  Cardinais  Leb- 
zeiten nicht  das  Geringste  an  Revenns  ans  dem  Bisthnm  Bresslan  hat  noch 
bekommen  kann ,  zn  so  bessern  Sontien  seiner  Würde  und  Standes  ans  denen 
ziemlich  erträglichen  Einklinken  dieses  Klosters  eine  jährliche  Pension  von 
2000  Gulden  (jedoch  nur  bei  des  Cardinais  Lebzeiten)  bekommen  mOge,  nicht 
zweiflend,  dass  mehrgedachtes  Erlöster  sich  solches  gerne  gefallen  lassen  wird : 
so  habt  Ihr  anch  solcherwegen  das  Gehörige  zu  besorgen.  Jedoch  mnss  diese 
Pension,  sobald  ermeldeter  Coadjutor  nach  dereinstigen  Ableben  des  Cardinais 
znm  Oennss  des  Bisthums  Breslau  gekommen  sein  wird ,  sodann  sogleich  wie- 
demm  cessiren«. 

588.  »Ordre  ^]  an  das  Departement  derer  geistlichen  Sachen«.  Pots-  Juli  8 

dam  1744  Juli  8. 

Mftrs  Ecciei.    Mnndum,  geschrieben  von  Schumacher. 

Gewährt  den  Krefelder  Katholiken  Parochial-Rechte, 

)>S.  E.  M.  u.  s.  w.  haben  aus  dem  abschriftlich  beikommenden  allerunter- 
thänigsten  Memorial  ^j  der  römisch-katholischen  Gemeinde  zu  Crefeld  ersehen, 
was  für  seltsame  Interpretationes  Dero  meurssische  Regierung  über  das  der 
besagten  Gemeinde  allergnädigst  verliehene  freie  Exercitium  Religionis  zu 
machen  bewogen  worden.  Wann  es  aber  nach  der  alten  Regul  billig  ist,  dass 
die  Beneficia  nicht  restringiret  werden  müssen,  die  königliche  angezeigte  alier- 
gnädigste  Absicht  bei  der  Sache  auch  handgreiflich  ist ,  so  wollen  Sie ,  dass 
das  erhaltene  Patent  deutlich  dahin  dedariret  werden  soll,  dass  gedachter 
Gemeinde  und  ihren  Seelsorgern  das  Begraben,  Taufen,  Proclamiren  und  Co- 
pnliren  völlig  frei  und  ungehindert  concediret  werden  soll ,  und  befehlen  Sie 
dahero  Dero  Wirklichen  Geheimten  Etats-Ministre  v.  Brand  und  Präsident  v. 
Keichenbach  allergnädigst,  das  Nöthige  dieserhalb  fordersamst  zu  besorgen«. 


1)  >de«  fehlt  in  der  Hs.        2)  Des  Cabinets.        3]  Vom  24.  Juni. 


504*  Urkunden  No.  689—593. 

1744  589.  ^j    Cabinets-Schreiben  an  den  Fürsten  Schaffgofsch ,  Coadjiitor 

Jttli  10  ^^^  Breslau.     Charlottenburg  1744  Juli  10. 

Minfiten  des  Cabinets  30,  132. 

Genehmigt  die  Verleihung  der  Neisser  Propstei  an  Schaffgotsch. 

»Je  me  röjouis  d'apprendre  par  votre  lettre  votre  heureuse  arrivöe  k  Ber- 
lin et  que  le  cardinal  a  tronvö  ä  propos  d' augmenter  un  peu  tos  revenus .  en 
vous  conförant  la  pr^vdtd  de  Neiss.  Oomme  j'en  suis  bien  aise ,  j  7  donne 
tr^s-volontiers  mon  agr^ment ,  souhaitant  d'autres  occasions  de  ponmr  vons 
mettre  ä  votre  aise«. 

Juli  18         590.    Erlass  »an  den  Kanzler  Homfeld  nach  Aurich«.    Berlin  1744 

Juli  18. 

Staats-Arohiv  i.  Aarich  (B.  6S.  29).  Conoept ,  geschrieben  von  Weinraich ,  gezeiclin«t  r^t 
PodewiU  und  C.  W.  v.  Boicke.  Vgl.  Woker,  Geschichte  der  norddeat«chen  FraBei>eaa«i- 
Missionen  &70. 

Bewilligt  den  Katholikeii  in  Leer  Üehung  ihres  Gottesdiettstes, 

»Wir  haben  denen  römisch-katholischen  Einwohnern  in  dem  Flecken 
Leer  auf  ihr  demtlthigstes  Suppliciren  ^j  und  Euren  .  .  .  Bericht  ans  laode^^ 
herrlicher  Macht  allergnädigst  concediret^  dass  sie  nicht  allein  der  frei«"!! 
Übung  ihres  Gottesdienstes,  in  loco  sich  gebrauchen ,  sondern  anch  die  Actci 
ministeriales  [als :  Taufen  und  Einsegnung  der  Ehen)  durch  ihren  Geistlichen 
daselbst  verrichten  lassen  mögen ,  jedoch  dass  sie  die  Jura  Stolae  nach  wie 
vor  an  die  evangelischen  Prediger  erlegen  müssen«  .  .  . 


Juli  20         591.  ^j    Bericht   des  Cardinais   Sinzendorf,    Bischofs  von  Bresiaa. 

Breslau  1744  Juli  20.  <) 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  ü).    Abschrift,  als  Anlage  zn  dem  Brla«s  anMä-rl  « 
and  Benekendorff  Tom  1.  August. 

Die  nReUgions-Commissiondi  und  die  zweite  Instanz. 

.  .  .  »E.  K.  M.  haben  .  .  .  nach  Dero  allerlauchtesten  Einsicht  die  oK^^ 
meldete  Commission  ^)  allermildest  resolviret.  Und  wie  diese  in  ihren  Opera- 
tionen AUerhöchstdero  landesheiTlichen  Juribus  und  Souverainität  nieoul-i 
zuwider  handeln  wird,  also  werden  E.  E.  M.  auch  zweifelsohne  dieselbe  drr- 
gestalt  zu  instruiren  allerhuldreichest  geruhen ,  womit  selbige  die  ReligioE5- 
Sachen  allein  mit  mir  tractiren  und  in  die  gehörige  Verfassung  bringen,  folgbsi 
die  königliche   Ober-Amts-Regierungen   darein   sich   weiter   nicht    melirtz 


1}  Vgl.  Eichel's  Schreiben  vom  25. Juni.        2)  S.  unter  dem  15.  Juni. 
3}  Antwort  auf  den  Erlass  vom  16.  Juni;  beantwortet  am  1.  Aogust. 
4)  In  dem  Erlass  an  Mtlncbow  vom  1.  August  steht:  »21.«  Juli. 
5}  S.  unter  dem  16.  Mai. 
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mögen.  Immaassen  auch  zu  dessen  mehrer  Beförderung  nunmehro  bereits  bei  ^44 
I.  Päpstl.  Heil,  ansgewirket ,  dass  selbe  im  Begi'iffe  stehen,  pro  secunda  in-  ^^^^  ^0 
stantia  in  causis  ecclesiasticis  durch  hiesiges  Herzogthum  Schlesien  die  erfor- 
derlichen Facultates  zu  ertheilen  ^),  und  ich  sofort  diese  secundam  instantiamy 
aus  lauter  Landeskindern  bestehende ,  in  kurzer  Zeit  zu  ihrem  vollkommenen 
esse  zu  bringen  und  E.  E.  M.  allergehorsamst  anzuzeigen  im  Stande  zu 
sein  hoffe. 

»Was  aber  weiter  die  zur  Religions-Oommission  zu  extradiren  verlangten 
Acten  anbetrifft ,  so  kann  ich  deren  vor  wirklicher  Eröffnung  sothaner  Com- 
mission  und  ehe  ich  sehe ,  welche  denn  erforderlich  sein  werden ,  dermalen 
keine  eigentlich  benennen ,  glaube  aber ,  unvermeidlich  zu  sein ,  dass ,  wenn 
mehrgemeldete  Gommission  cum  effectu  operiren  soll ,  derselben  die  nöthigen 
und  bei  denen  Ober- Amts-Regierungen  befindlichen  Religions- Acten  auf  dero 
Ansinnen  ohne  unterschied  zu  extradiren  wären,  mithin  auch  in  Sachen  meine 
vorherige  allerunterthänigste  Bitte  hiermit  allersubmissest  wiederhole«. 


592.^)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Brand.    Berlin  1744  Jnii  3o 

Juli  30. 

Minuten  des  Cabinets  30,  1S4. 

Die  Geistlichkeit  soll  in  der  Stille  ihren  Dienst  thim. 

»Es  haben  einige  französische  Prediger  um  des  Vignole  ^j  Pension  ange- 
halten ;  wie  Ich  aber  gestern  schon  darüber  disponiret ,  also  bleibet  es  bei 
Meiner  Ordre.  Indessen  sollet  Ihr  denen  französischen  Predigern  insinuiren, 
dass  sie  Mich  doch  nicht  so  oft  und  bei  jeder  Gelegenheit  mit  ihren  Schreiben 
beheUigen,  sondern  hübsch  ruhig  sein  möchten :  wie  solches  denen  Geistlichen, 
so  keinen  Weltgeist  hätten,  am  besten  anstünde ,  wenn  ein  jeder  in  der  Stille 
seinen  Dienst  thäte  und  sich  mit  denen  habenden  Appointements  begnügtem. 


593.^]    Königlicher  Erlass  an  den  Cardinal  Sinzendorf^  Bischof  von  Aug.  i 

Breslau.     Berlin  1744  August  t. 

Staats-Arcliiy  1.  Breslau  (M.  B.  XIII.  6).  Abschrift,  als  Anlago  zu  dem  gleichzeitigen  Er- 
lass an  Müneliow  nnd  Benekendorff.  Das  Original  war  jedenfalls  ron  Arnim  gegen- 
gezeiclinet. 

Die  uReligions-C&tnmissionvi  und  das  General-  Vicariat. 
Erklärt :  »dass  die  Begulirung  der  geistlichen  Jurisdiction  und  anderer 


1)  Vgl.  S.  355*. 

2)  Betrifft  nicht  die  katholische  Kirche,  ist  aber  bezeichnend  für  des  Königs 
Ansichten  über  kirchliche  Dinge. 

3)  Alpbonse  des  Vignoles,  Director  der  mathemathischen  Glasse  der  Ber- 
liner Akademie,  Verfasser  der  »Chronologie  de  l'histoire  sainte«»,  war  am  24.  Juli 
gestorben.        4)  Antwort  auf  die  Schreiben  vom  4.  und  20.  Juli. 


506*  Urkunden  No.  593—595. 

1744  Angelegenheiten  in  Schlesien  allerdings  vor  der  hiezn  niedergesetzten  Com- 
-^^S'  1  mission  nach  buchstäblicher  Anweisung  der  ihr  deshalb  zugefertigten  Instruc- 
tion unter  Obsicht  und  Direction  ünsers  hiesigen  schlesischen  Justiz-  nnd 
Geistlichen  Departements  veranstalten  nnd  die  Sache  in  dem  darinne  anbe- 
fohlenen Train  fortgeffthret  werden  müsse ,  auch  in  Unsem  wegen  der  Juris- 
diction ergangenen  Verordnungen  nicht  ehender  einige  Veränderung  veranUsaet 
werden  könne ,  bis  E.  Lbd.  Sich  dieserwegen  mit  vorerwähnter  Gommisnoo 
eines  Gewissen  vereinständiget  und  die  letztere  davon  den  erforderten  Berklit 
vorgeschriebener  Maassen  an  obbemeltes  Departement  eingesandt  haben,  aaeh 
auf  dessen  Rapport  unsere  gnädigste  Final-Besolution  erfolget  sein  werde.  Es 
ist  auch  Unsere  Intention  gar  nicht ,  dass  das  Vicariats-Geschäfte  von  denen 
tlbrigen  Religions- Angelegenheiten  separiret  werden  solle ;  sondern  es  mäsaeo 
vielmehr  beide  Objeeta  zugleich  und  pari  passu  in  Richtigkeit  geeetzet  wei^ 
den.  Es  wird  hiebei  freilich  ein  vieles ,  ja  alles  darauf  ankommen,  dassE. 
Lbd.  das  erstere  behöriges  Orts  zu  befördern  Sich  angelegen  sein  lassen,  im- 
mittelst aber  wegen  des  übrigen  mit  mehrbemelter  Commission  ohne  Anstind 
in  Oonferenz  treten  und  mit  selbiger  eines  convenablen  und  Unserer  Souveiv- 
nit6  und  höchsten  landesherrlichen  Gerechtsamen  (denen  Wir  unter  dem  Man- 
tel eines  vorgebildeten  und  an  sich  nichtigen ,  auch  den  Pflichten  getreuer 
Unterthanen  augenscheinlich  zuwider  laufenden  Gewissens-Scrupela  pr&jvdi- 
ciren  zu  lassen  auf  keine  Weise  gemeinet  sind)  ohnnachtheiligen  AnskommeBS 
Sich  zu  vereinigen  bemühet  sein  werden. 

»Wie  nun  solches  nicht  über  zwei  oder  drei  Conferentien  zn  erlbrden 
scheinet,  so  werden  hiemächst  und  wann  Wir  die  in  Vorschlag  zn  bringende 
Expedientia  und  Arrangements  gnädigst  agreiret ,  Unsere  Ober-Amts-Regie- 
rungen  finaläer  angewiesen  werden  können,  sich  in  die  der  bischöflichci 
Jurisdiction  zu  überlassende  und  bei  denenselben  etwa  nach  Maassgebnng  Ti- 
sers  Notifications-Patents  bisher  ventilirte  Causas  femer  nicht  zu  ingeriren. 
Welches  dann  natürlicherweise  keinen  sonderlichen  Aufschub  vemrsaeben 
kann  und  dessen  Beschleunigung  allenfalls  von  E.  L.  dabei  anzuwendenden 
Fleiss  und  Facilität  grossesten  Theils  dependiren  wird.  Dann ,  ob  Wir  woU 
(wie  vorgedacht)  keinesweges  gemeinet  sind,  die  Direction  dieses  Geschlfb 
Unserm  hiesigen  schlesischen  Justiz-  und  Geistlichen  Departement  (welchem 
Wir  die  Respicimng  Unserer  iurium  supremorum  und  maiestaticorum  anver- 
trauet) zu  entziehen,  so  können  doch  E.  L.  Sich  ganz  ungezweifdt  person- 
diret  halten,  dass  an  Seiten  desselben  der  völligen  Berichtigung  der  biaheii^ 
Jurisdictions-Lrungen  und  deshalb  entstandenen  Schwierigkeiten  nicht  die  g^ 
ringste  unnöthige  Hinderniss  in  den  Weg  geleget ,  sondem  selbige  vielnäu' 
auf  alle  Weise  und  Wege  zum  erwünschten  Schluss  befördert  werden 
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594.1]    KSniglicher  Erlass  an  den  Etats-Minister  Mflnchow  und  den    ^'^^^ 
Ober-Amts-Präsidenten  Benekendorff.    Berlin  1744  Angnst  1.  ^°^-  ^ 

Staats-AicluT  i.  Breslau  (HL.  B.  Xm.  6).  Mandom,  gezeichnet  Tom  Könige,  gegengezeichnet 
Yon  Arnim. 

MüncJiotv  8  falsche  AuffaBsung  der  echlesischen  ReHgions- Angelegenheit. 

üebersendet  Sinzendorfs  Schreiben  vom  4.  und  20.  Juli  sowie  die  darauf 
am  1 .  Angnst  ergangene  Antwort.  »Ihr  werdet  zugleich  daraus  ersehen ,  dass 
alles  dasjenige,  was  in  dieser  Materie  bisher  an  S.  Lbd.  und  Euch  ergangen, 
sowohl  in  formalibus  als  matericdibus,  Unserer  gnädigsten  Intention  voll- 
kommen gemäss,  die  Begriffe  hingegen ,  welche  Ihr,  der  Qraf  v.  Mflnchow, 
besage  Eures  an  ünsem  Etats- Ministre  v.  Arnim  unter  dem  4.  Julii  erlasse- 
nen  Schreibens  deshalb  gefasset,  unrichtig  und  nngegrflndet  sind«. 


595.2)    Cablnets-Schreiben  an  den  Cardinal  Tencin.    Potsdam  1744  Aug.  4 

August  4* 

S.  11.  Frankreich.  82.  F.    Abschrift  der  Cahinets-Kanzlei.    Das  Original  war,  nach  dem 
Inhalte  zn  schliessen,  rem  Könige  seihst  dictirt  oder  geschrieben. 

Die  Frankreich  geleisteten  Diensie,      Unkenntniss  der  Curie, 

.  .  .  »J'ai  fait  toutes  les  dispositions ,  pour  mettre  la  demi^re  main  au 
^and  ouvrage ,  dont  nons  sommes  convenus ;  je  me  flatte ,  qu'on  m'en  aura 
d'aatant  plus  d'obligation ,  que  cet  objet  devient  plus  important  et  plus  n^- 
cessaire  ä  la  France  que  jamais,  apr^s  la  Situation  ^quivoque,  oü  Tont^) 
mise  les  Operations  de  Mr.  de  Traun,  et  que  d'un  antre  cdt^  je  me  suis  re- 
l&che  (peut-^tre  trop  l^görement)  sur  Farticle  de  Talliance  de  Russie  ^) .  Vous 
seriez  en  v^rit^  des  gens  d'une  ingratitude  dpouvantable ,  si  vous  alliez  me 
rendre  le  sacrifice  de  ma  bonne  volonte  et  de  tont  ce  que  je  fais  pour  vous ; 
mais  c'est  de  quo!  je  ne  pourrais  de  ma  vie  soup^onner  le  roi  de  France.  .  . 

»Souffrez,  que  je  vous  convainque  en  m6me  temps  de  Tignorance  de  la 
conr  de  Rome  sur  les  affaires  de  la  Sil^sie  ^) .  Vous  devez  donc  savoir,  qu'une 
partie  de  r^v^ch^  de  Breslau  est  situ^e  dans  cette  partie  de  la  Sil^sie ,  qui 
appartient  encore  ä  la  reine  de  Hongrie ;  c'est  pourquoi  j'ai  trouv^  ä  propos, 
qne  mon  coadjuteur  devait  notifier  le  choix ,  que  j'avais  fait  de  lui ,  ä  la  reine 
de  Hongrie,  et  c'est  de  quoi  Ton  n*a  pas  seulement  d'id^e  ä  Rome.   II  ignore 


1)  Beantwortet  am  19.  August.        2)  Beantwortet  am  26.  August. 

3)  Hs. :  »ra«.        4)  Vgl.  Politische  Correspondenz  3,  213.  234. 

5)  Tencin  hatte  am  20.  Juli  dem  Könige  geschrieben :  »je  dois  observer  k 
V.  H.,  que  le  pape  m'^rit  du  10.  de  juin,  que  le  prince  Schakotch  avait  im- 
plor^  Vassistance  de  la  reine  de  Hongrie  et  que  cette  princesse  l'avait  refiis6e. 
Si  cette  dömarche  n'a  pas  ^ih  faite  du  consentement  de  Y.  M.,  eile  pourrait  dtre 
suspecte«. 
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1744  Valphabet  et  il  veut  d^cider  de  l'orthographe ;  cela  est  pitoyable.  Appreoei 
.  ^'  k  vivre  ä  votre  St.-P^re,  mon  eher  cardinal,  et  faites  Ini  sentir  en  m^me 
temps,  qae  les  rois  ne  peuvent  Jamals  passer  ponr  h^r^tiqnes  et  qae,  siles 
papes  les  prennent  ponr  tels  ,  qu'ils  feraient  bien  de  se  sonvenir  de  Thistoire 
de  TAngleterre.  Je  suis  avec  tonte  Festime  imaginable  votre  tr^s-affeetionn^ 
juni  et  consin  etc.«. 

Ang.  9  Schreiben  Eichers  vom  5.  Angnst,  s.  S.  491*  f. 


Aug.  16        596.   Cabinets-Schreiben  an  den  FOrsten  Schaffgotsch ,  Coadjubr 

von  Breslau.    Hauptquartier  Jessen  1744  August  16. 

Minftten  des  Cabinets  30,  249. 

Hat  keine  Zeit  für  die  AngeUgenheiien  Sinzendorfe. 

»Jai  bien  re9U  votre  lettre  du  5.  de  ce  mois  ^j ,  par  laquelle  vons  m'&vez 
▼oulu  informer  des  vues  du  cardinal,  qui  semble  vouloir  ohanger  aon  soit^ . 
Mais  si  vons  vonliez  r^fl^chir  snr  la  Situation  präsente,  oü  je  me  trouve ,  tou 
Jugerez  vous-m^me,  que  je  n'ai  pas  du  temps,  pour  songer  s^riensement  i  ea 
affaires«. 

Avg.  19        597.   Immediat-Bericht  de$  Etats-Ministers  MOnchow.   Breslau  1744 

August  19. 

B.  46.  B.  150.  W.    Hnndam. 

Die  Domherren  Franckenberg  und  Gellhom. 

»Der  General  v.  Marwitz  ^)  hat  nach  E.  M.  allergnädigsten  Befehl  detea 
Domherren  v.  Franckenberg ^j  und  Oelhorn^)  bekannt  gemacht,  dasa  sie  sich 
43ofort  von  hier  begeben  müssten;  und  da  ich  femer  darauf  inaistiret,  sind 
dieselbe  wirklich  nach  Magdeburg  abgegangen«  .  .  . 


598.  <^)  Etats-Minister  MUnchow  an  den  Etats-Minister  Arnim.  BraU. 

1744  August  19. 

Staats-ArcMv  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  6).    Concept,  ^eeclirieben  von  PUtoria*. 

Beharrt  auf  seiner  Ansicht. 

Erklärt,  dass  »in  dieser  Sache  wohl  nicht  eher  und  weiter  wird  etwas  ge- 


1)  Nicht  vorbanden. 

2)  Sinzendorf  wünschte  das  Bisthum  Breslau  mit  einem  der  subarbicarisclr: 
oder  mit  Salzburg  zu  vertauschen.  S.  Theiner  1,  273  f.  und  Sinzendorf«  Inonr- 
dlat-Schreiben  vom  21.  November.        3)  Gouverneur  von  Breslau. 

4)  Karl  Moriz  Frhr.  v.  F.,  Archidiaconus.  5)  Christof  Friedrich  v.  Gellkorr. 
Scholasticus. 

6)  Antwort  auf  den  Erlass  vom  1.  August;  beantwortet  am  29.  August 
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schehen  können,  bevor  nicht  8r.  K.  M.  darüber  allerunterthänigst  mündlichen     ^^^^ 
Rapport  abgestattet ,   welches  hoffentlich  von  mir  mit  Nächstem  geschehen  ^^' 
wird.    Und  ist  fast  nicht  zu  zweifeln^  dass  sodann  S.  E.  M.  Dero  eigentliche 
und  hierbei  bereits  bekannt  gemaclite  Intention  E.  E.  zn  Dero  Wissenschaft 
und  Vorhaltung  allergnädigst  werden  bekannt  machen«. 


599.  Cabinets-Rath  Eichel  an  den  Etats-Minister  Podewils.   Haupt-  Aug.  20 

quartier  Gross-Doberitz  1744  August  20. 

F.  74.  N.    Eigenhändiges  Mnndnin. 

Kireliengehet  wegen  des  bevorstehenden  Krieges. 

.  .  .  »8.  E.  M.  wollen,  dass  nunmehro  mit  den  fordersamsten  in  denen 
gesammten  Eirchen  Dero  Länder  und  Provincien  in  den  öffentlichen  Eirchen- 
gebet die  in  Eriegsläuften  gewöhnliche  Vorbitte  des  ohngefährlichen  Einhalte» 
geschehen  soll,  dass,  nachdem  des  Eönigs  Maj.  resolviren  müssen,  zu  Wieder- 
erhaltung der  Ruhe  und  des  Friedens  in  Teutschland  und  um  das  unterdrückte 
Vaterland  von  seinen  gänzlichen  Verderb  und  Untergänge  mit  befreien  zu 
helfen,  eine  Anzahl  Dero  Truppen  agiren  zu  lassen,  als  p.  p.  Dergleichen 
Verordnungen  dann  auf  das  fordersamste  an  die  sämmtlicheConsistoria  ad  spe- 
ciale mandatum  ergehen  und  darauf  sogleich  in  denen  Eirchen  die  gebräuch- 
liche Vorbitten  nebst  angehängten  Wunsch  p.  geschehen  sollen.  Wie  dann 
übrigens  ein  recht  gutes  und  nach  den  Umständen  der  Sachen  wohl  einge- 
richtetes Formular  deshalb  aufgesetzet  und  denen  Consistoriis  mit  zugeschicket 
werden  soll«. 

600.  Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  MOnchow.    Breslau  1744  Aitg.  2& 

Angnst  25. 

B.  46.  B.  i50.  W.    Eigenhändiges  Mandnm. 

Die  Stimmung  in  Schlesien. 

i>Je  dois  tr^s-humblement  rapporter  k  V.  M.^  que  Ton  souffre  un  peu  ici 
des  sots  discours,  surtout  des  femmes  catholiques  toujours  saintement  f olles  et 
emport^es  par  un  zhle  indiscret  de  religion.  EUes  ne  vont  pas  k  moins  qu'ä 
fixer  d6jk  au  15.  de  septembre  le  jour  de  la  publication  du  trait^,  que  laRussie 
a  fait  avec  T Autriche ,  en  cons^quence  duquel  la  Prusse  sera  incessamment 
envahie  par  40  000  Busses.  Elles  soutiennent  encore,  quaussitdt  que  Olmütz 
sera  investie,  20  000  Hongi*ois,  Wallachs  etBandures,  ne  trouvant  alors  point 
de  r^sistance,  mettront  toute  la  Sil^sie  k  feu  et  k  sang  et  passeront  m^me  jus- 
qu*aa  cceur  des  l^tats  de  V.  M. 

dII  y  a  plusieurs  des  Catholiques ,  qui  se  retirent  avec  ce  qu'ils  peuvent 
de  leur  bien ,  soit  k  Breslau  seit  au  Brieg  et  m^me  en  Pologne.  Le  cardinal, 
qui  craint  les  Autrichiens  plus  que  le  purgatoire,  veut  se  retirer  en  ville. 


510*  Urkunden  No.  600—602. 

1744  »Tont  ceci  £ait  peu  d'effet  snr  les  gens  sens^s  et  bien  intentiomi^s ,  qii 

Ang.  25  £^jjj^  toiyours  le  grand  nombre.  Jnsqn'ici  tont  est  tranqnille  et  dans  bi  per- 
snasion,  qne  V.  M.  n'en  vent  qn'ä  nne  paix,  oü  tont  le  monde  trouTera  son 
compte.  Je  penx  encore  assnrer  V.  M.  tr^s-respectnensement  et  snr  mon  hon- 
nenr ,  qne  la  plnpart  d'habitants  de  ce  paya-ci  8*en  remettent  tranqnillement 
et  avec  confiance  k  la  profonde  sagesse,  la  valenr  et  la  fortnne  de  Y.  M. 

DLa  ville  de  Breslau,  peu  alarmäe  par  tons  les  faux  bruits,  vient  de  me 
faire  assnrer  par  le  corps  des  marchands ,  des  bonchers  et  des  cordonnien, 
qne,  qnand  eile  serait  sans  gamison,  eile  se  d^fendrait  elle-m^me  en  eaa  d'in- 
snlte,  et  qnll  n'j  a  point  de  bonigeois,  qni  n'aime  beanconp  plos  perdre  son 
bien  et  sa  vie  qne  de  passer  sons  un  antre  r^gne.  Je  supplie  V.  M.  de  Se  per- 
snader ,  qne  gdn^ralement  tontes  les  villes  et  villages  de  la  Basse-Sil^e  som 
dans  les  m^mes  dispositions. 

»Pour  pen  qne  nons  soyons  garantis  contre  les  inenrsions  da  cdt^  de 
Friedeck  ^j  et  Meseritz  snr  les  frontiöres  de  la  Moravie  (ce  qni  pent-^tre  ne 
demanderait  pas  mille  bnssards] ,  je  me  flatte ,  qne  nons  n'anrons  pa3  grud 
chose  k  craindre.  Je  prends  en  attendant  tontes  les  mesures  imaginables,  ponr 
me  bien  assnrer  des  babitants  de  la  Hante-8il6sie,  anx  d^marcbes  desqnels  je 
fais  veiller  jour  et  nnit.  Anssitdt  qn*il  se  passera  la  moindre  cbose,  qnim^te 
attention,  je  ne  manquerai  point  d'en  informer  Y.  M.  tr6s-hnmblement  par  ni 
conrriera. 


Ang.  26         601.2)    immediat-Schreiben  des  Cardinais  Tencin.    Metz  1744  An- 

gnst  26. 

B*  11.  Fnnkreieli.  82  F.    Eigenhändig. 

CompUmenie,      Versic?ierung  der  Vertragstretie,     Schaffgotsch  kann  mit  Auitick 
auf  Erfolg  die  angerathene  Reise  nach  Rom  utUemehmen.     Loh  der  echrifitUüt- 

riechen  Begabung  des  Königs. 

To8i  Y.  M.  Se  bomait  k  gagner  des  bataiUes ,  k  conqn^rir  des  proriiices, 
on  se  bomerait  anssi  k  avoir  ponr  Elle  Tadmiration,  qn'on  a  ponr  les  b^ros: 
mais  on  Yens  doit,  Sire,  nne  admiration  plus  flattense,  plus  digne  de  Yens: 
anx  qnalit^s  du  b^ros  Yens  avez  ajont6  les  vertns  du  grand  homme.  81  Y.  M. 
n'^tait  pas  ce  qn*Elle  est,  Sa  fid^lit^  k  tenir  Ses  engagements,  k  aller  mtee 
au-delii  de  ce  qu'EUe  promet ,  inspirerait  ponr  Elle  les  sentiments  de  la  plns 
tendre  amiti6  on  du  moins  donnerait  la  libert6  de  le  Lui  dire.  Yojez,  Sire,  a 
qnoi  me  condnit  ce  qne  je.sens  ponr  Yens.  Je  me  suis  surpris  k  sonhiiier. 
qu'EUe  ne  füt  qne  d'nn  rang,  oü  11  me  serait  permis  d'aspirer  au  boiibear  de 
devenir  Son  ami ;  pnisque  nn  si  grand  bien  n'est  pas  fait  ponr  moi,  je  puis  dn 
moins  Yens  r^pondre,  Sire,  qne  Y.  M.  tronvera  dans  le  roi  mon  mattre  le  re- 
tour, qn'Elle  pent  d^sirer,  et  qn'il  ne  n^gligera  ancun  moyen,  ponr  agir  oonfor- 


1)  Bei  Teschen. 

2}  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  4.  Augast;  beantwortet  am  8.  September. 
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m^ment  ä  Talliance,  qn'il  a  contractde  avec  V.  M.  et  pour  concourir  efficace-     1744 
ment  avec  Elle  an  plas  grand  bien  de  la  cause  commune.    Y.  M.  a  su  les  -^^S*  ^^ 
cmellea  alarmes ,  oü  nons  avait  plong6s  la  maladie  du  roi ;   si  nos  Operations 
ont  pu  en  soufErir  qnelque  retardement,  V.  M.  pent  €tre  assur^e,  qa  elles  n  en 
deviendront  qne  plus  vives. 

»Je  prendrais  la  libert^  de  disputer  avec  Vous ,  Sire ,  sur  le  reproche 
d'ignorance ,  que  Vous  faites  ä  notre  St.-P^re  le  pape ,  dans  le  cas ,  oü  Vous 
Youdriez  bien  me  promettre  de  n*employer  dans  la  dispute  ni  tout  le  feu  de 
Yotre  esprit  ni  cette  ^loquence  yictorieuse,  dont  je  craindrais  moi-m6me  Tim- 
pression.  Sans  cette  condition  V.  M.,  qui  est  pleine  de  justice,  ne  me  con- 
seillerait  pas  de  me  battre  et  d'entreprendre  un  combat  avec  des  armes  si 
inegales.  Jose  cependant  Vous  assurer ,  Sire ,  que  Yotre  coadjuteur  pourrait 
paraftre  k  Rome  en  toute  süret^ ;  j'ajoute,  que  je  räpondrais  sur  ma  tdte,  que 
lui  et  la  coadjutorerie  ne  courraient  aucun  risque.  C'est  le  seul  expädient,  que 
le  z^e,  dont  je  suis  anim^  pour  le  Service  de  Y.  M.,  m'ait  sugg^rö,  pour  ten- 
ter  de  venir  k  houi,  sans  violence,  de  laffaire,  dont  il  est  question. 

»Je  viens  de  lire  avec  avidit^  les  motifs  ^) ,  que  Y.  M.  a  donn^s  au  public  ; 
Vous  voulez  donc,  Sire,  Femporter  sur  nos  plus  c^l^bres  ^crivains?  II  neu 
est  aucun  parmi  eux ,  qui  pnisse  ^crire  avec  autant  de  force,  d'^l^gance  et  de 
pr^ision.  Me  voiU  plus  convaincu  que  jamais,  que  Yous  n'Stes  pas  moins 
redoutable  la  plume  k  la  main  qvCk  la  t^te  de  Yos  arm^esa. 


602.   Christof  Anton  Szembek,  Erzbischof  von  Gnesen,  an  den  Re- 
sidenten Hoffmann  in  Warschau.    Lowicz  1744  August  26. 

B.  46.  B.  78.    Mundam. 

Verwendet  sich  als  Metropolitan  für  die  Domherren  Franckenherg  und  Gellhom. 

»Declarationem  serenissimi  principalis  sui ,  quam  mihi  magnifica  Domi- 
natioYestra  Yarsaviae  ex  literis  a  S.  M^  ad  se  scriptis  communicavit,  pro  con- 
firmandis  omnibus  de  affectu  et  propensione  S.  M*^"  erga  hoc  regnum  non  in- 
termisi  communicare,  quibus  opportunum  credidi.  Rem  ipsis  gratam  esse 
jüumadverti ,  quamvis  absqne  hoc  nemo  dubitare  deberet  de  aequanimitate  et 
conservatione  bonae  vicinitatis^  quam  staute  vita  antecessorum  S.  M*"  pro 
parte  mea  a  quadraginta  annis  probavi ,  dum  in  Lemburgensi  et  Bytoviensi 
districtibus ,  primo  ut  visitator  et  archidiaconus  Pomeraniae ,  demum  uti  epis- 
copus  Yladislaviensis  praefui. 

»Nihil  superest ,  quod  hac  in  parte  possem  desiderare ,  nisi  ut  etiam  id 
ipsiim  modo  experiar  in  dioecesi  Yratislaviensi ,  quae  mihi  metropolitano  iure 
uti  archiepiscopo  Gnesnensi  plenarie  est  subiecta.    Confisus  itaque  innatae  be- 


1)  Gemeint  ist  das  »Expose  des  motifs,  qui  ont  Obligo  le  roi  de  donner  des 
-Cronppes  auxiliaires  4  Fempereur«.    Ygl.  Eoser,  Staatsschriften  432  ff. 


512*  Urkunden  No.  602—606. 

1744     nevolentiae  8.  M*'%  insinuandum  et  supplicandiim  eidem  esse  censeo,  ne  müd 

Aug.  26  ii)idein  Jn  quopiam  derogetur  et  iurisdictio  mea  metropolitaDa  in  spiritiialibiis 

satis  praecauta  in  antiquo  statu  conservetur  ac  etiam  praelati  et  canonici  Vra- 

tislavienses,  sequestro  saeculari  non  ita  pridem  designati  ^) ,  libertati  plenariae 

quam  citissime  restituantur. 

»Cedet  hoc  totum  in  augmentum  gloriae  magnorum  gestorum  8.  W^^  et 
tanto  magis  omnium  corda  in  sui  venerationem  trahet  ac  in  particulari  ego  in- 
finitas  obligationes  recognoscam«  .  .  . 


Aug.  29         603. 2j    Etats-Minister  Arnim  an  den  Etats-Minister  MUnchow.  Beriio 

1744  August  29. 

Staats-Arcbiv  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  6).    Hnndum. 

Hat  sich  streng  nach  den  Befehlen  des  Königs  gerichtet. 

Erklärt:  »wasmaassen  E.  £.  Sich  von  mir  vollkommen  versichert  halten 
können ,  dass  ich  bei  dieser  delicaten  und  die  königliche  höchste  Gerechtsamen 
so  nahe  beiUhrenden  Materie  alle  ersinnliche  und  zu  meiner  Sicherheit  erfor- 
derliche Vorsichtigkeit  gebrauchet  und  darinne  nicht  den  geringsten  Passrnn 
gethan  noch  etwas  angegeben ,  worüber  ich  nicht  zuforderst  Sr.  E.  M.  aller- 
gnädigste  Verhaltungsbefehle  erbeten ,  auch  schriftlich  erhalten  h&tte  .  .  . 
Sollten  aber  S.  E.  M.  hiernächst  auf  E.  E.  mündliche  Vorstellung  von  Ihra 
bisherigen  Resolutionen  in  dieser  Sache  abgehen  und  mir  neue  und  differente 
Befehle  deshalb  ertheilen ,  so  werde  ich  nicht  ermangelen ,  mich  nach  denea- 
selben  mit  eben  der  Ponctualität,  wie  ich  bishero  gethan,  allergehorsamst  z& 
achten ;  und  sehe  ich  den  Erfolg  mit  der  grossesten  Gelassenheit  entgegen^. 


Sept.  8         604.  ^)    Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Tencin.    »Au  camp  de 

Plague«  1744  September  8. 

R.  11.  Frankreich.  82  F.  Abschrift  der  Cabinets-Kanzlei  (geschrieben  von  E&p«rl  C*a# 
Original  war,  nach  dem  Inhalte  zu  Echliessen,  vom  Könige  selbst  dietizt  od^r  ^- 
schrieben. 

Hat  keine  Zeit  zx4  einem  ordentlichen  Schreihejx, 

»La  ville  de  Prague,  des  fachines,  du  foin.  le  gdn^ral  Badianj^',  !a  inol- 
lesse  des  Fran^ais,  Tavidit^  des  Saxons,  l'esprit  traitre  des  Rus.ses,  Forgaeil  d^ 
mon  eher  oncle ,  enfin  cent  choses  de  cette  espece  se  sont  r^unies  ä  pr^nt. 
pour  me  toumer  la  tßte.    C'est  pourquoi  il  m'est  impossible  de  vous  ^rire 


J)  Vgl.  Münchow's  Bericht  vom  19.  August. 

2)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  19.  August. 

3)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  26.  August ;  beantwortet  am  27.  Septesbe? 

4)  Graf  Karl  Josef  Batthyany,  Östreichischer  General  der  Cavallerie,  der  1 745 
den  Sieg  von  Pfaffenhofen  errang. 
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lettre  siiivie;  je  vons  prie  donc  de  vouloir  avoir  patience  jnsqu'ä  ce  que  le    ^'^^ 
temps  d^blaie  tant  de  mati^res  et  me  mette  dans  une  Situation  assez  tranqnille,  ^^^^' 
ponr  Yons  dire  des  balivernes  an  snjet  da  pape  et  vons  faire  le  r^cit  on  de 
nos  sottises  on  de  Celles,  qne  feront  les  ennemis. 

»Jaccepte  cordialement  votre  amiti^,  et  j'aime  mienx  mille  fois  nn  y^ritable 
ami  qn'nn  tr^s-hnmble  et  tr^ob^issant  servitenr.  Soyez-en  persnad^,  Mon- 
sienr,  de  m§ine  qne  de  TeBtime  parfaite  avec  laqnelle  je  suis  etc.« 


605.   Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Milnchow.    »Hanptqnar-  Sept.  u 

tier  bei  Prag«  1744  September  14. 

Minftten  des  Cablnets  33, 127.    Dm  Mandnm  in  der  CabinetB-Ordres-Sanunlniig  des  QroBsen 
Generalstabes  Yol.  Y. 

Verhaftung  eines  hathoUschen  Geisih'chen. 

»Ans  Enrem  .  .  .  Bericht  habe  Ich  mit  besonderen  Vergnügen  Yemom- 
men ,  wie  eine  nngemeine  Frende  die  Yon  Mir  ausgesetzte  Expedition  gegen 
Olmütz  bei  denen  Wohlgesinnten  in  Schlesien  erwecket,  auch  was  Ihr  sonst 
noch  Yon  daher  gemeldet  habt.  Eure  sowohl  in  denen  Städten  als  auf  dem 
Lande  gemachte  Veranstaltungen ,  um  Yon  allen  MouYements  sofort  benach- 
richtiget zu  werden ,  approbire  Ich  sehr ;  wie  Ich  dann  auch  zufrieden  bin, 
dass  der  Münch  oder  katholische  Prediger ,  welchen  Ihr  wegen  seiner  Cor- 
respondenz  mit  denen  Generals  Eeit  und  Soly  ^)  nach  Bresslau  habt  in  Verhaft 
bringen  lassen ,  nach  Cüstrin  auf  die  Festung  gebracht  werde,  und  empfanget 
Ihr  die  zu  seiner  Annehmung  daselbst  nöthige  Ordre  mit  hiebe!«. 


606.   Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  von  Sept.  20 

Breslau.    Breslau  1744  September  20. 

B.  46.  B.  78.    Mandnm. 

Glückwunsch  zur  Eroberung  Prags.    Fürbitte  für  die  nach  Magdeburg  vertviesenen 

Breslmier  Domherren. 

»Ce  n*est  pas  seulement  en  qualitd  de  fidMe  Yassal  de  V.  M.  qne  j'ai  Thon- 
neur  de  Vons  fäliciter  sur  la  cong^u6te  de  Prague ;  mais ,  comme  ayant  part 
aux  bonnes  gräces  et  ä  Testime  de  V.  M. ,  je  ressens  une  tr^s-grande  joie  de 
cet  heureux  succös ,  du  uniquement  aux  justes  et  sages  mesures  d*un  h^ros, 
dont  la  Yictoire  suit  les  pas. 

»«Tai  fait  chanter  ce  matin  le  Te  Deum  dans  ma  cathddrale  aYec  tonte  la 
solennit^  possible.  Mais  il  manquait  quelque  chose  ä  l'^clat  de  cette  solennitd : 
les   bancs  des  chanoines  ^taient  fort  Yides^j.  V.  M.  les  peut  remplir  par  Sa 


1 )  Beide  Namen  scheinen  Yorschrieben  zu  sein.    Vielleicht  sind  die  östrei- 
chischen  Generale  Karl  GustaY  Frhr.  y.  Eenhl  und  Baron  Holly  gemeint. 

2)  Vgl.  Münchow's  Bericht  Yom  19.  August.    Nach  den  Angaben  bei  Theiner 

Xi  e  It  m an  n ,  Prenssen  a.  d.  kath.  Kirche.  II.  ürk.  33 
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1744  cl^mence,  en  rappelant  an  moins  qnelqn'nns  des  exilds !  Le  chanoine  6«lhorn 
Sept  20  ^^Y^ii  iq  piug  digne  de  piti^ ,  comme  reconnu  incapable  de  se  m^er  daneime 
afifaire.  Le  baron  de  Keller  ^)  a  ^t^  dans  Neiss  pendant  les  deüx  aiägea.  Mail 
depnis  qne  V.  M.  est  son  mattre ,  j'ai  Heu  de  croire,  qu*il  n'a  point  agi  coDtn 
son  devoir ;  sou  ob^issance  k  Vos  ordres,  qu'il  avait  tonte  la  commodit^  d'e»- 
quiver,  m^rite  quelque  consid^ration.  Je  ne  Tauraifl  Jamals  lalss^  k  Ottmncliaa 
pendant  la  guerre ,  ä  cause  qu^il  est  trop  faufil^  avec  la  bourgeoisie  de  Keis: 
mais  ä  Breslau  11  ne  songera  certainement  ä  rien ,  qui  puisse  faire  tort  k  VotR 
Service.  Comme  le  baron  Franckenberg,  troisi^me  exil6 ,  est  fort  actif  et  qoe 
je  n*ai  pas  connaissance ,  jusqu  oü  11  a  ou  pourrait  avoir  pouss^  son  activit^. 
je  me  crois  oblig^  k  plus  de  r^serve,  en  parlant  de  lui. 

»V.  M.  congoit  bien ,  que  dans  nn  jour  de  joie  et  d'action  de  grfteea  je  ne 
puis  me  dispenser  de  m'employer  en  faveur  de  mes  enfants  spirituels ;  n^ 
c'est  et  sera  toujours  avec  une  enti^re  r^signation  k  Vos  ordres  souvenüns. 

»Continuez,  Sire,  d'^tre  victorieux,  pour  donner  une  paix  durable  ä  li 
Chr^tiente  et  pour  mettre  Vos  sujets  dans  une  enti^re  süret^a. 

(Sept.  20-       MOndliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durcli  denCabineb- 

^^*-  ^'  Rath  Eichel.    Ohne  Datum. 

)>Obligantes  Compliment !  Was  die  auf  einige  Zeit  nach  Magdeburg  ge- 
wiesene Canonici  anbelangete ,  so  könnte  der  Cardinal  versichert  sein ,  diss 
ich  vor  seine  Intercessiones  jedes  Mal  alle  mögliche  Egards  hätte.  Oleichvk 
es  aber  in  diesen  Fall  auf  die  s^curiU  publique  ankäme,  so  allen  andern  Cod- 
siderationen  vorgesetzet  werden  mUsste ,  so  würde  der  Cardinal  über  die  Ab- 
wesenheit ermeldeter  Canonicorum  nicht  inquiet  sein,  sondern  glauben,  daas 
solche  nicht  länger ,  als  es  nöthig  sei,  währen  und  vor  das  Übrige  gedachtes 
Leuten  nichts  Widriges  geschehen  werde«. 


Sept.  27         607.   fmmediat-Schreiben  des  Cardinais  Tencin.    Metz  1744  Sep- 
tember 27. 

B.  11.  Frankreich.  S2.  F.    Eigenh&ndiges  Mnndum. 

GiüchvunscA,     Frankreichs  Eifer,     Die  Coadjutor-ApgeUgenheit  drängt  nick, 

Hoffnung  auf  Entgegenkommen  des  Papstes. 

»n  m'est  bien  doux,  en  rendant  de  tr^s-humbles  actions  de  grieesa^- 
M.  de  la  lettre  du  8.  de  ce  mois,  dont  il  Lui  a  plu  m'honorer,  d'avoiriLi 
f^liciter  en  m^me  temps  sur  une  exp6dition  aussi  glorieuse  pour  Elle  que  lest. 
ceHe  de  Pragues.  Toutes  les  choses ,  qu'Elle  all^gue  et  qui  auraient  ^t^  et- 
pables  de  toumer  la  t^te  k  quiconque  ne  Taurait  paa  aussi  bonne  que  Y.  X.. 


],  258  und  nach  dem  Schreiben  in  der  Politischen  Correspondenz  5,  211  gehOctn 
auch  der  Dom-Propst  Karl  Josef  Frhr.  v.  Stinglheim  besw.  der  WeihbiaehofFxsax 
Dominic  Graf  v.  Almesloe  (vgl.  S.  408*)  zu  den  aus  Schlesien  VerwieseoeD. 
1)  Adam  Josef  Frhr.  v.  K.,  Kanzler. 
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ne  serrent  qn*k  relever  davantage  la  jnstesse  et  la  stret^  de  8es  projets,  de    1*7^4 
See  calcnls,  de  Ses  dömarches.   Je  crois,  qne,  qnand  le  gönöral  Bathiani  aurait  ^®P*-  ^^ 
la  töte  anssi  bonne  que  8.  M.  Prussienne,  il  est  aotuellement  Wen  embarrass^ 
de  la  contenance. 

»Le  roi  mon  mattre  fait  travailler  ses  g^n^raux  avec  Mr.  le  mar^hal  de 
Schemettan  >)  an  projet  d*op^ration  ponr  la  fin  de  la  campagne  et  ponr  la  pro- 
ohaine.  «Tespäre,  qn'EUe  ne  les  accnsera  pas  de  mollesse.  Jose  dn  moins  Lni 
r^pondre,  que  Fintention  de  8.  M.  est  tonjonrs  d'agir  avec  la  plus  grande  vi- 
gnenr.  £n  vondrait-on  nne  plns  forte  prenve  qne  le  d^part  du  roi  dans  une 
convalescence  encore  imparfaite,  afin  d'acc^l^rer  par  sa  pr^sence  les  Operations 
de  son  arm^e? 

dH  n'y  a  rien,  qni  presse  dans  l'affaire  de  la  coadjutorerie  de  Breslau.  Le 
Cardinal  Sinzendorf  est  jeune,  et  qnoique  infirme,  il  ne  menace  pas  une  ruine 
procbaine  Y.  M.  la  traitera  ä  Son  aise  dans  le  repos  d*un  bon  quartier  d'hi- 
yer.  Je  suis  persuad^ ,  que  le  pape  se  pr^tera  ä  tont  ce  qui  sera  possible. 
Pent-^tre  je  pr^sume  trop  de  la  confiance,  dont  8.  8^^  m'honore,  mais  mon 
2^1e  pour  le  Service  de  Y.  M.  me  rend  tont  vraisemblable«. 


608.2)    Immediat- Bericht   des   Etats-Ministers   MUnchow.    Breslau  Sept.  28 
1744  September  28. 

Staata-Archiy  i.  BresUn  (M.  B.  Xm.  16).    Concept. 

Ob  nicht  der  Vermehrung  des  geistlichen  Standes  in  Schlesien  zu  steuern  sei  ? 

»£.  M.  habe  die  Gnade  gehabt,  schon  einmal  mündlich  allerunterthftnigst 
vorzustellen,  wie  es  wohl  nöthig  sein  möchte,  allhier  in  Schlesien  dem  grossen 
Missbrauch,  dass  Bürger  und  Bauren  nachOefallen  ihre  Kinder  geistlich  werden 
lassen,  einigermaassen  Grenzen  zu  setzen.  Es  gehet  dieses  ofte  so  weit,  dass 
z.  E.  in  Glatz  der  allerbemittelste  Bürger  von  fünf  Kindern,  so  er  gehabt, 
drei  Söhne  und  zwei  Töchter  in  die  Klöster  und  damit  zugleich  sein  Yermögen 
dahin  gestecket,  und  u.  a.  im  Oppelschen  Bauren,  so  drei  Söhne  haben,  solche 
alle  drei  dem  geistlichen  Stande  gewidmet ,  und  dadurch  sowohl  der  Annee 
die  Hecruten  als  dem  Lande  nützliche  Einwohner  und  das  Geld  und  Yermögen 
dem  Handel  und  Wandel  entzogen  wird. 

»Da  nun  bei  gegenwärtigen  Umständen  um  so  füglicher  hierunter  etwas 
fest^esetzet  werden  könnte,  als  künftig  vielleicht  ein  Friedensschluss  der 
Sache  ')  entgegen  sein  könnte ,  so  stelle  E.  M.  allerunterthänigst  anheim  ,  ob 
nicht  zu  Hebung  dieses  Missbrauchs  von  der  gegenwärtigen  Zeit  zu  profitiren 
und  ohnmaassgeblich  festzusetzen  sei,  (1)  dass  aus  einer  Familie  kein  einziger 
Sohn  geistlich  werden  dürfe,  auch  femer  (2)  keiner,  der  nicht  wenigstens  drei 


1)  Graf  Samuel  v.  Schmettau,  preussischer  Feldmarschall.'  Ygl.  Politische 
Correfipondenz  3,  228 ff.        2)  Beantwortet  am  28.  October.    Ygl.  No.  684. 
3)  Es.:  «derselbeu«. 

33* 
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1744  Kinder  habe,  einen  Sohn  in  ein  Kloster  geben  solle,  so  dass  wenigstens  aUe- 
Sept.  28  2eit  zwei  entweder  zu  Fortsetzung  seiner  Nahrung  oder  Erlernung  eines  Hand- 
werks übrig  bleiben,  und  (3)  dass,  wann  auch  aus  solcher  Familie  nadi  der 
Anzahl  einer  zum  Geistlichen  gemacht  werden  könne  ^  solches  dennoch  nicht 
eher  geschehen  dttrfe,  bevor  er  nicht  das  2 1 .  Jahr  erlanget :  maassen  es  ohne- 
dem sehr  hart  scheinet,  dass  einer  eher  als  in  diesem  Jahr  über  seine  Freiheit 
disponire,  da  er  solches  für  dieser  Zeit  nicht  über  sein  Vermögen  thun  kann. 
»Wann  E.  M.  allergnädigst  approbiren,  dass  jetzo  schon  der^ichen 
Verfügung  gemacht  werden  dürfe,  so  werde  hierüber  ein  Edict  entwerfen  und 
zu  Dero  allerhöchsten  Vollziehung  allerunterthänigst  überreichen«. 


Oct.  3  609.    Cabinets-Schreiben  an  den  Fürsten  Schaffgotsch,  Coadjofor 

von  Breslau.     »Au  Camp  de  Teyna  1744  October  3. 

Minuten  des  Cabinets  28,  313. 

Dank  für  den  Glückwunsch  tmr  Eroberung  Prags, 

»Je  vous  sais  un  gr^  tr^s-particulier  de  la  sinc^rit^ ,  avec  laquelle  yobs 
me  f^licitez  par  votre  lettre^]  en  date  du  19.  de  mois  pass^  sur  räy^nement 
de  la  prise  de  Prague.  Oomme  les  sentiments ,  que  je  vous  connais  pour  moi 
et  tout  ce  qui  me  regarde ,  m'ont  ^t^  de  tont  temps  agr^ables,  vous  serez  per- 
suad^,  que  je  me  ferai  un  v^ritable  plaisir  de  vous  t^moigner  le  cas,  que  Jen 
fais,  et  Tenvie,  que  j'ai  de  vous  convaincre,  avec  combien  d'amiti^  je  suis  p.« 


Oct.  28         610.   Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  MOnchow.    «Im  Lager 

bei  Pi8choly2j«  1744  October  28. 

Minftten  des  Cabinets  83,  150. 

Büligty   dass  er  der  hathoUschen  GetstUohkeU  verholen  y  aus  und  nach  SeUesien  ai 


reisen. 


»Ich  habe  erhalten,  was  Ihr  wegen  der  bei  jetzigen  Conjuncturen  in  An- 
sehung der  katholischen  Geistlichen  in  Meinen  schlesischen  Landen  zu  neb- 
menden  Präcautionen^  damit  bis  zu  wiederhergestellten  Frieden  keiner  tob 
solchen  Geistlichen  sich  in  fremde  Provincien  begeben  noch  aus  diesen  welche 
nach  Schlesien  kommen  dürfen,  unterem  28.  voriges  Monats  in  Vorschlag  g^ 
bracht  ^j .  Da  Ich  nun  solches  approbire  und  darüber,  so  viel  von  Uns  depe»- 
diret ,  auf  das  genaueste  gehalten  wissen  will ,  als  habt  Ihr  darunter  das  Ge- 
hörige zu  besorgen«. 


1)  B.  46.  B.  78.       2)  Pischeli.        3)  Dieser  Bericht  ist  nicht  vorhandeo. 
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611.^)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  MOnchow.    »Im  Lager    ^^^^ 

bei  Picholy«  1744  October  28.  ^^^'  ^^ 

Minftten  des  Cabinets  33,  150. 

Einverttanden ,  dass  die  ackUmchen  Bürger  und  Bauern  ihre  Kinder  nicht  mehr 

nach  Beliehen  geieiUch  werden  lassen, 

«Da  es  allerdinges  nöthig  ist,  dass  darauf  gedacht  werde ,  wie  in  Meinen 
schleaischen  Landen  denen  Bürgern  nnd  Banren  in  der  bisherigen  nnum- 
schränkten  Freiheit ,  nach  eigenem  Gefallen  ihre  Kinder  geistlich  werden  zu 
lassen,  nach  Euren  unterem  28.  vorigen  Monats  gethanen  Vorschlag  gewisse 
Grenzen  gesetzet  werden  mögen ,  so  habt  Ihr  darüber  mit  denen  Ministris  der 
auswärtigen  Affaires  und  mit  dem  Etats-Ministre  v.  Arnim  zuforderst  zu  cor- 
respondiren  und  hemachmals  deshalb  anderweite  Vorstellung  zu  thun«. 


612.2)    Ministerial-Erlass  an  den  Consistorial-Rath  Johann  Georg  Nov.  4 
Francice  und  an  den  Magistrat  zu  Halle.    Berlin  1744  November  4. 

B.  52.  132.    Concepi,  gezeichnet  tob  Brand  und  Beichenbach. 

SoBen  Über  die  Anmaassfinffen  der  kaiholieehen  GeistHehen  in  Halle  berichten. 

»Nachdem  allhier  .  .  •  verlauten  will^  dass  die  katholische  Pfaffen  in 
Hall  bei  Abwesenheit  des  Anhalt-Dessowschen  Regiments  fortfahren,  alle 
Actus  (als :  Trauen ,  Taufen  und  dergleichen)  zu  verrichten  und  Leute  von 
Unserer  Religion  auf  ihre  Seite  zu  ziehen^  unterem  Vorwand,  dass  sie  in  Leip- 
tzig  ihre  Bekenntniss  und  Übertritt  gethan  hätten:  als  habt  Ihr  Uns  von 
der  Sachen  Bewandtniss  Euren  allerunterthänigsten  Bericht  fordersamst  ab- 
zustatten«. 


613. ')    Das  Auswärtige  Departement  an  den  Etats-Minister  MOnchow.  Nov.  u 

Berlin  1744  November  14. 

B.  46.  B.  167.    Concept,  geaehrieben  Ton  Vockerodt,  geseiolinet  von  Podewils  und  C.  W. 
T.  BoTcke. 

Z)te  gegen  das  Anwachsen  der  schlesischen  Geistlichkeit  vorgeschlagenen  Maassregeln 

sind  gegenwärtig  nicht  opportun, 

.  .  .  »Nun  sind  Wir  zwar  mit  Sr.  Exe.  vollkommen  einig ,  dass  die  an- 
gefOlirten  Missbräuche  dem  königlichen  und  des  Landes  Interesse  allerdings 
höchst  nachtheilig  sind  und  man  Ursach  habe,  denenselben  so  viel  möglich  Ein- 
halt zu  thun.  Wir  zweifeln  auch  nicht,  dass  durch  die  von  Deroselben  vorge- 


1)  Vgl.  No.  613. 

2)  Vgl.  den  Bericht  des  Magistrats  vom  7.  December  und  den  Erlass  au 
Francke  vom  19.  December.        3)  Vgl.  No.  611. 
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1744    Bchlagene  Expedientia  der  darunter  vorgesteckte  Endzweck  ziemlicher  Miassen 
Nov.  14  erreichet  werden  dürfte.    Dass  aber  bei  gegenwärtigen  Conjunctnren  ein  be- 
quemes Tempo  sei ,  sothane  Vorschläge  ins  Werk  zu  setzen ,  solches  können 
Wir  nach  unsem  wenigen  Einsichten  eben  nicht  finden. 

»Dann,  was  I.  E.  hiebei  zum  Grunde  setzen ,  dass  denen  vorgeschUgena 
Verordnungen  anjetzo  kein  Friedensschluss  im  Wege  stehe,  das  vrird  sich  mit 
denen  diesseits  vielfältig  in-  und  ausserhalb  des  Reichs  geschehenen  Deela- 
rationen  schwerlich  combiniren  lassen :  worinne  S.  E.  M.  feierlichst  protesti- 
ret,  dass  Sie  durch  Ihre  gegenwärtig  Operationes  den  Bresiauischen  Frieden 
in  keine  Wege  zu  unterbrechen  intendirten ,  sondern  nur  en  qiuilüe  de  pm- 
sance  auxiliatrtce  agiren  wollten.  Wann  man  aber  auch  diese  Consideratioii 
an  die  Seite  setzen  wollte,  so  würde  man  doch  durch  die  gegenwärtigen  Ver- 
fügungen dasjenige  schwerlich  erhalten,  was  S.  E.  sich  dabei  vorznstelleD 
scheinen,  dass  nämlich  selbige  durch  den  im  künftigen  Friedensschluss  lu 
stipulirenden  Statum  quo  Religionis  catholicae  approbiret  und  befördert  wer- 
den sollten.  Dann  solchen  Statum  quo  verstehet  man  katholischer  Seits  nicht 
auf  dem  Fnss,  wie  er  bei  dem  Friedensschluss  etwa  gewesen  sein  möchte,  son- 
dern wie  sich  derselbe  bei  Einrückung  der  königlichen  Truppen  in  Schlesieii 
befunden.  Und  darauf  ist  von  dem  Wienerischen  Hofe  bei  der  Friedenshand- 
lung so  hart  bestanden  worden  ^),  dass,  ob  selbiger  wohl  wenig  Difficoltät  ge- 
macht ,  die  dabei  gleichfalls  reservirte  iura  statuum  in  polüids  denen  droits 
du  souverain  zu  unterwerfen,  die  Religions-Sachen  dennoch  davon  expresit 
eximiret  werden  müssen  und  er  davon  auf  keine  Weise  abgebracht  werden 
können.  Daher  dann  leicht  zu  vermuthen,  dass  bei  dem  künftigen  Friedens- 
schluss nicht  allein  ebenderselbe  Status  quo  werde  zum  Fundament  gesetzt 
werden  wollen  (welches  auchS.  K.  M.  schwerlich  difficultiren  dürften) ,  sonden 
dass  auch,  falls  inzwischen  darinne  einige  Einschnitte  geschehen,  die  rOmiKk- 
katholische  Geistlichkeit  auf  das  heftigste  insistiren  werde ,  dass  selbige  ab- 
geschaffet  und  alles  wieder  auf  den  vorigen  Fuss  gesetzen  werden,  anch  dabei 
hinfüro  sein  unveränderliches  Verbleiben  haben  müsse.  Worans  dann  tos 
Selbsten  fliesset,  dass  man  durch  die  gegenwärtigen  Verfügungen  seinen  End- 
zweck ganz  und  gar  nicht  erreichen,  sondern  vielmehr  Gelegenheit  geben 
würde ,  diesen  und  andern  dergleichen  guten  Veranstaltungen  vor  das  Künf- 
tige einen  schwer  zurückzutreibenden  Riegel  vorzuschieben. 

»Wann  man  nun  hiebei  femer  in  Betrachtung  ziehet,  dass  solche  Never- 
ungen  bei  dem  Clero  ein  ungemeines  Geschrei  erregen  und  Sr.  K.  M.  sowoU 
bei  denen  katholischen  Puissancen,  mit  welchen  Sie  anjetzo  in  den  genanesteo 
Liaisons  stehen ,  als  auch  unter  andern  und  insonderheit  bei  der  Repnbliqie 
Polen,  die  sich  über  die  Sicherheit  der  katholischen  Religion  in  Schlesien  bis 
Dato  noch  nicht  beruhigen  kann,  viel  Missvergnügen  und  Widerwillen  zvBeh«n 
würden :  so  können  wir  unsem  Pflichten  nach  nicht  anders  anrathen,  als  dass 


1)  S.  S.  128»f.  u.  142ff. 


Schlesien.  5 1 9  "^ 

man  vor  der  Hand  die  ganze  Sache  mhen  lasse  und  seihige  nicht  ehender  vor-  ^^^^ 
nehme,  als  his  die  gegenwärtige  Trouhlen  vollkommen  appaisiret  sein  werden.  "^^*  ^* 
Wiewohl  auch  alsdann  die  Remedor  derselben  mit  ganz  besonderer  Circonspec- 
tion  und  dergestalt  zu  tractiren  sein  dürfte ,  dass  man  mehr  durch  generale 
und  durch  die  Consideration  der  allgemeinen  Wohlfahrt  des  Landes  beschönigte 
Verftlgnngen  den  intendirten  Endzweck  zu  erhalten  und  die  Quellen  der  oban- 
gezogenen  Missbräuche  per  indirectum  zu  stopfen  suche,  als  dass  es  das  An- 
sehen haben  könne,  ob  wollte  man  der  Conservation  oder  dem  Anwachs  der 
katholischen  Clerisei  etwas  directe  in  den  Weg  legen«. 


614.  Etats-Minister  MOnchovr -an  die  »Wirldichen  Gelieimen  Etats-  Nov.  18 
und  Cabinets-Minister«  Podewiis  und  Borcice.    Breslau  1744  November  18. 

B.  46.  B.  167.    Mnndtim. 

Verschiebt  die  Maassregeln  gegen  das  Anwachsen  der  scJdesischen  Geistlichkeit. 

.  .  .^  »Gleichwie  ich  mich  mit  dem  darin  abgegebenen  höchst  vemUnftigen 
Sentiment  bei  vorkommenden  Umständen  vollkommen  conformire ,  also  werde 
auch  diese  ganze  Sache  bis  zu  andern  und  bequemeren  Zeiten  auszusetzen  mich 
genöthiget  sehen«. 

615.  Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  von  Nov.  21 

Breslau.     Breslau  1744  November  21. 

B.  46.  B.  78.    Eigenhändiges  Mnndum. 

Bittet,  nach  Salzburg  reisen  zu  dürfen,  wo  er  Erzhischof  zu  werden  hofft. 

»V.  M.  n'ignore  pas ,  que  Tarchev^que  de  Salzbourg  est  mort  et  qu^on 
songe  k  ^lire  un  successeur.  «Tai  voix  ä  cette  ^lection ,  y  ^tant  chanoine ,  et 
j*ai  nn  bref  du  pape,  qui  permet  aux  chanoines  de  m'dlire,  s*ils  en  auront 
envie«. 

Bittet,  ihm  eventuell  die  Erlaubniss  zur  Reise  nach  Salzburg  zu  gewähren 
nnd  die  erforderlichen  Pässe  zu  geben. 

»Je  seraifl  bien  aise  de  faire  place  k  mon  coadjuteur  avant  que  de  sortir 
de  ce  monde  ^) ,  et  m6me  ä  mon  &ge,  avec  beaucoup  d'infirmit^s,  je  pourrais  ^tre 
assez  impoli,  pour  n*en  pas  sortir  si  tot«  .  .  . 

Rand-Verfügung  des  KSnigs: 

»Höflich  abschlagen.        Feh.« 


1)  Vgl.  das  Cabinets-Schreiben  an  Schaffgotsch  vom  16.  August  und  Theiner 
1,   274. 


520"^  Urkunden  No.  616—619. 

1744  616.1)     Bericht   des  Magistrats  der  Stadt  Halle 2).    HaUe  1744 

^^-  '  December  7. 

B.  62.  132.    Mnndnm. 

Macusregeln  gegen  Ueher griffe  der  kathoKschen  GeuÜichen  in  HaUe, 

.  .  .  »Wir  haben  den  Eindmüttem  in  genere  eingeschftrfet,  dass ,  wenn 
etwa  zn  Jahrmarktszeiten,  da  verschiedene  Tyroier  hieher  zn  kommen  pflegen, 
oder  sonst  bei  denen  Einwohnern  der  Stadt  cams  vorfallen  sollten,  dasa  mu 
Kinder  bei  denen  Patribus  tanflassen  wollte,  sie  damnter  bei  namhafter  Strafe 
nicht  willfahren ,  sondern  das  Kind  da  znr  Taufe  hinbringen  sollen ,  wo  daa 
Haus,  darin  das  Kind  geboren,  eingepfarret«  .  .  • 


Dec.  12         617.^)    MInisterial-Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Oppeln. 

Berlin  1744  December  12. 

B.  46.  B.  16S.  F.  4.    Concept,  gechrieben  Ton  Tockerodt,  geiaiehnet  Ton  Araim. 

Outskatif  des  Stifts  Himmekvih,     Beschränkung  der  iodten  Hand» 

»In  dem  Bericht ,  welchen  Ihr  wegen  gesuchter  Confirmation  des  von  der 
Wittibe  V.  Larisch  über  den  Verkauf  des  Quts  Rockisch  mit  dem  Stift  Him- 
melwitz getroffenen  Contracts  .  .  .  erstattet ,  seid  Ihr  zwar  der  Meinung,  das 
Wir  sothane  Confirmation  von  deswegen  ohnbedenklich  ertheilen  könnten, 
weil  es  Uns  ratione  der  contribtiendorum  gleichgOltig  wäre,  ob  Güter  toi 
adelichen  oder  geistlichen  Stiftern  besessen  würden.  Es  dienet  Euch  aber 
darauf  zn  Eurer  Direction,  dass  bei  Veränsserung  der  Immobilien  an  der- 
gleichen Stifter  es  nicht  sowohl  auf  die  Frage  ankonmie,  ob  die  letzteren 
davon  die  realen  Onera  abtragen  wollten  oder  mflssten ,  sondern  dass  die  v(sr- 
nehmste  Consideration,  weswegen  man  sowohl  in  Schlesien  als  andern  wi^ 
eingerichteten  Staaten  Bedenken  trägt ,  solche  Yeräusserungen  zu  gestatten, 
darinne  beruhe ,  dass  solchergestalt  die  Immobiiia  ausser  alles  Ck>mmerciiii 
kommen:  welches  in  der  Folge  dem  Landesherm  sowohl  als  dem  PobÜDO 
nothwendig  beschwerlich  und  nachtheilig  fallen  muss.  Daher  Dur  dann  ia 
Eurem  künftigen  Bericht  auf  diesen  Punct  hauptsächlich  zu  reflectiren,  diedi- 
hin  einschlagende  Bedenklickeiten  in  reife  Erwägung  zu  ziehen  und  darüber 
Euer  pflichtmässiges  Gutachten  zu  erstatten  habt. 

»Von  dem  Consens ,  welchen  Wir  Eurem  Anfahren  nach  dem  Gestift  Bo- 
senberg  in  einem  gleichen  Casu  ertheilet  haben  sollten ,  will  sich  in  Uiu^ 
hiesigen  Registraturen  nichts  finden ,  wohl  aber,  dass  Euer  Bericht  und  Gnt- 
achten  über  diese  Materie  bereits  unter  dem  6.  Juni  a.  c.  erfordert  andn» 


1)  Vgl.  den  Erlass  vom  4.  November. 

2)  »Präsident,  Oberbürgermeister  und  Rathmannen«. 

3)  Vgl.  die  Berichte  Amim's  vom  30.  Mai  1746  und  Mttnchow's  vom  9.  Oeto- 
ber  1747. 


k 


Halle.    SchleBien.  52 1  * 

Each  noch  bis  anf  diese  Stande  nicht  eingesandt  worden.    Wir  wollen  auch     1  «^^^ 
dannenhero  von  Euch  auf  das  schleunigste  (und  zwar  längstens  binnen  vier-  ^^^'  ^^ 
zehn  Tagen  [nach  Empfang  gegenwärtigen  Bescripti)   umständlich  benach- 
richtiget sein,  was  es  mit  dem  allegirten  Rosenbergischen  Kauf  und  dem  dar- 
über angeblich  von  Uns  erhaltenen  Consens  eigentlich  vor  eine  Bewandtniss 
habe«. 


618.   C.  A.  Szembek,  Erzbischof  von  Gnesen,  an  den  Residenten  Dec.  n 
Hoffmann  in  Warscliau.    Lowicz  1744  December  17. 

B.  46.  B.  78.    Mandum. 

EmetUe  Verwendung  für  die  Domherren  Qeükom  und  Franckenberg. 

Bringt  sein  Gesuch  vom  26.  August  in  Erinnerung.  »Interim,  dum  nul- 
lum  hac  in  parte  a  magnifica  Dominatione  Yestra  recipio  responsum,  vel 
maxime  in  puncto  meae  iurisdictionis  metropolitanae  supra  dioecesim  Vratis- 
laviensem  et  honorificae  dimissionis  canonicorum  Vratislaviensium  ex  saecnlari 
arrestOj  proinde  hoc  Interesse  commemoro  et  rectitudini  ac  aequanimitati  mag- 
nificae  Dominationis  Vestrae  quam  enixissime  commendo.  Cedet  hoc  ad  gloriam 
S.  W'^*,  et  eo  magis  quisque  gaudebit  circa  securitatem  dati  et  publicati  verbi 
sui  regii  pro  conservatione  religionis  in  tuto  ^]  et  regionis  in  toto.  Ego  quoque 
circa  applicationem  meam  in  procurando  bono  communi  maiorem  potero  habere 
efficaciam  ad  vota  S.  M^^'^  cum  mutua  rei  publicae  conservatione  bonae  vici- 
nitatis«. 


619.^]    Ministerial-Erlass  an  den  Consistorial-Ratli  Francice.   Berlin  Deo.  19 

1744  December  19. 

B.  &2.  132.  Concept,  geschrieben  tob  Sellentin,  gezeichnet  Ton  Brand  und  Beichenbach. 
Gedruckt  bei  Woker,  Geschichte  der  norddeutschen  Franciscaner-Missipnen  204.  Das 
Mundum  war  gezeichnet  ron  Cocceji,  Brand  und  Marschall. 

VerhaUungebefehle  in  Betreff  der  katholischen  Geistlichen  in  Halle. 

»Wir  haben  aus  Eurem  Bericht  .  .  .  ersehen ,,  dass  die  wider  die  dortige 
römisch-katholische  Patres  angebrachte  Beschuldigung  unzulässigen  Proselyten- 
Machens  und  des  Exercitii  derer  Actuum  ministerialium  nur  das  Vergangene 
betreffe.  Ihr  werdet  also  nebst  denen  übrigen  dortigen  Predigern  zu  vigiliren 
haben  ,  dass  diese  Leute,  welche  sonst  zu  dergleichen  Eingriffen  geneigt  sein 
nnd  sich  ein  Meritum  daraus  machen ,  wann  sie  reussiren  können ,  die  ihnen 
vorgeschriebene  Schranken  nicht  überschreiten«  .  .  . 


1)  Anspielung  auf  die  1741  erschienene  prenssische  Staatsschrift  »Gatholica 
'eli^o  in  tuto«  (Koser,  Staatsschriften  277 ff.). 

2)  Vgl.  den  Erlass  vom  4.  November. 


522*  Urkunden  No.  620—624. 

1744  620.  Bericht  des  Residenten  Hoffmann.  Warschan  1744  DecemberM. 

^®®'  ^^  B.  46.  B.  78.    Mundum. 

Verwefidung  des  Gnesener  ErMBchofs  für  die  Domherren  GeUhom  und  F'rancktfAer^, 

.  .  .  »Comme  les  denx  lettres  du  primat^)  conüennent  des  demandaiu 
Sujet  dn  droit  m^tropolitain  snr  T^v^ch^  de  Breslau  et  nne  intercession  ponr 
quelques  chanoines ,  sur  lesquels  je  ne  suis  point  du  tont  an  fait,  je  snpplie 
tr^s-hnmblement  Y.  M.  de  m*y  faire  savoir  Sa  trös-gracieuse  r^soMon  et, 
s'il  7  a  quelqne  chose  ä  accorder  au  primat,  de  me  permettre,  que  je  pnifse 
lui  faire  accroire ,  que  c*est  ä  sa  consid^ration  uniquement  et  par  pnre  amiti^ 
ponr  lui ,  que  la  chose  est  ou  accord6e  ou  redressde.  Le  pauvre  vieillard,  je 
sais,  s'en  r^jouira.  II  faudrait  lui  faire  ce  plaisir ;  il  est  de  nos  amis  v^ritable» 
ment,  antant  que  son  äge  et  sa  faiblesse  le  lui  peuvent  permettre«. 


1745  621.   Cabinets-Befehl  an  das  Geistliche  Departement.   Potsdam  nu 

J*^-  2  Januar  2. 

Minuten  dea  Cabinets  30,  25S. 

BemlUgt  den  Katholiken  in  Iserlohn  freies  ReUgions-Exerdtkim  und  Erbamat§ 

einer  Kirche. 

»8.  E.  M.  in  Preussen  p.  haben  auf  das  in  Abschrift  hierbei  geftgte 
allerunterthänigste  Gesuch  derer  katholischen  Eingesessenen  zu  Iserlohe  aUei^ 
gnädigst  resolviret,  dass  denenselben  das  freie  Religions-Exercitium ,  auch 
die  Erbauung  einer  Kirche  und  Haltung  eines  Priesters  auf  ihre  Kosten  Te^ 
stattet  werden  soll«.  .  .  

622.    Immediat-'Bericht  des  Geistlichen  Departements.    Beriin  174> 

Januar  2. 

B»  9.  9.  N.    Mnndnm ,  gezeiclinet  von  Brand  nnd  Beiehenbaoli. 

Coüectefür  die  lutherische  Gemeinde  in  Wüna. 

»Die  evangelisch-lutherische  Gemeinde  zu  Wilda  in  Pollniseh-Litthtfei 
erbittet  sich  von  E.  K.  M,  die  Gnade  allerunterthänigst,  dass  in  Dero  sinst- 
liehen  Landen  zu  Wiedererbaüung  ihrer  vor  einigen  Jahren  ganz  abgebruntei 
Kirche  auch  Pfarr-  und  Schul-Gebäude  eine  milde  Beisteuer  eiogesamiDltt 
werden  möchte.  Wir  erwarten  in  tiefster  Submission,  was  E.  K.  M.  auf  ^ 
Gesuch  solcher  armen  und  bedrängten  Leute  zu  resolviren  geruhen  woltec 

Mündliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den  Cakineis- 
Rath  Schuhmacher.    Berlin  1745  Januar  8. 

oNeinl« 


1)  Vom  26.  August  und  17.  December. 


Schlesien.    Grafschaft  Mark.    Polen.    Lauenborg  und  Btttow.      523"^ 

623.1)    Das  Geistliche  Departement  an  das  »Departement  der  aus-    ^'^^^ 
wärtigen  Affaires«.    Berlin  1745  Januar  11.  •^*^-  " 

B.  30.  414.    Mnndnm,  gezeichnet  Ton  Brand  nnd  Beiehenbach. 

Anfrage  wegen  des  Eherechts  in  Lauenburg  und  Bütow, 

»Einem  hochlöblichen  Departement  der  auswärtigen  Affaires  communiciren 
wir  hiermit  in  originali  des  Wirklich  Geheimten  Etats-  und  Erieges-Ministri  ■ 
Herrn  v.  Grumbkow  als  Ober-Hauptmanns  zu  Lauenburg  und  Bütow  .  .  .  ge- 
thane  Anfrage  occasione  eines  evangelischen  Edelmanns  im  Bütow'schen ,  der 
sich  mit  seines  Vätern  Halbbrüdern  Tochter  von  einem  lutherischen  Prediger 
copuliren  lassen,  dawider  aber  der  katholische  Propst  protestiret  und  actio- 
nem  angestellet,  ob  die  königliche  Cabinets-Ordres  vom  3.  Junii  und  27.  Julii 
1740  2]  auch  in  Lauenburg-  und  Btttow'schen  gelten  und  publiciret  werden 
sollen;  dienstlich  ersuchende,  E.  E.  geruhen  (da  diese  Sache  wegen  des 
Bischofs  von  CigaTien  hierbei  concurrirenden  anmaasslichen  oder  rechtlichen 
geistlichen  Jurisdiction  stark  in  die  Publica  einschlaget]  uns  dieserhalb  Dero 
Sentiment  mit  Remittirung  des  Anschlusses  beliebig  zu  eröffnen«. 


624.   Cabinets-Befehl  an  den  Etats- Minister  Podewils.    Berlin  1745  Jan.  21 

Januar  21. 

B.  46.  B.  18.    Mnndnm«    Anch  in  den  Ministen  des  Cabinets  (33,  218). 

Verweist  den  verdächtigen  AhhS  Bastiani  nach  Berlin, 

.  .  .  »Wann  sich  auch  femer  ein  gewisser  Abb^  namens  Bastiani  zu 
Bresslau  befindet,  welcher  sich  seiner  Conduite  halber  suspect  gemachet,  so 
habe  Ich  den  Cardinal  Sinzendorff  geschrieben^),  denselben  aufzugeben,  also- 
fort  nach  Berlin  zu  gehen,  auch  sich  allda  bei  Euch  zu  melden.  Ihr  sollet 
also  gedachten  Abb^  bei  seiner  Ankunft  gleichfalls  emstlichst  aufgeben,  sich 
bis  auf  weitere  Ordre  in  Berlin  aufzuhalten ,  von  da  sonder  Meine  Special^ 
Permission  nicht  zu  weichen  noch  zu  wanken ,  dabei  aber  sich  alles  verdäch- 
tigen Umganges,  nicht  weniger  alles  Oon'espondirens  gänzlich  zu  enthalten«. 


1)  Beantwortet  am  26.  Januar.        2)  S.  No.  7. 

3)  Dieses  Schreiben  liegt  nicht  vor.    Bastiani's  Entfemung  aus  Schlesien  war 
dem  Könige  von  Seiten  Münchow's  empfohlen  worden  (vgl.  B.  46.  B.  150.  W). 


524  *  Urkunden  No.  625—629. 

1745  625.  ^j    Das  Auswärtige  Departement  an  das  »Departement  der  geist- 

Jan.  26  jj^hen  Sachen<'.     Berlin  1745  Januar  26. 

B.  30.  414.    Concept ,  geschrieben  (auf  Orand  eines  OnUehtens  TOn  Bioiek)  tob  Ufet. 
ohne  Unterschrift. 

Das  Eherecht  in  Lauenhurg  und  Bütow. 
Ist  der  Meinung,   dass  »die  Publication  der  königlichen  Verordnimfeii 
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vom  3.  Junii  und  27.  Julii  1740  wegen  der  ohne  Dispensation  freigegebeoen 
Ehen  in  denen  lauenburg-  und  bütowischen  Landen  nicht  wohl  Platz  gr^en 
können,  und  zwar  wegen  der  im  Wege  stehenden  pactorum  Velaviensium, 
nach  welchen  die  causae  matrimoniales  ohne  Unterschied  in  besagten  beiden 
Herrschaften  ad  forum  ecclesiasticum  gehören.  Wann  also  der  eTangelische 
Prediger  zu  Pomeicke  die  .  .  .  benannte  adeliche  Personen  copuliret,  so  vird 
er,  wie  wir  glauben,  daran  nicht  recht  gethan  haben«. 


Jan.  30         626.2)    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Podewils.  Berlin  1745 

Januar  30. 

fi.  46.  B.  IS.    Eigenhindiges  Mnndnm. 

Basiiani  hetheuert  seine  Unschuld. 

Bastiani  ist  angekommen  und  hat  E.  E.  M.  Befehl  empfangen.  >D  nt 
promis  saintement  de  s'y  oonformer,  en  me  demandant ,  s'il  n^osait  fr^oenter 
le  marquis  de  Yalory  ']  et  le  comte  d'Hdrouville  ^) ,  qu'il  aviut  connn  k  BreiUi. 
Au  reste  il  proteste  le  plus  fortement  de  son  innocence  et  proYoqne  sv  toci 
ce  qu'il  y  a  de  plus  sacr^,  que  depuis  le  15.  de  novembre  il  n^avait  toitt 
&me,  qui  vive ;  qull  ^tait  V^nitien  et  que  comme  siget  de  cette  r^pnbli^  3 
avait  oru  pouvoir  mander  ä  son  ministre  ä  la  Haye  les  nonvelles  dn  tempi. 
qu'il  avait  fait  la  m^me  chose  au  comte  de  Gk>loff ky  ^}  it  la  Haye ;  maia  qi  i 
pouvait  produire  les  minutes  de  ses  lettres  et  des  röponses,  qn*on  lii  aTi:i 
faites,  si  on  le  souhaitait,  par  lesquelles  on  verrait,  qu'il  n' avait  jamiis  riet 
mandd  de  d^savantageux  et  de  contraire  aux  int^r^ts  de  V.  M. ;  qn*il  ne  lefmt 
nulle  peine  d'^tre  k  Berlin ,  mais  qu*il  avait  v^cu  k  Breslau  de  la  table  et  de» 
bienfaits  du  cardinal  de  Sinzendorff ,  et  qu'il  ne  tenait  k  rien  ici  et  se  troBrai: 
par  cons^quent  hors  d'^tat  de  subsister  k  Berlin,  k  moins  qne  V.  M.  n'y  voalt; 
pourvoir  gracieusement ;  et  qu*il  logeait  fort  ch^rement  chez  Mongobert'. 

Rand-VerfOgung  des  KSnigs: 

»Je  veu  les  •)  voir.        Fr.« 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  11.  Januar. 

2)  Vgl.  den  Befehl  an  Podewils  vom  21.  Januar. 

3)  Französischer  Gesandter  am  preussischen  Hofe. 

4)  Französischer  Oberst.    Vgl.  Politische  Correspondenz  3,  306. 

5)  Graf  Alexander  Golowkin,  russischer  Gesandter.        6)  Bastisofs  PipteM 


Lanenbnrg  und  Bütow.    Schlesien.  525"^ 

627.  Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von    ^'^^^ 

Breslau.    Potsdam  1745  Februar  6.  ^®^'-  ^ 

B.  46.  B.  78.    AbBohriffe  der  Cabinets-EauElei. 

Bastiani, 

•  .  .  »Vons  ponvez  6tre  assnr^,  que  son  absence  ne  sera  pas  longue  et 
que  vous  le  verrez  bientdt  de  retour  aupr^s  de  vous.  Je  n'aurais  certainement 
pas  pris  cette  r^solution ,  si  les  conjonctures  du  temps  ne  m^avaient  Obligo  de 
prendre  ces  pr^cautions ;  et  la  suite  vous  fera  connattre  la  droiture  de  mes 
intentions  et  de  la  parfaite  consid6ration ,  que  j'ai  et  que  j'aurai  toujours  pour 
vousa. 

628.  Immediat-Bericht  des  Etats-Minisiers  Podewils.    Berlin  1745  Febr.  8 

Februar  8. 

B.  46.  B.  18.    Eigenhändiges  Mnndnm. 

Bcisäani. 

»Uabb^  Bastian!  m'a  ^crit  le  billet  ci-joint,  par  lequel  il  supplieV.M., 
que ,  manquant  ici  absolument  du  n^cessaire ,  Elle  lui  fasse  la  gr&ce  de  lui 
accorder  quelque  chose  pour  sa  subsistance  ou  bien  la  permission  de  re- 
tourner  aupr^s  du  cardinal  de  Sinzendorff,  ne  pouvant  plus  vivre  sur  ses  cro- 
chets  ici«. 

Mündliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabinets- 

Rath  Eichel.    Potsdam  1745  Februar  9. 

)>Der  Etats-Ministre  Graf  v.  Podewils  soll  Mich  morgen  deshalb  er- 
innern« • 

Am  12.  Februar  wurden  dem  Bastiani  hundert  Ducaten  (oder  Friedrichs- 
d'or?)  ausgezahlt.    Vgl.  Nr.  637, 


629.^)    C.  A.  Szembek,  Erzbischof  von  Gnesen,  an  den  Residenten  Pobr.  15 
Hoffmann  in  Warschau.    Skiemiewicz  1745  Februar  15. 

B.  46.  B.  78.    Mnndnm. 

Verwendet  sich  ah  Metropolitan  für  die  arrestirten  echlesiecAen  Geistlichen, 
»Quanto  maiori  desiderio  exspecto  gratiosam  resolutionem  ab  aula  sere- 


1)  Zwei  ältere  Verwendungen  Szembek's  (s.  unter  dem  26.  August  und  17.  De- 
cember  1744)  waren  unbeantwortet  geblieben.  Auf  Grund  der  neuen  Mahnung 
bat  Hoffmann  am  6.  März  1745  um  Instruction,  damit  er  den  zwar  schwachen  aber 
wohlgesonnenen  Prälaten  bescheiden  könne  (R.  9.  27).  Vgl.  den  Erlass  an  die 
Ober- Amts-Regierung  zu  Breslau  vom  27.  März. 


526*  Urkunden  No.  629—631. 

1745  nissimi  principalis  Sui  in  favorem  arrestatornm  canonicornm  YnttialaTieD^iUB. 
Febr.  15  ^^^  magis  indoleO;  qnod  etiam  duobns  regnlaribns  abbatibns,  Biaimeiui  or- 
dinis  Benedictinoram  et  Grisoviensi  ordinis  Ciaterciensiiiin ,  eadem  infelicitids 
sors  obtigerit^).  Fortassis  non  est,  qni  loqnatnr  pro  eis.  Dom  antem  id 
mei  mnneris  tamqnam  metropolitani  esse  dif&teri  non  possnm,  proinde  in  omni 
confidentia  magnificam  Dominationem  Vestram  enixe  rogo ,  nt  hnins  negotn 
non  obliyiscatnr  et  qnam  ef&cacissime  S.  M*^  insinnare  et  meam  hmnillinai 
instantiam  pro  libertate  eorundem  praesentare  velitv  .  .  . 


Febr.  27         630.2]    immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Podewils.   Berlin  1745 

Februar  27. 

Geldern  Publica.    Concept,  geschrieben  von  Tockerodt. 

Das  rückständige  Gehalt  des  Bischofs  von  Roermonde, 

»L'^y^que  de  Ruremonde  continue  de  faire  de  pressantes  instanees  pon: 
le  payement  de  la  pension,  qui  a  couru  pendant  la  vacance  de  son  si^ 
II  n'est  pas  possible  de  disconvenir  de  la  justice  de  sa  demande.  Les  Hor 
landais  aussi  bien  que  Tdlecteur  palatin  ont  d^jä  satisfait  T^v^que  snr  la  eott 
qui  tombe  k  leur  cbarge.  II  ne  lui  reste  plus  k  pr^tendre  que  eelle,  qui  li^ 
revient  du  Haut-Quartier  de  Gueldre.  V.  M.  n'est  pas  obligäe  d'y  contribitf 
un  sol  deSes  caisses.  L'argent  est  en  d^pöt,  il  y  a  longtemps,  k  la  commissic 
de  Oueldre ,  et  le  directoire  g^n^ral ,  avee  lequel  nous  avons  communiqii^  U- 
dessus,  n'y  trouve  rien  k  redire.  II  s'agit  uniqnement,  que  V.  M.  ordonac  «k 
le  d^livrer  k  l'^v^que  ^) «  .  .  . 

Hierauf  genehmigte  der  König  die  Zahlung. 


Febr.  28         631.^)    Eingabe  der  »katholischen  Eingesessenen  des  FOrstenthas 

Ostf rieslanda  &j .    Wener  1745  Februar  2  8 . 

Staats-ArehiT  i.  Anrieh  (fi.  6S.  13.  C).    Mnndnm. 

Bitte  um  freie  ReUgiongühung  in  Wener. 
»E.  E.  M.  geruhen  in  allerhöchsten  Gnaden  Sich  von  denen  katholiackt: 


1)  Hierüber  hat  sich  nichts  Weiteres  ermitteln  lassen. 

2)  Vgl.  den  Immediat-Bericht  des  General-Directoriums  vom  11.  Xai  1744 

3)  Hier  folgte  ursprünglich  noch  ein  Satz,  welchen  Podewils  «trieb  *  -C 
me  semble  d'ailleurs,  qu'il  sentit  de  l'int^rdt  de  Y.  M.  dans  la  oonjoDCtare  prä- 
sente d'amadouer  ce  pr^lat,  dont  le  cr6dit  an  conseil  de  Bmxelles  ponmit  ne  ^ 
^tre  inutile,  pour  d^toumer  les  projets  d'hostilit^s,  qui  s'y  forment  peut-ltre  oDcst 
les  £tat8  llmitrophes  de  V.  M.« 

4)  Vergl.  den  Erlass  vom  1.  April. 

5)  Auf  dem  Umschlag  wird  dies  näher  specialisirt :   »und  sonderiidi  in  d«« 


Schlesien.    Geldern.    Ostfriesland.  527* 

Eingesessenen  Dero  Fürstenthnms  Ostfriessland  allernntertliänigst  und  fass-  ^'^^^ 
fellig  vortragen  zn  lassen :  welchergestalt  dieselbe  [sonderlich  in  dem  Flecken  *^®"''  * 
Wenem  nnd  umliegenden  Örtem)  ihres  Gottesdienstes  halber  alle  Sonn-  und 
Feiertagen  zu  drei  ä  vier  Stunden  weit  in's  Münsterland  reisen  und  daselbst 
ihr  Geld  verzehren  müssen  ^  auch  wegen  Mangel  des  ordentlichen  Gottes- 
dienstes und  katholischen  Priesters  die  zu  ihren  Gewerben  und  Arbeit  höchst 
benöthigte  Handwerksgesellen  nebst  Knechten  und  Mftgden  nicht  füglich  be- 
kommen können ;  weshalb  dann  auch  viele  genöthiget  werden ,  ausser  Landes 
zu  heirathen,  verschiedene  aber  zu  einem  ruchlosen  und  ohnchristlichen  Leben 
und  Wandel  verfallen. 

»Gleichwie  nun  E.  K.  M.  allergnädigste  landesväterliche  Intention  auf 
die  Vermehrunge  und  Conservation  Dero  getreuesten  Unterthanen  hauptsäch- 
lich mit  gerichtet  ist  und  Dero  allergerechteste  Willensmeinung  dahin  gehet, 
dass  einem  jeden  sein  freies  und  ohngezwungenes  exercitium  religionis  an- 
gedeihen  solle,  damit  er  Gott  und  E.  E.  M.  mit  freudigem  Herzen  und  schul- 
digster Devotion  dienen  und  nicht  nöthig  haben  möge,  seine  wenige  Habselig- 
keit wegen  des  Gottesdienstes  in  andern  Ländern  zu  verzehren :  als  flehen 
wir  untergeschriebenen  Bevollmächtigte  namens  aller  katholischen  Eingeses- 
senen zu  Wenem  und  denen  umliegenden  Örtem  allerunterthänigst  und  fuss- 
fälligst  an :  Dieselbe  gemhen  doch  aus  allerhöchster  landesväterlicher  Hulde 
und  Cl^mence  zu  verstatten ,  dass  wir  in  dem  Flecken  Wenem  zu  ohngehin- 
derter  Übung  unsers  öffentlichen  Gottesdienstes,  Administrirung  der  bei  uns 
gewdhBlichen  Sacramenten  und  übrigen  heilsamen  Diensten  ein  Haus  aptiren 
und  einen  Pater  von  den  armen  Franciscaner-Barfüssem  frei  und  ohngehindert 
unterhalten  mögen.     Vor  solche  allerhöchste  Gnade  und  'Wohlthat  wollen 
wir  den  grossen  Gott  um  E.  E.  M.  langdauriges  Leben  und  beständige  glück- 
liche Regiemng  herzinniglich  anmfen  und  mit  der  allemiedrigsten  Devotion 
und  dankbaresten  Treue  lebenslang  verbleiben  E.  E.  M.  allerunterthänigst- 
gehorsamste  Enechtea. 

Gutachten  des   Geheimen  Kaths   und  Consistorial-Prä- März  17 
didenten  Reichenbach.     (Berlin)  1745  März  17. 

»Es  dependirt  dergleichen  Concession  lediglich  von  königlicher  Gnade, 
vorhero  aber  müsste  der  Landesregiemng  Bericht  und  Gutachten  hierüber  er- 
fordert werden.  Weil  aber  I.  E.  M.  bis  Dato  nichts  befohlen^  ob  Ostfriess- 
land quoad  ecclesiastica  auch  unter  dem  hiesigen  Geistlichen  Departement 
stehen  solle ,  so  würde  dieses  zuförderst  bei  des  königlichen  Wirklichen  Ge- 
heimen Etat»-  und  Erieges-Ministri ,  auch  Chef  de  justice  Herrn  v.  Cocceji 
Exe.  gehorsamst  abzugeben  sein«. 


Flecken  Wenem,  wie  auch  Stapelmohr,  Diele,  Füllen,  Fellingen,  Marcke,  Hillee- 
kenborg,  Wenegermohr,  Mullenwerb,  Tiggelwerck,  Bohne,  Wiemers,  Bunte  Holt- 
fiuflen  und  sonsten«. 


528  "*  Urkunden  No.  631—635. 

1745  Aufzeichnung   des   Etats-Ministers   Brand,    Chefs  des 

März  29  Geistlichen  Departements.     (Berlin)  1745  März  29. 

»Weil  das  hochlöbliche  Departement  der  auswärtigen  Sachen  alleOst- 
frisica  bishero  allein  besorget,  so  ist  im  Geheimen  Staats-Rath  beliebet 
worden,  auch  dieses  Ihro  E.  E.  zuzusenden,  um  das  NOthige  beliebig  so 
verfügen«. 

März  6         632.   Cabinets- Befehl  an  das  Feld-Kriegs-Commissariat.    Potsd^a 

1745  März  6. 

Minuten  dee  Cabinets  33,  262. 

Soll  die  kirchlichen  Gebäude  in  Neisse  zu  militärischen  Zwecken  bentUsen, 

»Was  auch^]  sonsten  das  Feld-Erieges-Commissariat  wegen  Anlepog 
gewisser  Schoppen  za  Aufschflttung  der  Magazin-Yorräthe  melden  woUejL 
darüber  ertheilen  S.  E.  M.  hierdurch  zur  allerguädigsten  Resolution :  wie  Sie 
die  Nothwendigkeit  von  Erbauung  dergleichen  Schoppen,  insonderheit  zu 
Neisse ,  noch  nicht  genugsam  einsehen  können ,  weil  daselbst  nicht  nur  der 
schon  aptirte  alte  bischöfliche  Hof  verhanden ,  sondern  auch  sonsten  so  Tide 
Kirchen-,  Stifter-  und  Kloster-Boden  allda  verbanden  seind,  woselbst  Sr.  K. 
M.  Erachten  nach  aller  Yorrath  gar  füglich  unterzubringen  ist.  AIleiL&ri 
werden  Höchstdieselbe  des  Feld-Krieges-Commissariats  nähere  Eiplicati^c 
und  Nachweisung  darüber  gewärtigen«. 


März  22         633.^)    Cabinets -Schreiben   an   »des  General  -  Lieutenant  Markifftt 
Carl's  Liebden«.    Breslau  1745  März  22. 

Campagne-Carton  1745.    Mandnm. 

Treue  katholische  Geistliche^ 

»Da  Ich  zu  Meiner  besondem  Zufriedenheit  in  Erfahrung  gekommeB  bis 
wie  dass  bei  der  letzt  vorgewesenen  Invasion  des  Feindes  in  Ober-iBchlesieii 
verschiedene  katholische  Pfarrherrn  und  Geistliche  auf  den  Lande  sich  sdi 
treu  und  wohlgesinnet  gegen  Mich  und  die  Meinigen  aufgeführet  babeo  t  ^- 
können  E.  L.  Sich  nach  deren  Namen  erkundigen  und  Mir  solche  melden,  da- 
mit Ich  ihnen  Meine  gnädige  Erkenntlichkeit  deshalb  bezeugen  kann«. 


1)  Der  Befehl  ergiug  als  Postscriptum.        2)  Antwort  nicht  vorhaaden- 
3)  Ygl.  Fr^döric,  Histoire  de  mon  temps  344 f.  (ed.  Posner). 


Ostfriesland.    Schlesien.  529  ^ 

634.^)    Ministerial-Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.    1^45 

Berlin  1745  März  27.  März  27 

B.  46.  B.  78.    Concept,  geschrieben  Ton  Yockerodi,  gezeichnet  Ton  FodewUe. 

Der  ErzbiscAof  von  Cfnesm  beansprucht  Metropolitan- Rechte  über  die  DiOceee 

Breslau. 

aEs  hat  der  polnische  Primas  Szemheck  ohnlftngst  einem  an  Uns  erlasse- 
nen Schreiben  anter  andern  mit  einfliessen  lassen ,  wasmaassen  ihm  als  Erz- 
bischofe  von  Qnesen  die  Bresslanische  Piöcese  iure  meiropolüano  plenarie 
unterworfen  sei,  er  auch  sowohl  als  seine  Vorfahren  bisher  in  der  beständigen 
Possession  sothaner  Jurisdiction  gewesen ,  weswegen  er  Uns  danft  ersuchte, 
Wir  wollten  ihn  dabei  fernerhin  allergnädigst  conserviren  und  handhaben. 
Ob  Wir  nun  wohl  von  der  Unstatthaffcigkeit  dieser  Prätension  und  dass  die- 
selbe von  dem  Wienerischen  Hofe  niemals  anerkannt,  noch  oberwähntem 
Primati  und  seinen  Vorfahren  dergleichen  Jurisdiction  in  Schlesien  gestattet 
worden,  schon  vorhin  hinlänglich  versichert  sind,  so  möchten  Wir  doch  gerne, 
ehe  und  bevor  Wir  ihm  auf  sein  Schreiben  antworten,  von  denen  Fundamentis, 
worauf  er  seinen  Anspruch  zu  bauen  vermeinet ,  wie  auch  von  demjenigen, 
was  solchen  Gründen  von  Seiten  des  Hauses  Oesterreich  entgegengesetzet 
oder  anch  sonst  mit  dem  Wienerischen  Hofe  in  dieser  Materie  gehandelt  wor- 
den, genaue  und  zuverlässige  Information  haben ,  um  hiemächst  mehrgedach- 
ten Primas  darüber  mit  desto  mehrer  Solidität  bescheiden  zu  können«.  .  . 


635.    Immedlat-Bericht  des  Etats-Ministers  MUnchow.   Breslau  1745  März  28 

März  28. 

B.  46.  B.  306.  72.  D.    Mnndnm,  geschrieben  Ton  Piatorias. 

Aehtissin'-Wahl  in  lAegnitz. 

»Es  ist  die  Aebtissin  des  Liegnitzischen  Jungfer-Klosters ,  welches  das 
ärmste  in  ganz  Schlesien,  verstorben.  Da  nun  nach  der  letztem  Einrichtung*^) 
E.  M.  die  Nomination  zustehet,  so  frage  aller unterthänigst  an,  ob  es  solcher- 
wegen  so  als  wie  mit  dem  hiesigen  Stift  zu  St.  Clara  gehalten  und  das  Stift 
drei  Snbiecta  wählen  und  davon  eine  E.  M.  zur  Nomination  präsentiren  solle. 
Welches  auch  nur  dasjenige  ist ,  waram  das  Stift  aUerunterthänigst  bittet  und 
warum  der  Cardinal  in  der  Beilage^)  gleichfalls  Ansuchung  thuto. 


1)  Antwort  nicht  vorhanden.    Vgl.  Szembek's  Schreiben  vom  15.  Februar. 

2)  S.  No.  540. 

3)  S.  die  folgende  Nummer. 


L»  e  h  XD  a  n  n ,  Prenssen  n.  d.  kath.  Kirche.   II.   Urk.  34 
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1745  S36.   Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  vm 

März  28  Breslau.     Breslau  1745  Mftrz  28. 

B.  46.  B.  78.    Eigenta&ndiges  Mnndnni. 

Erbittet  für  das  Nonnen-Kloster  m  LiegfUtz  denselben  Wahbnodus ,  welcher  dm 

St,  Claren-Kloster  in  Breslau  gewährt  wurde. 

»La  y6n^rable  abbesse  du  couvent  des  reli^euses  de  Lignitz  vient  de 
faire  le  trajet  de  ce  monde  k  Tautre,  pour  y  produire  sa  pr^ieuse  virgmit^  de 
75  ans.  Jose  supplier  V.  M.  de  vouloir  bien  permettre,  qu*ä  F^gard  de 
oelle,  qui  doit  lui  succ^der,  on  suive  le  m6me  ordre,  qni  a6t6  obseir^eD 
demier  lieif  ^)  dans  le  choix  de  Tabbesse  de  8^  Ciaire  ä  Breslau,  c'est  ä  dire: 
que  les  religieuses  puissent  en  proposer  trois  ä  V.  M.,  qui  fera  tomber  Soii 
choix  sur  celle ,  qu'EUe  jugera  ä  propos ,  pour  remplir  ce  poste.  Ge  conv«it 
est  fort  pauvre  et  extr^mement  endettä.  (Test  pourquoi  je  prie  V.  M.  trb- 
humblement  de  ne  le  point  charger  de  quelque  pension ,  sans  en  avoir  u- 
paravant  bien  fait  examiner  F^tat,  afin  que  oes  vierges  devotes,  prot^g^es  par 
V.  M.,  ne  soient  pas  mises  dans  Timpossibilit^  de  subsister  et  de  Vona  payer 
la  contribution«r. 


April  2  Die  auf  dieses  Schreiben  dem  Cardinal  unter  dem  2.  April  gegebene  Ant- 

wort liegt  nicht  vor.     Doch  zeigt  die   dem  Kloster  selbst  ertheilte 

März  30  Resolution  (d.  d.  Neisse  30.  März  1745),  dass  der  König  den  vorgeschU- 
genen  Wahlmodus  genehmigte  (Minuten  des  Cabinets  Band  33). 


637.^)    Immediat-Schreiben  des  Abb6  Bastiani.  BerUn  1745  lOn  30. 

B.  46.  B.  18.    Eigenhftndig«B  Miinditni. 

Versicherung  des  Dankes  und  der  J^gehenheä. 


»Je  ne  puis  assez  exprimer  k  V.  M.  les  v^ritables  sentiments  de 
naissance ,  que  j'ai  de  toutes  les  grftces ,  qu'EUe  s'est  daign^e  me  fuie,  et  des 
marques  de  g^n^rositd ,  qu'Elle  m'a  donndes ,  en  ddclarant  Ses  benignes  ib- 
tentions  pour  mon  Etablissement.  Je  puis  assurer  Y.  M .  avec  la  plus  gruide 
y6ni6 ,  que  Tunique  but  de  mes  actions  sera  de  r^pondre  par  mon  i^e  et  m 
soumission  aux  grandes  obligations ,  que  je  Lui  ai ,  et  de  m^riter  par  rardev 
de  mon  attachement  Thonneur  de  Sa  haute  protectiona. 


1)  Vgl.  das  Cablnets-Schreiben  yom  23.  Juni  1744.    Die  Angabe  beiThriiei' 
(1,  262)  ist  missyerständlich.        2)  Vgl.  No.  628  u.  640. 


Schlesien.    Ostfriesland.  531''^ 

638.^)    Bericht  des  Cardinais  Sinzendorf,  Biscliofs  von  Breslau,  an    }^^^ 
die  Kriegs-  und  Dominen-Kammer  zu  Glogau.    Breslau  1745  März  30.     ^Ärz3o 

Staatfl-Archiv  i.  Breslau  (M.  S.  xm.  6).    Abschrift. 

Bittet,  ihm  die  Aufsicht  über  die  Rechnungen  der  kathoUschen  Kirchen  zu  lassen. 

Zeigt  an,  dass  ihm  »von  versehiedenen  unter  das  Departement  Dero 
Ologanschen  p.  Kammer  gehörigen  Städten  (insonderheit  wegen  Grünberg, 
Sagan,  Gnhrau  nnd  Löwenberg]  vorgebracht  und  angezeiget  worden,  dass 
nach  Verlangen  derer  Eüeges-  nnd  Steu«r-Räthe  und  magistratuum  locorum 
bei  dasigen  katholischen  Kirchen  und  mit  deren  jährlichen  Eechnungen  es 
nach  einem  .  .  .  mit  dem  dortigen  königlichen  Ober-Consistorio  getroffenen 
Abkommen  gehalten  werden  sollte. 

»Wenn  nun  aber,  allergnädigster  König  und  Herr,  dieses  getroffene  Ab- 
kommen um  so  weniger  auf  die  katholische  Kirchen  gemeinet  sein  kann ,  als 
erstens  Allerhöchstdieselben  Dero  königlichen  Consistoriis  lediglich  die  Ob- 
sieht  Aber  den  Eirchen-Staat  Augustanae  Oonfessionis  anvertrauet  und  hin- 
gegen andertens  durch  den  versicherten  Statum  quo  Religionis  catholicae  die 
mir  als  Bischofen  zustehende  Jurisdiction  und  Obsicht  über  die  katholischen 
Kirchen-Sachen  allermildest  bestätiget  haben,    folglich  auch  lediglich  mir 
sammt  denen  Patronis  jeden  Ortes  nach  der  bisherigen  rechtlichen  Observanz 
die  Abnahm  und  Einsicht  der  Kirchen-Rechnungen  zustehet  und  oblieget  und 
mithin  obgerügtes  Abkommen  mit  dem  königlichen  Ober-Gonsistorio  lediglich 
per  errorem  auch  zugleich  auf  die  unter  meiner  bischoflichen  Oberobsicht 
stehende  katholische  Kirchen  ausgedeutet  zu  sein  scheinet :   wie  dannenhero 
zu  Vermeidung  weiterer  Behelligungen  E.  K.  M.  hiermit  allersubmissest  an- 
flehe und  bitte,  um  an  Dero  Glogausche  p.  Kammer  und  durch  diese  an  die 
weitere  Behörde  allergnädigst  zu  verfügen ,  dass  mehrgedachtes  Abkommen 
.  .  .  auf  die  katholische  Kirchen  nicht  zu  extendiren ,  sondern  diese  (wie  all- 
stets)  meiner  bischoflichen  Obsicht  unterlegen ,  folglich  auch  mit  deren  jähr- 
lichen Rechnungen  alleinig  nach  allhiesiger  Diöcesan- Verfassung  es  weiter  zu 
halten  wäre.     Und  da  diese  meine  submisseste  Bitte  in  Recht  und  Billigkeit, 
aach  in  E.  K.  M.  eigenen  allerhöchsten  Versicherungen  gegründet  ist ,  so  ge- 
troste mich  auch  einer  allerholdreichesten  Deferirung«. 


639.  ^    Erlass  des  Auswärtigen  Departements  an  die  ostfriesische  April  i 
Regierung.    Berlin  1745  April  1. 

Staats-ArchiT  i.  Anrieh  (B.  68.  13>  Ü).    Concept,  gesclirieben  Ton  Weinreich,  gezeichnet 
Ton  Podewilii  nnd  C.  W.  ▼.  Borcke. 

ÜTamt  den  Katholiken  die  ReUgionsOhmg  in  Wener  gestattet  werden  ? 
Übersendet  die  Eingabe  der  ostfriesischen  Katholiken  vom  28.  Februar, 


1)   Vgl.  No.  642.         2)  Vgl.  den  Befehl  an  Cocceji  vom  20.  September  1746. 
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1745     mit  dem  Befehl,   »Uns  darüber  Euer  allergehorsamstes  pflichtmftssiges  6nt- 
-^P"^  ^  achten  zu  erstatten ,  ob  dabei  einiges  Bedenken  sei  und  was  etwa  bei  solcher 
denen  katholischen  Einwohnern  zu  ertheilenden  Concession  ftir  Conditiones 
auszubedingen  oder  sonsten  für  Praecantiones  zn  nehmen  sein  möchtenc 


April  7         640.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Podewils.    Neisse  1745 

April  7. 

E.  46.  B.  18.    Hnndnm. 

BanÜam. 

»Nachdem  Ich  einliegendes  Schreiben  ^)  von  den  Abb^  Bastian!  erhalten, 
so  habe  Ich  darauf  resolviret ,  dass ,  wofeme  derselbe  sich  nicht  länger  in 
Berlin  aufhalten  will,  ihn  erlaubet  sein  soll,  bis  auf  weitere  VerfUgiing  Ton 
Mir  wiederum  nach  Breslau  zu  gehen  und  sich  allda  bei  dem  Cardinal  auf- 
zuhalten. Wovon  Ihr  aber  den  Etats-Ministre  Orafen  v.  Mflnchow,  und  zwar 
noch  vor  des  Abbd  Abreise,  avertiren  müsset«. 


April  9         641.2)    immediat- Eingabe    des    Klosters   Alt -Haldensleben.    Ait- 

Haldensleben  1745  April  9. 

B.  52.  151.    Mnndum. 

Erbittet  anstatt  Rückzahhmg  des  geliehenen  Capitak  das  Recht ,   einen  kathoUsehen 
Propst  zu  wählen  und  die  Parochial-Handhnffen  unter  den  Katholiken  aussuchen, 

»E.  E.  M.  haben  von  denen  sftmmtlich  katholischen  KlOstem  im  Herzog- 
thum  Magdeburg  ein  Anlehn  d  5000  Rthlr.  gegen  Verzinsung  d  S  pro  CetUo 
verlanget,  zugleich  aber  nach  dem  allergnädigsten  Reaeript  freigestaDet 
statt  der  Wiederbezahlung  eine  Onade  anszubitten. 

»Pflicht  und  Dankbarkeit,  womit  wir  als  die  allergetreuesten  UnterthiBen 
vor  dem  unter  E.  K.  M.  glorwürdigsten  Regierung  genossenen  Rnhestaad 
angefllllet  sind,  verbindet  uns,  vor  Dero  geheiligten  Person  Ont  und  Blmt  auf- 
zuopfern. Dahero  wir  die  Oelegenheit  mit  unaussprechlichen  Freuden  er- 
greifen ,  unsem  liebreichen  Landesherm  das  auf  uns  kommende  Capital,  dm- 
geachtet  wir  solches  wegen  zweier  aussaugenden  fiscalischen  Proeesse  erborgea 
müssen,  als  ein  Opfer  der  allerunterthftnigsten  Devotion  und  Dankbaikeit 
nicht  aber  als  ein  Anlehn ,  mit  unsren  sftmmtlichen  Vermögen  nebst  Leib  nd 
Leben  willigst  zu  Dessen  Diensten  darzubieten. 

»Die  Gnade,  welche  dahingegen  Allerhöchstdieselben  uns  anszubitten  die 
allergnädigste  Erlaubniss  ertheilet,  soll  E.  K.  M.  Interesse  zugleich  gewidoiel 
sein  und  bestehet  darinnen ,  uns  in  Stand  zu  setzen ,  dass  wir  den  wenig« 


1}  Vom  30.  März.        2)  Vgl.  Band  1 ,  305.  621  und  Ranke  S.  W.  29,  186.  2€X 
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Ueberreat  nnsers  geringen  Einkommens  zum  Dienst  E.  K.  M.  zn  ersparen     i'^^^ 
Gelegenheit ,  nicht  aber  nöthig  haben ,  das  Geld  auf  nngegrflndete  fiscalische  ^^^^^  ^ 
Processe,  wovon  E.  E.  M.  nicht  den  geringsten  Nutzen  haben,  zn  verwenden. 
Wir  bitten  dahero  in  tiefster  Submission,  die  beiden  fiscalischen  Processe, 
wovon  wir  speciem  facti .  .  .  beigefllget ,  aus  allerhöchsten  Qnaden  dergestalt 
aufzuheben,  dass  (1)  uns  gleich  allen  andern  in  E.  E.  H.  Landen  befindlichen 
katholischen  Jungfer-Elöstern  frei  gelassen  werde,    ohne  unterscheid  der 
Beligion ,  mithin  auch  einen  katholischen  Religions- Verwandten  zum  Haus^ 
haltungsverwalter  oder  Praepositum  jederzeit  zu  erwählen  und  zur  Confirmation 
zn  prftsentiren,   des  Endes  den  itzigen  Interims^Praepositum  Schiaden  pro 
primo  acta  concessionis  zum  ordentlichen  Praeposito  mittelst  der  gewöhnlichen 
Confirmation  zu  bestätigen ;  im  Übrigen  auch  (2]  befugt  sein  sollen,  die  actus 
ministeriales ,  wie  wir  solche  bishero  währenden  Processus  bei  katholischen 
ReUgions-Yerwandten  ausgellbet,  femer  ohne  alle  Gontradiction  zu  ezerciren. 
»E.  E.  M.  landesväterliohe  Clemenz  lasset  uns  an  gnädiger  Deferirung 
nnsers  Petiti  nicht  zweifeln.     Wir  vereinigen  indessen  mit  allen  getreuen 
ünterthanen  unser  inbrünstiges  Gebet  zu  Gott ,  dass  dieses  unendliche  Wesen 
und  der  Erhalter  aller  Dinge  E.  E.  M.  geheiligte  Person  in  seinen  allmäch- 
tigen Schutz  nehmen,  E.  E.  M.  mit  Glück  und  Segen  krönen,  der  ganzen 
Christenheit  aber  einen  baldigen  Frieden  schenken  möge.     Die  wir  bis  an  das 
Ende  nnsers  Lebens  beharren  und  ersterben  E.  E.  M.  allerdemüthigste 

Abbatissa,  Priorin  und  Convent, 
Maria  Gerdrut  Diederichs,  Abbatissa, 
Anna  Juliana  Rittmeyern,  Priorin 
und  Conventa. 

MOndliche  Resolution  des  KBnigs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabinets- 
Rath  Eichel  1): 

»Ministerium ! «  

642.'^)  Die  Kriegs-  und  DomSnen-Kammer  zu  Glogau  an  den  Etats- 
Minister  MOnchow.    Glogau  1745  April  9. 

Staato-AreMy  1.  Breslaa  (M.  B.  XTTT.  6).  Mnndiim,  gezeichnet  Ton  Lewin  Kul  Bogaens, 
Joh.  Bernhard  Lftbeck ,  Joh.  Adam  Hildebrand ,  Bugen  Oraf  r.  Schwerin ,  Karl  Lndw. 
Sohwarsenberger,  Heinr.  Oottlieb  ICachniiky. 

EmpßehUy  die  VerwaUumg  des  JcathoUschen  KircJunguts  tu  heaufsic?Uigen. 

Übersendet  Sinzendorf' s  Bericht  vom  30.  liftrz.  Ist  der  Meinung,  »dass, 
wann  auch  die  Ober-Consistoria  damit  nichts  zu  thun  haben  sollten,  einfolglich 
vorerwähntes  Abkommen  hierunter  nicht  zum  Grunde  gesetzet  werden  könnte, 
dennoch  die  Sache  zwischen  der  p.  Kammer  und  dem  bischöflichen  Consistorio 


1}  S.  das  Schreiben  des  Geistlichen  Departements  vom  10.  April  1746. 
2)  Vgl.  No.  646. 


534 "^  Urkunden  No.  642—645. 

1745  auf  eben  diese  Art  einzurichten  sein  wflrde.  Maassen  summo  prindpi  «ller- 
^P"^  ^  dings  daran  gelegen  ist,  zu  wissen,  wie  auch  die  katholischen  Kirchen-Beyeniifi 
administriret  werden  und  solches  mehr  ad  oeconomica  als  som  KirdiMi- 
Staat  gehöret ;  zu  geschweigen ,  dass  die  meisten  katholischen  Parochi  in 
denen  Städten  Salaria  und  Deputate  aus  den  Elmmereien  zu  gemessen  habes 
und  ttberdem,  wann  Insufflcientia  des  Kirchen-Aerarii  sich  äussert,  Parochuuü 
dennoch  zu  Besoldung  derer  Geistlichen ,  Kirchen-  und  Schul-Bedienten,  wie 
auch  zu  Beparirung  der  Gebäude  das  Ihrige  beitragen  mllssen,  und  daher  Cd- 
lecten  entstehen,  oder  solches  aus  denen  Kämmereien  genommen  werden  mu». 
Und  wann  auch  ja  von  dem  Bischof  dargethan  werden  könnte ,  dass  die  vor- 
maligen Kaiser  glorwtlrdigsten  Andenkens  und  deren  höchste  LandeB-Goliflgia 
dieses  nicht  obserriret,  so  wflrde  solches  doch  eher  vor  eine  Unachtsamkeit 
auszulegen  sein,  als  dass  es  einem  obersten  souveränen  Landesherm  benom- 
men sein  sollte ,  auf  die  Oeconomie  derer  geistlichen  Bevenns  Acht  geben  m 
lassen.  Wie  wir  denn  auch  allenfalls  vielmehr  zu  erweisen  uns  getrauen 
wollten ,  dass  die  ehemaligen  Kaiser  darauf  wirklich  attendiret  und  solehes 
nur  nicht  flberall  zum  gehörigen  Effect  gekommen  oder  die  diesftllige  n- 
scripta  caesarea  genugsam  exequiret  worden«.  .  . 


April  12         643.   Immedtat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  vss 

Breslau.    Breslau  1745  April  12. 

BtaatB-Archiv  i.  Bretlaa  (M.  B.  Xm.  6).    Kundiim. 

Beschwert  sich,   dass  in  der  Armee  dem  UehertrUU  zum  rffmiscAen  Beketmimss 

Hindemisee  bereitet  werden. 

»Lorsque  j*ai  Fhonneur  d*^rire  ä  V.  M.,  je  sais,  que  j'ai  k  faire  ä  u 
monarque ,  que  les  prdjugds  vulgaires  n*embarrassent  point  et  qni  ne  prätaid 
nullement  g^ner  la  croyance  de  ses  Sujets  ou  de  ses  soldats ;  qui  a  une  gnade 
armde  et  qui  veut  la  conserver  et  se  l'attacher  encore  par  les  liens  de  U  eoa- 
science ,  sachant  bien  y  que  tout  soldat  persuad^  de  sa  religion  combat  avee 
plus  de  valeur,  lorsqu'il  croit  d'avoir  arrang6  sa  partie  de  maniöre,  quele 
diable  n'aura  point  de  prise  sur  lui  apr^  sa  mort,  et  que  tout  soldat,  qni  croit 
ne  pouvoir  6chapper  aux  esprits  infemaux  dans  la  religion ,  oüil  est ,  et  vent 
en  embrasser  une  autre ,  pour  se  mettre  ä  Tabri  de  leurs  poursuites,  est  fort»- 
ment  tent6  de  d^serter ,  lorsqu'il  en  trouve  Foccasion ,  si  on  vent  mettre  des 
obstades  ä  sa  libert6  de  conscience. 

»Mais ,  Sire ,  si  Yous  avez  le  bonheur  de  penser  ainsi ,  tons  vos  g6n6mx 
ne  pensent  pas  de  m^me,  et  il  y  en  a  parmi  eux  d*aussi  z^^  que  des  missu»- 
naires.  Quantit^  de  soldats  protestants  se  sont  insinu^  chez  mea  eeddsiasti- 
queSy  dont  ils  demandent  les  Instructions  avec  le  d6sir  d*embraaaer  lear  cro- 
yance. Mes  ecd^siastiques  ne  sauraient  leur  refuser  rinstmotion ;  mais  je 
leur  ai  enjoint   d'avertir  les  ofGciers  conmiandants  des  r^giments,    avut 


I 
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de  reeevoir  leiir  profession  de  foi ,  et  que ,  ai  ceux-ei  abnsent  de  lenr  antorit^  1745 
&a  poiBt  de  se  servir  de  remMes  violents ,  ponr  emp^eher  la  profession  de  foi  ^^^^  ^^ 
des  pros^lytes ,  de  me  le  faire  savoir ,  afin  que  je  piiisse  en  informer  V.  M.  et 
Voiis  snpplier  de  lever  des  obstaeles  dgalement  injnstes  et  contraires  k  Yotre 
intention,  laquelle  je  snpplie  tr^s-hninblement  V.M.  de  faire  savoir  pr^lable- 
ment  k  Vos  gdndraux  d^nne  mani^re  digne  de  Votre  pmdence  et  de  Votre 
el^menoe,  qni  embrasse  toutes  les  religions. 

»Je  n'aime  la  contrebande  en  rien,  pas  m^me  en  mati^re  de  religion ;  je 
veiu  m6me  me  servir  de  celle-ci  ponr  raffermissement  de  Yotre  tr6ne  et  ponr 
Faccroissement  de  Yotre  gloire«. 


644.   Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  MUnchow.    Neisse  1745  April  21 
April  21. 

Staats-Arohiv  i.  Breslau  (K.  B.  XHI.  6).    Mimdam. 

Simmdorf  z  Beschwerden, 

»Ihr  werdet  aus  der  Anlage  ^)  mit  mehrem  ersehen ,  was  der  Cardinal 
V.  Zintzendorff  wegen  einiger  vermeintlichen  Beschwerden,  als  ob  seiner  Geist- 
lichkeit nicht  genngsame  Freiheit  gelassen  werde  y  Proselyten  zn  machen ,  an 
Mich  gelangen  lassen  wollen.  Zaf9rderst  wUrde  Ich  überhaupt  gerne  gesehen 
haben,  dass  der  Cardinal  Mich  bei  jetzigen  Umständen  nnd  da  Ich  mit  andern 
so  seriensen  Sachen  beschäftiget  bin,  mit  dergleichen  Dingen  verschonet 
hätte ;  ausserdem  aber  ist  dasjenige ,  so  er  in  seinen  Schreiben  anführet ,  der- 
gestalt general ,  dass  Ich  daraus  so  wenig  urtheilen  kann ,  als  Ich  nicht  ein- 
sehe ,  was  er  eigentlich  haben  will.  Ich  habe  dahero  Anstand  genommen, 
ihn  selbst  darüber  zu  antworten.  Inzwischen  Ihr  denselben ,  wann  sich  die 
Gelegenheit  darzu  eräugnet ,  wohl  zu  verstehen  geben  könnet ,  dass ,  wenn  er 
nöthig  fände ,  dergleichen  Klagen  bei  Mich  anzubringen ,  es  jedes  Mal  nöthig 
wäre,  die  Exempel  davon  gleich  hinzuzufügen«. 

Rand-Yerfügung  des  Etats-Ministers  Münchow:  April22 

»22.  April.  Reponatur,  weil  hiemach  den  Cardinal  das  Gehörige  in- 
sinuireto. 


645.   immediat-Schreiben  des  FOrsten  Schaffgotsch,  Coadjutors  von  April  25 

Breslau.    Breslau  1745  April  25. 

B.  46.  B.  78.    Eigenhindigea  Mundnm. 
Erklärt  eich  unschuldig  an  den  etwaigen  Vergehungen  des  verhafteten  Orossa. 

»On  vint  hier  matin  chez  moi  de  la  part  du  gouvernement ,  pour  arr6ter 


1)  8.  die  vorstehende  Nummer, 
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1745  par  ordre  de  V.  M.  an  tel  uumm^  Frangois  Sala  de  Grossa,  qni  eet  depnis  one 
April  25  miQ^  en  mon  serviee  comme  chancelier  de  Tabbaye  ^).  Je  pnis  awnrerV.M., 
qn'avant  qn'il  entra  cbez  moi ,  j*eii  ai  parl^  k  Son  ministre  d'£tat  le  eomte  de 
Mflochov,  qui  me  Fa  tr^s-bien  recommandd,  6tant  m^me  snr  lepointdele 
placer  ä  VOber~Amt  de  la  Hante-Sil^sie.  Et  je  Tai  tronv^  jnsqn'ä  cette  heare 
toujoors  fort  z^l^  ponr  le  servioe  de  V.  M.,  et  si  j'avais  jamais  pu  sonp^onner 
le  contraire ,  je  ne  Ini  anrais  point  laiss^  mes  affaires  domestiqnea  et  edles  de 
mon  abbaye  entre  ses  mains.  (Test  poarquoi  je  me  mets  anx  pieda  de  Y.  M., 
en  La  Bnppliant  tr^s-humblement  de  n*impater  rien  k  moi  dant  tont  eed. 
Dien  sait ,  qne  je  n*ai  jamais  8onp^nn6  oet  homme  de  la  moindre  infidiäit^ 
envers  Y.  M.  1  Gar  antrement  il  ne  serait  plus  ehez  moi ;  et  on  ne  sannit  an 
monde  6tre  plus  sensible ,  que  je  le  fus  hier ,  lorsque  j*apprifl  cette  noureUe. 
Sire,  je  ne  manque  point  d'ennemis,  qni  sont  envieux  de  ma  fortnne  et  snrtoit 
ici,  oü  plusieurs  personnes  sont  charm^s,  que  oet  accident  est  anriv6^a 
homme ,  qni  se  trouve  dans  mon  Service ,  et  qui  voudraieiit  par  \k  tdeher  i  ne 
faire  du  tort  auprös  de  V.  M.,  si  cela  se  pouvait.  C'est  pourqnoi  V.  M.  me 
pardonnera^  que  je  Kincommode  par  la  präsente  lettre«. 

Rand-VerfUgung  des  Königs: 

»Ce  Grossa  k  eorit  beaucoup  de  lettres  il  Bulau  ^) ,  et  G'eat  ime  In&e 
ass6z  forte  pour  donn^r  prisse  sur  lui  dans  un  tems  de  Grisse.         Fr.« 


April  30  Das  auf  Grund  dieser  Verfügung  ausgefertigte  Gabinets-Schreibei 

an  Schaffgotsch  (d.  d.  Eamenz  30.  April]  enthielt  die Erklftning :  »To« 
me  ferez  la  justice  d'^tre  persuad^,  que  je  ne  confondrai  jamais  tos  sentuMBti 
avec  que  cet  homme  peut  avoir  fait ,  certainement  k  votre  insn ,  ayant  menifi 
ignor6  jnsqu'ici,  qu'il  ^tait  en  votre  servicea  (Goncept,  geschrieben  von  Eichel 
Vgl.  Schaffgotsch's  Schreiben  vom  5.  Mai. 


April  29         646.3}    Das  Ober-Consistorium  zu  Breslau  an  den  Etats  •Minisbr 

Miinchow.    Breslau  1745  April  29. 

StaatB- Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  Xni.  6).    Mnndum,  gezeichnet  tob  BanekeBdorff. 

Rechnungen  der  kathoU»chen  Kirchen, 

Meldet :  »dass  von  Seiten  des  Ober-Gonsistorii  bei  Abnahme  der  kaÜMK 
lischen  Kirchen-Rechnungen ,  da  demselben  in  causis  catholicis  ecdesiastids 
keine  Cognition  zustehet,  niemand  gegenwärtig  sei,  sondern  es  dies&Ds M 
dem  vorherigen  Gebrauch,  vermöge  dessen  der  Erzpriester  jedes  Ortes  mit 

1)  Auf  dem  Sande.  Vielleicht  identisch  mit  dem  Grossa,  welcher  bcfcitf 
1741  verhaftet  geweset  war  (Theiner  1,  8).    Vgl.  No.  552. 

2]  Friedrich  Gotthard  v.  Bülow,  sächsischer  Gesandter  in  BerUn. 
3)  Vgl.  No.  642. 


Schlesien.  537* 

Zuziehung  der  patronorum  ^clesiae  sothane  Rechunngen  lediglich  abzn-     1^45 
nehmen  pfleget,  gelassen  werde«.  April  29 


Hiernach  beschied  Münchow  die  Kammer  zn  Qlogan,  mit  dem  Be- 
merken ,  »dass  ans  den  von  ihr  angefahrten  Ursachen  dennoch  wohl  nöthig 
sei ,  dass  bei  den  städtischen  katholischen  Kirchen-Rechnungen  jemand  aus 
der  Kammer  assistire ,  als  womach  auch  dem  Cardinal  zu  antworten  und  das 
Schreiben  mir  zur  Mitunterschrift  zuzusenden  bäte«. 


647.   Immediat-Schreiben  des  Fürsten  Schaffgotsch,  Coadjutors  von   Mai  5 

Breslau.    Breslau  1745  Mai  5. 

B.  46.  B.  78.    Eige&hftndigei  Mundvm. 

Wiü  Groasa  entiaasen.     Bittet  tun  die  hei  diesem  gefundenen  ihn  betreffenden 

Papiere. 

»Jai  re9U  la  lettre  de  V.  M.  du  30.  d'avril  ^) ,  qui  m'a  infiniment  con- 
sol^ :  voyant  par  lä ,  que  Y.  M.  continue  dans  Ses  tr^s-gracieux  sentiments 
envers  moi,  lesquels  je  tächerai  k  m^riter  de  plus  en  plus.  Et  connaissant 
la  justice  de  V.  M.,  aussitöt  que  V.  M.  a  fait  arr^ter  le  Sr.  de  Grossa ,  je  n'ai 
plus  dout^,  qu'il  n'idt  commis  une  action  tres-mauvaise  pour  un  sujet  de  Y. 
M.,  mais  encore  plus  criminelle  pour  un  homme,  qui  sc  trouve  engag6  dans 
mon  Service ;  c*est  pourquoi  depuis  le  premier  jour  de  son  arrSt  il  n'a  plus  eu 
la  moindre  connexion  avec  moi  et  les  affaires  de  mon  abbaye.  Mais  comme 
y.  M.  saura  trös-bien,  que  dans  le  temps  präsent  on  a  un  besoin  indispen- 
sable d'une  teile  personne ,  qui  puisse  veiller  ä  T^onomie  de  Tabbaye  et  en 
avoir  la  direction  et  que  pr^s  de  quinze  jours  toutes  les  affaires  de  justice, 
qui  se  traitent  chez  moi  par  le  chancelier,  se  trouvent  arr^t^es,  je  snpplie 
tr^s-humblement  Y.  M.  de  vouloir  ordonner  au  g^n^ral  Bork^]  ou  ä  celui, 
que  Y.  M.  trouvera  bon,  d'examiner  les  papiers  et  de  remettre  entre  mes 
mains  tont  ce  qui  conceme  mes  affaires  domestiques  et  Celles  de  mon  abbaye, 
afin  que  je  puisse  donner  audit  Sr.  de  Orossa  sa  d^mission  et  me  pourvoir  d'un 
autre  sujet  capable  ä  regier  les  affaires  de  mon  abbaye ,  ayant  une  aversion 
tr^s-grande  pour  de  pareiUes  gens,  qui  se  laissent  d^baucher  et  employer 
contre  les  int^rfits  de  Y.  M.,  que  je  prdfärerai  tonte  ma  vie  aux  miens«. 


Der  König  ertheilte  seine  Genehmigung  (Cabinets-Schreibend.d.  Kamenz    Mai  9 
9.  Mai;  Concept,  geschrieben  von  Eichel).     Ygl.  Schaffgotsch's  Schreiben 
vom  12.  Mai. 


1)  S.  unter  dem  25.  April. 

2)  General-Lieutenant  George  Heinrich  y .  Borck,  Yice-Gouvemeur  von  Breslau. 


538  ^  Urkunden  No.  648—651. 

1745  648.1)    Bericht  des  Wirklichen  Geheimen  Etats  -  Raths  Grambkow. 

^"  '^    Stettin  1745  Mai  7. 

R.  30.  414.    Mundam. 

Wie  er  sich  bei  der  vom  Bischof  t^on  Kufavien  heahsichiigten  Visitation  der  lauen- 

hurgiechen  Kirchen  zu  verhalten  habe? 

Berichtet ,  dass  »der  Archidiaconns  Pomeraniae  Angastns  Klinflcky  aif 
Verordnung  des  Bischofs  von  Cnjavien  dem  Lanenbnrgschen  Propst  angedeu- 
tet, sich  nebst  andern  Kirchen-Bedienten  zur  General-Visitation  paiat  m 
halten.  Da  nnn  Zeit  meiner  Ober-Hauptmannschaft  in  dem  lanenbnigadieB 
District  niemals  dergleichen  General- Visitation  vorgenommen  worden,  ich 
auch  die  dasigen  Kirchensaohen ,  weil  sich  niemand  so  lange  daran  gekehret 
hat  und  es  die  Noth  erforderte ,  in  gute  Richtigkeit  gesetzet  habe :  so  finge 
allergehorsamst  an ,  wie  ich  mich  hiebei  verhalten  und  was  ich  dem  dortiges 
Schloss-Secretario ,  dem  ich  die  Aufsicht  über  die  Provisores  der  dortiga 
katholischen  Kirchen  gegeben,  zum  Bescheide  werden  lassen  solle«. 


Mai  12         649.2]    Immediat-Schreiben  des  FOrsten  Schaffgotsch ,   Coadjitin 

von  Breslau.     Breslau  1745  Mai  12. 

B.  46.  B.  78.    Eigenh&ndiges  Mnndnm. 

Bittet  um  osteneiUen  Befehl,  damit  er  Grossa  durch  Mutiue  erutzen  hmm. 

.  .  .  »Le  lieutenant-g^n^ral  de  Bork  vient  de  me  remettre  tons  mes  pt- 
piers ,  que  le  Sr.  de  Grossa  avait  entre  ses  mains.  Mais  conmie  j'ai  actnelie- 
ment  choisi  ä  sa  place  pour  chancelier  un  tel  nomm^  Mutius '] ,  qui  a  le  titre  de 
conseiller  de  cour  de  V.  M.  et  qui  a  jusqu^ici  dirig^  toutes  les  affaires  de  lotre 
famille ,  laquelle  a  eu  beaucoup  de  confiance  en  lui ,  je  me  vois  oblige  de 
supplier  tr^s-humblement  V.  M.  k  vouloir  me  faire  expedier  une  lettre  ostei- 
sible  aux  chanoines  de  mon  abbaye,  lesquels  pr^tendent,  que  je  ne  poisse 
Selon  les  Statuts  de  Tabbaje  changer  le  chancelier  ^  qui  est  tonjours  eonfiin^ 
par  eux,  sans  un  ordre  expr^s  de  V.  M.  Alors  tonte  cette  affaire  sera  entier»- 
ment  termin^e,  qui  m*a  oblig^  d*abuser  des  gr&ces  de  V.  M.,  en  L*ineoina^ 
dant  aussi  souvent  par  mes  lettres«. 

Rand-VerfUgung  des  KSnigs: 

»On  doit  Lui  faire  cet  ordre.        Fr.« 


1)  Beantwortet  am  22.  Mai.  Vgl.  GrumbkoVs  Bericht  vom  11.  Nof««- 
ber  1743.         2)  Vgl.  Schaffgotsch's  Schreiben  vom  5.  Mai. 

3)  Franz  Josef  y.  M.,  preussiscber  Hofrath,  später  Schaffgotsch's  ^mdeBn^ 
und  Hofkanzler,  auch  des  bischöflichen  Hofrichter-Amts  Administrstoi«. 


Lauenbarg  und  Btttow.    Schlesien.  539"^ 

650.  <)    Ministerial-Erlass  an  den  Wirklichen  Geheimen  Etats-Rath    1*745 
6rumbl(0W  in  Stettin.    Berlin  1745  Md  22.  ^«^  ^^ 

B.  30.  414.    Concaptt  geseliriaben  (auf  Grand  eines  Gntachtens  von  Weinreicli)  Ton  Ilgen, 
geseichnet  ron  Podewils  und  G.  W.  v.  Borcke. 

Dem  BiscJuif  von  Kujavien  kann  die   VisiiaHon  der  Kirchen  in  Lauenburg  und 
Bütow  nicht  verwehrt  werden;  aber  er  darf  nichts  zum  Präjudiz  der  königUchen 

Rechte  vornehmen. 

»Vermöge  der  pactorum  Bydgostiensium  de  anno  1657^)  ist  dem  Bischöfe 
von  Cnjavien  die  iurisdictio  in  templa  catholica  scxerdotesque  in  denen  Herr- 
schaften Lanenhnrg  und  Bfltow  ausdrücklich  reserviret  worden.  Unter  solcher 
iurisdictione  episcopali  ist  auch  das  ins  dioecesanum  und  kraft  dessen  das 
ius  visitandi  mit  begriffen ,  und  zeigen  ausserdem  die  hiesige  Acta ,  dass  der- 
gleichen Visitationes  sowohl  in  denen  Jahren  1684  und  1686  per  commissa- 
rios  als  in  annis  1710  ')  und  1171  durch  den  damaligen  Bischof  von  Cujavien 
in  ermelten  beiden  Herrschaften  persönlich  geschehen.  Bei  welchen  Umstän- 
den dann  sich  von  selbst  ergiebet ,  dass  dem  zeitigen  cujavischen  Bischöfe  die 
von  ihm  .  .  .  verordnete  Kirchen-Visitation  in  dem  Lauenburg-  und  Bütowi- 
schen  ebenm&ssig  gestattet  werden  müsse.  Und  habt  Ihr  Euch  gebührend 
darnach  zu  richten ,  im  Übrigen  aber  wohl  attendiren  zu  lassen  und  auf  Eurer 
Hut  zu  sein ,  damit  von  dem  Visitatore  nichts  zum  Präjudiz  Unserer  höchsten 
Befugniss  und  Gerechtsame  vorgenommen  werde«. 


651.   Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  MOnchow.    Im  Lager  Jani  lo 

zwischen  Friedland  und  Braunau  1745  Juni  10. 

KriegB-ArohiT  d.  Grossen  Generalstabes  (Cabinets-Ordres  Vol.  V).    Mnndnm,  geschrieben 
von  Eichel.    Gedruckt  in  der  politischen  Correspondens  4,  191. 

Untreue  der  katholischen  Geistlichen  und  Schulmeister. 

.  .  .  »Da  Ich  auch  vernehme,  dass  im  Oebürge  und  im  Jauerschen  und 
Schweidnitzschen  die  daselbst  geduldete  katholische  Pfaffen  nicht  nur ,  son- 
dern insonderheit  die  katholische  Schulmeister  sich  besonders  distinguiret 
haben,  den  feindlichen  Partien  und  Truppen  allerhand  Nachrichten  zuzutragen 
und  zu  schreiben,  auch  ihnen  Specificationes  von  denen  wohlhabendsten 
Bauern  und  Einwohnern  zu  geben ,  damit  der  Feind  solche  um  so  eher  wissen 
und  ausplündern  könne :  so  befehle  Ich ,  dass  Ihr  solche  katholische  Schul- 
meister insgesammt  und  sogleich  bei  die  Ohren  nehmen  und  im  Verhaft  brin- 
gen ,  sodann  auch  wider  solche  ordentlich  inquiriren  lassen ,  inzwischen  aber 
von  ihren  gewöhnlichen  Emolumenten  ihnen  nichts  geben  noch  reichen  lassen 
sollet«  .  .  . 


1)  Autwort  auf  den  Bericht  vom  7.  Mai.       2)  S.  Band  1,  106. 
3}  S.  Band  1,  638. 


540*  Urkunden  Nr.  651—655. 

1745  ^m  14,  Juni  berichtet  Mfinchow,  dass  »diesetw^en  daa Nöfhige be- 

^^^^  ^^  sorgt«  sei  (Arch.  d.  G.  Generalstabes  B.  36.  Vol.  H). 


Sept.  6        652.   Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  IHOncliow.    Brealu  K45 

September  6. 

8taat«-ArchiY  i.  BresUa  (M.  &.  Xm.  34).    Conoept,  gesdurieben  von  Pistoriiu. 

Besetzung  der  erledigten  Prälatur  des  Kreuzherren-SUftes  2»  St.  Moäkin  • 

Breslau. 

»E.  M.  berichte  alleranterthänigst ,  dass  der  Prälat  zu  St.  Mathiu^ 
gestorben^.  Das  Stift  bittet  in  beiliegendem  Memorial  alienrnterthliügst. 
dass  bei  der  E.  M.  zustehenden  Nomination  Allerhöchstdieselbe  aus  dessei 
Mitteln  nach  drei  von  ihnen  dazu  gewählten  Subiectis  einen  allergnidigst  ao* 
miniren  möchten. 

»E.  M.  werden  bei  Gelegenheit  dieses  Todes  von  verschiedenen  behelliget 
werden.  Ich  weiss  aber  nicht,  ob  sonderlich  bei  gegenwärtigen  Conjonetirei 
E.  M.  Interesse  und  Dienst  gemäss  sein  werde,  wenn  der  Graf  Falkenhiis- 
welcher  schon  von  E.  M.  eine  Commanderie  ^)  erhalten  und  selbst  nidit  lul 
ein  Regulär- Geistlicher  ist,  diese  Prälatur,  warum  er  vermuthlich schon ^e; 
E.  M.  eingekommen  sein  wird ,  erhalten  sollte.  Noch  verschiedene  9b^ 
werden  bei  E.  M.  gewiss  um  Pensiones  Ansuchung  thun,  welche  doch  bei  dti 
hohen  Steuern  und  ganz  verschuldeten  diesem  Stifte  demselben  schwer  vä 
ganz  ohnmöglich  aufzubringen  sein  möchten.  Meines  alierunterthänigst  oki- 
maassgeblichen  Erachtens  wllrde  E.  M.  Interesse  und  Dienst  vorjetzo  tn  n- 
träglichsten  sein  und  die  Gemüther  der  Katholischen  sehr  berohigeD,  nu 
Höchstdieselben  einen  aus  den  Mitteln  des  Stifts ,  welcher  aus  SehlesieB  ^ 
angesessenen  und  gut  intentionirten  Leuten  gebflrtig ,  allergnädigst  nomiiii^: 
Hessen.  Auf  solchen  Fall  wird  das  Stift,  weil  dasselbe  mit  einen  ^olck: 
weniger  Unkosten  als  mit  einen  vornehmen  zu  haben  vermeinet,  einemMr 
Pension  übernehmen.  Solche  würde  aber,  wann  die  Steuren  zugideh  erbäte 
werden  sollen,  wohl  nicht  über  1200  Rthlr.  determiniret  werden  kdnneni. 


Sept.  10        653 J)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-IMinlster  MOnchow.   ümUt' 

bei  Semonitz«  1745  September  10. 

Btaats-ArchiT  i.  BreslaQ  (M.  B.  Xm.  34).    Mnndnm. 

Besetzung  der  Prälatur  des  Matthias-Sti/tes.     Pensum  für  Mamperb». 
Ich  habe  dem  Matthias-Stift  erlaubt^),  »drei  von  ihn  aus  seinen  Vh»k 

1)  Daniel  Schlecht.        2)  Am  5.  September. 

3)  Gross-Tinz:  vgl.  Münchow's  Bericht  vom  25.  April  1744. 

4)  Beantwortet  am  29.  September. 

5)  Cabinets-Resolution  vom  10.  September,  bei  Stenael,  SeriptoreB  len* ^ 
lesiacarum  2,  379. 


Sohlesien.  541"^ 

zu  Meiner  Nomination  zu  wählen  nnd  vorzaschlagen.     Wie  Ich  dann  auch     ^^^^ 
(ans  denen  von  Ench  angeführten  Ursachen  sowohl  als  anderer  Umstände  ^^^^'  ^^ 
halber)  vor  dieses  Mal  keinen  dererjenigen,  so  sich  nm  eine  Pension  auf  er- 
meldetes  Stift  bei  dieser  Gelegenheit  gemeldet  haben ,  dergleichen  accordiren 
kann  noch  werde. 

»P.  S.  Da  Ich  jedoch  gesonnen  bin ,  bei  dieser  Gelegenheit  den  Ench 
bekannten  de  Manpertnis,  welcher  sich  als  Director  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften anjetzo  zu  Berlin  etabliret  hat,  mit  einer  Pension  auf  gedachtes  Stift 
St.  Matthias  zn  versorgen,  so  wird  es  Mir  zn  besonders  gnädigen  Gefallen  ge- 
reichen, wann  Ihr  bei  der  vorstehenden  Wahl  die  Sache  dahin  richten  werdet, 
dass  ermeldeter  p.  Manpertnis  anf  erwähntes  Stift  eine  jährliche  Pension  von 
1300  Rthlr.  erhaltea  .  .  . 

654.    Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Sept.  ii 

Breslau.    »An  camp  de  Semonitz«  1745  September  11. 

R.  46.  B.  78.    Mandam. 

Die  für  BastiarU  erbetene  Stelle  ist  vergeben, 

oVons  savez,  combien  j'ai  d'^gard  ponr  les  personnes,  dont  vons  me 
recommandez  les  int^rSts.  Anssi  n'aurais-je  pas  manqn^  d'avoir  soin  de  F^ta- 
blissement  de  Tabb^  Bastiani  k  l'occasion  dn  d€chs  dn  prdlat  Schlecht  ^) ,  si  je 
n'avais  d^jä  fait  actnellement  et  avant  m^me,  qne  votre  lettre  arriva^j ,  d^antres 
arrangements  lit-dessus ;  ainsi  donc  qne  ledit  abb^  anra  encore  patience ,  jns- 
qn*ä  ce  qn'ane  antre  occasion  s'offre ,  oü  je  pnis  lui  faire  le  bien ,  qne  je  Ini 
sonhaite.  Ponr  vons,  Monsienr ,  vons  devez  6tre  persnad^  de  la  continuation 
invariable  des  sentiments ,  qne  j'ai  ponr  vons  et  dn  cas ,  qne  je  fais  de  votre 
personne«. 

655.3)    Ministerial-Erlass  an  die  Ober-Amts-Reglerung  zu  Breslau.  Sept  14 

Berlin  1745  September  14. 

B.  46.  B.  306.  124.  A.    Concept,  geschrieben  Ton  Vockerodt,  gezeiclinet  ron  Arnim. 

Mitwirkung  des  Landesherren  bei  Besetzung  der  katholischen  Pfarren. 

Mnthmaasst,  dass  in  Schlesien  »es  gleichsam  Mode  geworden  sein  müsse, 
dass  an  denen  Orten ,  wo  Wir  nicht  Selbst  das  ins  patronatus  exerciren ,  die 
römisch-katholischen  Parochi  von  ihren  Patronis  ohne  einige  Unsere  Ooncnr- 
renz  bestellet  nnd  introdnciret  werden ,  znmal  da  Uns  nicht  erinnerlich  ist, 
dass  dergleichen  Parochns  jemals  zn  Unserer  Confirmation  präsentiret  worden 


1)  Vgl.  Mttncbow's  Bericht  vom  6.  September.       2)  »arriva»  fehlt  in  der  Hs. 
3)  Antwort  nicht  vorhanden. 


542  "^  Urkunden  No.  655—657. 

1745    wäre.     Wir  lassen  dahingestellet  sein,  anf  was  Weise  dieser  IGasibTiBCik, 

Sept.  14  ^Qi|»}|Qf  Unsem  souveränen  landesherrlichen  Jnribns  so  offenbar  prl^HdieiiM 

ist,  sich  eingeschlichen  haben  mag,  finden  aber  nm  so  mehr  nOthig,  demiaOMB 

fordersamst  zu  remediren  und  Unsere  dabei  habende  Gerechtsame  m  räfi- 

ciren  und  wiederherzustellen ,  als  Wir  Ursach  haben ,  auf  die  rOmiseh-kstikh 

lische  Geistlichkeit  in  Unsem  schlesischen  Landen  wegen  ihrer  bekannta 

•  grossen  Influenz  in  ihre  Beichtkinder,  nicht  weniger  ihrer  bei  YielfiUtigen  Oe- 

'  legenheiten  nur  allzu  sehr  geäusserten  Prädilection  vor  ihre  ehemalige  Laadet- 

'  herrschaft  ein  besonders  aufinerksames  Auge  zu  richten ;  auch  ohnedem  nielits 

billiger  noch  natttrlicher  ist,  als  dass  Wir  von  dem  Charakter  und  Umatiades 

j  dererjenigen  Leute ,  welche  so  considerable  Beneficia  in  Unsem  Landen ,  ab 

die  mehresten  Parochien  sind,  besitzen  sollen,  informiret  sein  und  zu  deces 

Beförderung  Unsere  allergnädigste  Genehmigung  ertheilen  mlissen. 

»Wir  befehlen  Euch  dannenher  in  Gnaden ,  die  Sache  in  ihrem  gaazei 
ZusamiQenhang  sorgfältig  zu  examiniren  und  Euch  genau  zu  erlmpdigen :  ob 
dieser  Missbrauch  der  ganz  eigenmächtigen  Besetzung  der  römisch-kaÖiO' 
lischen  Parochien  schon  unter  der  österreichischen  R^ierung  oder  nur  erst 
unter  derUnsrigen  eingerissen  ;  ersteren  Falls  auch,  welchergestalt  demseiki 
am  fQglichsten  zu  remediren  und  dagegen  Unsere  suprema  iura  episcopaii^ 
wiederum  in  Kraft  zu  bringen ,  und  zu  verfügen ,  dass  hinftlro  kein  Faroekis 
ohne  Unsere  allergnädigste  Genehmigung  und  Ck)nfirmation  zum  Besits  seines 
Beneficii ,  sowie  solches  bei  denen  von  Unserer  immediaten  Nominntion  de 
pendirenden  gehalten  wird ,  gelangen  solle ;  nicht  weniger ,  ob  dei^gleicki 
Verordnung  ohne  Verrflckung  des  der  römisch-katholischen  Geistlichkeit  ivi 
Uns  versprochenen  Status  quo  rdigionis  veranlasset  oder  was  sonst  vor  oi 
Expediens  zu  Aufrechterhaltung  Unserer  dabei  versirendenJiAchsten  Jini 
in  Vorschlag  zu  bringen  sein  möchte«. 


Sept.  16        656.    Ministerial-Erlass  an  »die  magdeburgische  Regierung  md  Ca»- 

sistorium«.    Berlin  1745  September  16. 

R.  52.  B.  132.    Concept,  geschrieben  tob  Sellentin,  geieichnet  von  Brmad  «ad 


Der  Uehertriit  eines  Evangelischen  zur  katholischen  Kirche  deutet  auf  PfSchirf^ 

Säumnisse  der  hirchUchen  Behörden, 

»Es  ist  eine  Anzeige ,  dass  der  MeyendorflTsche  Eloster-Böttielier  Edori 
in  der  evangelisch-lutherschen  Religion,  wozu  er  sich  vorhin  bekannt,  aAkcfe 
müsse  unterrichtet  sein,  dass  er  so  leicht  zur  rOmisch-katholisdieft  aber- 
getreten.  In  Eurem  solcherhalb  erstatteten  Bericht  .  .  .  hättet  Ihr  bOlig  mr. 
anfuhren  sollen,  was  ftlr  Bewegungsgrfinde  von  ihm  angeAlhret  «wds 
und  ob  er  auch  bei  Eurem  Consistorio  Aber  die  Glaubens- Artieul  beider  fie 
ligionen  sei  vernommen  worden:  wobei  es  die  beste  Gelegenheit 
haben  würde ,  ihm  die  Irrthümer,  wozu  er  sich  aigetso  bekennet ,  zu 


SohlesieD.    Magdeburg.  543  * 

zu  fahren.  Wir  snpponiren  also,  dass  man  etwas  nachlässig  darunter  vor-  ^'^^^ 
fahren,  und  wollen  dahero ,  dass  diejenige,  denen  es  oblieget,  ihre  Schuldig-  ^^^^'  ^^ 
keit  der  GebfQir  nach  darunter  beobachten.  Will  solches  nichts  verfangen, 
so  mnss  man  dem  Menschen  seinen  Willen  freilich  lassen  und  nur  dahin  sehen, 
dass  andern  dergleichen  Veränderungen  durch  gründlichen  und  bescheidenen  ^] 
Unterricht  zuvorgekommen  werde.  Seine  Kinder  aber  müssen  nach  wie  vor 
in  Intherscher  Schule  bleiben.  Wenn  sie  hiemächst  od  annos  discretionis 
gelangen,  so  mögen  sie  wählen ,  in  welcher  Religion  sie  vermeinen  ihre  Selig- 
keit zu  machen«. 


657.    Bericht  der  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.    Breslau  1745  Sept.  n 

September  17. 

B.  46.  B.  122.    Mnndam,  gezeichnet  vom  Fürsten  Carolath,  BenekendorfT,  Arnold,  Langnan, 
Friedenberg,  Sierstorpff,  Lftttichan,  Legner. 

Schwierigkeiien  hei  der  Trauung  des  Scharfrichters  Neumeister, 

»Es  hat  sich  der  Schweidnitzische  Nachricht^r  Johann  Gottfried  Neu- 

meister  mit  des  hiesigen  Scharfrichters  Tochter,  der  Maria  Elisabeth  Thinelin, 

verlobet.   Diese  beide  Personen  sind  miteinander  in  tertio  gradu  lineae  rectae 

der  Blutsfreundschaft  .  .  .  verwandt ;  der  Bräutigam  ist  katholisch  und  die 

Braut  der  evangelischen  Religion  zugethan.     Da  nun  nach  denen  principiis 

religionis  catholicae  der  Sponsus  zu  Vollziehung  sothaner  Heirath  einer  dies- 

fälligen  Dispensation  unumgänglich  bedarf,  so  meldete  er  sich  darum  bei  dem 

allhiesigen  Bischof  und ,  weil  dieser  (seinem  Vorgeben  nach)  hierinfalls  nicht 

dlspensiren  konnte ,  hier  Ortes  und  bat  um  ein  Mandat  an  das  allhiesige  Vica- 

riat-Amt,  damit  dieses  befehliget  wllrde,  ihm  das  erforderliche  remissoriale 

cui  proclamandum  zu  urtheilen.     Wir  vernahmen  dannenhero  den  Bischof 

hierüber  und  empfingen  .  .  •  eben  diese  Auskunft  von  ihm ,  welche  er  dem 

LHapensando  zuvor  selbst  ertheilet  hatte  ^) . 

»Nachdem  nun  aus  dieser  erhellet ,  dass  es  hierbei  nicht  sowohl  auf  die 
/acultatem  dispensandi ,  sondern  vielmehr  diversitatem  religionis  dispensan- 
dorum  ankomme ,  indem ,  wenn  beide  Parteien  katholisch  wären ,  der  hiesige 
Bischof  sie  allem  Ansehen  nach  würde  dispensiren  können ,  wir  aber  unseres 
Orts  denenselben  mit  der  Dispensation  zu  fugen  gleichfalls  nicht  berechtiget 
sind  und  dadurch  auch  des  Bräutigams  Meinung  in  Religions-Sachen  niemals 


1)  Vgl.  S.  449*  Anm. 

2)  Die  dem  Petenten  von  Sinzendorf  ertheilte  Antwort  lautete  nach  dem 
Berichte  des  letzteren  (d.  d.  Breslau  Dom  27.  Juli) :  »dass  ich  in  gewissen  Fällen 
lediglich  mit  beiderseits  katholischen  Parten  zu  dispensiren  die  Facultates  hätte 
und  daas  dannenhero  seine  Dispensation  nirgends  anders  als  immediate  zu  Rom 
beim  päpstlichen  Stuhle  gesuchet  und  erhalten  werden  könnte,  um  welche  auch, 
wann  er  zuvörderist  sein  Dispensations-Gesuch  bei  meinem  bischöflichen  Con- 
sistorio  gebfihrends  angebracht  haben  würde,  sofort  ich  selbsten  nacher  Rom  zu 
schreiben  bereit  wäre« .  .  . 


544''^  Urkunden  No.  657—660. 

1*745  ein  Genüge  geschehen  würde :  so  ist  es  unsere  Pflicht,  diese  Sache  ^er  hdhe- 
Sept.  17  jQ^  Erkenntniss  und  Decision  schlechterdings  anheimzustellen.  Der  Antng 
des  Bischofs ,  dass  er  vor  diesen  hiesigen  Landesnnterthanen  die  Dispenutüm 
bei  dem  päpstlichen  Stuhle  zu  Rom  bewirken  wolle ,  scheinet  wider  £.  K.  H. 
allerhöchste  landesherrliche  Hoheit  zu  sein ,  dieses  aber  auch  in  Anaeluuig 
derer  Verlobten  denenselben  sehr  uachtheilig ,  wenn  die  unter  ihnen  venb- 
redete  Heirath  sothaner  weitlAuftigen  Verwandtschaft  und  Dispensation  halbei 
rückgängig  werden  sollte :  indem  dieselben  bei  ihrer  und  der  von  ihren  Elten 
erwählten  Lebensart  nicht  überall  selectum  zu  heirathen  haben ,  sondern  sieh 
allerdings  unter  einander,  bei  ihrer  Profession^  verheirathen  müssen«. 


Sept.  25         658.  ^)    Ministerial-Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Bretlai. 

Berlin  1745  September  25. 

B.  46.  B.  122.    Concept,  gesehrieben  ron  Vockerodt,  gezeielmet  von  Arnim. 

Dte  Netaneister* sehe  Ehe, 

....  »Wie  Wir  nun  zu  Berichtigung  dergleichen  die  Religion  berührender 
Zweifel  oder  Irrungen  auf  Ansuchen  des  Cardinais  v.  Sintzendorff  Lbd.  bereits 
im  abgewichenen  Jahre  eine  besondere  Commission  angeordnet^],  so  habt  Ihr 
Euch  zuforderst  oberwähnten  Vorfalls  halber  an  dieselbe  zu  adressiren  od 
von  ihren  darüber  hegenden  Sentiment  Uns  femerweit  mit  Beifügung  Eures . . . 
Outachtens  ...  zu  berichten«. 


Sept.  28         659.')    Bericht  des  General-Fiscals  Uhde.  Berlin  1745  September  2S. 

R.  47.  23.    Mundvin. 


Die  hathoUschen  Geistlichen  in  Berlin  scheinen  zu  ParochkU-Handlunffen  mchi  It- 

rechtigt  tu  sein. 

»Auf  E.  E.  M.  ^)  allergnädigsten  Befehl  vom  11.  September  c.  aoU  id 
über  die  Anzeige  des  hiesigen  französischen  Consistorii,  daas  die  rdmisdi- 
katholischen  Geistlichen  allhier  an  des  Madore  jüngst  gezeugten  Kinde  eises 
Tauf- Actum  verrichtet ,  den  Geistlichen  zur  Verantwortung  ziehen  und  dar- 
nächst  mit  Erstattung  meines  Gutachtens  darüber  berichten. 

»Um  nun  von  der  Wahrheit  des  Facti  versichert  zu  sein ,  habe  mfodenc 
den  Madore  vor  mich  beschieden  und ,  da  er  die  Sache  zugestanden ,  aneh  da 
Geistlichen  benannt ,  habe  denselben  (namens  Pater  Ferdinand)  zur  Venat- 
wortung  gezogen :  welcher  dann  sowohl  dieses  Actus  als  mehrer  exercirt« 
Tauf'Actuum  eingeständig  gewesen ,  zugleich  aber  behaupten  wollen ,  dias 
solches  E.  E.  M.  allergnädigsten  Intention  und  Willen  nach  denen  vea  ikn 


1)  Vgl.  den  Erlass  vom  4.  Deoember.       2)  S.  No.  556.       3)  Benntirartec 
am  24.  Ootober.       4)  D.  h.  des  Geistlichen  Departements. 


Schlesien.    Berlin.  545"^ 

darflber  angefahrten  Umständen   gemäss  sei.     Ich  unterstehe   mich  nicht,     1'745 
solches  zn  ermessen,  sondern  lasse  es  E.  E.  M.  höchsten  Declaration  in  tiefster  ^^P^*  ^^ 
Submission  ansgestellet  sein.     So  viel  aber  sollte  doch  wohl  ans  der  aller- 
gnädigsten  königlichen  Verordnung  vom  17.  Januar  1722  ^)  §  6  —  wo  denen 
katholischen  Oeistlichen  die  actus  parochiales  (als :  Taufen,  Proclamiren  und 
Copuliren)  untersaget  worden  —  und  der  von  £.  E.  M.  höchsteigenhändigen 
Declaration  auf  die  allerunterthänigste  Anfrage  d.  d.  Berlin  den  22.  Juni 
1740  —  nach  welcher  die  Beligionen  alle  toleriret  und  von  den  Fiscal  nur 
darauf  Acht  gegeben  werden  solle ,  dass  keine  der  andern  Abbruch  thue  — 
an  sich  fliessen ,  dass  die  römisch-katholischen  Oeistlichen  sich  der  actuum 
parochiaHum  (sonderlich  bei  Leuten,  die,  wie  der  Madore,  bürgerliche  Nahrung 
treiben)    enthalten  oder  dazu  eine  königliche  besondere  Permission  haben 
mttssen.     Maassen  durch  Verrichtung  der  actuum  parochialium  denen  prote- 
stantischen Predigern  Abbruch  geschieht  und,   wenn  auch  dieselbigen  von 
katholischen  Leuten  vor  einen  Tauf- Actum  nichts  nehmen  (wie  der  Madore 
von  ihm  selbst,  als  er  vorhero  Einder  taufen  lassen,  eingezeuget  hat) ,  dennoch 
mit  der  Zeit  andere  Inconvenientien  daraus  zu  besorgen  und  denen  Römisch- 
Eatholischen  die  allergnädigst  nachgegebene  Toleranz  ultra  eocpressa  eigen- 
willig zu  extendiren  nicht  erlaubt  sein  kann ,  noch  nachgegeben  zu  sein  daher 
erseheinet,  dass  der  Pater  Ferdinand  selbst  ausgesagt,  wie  der  Baron  v.  Wolden 
zn  seiner  Trauung  von  katholischen  Oeistlichen  eine  königliche  Concession 
(deren  er  sonst  nicht  bedurft  hätte)  ausgewirket  habea. 


660.   Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  MOnchow.   Breslau  1745  Sept.  29 

September  29. 

B.  46.  B.  78.    Mnndiim,  geschrieben  von  Pistorins. 

Prälaten^  WM  im  St.  Matthias-Stift  zu  Breslau. 

»M.        aUergnädigste  Besolution  ^) ,  nach  welcher  dem  Mathias-Eloster 

erlaubet,  aus  ihren  Mitteln  selbst  einen  zur  Nomination  eines  Prälaten  zu  prä- 

sentiren ,  hat  bei  der  hiesigen  ganzen  Elatholicität  eine  gar  ungemeine  Freude 

verursachet :  maassen  sie  bei  gegenwärtigen  Eriegszeiten  ganz  und  gar  das 

Oegentheil  befärchtet.     Nach  E.  M.  allergnädigsten  Befehl  habe  ich  alles 

verfüget  und  insbesonder  gesuchet,  noch  femer  auf  eine  gute  Art  und  ohne 

Irflnftige  Elagen  von  diesem  Eloster  — in  Consideration  E.  M.  für  dasselbe 

in  diesem  Fall  gehabten  Gnade  —  die  von  Allerhöchstdenenselben  determinirte 

Pension  der  1300  Rthlr.  zu  erhalten;  worüber  dasselbe  auch  eine  schriftliche 

y  er  Sicherung  bei  mir  abgegeben.     Solchergestalt  wird  nunmehro  von  E.  M. 

allerhöchsten  Befehl  dependiren,   ob  dem  de  Maupertuis  bekannt  gemacht 

werden  solle,  dass  er  von  diesem  Stifte  jährlich  1300  Rthlr.  und  solches  Oeld 

in  den  gewöhnlichen  Quartalen  allhier  in  Breslau  erheben  könne  .  .  . 


J)   Vgl.  Band  1,  803.       2)  S.  unter  dem  10.  September. 

Ij  ob  mann,  Prenssen  n.  d.  kath.  Kirche.  II.  Urk.  35 
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1745  »Diejenigen,  welche  vom  Stifte  nach  geschehener  Wahl  zur  Nominatioa 

^^P^- ^^  präsentiret ,  sind  folgende:  t)  Heinrich  Schiller,  aus  Breslau  gebflrtig; 
2)  Gabriel  Mentzel  von  Obersdorff  aus  Ober-Schlesien ;  und  3)  Heinrich  Biemei 
aus  Ujest  von  Ober-Schlesien.  Unter  diesen  dreien ,  welche  insgeaammt,  wie 
ich  gestehen  muss,  von  sehr  schlechter  Beschaffenheit,  der  grdssten  Ignonmce 
und  Dummheit  sind,  möchte  der  letzte  auf  allen  Fall  noch  wohl  der  beste  sein; 
und  stelle  E.  M.  allerunterthänigst  anheim,  ob  Höchstdenenselben  diesen  n 
nominiren  gefällig  sei.  Es  ist  bei  dieser  Wahl  wie  bei  andern  dergleichen 
gegangen,  wo  nicht  allzeit  auf  den  Besten  reflectiret  wird.  E.  M.  kann  sonst 
allerunterthänigst  versichern ,  dass  zu  einem  Prälaten  der  Oeschickteate  und 
E.  M.  Dienst  der  Zuträglichste  ein  eben  in  diesen  Stifte  befindlicher  Gdst- 
lieber  namens  Christoph  Hellmann  sei,  welcher  hier  aus  Nieder-Schleaiei 
und  nahe  bei  Brieg  gebürtig  ist ,  auch  daselbst  mit  guten  Gütern  angeBessene 
Verwandten  hat.  Es  ist  noch  eine  Ursache ,  so  mich  beweget ,  E.  M.  dieaa 
p.  Hellmann  pr^fei'ablement  vor  andern  in  Vorschlag  zu  bringen,  weil  nftmlick 
dieser  schon  bei  Jahren,  die  andern  hingegen  noch  jung  sind  und  es  £.  M. 
in  diesem  Stück  avantageuser  scheinet,  einen  alten  Prälaten ,  durch  dessen  n 
hoffendes  baldiges  Ableben  zu  einer  neuen  Nomination  Gelegenheit  erseheinet 
und  welcher  ohnedem  tranquiler  wie  die  jungen,  den  andern  vorzuzieheo. 
Wollten  nun  E.  M.  diesen  Christoph  Hellmann ,  ohne  auf  voi^dachte  drei 
ziemlich  untüchtige  Candidaten  und  deren  Präsentation  zu  reflectiren ,  aUa- 
gnädigst  nominii'en ,  so  würde  das  Stift  darüber  gleichfalls  nicht  zu  klages 
Ursache  haben,  weil  E.  M.  dennoch  —  nach  ihren  Wunsch  —  einen  a&s 
dessen  Mitteln  nehmen.  Auf  solchen  Fall  aber  bitte  allerunterthänigst,  bei- 
liegende an  das  Stift  entworfene  Notification  allergnädigst  zu  vollziehoi«  .  . 

Rand-VerfOgung  des  Königs: 

»Er  Sol  es  dem  Maupertui  ^)  Notificiren.         Feh.« 


661.^]   Etats-Minister  Mflnchow  an  den  Etats-IMin ister  Arnim.  Breslae 

1745  September  29. 

R.  40.  B.  165.  B.  1.    Hnndum,  geschrieben  Ton  Pistorins. 

ZXe  kathoUsche  Consistorial-Steüe  im  Oher-Gmsistornan  zu  Breslau. 

Dankt ,  dass  Arnim  »wegen  Wiederbesetzung  ^  einer  geistlichen  katbi*' 
lischen  Consistorial-Stelle  im  hiesigen  Ober-Consistorio  .  .  .  mdn  Sentimem 
erfodem  wollen.  Ich  würde  auch  nicht  anstehen,  solches  für  den  Piil^^e* 
zu  St.  Vincentz  abzugeben,  ich  muss  aber  bedauren,  dass  (vermuthlich  durch 


1)  Vgl.  La  Beaumelle,  Manpertuis  248. 

2)  Vgl.  Schaffgotsch's  Schreiben  vom  14.  Januar  1747. 

3)  Der  bisherige  Inhaber  dieser  Stelle,  der  Prälat  zu  S.  Matthias  (s.  N«.  i^ 
war  gestorben.     Vgl.  Münchow's  Bericht  vom  6.  September. 


Schlesien.    Päpstlicher  Nuntius.  547''^ 

übereiltes  immediates  Schreiben  und  abermaliges  vorschnelliges  Gesuch  eines     l'^^^ 
oder  des  andern  allhier)  8.  K.  M.  bewogen  worden,  diese  Stelle  und  die  dabei  ^®P**  ^^ 
ausgemachte  400  Bthlr.  einzuziehen«. 


662.1)    Cabinets-Resolution  für  das  St.  Matthias-Stift  zu  Breslau.  Oct.  2 

Im  Lager  bei  Sohr  1745  October  2. 

Staats-ArcMv  i.  Breslau  (M.  B.  XDI.  34).    Concept,  als  Beilage  zu  Mttnohow's  Bericlit  Tom 
29.  September.    Oedmckt  bei  Stenzel,  Scriptoree  remm  Silesiac.  2,  379  f. 

Seht  dem  Sti/t,   unter  Vervoerfxmg  der  drei  vorgeschlagenen  Candidaten,    einen 

Prälaten, 

DSr.  E.  M.  u.  s.  w.  gereichet  zu  allergnädigsten  Gefallen,  dass  das  Stift  zu 
St.  Mathiae  mit  unterthänigstenDank  erkennet,  dass  Allerhöchstdieselben — für 
dieses  Mal  und  ohne  Consequenz  auf  andere  Casus  —  aus  dessen  Mitteln  Selbst 
bei  der  jetzigen  Yacanz  wiederum  einen  Prälaten  nominiren  wollen.  Sr. 
K.  M.  ist  auch  vorgetragen,  dass  erwähntes  Stift  den  28.  huius  drei  aus  dessen 
Mitteln  zur  Wahl  gebracht  und  Sr.  E.  M.  zur  Nomination  präsentiren  lassen. 
Nachdem  aber  S.  E.  M.  zuverlässig  in  Erfahrung  gebracht,  dass  diese  Electi 
vorjetzo  noch  nicht  die  erforderliche  Beschaffenheit  eines  Prälaten  haben  und 
vorjetzo  schon  noch  nicht  im  Stande  sein  möchten ,  diesem  Stifte  genugsam 
vorzustehen :  so  haben  Allerhöchstdieselben  zu  des  Stifts  eigenen  Besten  zum 
künftigen  Prälaten  zu  St.  Mathiae  den  bisherigen  Priorem  sothanen  Stifts 
Christoph  Hellmann  nominiret,  auch  befohlen,  dass  derselbe  dergestalt  forder- 
samst  im  Capitul  nach  den  sonst  gewöhnlichen  Gebräuchen  des  Stifts  vor- 
gestellet  und  übrigens  das  Nominations-Patent  in  Dero  Geheimen  Eanzlei  in 
Berlin  ausgefertiget  werde«. 

663.    Bericht   des   Reichstags -Gesandten   Pollman.    Hanau  1745  Oct.  9 

October  9. 

R.  10.  84.  C.    Mnndam. 

Verhalten  des  päpstlichen  Nuntitts. 

»Auch  .  .  .  hat  der  päpstliche  Nuntius  ^]  vor  einigen  Tagen  die  in  ori- 
ginali  hiebeigehende  drei  Protestationes  (eine,  dass  er  nicht  wie  seine  Ante- 
cessores  in  dieser  Gesandtschaft  recipirt  werden  wollen ,  die  zweite  gegen  die 
kurbraunschweigische  Eur  und  die  dritte  contra  J,  P.  W.)  an  mein  Quartier 
zn  Frankfurt  bringen  lassen.     Der  p.  Frh.  v.  Danckelman  ^) ,  deme  ich  solche 


1)  Vgl.  Münchow's  Bericht  vom  12.  September  1746.  Der  drohende  Erlass, 
von  welchem  Theiner  (1 ,  260}  berichtet,  war  in  den  diesseitigen  Archiven  nicht 
aufzufinden.  —  Am  10.  October  wurde  Hellmann  in  seine  Prälatur  eingeführt;  s. 
Berlinische  Nachrichten  v.  Staats-  n.  gelehrten  Sachen  No.  125. 

2)  Vgl.  S.  488*  Anm.  3. 

3)  Wilhelm  Friedrich  v.  D.,  Etats-Minister  und  erster  brandenburgischer  Bot- 
schafter am  Eaiserwahltage. 
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1'745  commnnicirt,  hat  yermeinet ,  dass  selbige  wohl  ohn'  unser  Zuthun  würden  ab- 
Oct.  9  gefertiget  werden ;  nur  hielte  er  in  der  Aufschrift  an  mich  die  Worte  'Ambas- 
sadore  di  Prussia'  ohne  Zuthun  des  königlichen  Tituls  für  nachdenklieh, 
weilen  der  Papst  solchen  bishero  difficultirt  hätte.  Ob  aber  besagter  Nuntins 
dabei  was  Besonders  intendiret ,  weiss  ich  nicht.  So  viel  muss  ich  nur  tob 
ihm  allerunterthänigst  melden ,  dass  derselbe  in  dem  Umgang  mit  mir  mich 
nicht  alleine  überall  al  pari  tractirt,  sondern  auch  von  E.  E.  M.  nnter  solcher 
ausdrttcklicher  Titulatur  mit  den  submissesten  Respect  gleichs  von  anden 
Königen  gesprochen  und  nicht  das  Oeringste  geäussert ,  woraus  ich  etwas  tob 
Weigerung  des  königlichen  Tituls  abnehmen  können«. 


Oct.  24         664.  >)    Ministerial-Erlass  an  den  General-Fiscal  Uhde.    Berlin  1 745 

October  24. 

R.  47.  23.    Goneept,  geschrieben  Tom  Geh.  Jnsiix-,  Hof-  und  Legatione-Bath  Karl  Lndwif 
V.  Cocceji,  gezeichnet  Tom  Minister  des  Geistlichen  Departements  Brand. 

Die  kathoUschen  OeistUchm  in  Berlin  sollen  sich  der  ParoeMal-Handbmgen  enh 

halien. 

»I.  E.  M.  .  .  .  lassen  sich  zwar  .  .  .  gefallen,  dass  dieses  Unternehmen  vor 
dieses  Mal  unbestraft  bleiben  möge,  befehlen  jedoch  aber  dem  Referenten,  deo 
Pater  Ferdinand  nochmals  vorfordem  zu  lassen  und  ihm  nachdrücklich  ra 
verweisen,  dass  er  ohne  königliche  Special-Concession  das  Madore*sche  Kind 
getauft  habe ,  und  denselben  sowohl  als  die  übrige  hiesige  kathoÜBche  Patres 
ernstlich  anzuweisen ,  dass  sie  bei  Vermeidung  der  königlichen  Ungnade  mid 
50  Rthlr.  Strafe  sich  überhaupt  aller  actuum  parochialium  enthalten  soilea: 
da  zwar  Sr.  E.  M.  Intention  sei,  dass  die  römisch-katholische  Religion  aD- 
hier  geduldet ,  allein  durch  die  Eingriffe  derer  katholischen  Geistlichen  deoci 
protestantischen  Predigern  nicht  zu  nahe  getreten  werden  solleo. 


Oct.  26         665.^)    Bericht  des  Reichetage-Gesandten  Pollman.    Frankfurt  an 

Main  1745  October  26. 

B.  10.  79.    Hnndnm. 

Die  Curie  unzufrieden  mit  den  geistlichen  Kurfürsten  und  dem  Wiener  Hofe. 

.  .  .  »Le  nonce  du  pape  Stoppani,  qui  est  sorti  de  cette  ville  le  jonr  pr^ 
cddent  du  couronnement  de  Tempereur,  s'arrdte  toujours  dans  nne  miisoD 
ä'6i6  et  y  attend  un  Courier  de  sa  cour ,  pour  s'en  retoumer.  Elle  est  tnh 
m^contente  des  ^ecteurs  eccl^siastiques  ainsi  que  de  la  cour  de  Vienne< ^  .-- 


1)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  28.  September. 

2)  Vgl.  den  Bericht  vom  9.  November. 

3)  Vgl.  Mercure  historique  etpolitiqne  119,  492  f.  608;  Berlinische  Nac^ck- 
ten  y.  Staats-  u.  gelehrten  Sachen  1745  No.  32;  GenealogiBch-historisehe  'Sw^ 
richten  92,  646 f. ;  Adelung,  Staatsgeschichte  Europens  5,  153 f.;  PodewQa*  Berickt 
vom  5.  Januar  1746. 


PäpsÜioher  Nuntius.    Berlin.    Schlesien.  549  "^ 

666.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  IMUnchow.    Grossendorf    1*745 

1745  November  2.  Nov.  2 

Stuts-ArebiT  i.  Breelau  (M.  B.  XIII.  12).    ConMpt,  geschneiten  Ton  Pistorins. 

Erlass  an  Smzendorf  wegen  der  achlemchm  SHfter, 

e£.  M.  habe  schon  vor  einiger  Zeit  alleninterthänigst  vorgestellet,  dass 
ich  allenmterthänigst  dafür  hielte,  wie  Dero  allerhöchsten  Interesse  so- 
wohl als  den  schlesischen  Landen  zuträglich  sein  wUrde ,  wann  Allerhöchst- 
dieselben approbirten,  dass  dnrchgehends  wegen  aller  schlesischen  Stifter  und 
Fnndationen  ohne  Ausnahme  festgesetzt  werde,  dass  darin  künftig  kein  an-  [ 
derer  als  einei:  aus  Schlesien  Oebomer  an-  oder  aufgenommen  werde.  Ich 
habe  auch  vorläufig  dieses  denen  geistlichen  Stiftern  bekannt  gemacht  und 
bin  versichert ,  dass  bei  dieser  auf  alle  Art  heilsamen  Verfügung  selbst  von 
keinem  Katholischen  Beschwerde  gefOhret  werden  könne.  Nachdem  aber  bei 
diesen  Fundamental-Gesetze  wohl  nöthig  sein  möchte,  dass  auch  dessen  Inti- 
mation  durch  den  Bischof  geschehe ,  so  stelle  allerunterthänigst  anheim ,  ob 
£.  M.  die  zu  dem  Ende  von  mir  entworfene  und  hierbeiliegende  Ordre  an  den 
Cardinal  allergnädigst  zu  vollziehen  geruhen  wollen«. 


667. 1)    KSnigJicher  Eriass  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Biscilof  von 

Breslau.     (Berlin  1745  November  2). 

Staats- Archiv  i.  Breslaa  (H.  B.  Xin.  12j.    Concept,  gesollrieben  Ton  Pistorins,  ohne  Datnm. 
Letzteres  erg&nzt  ans  Sinzendorfs  Antwort. 

In  alle  schiesischen  Stifter  soüen  nur  Emgehome  aufgenommen  werden. 

»E.  L.  ist  vorhin  bekannt,  dass  von  Anfang  Unserer  (Oott  gebe  zu  allen 
Zeiten  glücklichen)  Regierung  in  Schlesien  Wir  ohnablässig  auf  dessen  und 
derer  guten  Einwohner  glücklichen  Zustand  bedacht  gewesen  und  denselben, 
so  viel  die  Zeitläufte  zugeben  wollen ,  zu  befördern  gesuchet.     Wir  finden, 
dass  zu  diesem  Uns  vorgesetzten  Zweck  nicht  ein  Geringes  beitragen  werde, 
wenn  in  Unseren  schlesischen  Landen  und  E.  L.  Dioecesi,  nach  den  Exempel 
verschiedener  anderer  Reiche,  ein  für  alle  Mal  festgesetzt  werde,  dass  von  nun 
an  und  künftig  in  all  den  geistlichen  Stiftern  (es  haben  dieselben  Namen ,  wie 
sie  wollen)  kein  anderer  als  der ,  so  aus  Schlesien  gebürtig ,  auf-  und  ange- 
nommen werde.     Nachdem  Wir  nun  nicht  zweiflen,  dass  E.  L.  Selbst  die 
Billigkeit  und  den  Nutzen  dieser  auf  beständig  festzusetzenden  Verfügung  ein- 
sehen werden,  so  gesinnen  Wir  an  dieselbe,  diese  Unsere  Willensmeinung 
nicht  allein  überall  gehörig  bekannt  zu  machen,  sondern  auch  Deroseits ,  dass 
derselben  zu  allen  Zeiten  nachgelebet  werde,  gehörige  Sorge  zu  tragen«. 


1]  Vgl.  Sinzendorfs  Bericht  vom  6.  Januar  1746. 


550*  Urkunden  No.  668—671. 

1745  668.^]    Bericht  des  Reichstags -Gesandten  Pollman.    Frankfort  im 

Nov.  9  Mj^i^  1745  November  9. 

B.  46.  B.  78.    Mnndnm. 

Unterredung  mit  dem  päpsäicAen  Nuntius. 

.  .  .  »Le  nonce  dn  pape,  marquis  Stoppani,  .  .  .  m'assnra  de  son  pjofond 
respect  ponr  la  personne  de  V.  M.,  et  entre  plnsienrs  contestations  d'amiti^  il 
me  remercia  en  particalier  de  ce  qne  je  m'^tais  expliqn^  an  College  dlectoral 
ä  son  snjet  ^j  d*nne  mani^re ,  qne  sa  conr  en  avait  nne  tr^s-grande  Obligation 
ä  y.  M.,  et  qni  faisait  honte  en  m6me  temps  anx  ^lectenrs  catholiqnes  romains 
et  snrtont  anx  eccl^siastiqnes«  .  .  . 

Nov.  14        MUndliche  Resolution  des  Kfinigs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabineis- 

Rath  Eichel.    Berlin  1745  November  14. 

»Er  hätte  dem  Nnntion  sagen  können  und ,  wenn  es  anginge ,  sollte  er  es 
ihn  noch  bekannt  machen ,  dass ,  da  er  selbst  gesehen  habe ,  wie  modere  des 
Königs  Mig.  sich  in  der  Sache  quaestionis  betragen  hätte  ^  also  der  päpstlicbe 
Hof  in  der  Sache  mit  dem  Fürst  Schaffgotsch,  Goadjntor  zu  Breslau,  Sr.  K.  M. 
anch  einige  Marqnen  von  Gonsideration  geben  würdea. 


1)  Vgl.  die  Berichte  PoIIman's  und  Bastiani's  vom  26.  October  174S  benr. 
17.  und  24.  Februar  1748. 

2)  Vgl.  J.  J.  Moser,  Beitrag  zu  dem  neuesten  Staatsrecht  und  Staatahistorie 
Teutschlandes  (1746)  1,  366:  »Von  dem  päpstlichen  Hof  fände  sich  auch  wieder 
ein  Nuntius  ein,  Stoppani,  der  aber  weder  seines  Vorfahrers  bei  dem  WahHTon- 
vent  de  anno  1741  Conduite  besass,  noch  sein  Glück  hatte,  dahero  anch  (weil  er 
ohne  Hoffnung  wäre,  das  Geremonlel  de  anno  1741.  42  zu  empfangen]  den  Chir 
rakter  eines  Nuntii  nicht  einmal  öffentlich  annähme,  noch  bei  der  Krönuog  in  der 
Kirch  erschiene.  Er  ginge  zwar  auch  damit  um,  seines  Vorfahrens  bekannte  nich- 
tige Protestationes  wegen  des  Westphälischen  Friedens  und  der  brannsehw^giacheii 
Kur  zu  wiederholen,  und  wollte  sich  zu  dem  Ende  gar  eines  Franckfartischea 
eingesessenen  Notarii  bedienen.  Er  wäre  aber  bald  Übel  damit  angegangen,  asd 
vielleicht  hat  er  sich  begnügt,  den  acttwh  protestationis  in  seinem  Cabinet  sn  ver- 
richten, wie  jener  Papst  der  Venetianer  Absolution.  Dass  aber  (wie  in  einer  be- 
kannten Schrift  vorgegeben  werden  will)  das  kurfdrstliche  GoUeginm  auf  die 
Vorstellungen  des  kurhannoverischen  ersten  Wahl-Botschafters  allen  nnd  jedea 
Notariis  ohne  Ausnahme  untersagt  habe,  auch  nur  die  geringste  ProtestatioB  as- 
zunehmen  oder  einzulegen,  möchte  nicht  erweislich  sein«.  —  Die  Acten  »betreffead 
die  dem  päpstlichen  Legaten  von  den  kurfürstlichen  Gesandten  verweigeitn 
königlichen  Ehren«  sind  im  Geh.  Staats-Archive  nicht  aufgefunden  worden. 


Päpstlicher  NantioB.    Schlesien.  551"^ 

669.    Cabinets-Schreiben  an  den  Fürsten  Schaffgotsch,   Coadjutor    ^'^^^ 
von  Breslau.    »Au  quartier  d'Adelsdorffa  1745  November  19.  ^®^'  ^^ 

MinAien  des  GabinetB  33,  308. 

Hat  Jetzt  keine  Zeit  für  seine  Angelegenheit, 

»Les  troubles  präsente  ne  me  laissant  point  le  temps,  qn'il  fant  ponr  vous 
r^pondre  ^)  ...  Je  vons  prie  de  prendre  patience  jusqu'ä  ce  qne  ces  tronbles 
seront  passes,  et  e'est  alors  que  je  vons  dirai  tont  ce  qne  je  pense  snr  vos 
demandes«. 


670.   Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  IMUnchow.   Hauptquartier  Dec.  3 

Görlitz  1745  December  3. 

EriegB-ArchiT  d.  Orossen  Generalstabes  (Gabinetg-Ordres  Vol.  Y).    Mandnm. 

Betragen  der  katholischen  Geistlichen.     Hirtenbrief  Sinzendorfs. 

»Ich  habe  aus  Eurem  Bericht  vom  27.  voriges  Monats ^J  ersehen,  wie 
Ihr ,  neben  der  besonderen  Attention ,  so  Ihr  zeithero  auf  das  Betragen  derer 
dortigen  katholischen  Oeistlichen  genommen,  auch  den  Cardinal  zu  einem 
solchen  Circulair-Mandement  an  selbige  3),  wie  die  Eurem  Bericht  angefügt 
gewesene  französische  Übersetzung  lautet ,  vermögt  habt.  Es  ist  solches  sehr 
gut,  und  chargire  Ich  Euch  hiermit,  dem  Cardinal  in  Meinen  Namen  deshalben 
obligeant  zu  danken«. 

671.^)    Ministerial-Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.  Dec.  4 

Berlin  1745  December  4. 

B.  46.  B.  t22.    Concept,  geschrieben  von  Yookerodt,  geseicbnet  von  Arnim. 
Cassirt  den  päpstlichen  Spruch  in  der  Neumeister* sehen  Ehesache, 

»Wir  haben  erhalten ,  was  Ihr  in  der  Matrimonial-Sache  des  Schweid- 
nitzischen  Scharfrichters  Johann  Gottfried  Neumeister*8  und  seiner  Verlobten, 
Maria  Elisabeth  Thienelin,  wegen  der  darüber  eingelaufenen  päpstlichen  Dis- 
pensation^) und  der  darinne  enthaltenen  verfänglichen  Clausul,  dass  die  aus 
solcher  Ehe  erzielte  Kinder  beiderlei  Geschlechts  in  der  päpstlichen  Religion 


1]  Scbaffgotsch  hatte  vorgeschlagen,  die  Schwierigkeiteü  der  Coadjutor- 
Angelegenheit  dadurch  zu  beseitigen,  dass  Ludwig  XY.  ihm  ein  französisches 
Bisthum  verliehe.       2)  Nicht  vorhanden. 

3)  Der  vom  13.  November  datirte  Hirtenbrief  Sinzendorf's  enthält  Ermah- 
nungen zur  Treue  gegen  den  König.  Er  ist  gedruckt  u.  a.  in  den  Acta  historico- 
ecclesiastica  10,  1103.        4)  Beantwortet  am  14.  Februar  1746 

5)  Ueber  die  päpstlichen  Ehe-Dispense  s.  Theiner  1,  275.  2,  233.  277.  279.  280. 


jiH 
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l<^4^  erzogen  werden  müssten  .  .  .  berichtet^)  und  vorgestellet ,  und  fDgen  Euch 
^^'  ^  darauf  ...  zu  wissen :  wasmaassen  Wir  so  wenig  dem  römischen  Papst  als 
einiger  andern  Puissance  einzuräumen  gemeinet  sind,  ünsem  schlesisclieB 
Unterthanen  in  Sachen,  welche  in  das  Polizei-Wesen  einschlagen  (deigldehen 
die  Erziehung  der  Kinder  unstreitig  ist) ,  Gesetze  und  Verordnungen,  am 
wenigsten  aber  solche  vorzuschreiben,  wodurch  die  Unsem  sämmtlichen  Unter- 
thanen gnädigst  verstattete  Gewissensfreiheit  auf  einige  Weise  eingeschränket 
und  geschmälert  werden  könnte.  Wir  finden  dannenher  nöthig,  vorange- 
zogene  päpstliche  Dispensation  in  Ansehung  der  derselben  anneetirten  pri- 
judicirlichen  Clausul  aus  landesherrlicher  souveränen  Macht  und  Gewalt,  vie 
hiemit  geschiehet,  gänzlich  zu  cassiren  und  zu  annulliren.  Und  befehlen 
Euch  hiedurch  in  Gnaden,  solches  obbenannten  Desponsatis  zu  ihrer  Achtong 
behörig  bekannt  zu  machen  und  ihnen  die  Vollenziehung  ihrer  vorhabenden 
Heirath  (und  zwar  dem  Bräutigam  bei  Festungs-  und  der  Braut  bei  Spinnhans- 
Arbeit)  ernstlich  zu  untersagen ,  nicht  weniger  denen  Eltern  der  Brant  zu  be- 
deuten, dass  sie  (bei  Vermeidung  gleichmässiger  Ahndung)  zu  sothanem  Ehe- 
verbündniss  weder  die  Hände  bieten  noch  conniviren  sollen«. 


Dec.  18         672.3)    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  vii 

Breslau.    Breslau  1745  December  18. 

U.  46.  B.  78.    EigenhftndigeB  Hnndum. 

QUlchüunsch  zum  Siege  von  KeseeUdorf, 

»Vous  avez  si  fort  accontum^  Vos  troupes  ä  vaincre  sous  Vos  ordres, 
qu*elles  savent  aussi  comment  s'y  prendre  pour  arracher  la  victoire  i  Yos 
ennemis ,  quand  mSme  elles  ne  sont  pas  command^es  par  Votre  aaguste  per- 
sonne,  dont  Tesprit  les  anime  et  la  discipline  les  soutient.  Agrdez ,  Sire,  que 
je  prenne  part  ä  Votre  gloire  par  les  respectueux  sentiments ,  qui  m'attachent 
ä  mon  souverain  et  que  je  pousse  les  sentiments  jusqu'ä  la  volupt^  par  IV 
mour,  que  je  sens  pour  un  prince,  dont  les  entretiens  ont  tant  d'appaa.  Con- 
tinuez  de  vaincre  jusqu'ä  ce  que  Vous  nous  procuriez  une  paix  süre  et  dorable. 
qui  puisse  combler  vos  voeux  et  ceux  des  peuples ,  qui  doivent  en  goftter  ks 
fruits  ä  Tombre  de  vos  lauriers.  C'est  sous  cette  m6me  ombre,  qne  jeaov- 
halte  de  demeurer  toujonrs«. 


1)  Auf  den  Erlass  vom  25.  September  hatte  die  Regierung  erwiedert,  das 
ihr  von  der  Commission,  an  welche  sie  verwiesen,  »legaUter  nichts  constiret,  solebe 
auch  niemalen  zu  einiger  Activität  kommen  ist«.  Hierzu  bemerkte  Minister  Arnim . 
»Es  ist  eine  affectirte  Ignoranz,  wann  die  Ober-Amts-Begienmg  voigeboi  will 
dass  sie  von  der  Gommission  nichts  wisse«. 

2)  Auch  Schafifgotsch  übersandte  seine  Glückwünsche  (d.  d.  Breslau  19.  Be- 
cember). 


Schlesien.    Sachsen.  553^ 

673.  Cabinets-S€hreiben  an  Tobias  Sfusche,  Abt  von  Kamenz.  Dresden    i^^^ 

1745  December  23.  ^®®-  ^3 

Nach  dem  Drucke  bei  Frömrichf  Oeschichte  der  Abtei  Kamens  165  (auch  in  den  (EuTres 
de  Fr^d^ric  le  grand  27,  3,  160).    In  den  Minftten  des  Cabinets  nicbt  Torhanden. 

Dank. 

»Eure  treu  gemeinte  Gratulation  wegen  des  bisherigen  glücklichen  Fort- 
gangs Meiner  Waffen  gereichet  Mir  zu  gnädigsten  Gefallen.  Ihr  könnet 
versichert  sein ,  dass  Ich  wegen  des  versprochenen  Porcellains  ohnvergessen 
sein  und  Mein  Wort  halten  werde :  zumalen  nicht  zu  zweifeln  ist,  dass  Euer 
andächtiges  Gebet  zu  dem  guten  Successe  viel  beigetragen  haben  werdecc 


674.   Friedens-Verhandlungen  zwischen  Preussen  und  Sachsen. 

B.  41.  39. 

Kirchlicher  Status  quo  in  Sachsen  und  in  Preussen. 
Preussischer  Entwurf  des  Art.  IX. 

Geschrieben  von  Podewile. 

»La  religion  protestante  sera  maintenue  et  conserv^e  dans  tous  les  £tats 
et  proyinces  de  T^lectorat  de  Saxe ,  aussi  bien  que  dans  la  Haute-  et  Basse- 
Lnsace  suivant  la  teneur  de  la  paix  de  Westphalie  et  les  lois^  Statuts  et  r^ver- 
sales  de  susdits  pays  et  £tats ,  sans  qu'on  n'y  pourra  jamais  faire  la  moindre 
Innovation«. 

Sächsischer  Gegen-Entwurf. 

Oedmckt  FoliÜscbe  Correspondenz  4,  387. 

»Lia  religion  protestante  sera  maintenue  et  conserv^e  dans  tous  les  £tats 
et  provinces  de  T^lectorat  de  Saxe,  y  compris  la  Haute-  et  Basse-Lusace, 
aussi  bien  que  dans  tous  les  £tats  et  provinces  de  S.  M.  le  roi  de  Prusse  sui- 
vant la  teneur  de  la  paix  de  Westphalie ,  sans  qu'on  n*y  pourra  jamais  faire 
la  moindre  Innovation«. 

Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Podewils    Dresden  Dec.  24 
1745   December  24. 

Eigenhändig.    Gedruckt  PoUtieche  Correspondenz  4,  387. 

dOh  pourra  facilement  accorder  le  r^ciproque,  qu'ils  demandent,  comme 
an  vdhicule,  pour  faire  ^couter  cela  k  un  prince  catholique«. 

Rand-Verfügung  des  Königs: 
»Bon.         Fr«. 


i 
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1745  Der  König  an  den  Etats-Minister  Podewils.     Ohne  Datom. 

(Dec.  25) 

Eigenhändig.    Gedraokt  Politiscl^  Correspondenz  4,  888. 

»Mon  eher  Pondevels.  «Tai  pens^  cette  noit  an  Trait^  avec  les  Saxfions, 
et  il  me  Semble  qn'il  faut  faire  le  derniär  efort  ponr  qne  Lon  ni  meto  point 
L^Article  de  la  religion  Catoliqne  Car  s'est  ponr  avoir  nn  pretexte  de  ae  mel^ 
de  nos  affaires ,  on  pouroit  L'ellud^r  en  disant  qne  Come  c'est  nn  Artide  de 
la  paix  de  Breslau,  qne  Cela  je  Sous  entens.  Mais  qne  Cela  n*arete  pasle 
grand  Onvrage    adieu.     Faite  moy  savoir  quand  Vous  Signer^z. 

Federic 
a  8  henrec. 

Dec.  25  Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Podewils.  Dresden 

1745  Deeember  25. 

Eigenhftndig.    Gedruckt  Politische  Correspondenz  4,  388. 

»n  n^est  point  fait  mention  de  la  religion  catholiqne ,  mius  simplement  de 
la  protestante  dans  Tarticle  du  trait6  ^) ,  ainsi  que  cela  ne  peut  pas  faire  \e 
moindre  tort  ä  V.  M.,  au  contraire  Elle  garde  par  lä  une  esp^ce  de  dn»t  dt 
se  m^ler  des  affaires  de  la  religion  en  Saze  et  de  s'en  attacher  les  habitantse . . . 


1746  675.    Cablnets-Befehl   an   den  Etats  -  Minister  Podewils.    Potsdan 

Jan.  4    1746  Januar  4. 

B.  46.  B.  78.    Mnndnm,  geschrieben  Ton  Schumacher. 

Soll  die  Angelegenheit  des  CoadjiUors  von  Breslau  regr.ln. 

Übersendet  Auszug  aus  einem  Schreiben  Schaffgotsch's ,  betr.  die  Ooad- 
jutor- Angelegenheit.  »Comme  je  souhaite  moi-m^me  de  la  voir  tenniiier 
j'une  bonne  mani^re ,  vous  devez  y  songer  s^rieusement  et  chercher  k  tnwrn 
des  exp^dients  convenables,  ponr  en  venir  ä  beut  ä  ma  satisfaction  et  en  &¥¥■: 
du  susdit  prince«. 


1)  Der  oben  mitgetheilte  sächsische  Gegen-Entwurf  wurde  Vm.  Artikel  da 
am  25.  Deeember  zwischen  Preussen  und  Sachsen  in  Dresden  geschlossenen  Frie 
dens.  Der  gleichzeitige  Tractat  zwischen  Preussen  und  Ostreich  enthielt  keisr 
neuen  Bestimmungen  über  die  Religion,  sondern  bestätigte  nur  die  Stipalatki«c:^ 
des  Jahres  1742. 


Sachsen.    Schlesien.  555"^ 

676.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Podewils.    Berlin  1746    1746 

Januar  5.  J*»-  ^ 

B.  46.  £.  78.    Concept  und  M andum ,  jenes  geschrielen  von  Yookerodt. 

Hofft,  beim  Papste  m  der  Coadjutor-Angelegenheit  noch  das  Meiste  durch  Vermit- 

tehmg  des  sflchsischen  Hofes  durchzusetzen. 

Stellt  vor,  »qne  Fid^e  dndit  prince  ^) ,  de  ponsser  Taffaire  ä  Rome  par  la 
voie  de  la  conr  de  Yienne ,  ne  me  paratt  nullement  praticable ,  dn  moins  ponr 
le  präsent :  pnisqne ,  quand  m6me  Ton  snpposerait  ä  cette  conr  plns  de  bonne. 
volonte  ponr  le  prince  de  Schaffgotsch,  qne  je  n'ai  raison  d*en  pr^snmer,  son 
entremise  ne  Ini  sanrait  6tre  d'aucnne  utilitd ,  tant  qne  la  snsdite  conr  sera 
anssi  fortement  bronill6e,  qn'elle  Test  maintenant  avec  le  pape,  qni  refnse  con- 
stamment  de  reconnattre  Temperenr  en  cette  qnalit^  et  marqne  en  tontes  occa- 
sions  nn  d^sir  d^cid6  de  chasser  la  maison  d' Antriebe  de  tonte  Fltalie ,  ce  qni 
a  interrompn  en  qnelqne  fa^on  tont  commerce  entre  Yienne  et  Rome^) . 

»Les  bons  offices  des  conronnes  de  France  et  d*Espagne  feraient  pent-^tre 
plns  d'impression  snr  Tesprit  dn  pape.  Mais  dans  la  conjonctnre  präsente  la 
plaie ,  qne  ces  denx  conrs  pr^tendent  avoir  re9ne  de  V .  M.  par  la  paix  de 
Dresde ,  6tant  encore  trop  fratcbe ,  il  n*y  a  gn^re  d'apparence ,  qn'elles  venil- 
lent  Lui  faire  ce  plaisir  et  s*y  employer  avec  le  zMe  et  la  vivacit^,  qn'il  fant, 
ponr  en  ponvoir  esp^rer  nne  henrense  r^nssite. 

»Le  senl  moyen ,  par  leqnel  on  pnisse  pr^sentement  se  flatter  de  condnire 
TouTTage  k  nne  bonne  issne ,  o'est  d^engager  la  conr  de  Dresde  ä  y  travailler 
par  le  canal  de  son  protectenr,  le  cardinal  Albani  ^) ,  qni  a  nn  trös-grand  credit 
k  Rome  et  qni  parviendra ,  s*il  vent  s'y  employer  tont  de  bon ,  avec  plns  de 
facilit^  qne  tont  antre  k  fl^chir  le  pape  et  k  le  faire  condescendre  anx  d^sirs 
deV.  M.  Ce  sera  donc,  sons  le  bon  plaisir  deV.M.^le  parti,  anqnel  il  fandra 
d'abord  s'arr^ter,  et  je  ne  manqnerai  point  d'y  travailler  de  tontes  mes  forces, 
aussitdt  qne  le  nonvean  ministre  de  Saxe  sera  arriv^  ici.  Je  ne  ndgligerai 
ponrtant  pas  les  autres  portes ,  qne  les  incidents  de  la  conjonctnre  ponrraient 
nons  ouvrir,  ponr  faire  rönssir  la  chose  an  grö  de  V.  M.,  et  j*y  apporterai 
tonte  Fattention  et  tonte  la  diligence ,  qn'Elle  pent  attendre  de  mon  zMe  ponr 
la  plus  prompte  ex^cntion  de  Ses  ordresa. 

Rand-VerfOgung  des  KSnigs^): 

»Fort  Wen.         Fr.« 


1)  Schaflfgotsch. 

2)  Vgl.  die  Instruction  für  Klinggräffen  vom  30.  Januar  (Politische  Gorre- 
spondenz  5,  18)  und  die  Erlasse  an  Klinggräffen  und  Ghambrier  vom  28.  Februar 
(fl.  weiter  unten). 

3)  Vgl.  No.  665.        4)  Alexander  A.    Vgl.  S.  162*. 


556^  Urkunden  No.  677—681. 

1746  677 J)    Cabinets-Schreiben  an  Tobias  Stuscbe,   Abt  von  Kamenz. 

Jan.  5   Potsdam  1746  Januar  5. 

Nach  dem  Facsimile  bei  Frömricli,  Oesohichte  der  Abtei  Eameiis  (»ach  in  den  <EaTTes  de 
Frtfd^ric  le  gr»nd  27,  3,  161).    In  den  Hintten  des  Cabinets  nicht  Torhaodem. 

Dank  und  Geschenk, 

»Die  mittelst  Eures  Schreibens  vom  29.  voriges  Monats  Mir  bezeigte 
Freude  über  den  von  dem  Allerhöchsten  Mir  nunmehro  wiederum  verliehenen 
glorieusen  Frieden  gereichet  Mir  zu  so  mehreren  Vergnügen ,  je  versicherter 
Ich  von  Eurem  treu  und  redlich  gesinnten  Herzen  bin.  Und  wie  Ich  Ehich 
dagegen  zu  dem  abermals  angetretenen  neuen  Jahre  und  allen  folgenden  feli- 
citire ,  also  werde  auch  bei  aller  Gelegenheit  gerne  zeigen ,  dass  Ich  sei  Eoer 
wohlafPectionirter  König«. 

Nachschrift  des  Königs. 

»ich  halte  meine  gelflbte  und  Schicke  ihm  portzelen,  Champagner  Weil 
und  Stof  zum  pontifitziren.         Fch.a 


Jan.  6         678.   Bericilt  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  von  Breslai  (ai 
den  dirigirenden  Minister  Sclilesiens).    Breslau  1746  Januar  6. 

Staats-ArchiT  i.  Breslaa  (M.  B.  Xm.  12).    Mnndnm. 

BenetsBimg  der  echleeischen  Beneßcien  mit  Eingehomen. 

Ich  habe  dem  »Immediat-Befehle«  vom  2.  November  1745  «die  aDer- 
gehorsamste  Folge  geleistet  und  nicht  allein  mittelst  meines  biachofticheB 
Oeneral'Vicariat-Amtes  denen  sammtlichen  meiner  Diöces  unterlegenen  sefak- 
sischen  Stiftern  (die  nämlich  nach  der  von  gedachtem  königlichen  dirigireDdet 
Ministro  gethanen  mündlichen  Ausdeutung  wirklich  und  eigentlich  StifU: 
seind  und  wobei  professio  ad  locum  gemachet  wird)  den  diesfUligen  köoigii- 
chen  allergnädigsten  Befehl ,  um  keine  andere  als  eingebome  Schleder  aaf- 
und  anzunehmen ,  intimiret  und  eingebunden ,  sondern  auch  dergleichen  Be- 
obachtung bei  Besetzung  derer  anderen  geistlichen  Beneficien  zugleich 
gemelten  bischoflichen  General-Yicariat-Amte  gehörig  aufgegeben«. 


Jan.  17        679.   Etats-Minister  MUnchow  an  das  »Ober-Consistorium  zu  Brasla». 

Breslau  1746  Januar  17. 


Staats-ArchiT  i.  Breslan  (Ober-Landes-Gericht  XII.  132).    Mnndnm,  gecehiMbea  vm  ?- 
Sterins. 

Friedensfeier  in  Glotz. 
»Da  die  Grafschaft  Glatz  bekannter  Maassen  unter  dem  Enbisehof  tcc 


1)  Vgl.  das  Cabinets-Schreiben  vom  29.  Januar. 


Schlesien.    Glatz.    Geldern.  557"^ 

Praag  stehet ,  so  ist  die  Intimation  wegen  des  Dankfests  und  Publication  des  1'746 
Friedens  durch  des  Herrn  Cardinais  Em.  dahin  nicht  abgegangen.  Weil  in-  *^^^'  ^' 
zwischen  aber  sothane  Pablication  in  dortiger  Grafschaft  so  höchst  nöthig  als 
anderer  Orten,  so  habe  ein  hochlöbliches  Ober-Consistorium  ergebenst  er- 
suchen woUen ,  der  Geistlichkeit  daselbst  aufzugeben ,  dass  selbe  auf  einen 
dazu  zu  bestimmenden  Tage  sothanes  Dankfest  celebriren  und  das  Te  Deum  p. 
singen  solle«. 

680.^)    Cabinets-Schreiben   an  Tobias  Stusche,   Abt  von  Kamenz.  Jan.  29 

Potsdam  1746  Januar  29. 

Nach  dem  Drucke  in  den  (Enyres  de  FrMärie  le  grand  27,  3,  161  f.    In  den  Hinttien  des 
Cabinets  nicht  Torhanden. 

Versicherunff  der  Huld. 

»Es  ist  Mir  besonders  lieb  gewesen,  aus  Eurem  Schreiben  vom  1 7 .  dieses 
Eure  Dankbarkeit,  Vergnügen  und  Devotion  über  die  Euch  letzthin  geschickten 
Zeichen  Meines  gnädigen  Andenkens,  auch  zu  was  gutem  Endzweck  Ihr  solche 
employiren  wollet ,  zu  ersehen.  Wie  Ich  nun  von  Eurem  treu  gesinnten  Be- 
zeigen bei  Gelegenheit  Meines  verflossenen  Geburtstages  sehr  zufrieden  bin 
und  Eure  andächtigen  Wünsche ,  mit  einigen  Tropfen  guten  Champagners  be- 
gleitet nebst  einem  frohen  Touche  und  Yivat  nicht  sonder  glücklichen  Erfolg 
bleiben  können :  also  könnet  Ihr  Euch  allezeit  Meiner  Propension,  Gnade  und 
Schutzes  versichema. 


681.   Erlass  an  die  geldrische  Commission.    Berlin  1746  Januar  29. 

Oeldem  Publica.    Concept,   gescbrieben  von  Vockerodt,  gezeichnet  von  Podewils  nnd  C. 
W.  T.  Borcke. 

SoÜ  tmgehörtgen  Ehrenbezeugungen  tu  Ouneten  des  Bischofs  von  Roermonde  wehren. 

Erklärt:  »dass,  ob  Wir  zwar  Unsem  dortigen  römisch-katholischen 
Unterthanen  zu  verwehren  nicht  gemeinet  sind ,  ihrem  Bischöfe  alle  gezie- 
mende Ehrenbezeugungen  zu  erweisen ,  Wir  dennoch  keinesweges  geschehen 
lassen  können  noch  wollen ,  dass  selbige  über  die  Gebühr  und  den  Wohlstand 
oder  auch  zum  Präjudiz  Unserer  landesherrlichen  Gerechtsame  extendiret,  am 
wenigsten  aber  ein  Aufzug  junger  Mannschaft  mit  Gewehr  (welches  sehr  leicht 
allerhand  verdriessliche  Folgen  veranlassen  könnte)  dabei  angestellet  werden 
möge.  Daher  Ihr  dann  wohl  thun  werdet,  gegen  dergleichen  Neuerungen  vor  s 
Künftige  alle  diensame  Praecautiones  zu  nehmen  und  diejenigen,  welche  solche 
vorzunehmen  oder  zu  verlangen  sich  beigehen  lassen  möchten ,  nachdrücklich 
dahin  anzuweisen,  die  Sachen  bei  dem  alten  Herkommen  lediglich  zu  lassen«. 


1)  Vgl.  das  Cabinets-Schreiben  vom  5.  Januar. 


558*  .  Urkunden  No.  682—684. 

^46  682.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Mfinctiow.    Breslan  I74h 

Febr.  2  p^bruar  2. 

Staatfl-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  XUI.  61).    Conc«pt. 

Empfiehlt  dm  Oher-StaUmetsier  SchaffgoUch  für  die  MaUeser-Commende  Lfftcat- 

herg-Ooldherg . 

Berichtet,  »dass  nach  den  aus  Maltha  gekommenen  Nachrichten  der  Cod- 
mandeur  von  Lemberg  ^j  und  Ooldberg,  namens  Oraf  Oesenick^},  vor  Kunen 
dort  verstorben ;  wodurch  denn  diese,  an  sich  aber  sehr  wenig  und  höchstens 
1500  Fl.  oder  1000  Rthlr.  tragende  Commanderie  vacant  geworden.  Es 
ist  dieser  Fall  nicht  zu  des  Ordens,  sondern  zu  E.  M.  Nomination.  und  di 
vorjetzo  kein  Chevalier  der  katholischen  Religion ,  welchen  £.  M.  ich  daza  i& 
allernnterthänigsten  Vorschlag  bringen  könnte,  so  stalle  alleiiinterthlnigst  an- 
heim,  ob  Allerhöchstderoselben  allergnädigst  gefällig ,  dem  Ober-Stallmeister 
Graf  V.  Schafgotsch  zu  dessen  Indemnisation  und  damit  er  desto  fUglicher  is 
Berlin  leben  könne,  diese  Commanderie  zu  conferiren«. 


Febr.  7  Der  König  omennt  demzufolge  Schaffgotsch  (Cabinets-Befehl  ii 

Mttnchow  Potsdam  7.  Februar). 


Febr.  14         683. 3)    Bericht  der  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.    Breslan  174^ 

Februar  14. 

R.  46.  B.  122.    Mnndnni,   gezeichnet  Tom  Fürsten  Oarolath,  Benekendorff,  Ara«li.  !>:- 
tnschka,  Langnan,  Friedenberg,  Seidlitx,  Legner. 

Die  Neumeister^sche  EAe. 

.  .  .  »Das  hiesige  bischöfliche  Vicariat-Amt  fertigte  ...  die  Diapesa- 
tion  um,  überreichte  solche  in  forma  pauperum^),  wie  gewöhnlich,  und  lies 
sothanen  nachtheiligen  Zusatz  völlig  hinweg.  Da  nun  solchergestalt  dadnrd 
der  ganze  Anstand  gehoben  ward,  die  unter  denen  Desponsatis  errichtete 
pacta  antenuptialia  aber  (wegen  Erziehung  derer  Kinder  sine  discrimine  srxu* 
in  der  evangelischen  Religion)  salva  erhalten  und  mithin  auch  aller  Eingriff  3 
E.  M.  landesherrliche  Hoheit  vermieden  ward,  so  haben  wir  auf  Anhaltea  drs 
Neumeister's  sothane  Dispensation  wie  gewöhnlich  ausfertigen  lassen  ,  md  dW 
Ehe  ist  bereits  vollzogena. 


1)  Löwenberg. 

2)  In  einem  andern  Actenstttck  wird  der  Name  «Onesenick«  gesehriebea. 

3)  Antwort  auf  den  Erlass  vom  4.  December  1745. 

4)  Vgl.  Theiner  1,  276. 


Schlesien.  559"^ 

684.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Miinchow.    Berlin  1746    1746 

Februar  15.  F^^^-  ^^ 

Btaats-ArchiT  i.  BresUn  (M.  B.  IV.  16).    CoBcept. 

Doppelte  Stol-Gehühren,      üeberm&isige  Vermehrung  des  Clerua.     Mmbräuche  in 

der  Justiz, 

»Diejenigen  Mannfactariers ,  welche  ans  der  Laussnitz  und  andern  Orten 
sich  neolich  in  Schlesien  niedergelassen,  sind  mit  ihren  Etablissement  überaus 
zufrieden  und  finden  dabei  nur  zu  erinnern ,  dass  dieselben  nach  den  schlesi- 
sehen  Verfassungen  als  Evangelische  bei  Trauungen,  Eindtaufen  und  Begräb- 
nissen den  katholischen  Priester  sowohl  als  ihren  eigenen  bezahlen  und  den 
ersteren  die  sogenannte  durch  die  vorigen  Friedensschlüsse  ausgemachte  iura 
stolae  zn  erlegen  haben.  Wegen  der  schlesischen  Einwohner  hat  diese  Ab- 
gabe wohl  ihre  Richtigkeit ,  und  würde  ohne  grosse  Beschwerungen  der  Ka- 
tholischen nnd  der  Höfe,  welche  solche  protegiren ,  nichts  abzuändern  sein. 
Dahingegen  meines  Erachtens  die  durch  E.  M.  Vorsorge  nach  Schlesien  ganz 
neuerlich  gezogene  Familien ,  worauf  ein  katholischer  Geistlicher  nichts  hat 
rechnen  können,  wohl  nicht  dahin  gezogen  werden  können. 

»Zweitens  habe  E.  M.  schon  mehrmals  ^j  ...  in  Vorschlag  gebracht,  wie 
es  wohl  nöthig  sein  möchte ,  einiger  Unterthanen  allzu  sehr  überhand  neh- 
mende Begierde ,  ihre  Kinder  geistlich  werden  zu  lassen ,  Einhalt  zu  thun : 
nnd  solches  um  so  viel  mehr,  als  solche  Leute  mehrentheils  in  solchen  jungen 
Jahren  sich  dem  geistlichen  Stande  ergeben  müssen ,  in  welchem  sie  selbst 
nicht  mal  über  ihr  Vermögen  zu  disponiren  im  Stande ;  und  femer  dass  es 
nicht  selten  geschiehet ,  sonderlich  in  Ober-Schlesien  und  Glatz ,  dass  Bauren 
und  Bürger ,  wann  sie  auch  nur  drei  Söhne  haben ,  solche  alle  drei  den  geist- 
lichen Stand  annehmen  lassen  und  dadurch  hiemächst  der  Fortsetzung  ihrer 
Wirthschaft  nnd  öfters  den  Cantons  die  nöthige  Leute  entziehen.  E.  M.  haben 
damals  allergnädigst  gefunden ,  dass  hierunter  allerdings  eine  Aenderung  zu 
machen  wäre,  welche  aber  die  damaligen  Zeitläuften  nicht  erlaubet. 

»Drittens  sind  bei  den  Justiz-CoUegiis  in  Schlesien  (sonderlich  wegen  der 
Criminal-  und  Appellations-Sachen)  ein  und  andere  kleine  Missbräuche  ein- 
geschlichen: worüber  gar  sehr  von  Seiten  des  Landes  geklaget  wird  und 
welchen  ganz  leicht  abzuhelfen. 

»C  M.  unterstehe  mich  nicht  mit  allem  diesem  zu  behelligen ,  sondern 
bitte  nur,  .  .  .  dem  Etats-Ministre  v.  Arnim  zu  befehlen ,  bei  meiner  Gegen- 
wart allhier  diese  und  andere  von  mir  zu  erinnernde  Puncta  in  Erwägung  zu 
ziehen  nnd  auf  das ,  was  ich  dabei  in  Vorschlag  bringen  möchte,  vorkommen- 
den Umständen  nach  zu  reflectiren  und  darunter  das  Nöthige  zu  verfügen  oder 
zu  S.  M.  .  .  .  Decision  zu  berichtena. 


1)  S.  No.  608. 


560  "^  Urkunden  No.  685—687. 

1746  685.  Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Miincbow.    Berün  1746 

Febr.  n  YQl^riUir  n , 

Staats- Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  lY.  16).    Mandam. 

Die  Kammern  sollen  sich  nicht  in  die  Justiz  mischen. 

Verweist  in  Betreff  des  1 .  und  2.  Punetes  des  Berichtes  vom  15.  Febnur 
auf  den  Befehl  an  Arnim  *) .  »Was  aber  den  3.  Punet,  nämlich  die  Abstellung 
der  Missbräuche  in  Jnstizsachen  anbetrifft,  da  weiss  Ich  nicht,  wamm  Dir 
Euch  mit  Sachen,  so  wohl  eigentlich  nicht  zu  Euren  Ressort  gehören,  abgeben 
wollet.  Dahero  Ich  dann,  bevor  Ich  die  von  Euch  gebotene  Ordre  an  den 
Etats-Ministre  v.  Arnim  deshalb  accordire ,  zu  wissen  nOthig  habe ,  was  das 
eigentlich  sagen  will ;  und  müsset  Ihr  Euch  also  über  alle  dergleichen  Pnncte 
zuforderst  en  detail  und  schriftlich  expliciren,  damit  Ich  alsdenn  den  Befinden 
nach  darauf  resolviren  kann.  Ueberhaupt  bin  Ich  ganz  und  gar  nicht  davor, 
dass  die  Krieges-  und  Domänen-Kammern  sich  von  Processen  und  Rechts- 
sachen meliren,  da  solche  dadurch  nur  von  ihrer  ordentlichen  gnugsam  haben- 
ben  Arbeit  abgeftthret  werden,  oder,  dafeme  auch  der  Justitiarius  dergleichen 
Sachen  allein  respiciret,  wiederum  sehr  bedenklich  bleibet,  dass  einen  Men- 
schen allein  frei  stehen  soll ,  nach  seinen  Gefallen  über  Leute  wohl  und  weh 
zu  handeln«. 


686.^)    Cabinets-Befelil  an  den  Etats-Minister  Arnim.    Berlin  174$ 

Februar  17. 

B.  46.  B.  207.    Mnndnm. 

Die  neu  nach  Schlesien  beriifenen  Evangelischen  haben  keine  Stol-Oebühren  an  dm 
katholischen  Clerus  zu  zahlen.    Das  übermässige  Anwachsen  des  kathoKsehen  Cierm 

m  Schlesien  ist  zu  verhindern. 

»Da  bekannter  Maassen  in  Schlesien  die  Verfassung  ist ,  dass  auch  die 
evangelische  Unterthanen ,  wann  sie  in  katholischen  Diocesen  wohnen ,  denen 
Pfarrherm  derselben  alle  iura  stolae  bezahlen  müssen ,  ob  sie  gleich  die  actus 
ministeriales  durch  evangelische  Geistliche  verrichten  lassen:  so  will  Idi 
zwar ,  so  viel  die  alten  und  bisherigen  Einwohner  von  Schlesien  deshalb  an- 
gehet, es  bei  der  hergebrachten  Verfassung  bewenden  lassen.  Da  Ich  aber 
zeithero  ^}  selbst  viele  fremde  und  auswärtige  evangelische  Familien  nenerliek 
dahin  gezogen  und  etabliret  habe  ,  welche  Ich  unter  vorgedachte  Verfaasaa^ 
ziehen  zu  lassen  nicht  gemeinet  bin ,  vielmehr  resolvirt  habe ,  dass  alle  der- 
gleichen  Leute  (sowohl  jetzt  als  künftig)  davon  frei  bleiben  sollen :  so  befehle 
Ich  Euch,  das  Erforderliche  deshalb  gehörig  zu  verfügen. 


1}  S.  die  folgende  Nummer.       2)  Vgl.  das  Edict  vom  26.  Febmar. 
3)  »nach  geschlossenem  Breslauischen  Frieden«,  wie  in  der  Ckmfereiis 
21.  Februar  interpretirt  wurde. 
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»Wann  auch  überdem  noch  Ich  in  Erfahnmg  gekommen  bin»  das8  bei  1*746 
Meinen  schlesischen  katholischen  Unterthanen  (sonderlich  denen  in  Ober-  ^^^^-  ^^ 
Schlesien  und  im  Glatzischen)  die  Begierde,  ihre  Kinder  geistlich  werden  zu 
lassen,  zu  gross  wird  und  überhand  nimmt  (so  dass  wenn,  Bürger,  auch  Bauern 
e.  g.  nur  drei  Söhne  haben,  sie  dennoch  solche  alle  drei  den  geistlichen  Stande 
widmen  wollen]  und  dann  diesen  Mir  sowohl  als  den  Lande  und  den  Publice 
schädlichen  Dinge  Einhalt  zu  thun  höchst  nothwendig  ist:  als  befehle  Ich 
Euch  hierdurch,  auf  diensame  Mittel  zu  denken ,  welchergestalt  hierunter  re- 
mediret ,  auch  vor  das  Künftige  vorgebeuget  werden  kann ,  demnächst  aber 
die  nöthige  Verfügung  dieserhalb  zu  veranlassen. 

»üeber  beide  vorstehende  Puncto  sollet  Ihr  Euch  mit  den  Etats-Ministre 
Orafen  v.  Münchow  bei  seiner  jetzigen  Anwesenheit  allhier  wohl  concertiren 
und  nach  den  mit  ihn  darüber  genommenen  Concert  das  Gehörige  verfügen«. 


687.    Protokoll  Ober  die  Conferenz  der  Etats-Minister  Arnim  und  Febr.  21 
Mfinchow.    Berlin  1746  Februar  21. 

Staats- Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  lY.  16).      Mandnm«  gezeichnet  Ton  Arnim  nnd  Mftnchow. 

Stol-Taze  und  Diöceaan-  Verh&Ümsae  in  Schieden. 

.  .  .  »Dem  p.  V.  Beneckendorff  ^]  soll  übrigens  auf  seine  unterem  \2,huius 
gethane  Anfrage  die  Antwort  dahin  ertheilet  werden ,  dass  er  die  durch  die 
letzte  Unruhe  unterbrochene  Conferentien  wegen  der  Stol-Taxen  und  der 
katholischer  Seits  von  denen  Protestanten  exigirten  enormen  Gebühren  reas- 
snmiren  und  von  dem  Fortgang  derselben  suo  tempore  Bericht  erstatten  solle. 
»Da  S.  E.  M.  auch  mehrmalen  zu  erkennen  gegeben ,  dass  Sie  nicht  ge- 
statten könnten ,  dass  der  Erzbischof  von  Prag  oder  auch  der  Bischof  von 
Olmütz  einige  geistliche  Jurisdiction  in  Ober-  und  Nieder-Schlesien  ausübeten, 
so  wttrde  auf  Mittel  und  Wege  zu  denken  sein,  ob  und  wie  Sr.  K.  M.  Intention 
etwas  zu  erreichen  stehe. 

»Resolution.  —  Da  iuxta  principia  Romano- Catholicorum  dieser 
Punct  fast  unübersteigliche  Schwierigkeiten  findet ,  so  würde  selbiger  auszu- 
setzen sein,  bis  die  reciproquen  Ministri  von  hier  nach  Wien  und  von  da 
wieder  hieher  kommen  werden  ^] .  Da  dann  zu  versuchen  stehe ,  ob  durch 
Negotiation  des  hiesigen  Cabinets-Ministerii  Sr.  K.  M.  Willensmeinung  zufolge 
ein  Temperament  ausfindig  gemachet  werden  könne«. 


1)  Vgl.  No.  102. 

2)  Geschah  erst  im  März  bzw.  October.    Politische  Correspondenz  5,  47.  220. 


Lehmann,  Preniaen  n.  d.  kath.  Kirche,  n.  Urk.  36 


i 


562"**"  Urkunden  No.  688—689. 

1746  688.    »Königlich  preussisches  Edicta.    Berlin  1746  Febniar26. 

Febr.  26 

Goncopt,  gezeichnet  yon  Arnim  nnd  HftnehoW}  im  Geh.  Staata-ArchiTe  (S.  49.  B.  W\. 
M nndnm,  gezeichnet  vom  EönigCf  gegengezeichnet  von  Arnim  nnd  M tknehow.  Im  Staii»- 
Archive  zn  BreeUn  (H.  B.  Xni.  16).  Gedmckt  in  der  Korn'eehen  Bmib1i»c  ^»  ▼«■ 
1745  bis  1747  pnblicirten  Ordnungen  S.  186  f. 

i>Das8  kein  schiestscher  und  fflaissischer  Unterthan  Bürger-  ttnd  BcmemStandet 
ohne  vorgängige  Examinirung  und  erhaltenen  Licenz-Schein  sich  oder  seme  Kmdtr 

zum  Kloster-Stande  widmen  sollen«. 

»Demnach  Uns  zuverlässig  hinterbraoht  worden ,  wasmaassen  anter  üi* 
sem  der  römisch-katholischen  Kirche  beigethanen  schleaischen  Emwohneni 
vom  Bürger-  nnd  Bauer-Stande  (insonderheit  in  Ober-Schlesien  und  Unserer 
souveränen  Grafschaft  Glatz)  der  Missbrauch  eingeschlichen ,  dass  eine  alln 
grosse  und  so  wenig  mit  denen  Bedürfnissen  des  Eirchendiensts  als  der  Be- 
völkerung eines  jeden  Orts  proportionirte  Anzahl  Leute  den  Kloster-Stand 
erwählen  oder  ihre  Kinder  dazu  widmen,  und  Wir  dann  sothanen  höchst 
schädlichen  und  nicht  allein  eine  Entkräftung  des  Landes  y  sondern  auch  viele 
andere  Unordnungen  und  gefährliche  Folgen  nach  sich  ziehenden  Misabrandi 
in  keine  Wege  conniviren  können,  sondern  demselben  nach  dem  Idblidiai 
Exempel  anderer  vor  das  Wohl  ihrer  Lande  und  Unterthanen  bekfimmerter. 
auch  selbst  der  römisch-katholischen  Religion  ergebener  Potentaten  durch 
diensame  und  mit  dem  einmal  festgesetzten  statu  quo  religionis  (welchen  Wn 
in  Unsem  schlesischen  Landen  unverbrüchlich  aufrecht  zu  erhalten  gftnzlick 
entschlossen  sind]  combinable  Mittel  Einhalt  zu  thun  Unserer  landesvftterliehei 
Obliegenheit  zu  sein  erachten  ^j :  dass  Wir  zu  dem  Ende  und  zu  Erreiclmi^ 
dieses  heilsamen  Endzwecks  folgende  Veranstaltungen  und  Verfügiuigeii  n 
treffen  vor  gut  und  nöthig  angesehen : 

»1]  Soll  hinfüro  niemand  von  Unsem  schlesischen  und  glatzischen  römisch- 
katholischen  Unterthanen  Bürger-  und  Bauem-Standes  in  den  Kloster-Stand 
an-  und  aufgenommen  werden ,  er  habe  denn  hierzu  vorher  von  dem  jedes- 
maligen Chef-Präsidenten  Unserer  schlesischen  Krieges-  und  Doinftneft- 
Kammem  (welchen  Wir  die  Beobachtung  dieses  Geschäfts  insbesondere  aller- 
gnädigst  aufgetragen  haben)  einen  Licenz-Schein  erhalten. 

»2)  Zu  dem  Ende  hat  sich  ein  jeder ,  der  entweder  selbst  das  Kloster- 
Leben  zu  erwählen  Vorhabens  ist  oder  auch  eines  oder  mehrere  sdner  Kinder 
darein  treten  zu  lassen  gedenket ,  bei  Unserm  in  eines  jeden  Kreise  verord- 
neten königlichen  Justizrath  und  commissario  perpetuo  sothanen  VomehBieK 
halber  zu  melden :  welcher  dann  auf  dem  platten  Lande  sich  darüber  nit 
Unserem  Landrath  desselben  Kreises  zusammenthun ,  in  denen  Städten  aber 
nebst  Unserem  Landrath  den  dirigirenden  Bürgermeister  eines  jeden  Orts  mst 
dazuziehen  und  coniunctim  mit  denenselben  nach  der  denenselben  von  Tor- 
besagtem  Chef-Präsidenten  zu  ertheilenden  Instruction  die  dabei  vorkommeBik 


1]  Zu    eri^nzen:  »so  tbun  Wir  kund«. 
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Umstände  nnd  ob  dergleichen  Gesuch  ohne  Präjudiz  des  Public!  gewillfahret    1746 
werden  könne ,  pflichtmässig  examiniren ,  darüber  ein  ordentliches  Protokoll  ^®^^-  ^® 
führen  und  selbiges  nebst  Beifügung  ihres  gewissenhaften  Gutachtens  obbemel- 
tem  Chef-Präsidenten  zu  weiterer  Determination  einsenden. 

»3]  Dafeme  aber  jemand  von  Unsem  schlesischen  und  glatzischen  römisch- 
katholischen ünterihanen  Bürger-  oder  Bauren-Standes  wider  besseres  Yer- 
hoffen  sich  beigehen  lassen  sollte ,  ohne  solche  vorgängige  Examinirung  und 
darauf  erhaltene  gewierige  ^)  Resolution  den  Eloster-Stand  anzutreten  oder  seine 
Kinder  dazu  zu  widmen  :  so  soll  derselbe  mit  willkürlicher  Geldbusse ,  auch 
wohl — befindenden  Umständen  nach  —  mit  Leibesstrafe  angesehen  werden,  das 
Convent  oder  die  Societät  aber ,  welche  dergleichen  Unterthan  ohne  Produci- 
nuig  eines  Licenz-Scheines  zu  den  Kloster-Gelübden  admittiret  haben  würde, 
Ib  eine  Geldstrafe  von  Einhundert  Ducaten  ipso  facto  verfallen  sein,  selbige 
auch  unausbleiblich  und  mit  aller  Schärfe  beigetrieben  werden«  .  .  . 


689.  ^)    Erlass  an  den  Gesandten  Kiinggrilffen  in  Dresden.    Berlin  Febr.  28 

1746  Februar  28. 

B.  46.  B.  78.    Concept,  geschrieben  von  Fodewils,  gezeiehnet  von  Podewils  und  C.  W. 
▼.  Borcke. 

Der  Dresdener  Hof  soll  sich  beim  Papste  für  die  Bestätigung  des  Coadfutors  von 

Breslau  verwenden. 

»Vous  vous  souviendrez ,  que  je  vous  u  ordonn^  par  un  des  articles  de 
vos  Instructions^) ,  que  vous  devez  vous  donner  toutes  les  peines  imaginables, 
pour  porter  la  cour,  oü  vous  ^tes  ,  ä  me  faire  le  plaisir  de  s'employer  chaude- 
ment  ä  celle  de  Rome  —  seit  par  le  ministre ,  qu'elle  y  entretient ,  soit  par  le 
CMirdinal  Albani,  soit  aussi  aupr^s  du  nonce  du  pape,  qui  est  k  Dresde  ^)  — ,  afin 
que  la  cour  de  Bome,  en  considdralion  des  marques  signal^es  de  la  protection, 
que  je  donne  tous  les  jours  ä  mes  sujets  catholiques  (non  seulement  en  Sil6sie, 
maifl  aussi  dans  tout  le  reste  de  mes  £tats] ,  accorde  saus  plus  de  d^lai  la  bulle 
de  confirmation  de  Tdlection  faite  en  faveur  du  prince  de  Schaffgotsch  en 
qualit^  de  coadjuteur  de  F^v^ch^  de  Breslau ,  et  que  jusqu'ici  vous  ne  m'avez 
rien  mandd  encore  sur  un  sujet ,  qui  est  de  la  demi&re  importance  m6me  pour 
le  bien  et  la  tranquiUit^  des  Catholiques  en  Sil^sie ,  k  cause  de  Fdtat  val^tu- 
dinaire  du  cardinal  de  Sintzendorff  ^v^que  de  Breslau ,  qui,  s'il  venait  k  man- 
quer  tout  d'un  coup  (comme  cela  pourrait  arriver) ,  laisserait  les  choses  par 
rapport  k  la  direction  des  affaires  eccl^siastiques  dans  le  dioc^se  de  son  6y6ch6, 
la  cons^cration  des  prStres ,  la  collation  des  ordres  et  tous  les  autres  actes 


1)  gewährende.  2)  Vgl.  Podewils'  Bericht  vom  5.  Januar  und  Valenti's 
Schreiben  vom  16.  April.  In  demselben  Sinne  wie  Klinggräffen  wurde  gleichzeitig 
Ohambrier  in  Paris  instruirt. 

3)  S.  die  Instruction  vom  30.  Januar.    Politische  Correspondenz  5,  18. 

4)  Fabricius  Serbelloni,  Erzbischof  von  Patras  i.  p.  i.  Zu  seiner  Charakte- 
ristik vgl.  die  von  König  Friedrich  erzählte  Anekdote,  Pol.  Corr.  6,  41. 
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1746  minist^riaux  d*an  ^v^qne  dans  la  derni^re  confnsion  et  d6sordre :  lecoadjih 
Febr.  28  ^^^^  ^i^j^  pouvant  exercer  aucnn ,  avant  qu'il  n'ait  re9u  la  bulle  de  confirnu- 
tion:  dont  naturellement  toute  la  religion  catholique  en  Sil^sie  souffrinui 
extr^mement.  Vous  ferez  au  plus  tdt  les  remontrances  n^cesaaires  lihdessns 
au  p^re  Ouarini  ^)  et  m^me  au  comte  de  Brühl  ^j ,  pour  lea  prier  Fun  et  rastre 
(mais  surtout  le  premier)  d'employer  leur  credit  et  eelui  du  roi  de  Polope  i 
la  cour  de  Rome  et  de  faire  les  instances  les  plus  fortes  aupr^s  du  nonce,  qii 
est  k  Dresde ,  afin  que  la  cour  de  Rome  ne  fasse  plus  de  dif6cult6  de  faiie  ex- 
pedier la  bulle  de  confirmation  en  faveur  du  susdit  coadjuteur  de  Breslau. 

»Vous  ne  ferez  pas  mal ,  si  le  p6re  Ouarini  le  trouve  k  propos ,  de  voua 
adresser  lä-dessus  au  nonce  m^me ,  pour  lui  faire  comprendre  les  terribles  in- 
conv^nients,  qui  r^sulteraient  d'un  refus  de  la  cour  de  Rome  de  confirmerime 
eiection,  k  laquelle  j'ai  pris  taut  de  part ,  et  en  faveur  d'un  sujet ,  qu'en  verti 
de  mon  droit  de  souverain  j'ai  recommand^  au  chapitre  de  Breslau,  qui  dn  cob- 
sentement  et  k  la  recommandation  m^me  du  cardinal  6y€que  Fa  ^lu  solennelle- 
ment  k  la  pluralit^  de  voix ,  ma  gloire  et  mon  honneur  aussi  bien  qoe  mon 
int^r^t  m'obligeant  de  le  soutenir,  arrive  ce  qui  en  voudrait,  et  que  je  me  b- 
verais  les  mains  de  tous  les  mconv^nients  et  irr^ularitds ,  qui  en  poumdeDt 
r^sulter  au  pr^judice  de  la  religion  catholique  en  Sil^sie,  si  le  cardinal  ^v^qae 
venait  k  manquer  tout  d'un  coup ,  sans  que  son  successeur  le  coadjuteur  ffA 
en  etat  de  s'acquitter  de  fonctions  de  son  minist^re  par  le  refus  de  la  ccmfii- 
mation  papale. 

»Vous  pouvez  faire  sentir  aussi  au  p^re  Guarini  et  au  nonce ,  combien  on 
agirait  contre  toutes  les  r^gles  de  la  bonne  politique  k  la  cour  de  Rome,  si  oo 
me  refnsait  une  complaisance  et  m§me  une  justice,  que  je  demandais  dans  noe 
affaire ,  oü  la  religion  catholique  se  trouvait  si  fort  interess^e  et  oü  il  aenit 
dangereux  pour  eile  de  refroidir  les  bonnes  dispositions  et  intentions ,  dias 
lesquelles  je  me  trouvais  k  son  6gard  non  seulement  en  Siiesie,  mais  dans  toot 
le  reste  de  mes  £tats ,  oü  il  y  a  un  si  grand  nombre  de  Gatholiqnes  ^  oik  Os 
ont  des  Etablissements  si  consid^rables,  que  je  prot^gcais  et  favorisais  jusquid 
en  toute  mani^re  et  auxquels  je  donnerais  encore  des  marques  plus  eclataates 
de  ma  faveur,  k  mesure  que  la  cour  de  Rome  t^moignerait  pour  moi  les  6gard3 
et  les  attentions ,  qui  me  sont  dues,  et  surtout  dans  une  affaire,  que  j*ai  si  kn 
k  coBur  et  dans  laquelle  on  ne  gagnera  certainement  rien  k  Home,  en  ij 
cabrant  mal  k  propos. 

»Vous  ne  manquerez  donc  pas  de  pousser  vivement  cette  n^goeiatioi  et 
d'employer  tout  votre  savoir-faire ,  pour  surmonter  les  obstacles,  qu'on  areo- 
contr^s  jusqu'ici  et  qui  ne  sont  pas  d'une  nature  ä  ne  pouvoir  paa  #tre  leres 
assez  facilement;  pourvu  que  la  cour  de  Rome  le  veuille  faire  de  bonne  graoe« 


1)  Vgl.  S.  13*  Anm.  2.        2)  Vgl.  S.  463*. 
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690.^]    Etats-Minister  MUnchow  an  den  Ober-Amts-Präsidenten  Bene-    1746 
kendorff  zu  Breslau.    Ologau  1746  März  5.  März  5 

Staats-ArclÜT  i.  BresUn  (Ober-LandeB-Gerieht  XU.  132).    Mundnin,  geBohrieben  yon  Fi- 
Btorios. 

Skizendorfs  ReUgiom-Besckwerden. 

»Ich  habe  noch  vor  meiner  Abreise  von  Breslow^)  vorgehabt,  denen  Desi- 
deriis  des  Cardinais  Eminenz  in  Religions-Sachen  sowohl  als  denen  sonst  hiebe! 
ratione  der  hiesigen  Lande  vorkommenden  Pnncten,  wo  es  möglich ,  in  Berlin 
gänzlich  abzuhelfen.  Ich  habe  zn  dem  Ende  des  Cardinais  Em.  ersuchet, 
darüber  vorläufig  mit  E.  H.  zu  conferiren  und  mir  hiemächst  darüber  Dero 
Sentiment  zukommen  zu  lassen.  Hochgedachte  S.  Em.  haben  mir  darauf 
nach  Berlin  hin  bekannt  gemacht^  wie  E.  H.  Deroselben  hinterbringen  lassen, 
dass  alle  diese  Sachen  nicht  anders  als  durch  eine  Commission  abzumachen 
und  dass  auch  selbst  alsdann  noch  ein  Vieles  zu  decidiren  übrig  bleiben  werde. 
S.  Em.  haben  sowohl  als  ich  selbst  gefunden,  dass  in  der  Hauptsache  E.  H. 
ganz  Recht  haben.  Inzwischen  aber  bin  ich  doch  auch  mit  Sr.  Em.  darin 
einig,  dass,  wann  nicht  mit  ein  Mal  alles  abzumachen  oder  die  Commission, 
sowie  es  die  Beschaffenheit  der  Sache  erfodert ,  gleich  zu  erhalten,  wenigstens 
gut  sein  werde,  wann  vorläufig  einige  Puncto  reguUret  würden. 

»Mehrgedachte  S.  Em.  haben  mir  ein  Project  einer  Declaration  commu- 

niciret  und  verlanget,   davon  Sr.  K.  M.  den  Vortrag  zu  thun.     Ich  würde 

deshalb  keinen  Anstand  genommen  haben,   wann  mir  nur  zufoderst  E.  H. 

hochvernünftiges  Sentiment  über  jeden  Punct  bekannt  gewesen  wäre.     Ich 

nehme  mir  die  Freiheit,  eiwähntes  Project  E.  H.  hiebe!  in  originali  zu  com- 

municiren  ^)  mit  dem  Ersuchen ,  mir  darüber  Dero  Meinung  mit  Remittirung 

dieser  Pi^ce  nächstens  zukommen  zu  lassen.     So  viel  ist  gewiss,  dass  S.  E. 

M.  sehr  geneigt  und  positive  befohlen,  dass  —  aller  in  Berlin  gemachten  Con- 

tradictionen  und  erfundenen  Subtilitäten  undWeitläuftigkeiten^)  ohnerachtet — 

der  Cardinal  und  die  ganze  katholische  Religion  insoweit  zufHeden  gestellet 

werden  solle,  als  solches  nur  mit  der  Souverainet^  compatible  und  dem  libero 

eacerdtio  religionis  Protestantium  nicht  nachtheilig  sei.     In  Berlin  hat  man 

so  wenig  Id^e  von  den  hiesigen  Sachen ,  dass  es  nichti möglich,  dass  darunter 

von  dort  aus  etwas  Gegründetes  verfüget  werden  könne«. 


1)  Antwort  nicht  vorhanden. 

2)  M.  war  vom  13.  bis  27.  Februar  in  Berlin  gewesen. 

3]  Stimmt  mit  dem  oben  S.  269*  mitgetheilten  Entwürfe  ttberein.  Ad  etnm 
macht  Sinzendorf  folgenden  Zusatz:  »Es  ist  schon  eine  geraume  Zeit,  dass  der 
Cardinal  v.  Sintzendorf  mit  Sr.  Päpstl.  Heiligkeit  ratUme  iudicis  ad  quem  oder  se- 
cundae  insianUcie  in  Correspondenz  stehet,  es  hat  aber  diese  Sach  noch  keine  End- 
schaft erreichen  können.  Es  wird  auch  dieser  iudex  ad  quem  wegen  ermangelnder 
Subsistenz-Mitteln  nit  zu  Berlin  (wie  solches  die  königliche  Instruction  besaget) 
bestehen  können,  sondern  zu  Breslau  seinen  Sitz  nehmen  müssen.  Bis  zu  der 
Sachen  Austrag  hat  man  diesen  §  6  auf  beikommende  Art  zu  fassen  vor  nöthig 
befunden«.        4)  Vgl.  S.  502*flf.    


566*  Urkunden  No.  691—695. 

1746  691.   Cabinets-Schreiben  an  Tobias  Stusche,  Abt  von  Kamenz.  Pots. 

März  8  ^^  i74e  ^^g^  g 

Nach  dem  Dnieke  bei  FrÖmricli ,  Qesohichte  der  Abtei  Kamenz  167.    In  den  Minfltoa  iu 
Cabinets  nicht  vorhanden. 

Dank  utid  Geschenk. 

»leb  habe  ans  Eurem  Scbreiben  vom  28.  voriges  Monats  die  Freude,  so 
Ihr  über  Meinen  jüngsthin  erschienenen  Namenstag  des  Morgens  durch  ein 
öffentliches  Dankfest  in  Eurem  neuen  Pontifical  und  des  Mittags  am  Tische 
durch  ein  treugemeintes  Touche  bezeigen  wollen ,  mit  Vergnügen  YemommeB 
und  erkenne  solches  Merkmal  Eurer  aufrichtigen  Devotion  mit  gnädigstem 
Dank.  Den  an  sothanen  Freudentage  vollends  draufgegangenen  Best  Eures 
Champagner- Weins  werde  Ich  schon  ersetzen  und  warte  nur  auf  die  Ankuilt 
des  neuen,  den  Ich  jetzo  kommen  lasse«. 


März  9         692. 1]    Etats-Minister  MOnchow  an  den  Ober-Amts-Prtsidenten  B^ 
neicendorff  zu  Breslau.    Glogau  1746  Mftrz  9. 

Btaats-Archiy  i.  Brealan  (M.  B.  Xm.  6).    Conoept,  geschrieben  TOn  Pietorins. 

Einssiekung  von  Stellen  hothoUscher  Pfarrer  und  ScAulhalter. 

»S.  E.  M.  haben  mir  inliegendes  Original-MemoriaP}  einiger  Gemeinden 
im  Gebirge  zum  Bericht  remittiret.  Da  nun  dieses  mit  in  ecclesüistica  ein- 
schlaget, so  habe  zufSrderst  E.  H.  Sentiment  mir  darüber  zu  erGfihen  bitten 
wollen.  S.  E.  M.  stehen  in  den  Gedanken,  dass^),  wenn  auch  nicht  fSglicli 
eine  katholische  Pfarrtei  selbst  eingezogen  werden  könne,  solches  doch  fügtich 
mit  einem  Schulhalter  zn  verstatten  und  solchergestalt  den  supplicirenden  Ge- 
meinden geholfen  werden  könne«. 


März  13        693.  Cabinets-Befehi  an  den  Etats-Minister  MOnchow.   Potsdam  1746 

März  13. 


Staate-ArehiT  i.  Breslau  (M.  B.  m.  2.  C).    Mandam. 


Das  Kirchengebet  für  den  Landesherren. 

»Ihr  sollet  mit  den  Cardinal  v.  Sintzendorff  sprechen  und  denselben 
serst  recommandiren,  damit  in  denen  schlesischen  katholischen  Stiftern  aovobi 
als  auch  in  allen  katholischen  Eirchen  das  gewöhnliche  Gebet  vor  Mieh  aii 
Landesherm  dergestalt  geschehen  müsse ,  wie  es  der  Gebrauch  ist  und  wie  ei 


1)  Antwort  liegt  nicht  vor.        2)  Nicht  vorhanden. 
3)  Die  Lesung  der  höchst  nachlässigen  Handschrift  ist  im  Folgenden 
wegs  sicher. 


/ 


Schlesien.    Magdeburg.  567"^ 

in  andern  katholischen  Landen  auch  selbst  vor  die  katholische  Landesherr-     1746 
Schaft  geschiehet.     Ihr  sollet  auch  wohl  darauf  Acht  geben ,  ob  solchen  ein  ^^^  ^^ 
strictes  Genüge  gethan  werden  wird«. 


694.   Immediat-Bericht  des  Geistlichen  Departements.    Berlin  1746  März  28 

März  28. 

B.  52.  192.  B.    Concept  and  Mandam;  jenes  geschrieben  von  Belleniin,  beide  gezeichnet 
Yon  Brand  und  Beichenbach. 

Kloster  Meiendorf  toiÜ,  wenn  es  einen  katholischen  Propst  wähhn  darf,  jährlich 

50  Rthlr,  zahlen, 

»Das  römisch-katholische  Kloster  Meyendorff  bei  Magdeburg  bittet  um 
Erlaubniss,  an  ihres  jüngst  verstorbenen  evangelisch-lutherschen  Propsts  und 
Oeconomi  Stelle  ihren  Beichtvater  Caspar  Enigge  wieder  zu  wählen ,  und  will 
dagegen  den  Gehalt  von  50  Thaler,  welchen  ein  zeitiger  Propst  jährlich  hat, 
zu  einer  von  E.  K.  M.  zu  determinirenden  Gassen  bezahlen. 

»Nach  dem  Inhalt  des  Westphälischen  Friedensschlusses  muss  das  Kloster 
sich  jedes  Mal  luthersche  Pröpste  wählen.  Weil  aber  die  Differenz  der  Re- 
ligion gar  öfters  zu  Uneinigkeit  Anlass  gegeben  ,  so  ist  unter  vorigen  Regie- 
rungen ^)  ihnen  gegen  Erlegung  der  50  Thaler  jährlich  als  einer  Erkenntlichkeit 
dann  und  wann  (jedoch  ohne  Consequenz  oder  ein  Recht  daraus  zu  machen) 
die  jetzt  gebotene  Erlaubniss  gegeben  worden. 

»Ob  nun  E.  K.  M.  eben  dasselbe  verstatten  und  die  Gasse  zum  Empfang 
der  50  Thaler  zu  determiniren  geruhen  wollen,  solches  dependiret  lediglich 
von  Dero  Gnade«. 

Mündliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabinets-  April  ii 

Rath  Eichel.    Potsdam  1746  April  11. 

»Der  luthersche  Propst  muss  bleiben,  weil  es  vorhin  so  gewesen  ist«. 


695.^}    Etats-Minister  Arnim  an  den  Etats-Minister  Milnchow.   Berlin  April  2 

1 746  April  2. 

&.  46.  B.  167.    Concept,  geichrieben  von  Vockerodt. 
Welchen  Eindruck  macht  das  Edict  wegen  Beschränkung  der  Kloster-GeistUchkeit? 

.  .  .  »E.  E.  würden  mich  .  .  .  verbinden,  wann  Sie  mir  .  .  .  einige  Nach- 
richt von  der  Impression  und  denen  Bewegungen ,  so  die  Publication  dieses 
Edicts  ^)  bei  dem  römisch-katholischen  Clero,  insonderheit  denen  ehrwürdigen 


1)  Vgl.  Band  1,  305.  799.        2)  Beantwortet  am  5.  April. 
3)  S.  unter  dem  26.  Februar. 


5gg#  Urkunden  No.  695—698. 

1746    Herrn  Jesniten  (als  welche  sich  vor  andern  angelegen  sein  lassen ,  bemittelter 
April  2  i^QQ^  Kinder  an  sich  zn  ziehen)  verorsachet  haben  mag,  zukommen  m  lauen 
gütigst  geruhen  wollten«  .  .  . 


April  5         696.^)    Immediat- Bericht  des  Etats- Ministers  Arnim.    Berlin  1746 

April  5. 

B.  46.  B.  167.    Concept  und  Miindam ,  jenes  geschriebeil  tob  Yoekeiodi. 

Die  SchmiedeVsche  Ehescheidungs-Sache.     Sinzendorf  toiü  nicht  in  die  DiRceaa^ 

Rechte  des  Träger  Enhischofs  eingreifen. 

»Weilen  E.  K.  M.  durch  Dero  höchste  CabinetsrOrdre  mir  allergnftdigst 
aufgegeben ,  nochmals  zu  erwftgen ,  wie  der  v.  Schmiedel  in  ihrer  Ehesch^ 
dungs-Sache  am  kürzesten  zu  helfen  sei ,  und  deshalb  das  Benöthigte  an  dei 
Cardinal  zu  verfügen,  so  mnss  allergehorsamst  melden,  dass  der  Gardinali  den 
die  Entscheidung  dieser  Sache  schon  angelegentlichst  recommandiret  worden, 
sich  derselben  durchaus  nicht  unterziehen  wolle,  unter  dem  Vorgeben,  dass 
darinne  niemand  als  der  Erzbischof  von  Prag  Richter  sein  könne.  Es  ist  ueh 
dieses  Vorgeben  nach  denen  Principiis  der  katholischen  Religion  vollkommci 
gegründet :  als  nach  welchen  der  Cardinal  sofort  in  die  grosse  Elrchen-Ceiisir 
verfallen  und  aller  geistlichen  Gewalt  verlustig  sein  würde,  wann  er  uch  1lBte^ 
fangen  wollte,  dem  Erzbischof  von  Prag  in  seiner  Diöcese  den  geringsten  Eil- 
griff zu  thun.  Nach  eben  denselben  Principiis  kann  niemand  als  der  Pspst 
die  Grenzen  der  geistlichen  Jurisdiction  verändern. 

»Bei  diesen  Umständen  weiss  ich  kein  ander  Mittel  zn  ersinnen ,  wodoidi 
der  V.  Schmiedel,  so  lange  sie  katholisch  bleibet,  auf  eine  zu  Recht  bestli- 
dige  Art  geholfen  werden  könne :  es  wäre  dann ,  dass  E.  K.  M.  alleignidigst 
agreiren  wollten ,  dass  sie  sich  damit  nach  Prag  wenden  dürfte.  Bei  katho- 
lischen Unterthanen  ist  dergleichen  Recurs  an  auswärtige  geistliche  Jndida 
unvermeidlich  und  hat  freilich  seine  grosse  Inconvenientien.  Im  Grande  aber 
wird  dadurch  E.  E.  M.  höchsten  Gerechtsamen  über  Schlesien  eben  so  weiig 
derogiret,  als  es  Dero  Souverainet^  über  Preussen  nachtheilig  ist,  da»  die 
dortigen  katholischen  Einwohner  vor  dem  Bischof  von  Cujavien^)  in  geist- 
lichen Sachen  Recht  nehmen  müssen«. 

April  7         MOndliche  Resolution  des  KSnigs,  aufgezeichnet  durcli  den  Caiiineb- 
Rath  Schumacher.    Potsdam  1746  April  7. 

»Wenn  die  Schmiedein  katholisch  ist,  so  kann  Ich  ihr  nicht  helfen«. 


1)  Vgl.  No.  573. 

2)  Vielmehr:  »Ermland«. 


Schlesien.    Glatz.  5ßg  # 

697.  <)  Etats-Minister  MOnchow  an  den  Etats-Minister  Arnim.  Breslau    1746 

1746  April  5.  -Ä^pril  5 

R.  46.  B.  167.    Mundnin. 

Das  Edict  wegen  der  Beschränkung  der  Elosier-OeistUcAkeit  tnachi  keinen  üblen 
Emdmck,     Schade  ^  dose  es  nicht  gleich  mit  auf  die  Welt-Geistlichkeit  ausgedehnt 

worden, 

.  .  .  »Nimmehro  kann  E.  E.  versichem,  dass  erwähntes  Edict  keine  üble 
Impression  mache  und  dass  selbst  dnrchgehends  die  Jesniten ,  da  vorkommen- 
den Umständen  nach  Licenz-Zettel  accordiret  werden  sollen,  dagegen  sich  nicht 
im  geringsten  moviren  werden.  Nur  habe  mir  selbst  zu  reprochiren ,  dass 
ich  damals  E.  £.  nicht  mit  erinnert,  dass  dieses  Edict  gleichfalls  auf  die  Welt- 
Geistliche  extendiret  worden :  als  worauf  es  wohl  zu  dem  vorhabenden  Zweck 
am  meisten  ankommt.  Jedoch  werde  ich,  ohne  dass  deshalb  eine  Declaration 
nOthig,  hierunter  de  casu  in  casum  das  Nöthige  schon  besorgen  und  mit  E.  E. 
darUber  zu  correspondiren  die  Ehre  haben«. 


In  der  That  verfügte  Hünchow  am  3.  Juli  auf  eine  Anfrage  der  Juli  3 
Kriegs-  und  Domftnen-Kammer  zu  Breslau :  allerdings  sei  die  Intention  bei 
diesem  Edict  auch  auf  die  Weltgeistlichkeit  gegangen ;  da  es  aber  bedenklich 
sei ,  »itzo  schon  sogleich  wieder  mit  einer  generalen  Declaration  zu  kommen«, 
so  solle  i>de  casu  in  casum9  entschieden  werden,  »dass  allerdings  dieses  Verbot 
auch  auf  die  Weltgeistlichen  gehe«.     Vgl.  unter  dem  3.  März  1747« 


698.^)    Bericht  des  Cardlnals  Sinzendorf,  Bischofs  von  Breslau,  an  April  9 
den  dirigirenden  Minister  Schlesiens.    Breslau  1746  April  9. 

Staatfi-ArohiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  16).    M nndiim,  bei  Miknchow  eingegangen  am  9.  April. 

Bittet  ttm  Milderung  des  Kloster-Edicts  vom  26,  Februar  1746. 

.  .  .  ))Eann  nit  umhin ,  E.  K. M.  wehemüthigst  vorzustellen,  dass  dieses 
fidict  nit  allein  unter  denen  Kloster-Geistlichen ,  sondern  unter  allen  katho- 
lischen Inwohnern  Dero  Herzogthum  Schlesien  eine  ungemeine  Bestürzung 
und  Weheklagen  erwecket.  Dann,  nachdeme  denen  Katholischen  von  Kindes- 
beinen an  geprediget  wird ,  die  Stimme  und  den  Beruf  des  Geist  Gottes  bei 
allen  Gelegenheiten  zu  folgen ,  das  Ewige  dem  Zeitlichen  vorzuziehen ,  Gut, 
Vaterland ,  Eltern  und  alles ,  was  nach  Aussage  des  8.  Vers  Mathfli  15.  Cap. 
einige  Ärgemuss  verursachen  kann ,  zu  verlassen ,  ehe  sich  in  einen  der  Er- 
langnng  ihrer  Seligkeit  zuwidrigen  Stand  einzulassen  oder  in  diesem  zu  ver- 
bleiben :  als  muss  denenselben  unendlich  betrüblich  fallen ,  das  entgegen  die 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  2.  April. 

2}  Beantwortet  am  12.  April.    Vgl.  Themer  1,  265. 


570*  Urkunden  No.  698—699. 

1746     Gefahren  der  Welt  und  des  Fleisches  von  der  Vorsichtigkeit  Gottes  als  ein 
April  9  ^syinQi  ausersehene  Klosterleben  und  die  willkürliche  Eintretnng  in  dasselbe 
als  einen  eingeschlichenen  Mtlssbrauch  angeführter,  wie  dann  auch  in  diesem 
Edict  pro  fundamento  gesetzter  sehen  zu  müssen ,  dass  dieser  Eintritt  in  die 
Erlöster  dem  Eirchendienst  proportionirt  sein  und  vorhero  erwogen  werdei 
müsse ,  ob  dieser  ohne  Praejudicio  des  Pnblici  Statt  haben  könne :  wo  dock 
die  Erlöster  ohnedem  mit  mehreren  Subjectis ,  als  der  wirkliche  Gottesdienst, 
die  Verrichtung  ihrer  Fundationen  und  die  Widerersetznng  deren  abgehenden 
Subjectorum  erfordert,  sich  nit  gerne  beladen,  auch  diese  kaum  bei  denen  so 
hoch  angesetzten  Steuren  und  täglich  abnehmenden  Almosen  zu  erhalten  sieh 
im  Stande  befinden ,  die  Candidati  aber,  so  durch  innerlichen  Trieb  des  Gebt 
Gottes  zu  dem  Elosterleben  sich  berufen  zu  sein  empfinden ,  gänzlich  tiber- 
zeiget seind ,  dass  sie  entweder  dem  Staat  zu  dienen  ohnfilhig  oder  aber  ii 
dessen  Dienst,  ohne  ihre  ewige  Seligkeit  in  augenscheinliche  Gefahr  zu  setzen, 
nit  verbleiben ,  weder  den  sehnlichst  erwünschten  Schatz  der  guten  Werken, 
um  hie)*durch  die  ewige  Belohnung  zu  erlangen ,  sammlen  können.     Es  haben 
auch  diese  heilsambe  Gedanken  in  der  Kirchen  Gottes  durch  alle  Saecula  thelL« 
die  Einöden  theils  die  Klöster  mit  frommen  Männern  angefüllet,  deren  Namei 
in  beständigen  Andenken  bei  denen  Katholischen  desto  mehr  verehret  werden, 
je  mehr  Widerstand  diese  heilige  Männer  bei  Ausführung  ihres  löblichen  Vor- 
habens gefunden  und  überstanden  haben:    da  viele  wider  ihrer  Eltern,  js 
wider  derer  Landesfürsten  Willen  einen  dergleichen  Stand  ergriffen ;  bis  end- 
lich die  christliche  Regenten  aller  Länder  (beforderist  aber  in  Schlesien]  ihm 
Unterthanen  hierinfalls  nichts  mehr  in  Weg  geleget,  sondern  di^en  freiei 
Eintritt  in  die  Klöster,  als  eine  Folge  der  Art  Gott  zu  dienen ,  ihnen  ohne 
Schranken  verstattet.    Wie  selber  dann  auch  nit  änderst  als  der  anaehnliebste 
Theil  der  von  E.  K.  M.  zu  wiederholten  Malen  zugesagten  Gewissensfreiheit 
und  des  Status  quo  religionis  catholicae  angesehen  werden  kann. 

»Es  thun  zwar  E.  K.  M.  denen  Burger-  und  Bauren-Söhnen  durch  dieses 
Edict  den  Eintritt  in  die  Erlöster  nit  völlig  versagen.  Da  aber  dergldehcn 
Candidati  diese  drei  Grad  der  weltlichen ,  bishero  ungewöhnlichen  und  svir 
aus  anderer  Religion  zugethanenen  Personen  bestehenden  Prüfung  —  als 
1]  des  Justitien-Raths  oder  regierenden  Burgermeisters ,  2)  des  Land-Badii 
3)  Dero  en  chef  dirigirenden  Ministri  —  in  der  Ungewissheit  ausstehen  soUes. 
ob  sie  hierzu  den  Licenz-Zettul  erlangen  werden  oder  nit ,  bm  dessen  Nit- 
erlangung  aber  ihnen  ein  ewiger  Riegel  gegen  ihr  heilsambes  Vorhaben  vtf- 
geschoben  würde :  als  stehet  billiger  Maassen  zu  besorgen,  dass  viele,  so  eisr 
Furcht  vor  obbenannte  Prüfung  hegen,  dieser  zu  entgehen  die  äussersten  Ißi- 
teln  ergreifen  und  mit  Hintansetzung  deren  Eltern  und  des  VaterUndes  wassß 
demselben  den  Eintritt  in  die  geistliche  Orden  suchen  werden :  wodurch  der 
von  E.  K.  M.  verabscheuete  Mangel  an  der  Bevölkerung  einen  äenilidea 
Zuwachs  bekommen  därfte.  Es  kommet  auch  hierinfalls  meistenthefls  nit  ac 
die  Wiedmung  deren  Eltern  ^  sondern  auf  den  eigenen,  durch  den  Antrieb  de? 


SchleBien.  57 1"^ 

Geist  Gottes  erlauchten  Willen  deren  Kindern  an :  da  man  deren  tftglich  anter     1746 
denen  Katholischen  sehet,  die  einen  ganz  andern  Stand  erwählen,  als  die  -^P^^  ^ 
Eltern  ansersehen  hatten.     Es  hflten  sich  die  gottesfürchtige  katholische 
Eltern  auch  sehr  darror,   ihren  Kindern  hierinfalls  den  geringsten  Zwang 
anznthnn. 

»Als  verwendet  sich  an  E.  K.  M.  mein  allerdemflthigstes  Bitten,  aus 
oberwtiinten  Ursachen  (besonders  aber  in  Ansehung  der  Oewissensfreiheit  und 
des  Status  quo  religionis  catholicae^  mit  dero  Grundsätzen  der  Eintritt  in  die 
Klöster  eine  unzertrennliche  Connexion  hat)  das  ergangene  Edict  dergestalten 
zu  mildem ,  dass  bei  der  dem  Staat  etwa  nöthigen  Einschränkung  der  Zahl 
doch  die  Wahl  deren  tauglichen  Subjectorum  keiner  so  schweren  Hemmung, 
als  die  angefahrte  ist,  unterliegen  möge«. 


699.   Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  von  Apni  lo 

Breslau.     Breslau  1746  April  10. 

B.  46.  B.  78.    EigenJi&ndiges  Mandnm. 

CompUmente  und  Ergehenheits-Verstchertm^en. 

»Plus  je  me  vois  combl6  des  faveurs  de  V.  M.,  plus  je  deviens  sensible  k 

mon  mauvais  sort,  qui  me  condamneä  vivre  61oign^  d'un  roi,  qui  rdunit  en 

soi  tous  les  Charmes  de  la  soci6t6 ,  saus  avilir  la  majest^  royale  et  sans  que 

celle-ci  motte  la  moindre  contrainte  dans  la  premiöre ,  et  qui  pousse  sa  bont^ 

ai  loin  envers  nn  pauvre  apprenti  d'^picure ,  qui  n'a  d'autre  m^rite  que  d*Stre 

enchant6  de  pouvoir  rapprocher  (quoique  de  loin]  ses  id^es  de  eelles ,  dont  il 

admire  la  beaut^  et  la  grandeur  dans  les  entretiens  de  V.  M.     G*est  un  objet 

particulier  de  gratitude  envers  mon  cr^ateur  que  celui  de  m'  avoir  cr^6  k  port^e 

d'approcher  quelquefois  Votre  auguste  personne,  de  Vous  respecter  comme 

mon  souverain  et  de  Vous  aimer  comme  un  grand  philosophe ,  aussi  capable 

d^amiti^  et  de  bont6  que  du  plus  profond  raisonnement.     Ces  sentiments  de 

reeoimaissance  ont  eu  grande  part  ä  ma  d^votion  de  la  semaine  sainte ,  et  j'ai 

conjur^  le  cr^teur  par  mes  priores  de  me  faire  part,  le  plus  qu*il  se  pourra,  de 

ce   degr^  de  yolupt6 ,  que  Votre  pr^sence  mlnspire ,  et  je  Tai  priä  de  m*en 

augmenter  toi^ours  le  goüt  comme  celui,  qui  peut  seul  faire  mes  vrais  d^lices. 

i>M^nagez-Yous ,  Sire ,  et  vivez ,  pour  dtre  longtemps  la  terreur  de  Vos 
ennemis ,  le  p^re  de  Vos  peuples  et  le  charme  de  ceux ,  k  qui  vous  permettez 
de  placer  leur  volupt^  dans  Vos  bonnes  grftces  et  dans  Votre  amiti6.  G*est 
cette  id6e  flattante ,  qui  ranime  k  chaque  moment  le  tr6s-profond  respect  et 
la  fiddlit^  tr^s-parfaite ,  avec  laquelle  etc.a 
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1746  700. 1)    Das  Geistliche  Departement  an  »das  Departement  der  aas- 

April  jo  ^irtigen  Aifairen«.    Berlin  1746  April  lo. 

B.  62.  151.    CoBcept  und  Mnndnia;  jenes  geschriebea  tob  SoUenliiii«  baido  femteh—t  tm 
Brand  und  Beiohenbaoh. 

Gegen  BewüUgf4ng  des  Oee/ußhet  von  Kloster  AU-HaldenMen. 

.  .  .  »Unsere  .  .  .  Meinung  gehet  pro  negativa ,  weil  wir  fllr  sehr  be- 
denklich halten,  denen  Römisch-Katholischen  mehrere  Freiheit,  als  sie  bereits 
haben ,  einznr&umen :  einestheils  weil  sie  jederzeit  die  ihnen  ▼orgeschriebese 
Schranken  in  Absicht  der  Ansbreitong  ihrer  Religion  ans  blinden 
überschreiten  pflegen ,  und  anderentheils ,  weil  solches  denen  dortigen 
gelischen  Unterthanen  in  gewisser  Maasse  zum  Aergemiss  gereichen  könnte. 
Wiewohl  wir  nicht  in  Abrede  sein ,  dass  die  Sache  lediglich  auf  8r.  K.  M. 
Gnade  beruhe :  welchen  Falls  jedoch  dieConcession  nur  condätoncUe  und  unter 
gewissen  verbindlichen  Restrictionen  ertheilet  werden  mflsste«. 


April  12        701.^)    Ministerial-Erlass  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  BiscM  «ea 

Breslau.     Breslau  1746  April  12. 

StaatB-Arebiv  i.  Breslau  (M.  B.  XFTT.  16).    Goncept,  geschrieben  tob  PisAorins. 

Belehrung  über  das  Kloster-Edict ,  an  welchem /estgehaltm  wird. 

.  .  .  ^Gleichwie  Wir  nun  allzeit  geneigt  sein ,  auf  E.  L.  zum  Besten  der 
Religion  und  Kirche  zu  thuenden  Erinnerungen  ...  zu  merken ,  so  habe« 
Wir  auch  dasjenige,  was  hierunter  weiter  von  E.  L.  angefahrt  worden,  uoA 
femer  in  reifliche  Erwftgung  gezogen. 

»Ehe  und  bevor  Wir  nun  die  von  E.  L.  verlangte  anderweite  Dedaratk« 
dieses  Edicti  ergehen  lassen  können,  so  finden  Wir  noch  nOthig,  E.  L.  n  er- 
innern ,  dass  dasjenige ,  was  durch  mehrberllhrtes  Edict  weiter  in  Sddescn 
festgesetzet ,  nicht  etwas  Neues ,  noch  weniger  dem  statu  religionis  hier  und 
anderer  L&nder  entgegen  sei.  E.  L.  ist  Selbst  bekannt,  wie  dass  den 
nischen  Rechten  gemftss,  dass^)  nicht  alle  ohne  Untersehied ,  am 
aber  diejenigen,  so  zu  Fortsetzung  der  Wirthschaffc,  zu  ComplettimB^  der 
Armee  und  überhaupt  zu  Erhaltung  des  gemeinen  Besten  ohnrnngip^kk 
ndthig,  nicht  dieselben  durch  Erwihlung  eines  diesen  zuwider  seienden 
des  davon  abgehalten  werden  sollen.  Nicht  weniger  wird  E.  L. 
sein ,  dass  in  Frankreich  und  anderer  Orten  nicht  allein ,  sondern  selbst  ia 


1)  Beantwortet  am  2.  Mai;  vgl.  die  Eingabe  des  Klosters  AltrHaldwiUkpa 
vom  9.  April  1745. 

2)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  9.  April. 

3)  Die  unglaublich  schlechte  Handschrift  des  C!oDcipieDten ,  der  hier 
dies  mehrere  Perioden  vermischt  zu  haben  scheint,  macht  die  Herstelliuig 
correcten  Textes  unmöglich.    Der  Sinn  ist  deutlich. 
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hiesigen  Landen  von  Zeit  zu  Zeit  darunter  einige  Maassreguln  vorgeschrieben  ^'746 
-worden.  Eben  aus  den  von  E.  L.  sonst  angefahrten  Considerationen  und  ^P"^  ^^ 
dass  allerdings  die  Restriction  in  diesem  Fall  nicht  allgemein  sein  könne, 
haben  Wir  zu  Coupirung  aller  ELlagen  die  Verftlgung  gemacht ,  dass  de  casu 
in  casum  die  Umstände  eines  jeden  Candidaten  examiniret  und  nach  deren 
Beschaffenheit  die  verlangte  Licenz  zu  dem  vorhabenden  Stande  ertheilt  wer- 
den sollen.  Wann  sich  die  von  £.  L.  weiter  erwähnte  Überzeugung  eines 
Candidaten,  dessen  determinirter  Vorsatz  zum  geistlichen  Stande  nebst  andern 
hiebei  erforderten  Umständen  befindet,  so  wird  die  Licenz  nicht  versaget 
werden.  Wir  dubitiren  keinesweges,  dass,  wenn  E.  L.  diese  und  die  sonst 
hiebei  noch  vorkommende  Umstände  in  nähere  Erwägung  ziehen ,  Dieselbe 
Selbst  finden  werden ,  dass  Wir  hiebei  nichts  als  den  Wohlstand  des  Landes, 
dessen  Aufnahme  und  neben  derselben  den  statum  reltgionis  zu  conserviren 
und  zu  erhalten  suchen.  Es  wird  dannenhero  auch  Uns  höchst  angenehm 
sein,  wann  E.  L.  diejenige,  welche  hiebei  Unsere  Intention  nicht  genugsam 
einsehen  und  sich  bei  diesem  Edict  einige  sich  dabei  nicht  findende  Schwierig- 
keiten vorstellen ,  desabusiren  und  Unsere  eigentlich  dabei  hegende  Intention 
bekannt  machen  werden.  Wir  sind  dagegen  E.  L.  zu  angenehmen  Dienst 
bereit«. 


702.    Etats-Minister  MOnchow  an  den  Grafen  Hans  Heinrich  v.  Hocli-  April  u 
berg  zu  Rolinstoclc.     (Breslau)  1746  April  14. 

SiMt8-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  Uli.  6).    Anweisung  zum  Coneeirt,  geschrieben  von  Piato- 
rins. 

ZHe  katholischen  GetsiUchen  behalten  die  Stol- Gebühren  und  die  Kirchen ,  die  sie 

bis  Jetzt  ff ehabt. 

»Es  fhftte  mir  leid,  dass  ich  noch  bei  dieser  Vacanz  i]  Sr.  Hochgeb.  nicht 
Hoffiiung  geben  könne ,  die  iura  stolae  künftig  zu  profitiren ,  am  wenigsten 
aber  die  katholische  Kirche  mit  einem  evangelischen  Priester  zu  besetzen. 
So  gerne  nun  S.  K.  M.  hierunter  Dero  Stände  favorisiren  wollten  und  so 
billig  wie  auch  die  Sache  an  sich  selbst  ist ,  so  ist  doch  nicht  wohl  möglich, 
dasB  itzo  schon  gleich  dem  Friedenschluss  zuwider  darunter  eine  Aenderung 
gemacht  werden  könne :  als  welches  zu  ohnendlichen  Klagen  Anlass  geben 
würde  ^) ,  welche  S.  M.  zur  Zeit  noch  ganz  vermeiden  muss.  Man  wird  sich 
also  nur  noch  gedulden  müssen«.  .  . 


1)  Der  katholische  Pfarrer  zu  Rohnstock  war  gestorben. 

2)  »Anlass  geben  würde«  fehlt  in  dem  nachlässig  geschriebenen  Concept. 
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1746  703.1)    Cardinal  Silvius  Valenfi  Gonzaga,  Staats  -  Secrettr  der  Curie, 

April  16  2^  den  Cardinal  (Alexander)  Albani.    »Dalle  stanze  dd  Qnirmale«  1746 
April  16. 

B.  46.  B.  78.    Absolirift,  am  14.  Mai  durch  den  Gesandten  Elinggr&ffen  eiageieiclit. 

Der  Papst  heharrt  in  seinem  Widerstände  gegen  die  Bestätigung  von  Sehe^gokck 

als  Coadjutor. 

.  .  .  »Sarä  facile  a  V^  Eminenza  il  rendere  informato  Sna  H^  di  tntte 
quelle  ragioni  cosi  rilevanti  e  cosi  efficaci ,  che  costitniseono  Saa  8^  neUa  ri- 
pngnanza  di  accordare  qnel  tal  soggetto  per  coadjntore  di  Breslavia :  aneorehe 
per  la  stima ,  .che  fa  del  sovrano ,  che  lo  protegge ,  vorrebbe  avere  qaalehe 
occasione  di  compiacerlo ,  salva  perö  sempre  la  propria  coscienza.  Qnesto  e 
rnnico,  nota  inseparabile  ritegno  di  non  aver  potato  Soa  S^  condeseendere 
aU*  istanza  nh  a  contemplazione  delF  imperator  Carlo  YII.  et  della  eorte  üi 
Francia  n^  a  qnella  presentamente  del  r^  di  Polonia,  i  di  cni  caldi  uffiei  £uqI>' 
bero  in  tutf  altra  propositione  grande  impressione  cd  impnlso  nel  cnore  di  8ia 
S^^,  siccome  V.  £.  pn6  dargliene  i  piü  antentici  attestati«.  .  . 


April  23         704.    Erlass  an  die  preussische  Regierung.    Berlin  1746  April  23. 

B.  7.  68.    Concept,  geschrieben  Tom  Eriegsrath  Ilgen,  geaeSehnet  Ton  Pod«wili  «ad  C.  V 
T.  Borcke. 

Bestich  des  Bischofs  wm  Ermland  in  Königsberg. 

»Wir  finden  gar  kein  Bedenken,  weshalb  dem  Bischöfe  von  EnneiaBd. 
da  er  sonst  einen  solennen  Einzug  zn  Königsberg  zu  halten  der  Obaerrus 
nach  befugt  ist,  anjetzo  aber  incognito  dahin  kommen  will,  die  verlangte  Ter- 
Sicherung,  dass  ihm  solches  zu  keinem  Präjudiz  gereichen  mttsae,  nicht  sollte 
ertheilet  werden  können.  Welches  wie  es  Euch  zwar  auf  Euren  ...  Be- 
richt .  .  .  hiemit  zur  Direction  dienet ,  so  verstehet  sich  doch  auch  von  aeüist 
dass  Ihr  in  Ansehung  der  von  gedachtem  Bischöfe  alldort  bei  der  kathoüschea 
Gemeinde  zu  halten  intendirenden  Earchen^Visitation  eben  diejenige  Ptie- 
cautiones  zu  beobachten ,  die  in  dergleichen  Vorfall  zu  observiren  sehoa  m 
anno  1727  befohlen  worden.  Im  Übrigen  werdet  Ihr  mehrerwfthntem  BiaeWfe 
bei  seiner  Ankunft  alle  Politesse  und  Höflichkeit  zu  erweisen  habenc. 


April  25        705.  immediat-Schreiben  des  Johannes  Antonius  de  Robiano,  Bischsft 
von  Roermonde.    Mecheln  1746  April  25. 

Geldern  Publica.    Eigenhändiges  Mnndnm. 

Zeigt  seine  Ernennung  zum  Bischof  an. 
»Pardonnez  ma  trop  grande  libert6 ,  si  j'u  Fhonneur  de  pr^nter  avee  U 


1)  Vgl.  die  Eriasse  an  Elinggräffen  vom  28.  Februar  und  2J.  Mai. 
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pIns  respectnense  v^n^ration  mes  lettres  ä  V.  M. ;  robligation  me  paraissait  ^"^^ 
indispensable,  pnisque  la  conr  de  Rome  a  agr^6  la  nomination  de  r^v^cb^  de  -^P^"  ^^ 
Rnremonde,  qne  S.  M.  Imperiale  et  Royale  a  daign^  faire  en  ma  faveur.  Car 
comme  la  plus  grande  partie  de  ce  dioc^se  a  le  bonhenr  d'ob^ir  ä  V.  M.,  j^ai 
tont  lieu  d*esp^rer ,  qne  la  Charge  impos^e  me  deviendra  plns  supportable ,  si 
V.  M.,  par  nn  effet  de  Sa  cl^mence  et  Sa  magnanimit^ ,  daigne  me  faire  la 
gräce  d*accorder  Sa  bienveillance.  Trop  henrenx,  grand  roi,  je  m'estimerais, 
si  jamais  j*anrais  le  bonhenr  d*obtenir  la  moindre  de  Vos  gr&ces ;  mon  Obliga- 
tion serait  6temelle,  ponr  snpplier  le  roi  des  rois,  afin  qne  la  divine  bont6 
conserverait  plnsienrs  ann6es  V.  M.  et  b^nisserait  Vos  arm^es  avec  tonte  la 
famille  royale.  Plaise  k  Dien,  qne  je  pnisse  donner  ä  V.  M.  des  marqnes 
plns  reelles  de  mon  z^le  ainsi  qne  de  v^n^ration  et  dn  respect  les  plns  pro- 
fonds ,  avec  lesqnels  j'ai  Thonnenr  d'^tre ,  Sire ,  de  V.  M.  le  plns  hnmble ,  le 
plus  obdissant  et  le  plns  sonmis  servitenr 

J.  A.  de  Robiano«. 

Daranf  erging  ein   Königliches    Schreiben  an    den   Bischof   Mai  3 
von  Roermonde  (d.  d.  Berlin  3.  Mai  1746] ,  in  welchem  es  heisst:   »qne 
votre  nomination  .  .  .  m*a  6t6  fort  agr^able ,  qne  j'y  donne  mon  consentement 
de  tres-bon  ccenr«  (Concept ,  geschrieben  von  Vockerodt ,  gezeichnet  von  Po- 
dewfls  nnd  C.  W.  v.  Borcke] . 


706. 1)    Das  Auswärtige  Departement  an  »das  Departement  der  geist-   Mal  2 
liehen  Affairen«.    Berlin  1746  Mai  2. 

B.  52.  161.    Concept  and  Mnndnm;  jenes  geseiclinet  von  Podewila,  Borcke  nnd  Danckel- 
man,  dieses  von  Podewils. 

Das  Gesuch  des  Klosters  Ali-Haldensleben. 

Ganz  einverstanden  wegen  der  actus  minister iales. 

»So  viel  die  Bestellung  des  ebenfalls  contra  statum  anni  decretorii  der 
römisch-katholischen  Religion  zngethanen  Propstes  betrifft,  da  könnte  man 
zwar  endlich  wohl  den  ad  interim  Zugelassenen  dabei  bleiben  lassen,  pro 
puturo  aber  würde  dem  Kloster  die  Bedeutung  geschehen  mflssen ,  dass  man 
keinen  anderen  als  einen  evangelischen  gestatten  würde:  weilen,  obschon 
dieses  Propst  Verrichtung  in  meris  oeconomicis  zu  bestehen  angegeben  wird, 
er  gleichwohl  nicht  nur  in  comitiis  provincialibus  dem  Prftlaten-Stand  zu- 
gerechnet wird,  sondern  auch  bei  den  evangelischen  Censiten  und  Hintersassen 
allerhand  Nachtheil  erwecken  könnte«. 

Schlägt  vor,  bei  der  magdeburgischen  Regierung  anzufragen ,  j> was  Air 
Bewandtniss  es  mit  Besetzung  der  Nonnen-Stellen  in  diesem  Kloster  habe. 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  10.  April;   vgl.  den  Befehl  an  Cocceji 
vom  1 2.  Februar  1749  und  Danckelman's  Immediat-Bericht  vom  29.  December  1750. 
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1746    Immaaassen  uns  ganz  ausserordentlich  vorkommt ,  dass  selbige  dermalen  mit 
^^^       lauter  katholischen  Personen  besetzet ,  da  doch  ante,  in  et  post  annum  deare- 
torium  ebenfalls  Evangelische  darinnen  zugelassen  worden«.  .  . 


Mai  19  In  diesem  Sinne  wurde  die  magdeburgische  Regierung  unter  dem 

19.  Mai  von  Seiten  des  Geistlichen  Departements  beschieden  (Concept,  ge- 
schrieben von  Sellentin,  gezeichnet  von  Brand  und  Reichenbach] . 


Mai  5  707.  ^)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  MOncliow.   Charlotten- 

burg  1746  Mai  5. 

Stoats-ArcbiT  i.  Breslau  (M.  B.  Xm.  27).    G^drackt  bei  Prenss,  Urkimdantaeli  S,  9S. 

SchaffgotscKi  Krankheit  und  eventueÜer  Nachfolger. 

j>Ich  habe  .  .  .  mit  vielen  Leidwesen  die  Nachricht  von  der  geflhrliebei 
Krankheit,  worinnen  der  Coadjutor  zu  Bresslow,  Fürst  v.  Schafigotsch,  vei^ 
fallen  ist ,  ersehen ;  es  würde  mir  lieb  gewesen  sein ,  wann  Ihr  IGr  deasei 
Krankheit  benennet  und  einige  Umstände  davon  detailliret  hftttet.  leh  finde 
aber  vor  gut ,  dass  Ihr  sogleich  den  Regiments-Feldscher  Soden  vom  Kyai'- 
schen  Regiment  nach  Bresslau  kommen  lasset,  um  sich  der  Umstände  deä 
Coadjutors  zu  erkundigen  und  wo  möglich  denselben  darunter  zu  dienen.  lek 
hoffe  noch,  dass  es  sich  mit  denselben  bessern  werde ;  sollte  er  aber  unglflck- 
'  lieber  Weise  mit  Tode  abgehen ,  würde  Ich  wegen  der  dadurch  entstehende! 
Vacanz  in  nicht  geringe  Verlegenheit  sein  und  wüsste  auf  keinen  anderes 
deshalb  als  auf  den  dritten  würtenbergischen  Prinzen^}  zu  denken.  Denn  am 
Franckreich  jemanden  deshalb  kommen  zu  lassen,  würde  sehr  weitUlnflig  und 
dennoch  ungewiss  sein ,  ob  solcher  einsphlagen  und  Mir  damit  gedienet  seil 
mOchte«. 

Mai  8  708.    immedlat-Bericht  des  Etats-Ministers  Podewils.    Berlin  1746 

Mai  8. 

R.  46.  B.  78.    Eigenh&ndiges  Mnndnm. 

Verhandlungen  und   Vorschläge  wegen  Bestellung  eines  neuen  Coaty'uiart,  JeSs 

Schaffgotsch  stirbt, 

»Je  n'ai  pas  manqu^  de  parier  suivant  les  ordres  de  V.  M.  an  manini 
de  Yalory  ')  touchant  un  bon  sujet  de  quelque  grande  maison  en  Franee,  qu 
füt  eccläsiastique  et  propre  ä  remplir  la  place  de  ooacyuteur  de  Breslia  cm 


1)  Vgl.  Eichers  Schreiben  vom  17.  Januar  1748  und  Theiner  1,  2». 

2)  Vgl.  die  folgende  Nummer. 

3)  Vgl.  S.  24*  Anm.  1. 
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cas  de  mort  de  celni  d'anjonrd^hni,  k  condition  qne  V.  M.  püt  compter  snr  son     ^^46 
attaobement  inviolable  ponr  Ses  int^r^ts ,  faisant  bien  valoir ,  comme  il  faut,  ^ 

cette  marqne  de  confiance  de  V.  M.  en  la  conr  de  France  et  des  snjets  de  cette 
nation ,  ä  qai  Elle  vondra  procurer  pr^f^rablement  ä  d'antrea  un  bön^fice  de 
cette  importance.  Le  marqnis  de  Valory  me  dit,  qne  sa  conr  serait  p^netr6 
de  reconnaiBsaiice  de  cea  sentiments  avantagenx  de  V.  M.  ponr  eile ,  qn'il  en 
^crirait  incessamment  et  qu*il  ne  dontait  point,  qn*on  n'en  proposät,  qni  fnssent 
agr^ables  ä  V.  M.  et  tel  qu'il  le  fallait,  ponr  mdriter  Sa  protection  et  nne  mar- 
qne si  distingn^e  de  Sa  bienveillance ,  en  ne  s'attachant  qn'nniqnement  ä 
V.  M.  1). 

»Jai  pen86  anssi  an  jeune  prince  Frödöric  de  Wnrtemberg  2)  et  j'ai  trouvö, 
qn'il  est  entr6  dans  sa  15.  ann^e,  de  sorte  qnll  ne  serait  pas  si  difficile  pent- 
6ti'e  d'obtenir  nne  dispense  d'äge  ponr  Ini  de  la  conr  de  Korne ,  si  d'aillenrs  on 
ponrrait  compter  solidement  snr  nn  Systeme  fixe  de  son  atn^  ^j  par  rapport  k  la 
conr  de  Yienne.  Ponr  des  antres  princes  catholiqnes  en  AUemagne  propres  k 
remplir  ce  poste,  je  n'6n  connais  point,  et  il  fant  esp6rer,  qne  le  prince  coad- 
jntenr  de  Breslan  sera  hors  de  danger,  pnisqn^on  n'a  rien  appris  dn  depnis  de 
sa  maladie«. 

MOndliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabinets-   Mai  9 

Rath  Eichel.     Potsdam  1746  Mai  9. 

»Gnt«. 


709.    Cabinets-Befehl  an  die  »Etats-Ministres  Graf  v.  Podewils  und  Mai  is 

V.  Borcic«.     Pyrmont  1746  Mai  18. 

R.  9.  9.  N.    Mandnm. 

Sollen  der  Bedrückung  polnischer  Protestanten  wehren, 

»Ich  remittire  biebei  an  Ench  ein  Schreiben,  so  Ich  von  dem  Capitän 
V.  Goltz  des  Prinz  Lonis  Würtemberg'schen  Regiments  wegen  der  Bedrttcknn- 
gen ,  welche  der  evangelische  Kirchen  anf  seinem  in  Pohlen  belegenen  Gnte 
von  der  römisch-katholischen  Geistlichkeit  zngefflget  werden,  erhalten  habe  ^) . 
Und  will  Ich  demnach,  dass  Ihr  solcherwegen  gehörigen  Orts  die  nöthige  Vor- 


1)  Argenson,  der  französische  Staats-Secretär  der  auswärtigen  Angelegen- 
heiten ,  brachte  für  den  Fall  des  Todes  von  Schaffgotech  den  Prinzen  Armand 
V.  Rohan,  Grafen  v.  Ventadour  nnd  Coadjutor  von  Strassbnrg  (Neffen  des  gleich- 
namigen Cardinais  und  Bischofs  von  Strassbnrg) ,  in  Vorschlag.  Politische  Cor- 
respondenz  5,  150.    Vgl.  oben  No.  353.  2)  Wurde  1795  Herzog. 

3)  Herzog  Karl  Engen.    Vgl.  Politische  Correspondenz  5,  8.  9.  32. 

4)  Goltz  klagt,  dass  die  katholische  Geistlichkeit  dem  evangelischen  Pre- 
diger »zu  Grnnow  und  Batorow  (an  der  pommerschen  Grenze)  nicht  allein  nicht 
mehr  erlauben  wollen  zu  predigen,  sondern  auch  die  Kirche  nunmehro  gar  znzu- 
schliessen  gedrohet  hat«. 

Xj  eil  mann,  Prenssen  n.  d.  k»th.  Kirche  II.  Urk.  37 
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578  "^^  Urkunden  No.  709—713. 

1746    stellnng  thnn  und  die  gänzliche  Abstellung  solchen  Unfugs  und  aller  weiteren 
Mai  18  nnzulässigen  Beeinträchtigungen  auf  das  nachdrflcklichste  urgiren ,  auch  dem 
Befinden  nach  weiter  das  Diensame  vorkehren  sollet«. 


Mai  21         710.^)    Erlass  an  den  Gesandten  Klinggräffen  in  Dresden.   Berlin 

1746  Mai  21. 

R.  46.  B.  78.    Concept,  geschrieben  toii  Yockerodt,  gezeichnet  von  Podewili  und  C  W. 
y.  Borcke. 

Der  sächaisehe  Hof  soü  die  Curie  wissen  lassen ,  dass  der  König  m  der  Cotu^utor- 

Angelegenheit  nicht  nachgehen  würde. 

Soll  dem  Grafen  Brühl  und  dem  Pater  Guarini  sagen :  »Que  je  me  flattsk 
de  Tamiti^  de  S.  M.  Polonaise ,  qu^elle  ne  se  laisserait  pas  rebnter  par  oette 
esp^ce  de  refhs  et  qu'elle  redoublerait  ses  instances  4  Rome ,  ponr  TUDera 
l'obstination  de  cette  cour,  en  lui  faisant  sentir  les  fächeux  incony^nients,  qni 
en  devaient  naturellement  r^sulter.  Qu*elle  se  faisait  Illusion ,  si  eile  s'iini- 
ginait  de  l'emporter  sur  moi  par  Topiniätret^.  Que  ma  gloire  €iaii  trop  ii- 
tdress^e  ä  soutenir  mes  droits  et  mon  ouvrage ,  pour  m'en  relächer  januus- 
Que  Ton  devait  compter,  que  je  le  soutiendrais  aussi  au  hazard  de  tont  ee  qiö 
en  pourrait  arriver  et  que,  le  cardinal  de  Sintzendorff  venant  ä  d^c^der,  je 
ferais  mettre  incessamment  le  prince  de  Schaffgotsch  dans  la  possession  di 
temporel  de  l'^vSch^  de  Breslau ,  malgr^  Topposition  de  la  cour  de  Rome,  et 
que  je  n*agr6erais  aucun  vicaire,  qu'elle  voudrait  y  envoyer  pour  radministti' 
tion  du  spirituel.  Que,  teile  6tant  ma  forme  et  in^branlable  r^soiution,  Udhc 
cour  pouvait  s'arranger  lä-dessus ,  et  que ,  si  par  une  inflezibilit^  deplaeee 
eile  faisait  sou£ßrlr  la  cause  de  sa  religion ,  le  reproche  en  tombenut  sur  elle- 
meme«. 


Mai  24         711.    Immediat-Berichf  des  Auswärtigen  Departements.    Berlin  1746 

Mai  24. 

R.  30.  414.    Concept  und  Mnndnn ;  jenes  geschrieben  Yon  Hgen,  beid«  g«seiek>ft  m 
Podewils  und  C.  W.  ▼.  fiorcice. 

Besetzung  eines  katholischen  Pastorats  im  Bütow'schen. 

»n  vient  de  vaquer  une  eure  catholique  ä  Bemsdorff  dans  le  baüliige  de 
Butow.  y.  M.  a  ä  la  v^rit^  le  droit  d'y  nommer.  Mais  les  tralt^s,  qni  sib- 
sistent  entre  Sa  maison  royale  et  ^lectorale  et  la  r^publique  de  Pologne,  es- 
gent  aussi,  qu'EUe  fasse  part  de  cette  nomination  k  T^v^que  de  Cujavie,  d» 
que  ce  pr^lat  en  qualit^  de  directeur  des  dglises  catholiques  de  LaneBboiDg 
et  de  Butow  r^gle  ensuite  ce  qui  est  n^cessaire  pour  Tintroduction  du  noivesi 
cur^.     Cette  notification  se  faisant  k  Tordinaire  en  langue  latme,  nouB  lav^oas 


1)  Vgl.  Valentins  Schreiben  vom  16.  April. 


Polen.    Schlesien.    Lanenburg  und  Btttow.  579"^ 

fait  expedier  comme  de  contnme  et  nons  la  joignons  ici  ponr  la  Signatare  de     1746 
V.  M.  avec  les  ordres  requis  an  ministre  d'£tat  de  Grnmbkow ,  grand-baillif  ^*^  ^* 
de  Lanenbonrg  et  de  Bntowa.  — 

Der  König  vollzieht  die  Beilagen. 


712.^)    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  MOnchow.   Orossendorf  Mal  28 

1746  Mai  28. 

Btaats-Archiv  i.  Breslau  (M.  S.  XIIL  51).    Concept. 

Sinzendorfs  Bruder. 

Berichtet,  dass  der  König  bei  vorkommender  Vacanz  einer  Malteser- 
Commanderie  von  Sinzendorf  »seines  jüngsten  Bmdem  wegen«  werde  ange- 
gangen werden.  »Dieser  ist  Canonicus  ohne  Revenus  zn  Ollmüz.  Man  hat 
denselben  aber  sowohl  von  Wien  als  von  Rom  ans  wegen  des  anf  den  Cardinal 
geworfenen  Unwillens  alle  zeithero  anfgekommene  und  ihm  competirende  Be- 
neficia  g&nzlich  abgeschlagen.  Dahero  denn  der  Cardinal,  falls  E.  M.  es  . . . 
approbiren  und  künftig  ihn  versorgen  wollen ,  WiUens  ist ,  seinen  Bruder  von 
Wien,  wo  er  sich  jetzo  aufhält,  gänzlich  wegzuziehen  und  denselben  den  Mal- 
theser-Orden  ,  damit  er  mit  einer  Commanderie  in  Schlesien  versehen  werden 
könne,  annehmen  zu  lassen«. 


713.^)    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Arnim.    Berlin  1746  Mai  3o 

Mai  30. 

n.  46.  B.  168.  F.  4.    Concept  and  Mandnm,  jenes  geschrieben  von  yocl:erodt. 

Oenekmigung  eines  GtiUkaufes  von  Seiten  des  Stiftes  Himmelwitz. 

DDas  Stift  Himmelwitz  hat  Anno  1739  von  einem  v.  Larisch  das  Gut 
Kokitsch  im  Oross-Strelitzer  Kreise  unter  Vorbehalt  des  landesherrlichen 
Consenses  um  einen  ziemlich  hohen  Preis  erkaufet  und  bisher  besessen ,  auch 
zum  Theil  bezahlet.  Anjetzo  aber,  da  die  Güter  dortiger  Gegenden  im  Preise 
sehr  gefallen,  suchet  das  Stift  sich  von  dem  Kauf  loszumachen,  unter  dem 
Prätezt,  dass  der  landesherrliche  Consens  nicht  erfolget.  Die  Erben  des  ge- 
dachten V.  Larisch  befinden  sich  ausser  Stande ,  die  empfangene  Eaufgelder 
zu  restituiren,  und  ist  denenselben  nicht  anders  zu  helfen,  als  dass  ihnen  der 
abgängige  Consens  ertheilet  werde.  Die  Oppelische  Ober-Amts-Regierung 
sowohl  als  die  schlesischen  £[ammem  finden  hiebei  nichts  Bedenkliches ,  und 
da  £.  E.  M.  in  gleichen  Umständen  dem  Stift  Bosenberg  Dero  Genehmigung 
ztiin  Besitz  des  Guts  Bischdorff  ertheilet,  so  habe  unter  E.  E.  H.  verhoffter 


1)  Beantwortet  am  4.  Juni. 

2)  Vgl.  den  Erlass  an  die  Begierung  zu  Oppeln  vom  12.  December  1744. 
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580*  Urkunden  No.  713—716. 

1746    Approbation  den  angeschlossenen  Gonsens  aasfertigen  lassen  und  gebe  . 
Mai  30  miiieim,  ob  dieselbe  sothanen  Gonsens  ...  zu  vollenziehen  gernhen  woUen.« 

Der  König  vollzieht  den  Gonsens. 


714.    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  von 

Breslau.     Breslau  1746  Mai  30. 

B.  46.  B.  78.    Eigenh&ndigeB  Mnndum. 

CompUmente  und  Wünsche. 

»Si  non  seulement  la  volnpt6  y  mais  anssi  le  choix  du  genre  de  la  volupt^ 
est  du  ressort  de  la  vraie  philosophie ,  il  est  bien  naturel ,  qu*on  sente  anssi  la 
diff^rence  de  la  compagnie ,  dont  on  est  environn^ ,  et  que  las  plns  grandes 
d^lices  avec  le  plus  beau  ciel  et  une  Situation  charmante  penvent  6tre  gftt^ 
par  la  compagnie  des  ennuyeux  et  surtout  de  ceux,  qui  cherchent  k  se  divertir 
sur  les  rivages  secs  de  la  th^olo^e,  qui  oocupe  Fesprit,  sans  lui  jamua  fonmir 
de  nourriture. 

»G*est  bien  flatteur  pour  moi ,  Sire ,  que  vous  ne  me  mettiez  pas  de  ee 
nombre ,  dont  je  craindrais  d*ailleurs  fort  d'approcher,  si  la  confianee ,  q«e 
j'ai  dans  le  grand  discemement  de  V.  M.,  ne  relevait  mes  esp^rances.  J^tus 
justement  occup^  ä  dorloter  ma  goutte ,  lorsque  j'ai  re^u  la  tr^s-graeiense 
lettre  de  V.  M.  du  17.  de  ce  mois  i) ,  et  j*^tais  content  de  me  trouver  an  lit 
dans  un  temps,  oü  Vous  n'^tiez  point  ici :  dans  Tesp^rance,  quejeponnais 
Stre  en  ^tat  de  faire  ma  cour  k  mon  monarque  couronn^  de  lauriers  dans  nie 
autre  saison  et  de  goüter  alors  toutes  les  douceurs  d'une  conversation ,  d<mt 
Sa  bont^  envers  moi  me  promet  une  part  si  copieuse. 

»Permettez ,  Sire ,  que  je  Vous  souhaite  un  heureux  effet  des  eanx  de 
Pirmont  et  une  dose  si  abondante  de  sant^ ,  qu*elles  Vous  d^livrent  enti^re- 
ment  de  Vos  coliques  et  nous  rassurent  contre  Taffliction  et  la  crainte ,  qne 
ces  acc^s  nous  causent,  afin  que  nous  puissions  longtemps  jonir  du  bonhenr  de 
vivre  sous  un  roi ,  qui  fait  et  qui  assure  la  f^lidt^  de  ses  peuples.  Je  sonpire 
apr^s  le  moment  de  revoir  V.  M.  dans  cette  heureuse  Situation  k  Son  reftDor 
des  eaux«.  .  . 


Juni  1         715.   Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  vts 

Breslau.     Breslau  1746  Juni  1. 

B.  4C.  B.  78.    Eigenlifindiges  MnndQm. 

Freude  auf  das  Wiedersehen  des  Kamps.     Schaffgotseh. 
. . .  »Quel  bonhenr  pour  moi,  de  pouvoir  ^tre  ce  mois  d'aoüt  prochain  tfmoiii 


1)  Nicht  vorhanden. 


I 


Schlesien.  581  "^ 

oculaire  de  rhearenx  effet,  qne  les  eanx  anront  produit,  d*6tre  k  part  de  La  1746 
volapt^ ,  dont  vous  serez  en  ötat  de  jouir ,  et  de  goüter  k  plein  celle ,  qui  doit  *^^"^  ^ 
rejaillir  sur  moi  par  Taagaste  prdsence  d'nn  h6ros ,  qni  r^unit  dans  sa  per- 
sonne  tontes  les  grandes  qnalitös  d' Alexandre  s^par^es  de  ses  d^fants.  Le 
terme  est  enoore  nn  peu  ^loign6 ,  mais  c*est  tonjonrs  nne  agr^able  occnpation 
ponr  nn  fr^re  ^picnrien  que  Tesp^rance  d'nne  volnpt6 ,  dont  le  terme  approche 
ponrtant  de  plns  en  plus ,  et  qni  a  qnelqne  chose  de  r^el  et  de  si  flatteur  ponr 
Tesprit ,  lorsqne  celni-ci  se  sent  k  tont  moment  comme  enlev^  par  les  appas 
d'nne  conversation ,  oü  par  nne  rencontre  des  pens^es  il  tronve  si  agrdable- 
ment  ce  qn'il  cherchait,  et  tont  cela  revdti  des  grftces,  dont  Texpression 
hnmaine  pent  6tre  snsceptible. 

»Jai  vn  hier  mon  panvre  coadjntenr ;  il  m'a  fait  pitid.  II  est  fort  faible, 
son  visage  est  tont  nez ,  et  les  d^bris  de  ses  gras  de  jambes  sont  entiörement 
d^tmits ,  il  est  r^chapp^  ponr  cette  fois  de  la  rechnte  de  fi^vre ,  qui  Ta  quitt^ 
depuis  avant-hier.  II  se  Test  attir^e  sans  ddbauche  par  des  d^sordres  inno- 
cents ;  11  a  6t^  nn  jour  trois  heures  k  cheval  k  nne  pluie  froide ,  et  le  lende- 
main  deux  heures  k  pied  au  soleil  le  plus  ardent ,  ce  qui  a  6i6  suivi  imm^dia- 
tement  du  premier  retour  de  fi^vre.  D  parait  dans  les  dispositions  de  vouloir 
mieux  m^nager  k  Tayenir  les  ressorts  de  sa  machine ,  dont  il  reconnait  le  d^ 
traquement.  II  a  besoin  de  formet^  dans  cette  r^solution ,  et  encore  aura-t-il 
tontes  les  peines  de  se  contenir  k  la  longue.  Ponr  moi ,  en  qualit^  de  pot 
cass^,  je  ne  sais  faire  de  mieux  que  d'employer  mes  soins  afin  d*empdcher, 
qne  les  crevasses  ne  gagnent  pas  davantage ,  afin  d'etre  le  plus  longtemps, 
qu'il  sera  possible ,  avec  nn  tr^s-profond  respect  et  avec  nne  fid6iit^  tr^s- 
parfaite  etc.a 


716.   Cabinets-Schreiben  an  Tobias  Stusche,  Abt  von  Kamenz.   Pyr-  juni  2 

mont  1746  Juni  2. 

Nach  dem  Facsimile  bei  Frömricli,  Qeschichie  der  Abtei  Kamenz  (aach  in  den  (Euvree  de 
FT^d^c  le  grand  27,  3,  163).    In  den  Minuten  des  Gabinets  nicht  vorhanden. 

Dank  und  EinUidung. 

»Ich  habe  Euer  Schreiben  vom  23.  voriges  Monats  mit  denen  dabei  über- 
sandten ersten  Frachten  aus  Eurem  Garten  alihier  erhalten,  und  bin  Ich  Euch 
fdr  diese  obligireta. 

Nachschrift  des  Königs. 

»ich  werde  baldt  in  Camentz  zu  Sprechen  wan  ich  nach  bresslau  Komme 
so  mus  er  mihr  besuchen.         Feh.« 


582*  Urkunden  No.  717—720. 

1746  717.1)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  MOnchow.    Pynnont 

Juni  4    i74ß  j^4. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  Xni.  51).    Mondnm. 

In  den  scJdemehen  Stiftern  und  Klöstern  sollen  nur  Bmgthome  sein. 

Einverstanden  mit  dem  Inhalt  des  Berichts  vom  28.  Mai.  »Bei  dieser 
Gelegenheit  habe  Ich  nicht  anstehen  wollen,  Euch  zu  erkennen  za  geben,  wie 
Ich  vernehmen  müssen ,  dass  Meiner  vorhin  ergangenen  Ordre  ohneraehtet, 
wie  n&mlich  nur  allein  eingebome  Schlesier  in  die  dortigen  Stifter  und  Klöster 
aufgenommen  werden  sollen ,  dennoch  allerhand  Ausländer  darinnen  auf-  und 
angenommen  wären.  Damit  nun  solches  nicht  weiter  geschehe  und  Memer 
WUlensmeinung  darunter  exacter  nachgelebet  werde ,  so  will  Ich,  dass  Ihr  die 
desfalls  ndthige  Ordres  (auch  selbst  an  den  Cardinal)  mit  aufsetzen  und  solche 
zu  Meiner  VoUenziehung  und  Unterschrift  baldigst  einsenden  sollet«. 


(Mai  15—        718.    Immediat-Schreiben  des  Barons  Johann  Wilhelm  v.  Twictel, 
Juni  12)  BJ3Qhofs  von  Arothusa  i.  p.  i.  und  Weihbischofs  von  Hiidesheim.    Ohne 

Datum  2) . 

B.  33.  03.  A.    Mnndum. 

Bittet  tun  Erlauhniss,  die  Katholiken  in  der  Diaspora  zu  besitchen, 

»V.  M.  permettra  de  Lui  repr^senter  tr^-humblement,  que,  me  voyuit 
depuis  peu  ^)  charg6  du  sein  spirituel  pour  les  Catholiques  disperses  dans  Ses 
divers  £tats ,  je  me  trouverais  par  lä  oblig^  d'aller  leur  donner  visite  en  per- 
sonne. Mais  comme  pour  cet  effet  il  me  faudrait  une  trte-graciense  permis- 
sion  de  Y.  M.  pour  les  £tats  et  provinces  de  Sa  domination,  afin  de  nepas 
rencontrer  des  difficult^s  de  la  part  de  Ses  officiers  ou  magistrats  dans  oette 
visite  et  fonctions  spirituelles  en  faveur  et  pour  consolation  de  Ses  bona  sigets 
catholiques,  domicili^s  ou  demeurants  dans  lesdits  £tats  et  provinces,  je  sop- 
plie  tr6s-humblement  Y.  M.  d*en  recevoir  avec  Sa  bont^  royale  ma  pr^eote 
requ^te :  en  m'obligeant  k  ne  donner  aucune  occasion,  oü  Ton  püt  avec  jnstioe 
m'imputer  de  passer  les  bomes  des  fonctions  eccl^siastiques  de  mon  minist^re 
ou  Celles  d'une  conduite  tranquille«. 


1)  Beantwortet  am  21.  Juni. 

2)  Ygl.  Eichers  Schreiben  vom  12.  Juni  und  Btfdenbeok,   Tagebuch 
Friedrich's  des  Grossen  Regentenleben  1,  131. 

3)  Twickel  verwaltete  seit  dem  1.  December  1745  das  apostolische 
von  Hannover.    Mejer,  Propaganda  2,  280.    Ygl.  Regent's  Schreiben  vom  9.  Ja- 
nuar 1748. 


Schlesien.    Apostolisches  Vicariat  von  Hannover.  533  # 

719.    Immediat- Schreiben  des  Barons  Twickel,  Weihbischofs  von    i746 

Hildesheim.    Ohne  Datum.  ^^^K^^r 

Juni  12} 

S.  33.  93.  A.    Handam. 
Bringt  sein  Gesuch,  desseiwegen  er  auch  an  Sinzendorf  geschrieben ,  in  Erinnerung. 

»V.  M.  permettra  tr^s-gracieusement  de  Lui  remettre  ce  souvenir  de  ma 
tr^s-humble  requete,  par  laquelle  j'ai  implor6  Sa  protection  royale,  pour  pou- 
voir  donner  en  stret^  ma  visite  avec  mes  domestiques  n^cessaires  k  Ses  fid^les 
Sujets  catholiques,  disperses  dans  ies  divers  £tats  et  provinces  de  Sa  domina- 
tion ,  dans  Ies  endroits  confi^s  k  mes  soins ,  comme  seraient  Ies  pays  et  pro- 
vinces de  r^lectorat  de  Brandenbourg ,  des  principaut^s  de  Magdebourg, 
Halberstadt  et  Minden :  ainsi  qu'ä  mes  pr^d^cesseurs  Ies  ^v6ques  de  Spiga  et 
H^^nople  on  Ies  avait  confids  comme  vicaires  de  missions  du  Nord.  Pour 
faciiiter  cette  bonne  oeuvre ,  autant  qull  est  en  moi,  j'ai  6crit  k  Son  £minence 
ie  Cardinal  comte  de  Sinzendorff,  pour  appuyer  ma  tr6s~humble  priäre,  au  cas 
que  V.  M.  voulüt  6tre  inform^e  de  ses  sentiments.  C'est  pourquoi  je  supplie 
V.  M.  tr^s-humblement  de  m*accorder  sur  le  contenu  de  mes  requ^tes  tr^s- 
humbles  Sa  protection  royale ,  promettant  de  nouveau  de  ne  pas  passer  Ies 
bomes  des  fonctions  eccl^siastiques  de  mon  minist^re,  comme  Celles  d'une 
conduite  convenable«. 


720.   Cabinets-Rath  Eichel  an  den  Etats-Minister  Podewils.   Potsdam  juni  12 

1746  Juni  12. 

B.  33.  93.  A.    Eigenhändiges  Mundnm. 

Giebi  und  fordert  Erlätäerungen  wegen  des  Gesuches  von  Twickel.     Das  General- 

Vicariat, 

»Auf  .  .  .  Befehl  Sr.  K.  M.  habe  E.  E.  die  Einlagen  ^),  welche  der  darin 
benannte  Bischof  Baron  v.  Twickel  zu  Pirmont  selbst  übergeben  hat ,  adres- 
siren  und  dabei  .  .  .  melden  sollen,  wie  des  Königs  Mig.  gedachten  Bischof 
zu  Pirmont  nicht  selbst  gesprochen  haben  (obgleich  derselbe  solches  sehr  ge- 
wflnschet),  sondern  dass  Höchstdieselbe  ihn  vielmehr  durch  mich  zur  Antwort 
mündlich  wissen  lassen^  wie  Sie  erst  von  den  Umständen  dieser  Sache  nähere 
Information  einnehmen  und  alsdann  durch  Dero  lünisterio  denselben  weitere 
Resolution  deshalb  wissen  lassen  würden. 

»So  viel  gedachter  Bischof  mir  von  denen  Umständen  der  Sache  eröfihet 
hat,  so  soll  der  bisherige  päpstliche  Vicarius  in  den  teutschen  nordischen 
Provlncien,  der  Bischof  von  Helenopolis,  welcher  sich  in  einen  gewissen 
Kloster  im  Westphälischen,  ni  fcUlor,  aufhält,  den  päpstlichen  Stuhl  zu  Rom, 
entweder  ihn  ein  hinreichenderes  Auskommen  bei  seinen  Vicariat  zu  geben. 


1)  S.  die  vorstehenden  zwei  Nummern. 


584 '^  Urkunden  No.  720—723. 

1746  gesuchet  oder,  ihn  solches  gar  ahzunehmen ,  gebeten  haben.  Ersteres  sei  Um 
Juni  12  ^^  ^^  abgeschlagen,  letzteres  aber  bewilliget,  auch  darauf  das  VieariAtTOD 
Rom  aus  ermelten  v.  Twickel  aufgetragen  worden.  Und  ob  er  schon  wegen 
seiner  hohen  Jahre  und  anderer  Umstände  halber  solches  sehr  depreciret,  so 
sei  der  päpstliche  Hof  doch  bestanden  und  habe  ihn  solches  anzunehmen  sub 
obedientia  befohlen.  Er  habe  sich  also  dessen  nicht  weiter  entziehen  kdimeiii 
dabei  aber  doch  seiner  Schuldigkeit  zu  sein  erachtet ,  bei  Sr.  K.  H.  sich  des- 
halb vorher  zu  melden  und  Dero  Genehmhaltung  und  Protection  zu  der  flm 
aufgetragnen  Charge  zu  erbitten.  Er  habe  auch  den  Cardinal  Sintzendorff 
alle  solche  Umstände  geschrieben  und  dessen  Sentiment  darflber  erbeten, 
welcher  ihn  dann  dahin  geantwortet,  dass,  wenn  8.  E.  M.  solches  von  ihn  er- 
fordern würden,  er  sich  darüber  expliciren  werde. 

»Dieses  ist  alles,  was  gedachter  Bischof  v.  Twickel  bei  Einreichung  aeiner 
Memorialien  mir  gesaget  hat.  Des  Königs  Maj.  aber  haben  mir  beföhle, 
E.  E.  solche  zuzusenden,  mit  den  Vermelden,  dass  zuvörderst  ezaminiret  wer- 
den solle,  was  vor  Befugniss  der  Papst  habe,  in  Sr.  E.  M.  Landen  dergleichen 
Vicarios  zu  ordnen ,  ob  solches  bisher  oder  vorhin  observantiae  gewesen  nnd 
wie  es  in  den  vorigen  Zeiten  darunter  gehalten  worden  sei ;  femer ,  ob  der- 
gleichen auch  den  Cardinal  Sintzendorff  präjudicire,  als  dessen  Sentiment 
darüber  besonders  gefordert  werden  sollte ;  und  ob  diese  Sache  nicht  Sr.K.M. 
Absicht  entgegen  wäre ,  ein  General-Vicariat  wegen  der  Eatholiken  in  Dero- 
selben  Landen  en  faveur  gedachten  Cardinais  einzuführen.  Nach  weleha 
genugsam  erkundigten  Umständen  des  Eönigs  M^j.  Sich  über  das  Gesuclides 
p.  V.  Twickel  weiter  declariren  wollten«. 


Juni  13         721 . 1)    Das  Geistliche  Departement  an  das  »Departement  der  ms- 
wärtigen  Affairen«.    Berlin  1746  Juni  13. 

B.  34.  268.    Conoept  and  Mnndnm ,  jenes  geschrieben  von  SeUentio,  beide  geuicbMl  *«: 
Brand  nnd  Beiohenbach. 

JansenismuB  eines  Xantener  Dcmkerren, 

»Von  der  clevschen  Regierung  wird  .  .  .  einberichtet,  dass  ein  Xuiti- 
scher,  im  Holländischen  sich  aufhaltender  Oanonicus,  namens  v.  Hertefeld,  de^ 
Jansenismi  beschuldiget  werde ,  welches  ihn  zum  ferneren  Besitz  seiner  Pne- 
bende  unfähig  mache ,  und  es  wird  dahero  von  denen  Referenten  um  Ver- 
haltnngsbefehl  gebeten,  unsere  .  .  .  Meinung  gehet  dahin,  sie  zu  beseheider 
dass  derselbe  sub  poena  amissionis  canonicattis  vorgeladen  und  mit  seiser 
Verantwortung  vernommen  werden  müsse ,  worüber  sie  alsdenn  weiter  n  be- 
richten hätten«.  .  . 


])  Beantwortet  am  29.  Juni. 


Vicariat  von  Hannover.   General -Vicariat.   ELleve.   Schlesien.      585"^ 

722.   Cabinets-Rath  Eichel  an  den  Etats-Minister  Podewils.    Berlin    n46 

1746  Juni  16.  ^^^^  ^6 

B.  46.  B.  30«.  35.  C.  3.    EigenUndig. 

Soll  wegen  der  GlogauiscAen  Jesuiten  der  Kaiserin  höflich  und  entgegenkommend 

antworten. 

»Des  Königs  Maj.  haben  .  .  .  befohlen,  dass  einliegendes  Schreiben i)  in 
den  polisten  Terminis  beantwortet  werden  soll,  mit  den  Beifügen,  wie  Höchst- 
dieselbe  in  £gard  solches  Vorwortes  mit  Vergnflgen  alles,  wo  nur  auf  der 
Welt  möglich  wäre,  thun  würden,  da  Sie  ausserdem,  ohne  einigen  Unterscheid 
wegen  der  Religion  zu  machen ,  jedermann  Justiz  zu  administriren  und  in  den 
Seinigen  zu  schützen  geneigt  wären«.  .  . 


723.2)    Der  KSnig  von  Preussen  »an  der  Kaiserin  und  Königin  in  juni  is 
Ungarn  und  Bfiheim  Maj.«    Berlin  1746  Juni  18. 

B.  46.  B.  306.  35.  G.  3.    Concept,  geschrieben  Ton  Yockerodt,  gezeichnet  von  Podewils. 
Theilweise  gedrnckt  in  den  Schlesischen  Proyinoial-BUttern  91,  45  ff. 

Grundsätze  der  preitssischen  ReUgxons-PoUtik.     Verspricht,  das  Gesuch  tu  Gunsten 
der  Ghgauischen  Jesuiten  zu  berücksichtigen ,  so  weit  dies  ohne  Beugung  des  Rechts 

möglich. 

»Was  E.  Eids,  und  Eon.  M.  zum  Faveur  des  Jesuiter-Gollegii  zu  Oross- 
Giogau  in  Sachen  des  demselben  strittig  gemachten  Besitzes  gewisser  Schön- 
aichischer  Güter  .  .  .  vorwortlich  an  Mich  gelangen  zu  lassen  geruhen  wollen, 
solches  ist  Mir  zu  Recht  eingeliefert  worden. 

»Nun  zweifle  Ich  keinesweges,  E.  Eais.  und  Eon.  M.  werden  Mir  die 
Gerechtigkeit  widerfahren  lassen  und  von  Mir  glauben,  dass  die  Rücksicht  auf 
Religions-Vortheile  bei  Mir  weder  in  Administration  der  Justiz  noch  in  Distri- 
bution der  Gnaden  den  allergeringsten  Eindruck  mache.  Von  Meinen  Unter- 
thanen  federe  Ich  weiter  nichts  als  bürgerlichen  Gehorsam  und  Treue.  So 
lange  sie  hierunter  ihre  Pflicht  beobachten ,  erachte  Ich  Mich  hinwiederum 
verbunden,  ihnen  gleiche  Gunst,  Schutz  und  Gerechtigkeit  angedeihen  zu 
lassen,  von  was  vor  speculativen  Meinungen  in  Religions-Sachen  sie  auch 
sonsten  eingenommen  sein  möchten.  Diese  zu  beurtheilen  und  zu  richten 
Oberlasse  Ich  lediglich  demjenigen ,  welcher  über  die  Gewissen  der  Menschen 
allein  zu  gebieten  hat  und  von  dem  Ich  Mir  so  verkleinerliche  Vorstellungen 
nicht  machen  kann ,  dass  Ich  glauben  sollte ,  dass  er  zu  Ausführung  seiner 
Sache  menschliche  Assistenz  vonnöthen  hätte  oder  ihm  angenehm  sein  könne. 


1}  Der  Kaiserin  zu  Gunsten  der  Glogauischen  Jesuiten;  vgl.  die  folgende 
Nummer. 

2)  Vgl.  die  Schreiben  Eichels  und  des  Jesuiten-Generals  vom  16.  Juni  bzw. 
22.  October. 


^S&*  Urkunden  No.  723—726. 

1746    wann  man  ihm  hierunter  (es  sei  durch  Gewalt  oder  durch  Kunstgriffe  lad 
Juni  18  j^u^ere  indirecte  Wege)  beförderlich  zu  sein  sich  yorbiidet. 

»Nach  solchen  bei  Mir  unbeweglich  feststehenden  und  durch  Mm  bis- 
heriges Betragen  hinlänglich  bewährten  Principiis  kann  Ich  Mich  nun  zwar 
nicht  entbrechen ,  denen  ünterthanen  von  Meiner  Beligion ,  wann  sie  gegei 
die  ihnen  von  römisch-katholischen  Religions- Verwandten,  dem  Angeben  nach, 
widerrechtlich  zugefügte  Verdrängung  von  dem  Ihrigen  Meinen  Schutz  in- 
ploriren ,  mit  solchen  Klagen  Oehör  zu  verstatten  und  darauf  durch  Meine 
Gerichtssttthle ,  befindenden  Umständen  nach ,  Justiz  administriren  zu  laasen. 
Es  können  sich  aber  hingegen  die  letzteren  ganz  zuversichtlich  versprechen, 
dass  solches  ohne  alle  Parteilichkeit  geschehen  werde :  dessen  sich  dann  aneh 
in  dem  gegenwärtigen  Vorfall  das  Glogausche  Jesuiter-CoUeginm  um  ao  vid 
zuverlässiger  zu  getrösten  hat ,  als  es  in  ein  und  anderer  Rflcksicht  Meinesi 
eigenen  Interesse  zuträglicher  ist,  dass  die  quästionirten  Güter  ingegenwlr- 
tigen  Händen  bleiben ,  als  wann  selbige  des  Fürsten  v.  Garolath  Lbd.  resti- 
tuiret  werden  müssten.  Ob  Ich  auch  wohl  ohnedem  hinlänglich  persnsdiret 
bin,  dass  Mein  hiesiges  Ober-Appellations-Gericht,  vor  dem  die  Sache  anjetzo 
in  supplicatorio  pendent  ist ,  sich  hierunter  von  Meiner  gerechtesten  Intentioa 
keinesweges  entfernen  werde ,  so  habe  Ich  dennoch  zum  Ueberfluss  und  m 
E.  Kais,  und  Kön.  M.  zu  zeigen,  von  was  vor  grossem  Gewicht  Dero  Vorwort 
bei  Mir  ist  und  wie  Ich  Mir,  Deroselben  (so  weit  es  nur  immer  ohne  Bengnig 
des  Rechts  geschehen  kann)  Mich  i)  gefällig  zu  erweisen ,  ein  wahres  ind 
empfindliches  Vergnügen  mache,  keinen  Anstand  genommen,  demselben  nod^- 
mals  durch  abschriftlich  angefügtes  Rescript  eine  prompte  und  ganz  ohnpar- 
teiische  Rechtspflege  in  vorerwähnter  Sache  aus-  und  nachdrücklich  zu  le- 
commandiren. 

DWie  nun  hiedurch  Meines  Orts  alles  dasjenige  erschöpfet  ist ,  was  ?od 
Mir  ohne  Verletzung  des  Rechts  und  der  Billigkeit  begehret  werden  ma^,  » 
lebe  auch  zu  E.  Kais,  und  Kön.  M.  bekannten  Aequanimität  des  ohngezvei' 
feiten  Zutrauens ,  Dieselbe  werden  solche  Meine  Veranstaltungen  voUkommei 
satisfaisant  finden  und  selbige  als  ein  Zeichen  der  ausnehmenden  Hochaehtisf 
und  wahren  aufrichtigen  Freundschaft  ansehen,  womit  u.  s.  w.c 


Juni  21         724.   Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  MOnchow.    Glatz  n4C 

Juni  21. 

Stuts-AiohiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIIL  12).    Concept,  geschrieben  toa  Pittori«a. 
Besetzung  der  schksischen  Stifter  und  Klöster  mä  Einj^ehomen. 

»E.  M.  haben  unterem  4.  Juni  befohlen ,  dass  darüber  zu  halten  sei,  dss 
bei  den  geistlichen  Stiftern  und  Conventen  in  Schlesien  kein  Anslinder  u- 


1)  »Mich«  fehlt  in  der  Hs. 


Schlesien.  587^ 

genommen  werde.  E.  M.  kann  .  .  .  auf  meine  Pflicht  versichern ,  dass  seit  1746 
der  Zeit,  da  diese  Ordre  ergangen,  nnd  seit  dem  Tage,  da£.  M.  in  Bohnstock  *^^°^  ^^ 
gewesen  1) ,  wider  diese  Ordre  in  keinem  Stflcke  gehandlet  worden  und  nicht 
ein  einziges  Exempel  ist,  dass  einer  ans  fremdem  Lande  angenommen  worden. 
Indessen  habe  dennoch  nicht  unterlassen,  nach  E.  M.  Befehl  diese  Ordre ^) 
noch  ein  Mal  mnndiren  zu  lassen ,  und  überreiche  solche  hiebei  zur  allerhöch- 
sten Vollziehung«. 


725.    (Mini8terial-)Erlas8  an  den  Cardinal  Sinzendorf^  Bischof  von 

Breslau.    Breslau  1746  Juni  21. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (B.  M.  XTTT.  6).    Concept,  geschrieb«n  von  Pistorins.    Das  Mnndnm 
wird  von  Mftnolioir  gezeichnet  gewesen  sein. 

Das  vom  Landrath  Schtmonski  angeordnete  Dankfest. 

»Auf  das,  was  E.  L.  .  .  .  uns  zukommen  lassen,  haben  Wir  keinen  An- 
stand genommen,  den  Landrath  v.  Schimonsky,  dessen  Verfahren  und  Gurrende 
wegen  angesetzter  Messe  und  bestellten  Dankfestes  ^)  zu  yerweisen :  maassen 
dieses  alles  gewiss  wider  Unsere  Intention,  als  welche  beständig  dahin  gehet, 
£.  L.  und  der  ganzen  katholischen  Kirche  Herkommen  und  guten  Gebrauch 
iB  keine  Wege  zu  nahe  treten  zu  lassen«.  .  . 


726.  ^)    Cabinets-Befehl  an  den  Ober-Amts-Präsidenten  Benekendorff  Juni  22 

zu  Breslau.    Potsdam  1746  Juni  22. 

Hinlkten  des  Cabinets  32,  277. 

Der  ContesstC 8c?ie  Matrimomal-Process, 

»Was  Ich  bereits  auf  Ansuchen  des  Breslauschen  Kaufmanns  Contessa 
wegen  eines  ihn  und  seiner  Tochter  bei  den  katholischen  Consistorio  ^)  zu 
Breslau  von  einen  gewissen  Fohlen  gemachten  Processes  an  den  Etats-Minister 
Grafen  v.  Mttnchow  ergehen  lassen,  davon  erhaltet  Ihr  zu  Eurer  Nachricht 
die  Abschrift  hierbei  ^) .  Da  aber  gedachter  Etats-Ministre  jetzo  von  Breslau 
abwesend  ist^)  und  dessen  anderweite  Verrichtungen  in  Meinen  Dienst  nicht 
zugeben  möchten ,  sich  dieser  Sache  dergestalt  anzunehmen ,  wie  es  die  dabei 
vorkommende  Umstände  wohl  erfordern  dürften ,  gedachter  Contessa  auch  in- 
zwischen von  neuen  mit  beiliegender  abschriftlicher  Vorstellung  bei  Mir  ein- 
gekommen  ist :   so  will  und  befehle  Ich  hierdurch ,  dass  Ihr  Euch  der  Sache 


1}  Im  October  1745.    Politische  Correspondenz  4,  315  ff. 

2]  Die  schlechte  Handschrift  nöthigte  im  Folgenden  wiederholt  zu  Gonjecturen. 

3)  Von  Schimonsky  ganz  eigenmächtig  angeordnet. 

4)  Vgl.  den  Befehl  an  denselben  vom  5.  Juli. 

5)  Es.:  »Gonsistoriisa.    Weiter  unten  steht:  »Oonsistorio«. 

6)  Liegt  nicht  bei.        7)  Er  bereiste  die  schlesischen  Landstädte.  Berlinische 
N^achricbten  v.  Staats-  u.  gelehrten  Sachen  No.  83. 
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1746     annehmen  nnd  dahin  sehen  sollet,  dass  in  derselben  von  ermeldeten  Consi- 

Juni  22  gtorio  nichts  vorgenommen  noch  veranlasset  werden  dflrfe ,  so  denen  Landee- 

gesetzen  nnd  der  darin  stabilirten  Gewalt ,  auch  dass  Kinder  ohne  der  Elton 

Consens  sich  weder  versprechen  noch  verheirathen  können,  zuwider  wftret. . . 


Juni  25         727.1)    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  MOncbow.   Neisse  1746 

Juni  25. 

Staats-AzchiT  i.  Breslau  (M.  B.  lY.  16).    Eigenh&ndiges  Conoept. 

Wie  aus  dem  Bauernaufstand  th  OestreicMsck-Schlesien  für  Preunen  Vartheä  v 

ziehen. 

»E.  M.  habe  letzthin  bereits  den  Aufstand  der  österreichisehen  ober- 
schlesischen  Bauern  .  .  .  angezeiget.  Diese  Sache  ist  nächstdem  so  emBttidi 
geworden ,  dass  der  Wiener  Hof  nöthig  gefunden,  das  Marschal'sche  Regiment 
aus  Tesschen  und  Jägemdorfif  gegen  diese  Bauern  marschiren  zu  lassen,  wel- 
ches aber,  da  es  nur  aus  400  Mann  bestanden,  wenig  ausgerichtet.  In- 
zwischen und  da  die  Bauern  mit  der  ganzen  Garnison  von  Olmitz  gedrobei 
und  andemtheils  ihnen  von  dem  sogenannten  Landes-Präsidenten  vieles  ver- 
sprochen worden :  so  haben  sie  sich  in  einen  omdlichen  Vergleich  eingelaasa 
und  sind  darauf  auseinander  gegangen. 

»Das  Missvergnügen  dasiger  Orten  nunmt  dennoch  aber  stflndUch  n,  0»^ 
währenden  diesen  allen  hat  sich  der  Wiener  Hof  beikonmien  lassen,  eic« 
eigene  Beligions-Commission  dahin  abzuschicken.  Welches  von  neuen  ver- 
schiedene adliche  Familien  und,  ausser  in  meinem  letztem  Bericht  erwthilBi 
Tuchmachern  aus  Bielitz,  noch  andere  aus  Techschen  bewogen,  an  mickn 
schicken ,  um  zu  vernehmen ,  ob ,  falls  sie  sich  in  hiesigen  Landen  etabliito. 
£.  M.  denenselben  unter  Dero  allerhöchsten  Unterschrift  fUr  ihnen  und  deifli 
mit  sich  Bringenden  eine  völlige  Werbungsfreiheit  .  .  .  accordiren  woUla. 
Ich  habe  denenselben  dazu  einige  Hoffiiung  gemachet.  E.  M.  bitte  .  . . 
Dero  .  .  .  Intention  mir  darflber  bekannt  machen  zu  lassen,  damit  sodann  ft 
diese  neue  Familien  die  Expeditiones  zu  der  allerhöchsten  VoUenziehnng  eis- 
schicken  kann. 

»Mir  scheinet  das  Betragen  des  Wienerschen  Hofes  fQr  E.  M.  got» 
Schlesien  höchst  erwflnschet  und  als  wenn  das  dortige  weit-  nnd  geistlich 
Ministerium  recht  bedacht  sei,  mir  zu  Aufnahme  der  hiesigen  Lande  n  lielfia<> 


1)  Beantwortet  am  2.  Juli. 


Schlesien.    Kleve.  589"^ 

728.   Königlicher  Erlass  an  »sämmtiiche  Stifter  und  KISster  in  Schle-    nie 

Sien«.    Potsdam  1746  Jnni  27.  J™*  27 

Staats- Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XTTT.  12).  Abschrift.  Das  Original  war  yon  Münchow  am 
21.  Juni  dem  Könige  eingereicht  worden.  Da  die  Weianng  nicht  in  der  knappen 
Form  eines  Cahinets-Befehls  erging,  sondern  mit  einem  Grass  begann  und  der  Ver- 
sichernng  der  Gewogenheit  schloss,  so  hätte  sie  nicht  von  Potsdam,  sondern  von  Berlin 
ans  datirt  werden  müssen. 

Sollen  keine  Ausländer  aufnehmen, 

»Es  wird  Euch  erinnerlich  sein,  wie  Wir  bereits  unter'm  10.  und 
wiederholentlioh  unterem  27.  November  vorigen  Jahres  zum  Besten  Unserer 
schlesischen  ünterthanen  .  .  .  verfüget  haben ,  dass  in  den  katholischen  Stif- 
tern und  Klöstern  hinfOro  keine  Ansländer  recipiret  werden  sollen  ^) .  Nach- 
dem Wir  aber  missfällig  vernehmen  müssen ,  dass  diesem  Unserm  .  .  .  Befehl 
nicht  aller  Orten  gehörig  nacbgelebet  wird^  so  haben  Wir  Ench  hierdurch 
nochmals  so  gnädig  als  ernstlich  erinnern  wollen,  Euch  hinfflro  darnach  anf  s 
unterthänigste  zn  achten  und  bei  Yermeidnng  ohnfehlbarer  fiscalischen  Ahn- 
dnng  keine  anderen  als  Landeskinder  in  Euer  unterhabendes  Stift  [bezw. 
Kloster]  aufzunehmen«. 


729. 2)    Das  Auswärtige  Departement  an  das  »Departement  der  geist-  Juni  29 

liehen  Affairen«.     Berlin  1746  Juni  29. 

B.  34.  2((8.    Concept  nnd  Mnndnm ;  jenes  gezeichnet  von  Podewils ,  C.  W.  ▼.  Borohe  nnd 
Danckelman,  dieses  von  Podewils  und  C.  W.  .t.  Borcke. 

Der  Jansenismus  der  Xantener  Domherren  kann  uns  gleichgültig  sein. 

»Wir  zweifebi  .  .  .  sehr ,   ob  die  Autorität  der  gegen  die  Qu^neVsche 
Propositiones  publicirten  päpstlichen  Bulle  ^)  jemanden  unfähig  mache,  ein  Ca- 
nonicat  in  denen  königlichen  Landen,  wann  er  sich  anders  statutenmässig 
betraget,  zn  besitzen;  und  stellen  dannenhero  wohlgedachtem  Departement 
dienstlich  anheim ,  ob  man  nicht  hierunter  lieber  alles  in  statu  quo  lediglich 
zu  belassen  und  sich  an  die  Scission  der  römischen  Kirche  ratione  der  rigiden 
Päpstler  und  der  Jansenisten  nicht  zu  kehren :  zumalen  der  Religions-y ertrag 
darunter  nicht  distinguiret,  noch  von  Kur-Pfalz  (deme  doch  dieser  Umstand 
natürlicherweise  weniger  indifferent  sein  sollte]  deshalb  was  moviret  worden. 
So  viel  das  Temporale  dieses  Canonici  betrifft,  so  hat  derselbe  sich  dessen 
begeben,  nnd  weilen  ein  Mehreres  nicht,  als  Amissio  dieser  Redituum,  auf  die 
Yersänmniss  der  Residenz  gesetzet ,  so  kann  man  auch  aus  diesem  Capite  von 
ihm  weiter  nichts  fordern.     Jedoch  könnte  solches  wohl  dem  Fisco  zugeschla- 
gen werden,  wann  es  deshalb  bei  dem  Capitul  nicht  anders  Herkommens: 


1)  Beide  Verfügungen  fehlen. 

2)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  13.  Juni. 

3)  Die  Bulle  ünigenitus  (November  1713). 
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1746    worüber  und  ob  dasjenige,  so  von  den  Canonicis  deshalb  .  .  .  avandret  wor- 
Jnm  29  ^^j^^  gegründet  sei ,  die  clevische  Regierung  wohl  zuverlässige  Nachricht  dn- 
zuziehen  im  Stande  sein  würde«.  .  . 


Juli  10  Im  Sinne  dieses  Schreibens  wurde  die  klevische  Regiernng  unter 

dem  10.  Juli  von  Seiten  des  Geistlichen  Departements  beschieden  (Coneq^t, 
geschrieben  von  Sellentin,  gezeichnet  von  Brand  und  Reichenbach] . 


Juli  1  730.^)    Immediat-Berichi  des  Etats-Ministers  Podewils.    Berlin  1746 

Juli  1. 

R.  46.  B.  78.    Eigenhftndiges  Mnndnm. 

Unterredung  mit  dem  AbbS  NicoUni  wegen  der  Coadfutor-AngelegenAeii,      Der 
Papst  zu  Concessionen  bereit,  sobctld  der  König  Schaffgotsch /aUen  lä$ai. 

»Ayant  eu  hier  Tabb^  Nicolini  avec  les  autres  cavaliers  Italiens  k  sovpfr 
chez  moi ,  j'ai  parl6  longtemps  au  premier  sur  TafFaire  du  prince  de  Schaff- 
gotsch  coadjuteur  de  Breslau ,  en  lui  faisant  entendre :  qu'il  ferait  non  aeale- 
ment  plaisir  ä  V.  M.,  mais  qu'il  rendrait  en  m^e  temps  un  Service  ecnsi- 
d^rable  ä  toute  la  religion  catholique  dans  les  £tats  de  V.  M.,  B*il  ponvii: 
rectifier  les  id^es  de  la  cour  de  Rome  sur  ce  sujet  et  porter  le  pape  k  aceordcr 
au  plus  tot  la  bulle  de  confirmation,  qu'il  avait  refus^e  jusqulci  contre  tonte  U 
saine  politique  et  les  v^ritables  int^r^ts  de  sa  religion ;  que  la  conr  de  Rone 
pouvait  compter  sur  la  protection  et  sur  les  bont^s  et  attentions  de  Y .  M.  poir 
toutes  les  dglises  catholiques  dans  Ses  £tats  et  surtout  en  Sil^aie ;  mnis  qi'ü 
fallait  consid^rer  aussi,  que  Fhonneur  et  la  gloire  de  V.  M.  ^taient  int^ressto 
^galement  k  soutenir  Son  ouvrage ,  et  qu'Elle  ne  sanrait  reouler  an  prix  dr 
tous  les  inconv6nients ,  qui  en  pourraient  r^sulter  au  pr^jndice  de  la  refigkn 
catholique  en  Sil^sie ,  si  le  pape  refusait  plus  longtemps  mal  k  propos  In  bifie 
de  confirmation  et  que  le  cardinal  de  Sintzendorff  ^v^ue  de  Brealnn  vtet  i 
mourir;  que  la  cour  de  Rome  aurait  k  se  reprocher  k  elle-m^me  toiis  1« 
d^sordres ,  qui  en  nattraient  par  Tinterruption  de  la  fonction  spiiitndle  et 
ecd^siastique  d'un  ^v^que,  qui  avait  un  si  grand  dioc^e  k  gouvemer. 

»L'abb^  Nicolini  me  r^pondit :  que  cette  affaire  lui  ^tait  connne  ,  qne  k 
cardinal  Valenti  secrdtaire  d'£tat  de  la  cour  de  Rome  (son  ami  intime  ^  qi: 
^tait  toujours  en  correspondance  avec  lui)  Ten  avait  entretenn  dans  ses  lettres 
et  s'6tait  fort  ^tendu  sur  Tembarras,  oü  cette  affidre  mettait  le  pape ,  qnti  avait 
d'ailleurs  les  sentiments  de  la  plus  haute  estime  et  v^ndration  ponr  V.  M..  k 
cardinal  Valenti  ayant  mand^  entre  autre  k  Tabbd  Nicolini ,  qne  le  pnpe  tai 
avait  dit,  qu'il  devait  le  mettre  aux  pieds  de  V.  M.  comme  ä  nn  des  pi« 
grands  princes,  qu'il  connaissait  en  Europe,  quoique  d*une  religion  diffi^rentc 


1)  Vgl.  Schaffgotsch's  Schreiben  vom  12.  November  und  Theiner  1,  S3». 
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qn'il  se  ferait  nn  plaisir  et  devoir  de  complaire  en  tout  ä  V.  M.,  qni  ne  blessät  ^74^ 
point  sa  conscience ;  mala  qae  le  prince  coadjuteur  ^tait  si  fort  d^cri6  pour  Juli  1 
ses  moenrs  et  le  scandale ,  qn'il  ne  cessait  de  donner,  anssi  bien  que  son  irre- 
ligion  masqn^e ,  que  tont  le  sacr^  coU^ge  se  r^voltait ,  quand  on  parlait  du 
m^nagement ,  qn'il  fallait  avoir  dans  cette  affaire  ponr  Y.  M.  A  qnoi  Tabb^ 
Nicolini  ajouta,  qn'il  ponvait  bien  me  dire  entre  qnatre  yenx,  qn'on  croyait  k 
Rome^  qne  Y.  M.  avait  express^ment  choisi  '  nn  sc^l^rat  fieff6'  (ainsi  qn'on  y 
appelait  le  prince  de  Schaffgotsch),  ponr  saper  insensiblement  les  fondements 
de  r^tablissement  de  la  religion  catholiqne  en  Sil^sie ,  en  faisant  tomber  le 
senl  6v6ch6 ,  qn'il  y  avait ,  et  qni  devait  diriger  tont  le  clerg6  catholiqne  dans 
ce  pays-lä ,  entre  les  mains  d'nn  homme ,  qni  s'en  ^tait  rendn  indigne  k  la 
face  de  denx  religions ;  qne ,  sll  s'agissait  de  donner  des  pensions  et  mSme 
d'antres  b^n^fices  moins  consid^rables  qn'nn  6v^ch6 ,  oü  la  direction  de  tant 
d'^glises  ^tait  attach6e ,  le  pape  en  consid^ration  de  Y.  M.  en  conf^rerait  an 
prince  de  Schaffgotsch,  ponrvn  qn'il  vonlüt  se  d^sister  Ini-mSme  de  son  ^lection 
et  qne  Y.  M.  proposät  nn  antre,  qn'Elle  voudra  k  le  remplacer. 

»Jai  r^pliqn^  k  Tabb^  Nicolini :  qn'il  n'y  fallait  pas  songer  et  qne  Y.  M.  ne 
moUirait  point  dans  cette  affaire ;  qne  c'^tait  k  la  conr  de  Rome  k  c^der,  si  eile 
vonlait  se  concilier  la  favenr  et  la  protection  de  Y.  M.  ponr  la  religion  catho- 
liqne non  senlement  en  Sil6sie ,  mais  dans  tons  ses  antres  vastes  £tats ;  qn'on 
faisait  le  plns  grand  tort  dn  monde  k  la  fagon  de  penser  et  k  la  tol^rance  de 
Y.  M.,  en  la  jngeant  capable  de  vonloir  renverser  l'^tablissement  de  la  religion 
catholiqne  en  Sil^sie;  qne  je  d^fiais  cenx  de  cette  religion  dans  ce  pays-lä  et 
dans  tons  les  antres  £tats  de  Y.  M.,  de  ponvoir  se  plaindre  de  sa  domination ; 
qne,  si  les  moenrs  dn  prince  de  Schaffgotsch  n'avaient  pas  6t6  trop  r6gl6s  dans 
la  jennesse ,  les  ennemis  Tavaient  noirci  et  grossi  beanconp  les  objets ;  qn'nn 
Sani  ponvait  devenir  nn  St.  Panl ;  et  qn'an  bont  dn  compte  fen  le  cardinal  dn 
Bois  archev6qne  de  Cambray  avait  fait  pis,  ^tant  parvenn  malgr^  sa  sc^lera- 
tesde  anx  plns  grandes  dignit^s  de  r]&glise  ^) ,  et  tant  d'antres  exemples  de 
cette  natnre. 

»Enfin  l'abb^  Nicolini  snr  mes  remontrances  m'a  promis  d'en  ^crire  for- 
tement  k  la  conr  de  Rome  et  an  cardinal  Yalenti,  me  Protestant  tonjonrs,  qn'il 
servirait  Y.  M.  de  ccenr  et  d'äme  dans  cette  affaire,  mais  qn'il  y  pr6voyait  des 
obatacles  presqn'  insnrmontables«. 

MUndliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabinets-  juii  2 
Raih  Eichel.    Potsdam  1746  JnU  2. 

»Es  ist  mir  recht  lieb ,  dass  er  dergestalt  mit  den  Abb^  Nicolini  gespro- 
chen hat.  Ich  hoffe  ihn  aber  vielleicht  noch  selbst  zn  sehen,  ehe  er  weggehet, 
um  ihn  selbst  davon  sprechen  zn  können«. 


1)  Dnbois  wurde  1721  Cardinal. 


i 
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1746  731.    Cabinets  -  Befehl   an  den  Etats-Minister  Münchow.    Potsdam 

StaatB-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  lY.  16).    Mnndnm. 

Der  östreicAüche  Bauernaufstand, 

»Ich  habe  ans  Enren  Rapport  vom  25.  vorigen  Monates  ersehen,  was  Ihr 
von  den  weiteren  Erfolg  des  in  Ober-Schlesien  dsterreichischen  Antheils  ge- 
wesenen Banren-Tamnlts  berichten  wollen.  Es  wird  Mir  lieb  sein ,  waoa  Ihr 
von  den  berichteten  Betragen  des  Wienerischen  Hofes  Enrer  Orten  nfitzlichen 
Gebranch  machen  könnet«.  .  . 


Juli  5  732. 1)    Cabinets-Befehl  an  den  Ober-Amts-PrSsidenten  BenekendiHf 

zu  Breslau.     Potsdam  1746  Juli  5. 

Minfiten  des  Cabinets  32,  303. 

Die  Coniessasche  MairimomalSache, 

»Ich  habe  aus  Euren  Bericht  von  29.  voriges^)  mit  mehrem  eraeben, 
was  vor  Verfügung  Ihr  auf  Meiner  vorhin  erhaltene  Ordre  wegen  des  Kauf- 
manns Comtessa  Process  bei  den  katholischen  Consistorio  zu  Bressl&n  genom- 
men habet.  Ich  approbire  allerdings ,  was  Ihr  darunter  gethan ,  auch  dk 
Veranlassung ,  so  Ihr  deshalb  an  den  Magistrat  gemacht  habet.  Da  auch 
nach  Euren  Bericht  die  Tochter  des  Contessa  auf  die  Heirath  mit  den  fremdei 
Pohlen  renunciiret  hat ,  so  sollet  Ihr  suchen  die  Sache  dahin  zu  vennitteta 
dass  selbige  entweder  durch  einen  gütlichen  Vergleich  unter  den  Parteien  pe- 
hoben  werde ^  oder  aber  dass  man  solche  dahin  bringe,  dass  gedachter  Pohle 
sich  zu  Breslau  häuslich  niederlassen  und  sein  ganzes  Handlungs-Contoir  allda 
etabliren  müsse.  Alsdenn  und  wenn  solches  zuvor  geschehen  ist ,  Ich  dessa 
intendirter  Heirath  nicht  zuwider  sein  will  und  glaube ,  dass  der  Vater  sodeso 
füglich  dahin  zu  disponiren  sein  würde,  seinen  Consens  darzn  zn  geben,  da 
die  mehresten  Ursachen ,  so  ihn  bisher  billig  davon  abhalten ,  sodann  weg- 
fallen. Ihr  habt  also  deshalb  den  gehörigen  Versuch  zu  thun  und,  wo  möglich, 
dergestalt  durch  einen  gütigen  Vergleich  aus  der  Sache  zu  kommen.  Sollte 
aber  alles  solches  nicht  verfangen  wollen ,  so  kann  Ich  Euch  nicht  verfaaluri. 
wie  dass  Ich  keinesweges  zuzugeben  gemeinet  bin,  dass  gedachte  CSontossisdie 
Tochter  (zumalen  wider  ihres  Vaters  Willen  und  wider  deren  nnnmehro  selb^« 
gethanen  Declaration)  ausser  Landes  und  an  einen  Fremden  geheirathei  na 
dadurch  des  Vaters  Vermögen  aus  den  Lande  gebracht  werde,  zuBresIan  ab« 
ein  sehr  gutes  Eaufmannshaus  wegfalle :  als  worunter  Ich  den  katholisches 
Consistorio  daselbst  nicht  so  schlechterdings  freie  Hand  lassen  kann  noch  wenk. 


1)  Vgl.  den  Befehl  an  denselben  vom  22.  Juni  und  25.  Juli. 
2}  Nicht  vorhanden. 
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»Ihr  habt  demnach  alles  Gehörige  wohl  und  mit  sehr  guter  Ueberlegnng     1*746 
zu  besorgen  :  allermaassen,  so  viel  nur  immer  möglich  ist,  Ihr  in  dieser  Sache   *^^^^^  *' 
mit  Glimpf  zu  verfahren  und  alle  CoUision  zu  vermeiden  suchen,  aber  dennoch 
darauf  sehen  und  halten  sollet ,  dass  die  Sache  nach  Meiner  Intention  dirigiret 
und  nichts  darinnen,  so  Meinen  Absichten  und  Meinen  Interesse  zuwider  ist, 
geschehen  müsse«. 

733.^1    Cabinets-Befehl  an  den  Ober-Amts-Präsidenten  Beneckendorff  JuU  -25 

zu  Breslau.     Berlin  1 746  Juli  25. 

Hinliteii  de»  Cabinets  32,  335. 

Die  CtmUssa*8chp  Matrimonial-Sache . 

»Nachdem  Ich  aus  Euren  Bericht  vom  20.  dieses^)  mit  mehrem  ersehen 
habe,  was  Ihr  in  der  Euch  committirten  Angelegenheit  des  Bresslanischen 
Kaufmanns  Contessa  berichtet  habet ,  so  gebe  Ich  Euch  darauf  in  Antwort, 
wie  es  zuförderst  ein  vor  alle  Mal  dabei  bleibet ,  dass  der  p.  Contessa  nicht 
gezwungen  noch  auf  einige  Weise  obligiret  werden  soll ,  seine  Tochter  mit 
einen  Fremden  ausserhalb  Landes  zu  verheirathen.  So  viel  aber  demnächst 
die  Sache  wegen  des  p.  Friesen  anbetrifft ,  so  befehle  Ich  hierdurch ,  dass, 
weil  derselbe  sich  auf  keinen  gütlichen  Vergleich  einlassen  wollen,  dessen  der 
Contessischen  Tochter  sowohl  als  dem  Contessa  selbst  intendirte  Process  auf 
ein  ganzes  Jahr  lang  sistiret  werde,  immittelst  jedem  von  denen  Parteien  sein 
prätendirtes  Recht  vorbehalten  werden  soll«. 


734.  '*]   Etats- Mi  nister  Cocceji  an  das  Auswärtige  Departement.  Berlin  juii  29 

1746  Juli  29. 

B.  33.  93.  A.    Bigenh&ndig. 

Twickel  und  das  geistUche  Vicartat. 

Stellt  anheim,  »ob  es  nicht  nöthig  sei,  die  schon  entworfene  Instruction  ^j . 
^Bvelche  ich  in  denen  beiliegenden  Acten  gezeichnet ,  nebst  der  formula  iura- 
inenti^]  dem  v.  Twickel  zu  communiciren  und  seine  Erklärung  darüber  zu 
erfodern.  Es  ist  diese  Instruction  von  dem  Departement  der  auswärtigen 
Affairen  schon  unterem  3.  December  1732  approbirt  und  eine  Conferenz  zum 
überfluss  veranlasset  worden ß).  Ich  finde  aber  nicht  bei  denen  Acten,  ob 
<iieselbe  vor  sich  gegangen  oder  nicht.  Ich  erinnere  mich  nur  dieses ,  dass 
S.  Kön.  Maj.  die  Expedita  nicht  haben  unterschreiben  wollen,  'weil  der  Prälat 


1;  Vgl.  die  Befehle  an  denselben  vom  22.  Juni  und  5.  Juli. 

2)  Nicht  vorhanden. 

3)  Beantwortet  am  1.  October.    Vgl.  Eichel's  Schreiben  vom  12.  Juni. 

4)  S.  Band  1,  742  f.        5)  S.  Band  1,  752.        6)  S.  Band  1,  756  f. 

Lehmann,  Prenssen  n.  d.  kath.  Kirche.  II.    Urk.  38 
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1746     ein  Narr  wäre*.     Vielleicht  wird  sich  in  denen  Acten  ^)  bei  einem  hochlöb- 
Juli  29  ii^i^QQ  Departement  der  auswärtigen  Affairen  eine  nähere  Nachricht  daTon 
finden«. 


Aug.  4         735.    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  von 

Breslau.     Breslau  1746  August  4. 

K.  46.  B.  78.    Hnndarn. 

Hohe  Bedeutung  der  Contessa' sehen  Matrimontal-Sache. 

»Je  n'ai  pas  os^  abuser  de  la  confiance ,  que  V.  M.  m'a  accordöe  pendant 
son  trop  court  s^jour  de  Breslau^],  pour  la  mettre  sur  le  propos  de  iaffairede 
Friese  et  Comtessa.  Je  ne  puis  ni  me  taire  ni  dissimuler  dans  nne  affaire  »i 
importante  et  de  si  gi*ande  consequence  pour  la  religion  catholique,  8Vi^ 
manquer  k  mon  devoir.  «Tai  Thonneur  d'exposer  en  raccourci  dans  la  feuillf 
ci-jointe  ce  qnil  y  a  ä  dire  sur  cette  mati^re.  Je  m^adresse  k  un  roi  joste 
clairvoyant  et  qui  gouverne  par  lui-m^me  et  qui  est  capable  de  d^couvrir  le 
fond  du  pot  et  de  connattre  les  artifices ,  qu'on  emploie ,  pour  le  d^tonmer  de 
ce  qu'il  a  trouv^  stabil  et  de  ce  qull  a  ordonn^  lui-meme  publiqnement.  de 
ce  qu'il  a  signd  de  sa  main  en  particulier  et  de  ce  qui  est  fond^  dans  de^ 
trait^s  solennels  et  de  ce  qui  est  conforme  aux  droits  et  k  V6qmt6  naturelle. 

»Le  tour  particulier ,  qu*on  veut  donner  k  cette  affaire ,  et  les  empresse- 
ments  extraordinaires ,  pour  soutenir  un  riebe  marchand  en  d^pit  des  lois ,  dt> 
droits ,  de  Tusage  et  de  tout  ce  qull  y  a  de  plus  sacr6  et  de  plus  engageai* 
parmi  les  hommes ,  ne  seraient-ils  pas  un  objet  digne  de  la  curiosit^  da  pli? 
grand  g^nie  de  FEurope ,  qui  aime  d'aller  k  la  source  de  tont  ce  qn  il  y  a  d  * 
plus  relcv^  dans  la  nature  et  dans  la  politique?  Je  me  jette  anx  pieds  de  et 
grand  gänie  avec  toute  la  confiance  possible«. 

»Raisons,  pour  lesquelles  le  proc^s  de  Friese  et  Coo- 
tessa  ne  saurait  €tre  jug^  autre  part  qu'aupres  dn  tribnosl 
eccl^siastique. 

»La  patente,  que  V.  M.  a  fait  publier  le  15.  de  janvier  1742  m^me  avait 
le  trait^  de  Breslau,  contient  ce  qui  suit«. 

Folgen  die  oben  unter  dem  15.  Januar  1742  aufgefOhrten  §§  23.  24.  2.' 
des  Notifications-Patentes. 

»Et  si  quelqu'un  voulait  douter,  que  les  causes  des  6pousailles  n  y  appir* 
tiennent  point,  k  cause  qu'il  n^est  fait  mention  que  de  Celles  du  maiiage>  In- 
struction, que  V.  M.  m'a  donn^e  et  qui  est  sign^e  de  sa  main,  le  dit  clairont«! 
dans  les  termes  suivants«. 

Folgt  §  9  der  oben  unter  dem  9.  Februar  1743  mitgetheilten  Instructkn 

»Le  trait^  de  Breslau  d^elare ,  que  la  religion  catholiqne  restera  in  s/i.'.'> 

1]  »Acten«  fehlt  iu  der  IIb.        2)  Vgl.  S.  599»  Anm.  1. 
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quo  et  le  trait^  d^finitif  de  Berlin  y  ajonte  meme,  qne  V.  M.  n'6tendra  point  Sa  i'746 
sonverainet^  contre  le  Status  quo  *) .  Or  le  Status  quo  de  la  religion  cathoüqne  ^^^'  ^ 
en  Sil6sie  porte  avec  soi ,  qne  lea  canses  dn  mariage  et  des  fian^ailles  soient 
port^es  an  tribnnal  eccl6siastiqne  et  jng^es  selon  les  principes  dn  concile  de 
Trente ,  qni  a  stabil,  qne  le  consentement  des  parents  n'6tait  point  reqnis  de 
n^cessit^  ponr  la  validite  dn  mariage  des  fils  on  filles  de  famille.  C'est  ainsi 
qn'on  jnge  ces  sortes  de  proc^s  dans  tons  les  pays  catholiqnes,  dans  Tltalie, 
TEspagne ,  TAUemagne  et  la  Sil^sie  >  ä  l'exception  senlement  de  la  France,  oü 
le  contraire  a  ^t^  stabil  Tannöe  1555  sons  Henri  11. 

))0n  ne  sanrait  disconvenir ,  qne  la  France  ne  seit  nn  pays  bien  polic6. 
Mais  y  comme  il  n^est  pas  qneation  du  Status  quo  de  la  religion  catholiqne  en 
France,  mais  en  Sil^sie ,  et  qu'il  n'est  pas  qnestion  de  faire  des  nonvelles  lois 
ponr  Comtessa ,  mais  de  Ini  faire  observer  Celles ,  qni  snbsistent  dans  le  pays, 
cet  exemple  ne  sanrait  avoir  ancnne  inflnence  snr  la  Sil^sie. 

»Si  cependant  on  vonlait  peser  cette  affaire  selon  les  principes  de  l'^qnit^ 
natnrelle,  dont  V.M.  est  si  fortement  et  si  jnstement  dprise,  on  ne  sanrait 
affirmer ,  qn'il  y  ait  plus  d'inconv^nient ,  qn'nn  p^re  de  famille  ait  nn  gendre 
ou  une  bru  conti*e  son  grd ,  qn'nne  panvre  fiUe  seit  priv^e  d'nn  mari,  qni  est  k 
son  gr^ ,  on  qn'elle  doive  concher  pendant  tonte  sa  vie  avec  nn  qn'il  ne  Test 
^^res :  —  le  mariage  nne  fois  validement  contractu  ne  ponvant  chez  les  Ca- 
tholiques  nnllement  6tre  dissons  ponr  qnelqne  raison  qne  ce  seit ,  an  lien  qne 
les  p^res  de  famille  ont  toigonrs  nn  moyen  efficace  ä  la  main ,  ponr  pnnir  la 
d^sob^issance  de  lenrs  enfants ,  en  les  r^duisant  ä  la  seule  portion  legitime  de 
ienr  h^ritage.  L'exp^rience  jonrnali^re  fait  anssi  voir,  qn*apri^s  qne  des 
pareils  mariages  se  sont  faits ,  la  r^conciliation  entre  les  p^res  et  les  enfants 
ne  laisse  pas  de  r^nssir  töt  on  tard.  Les  bons  Offices  des  amis,  la  n^cessitd 
de  croire ,  qne  Ton  n*obtiendra  point  le  pardon  dn  Seignenr ,  sans  avoir  par- 
donn^  ä  cenx,  qni  nons  ont  offensds,  la  grossesse  de  la  fiUe  on  de  la  bm,  dont 
naissent  des  petits-fils  aimables ,  attendrissent  les  p^res.  Cest  ainsi  qne  le 
baron  Spättgens ,  homme  bien  plns  consid^rable  qne  Comtessa ,  a  vu  sa  fille 
6ponser  le  baron  Matnska.  Les  fils,  qni  en  sont  venns,  les  plns  jolis  enfants 
de  ce  monde,  fönt  voir,  qne  le  choix  de  madame  a  6t^  tont  ä  fait  conforme  ä 
la  natnre ;  Falenl  aime  tendrement  ses  petit8-|ils  et  a  rendn  ses  bonnes  gräces 
ä  sa  fille  et  ä  son  gendre.  Cest  ce  qni  reste  ä  sonhaiter  et  ä  esp^rer  ä  Com- 
tessa ponr  le  bien  de  son  äme ,  ponr  son  repos  et  ponr  Thoimenr  de  sa  fille, 
qui  pent-^tre  n'a  point  achet^  chat  en  sac ,  pnisqne  Friese  a  log^  longtemps  ä 
sa  maison. 

»Comtessa ,  pent-^tre  appr^hendant ,  qn'il  ne  ponrrait  emp^cher  ce  ma- 
riage de  sa  fille  anprös  d'ancnn  tribnnal  ecclösiastiqne  catholiqne,  s^oppose  ä  y 
präsenter  sa  fille  et  est  sontenn  dans  cette  Opposition  par  des  ministres  de  V.  M., 
qui  ont  peut-6tre  en  l'adresse  de  Ini  insinner,  qne  le  chancelier  dn  consistoire^) 


1)  Vgl.  S.  130*.  145*         2}  Natürlich  des  katholischen  Consistoriiims. 
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1746  s'6tait  empörte  dans  ses  discours,  que  le  maitre  d'hdtel  dn  cardinal  a  retenn 
^^S'  ^  chez  lui  Friese,  qui  est  intime  ami  du  valet  de  chambre  Grosse  Bergeic 
du  Cardinal  Sinzendorf ;  quelle  justice  peut-il  apr^s  cela  attendre  du  con- 
sistoire  et  du  cardinal?  V.  M.  doit  donc  absolument  Se  m§ler  de  cette 
affaire  et  protdger  ce  pauvre  homme  (en  etat  de  cracher  bien  des  ducats. 
contre  des  juges  si  prdvenus.  Ce  pauvre  homme  k  ducats  serait  effectivemeDt 
bien  k  plaindre,  s'il  n  avait  pas  le  moyen  de  r^cuser  ses  juges  comme  suspecti. 
II  lui  est  cependant  enti^rement  libre  d'employer  (s*il  en  a  envie)  tous  ki 
moyens  de  rdcusation  des  juges ,  et  en  ce  cas ,  sans  avoir  besoin  de  reooiirir 
aux  tribunaux  lalfques ,  le  cardinal  est  en  ^tat  de  nommer  et  de  substitaer 
d'autres  personnes  eccl^siastiques ,  qui  ne  seront  point  sujettes  aux  memeä 
exceptions«. 


(nach  736.^]    Entwurf  zu  einem  Erlass  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof 

Aug.  4)  y^^  Breslau,     Ohne  Datum. 

R.  46.  B.  78.    Abschrift  von  der  Hand  einen  Cabineis-Secret&rs. 

Die  CofUessasche  Mairvmonial- Sache, 

»Pr^cis  de  la  r6ponse  ä  faire  k  la  lettre  ci-close  di 
cardinal  de  Sinzendorff. 

»Que  ce  n^^tait  point  Taffaire  du  roi  d'entrer  en  discussion  avec  le  car- 
dinal ,  si  les  Canons  et  les  principes  du  concile  de  Trente  ^taient  universelle- 
ment  adopt^s  en  Sil^sie  ou  non,  et,  si  de  tout  temps  les  causes  des  ^pousailleä 
y  avaient  ^t^  purement  du  ressort  du  consistoire  catholique  ä  Breslau ,  qve 
c'^tait  aux  gens  savants  et  aux  hommes  ^s  lois  d'eh  convenir  entre  eux.  M^ 
qu'il  dtait  d^cid^  par  une  des  premi^res  lois  de  la  nature  et  de  la  religion,  qBe 
les  p^res  doivent  avoir  de  Tautorit^  sur  leurs  enfants  et  que  ceox-ci  devaieni 
du  respect  et  de  Fob^dience  ä  leurs  parents.  Qu'en  cons6quence  de  cette  loi 
souveraine  le  roi  ne  permettrait  jamais  dans  le  cas  en  question  ,  que  le  con- 
sistoire catholique  ä  Breslau  düt  s'arroger  ä  vouloir  obliger  la  fille  du  mir- 
chand  Contessa  ä  se  marier  contre  le  gr^  et  contre  la  volonte  de  son  pire  ä 
qui  que  ce  soit;  et  d'autant  moins  encore  ä  un  ^tranger  comme  le  nonunr 
Friese,  qui  selon  toutes  les  apparences  ne  tächait  qu'ä  subomer  cette  fille  que 
pour  s'emparer  des  biens ,  que  son  p^re  avait  acquis  par  son  travail  et  par 
son  Industrie.  Que  le  cardinal  pouvait  ^tre  assur^,  que  le  roi  ne  se  d^sistervt 
jamais  de  ce  principe ,  et  qu'il  serait  en  vain  de  vouloir  Ten  d^tonmer,  ptf 
quelque  repr^sentation  que  ce  soit  etc.a 


1 )  S.  die  vorstehende  Nummer.    Es  hat  sich  nicht  feststellen  lassen,  wekker 
Gebrauch  von  diesem  Entwürfe  gemacht  ist. 
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737 J)    »Promemoria«,  durch  den  Grafen  v.  Harrach,  böhmischen     i'?*^^ 
Obrist-Hof-Kanzler,  dem  preussischen  Gesandten  in  Wien,  Grafen  Otto  ^^^'  *^*^ 
V.  Podewils  überreicht.    (Wien)  1746  August  22. 

Archiv  der  preassischen  Gesandtschaft  in  Wien  (B.  46.  B.  172.  H.  4).    Mnndnm.    Ausser- 
dem Abschrift  in  B.  46.  B.  306.  13.  D.  3. 

Venoendung  für  die  Wahlfniheit  des  MattMas-Stifts  in  Breslau ,  welche  durch  die 

Priedensschl&sse  verbürgt  ist. 

))Ihro  Römisch-Kaiserlichen,  auch  zn  Hungam  und  Böheimb  Königlichen 
Majestät  ist  verlässlich  hinterbracht  worden,  dass  S.  K.  M.  in  Preussen  nach 
Absterben  des  vorigen  Prälaten  ad  St.  Mathiam  zu  Bresslau  die  dortige  Geist- 
liche aus  der  vorhin  allzeit  ruhig  genossenen  Wahlfreiheit  gesetzet,  indem 
Höchstdieselbe  nicht  nur  den  Vorschlag  dreier  Subiectorum  pro  nominatione 
verlanget,  sondern  hernach  gar  einen  Vierten,  welcher  nicht  in  die  Wahl  ge- 
kommen, zum  Prälaten  benennet  und  eingesetzet  haben  ^) .  Wie  zumalen  nun 
hierdurch  dem  VI.  Ai'ticul  des  durch  den  Dressdner  Frieden  per  omnia  bestä- 
tigten Berliner  Tractats^)  schnurstracks  zuwider  gehandlet  worden,  also  haben 
Ihro  Maj.  die  Kaiserin  (welche  die  geschlossene  Tractaten  in  allem  und  jedem 
nach  dem  Buchstaben  zu  erfüllen  erbietig  seind)  befohlen ,  alles  dieses  dem 
hier  subsistirenden  königlich  preussischen  Herrn  Ministro  und  ausserordent- 
lichen Herrn  Abgesandten  zu  dem  End  vorstellig  zu  machen,  damit  Dieselbe 
bei  des  Königs  in  Preussen  Maj.  die  Sach  dahin  einzuleiten  belieben  möchten, 
auf  dass  der  wider  die  statuta  ordinis ,  wider  die  bisherige  Observanz .  wider 
die  von  der  Geistlichkeit  bis  nun  zu  genossenen  Wahlfreiheit,  einfolglich  auch 
wider  vorbesagten  Friedensschluss  vorgegangene  Actus  wieder  aufgehoben, 
Doithin,  gleichwie  dem  Stift  ad  St.  Mathiam,  also  auch  allen  übrigen  Stiftern  in 
Schlesien,  welche  zu  der  Wahl  ihrer  Oberen  befuget  seind,  ihre  Wahlgerech- 
tigkeit frei  zu  exerciren,  mithin  zu  einer  ordentlichen  Wahl  zu  schreiten  ver- 
stattet werden  möge«. 


738.    Bericht   des   Ober-Consistorlums  zu  Glogau.     Glogau  1746  Aug.  2 

August  25. 

B.  46.  B.  164.  Handnm,  gezeichnet  von  v.  Böhmer,  v.  Wostrowsky ,  v.  Bottenberg,  Graf 
V.  Falckenhayn ,  v.  Manschwitz ,  v.  Ehronstein ,  v.  Arnold,  ▼.  Derschau ,  Loebin,  Ln- 
canas. 

Kirchenhusse  bei  den  Katholiken. 
»Gleichwie  wir  nun  diese  allerhöchste  königliche  Willensmeinung  *)  der 


0 


1)  Vgl.  den  Befehl  an  Münchow  vom  10.  September  1745. 

2)  Vgl.  S.  540*  ff.         3)  Vgl.  S.  145*.  554* 

4)  Gemeint  ist  das  »Circulare  wegen  Abschaffung  der  Kirchenhusse«  d.  d 
Berlin  20.  Juni  1746  {Novum  corpus  constitutionum  Prussico-Brandenburgensium 
3,  1245 f.),  welches  erging  auf  Grund  des  Cabinets-Bofehls  an  das  Geistliche 
Departement  d.  d,  Pyrmont  31.  Mai  1746  (Acta  historico-ecclesiastica  11,  558 f.). 
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1746  evangelischen  Geistlichkeit  za  ihrer  Achtung  sofort  bekannt  gemacht,  also 
Aug.  25  ]^2^^QQ  y^Y  auch ,  um  die  gesammten  Landesinwohner  gleiches  Recht  geniesseD 
zu  lassen ,  dergleichen  in  Ansehung  des  katholischen  Cleri  durch  das  bischöf- 
liche Vicariat-Amt  thun  zu  lassen  der  Nothdurft  erachtet.  Es  geruhen  aber 
E.  E.  M.  aus  abschriftlich  beiliegender  Eingabe  des  bischöflich  Breslaniscben 
Vicariat- Amtes  und  dessen  Accluso  ...  zu  ersehen,  welchergestalt  dasselbe 
intuitu  Catholicorum  sich  auf  eine  mit  der  Breslauischen  Ober-Ajnts-Regie- 
rung  1)  concertirte  und  von  E.  K.  M.  vor  die  gesammte  katholische  Geistlichkeit 
vollkommen  approbiret  worden  sein  sollende  Cynosur,  in  welcher  respeci» 
Catholicorum  die  E[irchenbusse  nicht  simpliciter  cessiret,  berufe«.  .  . 

»Cynosura  in  materia  der  Eirchenbuss. 

»Dass  es  zwar  in  puncto  sexti  derer  sich  vergehenden  Eatholischen  (im- 
maassen  die  anderer  Religion  Zugethane  ehedem  schon  eximiret  worden)  bei 
dem  bishero  mit  oder  ohne  dem  schwarzen  Ereuz  und  Lichte  nach  denen  bei- 
waltenden Umständen  derer  zu  Fall  gekommenen  Personen  (es  ereigneten  sieb 
daun  in  ein  oder  anderem  Gasu  besondere  Circumstantien  und  Obstaeula, 
welche  sofort  der  Resolution  des  geistlichen  Amtes  auch  besonders  zu  sob- 
mittiren  wären)  sein  Verbleiben  haben ,  hingegen  keine  dergleichen  Persot 
mehr  mit  dem  Halseisen  abgestrafet ,  vielmehr  statt  dessen ,  wo  es  etwas  ebe- 
hin  bräuchlich  gewesen ,  ermeltes  Enien  eingeführet ,  am  allerwenigsten  aber 
von  einigem  Seelsorger  eine  Geld-  oder  andere  Givil-Busse  diesfalls  &uferle§:et 
werden  solle.  Bei  denen  übrigen  der  Eirchenbuss  unterworfenen  Fällen  aber 
und  in  welchen  nicht  zugleich  bereits  durch  Dreidings-  ^)  und  andere  derglei- 
chen Verfassungen  jeden  Ortes  was  Gewisses  publiciret  ist,  folgbarlicheD  in 
wichtigern  und  unausgemachten  Fällen  die  Seelsorgere  nach  vorgängiger  der 
heiligen  Schrift  und  denen  geistlichen  Rechten  gemässer  Ermahnuiigen  und 
das  Gewissen  rührender  Vorstellungen  die  incorrigibilen  Uebertreter  anhero 
dem  geistlichen  Amte  denunciren  und  de  casu  in  casum  die  Belehrung,  was 
weiter  in  Sachen  vorzunehmen,  von  selbtem  zu  gewärtigen  hätten«. 


(August        739.3)    Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau,  an  den  Jeswieii- 
2-27)  General  Franz  Rotz.    (Ohne  Datum) . 

B.  46.  B.  78.    Abschrift,  anter  dem  27.  August  durch  den  Autor  selbst  eingereicht. 

Der  König  erbittet  zur  Hebung  des  Unterrichts  einige  französische  Jesuiten  ß&  du 

Universität  in  Breslau, 

»Argumentum  huius ,  quam  ad  Rev'^^™  Patemitatem  Tnam  do , 


Für  Pommern  war  die  Rirchenbusse  als  eine  iisciiädliche,  papistische,  unnfitse  imd 
unvernünftige  Sache«  bereits  am  28.  Juli  1744  abgeschafft  worden  (Acta  hist-eed. 
8,  732).         1)  Vgl.  deren  Berichte  vom  14.  und  17.  October.         2)  Dorfg«riehr 
3}  Beantwortet  am  10.  September.    Vgl.  No.  271. 
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valde  singulare  tibi  videtur.     A  qua  tarnen  scribenda,  rege,  qui  Silesiae  do-     1745 
minatur,  me  reqnirente,  abstinere  minime  valeo.  (August 

»Ex  variis,  quae  eidem  regi  porreeta  sunt,  scriptis  Catholicorum  Silesiae  ^~~^'^) 
et  ex  eorum  coUoquiis  ^)  Sua  M**^,  ingenio  perspicacissimo  cultioribus  literis  ac 
scientiis  omatissimo  praedita,  coniecit,  has  in  catholicis  scholis ,  quibus  in  Si- 
lesia  patres  societatis  Jesu  praesunt,  valde  negligi.  Fortuito  etiam  incidit 
sermo  de  dramate  quodam,  non  pridem  a  studiosis  Wratislaviae  exhibito  Heu- 
rici  II.  Galliarum  regis  titulo  insigni ,  cuius  argumentum ,  ad  sex  annos  ex- 
tensum ,  unico  hocce  dramate  fuit  exaetum ,  contra  prima  actionis  dramaticae 
elementa  in  libris  tradita,  qui  patribus  tuae  societatis,  praesertimGallis,  aucto- 
ribus  gloriantur.  Hincce  idem  rex  sermonem  mecum  et  cum  Schaffgotschio 
principe  (tibi  noto,  prope  me  mensae  assidente)  de  necessitate  magistros  idoAeos 
accersendi  instituere  coepit.  Gui  is  reposuit:  se  olim  in  universitate  ad 
Pontem  Mosellae  ^j  in  Lotharingia  in  seminario  societatis  Jesu  studiis  operam 
dedisse  ibique  praestantes  cultiorum  literarum  et  scientiarum  valde  gnaros 
magistros  comperisse ,  qui  ex  provincia  Xamphanensi  ^)  erant ;  bis  praestan- 
tiores  etiam  in  Parisiensi  aliisque  Galliarum  provinciis  plurimos  reperiri.  Cui 
rex  subinnxit ,  sibi  quoque  notum  esse ,  Parisiis  multos  ex  illustribus  et  com- 
primis  familiis  filios  patribus  societatis  Jesu  erudiendos  tradi ,  de  quorum  pro- 
fectu  non  minus,  quam  si  in  Sorbonica  et  aliis  celebribus  scbolis  instructi 
fuissent,  parentes  solatium,  respublica  et  ecclesia  omamentum  acceperunt. 

»Quocirca  rex  mihi  in  mandatis  dedit,  ut  quamprimum  ad  te  scriberem  et 
a  te  peterem,  quo  aliquot  idoneos  vires  pro  humanioribus  literis  ac  philosophia 
docendis  auctoritate  tibi  credita  e  Gallia  seligeres ,  qui  in  universitate  Wratis- 
laviensi  iuventutem  in  his  erudirent.  Quibus  ego  unum  aut  binos  theologos 
adiungi  quoque  optarem.  Snbnexuit  enim  rex,  Silesiorum  amantissimus  et  qui 
Catholicorum  aeque  ac  Protestantium  opera  in  ofQciis  publicis  uti  cupit: 
'  Miseret  me  Silesiorum ,  quibus  plerumque  non  ingenium ,  sed  cultura  deesl ; 
hos  ab  idoneis  magistris  institui  praeprimis  opto,  ut  mihi,  patriae  et  tibi  utiles 
evadant'. 

»Gratulor  proinde  Rev™'^  Patemitati  tuae  de  existimatione ,  quam  rex 
tam  sagacis  et  eruditae  mentis  de  socio  täte  tibi  credita  concepit ,  ac  te  quaeso, 
ne  ecclesiae,  ne  regi,  ne  Silesiae ,  ne  mihi  haue  opem  a  te  flagitantibus  deesse 
patiaris  ac  ad  me  quam  primum  responsum  des,  quod  exhibere  queam«.  .  . 


1)  Der  König  war  in  Breslau  vom  28.  Juli  bis  zum  2.  August.     Rödenbeck, 
Tagebuch  1,  133. 

2)  Pont-ä-Mousson.        3)  Saintes? 


ßOO*  Urkunden  No.  740—742. 

1746  740.    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Podewils.   Potsdam  1746 

Aug.  31  August  31. 

B.  46.  B.  172.  H.  4.    Hnndam«  geschrieben  von  Eichel  nach  dem  Dictate  dM  Königs,  in- 
drackt  in  der  Politischen  Correspondens  5,  169  ff. 

Verbittet  sich  die  Einmischung  des  Wiener  Hofes  in  die  Prälaten-WM  zu  S.  Mai- 

thias  in  Breslau, 

Entrüstet  über  Harrach's  Denkschrift  vom  22.  August. 

»Gomme  je  ne  soufi^irai  Jamals ,  que  la  cour  de  Vienne  os&t  se  meler. 
Boit  en  noir  soit  en  blanc  ,  de  rintdrieur  de  la  Sil^sie,  mon  Intention  est,  que 
vous  devez  instruire  votre  neven  avec  ^)  force  et  avec  dignitd  . . .  ä  peu  pr^  de 
la  mani^re ,  qui  suit :  Que ,  snr  ce  qui  ^tait  de  Faffaire  de  T^lection  du  pr^lat 
du 'chapitre  de  St.-Matthieu,  il  ne  convenait  absolument  pas  ä  la  cour  de 
Vienne  de  vouloir  s'en  mSler :  chose,  ä  laquelle  eile  ^tait  si  peu  fond^e,  comme 
si  je  voulais  m'arroger  ä  me  m€ler  de  T^lection  d'un  ^v^que  d'OUmfltz;  et 
qu'en  cons6quence  je  faisais  fort  prior  messieurs  les  ministres  de  Vienne  de  neo 
plus  parier,  puisquon  n'y  ferait  aueune  r^flexion.  Qu'au  snrplus  F^lectioD 
en  question  avait  €i€  d'autant  plus  bonne,  puisqu'on  y  avait  observ^  les  memes 
proc^dures ,  qui  avaient  ^t^  en  usage  du  temps  de  feu  empereur  Charlea  VI. 
Mais  qu'nne  fois  pour  toutes ,  si  le  minist^re  voulait  präsenter  dor^navant  des 
pareils  m^moires  ou  faire  des  plaintes  sur  des  pareilles  choses ,  Ton  se  ooe- 
tenterait  de  ne  leur  pas  r^pondre  du  tout«.  .  . 


741.   Cabinets-Ratli  Eichel  an  den  Etats-Minister  Podewils.     Potsdam 

1746  August  31. 

B.  46.  B.  iTL.  H.  4.    Eigenhändiges  Mnndum. 

Die  Prälaten  "Wahl  im  Matthias-Stift  m  Breslau. 

»Die  beiden  einliegenden  königlichen  Handschreiben  ^}  an  E.  £.  werden 
Deroselben  zeigen ,  wie  empfindlich  des  Königs  M^j.  über  die  beiden  Prome- 
moria  gewesen  seind,  welche  den  Herrn  Grafen  v.  Podewils  von  den  Ministerio 
zu  Wien  zngestellet  worden  und  welche  derselbe  mit  seiner  heut  hier  ein^ 
kommenen  Relation  eingesandt  hat,  davon  E.  E.  ausser  allen  Zweifel  das 
Duplicat  ^)  erhalten  haben  werden.  Ich  habe  bei  dieser  Oelegenheit  nur  vor 
nöthig  erachtet,  E.  E.  von  einen  kleinen  Umstände  der  beiden  königlichen 
Briefe  halber  zu  avertiren .  nämlich  dass  der ,  so  von  meiner  Hand  ^sowie  S. 
K.M.  solchen  dictiret)  geschrieben  worden ,  der  erste  ist ,  welehen  Höchst- 
dieselbe  kurz  darauf,  als  Sie  des  Herrn  Grafen  Podewils  Relation  geiesei. 
mir  dictiret  haben ;  den  zweiten  von  Sr.  K.  M.  eigenen  Hand  haben  Dieselbe 
mir  nachhero  zugeschicket,  als  ich  schon  wieder  zu  Hause  und  im  B^^ff  ge- 
wesen, den  ersten  zu  expediren. 

1)  Graf  Otto  v.  Podewils,  Gesandter  in  Wien. 

2)  S.  die  vorstehende  Nummer  und  Politische  Correspondenz  5,  171. 

3)  Vgl.  Politische  Correspondenz  Band  I.  Vorrede  S.  XII. 
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»So  viel  den  einen  Pnnct,  nämlich  wegen  der  Prälaten- Wahl  von  den     1746 
Stift  St.  Matthias,  anlanget,  so  ist  mir  nur  dabei  eingefallen,  dass  diese  Wahl  ^^^-  ^^ 
schon  vor  verschiedenen  Monaten  und ,  wo  ich  nicht  irre,  noch  vor  den  Dres- 
denschen  Frieden  geschehen  ist.     Ausserdem  aber  erinnere  ich  mich  zurttck, 
ehedem  und  zur  Zeit ,  da  £.  E.  mit  den  Lord  Hynfort  wegen  des  Bresslauer 
Frieden  negotiiret  haben,  eine  Declaration  von  letzteren  gegen  E.  E.  gelesen 
zu  haben  *) ,   worin  dieser  versichert ,   dass ,   ob  zwar  der  Wienersche  Hof 
darauf  insistirte,  dass  der  Articul,  betreffend  die  katholische  Religion  in  Schle- 
sien und  die  Maintenirung  der  Freiheiten  von  Schlesien,  in  denen  Pr^liminaires 
mit  inseriret  werde ,  dennoch  solches  nur  lediglich  par  manüre  (Tacquü  ge- 
schähe und  der  Wienersche  Hof  sich  niemalen ,  ni  en  noir  ni  en  blanc ,  von 
den  Interieur  von  Sehlesien  meliren  würde  noch  wollte.     Die  in  der  Bress- 
lauschen  Friedens-Negotiation  verhandelte  Act«  werden  allenfalls  ein  Meh- 
rerers  und  Umständlicheres  davon  zeigen.     Ich  aber  habe  mir  nur  die  Freiheit 
nehmen  wollen ,  solches  hier  anzuführen ,  ob  vielleicht  in  dieser  Gelegenheit 
einiger  Gebrauch  davon  gemachet  werden  könnte ;  und  werden  E.  E.  meine 
darunter  genommene  Freiheit  zu  vergeben  geruhen«.  .  . 


742.2)    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Podewils.   Berlin  1746  Sept.  i 

September  1. 

F.  75.  F.    Mandnm. 

Aetissert ,  mit  Berxig  auf  die  Denkschrift  des  Wiener  Hofes ,    Bedenken  teeren  des 
vom  Könige  gegenüber  den  schlesischen  Stiftern  beanspruchten  Nominations-Rechtes. 

.  .  .  »U  s'agit  maintenant  d^examiner  de  sang  &oid  et  sans  Prävention 
les  deux  cas ,  que  la  cour  de  Vienne  veut  faire  passer  pour  une  contravention 
du  trait6  de  Dresde  et  de  la  paix  de  Breslau. 

»Je  supplie  d'abord  V.  M.  de  ne  vouloir  point  imputer  k  une  timidit^  mal 
placke,  mais  ä  une  franchise  respectueuse  tout  ce  que  je  vais  avoir  Thonneur 
de  Lui  dire  lä-dessus  avec  le  zMe,  que  V.  M.  me  connait  pour  Ses  vrais  in- 
t^rßts  et  pour  Son  service.  .  . 

»Quant  k  la  nomination  de  V.  M.  pour  les  abbayes  et  les  chapitres  en 
Sil^sie  contre  le  droit  d'^lection,  dont  ceux-ci  ont  joui  sous  la  domination  de 
la  maison  d' Antriebe,  ainsi  qu'en  jouissent  actuellement  encore  non  seulement 
le  chapitre  d'OUmütz,  mais  tous  les  autres  dans  les  l^tats  de  Fimpdratrice 
reine ,  oü  eile  n'a  pas  acquis  par  des  concordats  et  des  Conventions  faites  avec 
la  cour  de  Rome  le  droit  de  nomination  (ainsi  qu'ont  fait  tous  les  souverains 
eatholiques ,  qui  Texercent  dans  leurs  £tats,  se  contentant  pour  les  autres ,  oü 
ils  n'ont  pas  ce  droit,  de  laisser  T^ection  aux  chapitres  et  aux  abbayes,  mais 


1)  Vgl.  S.  128*. 

2)  Antwort  auf  den  Befehl  vom  31.  August;  beantwortet  am  3.  September. 
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1746  d'y  avoir  des  commissaires,  qni  savent  habilement  faire  tomber  T^leetion Barnn 
Sept.  1  gijj^^  agröable  ä  leur  sonverain,  tout  comme  V.  M.  l'a  fait  dans  le  commenee- 
ment  et  imm^diatement  apr^s  la  paix  de  Breslau  ^)  et  avant  le  changemeut, 
qn'Elle  y  a  fait  dans  la  snite^},  qu'on  veut  faire  passer  ä  präsent  ponr  une  at- 
teinte  au  üa^s  quo  de  la  religion  catholique  en  Sil^sie  contre  la  dispositioB 
de  l'artiele  VI.  du  trait^  d^finitif  de  paix ,  qui  dit  vers  la  fin  :  '  que  8.  M.  le 
roi  de  Prusse  ne  se  servira  des  droits  du  souverain  au  prejudice  du  Status  quo 
de  la  religion  catholique  en  Sil^sie') :  —  je  n'ai  pas  assez  de  connaisaance  de 
tout  ce  qui  s'est  pass^  k  l'^gard  de  ces  changements  en  Sil^sie  contre  ce  qniyi 
^t^  6tabli  autrefois,  ni  pour  le  cas»  dont  il  s'agit  maintenant,  ni  pour  tontee 
les  autres  nominations :  cette  affaire  ayant  6i;6  trait^e  par  le  comte  de  Mflji- 
chow  seui,  Sans  qu'il  ait  Jamals  communiqud  lä-dessus,  ni  en  gros  ni  en  d6Uü, 
avec  notre  d^partement  qu'en  lui  notifiant  simplement  les  nominations  falte« 
pour  les  b^n^fices ,  ponr  faire  expedier  les  confirmations  n^cessaires.  Ama 
il  sera  absolnment  ndcessaire ,  que  le  comte  de  Münchow  nons  envoie  aoasi 
bien  qu'k  mon  neveu  une  Information  exacte  de  tous  les  changements ,  qu  od 
a  faits  aus  ^lections  des  chapitres  et  abbayes  en  Sildsie ,  depuis  que  V.  M.  s 
commenc^  d*y  exercer  le  droit  de  nomination. 

dII  est  vrai,  que  dans  les  Conferences  avec  milord  Hindford'),  qnioit 
pr6c^d6  la  signature  des  pr^liminaires ,  je  lui  ai  objecto  toujours ,  que  par  les 
stipulations  faites  en  faveur  des  possessions ,  libert6s  et  privil^es  des  habi- 
tants  de  Sil6sie  la  cour  de  Vienne  voudra  peut-^tre  avec  le  temps  se  servir  de 
ce  prdtexte ,  pour  se  m^ler  de  llnt^rieur  de  la  Sil^sie  par  rapport  anx  ama- 
gements  pour  les  contributions  et  autres  changements,  et  qull  m'a  assnriS  vcr- 
balement  alors,  que  ce  n'^tait  jamais  Fintention  de  la  cour  de  Vienne,  poim 
qu'on  ne  touchät  point  au  Status  quo  de  la  religion  catholique.  Nons  es 
sommes  alors  rest^s  Ik,  puisqu'il  6tait  impossible  de  pr^voir  dans  ce  temps-la 
les  changements ,  que  V.  M.  a  faits  dans  la  suite  par  rapport  anx  nominatioiis 
des  b^n^fices  dans  les  chapitres  et  abbayes,  qui  jouisssuent  antrefois  da  drn: 
d'^lection  en  pr^sence  des  commissaires  du  souverain,  qui  oonfirmait  ces  äeetiom 

»II  est  certain,  que  milord  Hindford,  peu  apr^s  que  V.  H.  avait  oommeKe 
k  y  faire  ces  changements,  m'a  dit  souvent  par  mani^re  de  eonversation :  qt^i 
s'6tonnait ,  que  V.  M.  ne  voulüt  pas  laisser  les  choses  par  rapport  k  ces  b^ 
fices  sur  le  pied ,  oü  elles  avaient  6t6  avant  la  paix  de  Breslau ,  pnisqn  hik 
alt^ration  aussi  forte ,  que  V.  M.  y  faisait  sur  cet  article ,  portait  nne  attaaie 
manifeste  k  la  disposition  de  Tarticle  VI.  du  trait^  döfinitif  de  paix ,  oi  il  eä 
dit ,  que  '  V.  M.  ne  Se  servira  des  droits  du  souverain  au  pr^jndioe  du  sUiit^ 
quo  de  la  religion  catholiqne '.;  qu'il  n'^tait  point  chargd  ni  de  sa  coir  ni  de 
Celle  de  Vienne  de  s'en  plaindre,  mais  qu*on  pouvait  compter,  qne,  quaiidla 
demi^re  serait  sortie  une  fois  des  embarras,  oü  eile  ^tait  alors,  eile  ioststeni> 
fortement  tant  sur  Taccomplissement  entier  de  cet  article  et  ie  r^tabUaaenem 


1)  Vgl.  No.  117.  124.  237.  238.        2)  Vgl.  No.  540.  580.  586.      3)  Vgl.  S.  It^' 
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de  la  libert^  des  ölections  des  chapitres  et  des  abbayes  en  Sil^sie  qne  sur  celui     1746 
de  Tarticle  s6par6  touchant  le  payement  de  tant  de  familles  minies,  qni  avaient  ^^P^*  ^ 
plac6  leur  argent  snr  la  Steuer  de  Sil^sie  et  qni  en  vignenr  de  cet  artide  d&- 
vraient  du  moins  toucher  les  intdr^ts  pour  lenr  snbsistance  ^) . 

»Je  dois  ajonter  encore ,  que  tontes  les  fois ,  qne  j'ai  parld  ä  Tabb^  Nico- 

lini  2)  et  an  marqnis  de  Valory  sur  le  tort ,  que  la  conr  de  Rome  avait  de  re- 

fuser  la  bnlle  de  confirmation  du  coadjntenr  prince  de  Schaffgotsch ,  ils  ont 

tonchd  cette  mani^re  et  le  changement  total ,  qne  V.  M.  selon  enx  avait  fait  k 

r^lection  des  abbayes  et  chapitres  en  Sil^sie ,  en  y  exer9ant  le  droit  de  nomi- 

nation  contre  celni  de  T^lection ,  dont  ils  avaient  tonjonrs  6t6  en  possession 

antrefois.     Et  qnand  je  leur  ai  rdpliqn^,  qne  V.  M.  6tait  fond^e,  tont  comme 

les  reis  de  France,  d'Espagne  et  de  Pologne,  anssi  bien  que  Timp^ratrice  rei^e 

par  rapport  k  FHongrie,  de  nommer  anx  b^ndfices  ecd^siastiqnes ,  ils  m'ont 

r^pondn :  qne  c'^tait  par  des  concordats  et  des  Conventions  avec  la  conr  de 

Rome  que  tontes  ces  pnissances  avaient  obtenu  ce  droit ,  qu'elles  n'exer^aient 

point  dans  plnsienrs  de  lenrs  provinces ,  qni  ne  sc  tronvaient  pas  comprises 

dans  ces  concordats,  et  qne  m6me  la  conr  de  Vienne  dans  la  plns  grande  partie 

de  ses  provinces  d'AUemagne  ne  Tavait  point  ni  Texer^ait  non  plus ;  qne  le 

ebapitre  d'Olmütz  et  presqne  tons  les  antres  des  £tats  hdr^ditaires  de  la  mal- 

son  d' Antriebe  en  Allemagne  jonissaient  actnellement  dn  droit  d'dection  de 

leurs  ^v^qnes ,  abb^s  et  prienrs ;  qne  le  sonverain  y  avait  k  la  v6rit^  tonjonrs 

ses  commissaires ,  qni  savaient  diriger  de  bonne  mani^re  les  ^lections  snr  nn 

sujet,  qui  avait  ^t^  recommand^  par  la  conr  ou  qni  Ini  ^tait  agrdable;  mais 

qu'il  y  avait  des  exemples ,  oü  les  chapitres  n'avaient  pas  en  tonjonrs  ^gard 

ä  la  recommandation  dn  sonverain:    comme  Tabb^  Nicolini  pr^tendait  6tre 

arrivö  en  demier  lien  k  T^l^ction  de  l'^v^qne  d'Olmfltz  d'anjourd'hni ,  oü  la 

cour  de  Vienne  avait  recommand^  nn  antre  sujet  que  le  comte  de  Troyer ,  qni 

a  616  6\n. 

»Jai  cm  6tre  de  mon  devoir  d'entrer  dans  cet  ample  detail,  pour  prdparer 
d'avance  V.  M.  k  tont  ce  qne  la  cour  de  Vienne  et  m6me  FAngleterre  comme 
garant  de  la  paix ,  en  cas  que  V.  M.  devrait  provoqner  k  sa  d^cision  snr  Tun 
et  l'antre  cas ,  comme  regardant  une  Interpretation  des  trait^s ,  r^pliqneront 
infailliblement  k  tont  ce  que  nons  all^guerons,  pour  soutenir  la  th^se  deV.  M., 
oü ,  si  de  notre  cdt^  Ton  ne  manquera  pas  d'arguments  pour  la  d^fendre ,  on 
n^en  manquera  non  plns  de  Tantre  pour  la  combattre. 

»Si  on  vent  donc ,  comme  cela  sera  n^cessaire,  r^pondre  avec  solidit^  anx 
deux  m^moires  de  la  conr  de  Vienne,  il  sera  absolument  n^cessaire  d'avoir  des 
mat^iianx  et  tontes  les  informations  snr  Vnn  et  Tantre  objet ,  qni  nons  man- 
quent  ici. 


1 )  Derselbe  lautete :  »S.  M.  le  roi  de  Prusse  s'engage  au  payement  des  som- 
mes  d'argent  prgt^es  par  des  particuliers  sil^siens  au  Steuer-Amt,  k  la  bancalit^ 
et  sur  les  domaines  de  Sil^sie«.        2)  Vgl.  Podewils*  Bericht  vom  1.  Juli. 
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1746  »On  a  ordonn^  an  comte  de  Mflnchow,  il  y  a  plus  de  trois  semaines.  d'en- 

bept  1  yoyep  gang  d61ai  k  mon  neven  k  Vienne  an  detail  exact  de  toot  ce  qni  r^rde 
le  crime  atroce  dn  comte  de  Henckel  ^]  et  la  sentence ,  dont  nons  n'avons  rioi 
ici ,  et  on  Ini  r^it^rera  ces  ordres ,  tont  comme  on  demandera  de  Ini  nn  d6tiil 
exact  de  tont  ce  qni  c'est  pratiqn^  antrefois  par  rapport  anx  ^lections  ou  no- 
minations  anx  b^n^fices  eccl^siastiqnes  en  Sildsie  et  des  changements,  qii 
ponrraient  y  avoir  6i6  faits,  et  s'ils  portent  r6ellement  prdjndice  an  Status  qm> 
de  la  religion  catholiqne  de  la  Sil^sie ,  comme  anssi  ce  qni  est  arriv^  par  np- 
port  k  la  demi^re  61ection  dn  prölat  de  St.-Maihien ,  dn  temps  et  de  ses  cir- 
constances ,  tont  cela  dtant  n^cessaire  k  %tre  all^gn^  dans  des  r^ponses  k  faiie 
avec  solidit^. 

»En  attendant  on  ponrrait  instrnire  mon  neven,  si  V.  M.  le  tronve  k  pro- 
pos ,  de  r^pondre  pr^alablement :  '  qu'on  avait  lieu  d'Stre  snrpris  de  la  tenenr 
des  denx  m^moires  et  des  reproches  de  contravention  de  la  paix ,  dont  on  9  j 
6tait  servi :  .  .  .  qne  par  rapport  k  T^lection  dn  pr^lat  de  St.-Matfaien  V.  M. 
ne  sanrait  concevoir  le  tort ;  qne  cette  affaire  faisait  k  la  religion  eaüioliqne. 
ponr  la  conservation  de  laqnelle  senle  on  ^tait  fond6  de  s'int^resser  ä  Yienie. 
Sans  qne  V.  M.  permettrait  jamais ,  qn'on  se  m61ät  de  Tint^rienr  de  la  8il^ie 
et  de  la  collation  des  b^n^fices,  qni  n'alt^raient  point  Tessentiel  de  la  religioi 
catholiqne  ni  la  conservation  de  son  Etablissement ;  qn'on  r^pondrait  avec  so- 
liditö  anx  denx  m^moires  en  qnestion ;  mais  qn'on  laissait  k  jnger ,  si  de 
pareilles  d^marches  jointes  k  la  difScnltE ,  qn'on  avait  faite  jnsqnlci  de  metfiv 
la  main  k  la  garantie  de  TEmpire^} ,  Etaient  propres  de  consolider  la  bonse 
harmonie  et  TEtroite  nnion,  dans  laqnelle  V.  M.  sonhaitait  de  vi  vre  avec  la  cor 
de  Vienne:  et  combien  il  6tait  sensible  k  V.  M.  de  voir,  qne  la  dispoätioi 
sinc^re,  qn'Elle  avait  ene  de  resserrer  Etroitement  la  bonne  amitiE;  qni  snbsistiit 
entre  les  denx  conrs.  ne  ponrrait  pas  manquer  de  se  refroidir,  si  on  contimuit 
k  vonloir  chicaner  V.  M.  par  de  pareils  proc6d6sV.  .  . 


Sept.  3         743.'^)    Cabinets-Befehl  an  den  Etata-Minister  Podewils.    PotedaD 

1746  September  3. 

B.  46.  B.  172.  H.  4.    Mnnduin.    Gedruckt  in  d«r  Folitiaehen  CorrMpondoox  &.  17S. 

Besieht  auf  Abweisung  der  /fatreichischea  Emmischnmg  in  die  PräkUen-  WaU  st 

S.  Matthias, 

»J'ai  re^n  le  rapport,  qne  vons  m'avez  fait^]  tonchant  les  denx  m^moirps 
qne  le  comte  de  Harrach  a  remis  k  votre  neveu ;  et  je  ne  sanrais  m^empeckff 
de  vous  dire,  que  j*y  ai  tronvE  le  memo  esprit  de  crainte  et  de  timiditE,  tonjosn 


1)  Graf  Karl  Josef  Erdmann  Henckel  v.  Donnersmarck,  abgesetzter  PriadMrf 
der  Regierang  zu  Oppeln;  vgl.  Politische  Correspondenz  5,  169 ff. 

2)  Vgl.  Politische  Correspondenz  4,  98  ff.  5,  46  ff. 

3)  Vgl.  den  Erlass  an  den  Gesandten  Podewils  vom  27.  September. 

4)  S.  unter  dem  1.  September. 


Schlesien.  605"*^ 

port^  k  c^der  k  ceux ,  qni  noüs  fönt  des  chicanes ,  qne  j'ai  si  sonvent  tax6  en     1746 
vous,  et  qn'il  me  parait ,  que  vous  n  ayez  peiis6,  que  nous  ayons  k  faire  k  nne  ^®P**  ^ 
cour,  qui,  plus  qu'on  lui  c^de,  plus  eile  devient  arrogante.  .  . 

»Quant  aux  affaires  des  ^lections  des  pr^lats  des  chapitres  en  Sil^sle, 
sachant  moi ,  que  jusqu'ici  on  n  y  ait  suivi  que  les  m6mes  proc6dures ,  qui  ont 
616  en  usage  du  temps  du  feu  empereur  Charles  VI.,  je  n'y  changerai  aassi 
rien ;  et  —  les  choses  restant  donc  sur  le  pied ,  qu'eUes  ont  6t6  —  il  suffira, 
que  le  comte  de  Münchow  vous  notifie  simplement  les  nominations  faites  pour 
les  b^n^fices,  pour  que  vous  fassiez  expedier  les  confirmations  ndcessaires. 

»En  attendant ,  comme  il  est  n6ce8saire ,  qu'on  r^ponde  aux  prdtendus 
griefs  de  la  cour  de  Vienne ,  mon  Intention  est,  que  vous  deviez  dresser  cette 
rdponse  k  peu  pr6s  dans  le  sens ,  qui  suit ,  savoir :  que  nous  ne  pouvions  r^- 
pondre  aus  m^moires ,  dont  il  est  question ,  avant  que  les  ministres  impdriaux 
n'aient  exp^di^  le  d^ret  de  commission  k  la  di^te  de  TEmpire  touchant  la  ga- 
rantie  de  notre  paix  de  Dresde  et  avant  que  cette  affaire  ne  soit  constat^e ; 
que ,  comme  cette  garantie  ^tait  un  des  principaux  articles  de  notre  trait^ ,  il 
faudrait  qu'elle  füt  pr^ablement  r^l^e ,  avant  que  de  discuter  des  objets  de 
moindre  importance  et  qui  ne  regardaient  que  des  particuliers«.  .  . 


744.^)    Cabinets- Befehl  an  den  Etats- Minister  Münchow.    Potsdam 

174C  September  3. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  &).    Mandnm. 

JVte  wurde  es  tu  östreichücher  Zeit  mit  den  Sä/ts -Wahlen  in  Schlesien  gehalten? 

»Weil  Ich  ganz  genau  und  gründlich  informiret  sein  will ,  auf  was  Art  es 
zu  denen  vorigen  Zeiten ,  da  Schlesien  noch  unter  der  österreichischen  Bot- 
mässigkeit  gestanden  hat ,  bei  denen  Wahlen  derer  Prälaten  von  denen  schle- 
sischen  Stiftern  gehalten  worden  ist  und  welchergestalt  und  wie  weit  die 
vorigen  Kaiser  darzu  concurriret  seind ,  auch  was  vor  Jura  sie  dabei  gehabt 
haben,  insonderheit  aber,  wie  es  darunter  zii  KüserEarrsVI.  Zeiten  gehalten 
w^orden  ist :  so  sollet  Ihr  Mir  darüber  einen  recht  zuverlässigen  Bericht  er- 
statten und  ein  ordentliches  Formular  oder  Promemoria  beilegen ,  wie  es  in 
solchen  Wahlen  gehalten  und  was  alles  dabei  observiret  worden<r. 


745/^)   immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Münchow.   Breslau  1746  sept.  7 

September  7. 

Staats- Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  Xni.  12).    Concept. 

Gegen  das  Gestich  der  Jesuiten  zu  Glogau^  Böhmen  und  Mähren  aufzunehmen, 
»£.  M.  haben  mir  .  .  .  remittiret ,  was  der  Director  des  Jesuiter-Collegii 


1)  Beantwortet  am  12.  September.        2)  Beantwortet  am  13.  September. 
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1746     zu  Glogow  ^]  bei  AUerhöchstdenenselben  wegen  der  vorhabenden  Mutation  aeinei 
Sept.  7  ()QQyQ||^  und  ^2139  iimi  erlaubet  werden  möehte ,  ans  Böhmen  nnd  lühren 

welche  hieher  zu  nehmen  nnd  wieder  andere  dagegen  dorthin  zn  schicken 

gebeten. 

»E.  M.  wird  nun  .  .  .  erinnerlich  sein,  dass  Allerhöchstdieselben  Selbst 
bei  allen  Klöstern  und  Stiftern  in  Schlesien  diese  Veränderung  ansdrficklich 
verboten  nnd  mich  sowohl  vorhin  als  noch  letzlich  unterem  27.  Jnni  c.  io- 
stmiret,  nicht  zu  gestatten,  dass  dergleichen  geschehe.  Und  da  meintf 
Schuldigkeit  nach  hierauf  in  alle  Wege  halte ,  so  hat  dieses  eben  den  Bector 
des  Ologowschen  Jesuiter-Collegii  bewogen,  bei  E.  M.  dagegen  VorsteUaog 
zu  thun.  Nun  ist  zwar  an  dem,  dass  die  Jesniter,  Franciscaner  und  Domiii- 
caner  (welche  Ordens  unter  einem  besondem  General  stehen ,  dessen  Aufent- 
halt grösstentheils  in  Böhmen  ist)  zu  östreichschen  Zeiten  nnd  bis  zu  E.  M. 
Ordre  dergleichen  Veränderung  und  Mutation  jährlich  vorgenommen  haben 
Es  wird  auch ,  wie  schon  in  so  viel  anderen  Stücken  wider  die  von  E  M.  Is 
den  geistlichen  Sachen  gemachte  Verfflgung  geschiehet,  vom  Wienerschen  Hof«- 
der  Friede  und  Status  quo  der  katholischen  Religion  in  diesem  Fall  gevi*^ 
allegiret  werden ;  und  weiss  ich  nicht ,  in  wie  weit  E.  M.  hiemächst  dinn! 
reflectiren  möchten.  Indessen  glaube  doch,  dass  E.  M.  Intention  vorjeto 
noch  nicht  sei,  dieses  Verbot  wegen  Verwechslung  der  Geistlichen  nach  Böbinei 
und  Mähren  aufzuheben. 

»Dasjenige,  was  die  Jesuiten  bei  der  Gelegenheit  auch  angefOhret.  bt 
wohl  nicht  so  gegründet,  dass  darauf  Reflexion  zu  machen :  maassen  dieäelben 
aus  denen  in  Schlesien  selbst  befindlichen  Gollegiis  (und  sonderlieh  hier  iv 
Breslow) ,  wenn  es  nöthig ,  allezeit  Professores  nach  ihrer  Art  und  die  900^ 
zn  Fortsetzung  der  Collegiorum  nöthige  Personen  bekommen  nnd  in  Schlestes 
selbst  wechslen  können«.  .  . 


Sept.  10         746.   Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf ,  Bischof  m 

Breslau.     Potsdam  1746  September  10. 

R.  46.  B.  78.    Mnndnm. 

Dank/tir  die  dem  kranken  Könige  bewiesene  TheUnahme. 

»La  patience  et  les  secours  de  la  facnlt^  ont  enfin  vainca  toas  les  mait 
qui  m'ont  accabl6  depuis  quelque  temps.  Jai  trop  de  plaisir  ä  me  persuda 
de  la  vdrit^  de  Tint^ret ,  que  vous  avez  pris  ä  ma  maladie ,  pour  ne  pss  it?* 
sentir  une  v^ritable  satisfaction ,  en  vous  en  apprenant  la  fin.  Je  me  p«iv 
beaucoup  mieux ,  et  je  compte ,  que  dans  peu  de  jours  ma  convaleaceBce  sen 
absolument  complette.  Jaccepte  volontiers  Taugure,  que  vous  m'anwNKM. 
et  je  souhaite,  que  la  goutte  empörte  avec  eile  toutes  mes  antres  incommodiit: 
Vous  avez  acquis  le  triste  droit  d'en  Stre  cru,  plus  qu*un  autre,  sur  tont  ce  qi 
sert  ä  rhistoire  de  cette  doulourense  maladie«. 


1}  Pater  Karl  Regent. 
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747.  Denkschrift  desGeneral-FiscalsGloxin.  Breslau  1746 September lO.    ^746 

Staats-AiohiT  i.  Breslau  (M.  B.  XUI.  5).    Eigenh&ndiges  Mnndam.    Entworfen  anf  Grund  ^^P^*  ^^ 
eines  Gesuches  Münchow's  vom  7.  September. 

Wahlfreiheit  der  GeisiUc/utn  hat  in  Schlesien  nicht  bestanden.      Umfassende  Rechte 

der  schlesischen  Herzöge  gegenüber  der  Kirche, 

»Es  hat  die  katholische  Geistlichkeit  in  Schlesien  niemalen  eine  freie 
Wahl  ihrer  Oberen  gehabt ,  indem  dieselben  jederzeit  dermaassen  umschränkt 
gewesen,  dass  sie  nicht  nur  kein  Subjectum  dem  Landesherm  zuwider  wählen 
dürfen ,  sondern  sie  haben  auch  bei  sich  ereigenden  Fällen  die  vom  Landes- 
herm denominirte  Person  ohne  Widerrede  ei*wählen  mflssen:  so  dass  der 
Unterscheid  zwischen  einer  landesherrlichen  absoluten  Nomination  und  einer 
schlesischen  Bischofs-  und  Prälaten-Wahl  in  blossen  Formalien  bestanden. 
Die  dieserhalb  anzuführende  Beweisgründe  darf  man  keinesweges  aus  denen 
alten  Zeiten  herholen,  sintemalen  die  im  vorigem  Jahrhundert  und  diesem  jetzt 
laufenden  vorgegangene  Bischofswahlen  solches  überflüssig  bezeugen.  Wie 
dann  die  hier  beigebrachte  Exempel  um  so  unverwerflicher  sein ,  weilen  sie 
von  katholischen  Scribenten  geistlichen  Standes  und  die  einigermaassen  darbei 
interessiret  gewesen,  erzählet  werden. 

»In  Anno  1599  wurde  der  vom  Kaiser  Rudolphe  II.  denominirte  Paulus 
Albertus  zum  Bischof  erwählet,  nachdem  vorhero  besagter  Kaiser  den  in  Anno 
1595  vom  Dom-Capitul  eigenmächtiger  Weise  erwählten  Bonaventura  Hahn 
vrieder  abgesetzt  gehabt  (Fibiger  adHenelii  Silesiographiam  ^)  Cap.  Vm.  p.  1 51 
sequ.,  besonders  aber  p.  192).     In  Anno  1624,  als  Carolus  Erzherzog  zu 
Oesterreich  das  Bisthum  Breslau  resigniret  gehabt  und  die  Capitulares ,  um 
sich  beliebt  zu  machen,   den  Erzherzog  Leopoldum  Wilhelmum  wieder  zu 
ihren  Bischof  vorschlugen ,  mussten  sie  auf  expressen  Befehl  Kaisers  Ferdi- 
nand! n.  den  polnischen  Prinzen  Carolum  Ferdinandum  erwählen  (Caraffa  in 
Germania  Sacra  2]  p.  188;  Fibiger  I.e. p.  161 ;  Piasecius^)  inChronicop.  453). 
Femer  wurde  in  Anno  1664  auf  Kaisers  Leopoldi  dem  böhmischen  Hofkanzler 
Graf  V.  Nostitz,  welcher  damalen  alsPrincipal-Gommissarius  die  Wahl  dirigiret, 
ertheiltem  Befehl  der  Sebastianus  a  Rostock  erwählet  (Fibiger  1.  c.  p.  170). 
Als  in  Anno  1682  nach  Absterben  des  Bischofs  Friderici,   Landgrafens  zu 
Hessen ,  das  Gapitul  sich  erkühnete  und  wider  des  Kaisers  Intention ,  welcher 
Franciscum  Ludowicum ,  Pfalzgrafen  zu  Neuburg ,  zum  Bischof  haben  wollte, 
den  Carolum,  Bischofen  zu  Olmütz,  erwählet  und  dessen  Wahl  bereits  vor  dem 
Hohen  Altar  publiciret  gehabt :  so  protestirte  sogleich  wider  diese  Wahl  der 
von  Wien  aus  geschickte  Commissarius  Graf  v.  Nostitz  aufs  feierlichste.    Und 
brachte  selbiger  durch  diese  Protestation  es  dahin ,  dass  die  auf  den  Carolum 
ausgefallene  Wahl  annulliret,  zu  einer  neuen  Wahl  geschritten  und  darinnen 


1)  Nicolai  Henelii  ab  Hennenfeld  Silesiographia  renovata  (a  M.  J.  Fibiger). 
^Wratislaviae  et  Lipsiae  1704. 

2)  Caroli  Carafa,  Commentaria  de  Germania  sacra  restaurata.    Coloniae  1639. 

3)  Paul  Piasecki,  Chronica.    Cracoviae  1645. 
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1741»  der  vom  Kaiser  bereits  nominirte  Franciscns  Lndowiens  erw&hlet  oder  viel- 
Sept.  10  mehr  postnliret  wurde  (Fibiger  1.  c.  p.  180  sequ.,  allwo  die  bemeldete  Pro- 
testation als  ein  ganz  besonderes  Document  in  extenso  befindlich].  Selbst 
der  noch  lebende  Bischof  zu  Breslau^  Cardinal  v.  Sinzendorff,  muss  hienmt» 
ein  Zeugniss  abgeben.  Denn  da  in  Anno  1732  nach  Absterben  des  Bischofs 
Francisci  Ludowici  das  Dom-Capitul  den  Bischof  zu  Leutmeritz,  eiBen  Herzog 
von  Sachsen-Zeitz ,  schon  so  gut  als  erwählet  gehabt ,  so  drang  doch  der  da- 
malige kaiserliche  Gommissarius  vermöge  habender  Special-Instructioii  durch. 
dass  dieser  vom  Capitul  bon  gre  mal  gre  erwählet  werden  musste. 

j>So  wenig  sich  nun  das  Dom-Capitul  einer  freien  Wahl  rühmen  kann, 
eben  so  wenig ,  ja  noch  weniger ,  können  die  übrige  schlesische  Stifter  solche 
vor  sich  anführen  und  behaupten ;  denn  hierwider  können  sehr  viele  Elxempd 
und  Facta  beigebracht  werden.  Um  aber  nicht  weitläufig  zu  sein,  nnr  etwas 
zu  gedenken,  was  in  diesem  Jahrhundert  bei  dem  Stift  Trebnitz  passiret  ist. 

»Als  in  Anno  1705  die  Aebtissin  zu  Trebnitz  starb,  rescribirte  Kaiser 
Josephus,  die  zur  Wahl  abzuschickende  Commissarios  dahin  zu  instmiren. 
dass  keine  andere  Aebtissin  als  eine  aus  denen  anwesenden  teutschen  Kloster- 
Jungfern,  deren  zu  selbiger  Zeit  nur  sechs  waren  (worunter  drei  so  alt  irad 
schwach ,  dass  sie  ohnmöglich  diese  Stelle  bekleiden  konnten) ,  die  übrigen 
alle,  an  der  Zahl  vierzig,  lauter  polnische  waren,  erwählet  würde.     Ob  nmi 
zwar  die  Commissarii  ihr  Möglichstes  thaten ,  um  die  Vota  nach  des  Kaisers 
Willen  zu  dirigiren,  auch  zu  dem  Ende  der  Prälat  von  Leubus  von  Anfai^ 
bis  zum  Ende  dem  Votiren  mit  beiwohnen  und  jede  Votantin  bei  ihrem  ahn- 
gebenden  Voto  besonders  ermahnen  musste,  so  fielen  doch  allezeit  bei  dreilfai 
wiederholter  Wahl  die  mehresten  Stimmen  auf  die  sogenannte  Jungfer  Schaff- 
nerin,  welches  eine  Polnische  war,  aus,  und  es  war  alles  Ermahnen  und  Vor- 
stellen vergebens ;  weshalb  auch  die  Commissarii  die  Wahl  aufheben  und  be- 
richten mussten.     Hierauf  befahl  der  Kaiser,  dass  nochmalen  versuchet  werdei 
sollte,  die  Renitenten  mit  gütigen  Vorstellungen  zum  Gehorsam  zu  bringes. 
widrigen  Falls  aber  alle  Temporalia  sequestriret  und  zwei  von  denen  teutaehea 
Jungfern,  als  administratrices  (nota  bene)  tarn  in  spiritualibus  quam  in  Um- 
poralibus,  dem  Stifte  vorgesetzet  werden.     Dieses  alles  wurde  auch  dca 
Buchstaben  nach  zur  Execution  gebracht.     Dennoch  aber  wollten  die  Coi' 
ventualinnen  sich  durchaus  nicht  bequemen ,  sondern  waren  so  frech ,  daea 
Recurs  an  den  Papst  zu  nehmen:  worauf  denn  die  Gommissarien ,  At  sk 
noch  berichteten  ,   durch  den  Prälaten  von  Leubns  ein  Interdict  le^ea  lai 
drei  von  denen  Rädelsführerinnen  (als  nämlich :  die  Priorin ,  die  ScbaAerii 
als  erwählte  Aebtissin  und  die  sogenannte  Jungfer  Meisterin)  in  ihren  Zdiea 
als  Gefangene  einsperren  und  mit  sehr  geringer  Kost  versehen  iieasea.    Alf 
erstatteten  Bericht  aber  befahl  der  Kaiser,  dass  ein  Lieutenant  nebst  30  Maas 
von  Brieg  aus  nach  Trebnitz  marschiren  musste ,  um  nicht  nur  die  drei  Mi^ 
meldete  Aufwieglerinnen  aufzuheben  und  in  andere  ihnen  bestinunte  Klöster 
zu  transportiren ,  sondern  auch  das  Kloster  zu  Trebnitz  dergestalt  zu  beseta^s 
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und  alle  Zugänge  bestmöglichst  zn  versperren,  dass  niemand  weder  aas-  noch  l'^^^ 
hereinkommen  können ,  damit  die  übrigen  durch  Hunger  zum  Gehorsam  ge-  ^^^' 
bracht  werden  möchten.  Wobei  denn  zugleich  der  8tiftS'8ecretarius  Langer, 
welcher  den  Recurs  an  den  Papst  aufgesetzet,  nicht  nur  cassiret,  sondern 
anch  zur  Schweresten  Verantwortung  wegen  seiner  bishero  geführten  Admi- 
nistration derer  Stifts-Revenus  gezogen  wurde.  Welches  Verfahren  denn  die 
Kloster- Jungfern  dahin  brachte ,  dass  sie  um  eine  neue  Commission  baten  und 
sich  erkläreten ,  eine  Aebtissin  teutscher  Nation  zu  erwählen.  Diesem  Ver- 
sprechen sie  auch  treulich  nachgekommen,  indem  sie  1706  eine  teutsche  Aeb- 
tissin wirklich  erwählet  haben :  welche  aber  unter  dieser  expressen  Condition 
die  Confirmation  erlanget ,  dass  sie  sich  bestreben  sollte ,  wenigstens  die  Zahl 
der  Teutschen  mit  zwei  Drittel  zu  vermehren,  auch  keine  Polnische  ohne  ex- 
presser kaiserlichen  Dispensation  zum  Novitiat  zu  admittiren.  Wie  alles  dieses 
die  noch  vorhandene  Acta  und  Original-Documente  des  mehreren  besagen. 

»In  Anno  1717  waren  bei  diesem  Stifte  eben  dergleichen  Motus,  weshalb 
Kaiser  Carolus  VI.  alle  Stifts-Gfiter  und  -Revenus  sequestriren  Hess :  bis  end- 
lich auf  viele  Intercession  des  Königes  von  Pohlen ,  da  die  Neo-Electa  des 
Kron-Feldherrens  nahe  Anverwandtin  war ,  der  Kaiser  sich  endlich  bewegen 
Hess,  weilen  die  Conjuncturen  so  beschaffen  (wie  die  Worte  des  Rescripti 
eigentlich  lauten] ,  jedoch  dass  dieses  ganz  geheim  sollte  gehalten  werden, 
diese  Wahl  zu  confirmiren. 

»Was  femer  in  gleicher  Angelegenheit  bei  dem  Stift  zum  Paradies  ^}  vor- 
gegangen und  wie  alle  hier  in  Schlesien  gelegene  Guter  sehr  viele  Jahre  se- 
qnestriret  worden  sein,  ist  jedermann  noch  in  ganz  frischem  Andenken. 

»Das  Stift  ad  S.  Mattkiam  betreffende ,  werden  darinnen  noch  viele  am 
Leben  sein ,  welche  schon  in  ordine  gewesen ,  als  ihr  damaliger  Prälat ,  na- 
mens Magnet ,  wegen  verübten  Ehebruchs  mit  seines  Kammerdieners  Ehefrau 
tarn  quoad  spirüualia  quam  temporalia  sub  acto  d.  42.  Aprilis  4749  resigniret 
gehabt ,  einfolglich  sich  auch  noch  wohl  erinnern ,  was  der  Kaiser  damalen 
vor  Dispositiones  gemacht,  nämlich,  dass  1)  so  lange  dieser  Magnet  lebete, 
kein  neuer  Prälat  erwählet,  dagegen  aber  auch  2)  alle  Temporalia  so  lange 
administriret  und  über  diese  Administration  der  Baron  v.  Biedermann  die 
Oberaufsicht  haben  sollte.     Diese  Administration  hat  auch  gedauret  bis  in 
das  Jahr  1722  ,  da  der  Magnet  gestorben,  und  darauf  dem  Stifte  erst  die  Er- 
laubniss,  zu  einer  neuen  Wahl  zu  schreiten,  erlaubet  worden.     Wahrlich, 
diese  Begebenheit  (davon  alle  Umstände  zu  entdecken ,  aus  Consideration  vor 
das  Stift  und  der  sämmtlichen  katholischen  Geistlikeit^  man  zu  Dato  noch 
abstrahiretj  beweiset  mehr  als  zn  deutlich  den  Ungrund  der  gerühmten  Pos- 
session einer  bishero  genossenen  Wahlfreiheit.     Ja,  es  dienet  solche  vornehm- 
lich dazu ,  um  zu  erweisen ,  dass  dem  obersten  Herzog  in  Schlesien  eben  so 
wohl  das  Recht  zustehe ,  die  Temporalia  von  denen  Spiritualibus  zu  separiren 


1}  Cistercienser-Abtei  in  der  Woiwodschaft  Posen.    Vgl.  Band  1,  345  ff. 

Ij  e  It  m  an  n ,  Preussen  n.  d.  kaih.  Eirche.  II.  Urk.  39 
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1746     und  besonders  administriren  zu  lassen,  wie  dieses  Recht  zu  Dato  in  Pohlen 
Sept.  10  ^^^  denen  Königen  exerciret  wird. 

»Uebrigens  da  es  an  und  vor  sich  selbst  etwas  Contradictorisches  ist ,  In 
einem  souveränen  Lande  eine  freie  Wahl  zu  statuiren  (als  wodurch  eben  Status 
in  statu  formiret  wird) ,  so  ist  solche  vorgegebene  freie  Wahl  besonders  hier 
in  Schlesien  eine  pure  Unmöglikeit.  Alldieweilen  einem  souveränen  oberstea 
Herzoge  in  Schlesien  dergleichen  Gerechtsame  über  die  Geistlikeit  zustehen, 
als  sich  kein  anderer  Potentat  in  der  Welt  rtthmen  kann :  sintemalen  alle  die- 
jenige Rechte,  welche  ein  König  von  Böhmen ,  ein  König  von  Ungarn  und  etn 
König  von  Pohlen  (und  zwar  nach  denen  Landes-Observantien  ein  jeder  vor 
sich]  über  seine  Geistlikeit  exerciret ,  hier  in  Schlesien  der  oberste  Landes- 
herr, so  zu  reden^  in  complexu  zu  exerciren  Fug  und  Macht  hat.  Nur  einigt 
Species  hiervon  anzuführen ,  so  sein  1)  alle  Stifter  und  Klöster  in  ganz  Schle- 
sien wirkliche  königliche  Domänen  und  Kammer-Gflter.  Und  dieses  ist  das 
Fundament,  warum  in  denen  Confirmationen  die  Aebte  und  Prälaten  blosse 
Administratores  und  Vorsteher  genennet  werden ;  wie  denn  auch  eben  daher 
die  zur  Wahl  abgeordnet  gewesene  Gommissarii  jederzeit  vornehmlich  dahin 
instruiret  worden ,  genau  zu  untersuchen,  wie  bei  der  zeitherigen  Administn- 
tion  gebahret  worden ,  und  genaue  Rechnung  zu  fordern.  2)  Darf  kein  Stif: 
noch  Kloster  ohne  des  Landesherrens  Einwilligung  und  Consens  etwas  alle- 
niren,  vertauschen,  versetzen  oder  sonst  Schulden  contrahiren :  da  herg^ec 
3)  der  Landesherr  frei  mit  allen  Stifts-Gütem  und  -Einktinften  als  ein  abso- 
luter Herr  über  sein  eigen  Vermögen  gebahren  kann.  4)  Kann  der  Lande»- 
herr  nach  Gefallen  die  Stifter  visitiren  und  die  gefOhrte  Administratiois* 
Rechnungen  untersuchen  lassen,  auch  nach  Befinden  die  zu  denen  Stiften 
gehörige  weltliche  Bediente  an-  und  absetzen.  5)  Gehören  dem  Landeshem 
alle  Verlassenschaften  derer  Bischöfe,  Aebte,  Aebtissinnen,  Priores  und  Pho- 
rinnen.  6)  So  lange  das  Bisthum  und  Abtei  vaciret,  gehören  alle  Revenis 
dem  Landesherren,  und  endlich  kann  7}  der  oberste  Herzog  in  Schlesi^i  ftbcr 
die  zu  denen  Stiftern  gehörige  Laical-Präbenden  en  faveur  invalider  Officiei^ 
und  Soldaten  disponiren.  Wie  solches  alles  schon  weitläufüg  deduciret  worden, 
auch  noch  weiter  ausgeftlhret,  ja  allenfalls  a  priori  demonstriret  werden  kais. 
Da  nun  alle  diese  Rechte  in  dem  VI.  Articul  des  Berliner  Tractats  duicl 
die  Clausul :  '  jedoch  denen  Sr .  Maj .  als  Souverän  des  Landes  zustehenden  höch- 
sten Gerechtsamen  ohnbeschadet  und  ohne  Nachtheir,  feierlichst  Torbehalka 
worden ,  der  Clerisei  auch  alles  wohl  wissende :  so  ist  sich  höchlichst  zu  ver- 
wundern ,  wie  einige  sich  dergestalt  erfrechen  können ,  wider  besseres  Wissti 
und  Gewissen  ihre  unbefugte  und  unbegründete  Querelen  auswärts  ananbris^ 
und  dadurch  als  rebellische  Unterthanen  sich  des  Lasters  der  beleidigten  Ma- 
jestät schuldig  machen.  Was  endlich  den  Statum  quo  betrifft,  so  wird  der- 
selbe theils  aus  Dummheit,  theils  aber  auch  aus  Malice  dergestalt  abäordc 
interpretiret ,  dass ,  wann  man  ihrem  Geschrei  Gehör  geben  wollte ,  sie  sxk 
nicht  scheuen  würden ,  gar  vorzugeben ,  als  wenn  die  katholische  Geistlikch 
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vermöge  desselben  ganz  keine  ünterthanen  von  8r.  K.  M.  wären.     Die  noch     1746 
etwas  glimpflich  gehen  wollen ,  provociren  immer  auf  die  Reichs-Stifter  und  ^®P^-  ^^ 
vermeinen,  dass  sie  mit  selbigen  gleiche  Jura  hätten.     Zu  dem  Ende  sie  die 
Lehrsätze,  so  auf  deutschen  Universitäten  ratione  der  Stifter  im  Reich  pflegen 
vorgetragen  zu  werden ,  auf  sich  appUciren  wollen  und  vermeinen ,  dass  alle 
diejenige  Verordnungen,   welche  mit  gedachten  Lehrsätzen  nicht  überein- 
kämen, eine  Veränderung  des  Status  quo  involvireten :  da  doch  vielmehr  der 
Status  quo  auf  die  Religion ,  an  und  vor  sich  betrachtet ,  bloss  zu  appliciren 
ist  und  alles  Uebrige ,  was  ad  temporalia  gehöret ,  nach  denen  polnischen, 
ungarischen  und  böhmischen  Verfassungen,  welche  nach  der  in  vorigen  Zeiten 
mit  diesen  Ländern  und  Schlesien  gewesenen  Verknüpfungen  hier  introduciret 
und  gültig  gemacht  worden,  zu  erklären  und  zu  entscheiden  ist.     s,  t.  m.« 


748 J)     Der  Jesuiten- General   Retz  an   den   Cardinal   Sinzendorf, 
Bis€hof  von  Breslau.    Rom  1746  September  10. 

£.  46.  B.  78.    Abschrift,  unter  dem  2.  October  durch  Sinzendorf  eingereicht. 

Schwierigkeiten  einer  Entsendung  französiscJier  Jesuiten.      Will  zunächst  wenigstens 

Einen  schicken, 

»Benignissimam  Eminentiae  V^^  epistolam  Studiosi  in  me  ac  societatem 

ncstram  minimam  affectus  benevolentiaeque  significatione  refertam ,  qua  par 

est,  veneratione  atque  observantia  suscepi.     Ouius  argumentum  inexspectatum 

omnino  ac  singulare  mihi  accidit ,  nempe  serenissimum  Borussiae  regem  deli- 

beratum  habere,   ut  Parisiis  aliisque  e  Galliae  provinciis  idoneos  accersam 

magistros ,  qui  cultioribus  literis  ac  philosophia  iuventutem  Wratislaviae  ex- 

colant.     Equidem  credebam ,  patres  provinciae  Bohemicae  iuventuti  cum  pie- 

tafe  tum  artibus  honestis  instituendae  non  inutilem  hactenus  operam  navasse, 

e  quorum  disciplina  non  pauci  excesserint,   qui  patriae  commoda  consiliis 

egregie  promotum  irent  remque  publicam  sapientik  sua  etiam  omarent.    Quod 

vero  existimationem  regis  tam  sagacis  et  eruditae  mentis ,  quam  de  minima 

nostra  societate  concepit,  Eminentia  V'^  mihi  gratuletur^  tantae  humanitati  ex 

aeqno ,  utut  velim ,  respondere  non  possum  et  submississime  veneror  regiam 

voloBtatem ,  qua  et  omatam  societatem  et  populorum  suorum  bono  consultum 

cupit :   illud  precans  a  summa  bonitate  ac  sapientia ,  eam  ut  serenissimo  regi 

mentem  inspiret,  qua,  quae  tam  laudabili  zelo  exoptat,  opportunius  effecta 

dari  queant. 

»Consilium  enim  de  evocandis  patribus  Gallis  magnis  implexum  est  diffi- 
ciiltatibus,  quas  ut  breviter  exponam^  e  regia  me  facturum  voluntate  existimo. 


1)  Vgl.  Sinzendorf 8  Schreiben  unter  dem  27.  August  und  das  Cabinets- 
Schreiben  an  Sinzendorf  vom  8.  October. 

39* 


612*  Urkunden  Nr.  748-749. 

1746  Primo  namqne  ea  in  provinciis  Ulis  hominum  nostromm  pro  ministenonm 
Sept.  lOjj^Q^Qj.^  Qg^  pancitas,  nt  summe  etiam  necessarias  pro  missionibns  Americu 
snppetias  aegerrime  legam.  Tum  e  locis  tanto  terrarum  tractu  a  Silesiadi^ 
iunctis  evocare  ministros,  hi  si  inutiles  reddantur,  alios  sufficere ,  quanto  opus 
sumptu?  Cui  ferendo  impar  esse  colleginm  Wratislaviense,  ceteroqnin  aere 
alieno  gravatum,  quam  habeo  exploratissimum. 

»Quo  tamen  animnm  meum  promptissimnm  declarem  summunqne  dedi- 
derium  regiis  nutibus  obseqnendi ,  patrem  Carolum  Portula  de  provineui  Lug- 
dunensi  commodnm ,  Romae  praesentem  neque  una  rhetorieae  praelectione  io 
Gallia  meritum ,  proxime  missurus  sum ,  qui  sequentem  in  annum  sehoUsticQo 
oratoriae  praecepta  Wratislaviae  explanet^).  Quoad  alios,  pari  sollieitudiiif 
ac  studio  feror  tum  regia  mandata ,  quantum  fieri  potest,  exequendi.  Intern 
de  provincia  Bohemiae  optimos  quosque  magistros  Wratislaviam  disponi  iobeo 
qui  et  sapientissimi  regis  exspectationi ,  patriae  ntilitati  et  Eminentiae  V"^ 
desideriis  pleno  responsuri  credantur«.  .  . 


Sept.  12         749.  ^)   Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  MOnchow.   Breslao  1746 

September  12. 

Siaats-Arcliiv  i.  Breslan  (M.  B.  XIII.  5).    Concept,  gesehrieben  toh  Pistorins. 

Wie  es  zu  östreicMscker  Zeit  mit  den  Stifts -Wahlen  in  Schlesien  ^eiallen  vorda 

.  .  .  »Ich  habe  .  .  .  auf  Verlangen  des  Departements  der  answirtigtt 
Affairen^)  bei  Gelegenheit  des  von  dem  Grafen  ▼.  Harrach  flbergebeia 
Promemoria^)  -wegen  des  Prälaten  zu  St.  Mathias  schon  vorltafig  za  erwib- 
ten  Departement  dergleichen  Nachricht  eingeschicket ,  in  der  BeOage  iber 
noch  alle  die  Exempel,  so  durch  gedruckte  und  geschriebene  Nachridita) 
auch  sonst  genugsam  bekannt,  wegen  der  vom  Hause  Österreich  in  dergleleliG 
Fällen  geschehenen  Ernennung  zu  den  geistlichen  Beneficien  bdgeftget  t^ 
meines  geringen  Orts  sehe  auch  nicht  ab ,  wie  in  hiesigen  Landen ,  so  weii^ 
als  anderer  Orten,  die  Nomination  ad  stcUum  quo  religionis  gerechnet  wcrid 
könne,  da  vielmehr  solche  ad  statum  polüicum  gehöret,  beim  statu  quo  rr.'- 
gionis  aber  es  nur  auf  die  Ritus  der  Earche  und  die  Glaubensfreiheit  ankonct 
als  bei  welcher  letztem  bishero  gewiss  keinen  zu  nahe  getreten  worden«. 

»Promemoria. 
»Weichergestalt  es  hiebevor  und  unter  östreichscher  Regierung  ^t«-*» 


1)  Vgl.  Sinzendorfs  Immediat-Schreiben  vom  21.  December. 

2)  Antwort  auf  den  Befehl  vom  3.  September. 

3)  Münchow  meint  einen  vom  Könige  gezeichneten ,   von  Podewils  ui<i  < 
W.  V.  Borcke  gegengezeichneten  Erlass,  welcher  ebenfalls  vom  3.  Sq)teahf  a- 
tirt  war. 

4)  S.  unter  dem  22.  August. 
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formalia  mit  der  Wahl  und  Bestellnng  der  Prälaten  und  Äbtissinnen  der  1746 
geistlichen  in  Schlesien  belegenen  Stifter  gehalten  worden,  wird  beiliegendes  ^^P^*  ^^ 
zü  östreichschen  Zeiten  nnter'm  27.  Octobris  ^)  1724  ergangenes  Rescript  ganz 
ansfnhrlich  zeigen.  Welchem  noch  hinzuzusetzen ,  dass  zu  den  Zeiten  selbst 
vor  eines  auf  die  in  der  Beilage  beschriebene  Art  erwählten  Prälatens  Con- 
firmation  nicht  beständig  gleich  viel ,  sondern  nach  dem  Vermögen  des  Stifts 
auch  zu  Zeiten  fünf  Tausend  Floren  erleget  wordena. 

Darlegung  der  Verhältnisse  unter  östreichischer  Herrschaft  an  der  Hand 
der  Denkschrift  Oloxin's  vom  10.  September. 

»Die  Prälaten  zu  St.  Vincenz  und  zu  Camenz  seit  Antritt  Sr.  M.  Regierung 
sind  Anno  1740  und  42  gewählet:  deren  Confirmation  bei  der  Oeheimen 
Kanzlei  expediret  und  dafür  wegen  des  ersteren  3000 ,  wegen  der  letzteren 
aber  5000  Rthlr.  von  Sr.  K.  M.  determiniret  und  zur  Recruten-Gasse  bezahlet 
worden.  Der  Prälat  auf  dem  Sande,  der  jetzige  Coadjutor  Fürst  Schafgotsch, 
ist  nach  vorstehendem  Ezempel  Anno  1743  postuUret;  und  da  dieses  Stift 
von  dem  Bischof  zu  Breslow  immediate  dependiret,  so  ist  dieses  in  seiner 
Gegenwart  geschehen,  darauf  die  Confirmation  quoad  temporalia  von  Sr.  E. 
M.  ertheilet  und  bei  der  Oeheimen  Kanzlei  expediret  wordena. 

Berufung  auf  die  Nominirung  Schaffgotsch's  zum  Coadjutor  und  auf  die 
»Ordres«  vom  17.  März  1744. 

«Das  Fundament  dieser  Resolution  und  die  Ursachen,  so  S.  K.  M.  dazu 
bewogen,  sind  in  dem  unteren  25.  Aprilis  44  an  Höchstdieselben  eingesandten 
Promemoria  ausführlich  enthalten^).  Es  ist  gegen  eine  so  billige  und  der  Re- 
ligion in  keinem  Stück  zu  nahe  tretende  Einrichtung  auch  seit  der  Zeit  von 
keinem  Stift  Beschwerde  geführet ;  vielmehr  haben  S.  K.  M.  bei  dem  jung- 
fräulichen Stifte  zu  St.  Clara  in  Breslow  und  bei  dem  in  Ligniz  mit  allgemeiner 
Zufriedenheit  des  ganzen  Convents  die  Äbtissinnen  ans  den  Mitteln  des  Klo- 
sters nominiret«. 

Erzählung  der  Wahl  im  St.  Matthias-Stift  und  der  Nomination  von  Hell- 
mann  1745.  »Das  gesammte  Convent  (nicht  einen  einzigen  ausgenommen) 
sind  um  so  mehr  mit  dieser  Sr.  M.  Nomination  zufrieden,  als  dieselbe  für  eine 
besondere  Gnade  erkennen ,  dass  S.  K.  M.  einen  aus  ihren  Mitteln  zum  Prä- 
laten ernannt,  und  dann,  da  sie  überzeugend  wahrnehmen,  dass  dieser  der 
beste  Ton  allen  Competenten  sei.  Dass  das  Stift  hiermit  vollkommen  zufrie- 
den ,  erhellet  daraus ,  dass  dasselbe  selbst  und  ohne  Zuthuung  des  Prälaten 
dessen  Confirmation  in  spirüimlibus  bei  dem  General-Magister  in  Prag  mit 
Unterschrift  aller  und  jeder  Canonicorum  gesuchet  habe^ja. 


1)  Das  Datum  dieses  Rescripts  wird  anderweitig  auf  den  22.  October  bezw. 
27.  September  verlegt. 

2)  S.  No.  554. 

3)  Sie  wurde  jedoch  von  dem  General-Magister  verweigert.  Erst  am  1.  Juni 
1748  erhielt  Hellmann  die  päpstliche  Bestätigung.  Stenzel,  Scriptores  rerum  Si- 
lesiacarum  2,  380  f. 


614*  Urkunden  No.  750—754. 

1746  750J)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  MOncbow.    Potsdam 

Sept.  13  1746  September  13. 

Staats-Archiy  i.  Breslan  (M.  R.  Xm.  12).    Uiindnm. 

Schlägt  das  Gesuch  der  Jesmien  zu  Qlogau  ah. 

.  .  .  »Ich  approbire  ans  denen  von  Ench  angefahrten  Ursachen  aller- 
dinges ,  dass  es  vor  der  Hand  und  bei  den  jetzigen  Umständen  hienmter  so 
gelassen  werde,  wie  es  jetzo  ist,  und  dass  mithin  das  Verbot  wegen  Verwecli- 
selung  der  Geistlichen  nach  Böhmen  und  Mähren  bis  auf  Meine  weitere  Ordre 
nicht  aufgehoben  werde«. 

751.   Ministerial-Eriass  an  den  Gesandten  am  Icalserlichen  Hofe  Otto 

V.  Podewils.     Berlin  1746  September  13. 

B.  46.  B.  306.  13.  D.  3.    Goneept,   geschrieben  Ton  Vockerodt,  geseiehnet  tob  Podewil.- 
und  G.  W.  t.  Borcke. 

Die  Beschwerde  des  Wiener  Hofes  über  die  Verletzung  der  Wahifreiheii  der  eekk- 

sisohen  Stifter. 

Theilt  Extract  aus  Münchow's  Promemoria  vom  7.  September  mit.  »Wie 
Wir  Euch  aber  schon  jtlngsthin  bekannt  gemacht  haben ,  dass  Wir  Uns  fiber 
diese  Materie  mit  dem  dortigen  Hofe  in  nichts  einzulassen  entschlossen  sind, 
ehe  und  bevor  derselbe  seinen  in  Ansehung  der  Reichs-Garantie  ^  obhabendcB 
Verbindlichkeiten  ein  Oenflgen  geleistet,  so  dienet  Euch  obige  Nachricht 
bloss  und  allein  zu  Eurer  Information ;  und  habt  Ihr  davon  vor  der  Hand  bei 
dem  dortigen  Ministerio  ganz  keinen  Gebrauch  zu  machen.  Jedoch  köBott 
Ihr  den  p.  Robinson  ^}  davon  Communication  thun ,  um  ihm  dadurch  zu  Aber- 
zeugen ,  wie  wenig  die  Beschwerden  des  Wienerschen  Hofes ,  so  wie  in  alks 
andern,  also  auch  in  diesem  Punct  gegründet  sind«. 


Sept.  17        752.    »Resolution^}  vor  die  evangelischen  Glieder  des  Raths 
der  Stadtgerichte  zu  Sprottau«.    Berlin  1746  September  17. 

R.  46.  B.  306.  132.  A.    Goneept,  geschrieben  von  Vockerodt,  gezeichnet  von  Arms. 

Sollen  die  Stolr-GebUhren  an  die  katholische  Geistlichkeit  weiter  sohlen. 

»Sr.  K.  M.  p.  ist  .  .  .  vorgetragen  worden ,  was  die  evangelischeo  Mit- 
glieder des  Baths  und  der  Stadtgerichte  zu  Sprottau  wegen  gesuchter  Exemtin 


1)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  7.  September. 

2)  Das  Reich  sollte  den  Dresdener  Frieden  garantiren.    Vgl.  Politische  Oor- 
respondenz  5,  580. 

3)  Thomas  B.,  englischer  (gesandter  in  Wien. 

4)  Des  Ministeriums. 
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von  Entrichtnng  der  stolae  taxa  an  die  römisch-katholische  Geistlichkeit ...  1746 
vorgestellet.  Nun  finden  zwar  .  .  .  8.  K.  M.  der  Snpplicanten  Gesuch  über-  ^®P*-  ^^ 
haupt  in  der  Billigkeit  gegründet ,  auch  verschiedene  der  zu  dessen  Unter- 
Stützung  angezogenen  Argumenten  von  nicht  geringer  Erheblichkeit.  Weil 
aber  nichts  desto  weniger  demselben  die  in  den  jüngeren  Zeiten  hergebrachte 
Observanz  und  der  darauf  fundirte  Status  quo  religionis  romano-catholicae 
entgegenstehet,  welchen  S.  E.  M.  durchaus  nicht  bekümmert,  sondern  nach 
Maassgebung  der  Friedens-Tractaten  ohnverletzt  conserviret  wissen  wollen : 
so  kann  der  Supplicanten  Verlangen  keinesweges  deferiret  werden«. 


753.  ^)  Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Cocceji.  Potsdam  1746  Sept.  20 

September  20. 

SUats-ArchlT  i.  Anrieh  (B.  68.  13.  C).    Mundnm.     Auoli  in  den  Minflten  des  Gabinets 
(32,  412). 

Kamt  den  KaihoUken  die  Religionsübung  in  Wener  gestattet  werden? 

»Da  die  katholische  Eingesessene  im  Fürstenthum  Ostfriesslandt  um  Ver- 
stattung des  freien  Gottesdienstes ,  auch  Haltung  eines  Paters  vermittelst  der 
Anlage  2)  Ansuchung  gethan  haben ,  so  habt  Ihr  gründliche  Nachricht  einzu- 
ziehen, auch  Mir  demnächst  Euren  Bericht  pflichtmässig  zu  erstatten,  ob  nach 
denen  Verfassungen  von  Ostfriessland  denen  dasigen  katholischen  Unterthanen 
verboten  sei ,  den  Gottesdienst  publiquement  zu  halten  und  ihre  Religions- 
übnngen  zu  exerciren«. 


754. 3)    Königlicher  Erlass  an  den  Gesandten  am  Icaiserlichen  Hofe  Sept.  27 

Otto  V.  Podewils.     Berlin  1746  September  27. 

B.  46.  B.  172.  H.  4  (bezw.  Archiv  der  Gesandtschaft  in  Wien).  Concept  nnd  Mnndnm; 
jenes  geschrieben  von  Vockerodt,  gezeichnet  von  H.  v.  Podewils,  dieses  gezeichnet  vom 
Könige,  gegengezeichnet  von  H.  v.  Podewils  nnd  C.  W.  v.  Borcke. 

Die  Prälaten  -  WaM  im  Matthias-Stift. 

))Les  r^ponses,  que  vous  avez  donn6es  au  comte  de  Harrach  suivant  votre 
post-scriptum  du  17.  courant  sur  Taffaire  de  Henckel  et  sur  celle  de  r^iection 
du  pr^lat  ä  St.-Matthias ,  sont  parfaitement  conformes  ä  mes  intentions ;  et, 
ä,  jnger  sur  la  mani^re ,  dont  ledit  comte  y  a  r^pliqu^^) ,  je  pr6sume ,  que  la 
cour  de  Vienne  cessera  de  se  roidir  sur  ces  prdtentions.  .  . 


1)  Vgl.  den  Erlass  vom  1.  October. 

2)  Wiederholt  die  am  28.  Februar  1745  vorgetragene,   noch  nicht  erfüllte 
Bitte. 

3)  Vgl.  den  Befehl  an  den  Minister  Podewils  vom  3.  September. 

4)  Hierüber  hatte  der  Gesandte  berichtet:  »II  me  rSpliqua:  que  l'affaire  du 
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^'^^^  )»Qnant  an  pr^lat  de  St.-Matthias,  je  vous  ai  pareillement  mis  au  fait  de 

Sept.  2/  ^  q^i  gt^g|.  pj^g^  ^  QQ  g^j^l-  ^  QQ  cons6qnence  de  quo! ,  encore  qne  je  peraste 

dans  la  r^solntion  de  ne  pas  entrer  formellement  dans  la  jnstification  de  eette 
affaire ,  avant  qne  Celle  de  la  garantie  ^)  ne  füt  termin^ ,  vons  ne  ferez  pas 
mal  de  faire  entendre  par  mani^re  de  disconrs  an  comte  de  Harrach :  qn  od 
6tait  mal  inform^  ä  Vienne,  si  Ton  ignorait^),  qne  le  pr^lat  en  qaestion  avait 
eu  la  pluralitd  des  voix  dans  le.  chapitre ,  k  telles  enseignes ,  qne  le  ehd  de 
Tordre ,  qui  se  tronvait  k  Pragne ,  n'avait  fsdt  nulle  difficnlt^  de  oonfirmer 
r^lection ;  qn'il  ne  m'^tait  pas  revenn,  que  ni  le  chapitre  ni  qni  qne  ee  soit  se 
füt  plaint  de  ce  qni  s'6tait  pass^  en  cette  occasion ;  qne,  qnand  j'anrais  effecti- 
vement  nommd  d'autorit6  le  pr61at  snsmentionn^ ,  comme  on  le  pr^tendidt  ä 
Vienne ,  cela  n'anrait  ponrtant  apport^  nulle  alt^ration  k  T^tat  de  la  reügion 
romaine  en  Sil^sie ;  qne ,  sHl  y  avait  quelqne  diffdrend  par  rapport  k  la  ma- 
ni^re  de  conf^rer  les  bdn^fices,  c'^tait  avec  la  conr  de  Borne,  et  non  avec 
rimp^ratrice  reine ,  qn*il  fallait  d^battre  ces  sortes  de  mati^res ;  que  tont  ee 
que  la  disposition  des  trait^s  autorisait  S.  M.  Imperiale  de  pr^tendre  en  pareille 
occasion ,  c'dtait ,  qne  le  b^n^fice  fut  conf^r^  k  un  Gatholiqne  capable  d*ea 
jouir;  qne,  cette  condition  ^tant  incontestablement  remplie  dans  F^leetioB, 
dont  11  s'agit ,  il  paraissait  inconcevable ,  que  la  conscience  de  Sa  dite  M}*  eo 
füt  ^t^  blessde  et  qu'elle  Fobligeät  de  s'y  opposer«. 


Oct.  1  755.3)    Das  Auswärtige  Departement  an  den  Etats-Minister  Cocceji. 

Berlin  1746  October  1. 

B.  33.  93.  Ä.  Concept  und  Hnndum ,  gezeichnet  von  Podewils  and  G.  W.  v.  Boreke ;  jraes 
geschrieben  Ton  Weinreioh,  welcher  auch  ein  GnUchten  in  dieser  AngelegwÜMii  <d.  d. 
Berlin  22.  August  t746)  verfasste. 

Twickel  und  das  geUtUche  Vicariat 

.  .  .  »Wir  würden  nicht  ermanglet  haben,  ...  die  hiebevor  vor  d» 
vicarium  genercUem  in  spiritualibus  entworfene  Instruction,  nebst  dtrformula 


comte  de  Henokel  et  celle  du  chanoine  de  St.-Matthien  ne  pouTaient  pts  ecie 
consid^r^es  proprement  comme  des  affaires  des  particuliers,  puisqne  la  premio^ 
int^ressait  la  gloire  et  l'autre  la  conscience  de  Timp^ratrice ,  a  qni  il  dtait  €gBl, 
quelques  fussent  les  chanoines  de  St.-Matthieu,  mals  que  sa  conscienoe  robügeut 
a  faire  observer  l'article  du  trait6  de  Dresde,  qui  concerne  la  conservation  de  b 
reügion  catholique  dans  l'^tat,  oüi  eile  avait  ^te  avant  la  guerre;  qn'aa 
comme  rimp6ratrice  ne  ferait  point  de  difQcult^  de  remplir  Tarticle,  qui 
la  garantie  de  TEmpire,  il  esp^rait,  que  ces  deuz  affaires  se  termineraient  i  U 
satlsfaction  r6ciproque«. 

1)  S.  S.  614*  Anm.  2. 

2)  Hs. :  »supposait«.    Podewils,  welcher  diese  Stelle  änderte,  coirigirte  akbt 
vollständig. 

3)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  29.  Juli ;  beantwortet  am  13.  October. 
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iuratnenti,  gedachtem  Freiherrn  v.  Twickel  znvörderst  zu  seiner  Erklärnng  1*746 
zuzusenden,  wenn  nicht  bei  Nachsehnng  der  Acten  sich  Zweifel  gefunden  ^^^'  ^ 
hätte,  ob  das  vorhandene  Goncept  vom  30.  Mai  1732  eben  das  letztere  sei ,  so 
nach  den  diesseitigen  unter  dem  23.  August  c.  a.  gemachten  Monitis  supplicirt 
und  solchergestalt  diesseits  (mittelst  des  den  3.  becember  darauf  an  S.  Exe. 
erlassenen  Anschreibens)  mit  beliebet  worden :  —  indem  darin  von  solchen  un- 
seren .  .  .  Erinnerungen  keine  Spur  anzutreflTen,  absonderlich  aber,  weil 
darin  unter  andern  enthalten  ist,  dass  der  vicarius  generalis  sich  anstatt 
körperlichen  Eides  nur  mit  einem  ausgestelleten  Revers  und  gegebenen  Hand- 
schlag zu  Beobachtung  der  ihm  vorgeschriebenen  Instruction  anheischig  ge- 
machet habe ,  gleichwohl  aber  man  darüber  bereits  mit  einander  verstanden 
gewesen ,  dass  derselbe  einen  körperlichen  Eid  abzulegen  haben  werde :  wozu 
auch  der  vormals  zu  einem  vicario  generali  in  Vorschlag  gekommene  Abt  zu 
Neuen-Zelle  sich  bereit  und  willig  erkläret  und  ebendeswegen  eine  besondere 
formulam  iuramenti  abzufassen  fflr  nöthig  erachtet  worden. 

»Wir  haben  dannenhero  und  weil  die  zu  völliger  Berichtigung  des  Werks 
mit  dem  Oeneral-Vicariat  auf  den  17.  December  1732  anberaumt  gewesene 
Conferenz  damals  wegen  anderer  dazwischen  gekommener  Verhinderungen 
nicht  vor  sich  gegangen,  sowohl  das  Project  der  Instruction  als  auch  die 
annoch  unberichtiget  gebliebene  Eidesformul  nach  denen  hiebevor  hinc  inde 
vorgekommenen  Sentiments  solchergestalt  einrichten  lassen,  wie  die  beide 
Anlagen  ausweisen ,  und  solche  zuvörderst  nebst  den  Actis  .  .  .  Sr.  Exe. 
dienstlich  communiciren  wollen,  um  Dero  . . .  Meinung  darüber  zu  vernehmen, 
ob  dabei  noch  etwas  zu  erinnern  sein  möchte«. 


^  Der  beiliegende  »Entwurf  der  Instruction  vor  denGeneral- 
Vicarium  in  Spiritualibus«  stimmt  wesentlich  mit  dem  Band  1,  742f. 
mitgetheilten  Entwürfe  CoccejTs  vom  30.  Mai  1732  überein.  Es  finden  sich 
nur  folgende  Abweichungen : 

Z.  2.  Anstatt  »hohen  Landes- Jurium«  steht  »landesherrlichen  Jurium«. 

Z.  3.  Hinter  »Spiritualibus«  ist  eingeschaltet:  »über  Unsere  römisch- 
katholische ünterthanena. 

Z.  5.  »Der  Grafschaft  Tecklenburg  und  Mors«  ist  ausgelassen. 

Z.  13.  Anstatt  »gehorsam«  steht :  »gewärtig«. 

Z.  17.  Anstatt  »weder  dem  Papst .  .  .  geistlichen  Regenten«  steht:  »da- 
gegen keinem  andern  auswärtigen  geistlichen  Obern  oder  Regenten«. 

S.  743.  Z.  8v.  u.  »devischen«  ist  ausgelassen. 

Der  Schluss  lautet :  »in  Unsem  Landen  dergleichen  actus  ecclesiasticos 
"vel  spirituales  zu  verrichten ,  welche  Wir  Unserm  General-Vicario  concedirt 
haben«.  — 

Der  Entwurf  zu  einem  Eide  des  Gdneral-Vicars  stimmt  mit 
dem  Band  1,  752  mitgetheilten  Entwürfe  Cocceji's  aus  dem  Jahre  1732  über- 
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1746  ein  bis  za  den  Worten  »verhfltem.  Von  da  ab  lautet  er:  »Sr.  E.  M.  kraft 
Oct.  1  ^^j.  landesfürstliehen  Hoheit  zustehende  und  mir  anvertrauete  hohe  iura  m 
ecclesiasticis  et  spiritualibus  bei  Dero  der  römisch-katholisehen  Religion  zn- 
gethanen  ünterthanen  und  deren  Gütern  in  Dero  hdehstem  Namen  nach  der 
mir  ertheilten  Instruction  exerciren  und  respiciren ,  auch  mich  hiervon  durch 
niemand  (wer  es  auch  sei]  dispensiren  oder  absolviren  lassen  wolle«. 


756.^)  Erlass  des  Auswärtigen  Departements  an  die  ostfriesische 
Regierung.    Berlin  1746  October  1. 

Staats-Archiv  i.  Anrieh  (B.  68.  13.  C).    Concept,  geschrieben  anf  Gmnd  einer  Anweisen; 
Weinreioh*8,  gezeichnet  von  Podewils  nnd  C.  W.  ▼.  Borcke. 

Soll  endUch  Über  die  Zulässigheit  der  von  den  KcUhoUken  für    Wener  erbeienen 

freien  ReUffionsühung  berichten, 

.  .  .  »Ihr  werdet  auch  dannenhero  hiedurch  ernstlich  beordert,  sothaBeii 
Bericht^]  ohnfehlbar  innerhalb  14  Tagen  nach  Einlangung  dieses  eanzn- 
schicken ,  damit  nicht  nöthig  sei ,  Unserer  dortigen  Kriege»-  und  Domia»- 
Kammer  oder  einem  anderen  Unserer  Bedienten  extra  provinciani  solebes 
aufzutragen.  Wie  Wir  dann  auch  in  Zukunft  dberall  einer  mehrem  Ezacti- 
tude,  als  Wir  bishero  verspüret,  in  allergehorsamster  Befolgung  Unserer  höch- 
sten Befehle  von  Euch  gew&rtig  sein  wollen«. 


Oct.  7  757.    Cabinefs-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf^),  Bischof 

Breslau.    Berlin  1746  October  7. 


B.  46.  B.  78.  Concept  nnd  Mnndnm.  Jenes  gesohriehen  von  Darget,  welcher  es  cnsania«! 
mit  dem  Concept  der  folgenden  Nnmmer  am  6.  October  fibersandte ,  wahrecheinlicli  m 
Eichel.  Sein  Begleitbrief  lantote :  »Monsienr  et  trds  digne  ami,  Toici  les  expMitMw*. 
qnc  vons  m^avez  ordonntf  hier.  Je  sonhaite,  qne  vons  les  tronviez  bien ;  je  croU  aV 
Yoir  pas  passtf  ce  qne  vons  m*avez  prescrit.  J*irai  encore  prendre  vos  ordre«  deaaia 
et  vons  assnrer  avant  votre  d^part  ponr  Potsdam  dn  trte-profond  reepwt  ei  de  raaib^ 
bien  sincdre  etc.c 

Dank  für  ein  Geschenk, 

»Vos  raisins  6taient  admirables  et  je  les  ai  mang^s  avec  grand  plaiär. 
J'esp^re ,  que  ma  vigne  me  mettra  bientöt  au  m^me  de  reconnaitre  votre  ga- 
lanterie  et  que  vous  accorderez  aux  pr^sents ,  que  j*arrache  ici  de  Baehis. 
Tapprobation ,  que  je  donne  si  volontiers  aux  dons,  qu'il  vous  prodigoe.  Jt 
suis  au  reste  d*autant  plus  sensible  k  votre  attention ,  que  la  goutte  mtee  ae 
vous  a  pas  empdch^  de  me  1a  marquer«. 


1)  Beantwortet  am  24.  October;  vgl.  den  Befehl  an  Coccoji  vom  20. 
ber.        2)  S.  unter  dem  1.  Apiil  1745. 

3)  Hier,  wie  auch  sonst  zuweilen,  »Zinzendorf«  genannt. 
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758.^]    Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von    ^46 

Breslau.     Charlottenburg  1746  October  8.  ^ct.  8 

B.  46.  B.  78.    Goncept  und  Mandnm,  jenes  geschrieben  von  Darget;  vgl.  die  vorstehende 
Nummer. 

Die  Berufung  französischer  Jesuiten  nach  Breslau. 

...  »Je  vons  remercie  de  tons  les  soins ,  que  vons  vons  6tes  donn^  ä  cet 
^gard ,  et  je  sonhaite ,  que  les  progrös  des  p^res  fTan9ai8  ä  Breslau  r^pondent 
ä  renviO;  que  j'ai,  d'animer  de  plus  en  plus  le  goüt  des  lettres  et  des  arts.  Le 
bonheur,  qu*ils  auront ,  de  travailler  sous  vos  yeux,  ne  pourra  qu' augmenter 
leur  Emulation ,  et  vous  ^tes  plus  en  6tat  que  personne  de  juger  du  m^rite  des 
Sujets,  qui  seront  envoy^s«. 


759.^)    Immediaf- Schreiben  des  Cistercienser-Generals  F.  Andoche.  Oct.  u 

Dijon  1746  October  11. 

B.  46.  B.  168.  F.  1.    Mnndum. 

JBrgebenheiiS'Versicherunffen,      Uehertragung  der  Abtei  Leubus  an  den  jetzigen  Abt 

von  Kamenz. 

»La  providence  divine  ayant  dispos6  du  grand-duch^  de  Sil^sie  en  faveur 
de  V.  M.,  pour  rdcompenser  Sa  valeur  et  Ses  autres  vertns  h^rol'ques,  les 
abb^s  et  les  religieux  de  l'ordre  de  Cisteaux ,  qui  Thabitent ,  ont  you6  ä  Y .  M. 
tonte  la  soumission  et  toute  la  fid^lit^ ,  par  lesquelles  cet  ordre  s'est  toujours 
distingu6  k  T^gard  de  ses  souverains.  ü  semble  mSme ,  que  V.  M.  en  ait  ^t^ 
contente,  par  les  marques  de  cldmence,  qu'Elle  a  bien  voulu  donner  ä  Mr.  l'abb^ 
de  Camentz  ^)j  en  lui  faisant  esp^rer,  qu'Elle  le  nommerait  k  Tabbaye  de  Luba 
dans  le  cas  de  la  mort  de  Tabb^  actuellement  en  place,  en  conservant  la 
sienne ,  si  cela  ^tait  permis  par  les  lois  de  son  ordre.  C'est,  Sire,  le  motif  de 
la  d^marche,  que  fait  aujourd'hui  Tabb^  sup^rieur  g6n6ral  de  Cisteaux,  lorsque 
prostem6  aux  pieds  du  trdne  de  Y.  M.  11  Lui  repr^sente  tr^s-humblement, 
qu'il  pent  accorder  cette  dispense  et  qu'il  en  a  le  droit,  quand  le  consentement 
du  souverain  l'autorise.  tPen  pourrais,  Sire,  citer  quelques  exemples  ä  Y. 
M.,  si  je  ne  craignais  de  fatiguer  Sa  patience ,  en  ^tendant  trop  une  lettre ,  k 
laquelle  la  bri^vet^  doit  donner  le  caract^re  d'humilit^  et  de  soumission ,  qui 
lui  conviennent.  Tous  les  abb^s  et  religieux  de  l'ordre  de  Cisteaux  situds 
dans  Yos  £tats,  r^unis  k  leur  chef,  continueront  et  redoubleront  leurs  vcbux  et 


1 )  Ygl.  Betz'  Schreiben  vom  10.  September. 

2)  Die  hierauf  ergangene,  am  29.  November  dem  Abte  von  Kamenz  zur  wei- 
teren Beförderung  übersendete  Antwort  ist  nicht  vorhanden.  Ygl.  Preuss,  Ur- 
kundenbach 5,  118;  (Euvres  de  Fr6d4ric  le  grand  27,  3,  164;  Münchow's  Bericht 
vom  26.  März  1747. 

3)  Vgl.  Urkunden  No.  ö73.  677.  68ü.  691.  726  und  Theiner  1,  262. 
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1746     leurs  priores  pour  la  pr^ciense  conservation  et  la  prosp^rit^  de  V.  M.,  et  ponr- 
Oct.  1 1  quQ  ])|Q^  L^l  ingpire  la  pers^v^rance  dans  les  sentiments  de  clömenee  et  de 
bont^,  qu'ils  ont  le  bonheur  d'^pronver  de  Sa  part. 

»Je  snis  avec  an  tr^s-profond  respect,  Sire,  de  V.  M.  le  tr^a-hnmble, 
tr^s-ob^issant  et  tr^s-soamia  servitenr 

F.  Andoche,  abb^  g^n^ral  de  CSsteaux«. 


Oct.  13         760.  ^)    Etats-Minister  Cocceji  an  das  »Departement  der  auswärtigen 

Affairencr.     Berlin  1746  October  13. 

B.  33.  93.  A.    Concept  nnd  Mandam,  jenes  geschrieben  von  Ilgen. 

Das  General- Vicariat. 

.  .  .  »Ich  erinnere  mich  nicht  anders ,  als  dass  die  Sache  in  einer  Con* 
ferenz  abgethan  sei  nnd  ich  jederzeit  auf  die  wirkliche  PrSstation  des  Eides 
angetragen ,  selbigen  auch  eigenhändig  aufgesetzet  habe.  Welchem  naeh  ich 
es  also  bei  dem  mir  commimicirten  Project  einer  Instruction  und  Beatallnng 
lassen  und  nur  darin  noch  beifägen  würde ,  dass  der  vicatius  generalis  in  Sr. 
E.  M.  Landen  sich  wohnhaft  niederlassen  mttsstea. 


Oct.  14         761.^)    Bericht  der  zur  »Breslauischen  Ober-Amts-Regiening   and 
Ober-Consistorio  verordneten  Ober-Präsident,  Director  und  Räthe«.  Breslau 

1746  October  14. 

B.  46.  B.  164.    Mnndnm,  gezeichnet  von  v.  BenekendoriF,  Frhr.  y.  Arnold«  Friur.  ▼.  Khl&tx 
n.  Ottendorff,  Frhr.  t.  Mattaschk»,  v.  Friedenberg,  Frhr.  v.  Sierstorpff,  t.  LtttiAM. 

Bedenken  gegen  gänzliche  Ähechaffung  der  Ktrckenbusse  bei  den  Eoangdkcken. 

Erklärt :  »wasmaassen  bei  der  hier  Landes  vorseienden  gar  grossen  Ver- 
mengung  der  Evangelischen  mit  denen  katholischen  Rdigiona-Verwandten. 
auch  denen  Schwenckfeldem  und  denen  sich  fast  täglich  mehrenden  Herren- 
hutischen Mährischen  Brüdern  denen  der  erstem  Confession  zugethanen  Geist- 
lichen wegen  der  nunmehr  in  crimine  sexti  cessirenden  Eirchen-Disciplin  ein 
grosser  Vorwurf  nothwendig  erwachsen  muss ,  folglich  sothane  Prediger  last 
zu  einigen  neueren  Vorstellungen  Oewissens  wegen  genothdränget  zu  sein 
scheinen ,  auch  überhaupt  alles  das ,  was  die  beiliegende  Supplique  des  meh- 
reren enthält ,  ganz  wohl  überall  gegründet  ist  und  es  beinahe  das  Ansebea 
gewinnen  will ,  als  ob  die  völige  Unterlassung  der  Eirchenbuaae  ad  nostrum 
Silesiacae  religionis  statum  schwer  applicable  sein  dürfte«.  .  . 


1]  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  1.  October. 

2)  Beantwortet  am  6.  December.    Vgl.  die  Berichte  vom  25.  August  uvd 
17.  October. 
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762.^)    Bericht  der  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.    Breslau  1746    1746 

October  14.  öct.  14 

R.  46.  B.  131.  Mandnm,  gezoicbnet  von  v.  BenekendorfT,  Frhr.  v.  Arnold,  Frhr.  v.  Kittlitz 
n.  Ottendorff,  Frhr.  t.  Mattnschka,  ▼.  Friedenberg,  Frhr.  v.  Sierstorpff,  y.  Lüt- 
tichan. 

üeheUtände  hei  der  Schliessung  der  Ehen. 

»Ob  es  wohl  durcbgebends  eine  rechtliche  Observanz  ist ,  dass  niemand 
der  Desponsandomm  ohne  vorhergehende  dreimalige  Proclamation  oder  dies- 
falls ,  praevia  causam  cognitione ,  erlangte  Dispensation  von  der  Geistlichkeit 
copnlirt  and  ehelich  znsammengegeben  werden  solle:  so  ist  doch  bisher  in 
Schlesien ,  sowohl  bei  dem  katholischem  Clero  als  auch  bei  der  unter  voriger 
Landes-Regierung  an  die  katholische  Principia  gewohnten  evangelischen  Geist- 
lichkeit, der  Abusus  eingeschlichen,  dass  Personen,  welche  sich  vor  der  Copn- 
lation  mit  einander  fleischlich  vermischet ,  ohne  alle  Proclamation  und  öfters 
anch  ohne  Vorwissen  der  Eltern  und  Vormünder ,  ja  öfters  wider  den  Willen 
und  reciproque  Einwilligung  der  Desponsandomm  selbst ,  od  mandatum  der 
Orts-Obrigkeiten  ehelich  zusammengegeben  werden ;  wodurch  dann  weitläuf- 
tige  Litigia ,  Einsprüche ,  Contradictiones ,  auch  sogar  malitiosae  desertiones 
und  nachfolgende  Trennungen  des  ehelichen  Bandes  verursachet  werden. 
Wir  haben  diesen  Missbrauch  E.  K.  M.  ...  anzuzeigen  nicht  ermangeln 
mögen,  und  überlassen  . . .  E.  E.  M.  . . .  Befand,  ob  solcher  durch  eine  General- 
Verordnung  ,  wornach  sich  sowohl  der  evangelische  als  katholische  Clerus  zu 
achten  habe,  abzustellen  sei«. 


763.^)    Berieht  der  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.    Breslau  1746  oct.  n 

October  17. 

R.  46.  B.  164.    Mundarn,  gezeichnet  von  ▼.  Benekendorff ,  Frhr.  r.  Kittlitz  q.  Ottendorff, 
Frhr.  v.  Mattnsehka,  Frhr.  v.  Sierstorpff,  t.  Lüttichan. 

Die  Kirchenhusse  bei  den  KathoUken, 

Zeigen  an  ^) ,  »wasmaasaen  von  einer  mit  gedachtem  bischöflichen  Vica- 
riat-Amt  in  maieria  der  Kirchenbuss  concertirten  und  nachgehends  approbirt 
sein  sollenden  Cynosur  bei  uns  nichts  vorgekommen.  Sondern,  da  es  zu 
Zeiten  geschehen,  dass  wegen  der  im  Lande  verschiedentlich  observirten  cen- 
sura  ecclesiastica  von  denen  der  katholischen  Religion  Zugethanen  mehrmals 
bei  uns  angefraget  und  um  dessen  Remedirung  oder  Nachlassung  gebeten 
worden ,  wir  an  obbemeltes  Vicariat-Amt  zu  rescribiren  und  über  der  Sachen 
Beschaffenheit  den  Bericht  abzufordern  vor  nöthig  erachtet :  welches  dann  die 


1)  Beantwortet  am  29.  October. 

2)  Beantwortet  am  6.  December. 

3}  S.  den  Bericht  des  Glogauischen  Consistoriums  vom  25.  August. 
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1746  E.  E.  M.  jüngst  beigeschlossene  von  dem  hiesigen  CardiBalen  und  Bisehofen 
Oct.  1 7  durchgängig  bei  denen  Katholischen  wider  das  sechste  Gebot  sich  vergehendeD 
Personen  dem  ehemaligem  Gebrauch  gemäss  eingefflhrte  Cynosor  udb  ein- 
geschicket.  Wobei  wir  es  auch  um  so  mehr  bewenden  lassen ,  als  £.  K.  M . 
zu  der  Zeit  noch  keinen  Modum ,  wie  es  bei  denen  Personen ,  so  wider  dieses 
Gebot  gesflndiget ,  mit  der  Kirchenbuss  gehalten  werden  sollen ,  vorgesebrie- 
ben  gehabt«.  .  . 


Oct.  22         764.   Immediat- Schreiben  des   Jesuiten -Generals  Retz.    Kom  174(> 

October  22. 

B.  46.  B.  168.  N.    Mnndam. 

Dank  für  die  den  Jesuiten  m  Glogau  erwiesene  Ounst.     Ergebenheits -Versseke- 
runden.      Bitte  y  den  Tausch  schlesischer  und  nichtschiesischer  Jesuiten  zu  gestatten. 

»Je  viens  en  ce  moment  d'Stre  inform6  par  le  p6re  recteur  dn  Coline  de 
Glogau  de  tout  ce  que  V.  M.  a  eu  la  bontd  de  d^terminer  en  faveur  dn  meme 
College  ^) .  '  Et  charg6  dn  gonvemement  de  notre  compagnie ,  k  laquelle  Voits 
avez  bien  voulu  donner  en  cette  occasion  de  si  sensibles  prenves  de  Votrt 
6quit^  et  de  Votre  royale  protection ,  je  croirais  manquer  ä  mon  devoir ,  si  je 
diffSrais  un  seul  instant  de  Vons  en  faire  mes  tr^-hnmbles  remeretmeBts. 
Agi'^ez  donc ,  Slre ,  que  j'aie  Thonneur  de  Vous  präsenter  an  nom  de  tontt 
notre  compagnie ,  et  au  mien  en  particnlier,  un  16ger  tribut  de  la  juste  et  siiH 
cöre  reconnaissance,  dont  nous  sommes  tous  p^n^tr^. 

»Nous  avions  toujours  compt^ ,  Sire ,  sur  cet  amonr  de  la  justice ,  qni  est 
comme  naturel  ä  V.  M. ,  et  —  connaissant  d'ailleurs  Sa  profonde  sageaae  et 
Sa  Penetration  —  nous  nous  etions  toujours  flatt^s ,  que  la  Prävention  n'anrait 
aucune  part  dans  Tid^e ,  qu*Elle  se  formerait  de  notre  compagnie ,  et  qn'Elle 
reconnaitrait  bientdt  par  Elie-mSme ,  que  les  objets ,  que  nous  nons  propoeoiid 
dans  toutes  les  parties  du  monde ,  oü  nous  sommes  r^pandus,  sont  nniquement 
d'obeir  ä  Dieu,  d'6tre  soumis  et  fid^les  aux  rois,  qui  sont  ses  plus  Tives 
images  et  les  d^positaires  de  son  autorite ,  d'instruire  la  jeunesse ,  de  servir  kr 
prochain  et  d'operer  en  tout  avec  droiture. 

»L'^venement ,  Sire ,  nous  a  fait  voir ,  combien  cette  confianee  de  notre 
part  etait  bien  fondde.  Mais  ce  que  nous  n'aurions  os^  esp^rer  (parce  que 
nous  n'avions  pu  encore  acqu^rir  aupr^s  de  V.  M.  aucun  mörite] ,  c'est  que  Yons 
voudriez  bien  nous  donner  d'abord  tant  de  t6moignages  de  bont^,  faire  IhoB- 
neur  au  p^re  recteur  du  colldge  de  Glogau  de  Tadmettre  en  Votre  royale  pr6- 
sence ,  F^couter  sur  tout  ce  qu'il  avait  ä  Vous  repr^senter ,  avec  une  affabilüe, 
si  propre  ä  lui  inspirer  de  la  confianee,  et  le  renvoyer  enfin  avec  une  aentence 
favorable. 


1)  Vgl.  das  Schreiben  an  die  Kaiserin  vom  18.  Juni. 
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»Nous  n'onblierons  rien,  Sire,  pour  corresponder  ä  tant  d'effets  d'une  i746 
bont6  si  prövenante  et  pour  m^riter  m6me  ä  ravenir  rhonneur  de  Votre  bien-  ^^*-  22 
veillance  et  la  continuation  de  Vos  bienfaits.  Mais  pour  y  parvenir  par  la 
voie,  qni  sera  toujonrs  la  plus  süre  aupr^s  de  V.  M.,  je  veux  dire  par  un  exact 
et  constant  accomplissement  de  nos  devoirs :  souffirez ,  que  je  Vous  snpplie  de 
nous  accorder  une  nouvelle  gräce,  dont  j'ose  Vous  protester  que  nous  n'abuse- 
roQS  jamais  et  dont  nous  ne  nous  servirons  pr^cis^ment  que  pour  le  bon  ordre 
des  Colleges ,  que  V.  M.  veut  bien  nous  conserver  dans  la  Sil6sie,  et  pour  Ta- 
vantage  m€me  de  Ses  sujets.  Getto  gräce ,  Sire ,  est  qn*il  soit  permis  au  p^re 
provincial  de  faire  de  temps  en  temps  quelques  chfingements  dans  les  memes 
Colleges,  je  veux  dire,  d'en  tirer  des  sujets,  lorsqu'ils  y  auront  rempli  le  cours 
de  leurs  emplois  ou  lorsque  la  n^cessit^  le  demandera ,  et  de  leur  en  substi- 
tner  d'autres  pour  les  m^mes  emplois,  et  qu'ainsi  les  sujets  de  notre  compagnie 
puissent  librement  entrer  dans  Vos  £tats  de  Sil^sie  et  en  sortir  selon  la  desti- 
nation ,  qu  en  fera  leur  provineial.  Teile  est  partout  ailleurs  notre  pratique, 
qui  n*a  6i6  jusques  ici  nulle  part  sujette  k  aucun  inconv^nient  et  sans  laquelle  ' 
il  ne  nous  serait  pas  possible  de  pourvoir  des  sujets  n^essaires  les  Colleges, 
qni  nous  sont  confids. 

»Jesp^re ,  que  V.  M.  voudra  bien  sur  cela  avoir  ^gard  ä  ma  trös-humble 
pri^re  et  S*en  reposer  sur  nous,  et  j'ai  l'honneur  de  Lui  promettre  de  nouveau, 
que  non  seulement  Elle  n'aura  jamais  aueun  motif  de  Se  plaindre  de  nous  ä 
Toccasion  de  ces  changements ,  mais  qu'Elle  aura  m^me  lieu  d'dtre  pleinement 
satisfaite  de  notre  conduite  sur  ce  point.  Si  cependant  V.  M.  ne  jugeait  pas 
k  propos  de  nous  accorder  cette  gräce ,  Elle  nous  trouvera  toujours  en  ceci 
(comme  en  tout  le  reste)  parfaitement  soumis  k  Ses  ordres. 

»Nous  regardons ,  Sire,  comme  une  Obligation  indispensable  et  un  devoir, 
que  la  religion  m^me  nous  impose,  le  respect ,  la  soumission  et  la  fid^litd  en- 
vers  tous  les  souverains ,  dans  les  £tats  desquels  nous  avons  des  Etablisse- 
ments. Or  si  c*est  \k  partout  une  loi  inviolable  pour  nous ,  je  prie  V.  M. 
d*etre  persuadöe ,  que  non  seulement  nous  ne  nous  d^partirons  jamais  de  ces 
sentiments  k  Son  Egard,  mais  que  nous  y  joindi'ons  en  toute  occasion  des 
preuves  de  notre  z61e  pour  Sa  royale  personne  et  de  notre  vive  reconnaissance 
pour  Sa  protection  et  pour  Ses  bienfaits ,  et  de  plus  nous  ne  cesserons  point 
d'ofirir  des  vcbux  au  ciel ,  afin  qu'il  daigne  conserver  V.  M.  longues  ann^es  et 
X«a  combler  aussi  bien  que  toute  Son  auguste  maison  de  ses  plus  pr^cieuses 
b^n^dictions. 

»J*ai  l'honneur  d'€tre  avec  le  plus  profond  respect ,  Sire ,  de  V .  M.  le 
tT^S'humble  et  tr^s-ob^issant  serviteur 

Fran9ois  Retz,  g^n^ral  de  la  compagnie  de  JEsus. 
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17^6  MOndliche  Resolution  des  Königs  i),  aufgezeichnet  durch  den  Gabinets- 

^^-  ^^  Rath  Eichel. 

)>0n  doit  lai  faire  an  compliment  poli,  en  y  ajontant :  Qn'il  anrait  vn  par 
le  b^n^fice ,  qne  le  roi  avait  fait  au  coU^ge  de  J^suites  de  Glogow ,  oombien  il 
etait  ^loign^  d'^tre  partial  contre  quelqu'nn  pour  cause  de  religion ,  et  qne 
S.  M.  aimait  k  rendre  justice  ä  qui  que  ce  seit.  Que,  quant  k  la  pennissioH 
k  accorder  au  p^re  provincial ,  que  toutes  sortes  des  sujets  de  la  compagnie 
de  J^sus  puissent  librement  entrer  et  sortir  dans  8es  £tat8  de  Sil^e,  qnll  j 
avait  des  raisons  bien  graves,  qui  ne  permettaient  pas  de  se  pr^ter  i  ee  qie 
Mr.  le  pöre  gen^ral  d^sirait.  Que  8.  M.  permettrait  au  p^re  provincial  d'eii- 
voyer  des  sujets  de  la  compagnie  en  Sil^sie ,  hormis  des  Boh^miens ,  des  Mo- 
raviens  et  des  Autrichiens,  et  que  S.  M.  permettrait  plutdt  des  Fran^ais  m 
des  Italiens«. 


Oct.  24         765.2)    Bericht  des  Geheimen  Raths  Homfeld,  Kanzlers  von  Ostfries- 

land.     Aurich  1746  October  24. 

Staats-ArchW  i.  Aiiricli  (B.  68.  13.  G).    Mundum. 

Gegen  die  BeimlUgting  der  von  den  KathoUken  in  Wener  erbetenen  RdigumtShmtg. 

Ist  der  Ansicht ,  dass  dem  Gesuche  der  Katholiken  »ohne  Verletnmg  der 
Landes- Verfassung  nicht  deferiret  werden  könne ,  nachdem  in  denen  Coaeor- 
daten  von  1599  (in  der  Ostfriesischen  Historie  Tom.  2.  pag.  131  et  seq.) 
vor  alle  Mal  (und  zwar  daselbst  Articulo  X.]  feste  gesetzet ,  dass  der 
herr  darttber  zu  halten ,  gestalt  keine  andere  Lehre  dem  Volke  dffentlieh  vw- 
getragen ,  beschützet  und  gehandhabet  werde ,  als  welche  den  prophetisehei 
und  apostolischen  Schriften  gemäss  in  der  christlichen  Bekenntniss  der 
purgischen  Gonfession  zusammengetragen  und  verfasset  worden ,  jedoch 
vermöge  des  XI.,  XU.,  Xm.,  XIV.  und  XV.  Articnls  die  reformirte 
und  ihre  Auslegung  oder  Meinung  der  Augspurgischen  Gonfession  sowohl  aü 
die  lutherische  und  deren  Meinung  und  Auslegung  beschützet  und  gehandkabe: 
werden  solle. 

»Zwar  ist  es  geschehen,  dass  bei  Einführung  der  kaiserlichen  Sähe- 
Ouarde  in  diesem  Lande ,  deren  Chef  katholisch  war,  derselbe  nur  das  prm- 
tum  exercüium  religionis  (jedoch  nicht  ohne  Widerspruch  und  Wid^rwiDcB 
des  Volks)  in  dem  Flecken  Lehr  nachgelassen  worden ;  man  hat  aber  sor^- 
iUltig  verhütet ,  dass  dergleichen  Nachlassung  weder  an  sich  noch  sonsten  im 
Lande  extendiret  werden  möchte.     Wie  denn  auch  nicht  finden  kanii,  dis 


1)  »Resolution  de  S.  M.  le  roi«. 

2)  Antwort  auf  den  Erlass  vom  1.  October.    Vgl.  die  Eingabe  von  tl.  Sir 
vember. 
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weder  I.  E.  M.  noch  das  Land  das  Mindeste  bei  Verstattung  des  öffentlichen  1746 
Gottesdienstes  an  denen  wenigen  Katholischen  in  dem  Flecken  Wehner  pro-  ^^^'  ^^ 
fitiren  wärden ,  da  es  mehrentheils  etwa  Pferdeknechte  nnd  andere  schlechte 
Leute  sein ,  welche  sich  nach  und  nach  dorthin  begeben ,  um  ihr  Stück  Brot 
besser  als  in  dem  Münsterischen  zu  verdienen:  immaassen  dann  auch  die- 
selbe sich  des  Gottesdienstes  in  dem  Flecken  Leer  ebenso  bequemlich  bedie- 
nen können ,  als  viele  andere  protestantische  Eingesessene  nicht  einmal  thun 
können. 

»Es  würde  auch  der  volkreichen  reformirten  Gemeine  zu  Wehner  sehr 
^schmerzlich  fallen,  wann  sie  daselbst  den  öffentlich-katholischen  Gottesdienst 
etabliret  sehen  und  hingegen  leiden  müssten ,  dass  die  Protestanten  in  dem 
Münsterischen  auf  alle  Weise  beharrlich  angefeindet  würden«. 


766.^)    Ministerial-Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.  Oct.  29 

Berlin  1746  October  29. 

B.  4ß.  B.  131.    Concept,  gesehrieben  Ton  Vockerodt,  gezeichnet  von  Arnim. 

Uebelsiände  hei  der  Schliessung  der  Ehen, 

.  .  .  »Ehe  und  bevor  Wir  aber  auf  Euren  Antrag  eine  Entschliessung 
fassen  ,  verlangen  Wir  zuförderst  zu  wissen ,  ob  nicht  bereits  unter  der  öster- 
reichischen Regierung  etwas  dahin  Abzielendes  sanciret  und  was  die  Ursach 
sei,  dass  solches  nachher  ausser  Observanz  gekommen.  Daher  Ihr  Euch 
dann  darnach  auf  das  genaueste  zu  erkundigen  und  Uns  davon  .  .  .  Bericht 
zu  erstatten  habt.  Weil  Ihr  übrigens  aJldort  in  loco  die  beste  Gelegenheit 
habt  zn  examiniren,  durch  was  vor  Mittel  diesem  Unwesen  sowohl  unter  denen 
Protestirenden  als  Römisch-Eatholischen  am  füglichsten  und  Nachdrücklich- 
sten zn  steuern  sein  möchte ,  so  sollet  Ihr  ein  Project  des  dieserhalb  zu  publi- 
cirenden  Edicti  entwerfen  und  zu  Unserer  .  .  .  Genehmigung  einsenden«. 


767.2)    Immediat-Bericht  des  General-Majors  Heinrich  August  Frei-  Nov.  9 
Herren  La  Motte  Fouque,  Commandanten  von  Glaiz.  Glatz  1746  November  9. 

B.  46.  B.  168.  N.    Eigenhändiges  Mandnm. 

Z,ässl  im  Glatzischen  nur  einheimische  Jesuiten  zu.    Gefügigkeit  der  Jesuiten.    Vor-  ' 
schlag,  eine  eigene  preussische  Jesuiten-Provinz  zu  hUden. 

»Auf  erhaltene  Nachricht ,  dass  der  Pater  Provincial  von  den  Jesuitern 
(dessen  ordinärer  Aufenthalt  zu  Prag)  in  hiesigem  CoUegio  eine  Versetzung 
von  25  Jesuitern  vornehmen  wolle,  habe  ich  von  denselben  die  Liste  ver- 


1)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  14.  October;  beantwortet  am  21.  November. 

2)  Beantwortet  am  18.  November. 

Li  eh  mann,  Praasaen  n.  d.  kath.  Kirche,  il.  Urk.  40 


626*  Urkunden  No.  767—769. 

1<^^^  langet  sowohl  derer,  die  hierher  kommen,  als  von  hier  anderw&rts  berufen 
Nov.  9  ^ßp^^ß  sollten.  Er  hat  mich  solche  zugeschickt,  da  ich  dann  bei  derselbe 
ad  marginem  mein  Gutachten  gesetzet  und  sie  ihme  wieder  remittireD  lassen. 
Der  Endschluss  davon  ist  gewesen ,  dass  es  bei  meinem  Votum  sein  Bewenden 
gehabt  und  dass  alles  nach  der  Buchstabe  ist  vollzogen  worden  ;  welches  £. 
K.  M.  aus  beifolgender  Liste  ersehen  werden,  wie  auch  dass  nichts  als  Landes*- 
kinder  hier  angenommen  und  hingegen  keiner  weggelassen  wordrai.  Mein 
Credit  ist  bei  diesem  Orden  so  gut  etablirt,  dass,  wann  E.  K.M.  eine  Bangir- 
Rolle  von  hiesigen  Patribus  mit  Fuss ,  Zoll  und  Strich  verlangen  sollten ,  ich 
sie  ohne  Schwierigkeit  würde  einsenden  können.  Indessen,  da  es  zum  Nutzen 
E.  M.  ist ,  wird  die  Verwechselung  anderer  Orten  auf  gleicher  Weise  leicht 
können  introduciret  werden.  Der  Platz-Major  D'O  ^) ,  katholischer  Beügioii 
und  gebürtig  aus  Turin ,  versichert ,  dass  solches  von  langen  Zeiten  schon  in 
den  Staaten  des  Königs  von  Sardinien  ist  observiret  worden.  Er  setzt  hinzi, 
dass  E.  K.  M.  Ihren  eignen  Pater  Provincial  haben  könnten  and  daas  neim 
Klöster  darzu  süffisant  sein«. 


Nov.  12         768.    Immediat-Schreiben  des  Fürsten  Schaffgotsch,  Coadjufors  vts 

Breslau.     Warmbrunn  1746  November  12. 

B.  46.  B.  78.    Eigenli&iidiges  Mandum. 

Eigensinn  der  Curie.      Umtriebe  des  Wiener  Hofes,     Hat  seinen  Lebenswani^* 

gebessert. 

»V.  M.  me  pardonnera  la  libert^,  que  je  me  prends,  en  Lui  commnniquaa: 
le  papier  ci-joint,  que  le  ministre  saxon  Mr.  de  Bilau^)  vient  de  donner  i 
mon  fr^re  le  grand-^cuyer  ^),  pour  me  le  faire  tenir.  V.  M.  voira  par  ]k  l'ente- 
tement  invincible  de  la  cour  de  Rome  *) .  Je  sids  outre  cela  plus  que  positire- 
ment ,  que  la  cour  de  Vienne  fut  croire  au  chapitre  de  Breslau  de  lear  fairt 
s'avoir  Pancien  droit  d'^lire  un  ^v^que ,  leur  ayant  m^me  assurd ,  quem  avx: 
instruit  sur  ce  chapitre  en  leur  faveur  le  ministre  autrichien  k  Berlin  le  conk 
de  Bemess ,  lequel  appuyerait  leur  int^r^t  aupr^s  de  V.  M.     Or  qnoiqie  je 


1)  Johann  Bartholomäus  D'O,  damals  Hauptmann.  Er  wurde  1759  Yke- 
Commandant  von  Glatz,  1763  kriegsgerichtlich  zum  Tode  vemrtheilt,  aber  t^ 
gnadigt  und  des  Landes  verwiesen. 

2)  Friedrich  Gotthard  v.  Bülow,  sächsischer  Gesandter  in  Berlin. 

3)  Johann  Nepomuk  Gotthard  Beichsgraf v.  Schaffgotsch,  Wirklicher  Geheisc: 
Etats-Minister. 

4)  Abb6  NicoUni  (vgl.  Podewils'  Bericht  vom  1 .  Juli)  hatte  Bfilow  benac^ 
richtigt,  dass  alle  seine  Bemühungen,  die  Curie  für  Schaffgotsch's  Bestidgimg  z- 
gewinnen,  vergeblich  seien.  —  Auch  die  französische  Regierung  hatte  sieh  wr% 
neue  bei  der  Curie  fOr  Schaffgotsch's  Bestätigung  verwendet  (s.  den  abechrifUx 
in  R.  16.  B.  78  beruhenden  Erlass  des  Ministers  d'Argenson  an  den  Gesaadu^. 
Larochefoucauld  in  Rom  vom  4.  October). 


Glatz.    Schlesien.    Born.  627"^ 

suis  plus  qne  tranqnille  aar  ce  chapitre,  sachant  fort  bien,  que  Y.  M.  connait  ^746 
qne  trop  la  haine  ontr^e  de  la  cour  de  Vienne  et  l'envie  inexprimable  dn  cha-  ^^^*  ^^ 
pitre  de  Breslau  k  mon  ögard,  il  m'est  pourtant  infiniment  sensible  d'apprendre 
encore  maintenant ,  qn'on  continne  encore  ä  me  d^crier  dans  tout  le  monde 
ponr  un  homme  ^  qni  m^ne  nn  vie  d^r^gl^e  et  sc^l^rate  jusqn'an  demier  point. 
Dien  sait ,  que  je  täche  ä  me  bomer  en  tonte  chose  et  qne  je  m^ne  pr^sente- 
ment  une  vie  teile,  qu'elle  convient  k  un  eccl^siastique.  Mr.  le  cardinal  mon 
^v^que  et  le  comte  de  Münchow ,  qni  est  fort  sonvent  dans  ma  compagnie,  me 
rendront  t^moignage  devant  tont  le  monde.  Et  comme  ce  n'est  nnllement  par 
rapport  k  mes  intär^ts  propres,  qne  j'ai  chang6  tont-ä-fait  de  vie  depuis  ma 
demi^re  maladie ,  mais  que  ce  sont  nniquement  les  fr^quents  remords  de  con- 
science,  qui  ont  prodnit  cet  effet  sur  moi  (voyant  fort  bien ,  qne  ma  conscience 
augmente  en  scmpnles,  ä  mesnre  qne  j'avance  en  äge) ,  je  snpplie  tr^s-hnmble- 
ment  V.  M.  de  n'ajonter  aucnne  foi  k  toutes  ces  calomnies.  Je  suivrai  tout 
jour  les  gracieux  conseils,  qne  V.  M.  m'a  donn^s  sur  ce  chapitre,  et  je  r^glerai 
mes  moBurs ,  afin  qn'elles  accordent  avec  mon  6tat  eccl^siastique  et  avec  le 
caractere  d'^v^qne,  lequel  V.  M.  a  bien  vouln  me  destiner  et  qne  je  poss6derai 
un  jour  nniquement  par  les  bonnes  gräces  de  V.  M.« 

MOndliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeiclinet  durcli  den  Cabinets- 
Rath  Eichel. 

»On  doit  lui  r^pondre  en  termes  polis ,  que  la  conr  de  Rome  6tait ,  ponr 
ainsi  dire,  comme  un  vieux  cheval  r6tif ,  dont  on  avait  mille  peine  k  le  faire 
remner  on  aller,  mais  qn'avec  de  la  patience  et  dn  temps  on  y  r^nssit  pourtant, 
ponr  le  mener  au  but,  qu*on  visait«. 


769 J]    Cabinets-Befehl   an  den  General-Major  La   Motte  Fouqu^,  Nov.  is 
Commandanten  von  Glatz.    Potsdam  1746  November  18. 

Minaten  des  CaMnets  32,  471. 

Die  Jesuiten  in  Glatz. 

.  .  .  »Ihr  werdet  leicht  erachten ,  dass  es  Mir  viel  Vergnügen  gemachet 
haben  müsse ,  wann  Ich  .  .  .  ersehen  habe ,  dass  Ihr  derer  Jesuiten  zu  Olatz 
erster  Pater  Rector  geworden  seid.  Indess  die  darunter  gemachte  Veran- 
staltung gar  sehr  Meine  Approbation  findet ,  und  zu  hoffen  ist ,  dass  wir  da- 
durch die  dasige  katholische  Geistlichkeit  auf  einen  ganz  anderen  Fuss  als 
vorhin  bringen  werden«.  .  . 


Ij  Antwort  auf  den  Bericht  vom  9.  November. 


40* 


628*  Urkunden  No.  770—772. 

1746  770.^)    Bericht  der  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.   BresUn  1746 

Nov.  21  November  21. 

B.  46.  B.  131.    Mandam  ,    gezeichnet  von  v.  BenekendorfP,  Frhr.  v.  Sierstorpff,  Gottfr 
Legner. 

Schliessung  der  Ehen. 

Überreicht  den  befohlenen  Entwarf.  —  Es  »ist,  da  man  wegen  dreimaligeo 
Aufgebot  dem  Aussatz  des  Concilii  Tridentini  nachzugehen  gehabt,  unter 
voriger  Landes-Begierung  dieserhalb  keine  speciale  Satzung  emaniret,  ausser 
dass  durch  ein  kaiserliches  Rescript  von  1588  d.  3.  September  die  dreimalige 
Aufbietung  der  Desponsandorum  wiederholet  und  Anno  1736  an  alle  Geist- 
lichen im  ganzen  Lande  der  Befehl  ergangen  ist,  die  Unterthanen  von  zweier- 
lei Grund-Obrigkeiten  nicht  zu  copuliren ,  bis  die  Loslassung  von  einem  oder 
dem  andern  bescheiniget  worden«.  .  . 


Nov.  22         771.    Cabinets- Befehl  an  den  Abb£  Bastiani.    Potsdam  1746  No- 
vember 22. 

Minftten  des  Csbineta  32,  477. 

Soü  eine  Pfründe  m  Breslau  erhallen, 

»Pour  r^pondre  ä  la  lettre,  que  vous  venez  de  me  faire ^),  je  vous  dirtt, 
que  je  viens  de  justifier  votre  attente ,  en  donnant  mes  ordres ,  poar  qne  le 
bdn^fice  dans  la  coll^ate  de  S^  Groix  k  Breslau ,  qui  vient  ä  vaquer,  .  .  . 
vous  seit  conf6r6a.  .  . 

772.^)  »Patent  wegen  der  Kirche,  so  die  Rfimisch-Katholischen  zi 
Berlin  erbauen  wollen«.    Potsdam  1746  November  22. 

B.  46.  B.  78.  Goncept,  geschrieben  von  dem  Kanzlisten  des  CardinalB  Sinxendoif.  Eb«««» 
die  französische  Übersetznng,  welche  beginnt :  »Fr^dtfric  troisiftme  etcc.  Beide  gednefc; 
bei  Mylins,   Continnatio  quarta  'p.  311  nnd  in  den  Acta  historico-ecclesUstiea  11,  Iw 

»Wir  Friedrich  u.  s.  w.  Nachdeme  Uns  die  römisch-katholischen  Re- 
ligions-Verwandten in  unseren  sämmtlichen  Provincien  und  Landen,  besondeK 
aber  diejenigen,  so  sich  in  Unseren  Residenz-Städten  Berlin  häuslich  nieder- 
gelassen und  allda  befinden ,  .  .  .  vorgestellet  haben ,  dass  deren  AukaIiI  seh 
dergestalt  gehäufet  und  angewachsen ,  dass  sie  sich  nunmehro  nicht  mehr  in 
den  Ort,  wo  sie  bisher  ihren  Gottesdienst  abgewartet,  versammlen  and  sokbesi 
sämmtlich  beiwohnen  können ,  dahero  um  .  .  .  Erlaubniss  gebeten ,  eine  Kir- 
chen auf  ihre  Unkosten  in  obenerwähnter  Stadt  bauen  zu  dürfen,  so  thnn  Wir 


IJ  Antwort  auf  den  Erlass  vom  29.  October.    Vgl.  den  Bericht  der  Giof^ 
sehen  Regierung  vom  10.  Februar  1747. 

2)  Nicht  vorhanden. 

3)  Vgl.  No.  288.  293;   Theiner  I,  277 flF.;    »Berlinische  Bauwerke.  Tafel:» 


Schlesien.    Berlin.  629"^ 

kund  hiemit  durch  dieses  Decret  vor  uns  und  Unsere  Nachfolger:  dass  Wir  ^'^^^ 
in  Ansehung  dieser  triftigen  Ursach  ihnen  diese  Bitt  gewiüiret  und  eingestan-  ^^^-  ^^ 
den  haben.  Verleihen  und  erlauben  hiemit^  dass  die  Eingangs  erwähnten 
Römisch-Katholischen  zu  ihrem  freien  und  ungehinderten  Gottesdienst  eine 
Kirche ,  so  gross  als  sie  solche  immer  haben  wollen  oder  können ,  mit  einem 
oder  mehreren  Thürmen,  gross  und  kleinen  Glocken  p.,  ohne  einigen  Vorbe- 
halt oder  Widerrede  bauen  dürfen.  Zum  Zeichen  Unserer  königlichen  Gnade 
und  Wohlwollen  schenken  und  verleihen  Wir  ihnen  ohne  Entgelt  einen  an- 
ständigen und  erforderlichen  Platz  ^  welcher  durch  Unseren  Commissarium  und 
ihre  besonders  hiezu  benannten  Abgeordneten  ausgesuchet  werden  soll. 

»Und  womit  ^)  man  die  zu  diesem  Gebäude  nöthigen  Geldsummen  und  Un- 
kosten aufbringen  möge,  so  wollen  und  befehlen  Wir  gegenwärtig :  dass  erst- 
lich in  Unseren  Landen  auf  Veranlassung  deren  Bischöfen  durch  die  katholische 
Geistlichkeit  gegenwärtig  Unser  königliches  Edict  von  denen  Kanzeln  dem 
katholischen  Volk  vorgelesen  und  dieses  zu  einem  willkürlichen  milden  Beitrag 
ermahnet  und  solcher  durch  die  von  ihnen  zu  bestimmende  Ober-  und  Sub- 
Gollectores  eingesammlet  werde.  Weilen  aber  der  Beitrag  aus  Unseren  Lan- 
den allein  zu  diesem  grossen  Werk  nit  hinlänglich  sein  dürfte ,  versehen  Wir 
Uns  gleichermaassen  gegen  die  ausser  Unseren  Landen  befindliche  Bischöfe 
und  geistliche  Obrigkeiten  katholischer  Religion,  dass  sie  nit  minder  aus  Eifer 
vor  derselbten  Bestes  und  vor  ihrer  Mitbrüder  geistlichen  Trost  sich  zu  einem 
christmildesten  Beitrag  von  Selbsten  verstehen,  auch  die  ihnen  anvertraute 
katholische  Heerde  hiezu  auferbaulich  aufinuntem  und  ermahnen  werden. 
Wie  Wir  dann  ein  solches  willfähriges  Bezeigen  von  Unsere  getreue  katholische 
in  Unserer  königlichen  Residenz-Stadt  Berlin  wohnhafte  Unterthanen,  als  auch 
öfters  eintreffende  Fremdlinge  gedachter  Religion  mit  königlichem  gnädigsten 
Dank  und  besonderer  Genehmhaltung  ansehen  werden.  Wir  hoffen  nit  weni- 
ger, dass  sämmtliche  Monarchen ,  Fürsten  und  Regenten ,  so  der  katholischen 
Religion  zugethan  sind ,  dieses  zu  gedachter  Religion  Besten  gehörige  Werk 
unter  ihren  Schutz  nehmen  und  diese  milde  Sammlung  in  Dero  Landen  bester 
Maassen  befördern  werden ,  da  Wir  auch  aus  besonderer  Consideration  und 
Hochachtung  vor  dieselben  in  dieses  einzuwilligen  Uns  entschlossen  haben. 
Das  durch  bemelte  Sammlung  einkommende  Geld  wird  sodann  von  jeden  Orts 
geistlicher  Obrigkeit  an  eine  sichere  ihnen  selbst  gefällige  Hand  oder  an  eine 
deren  besten  und  vornehmsten  Wechselstuben  nacher  Berlin  übermachet  wer- 
den können. 

»Versichern  demnächst  alle  diejenigen ,  denen  dieser  offene  Brief  vor- 
kommet, vor  Uns  und  Unsere  Nachfolger :  dass  weder  sie  noch  Wir  niemalen 
zugeben  noch  gestatten  wollen ,  dass  diese  Kirche  zu  einem  andern  Gebrauch, 
als  wozu  sie  nunmehro  gewidmet  ist ,  nämlich  zum  öffentlichen  Gottesdienst 
der  römisch-katholischen  Religion,  verwendet  werde«.  .  . 

1)  damit. 


630*  Urkunden  No.  773—776. 

1746  773,   Die  »römisch-katholischen  Eingesessenen  des  Flecicens  Weenern 

Nov.  22  ypj  umliegenden  örtern  in  Ostfriesland«  an  den  Etats-Minister  Cocceji. 

Wener  1746  November  22. 

Stasts-ArchiT  i.  Anrieh  (B.  68.  13.  C).    Hnndaiii.    Von  den  17  Terzeichneten  Peienim  w 
nnr  einer  des  Schreibens  knndig. 

ßiUe  tan  freie  ReUgionsuhung, 

Machen  für  ihr  Gesuch^)  noch  geltend,  dass  »in  unserer  Provinz  Ost- 
friesland allbereits  an  vielen  Orten  (als :  zu  Embden,  Norden,  Gddens,  Lysborg 
und  Leer)  der  freie  katholische  Gottesdienst  verstattet  und  im  Brauch  i&t, 
verfolglich  in  der  Welt  nicht  zu  begreifen  stehet ,  warum  uns  nicht  eben  die- 
selbige  allerhöchste  Gnade  angedeihen  möge :  zumalen  wir  nun  schon  an  die 
80  volle  Familien  und  über  500  Personen  stark  sein,  auch  sich  unsere  An- 
zahl unter  dem  obwaltenden  Ruf  des  zu  erlangenden  freien  Exercitii  bereits 
merklich  gemehret  hat,  mithin  ohnstreitig  ist,  dass,  anstatt  wir  ausser  Landes 
nach  der  Kirchen  mit  dem  grossesten  Schaden  und  Kosten  weit  hinweg  gehen 
müssten,  alsdann  andere  aus  dem  angrenzenden  Holländischen  sich  hieher 
begeben  und  hiesigen  Gottesdienst  frequentiren  werden«.  .  . 


Nov.  30         774.    Cabinets-Befehl  an  die  Etats-Minister  Arnim  und   Miincboiv. 

Berlin  1746  November  30. 

R.  46.  6.  168  nnd  Staate-Archiv  i.  Broelau  (M.  B.  XIII.  5).    Hnnda. 

Sta^Hk  der  geistlichen  Beneßcien  Schlesiens. 

»Es  ist  Mir  beikommende  Liste  von  denen  geistlichen  Beneficiis ,  welche 
in  Schlesien  zu  Meiner  Disposition  stehensollen,  zugestellet  worden.  Ihr 
sollet  solche  genau  ezaminiren  und  Mir  demnächst  melden ,  ob  es  damit  seme 
Richtigkeit  habe  oder  nicht.  Sollten  annoch  mehrere  (obschon  geringere) 
von  dergleichen  Beneficiis  in  Schlesien  seind ,  so  habt  Ihr  solche  annoch  Uuh 
zuzufügen.  Es  würde  Mir  lieb  seind,  wann  Ihr  in  der  von  Euch  zu  erwarteiH 
den  Liste  bei  jeden  solcher  Benefices  mitsetzen  könntet,  wie  viel  solche  etwa 
jährlich  an  Revenus  importireten.  Hauptsächlich  aber  verlange  Ich  von  jeden 
solcher  Benefices  zu  wissen ,  an  was  vor  Art  Leute  Ich  selbiges  conferireD 
kann :  ob  es  nämlich  gewisser  Ordens-Personen  oder  sonst  anderen  Geist- 
lichen ,  Reguliers  oder  Irreguliers  sein  müssen.  Wovon  Ich  dann  ganz  exaete 
Nachricht  von  Euch  erwarte^)«. 


1)  S.  unter  dem  28.  Februar  1745  und  20.  September  1746.    Vgl.  CooeejTs 
Bericht  vom  4.  December  1746. 

2)  Die  in  Folge  des  Befehls  an  Arnim  eingegangenen  Listen  beruhen  n 
R.  46.  B.  168.    Münchow's  Antwort  s.  unter  dem  16.  December. 


Ostfriesland.    Schlesien.  631  "^ 

775.1)    Bericht  der  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.    Breslau  1746    i746 

December  1.  ^^^'  * 

Staats-Archiv  i.  Breslau  (Ober-Landes-Gericht  XII.  132).    Concept,  geschrieben  von  Logner, 
gezeichnet  von  Benekendorff  nnd  Legner. 

«So//  der  WestfäUsche  Frieden  auf  die  Beschwerden  der  Evangelischen  Anwendung 

Jmden? 

»E.  K.  M.  haben  in  dem  mit  der  Kaiserin  und  Königin  von  Ungarn  Maj. 
zu  Bresslau  geschlossenen  Frieden  die  Alt-Ranstftdtische  Convention  pro  basi 
et  fundamento  der  schlesischen  Religions- Angelegenheiten  festgestellet,  diese 
aber  beziehet  sich  auf  das  Instrumentum  Pacis  Westphalicae.  Nun  sagt  zwar 
der  Executions-Recess  gedachter  Alt-Ranstädtischen  Convention,  dass  alle 
Religions-Beschwerden  der  Evangelischen  hierinnen  terminiret  wären ;  es  er- 
eignen sich  aber  dennoch  unterschiedene  Querelen  von  den  Evangelischen, 
dass  nach  dem  Westphälischen  Frieden  ihnen  in  Religions-Angelegenbeiten 
unterschiedener  Tort  geschehen  wäre ,  so  in  dicta  conventione  Alt-Ransta- 
diensi  nicht  applaniret  worden.  Wir  ersuchen  derowegen  E.  K.  M.,  .  .  . 
Höchstdieselben  wollen  uns  .  .  .  Verhaltungsbefehle  ertheilen,  ob  wir  die 
Evangelischen  mit  ihren  Gravaminibus,  welche  ihnen  post  Instrumentum  Pacis 
Westphalicae  demselben  zuwider  in  puncto  religionis  geschehen  und  die  in 
dem  Alt-Ranstädtischen  Elxecutions-Recess  nicht  terminiret  worden ,  annoch 
hören  oder  ob  wir  dieselben  mit  ihren  Gesuch  gänzlich  abweisen  sollen«. 


776.^)    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Cocceji.    Berlin  1746  Dec.  4 

December  4. 

Staats-Archiv  i.  Anrieh  (B.  68. 13.  C).    Concept  (eigenh&ndig)  nnd  Mundom.    Gedruckt  bei 
Büsching ,  Charakter  Friedrich*8  n.  122.  nnd  Wiarda ,  oetfriesische  Geschichte  9,  225. 

Gegen  die  Bewilligung  der  von  den  Katholiken  in  Wener  erbetenen  freien  MeUgions- 

Übung, 

.  .  .  ^Nach  eingezogener  Nachricht  ^}  findet  sich ,  dass  ohne  Verletzung 
der  Landes-Verfassung  und  der  Concordaten  dem  Gesuch  nicht  deferiret  wer- 
den könne  und  nicht  einmal  das  Privat-Exercitium  Religionis ,  als  welches 
durch  die  kaiserliche  Salve-Guarde  erst  eingefflhret  worden,  erlaubt  sei. 
E.  K.  M.  würden  auch  nicht  das  Geringste  dabei  profitiren ,  weil  in  dem 
Flecken  Wehner  mehrentheils  schlechte  Leute  und  Pferdeknechte  wohnen  und 
keine  Hofifhung  ist,  dass  wohlhabende  Leute  dadurch  dahin  gezogen  werden 
dürften«.  .  . 


1)  Beantwortet  am  10.  December. 

2)  Antwort  auf  den  Befehl  vom  20.  September.    Vgl.  den  Bericht  des  Aus- 
wärtigen Departements  vom  24.  Mai  1747. 

3)  S.  üomfeld's  Bericht  vom  24.  October. 


632*  Urkunden  No.  776—780. 

17^6  Rand-Verfügung  des  Königs: 

D6C    4 

»ich  erlanbe  ihnen  das  freie  exsersise  ihrer  Religion  nebst  Pater  and  was 

darzn  gehöret.         Feh.« 


777.    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  von 

Breslau.     Breslau  1746  December  1. 

B.  46.  B.  78.    Mnndiim. 

Der  Her2og  von  Richelieu.      VoUaire  und  der  Dauphin. 

.  .  .  »On  dit,  qne  le  dne  de  Richelieu  ^)  viendra  aussi  k  Berlin.  Si  vovs 
ne  Tavez  pas  encore  vu ,  vous  trouverez  un  homme  de  beauconp  d'esprit  et 
d'une  conversation  tr^s-s6duisante ,  capable  de  toutea  les  transformstions 
comme  de  cam^l^on.  U  serait  ä  souhaiter ,  qn'il  en  eüt  fait  ane  de  moios. 
On  dit  aussi  Voltaire  chargö  de  complimenter  la  dauphine  ^}  de  la  part  du 
dauphin.  Les  Fran^ais  trouveraient  certainement  ridicule,  si  nn  prince  alle- 
mand  faisait  complimenter  sa  future  en  vers ,  et  cependant  Voltaire  en  e^ 
charg^ ;  car  je  ne  saurais  m'imaginer,  qu'on  voulüt  choisir  cet  individn,  poar 
la  complimenter  en  prose«. 

Dec.  6  778.  »j    Ministerial-Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Glogai. 

Berlin  1746  December  6. 

R.  46.  B.  ;tö.  B.  34.    Concept,  geschrieben  Yon  Vockerodt,  gezeichnet  von  Aiain. 

Das  Bergische  SHpendimm, 

»In  Begleitung  Eures  . . .  Berichts  ...  ist  zwar  das  Original  des  zwischen 
dem  Bergischen  Fideicommiss-Executorio  und  dem  dortigen  Jesuiter-CoUegio 
über  die  Bergische  Stipendien-Fundation  errichteten  Transacts  allhier  zu  recht 
eingeliefert  worden.  Da  Wir  aber  aus  dessen  Inhalt  wahrgenommen  ,  wa^ 
maassen  darinne  dem  dortigen  Jesuiter-GoUegio  alle  liquide  und  unter  Unserer 
Hoheit  sicher  belegte,  auch  in  zinsbarem  Gange  seiende  Gapitalien  flberlassea. 
dem  Bergischen  Executorio  hingegen  lauter  illiquide^  ausserhalb  Landes  be- 
findliche ,  auch  nicht  einmal  specifice  benannte  Forderungen ,  und  zwar ..  was 
Uns  am  nachdenklichsten  vorkommt,  mit  völliger  Entsagung  aller  Evietios 
zugetheilet  worden :  so  tragen  Wir  um  so  mehr  Bedenken,  dergleichen  sehlipfe- 
richen  Handel  zu  genehmigen,  als  die  von  Unserm  p.  Lncanus^)  dagegen  ob- 


1)  Ludwig  Franz  Armand  du  Plessis,  Herzog  v.  R.,  französischer  Gesandter 
am  SHchsischen  Hofe.    Vgl.  (Euvres  de  Fr^ddric  22,  160. 

2)  Mario  Josepha,  Tochter  des  Kurfürsten  Friedrich  August  U.  von  Sacbfen 
am  9.  Februar  1747  vermählt  mit  Ludwig,  Dauphin  von  Frankreich. 

3)  Vgl.  die  Erlasse  an  Sinzendorf  vom  11.  Juni  1743  und  an  die  RegMnia^ 
zu  Glogau  vom  8.  Juli  1747. 

4)  Johann  Heinrich  L.,  General-Fiscal  und  Regierung&-Rath  beim  Obei^Ante 
zu  Glogau. 


OstfrioBland.    Schlesien.  633"^ 

movirte  Dubia  von  nicht  geringer  Erheblichkeit  und  weit  stringenter  als  die     ^^^^ 
angefahrte  rcUiones  decidendi  zu  sein  scheinen. 

»Wir  befehlen  Euch  dannenher . . .,  die  Sache  nochmals  coUe^ta/tter  vorzu- 
nehmen und  entweder  zu  einer  equitableren  Abkunft  einzuleiten  oder,  dafeme 
Ihr  es  damit  nicht  zu  Stande  bringen  könnet,  davon  .  .  .  Bericht ...  zu  er- 
statten. Es  muss  auch  durch  das  solchergestalt  anzustellende  Verfahren  der 
anjetzo  im  Apellatorio  befangene  Process  in  dieser  Sache  nicht  im  geringsten 
gehemmet  noch  aufgehalten  werden ;  sondern  Ihr  habt  vielmehr  die  acta  in- 
structa  ...  an  Unser  hiesiges  Ober-Appellations-Gericht  .  .  .  einzusenden, 
damit  'dieser  Streit  bei  etwa  fehlschlagendem  billigen  Vergleich  daselbst  per 
viam  iuris  ordinariam  terminiret  werden  könne«. 


779 J)    Ministerial-Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau. 

Berlin  1746  December  6. 

B.  46.  B.  164.    Concept,  geschrieben  yon  Vockerodt,  gexeichnet  von  Arnim. 

Die  Kirchenhusse. 

...  »Gleichwie  nun  der  ganze  Inhalt  der  dieser  Sache  halber  aus  Un- 
serem Cabinet  erlassenen  und  Euch  zu  seiner  Zeit  communicirten  Ordre  vom 
31.  Mali  c.  deutlich  zu  Tage  leget,  dass  Unsere  Intention  dabei  keinesweges 
gewesen  noch  sei ,  gute  Ordnung  und  geziemende  Kirchenzucht  aufzuheben, 
sondern  dass  Wir  vielmehr  die  alleinige  Absicht  gehabt,  die  Scandala,  welche 
in  dergleichen  Fällen  durch  unzeitigen  Eifer  einiger  unverständigen  Geist- 
lichen verursachet  worden,  abzustellen  und  denen  betrübten  und  gnugsam 
bekannten  Folgen  vorzubeugen,  so  werdet  Ihr  nach  solchen  Prlncipiis  von 
selbst  hoffentlich  gnugsam  im  Stande  sein ,  denen  römisch-katholischen  Geist- 
lichen sowohl  als  denen  evangelischen  die  etwa  dagegen  obmovirte  Dubia 
hinlänglich  zu  benehmen«. 


780.  ^j    Ministerial-Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Breslau.  Dec.  lo 
Berlin  1746  December  10. 

B.  46.  B.  165.    Concept,  geschrieben  von  Vockerodt,  gezeichnet  von  Arnim. 

Die  Beschwerden  der  EoangeUschen. 

.  .  .  »Wir  hätten  aber  wünschen  mögen ,  dass  Ihr  zugleich  casus  specia- 
les von  solchen  Gravaminibus  angeführet,  damit  Wir  daraus  urtheilen  können, 
ob  selbige  so  relevant  sind ,  dass  sie  in  nähere  Untersuchung  und  Erörterung 
gezogen  zu  werden  verdienen.  Ihr  habt  dannenher  solches  annoch  zu  be- 
werkstelligen und  werden  Wir  Euch  alsdann  über  jeden  Casum  insbesondere, 


1)  Antwort  auf  die  Berichte  vom  14.  und  17.  October. 

2)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  I.  December. 
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1746  denen  dabei  in  Consideration  kommenden  Umständen  nach.  Unsere  .  .  . 
10  Willenameinung  wissen  lassen.  Inzwischen  habt  Ihr  Euch  über  dergleichen 
Materien  überhaupt  zur  beständigen  Richtschnur  dienen  zu  lassen ,  dass  Wir 
über  die  Disposition  des  Breslauischen  Friedens ,  wie  in  allen  andern ,  aläo 
auch  in  specie  in  dem  Religions-Punct  unaussetzlich  gehalten  wissen  und 
keinesweges  zugeben  wollen ,  dass  der  darinnen  festgesetzte  Statns  quo  auf 
einige  Weise  alteriret  werde«. 


Dec.  16         781.    Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von 

Breslau.     Berlin  1746  December  16. 

Min&ten  des  Gabinets  32,  500. 

Pfründen-  Vertheütmg  an  die  Famäien  Sinzendorf  und  Schaff gotich. 

idVous  connaissez  toute  mon  amiti6  pour  vous  et  combien  je  m*oeeope 
particuli^rement  de  ce  qui  Interesse  et  vous  et  votre  maison ;  soyez  persnadd. 
que  ce  sera  toujonrs  avec  une  nouvelle  satisfaction ,  que  j'embrasserai  les 
occasions  de  vous  en  donner  des  marques.  «Tavais  destind  depula  longtemps 
la  premi^re  commanderie')  vacante  ä  mon  grand-^cuyer  le  bailli  comte  de 
Schaffgotsch  et  je  viens  de  disposer  en  sa  faveur  de  celle  de  Striegau :  nuis 
j'y  ai  mis  pour  condition,  qu'il  r^signät  au  Chevalier  de  Sinzendorff,  votre 
neveu ,  Celles  de  Goldberg  et  de  Lemberg ,  qu'il  a  poss^d^es  jnsqu'ä  pr^nt. 
Je  les  lui  conföre  avec  grand  plaisir  et  j'ai  däjä  donn<$  mes  ordres  en  cons^ 
quence.  Je  suis  charm6  de  trouver  ce  moyen  de  vous  obliger  et  de  toos 
prouver,  que  je  suis  avec  beaucoup  d'estime  p.« 


782.2]   immediaf-Berichf  des  Etats-Ministers  MUnchow.   Ologau  1746 

December  16. 

B.  46.  B.  78.    Mandam. 

f>  Wegen  der  katholischen  geisiUc/ten  Benefiden ,  welche  von  je  her  sur  landesherr- 
lichen CoÜadon  stehewi. 

»E.  M.  überreiche  hiebei,  Dero  .  .  .  Befehl  zufolge,  die  Liste  aller 
katholischen  geistlichen  Beneficien ,  welche  zur  landesherrlichen  Collation  in 
Schlesien  von  Anfang  her  ausgesetzt.  Ich  habe  solchen  alle,  auch  selbst  dif 
geringste  Curatien  beigefügt.     Nicht  weniger  habe  bei  jeder  die  migefkhr- 


1)  Des  Malteser-Ordens.  Minister  Münchow,  der  seinerseits  Sinsendorfs 
»Neveu,  welcher  nur  kürzlich  den  Ritterorden  angenommen«,  für  die  Striegiw' 
Comthnrei  in  Vorschlag  gebracht,  benachrichtigte  den  Cardinal  von  dem  rngfic- 
stigen  Ergebniss ,  mit  dem  Bemerken :  »Je  ne  doute  pas ,  qu'il  y  ait  ea  qoelqcf 
äme  charitable,  qui  ait  averti  le  comte  de  Schaffgotsch  &  Berlin  plus  tdt  qne  um 
de  cette  vacance«.    Vgl.  No.  790. 

2)  Antwort  auf  den  Befehl  vom  30.  November. 
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liehe  Revenus  zugesetzt ,  welche  sich  jährlich  fttr  gewiss  nicht  höher  betragen  ^^^^ 
können :  es  sei  denn  durch  die  geistliche  Accidentien  und  durch  die  söge- 
nannte  Laudemien  und  Kaufgelder  ^)  der  Unterthanen  ,  so  zu  jedem  Beneficio 
gehören.  Alle  diese  Beneficia  durchgehends  werden  an  Weltgeistliche  nnd 
nicht  an  Geistliche ,  so  in  einem  Orden  stehen,  vergeben.  Wie  es  denn  auch 
überhaupt  bisher  hiebei  lediglich  auf  den  Landesherm  und  dessen  allerhöchste 
Disposition  angekommen  und  sothane  Beneficia  Weltgeistlichen  in-  oder  ausser- 
halb Schlesiens  conferiret  worden ,  auch  femer  bei  denen  Canonicaten  nicht 
die  Residenz  erforderlich  ist:  immaassen  verschiedene  derselben  an  Welt- 
geistliche,  die  mehr  im  Österreichischen  und  selbst  in  Italien,  ohne  dass  solche 
jemals  anhero  gekommen,  sich  aufgehalten^  vergeben  worden  sind.  Über 
dieses ,  so  ist  bei  allen  diesen  Beneficien ,  auch  selbst  bei  denen  Dom-Stiftern, 
nicht  erforderlich ,  dass  solche  Leuten  von  Familie  conferiret  oder  dazu  gar 
die  Ahnen  gebraucht  werden :  maassen  ausser  dem  Fürst  v.  Schaffgotsch, 
dem  Baron  v.  Franckenberg,  v.  Stingelheim,  Grafen  v.  Sintzendorff,  Baron 
V.  Lange  im  Glogauschen  kein  einziges  dieser  Beneficiorum  von  einem  von 
Adel  bisher  besessen  worden«. 

vConsignation  derjenigen  Prälaturen,  Canonicate,  Pfar- 
reteien  und  Curatien,  welche  regiae  colUüionis  sind. 

Ohngefihrlicher  Ertrag 
»1)  Bei   dem  CoUegiat-Stift  zu  GroSS-Glogau  die     nach  Abzug  der  steuern. 

Prälatur  oder  Propstei 800  Rthb-. 

Scholasterie ,  Cantorie,  Custodie  und  7  Canonicate, 

wovon  die  6  ersten  Beneficia  etwa 666      » 

die  übrigen  4  aber 333      » 

ertragen. 
»2)  Bei  demCollegiat-StiftaciS^  Crucem  zu  Breslau 
alle  Prälaturen  und  Canonicate ,  wovon  die  Prälaturen 

nicht  mehr  als 500      » 

die  4  ersten  Präbenden 400      » 

die  übrigen  aber 300      » 

ertragen. 
d3)  Bei  dem  Collegiat-Stift  zu  Rattibor  die  Pi-äla- 
tUT ,  Dechanei ,  Cantorie  und  alle  Canonicate ;  tragen 

höchstens  jedes 300      » 

die  Prälatur  aber  in  theuren  Jahren 400      » 

»4)  Bei  dem  Collegiat-Stift  zu  Oppeln  die  Custodie 

^lein 333      » 

»5)  Bei  dem  Collegiat-Stift  zu  Ober-Glogau  die 
Prälatur  und  4  Canonicate ;  tragen  durchgehends  jähr- 
lich höchstens 200  bis  250  Rthlr. 

1)  Könnte  auch  »Laufgelder«  gelesen  werden. 


636*  Urkunden  No.  782—785. 

Ohngellhilieliei  Eitng 

1 746  »6)  Bei  dem  Collegiat-Stift  zu  Liegnitz  das  Archi-  »wh  Abzug  der  steuern 

^^^  ^^  diaconat 666  Rthlr. 

ein  einzig  Oanonicat  etwa 300      « 

»7)  Nachstehende  Pfarreien  sind  lediglich  zu  Sr. 
K.  M.  CoUation,  als :  alle  Pfarreteien  in  denen  glatzi- 
schen Städten  Glatz ,  Habelschwerdt ,  Reinertz ,  Neu- 
rode pp. ;  können  bis 400      » 

ertragen. 
»Die  Pfarretei  zu  Kölschen  im  Reichenbachschen  ist 

verpachtet  für 275      » 

Pfarretei  zu  Schönau  im  Oppelnschen 400      i> 

»         »   Teutsch-Roselwitz 300      » 

»        »  Neusaltz  bis 400      > 

»         »   Gross-Strehlitz 300      » 

»8)  Alle  Pfarreteien  in  denen  königlichen  Ämtern, 
als:  Ohlau,  Brieg,  Oppeln,  Gramschutz,  Priedemost;  * 

diese  tragen 400  bis  500  Rflür. 

»9)  Haben  S.  E.  M.  folgende  Cnratien  zu  confe- 
riren:  Ohlau,  Brieg,  Liegnitz,  Wohlau,  Reichenstein, 
Mincken ,  Lenbusch ,  Rothschloss,  Carlsmarck,  Dalick- 
witz,  Hainau,  Wintzig,  Steinau,  Räuden,  Lüben, 
Parchwitz ,  Ealtwasser ,  Nimptsch ,  Pretschen,  Sieben- 
hüben,  Hernstadt.  Diese  Curatien  haben  gar  sehr 
schlechte  Revenuen ,  sonderlich  weil  das  zu  deren 
Unterhaltung  vom  Kaiser  Josephe  geschenkte  Capital 
d  30  000  fl.  beim  General-Steuer-Amte  steht,  wovon 
keine  Interessen  erfolgen.     Dahero  denn  die  höchste 

Revenue  eines  Curati  auf 1 50  bis  1 80  Rthlr. 

sich  belaufen  kann«. 


Dec.  21         783.    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischsfs  w 
Breslau.    Breslau  1746  December  21. 

R.  46.  B.  78.    Mnndam. 

Dank,     Pater  Mecenati  und  die  katholische  Kirche  in  BerUn,     Anhmft  dn  frf^ 

zösischen  Jesuiten  Portula, 

»Vous  avez  la  bontd  d'entrer  avec  un  air  si  compatissant  dans  les  mau 
que  la  goutte  me  cause ,  que  j*en  suis  tout  p^nätr^  et  que  je  ne  saaiais  asstf 
en  remercier  V.  M.     Je  suis  mieux,  mais  je  ne  puis  encore  me  serrirdeU 
main  droite,  pour  ^crire ;  car  c'est  sur  celle-ci  que  la  goutte  a  fait  le  pli3  <^^ 
ravages  pour  cette  fois. 


Schlesien.    Berlin«  6  3  7 """ 

»Le  p^re  Mecenati  i)  a  ^t^  ici  et  m'a  fait  connaitre  les  vnes  de  V.  M.     1746 
ponr  la  construction  d'une  6glise  catholique  k  Berlin.     Nons  avons  concertö  ^^-^^ 
ensemble  ce  qni  me  paraissait  le  plus  convenable,  pour  y  r^ussir ,  et  j'ai  ^crit 
au  pape  une  lettre  trös-pressante  ^) ,  pour  le  porter  k  prot^er  cette  oeuvre  pieuse. 

»Le  p^re  Portula,  j6suite  fran9ais,  envoy^  de  Rome  par  le  p^re  g^n^raP) , 
est  arriv6  hier  ici.  Je  compte  de  dfner  aujonrd'hui  avec  lui  et  avec  de  dames, 
qui  ne  lui  causeront  pas  des  tentations.  Je  ne  manquerai  pas  de  faire  k  V.  M. 
par  la  premi^re  lettre  un  detail  fid^le  de  ce  que  je  croirai  digne  de  faire  pai'- 
venir  ä  sa  connaissance  k  T^gard  de  ce  bon  p^rea. 


784.   Cabinets-Schreiben  an  den  Fürsten  Schaff gotsch ,   Coadjutor  Dec.  27 
von  Breslau.    Berlin  1746  December  27. 

R.  46.  B.  78.    Concept,  gescilrieben  von  Eichel. 

Widerräth  Reise  nach  Rom, 

.  .  .  »Quant  au  voyage,  que  Mecenati  vous  a  propos6  de  faire  k  Rome  ^), 
je  n'en  suis  point  d*accord,  dtant  persuad^ ,  que  vous  risqueriez  k  vous  com- 
mettre  et  qu'il  faudra  attendre  encore  une  couple  d'ann^es,  avant  que  de  pro- 
cdder  k  une  d^marche  comme  celle-lk«. 


785.    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf ,  Bischofs  von  Dec.  28 

Breslau.    Breslau  1746  December  28. 

B.  46.  B.  78.    Eigenli&ndiges  Mundam. 

Weshalb  er  den  Erzpriester  Schramm  nicht  in  das  ihm  verliehene  Canontcat  ein- 
setzen kann. 

oj'ai  d^jjt  eu  l'honneur  d'exposer  ä  V.  M.  dans  un  long  memoire  remis 
entre  les  mains  du  comte  de  Munchow.  ministre  dirigeant  en  chef,  que  Tarchi- 
prätre  Schräm  a  eu  Timpudence  d'en  imposer  au  cabinet  de  V.  M.  par  un 
mensonge ,  en  disant ,  que  le  canonicat  de  la  S^  Groix  k  Breslau,  po886d6  par 
Zinneburg  ^j  vaquait  par  d^sertion.     J'ai  fait  voir,   que  cette  d6sertion  n'a 
Jamals  exist^  et  que  par  cons^quent  ce  canonicat  n'^tait  pas  vacant,  que  selon 
les  Canons  re^us  universellement  dans  r£glise  catholique,  il  n'est  point  en 
mon   pouvoir  d'accorder  au  susdit  Schräm  Tinvestiture  ^piscopale  d  un  cano- 
nicat ,  dont  il  a  obtenu  la  nomination  par  surprise  et  avec  une  nullit^  mani- 


1)  Eugenio  Mecenati,  Carmeliter  aus  der  Congregation  von  Mantua.  Vgl. 
Tbeiner  1,  277  f.  2,  282;  Politische  Correspondenz  5,  337;  Neuer  Pitaval  32,  187. 

2)  Vgl.  Theiner  1,  278f. 

3)  Vgl.  dessen  Schreiben  vom  10.  September. 

4)  Pater  Mecenati  hatte  Schaffgotsch  gegenüber  die  Ansicht  ausgesprochen, 
diurch  eine  Reise  des  letzteren  nach  Rom  werde  die  Coadjutor- Angelegenheit  ge- 
reg'elt  werden.        5)  Vgl.  Politische  Correspondenz  G,  93. 
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1746    feste.     De  sorte  que ,  sans  faire  toi*t  k  ma  conscience ,  k  mon  devoir  et  k  mon 

Dec.  28  honneur  et  sans  me  rendre  responsable  d'un  manqnement  contre  les  Mints 

canons  k  la  face  de  toute  T^glise  catholiqne ,  je  ne  puls  ni  faire  expMier  ni 

signer  Tinvestiture  du  canonieat  accord^  k  Schräm,  dont  la  nomination  appar- 

tient  Sans  cela  de  droit  indubitable  ä  V.  M.,  lorsqnil  est  vacant. 

»Yous  ^tes  trop  juste ,  Sire ,  et  vous  avez  trop  de  bont^  ponr  moi ,  pour 
exiger  de  moi  une  pareiUe  d^marche.  De  sorte  que  j'ai  lieu  de  croire,  qne 
vous  agr6erez  mes  tr^a-hnmbles  excnses«. 


1747  786.^]    Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  vin 

•J»n-  5   Breslau.     Berlin  1747  Januar  5. 

R.  46.  B.  78.    Mnndnin. 

Schramm  soll  wenigstens  die  Einkünfte  der  ihm  verliehenen  PfHtnde  behauen. 

» Jai  In  et  votre  lettre  et  le  memoire,  que  le  comte  de  Munchow  m  a  remü 
de  votre  part.  Les  raisons,  qu*aU^gne  le  chanoine  Zinnebonrg,  ne  peavent 
m'en  imposer  sur  la  mani^re,  dont  il  a  abandonn^  son  b^n^fice  en  Sil^e,  et 
tout  m'engage  k  confirmer ,  comme  je  le  fais ,  la  nomination  de  raichipretre 
Schräm.  Mais  comme  mon  dessein  est  de  n'alt^rer  en  rien  la  r^e  des  csmois 
de  rfiglise  catholique  ni  de  vous  obliger  k  la  moindre  d^marche ,  qui  y  soit 
Gontraire ,  je  permets ,  puisque  vous  semblez  Texiger,  que  ledit  Zinneburg  de- 
meure  en  possession  des  fonctions  du  spirituel  de  sa  probende ;  et  qoaiit  ai 
temporel ,  ma  volonte  est ,  que  Tarchipr^tre  Schräm  en  alt  la  pleine  et  entieif 
jouissance.  Et  rien  en  changera  le  parti ,  que  j*ai  pris  k  cet  ^gaid :  me  r^ 
servant  toujours  de  conf^rer  audit  Zinneburg  un  autre  b^n^fioe ,  qnand  Tot- 
casion  s'en  pr^sentera«. 


Jan.  14         787.    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  ftn 

Breslau.     Breslau  1747  Januar  14. 

B.  46.  B.  78.    Eigenlifaidiges  Mandam. 

Schaff gatscKs  Benehmen.     Anekdote,     Geschenk. 

»Quoique  la  sant^  de  mon  coadjuteur  ne  soit  point  d'aillenrs  Tobjet  ^e 
mon  envie ,  eile  le  devient  cependant ,  lorsque  je  considöre ,  qu'elle  le  ntf  i 
port6e  d'approcher  de  Votre  auguste  personne  ,  pendant  que  je  me  vois  iiniSL*- 
bile.  II  m^a  effectivement  aussi  paru  depuis  quelque  temps  plus  r^serv^  dsa» 
sa  conduite.  II  comprend,  que  T^clat  n*est  pas  une  partie  essentielle  du  |^ 
sir  et  que  Ton  ne  se  divertit  pas  mieux ,  lorsque  Ton  fait  rire  les  laqiuüs,  qai 
servent  k  table ,  par  les  propos ,  que  Ton  y  tient.     II  n'a  qu*ä  garder  k  fc«*i 


1}  Vgl.  Sinzendorfs  Schreiben  vom  29.  Mai  1747. 
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de  gaiet^;  dont  la  natnre  Ta  pourvn;  celle-ci,  accompagn^e  d'une  fdcondit^     1747 
dimagination  prodigiense,  rendra  son  commerce  tonjours  agr^able.  '^^^'  ^^ 

»Quoique  les  affaires ,  qui  regardent  le  militaire ,  ne  soient  point  de  mon 
resaort ,  je  crois  pourtant  pouvoir  m'6manciper  k  ^crire  une  bagatelle ,  Sans 
sortir  des  bomes,  qni  me  conviennent.  An  dernier  passage  du  nonce  du 
pape  par  cette  ville  la  sentinelle  de  la  porte  n'a  pas  manqu^  de  le  demander, 
qui  11  ^tait.  L'on  a  r^pondu :  der  päpstliche  Nuntius ;  le  soldat  k  son  rap- 
port  a  dit :  der  päpstliche  Rhinoceros.  H  approcherait  en  ce  cas  de  la  lai- 
deur  de  la  b€te  de  T Apocalypse ,  dont  il  est  Tenvoj^  Selon  les  ennemis  outr6s 
de  la  papaut6. 

DÄgr^ez,  Sire,  qne  je  me  donne  l'honneur  de  vous  envoyer  ci-jointes  des 
graines  des  melons  de  Tesp^ce ,  que  vous  avez  trouv^e  bonne.  Je  souhaite, 
que  les  fruits  flattent  votre  palais  et,  en  vous  raffraichissant,  puissent  fortifier 
une  sant6 ,  qui  nous  est  si  prdcieuse  et  dont  nous  ne  saurions  trop  d^sirer  la 
viguenr  et  la  dur^e«. 


788.    Immediat-Schreiben  des  FOrsten  Schaffgotscb,  Coadjutors  von 

Breslau.     Berlin  1747  Januar  14. 

B.  46.  B.  78.    Eigenhändiges  Mandnm. 

Dankt  für  die  VerleihMng  der  Stelle  in  der  Breslattischen  Regierung  und  bittet  um 

die  Anwartschaft  auf  das  Präsiditmi  dieser  Behörde. 

»Le  comte  de  Mflnchow  vient  de  me  dire ,  qu'apr^s  la  mort  du  prdlat  de 
St.-Mathieu  ^j  n'ayant  plus  de  pr61at  comme  ci-devant  dans  X Ober-Amt  de 
Breslau,  V.  M.  avait  eu  la  gräce  de  m'accorder  voix  et  s6ance  dans  ledit  Col- 
lege. Or  comme  c'est  une  nouvelle  marque  de  la  continuation  de  Ses  bonnes 
gräces ,  j'ai  Thonneur  d'en  faire  ä  V.  M.  mes  tr^s-humbles  remerciements,  as- 
surant ,  qu'aucune  Charge  au  monde  ne  m'aurait  su  causer  plus  de  plaisirs  et 
de  satisfaction  que  la  präsente ,  parce  que  je  me  trouve  par  \k  dans  un  poste, 
qui  me^]  pourra  peut-^tre  mettre  en  ^tat  et  me  foumir  des  occasions  frdquen- 
tes,  pour  m^riter  en  effet  les  bonnes  gräces  de  V.  M.  C'est  pourquoi  je  m'ap- 
pliquerai  avec  tout  le  z^le  imaginable  k  tout  ce  qui  regarde  le  Service  de 
V.M.  et  la  prosp^rit^  de  Ses  £tats  et  sujets.  J'ose  supplier  V.  M.  de  vouloir 
me  faire  expedier  les  patentes  n^cessaires,  pour  ^tre  apr^s  le  prince  de  Caro- 
lath  le  premier  au  coU^ge  et  surtout  pour  lui  succ6der  en  cas  de  mort  ou  de 
changement ,  et  de  regier  cette  affaire  en  sorte ,  que  je  puisse  prendre  posses- 
sion  de  cette  Charge  k  mon  retour  k  Breslau.  J'ose  La  supplier  en  m6me 
temps  k  m'accorder  la  permission  de  partir  d'ici  en  compagnie  du  comte  de 
Münchow«.  .  . 


1)  Vgl.  Münchow's  Schreiben  vom  29.  September  1745. 

2)  »me«  fehlt  in  der  Hs. 
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1747  789.^)    Cabinets-Schreiben  an  den  FOrsten  Schaffgotsch ,  Coadjaior 

Jan.  16  yjjp  Breslau.     Potsdam  1747  Januar  16. 

B.  46.  B.  78.    Concept,  geschrieben  von  Eichel. 

Wiä  dte.  AnwariscJiaft  auf  das  Präsidium  der  Breslauischen  Regierung  nicht  n- 

theilen. 

»Je  me  prete  de  bien  bon  c<Bur  ä  ce  que  vous  me  demandez  touchant  Ii 
place  dans  Y Ober- Amt,  qui  vaque  encore  par  le  d^c^  du  d^font  pr^tde 
St.-Mathieu,  et  je  viens  de  donner  mes  ordres  en  consdquence  au  miiiistre 
d'£tat  d' Arnim  tels ,  que  vous  les  verrez  par  la  copie  ci-close  ^) .  Je  me  per- 
suade ,  que  vous  n'en  serez  moins  content,  si  je  n'ai  pu  y  igouter  la  suceession 
au  poste  du  prince  Schonaich ;  des  raisons  bien  fond^es  ne  m'ont  pas  vonio 
permettre  d'aller  plus  loin ,  que  je  Tai  fait.  Au  surplns  11  vous  sera  libre  de 
retoumer  k  Breslau  en  compa^ie  du  comte  de  Munchow,  lorsqne  celiii-ci 
partira  de  Berlin«. 

Jan.  22         790.^)    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  vsn 

Breslau.     Breslau  1747  Januar  22. 

Staats-Arohiv  i.  Breslau  (M.  R.  Xm.  51).    Absohrift,  von  Sinzendorf  an  Mtechow  ge»aa*il. 

Dank  und  Bitte. 

»J'ai  diff^r^  de  faire  mes  tr^s-humbles  remercfments  k  V.  M.  ponr  Is 
commanderie  de  Qold-  et  Loewenberg,  qu*Elle  a  daign^  de  donner  ü  isoi 
neveu ,  jusqu'ä  ce  que  je  fusse  en  6tat  de  mettre  en  m^me  tempa  k  Vos  pieds 
ceux  de  ma  s<Bur,  m^re  du  commandeur  nommä.  La  main  tr^s-graeiense  et 
le  ccBur  gdn^reux,  d'oü  ce  präsent  vient,  en  rendent  le  prix  iBestimable : 
d'autant  plus ,  que  ma  soeur  et  moi  esp^rons  de  ponvoir  encore  reooiirir  a  U 
m^me  source ,  pour  en  obtenir  de  nouvelles  eaux ,  lorsque  la  bont^  de  V.  M . 
jugera  ä  propos  d*en  faire  couler  sur  un  commandeur ,  dont  la  commanderie 
est  afferm^e  k  300  ^cus  et  par  cons^quent  la  moindre  de  tous  Ses  fitats«. 


Jan.  23         791.  ^)    Cabinets-Befehi  an  den  Gesandten  Otto  v.  Podewiis  in  Wien. 

Berlin  1747  Januar  23. 

B.  1.  80.    Coneept,  geschrieben  von  Eichel.    Qedmckt  in  der  Politischeii  Correif  a^a* 
5,  298. 

Ob  der  Wiener  Hof  wegen  des  Plans,  in  Berlin  eine  katAoUscÄe  Kirche  at 

groUt? 

.  .  .  »Vous  saurez  apparemment  d^jä  le  dessein,   que  les  Catholiq 


I }  Vgl.  Schaflfgotsch's  Schreiben  vom  29.  Januar. 

2)  Hiemach  sollte  S.  »seinen  Platz  gleich  nach  den  Präsidenten  emeldetn. 
Ober- Amts,  des  FUrsten  v.  Schiinaich  Lbd.,  nehmen«  (R.  46.  B.  165.  B.  1  . 

3)  Vgl.  No.  781.        4)  Beantwortet  am  4.  Februar. 
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Romains  de  mes  £tats  ont  form^  de  bätir  k  Berlin  nne  ^glise  moyennant  nne     l'^^'^ 
qu€te ,  qu'ils  feront  faire  dans  d'antres  fitats  catholiqnes ;  il  y  a  des  gens,  qui  •^*°'  ^^ 
m'ont  assnr^ ,  que  la  cour  de  Vienne  devrait  ^tre  furieusement  choqn^e  de  ce 
dessein-lä.     Comme  je  vondrais  bien  savoir,  s'il  y  en  a  qnelqne  chose  de  vrai 
ou  non,  vons  ne  laisserez  pas  de  m'en  donner  vos  nonvelles«.  .  . 


792  J]    Immediat-Schreiben  des  Fürsten  Schaffgotsch ,  Coadjutors  Jan.  29 
von  Breslau.     Breslau  1747  Januar  29. 

R.  46.  B.  78.    Eigenh&ndiges  Mandnm. 

Verzichtet  auf  die  Stelle  in  der  Breslauiechen  Regierung. 

)Je  viens  de  recevoir  la  tr^s-graciense  lettre  de  V.  M.  en  date  du  24.  de 
ce  mois^)  et  j'ai  Fhonneur  assurer  tr^s-humblement ,  que  je  n'aurais  jamais 
song^  ä  ce  poste  dans  X Ober- Amt ,  si  le  comte  de  Münchow ,  en  sortant  de  la 
chambre  de  V.  M.,  ne  m'avait  dit  en  pr^sence  du  comte  de  Rottemburg^)  et 
de  mon  fr^re  le  grand-^nyer,  que  V.  M.  venait  de  me  donner  une  place  dans 
X Ober- Amt  de  Breslau,  m€me  encore  avec  bien  d'autres  particularit^s.  Or 
comme  je  vois  maintenant ,  que  cela  est  contre  les  graoieuses  intentions ,  que 
V.  M.  veut  bien  avoir  ä  mon  dgard,  j'y  renonce  enti^rement,  assurant  V.  M.^ 
que  je  n  y  songerai  plus.  J'ose  seulement  La  supplier  de  vouloir  me  continuer 
Ses  bonnes  gräces  et  soutenir  Faffaire  de  la  snccession  ä  F^piscopat ,  qui  m'est 
beaucoup  plus  importante  et  surpasse  tout  ceci.  Elle  aura  en  m^me  temps  la 
gräce  pour  moi  de  continuer  ä  ne  point  ^couter  le  grand  nombre  de  mes  enne- 
mis  jaloux  de  mon  bonheur ,  qui  se  donnent  toutes  les  peines  du  monde ,  pour 
faire  d^sister  V.  M.  des  gracieuses  et  fermes  r^solutions,  que  Y.  M.  a  prises 
cn  ma  faveur  dans  cette  affaire.  De  mon  cöt^ ,  Sire ,  je  continuerai  de  vivre 
dans  ma  retraite  et  solitude ,  en  menant  une  vie  ecol^iastique  et  exemplaire, 
dont  V.  M.  aura  lieu  d'^tre  satisfaite«. 


793.    Cabinets- Befehl   an    den  General -Major  La  Motte   Fouqu6,  Jan.  28 
Commandanten  von  Glatz.    Berlin  1747  Januar  28. 

Hinftten  des  Cabineta  34,  27. 

Frevelhaßes  Beiragen  der  GkUzer  Jesuiten. 

»Da  Ich  aus  Euren  Schreiben  vom  28.  dieses^]  das  letzthin  vorgegangene 
recht  frevelhafte  Betragen  der  Glatzer  Jesuiter  ersehen  habe ,  so  habe  Ich  an 
den  Etats-Ministre  Graf  Münchow  sowohl  als  an  den  Landrath  v.  d.  Planitz 


1)  Vgl.  Schaffgotsch's  Schreiben  vom  4.  Februar. 

2}  Nicht  vorhanden;  vgl.  jedoch  das  Cabinets-Schreiben  vom  16.  Januar. 

3)  Vgl.  S.  489*  Anm. 

4)  Nicht  vorhanden. 

Lehmann,  Prenssen  n.  d.  kath.  Kirche.  II.  Urk.  41 
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1*747  befohlen,  dass  letzterer  diese  Sache  genau  recherchiren  und  Mir  sodann  seinen 
Jan.  28  pflichtmässigen  Bericht  davon  erstatten  soll,  damit  gedachte  Jesuiter  dem  Be- 
finden nach  wegen  ihres  Frevels  in  eine  nachdrückliche  Geldstrafe  genommen 
werden  kdnnen.  Das  von  Euch  eingesandte  scandaleuse  Bild,  so  bei  obg«- 
dachter  Gelegenheit  unter  den  Jesuitem  herumgegangen ,  empfanget  Ihr  hier- 
bei zurttcka. 

Febr.  1         794,  i)    General-Lieutenant  Hans  v.  Lehwaldi  an  den  Grafen  Adaii 
Stanislaus  v.Grabowski,  Bischof  von  Ermland.  (Königsbei^)  1747  Febmar  1. 

R.  7.  e2.    Abschrift. 

Die  katholischen  Soldaten  dürfen  Taufen  und  Trauungen  von  den  GeistUcAen  ihm 

Bekenntnisses  verrichten  lassen, 

»Da  I.  E.  M.  in  Preussen  in  Dero  sftmmtlichen  Landen  das  freie  Beligions- 
Exercitium  verstatten  und  besonders  bei  Dero  Armee  jederzeit  die  .  .  .  Vor- 
sorge gehabt,  dass  denen  Römisch-Katholischen  ihre  Gewissensfreiheit  gleich- 
falls unumschränkt  verbleibe ,  so  ist  mir  auch  unbekannt ,  dass  dieselbe  Sire 
Kinder  von  denen  Feldpredigern  taufen  oder  sich  copuliren  zu  lassen ,  wären 
gezwungen  worden.  Inzwischen  habe,  aus  schuldigstem  Regard  vorE.  DnrchL 
dieserhalb  an  mich  abgelassenen  Schreiben,  sogleich  in  Abwesenheit  des  General- 
Feld-Marschall  v.  Flanss  Exe.  der  hiesigen  Garnison  aufs  schärfeste  anbefoh- 
len, dergleichen  Bekränkungen  nicht  zu  gestatten;  sondern,  wann  nn: 
(gemäss  derer  von  I.  K.  M.  allergnädigst  approbirten  Kirchen-OrdnnngeB 
zuförderst  denen  Feldpredigeren  die  gehörige  Anzeigung  geschehen ,  können 
erwähnte  Sacra  von  einem  römisch-katholischen  Geistlichen  mit  Vorfoewnss: 
des  Chefs  oder  Commandeurs  bei  allen  Regimentern  ohnweigerlich  admiaf- 
striret  werden«. 


Febr.  4         795.  ^j    Immediat- Bericht  des  Gesandten  Otto  v.  Podewils.    Wim 

1747  Februar  4. 

R.  1.  86.    Handam. 

Die  katholische  Kirche  in  Berlin.      Warnung  vor  dem  Pater  Meeenaii. 

.  .  .  »Quant  ä  l'äglise ,  que  V.  M.  a  permis  aux  Oatholiques  de  bitir  i 
Berlin ,  je  n'ai  rien  marquä ,  qui  me  d^note ,  qu'on  en  füt  choqud  ici ,  qnoiqiie 
j*en  lue  parl6  m6me  au  comte  d'Uhlefeld  comme  d^un  sujet  —  ') .  Mais  oe  n^- 
nistre  me  dit  au  sujet  du  p^re,  que  V.  M.  y  emploie,  qu'il  le  connaissait  q«t 
c'^tait  un  grand  fourbe  et  qu'EUe  devait  y  prendre  garde  de  pr^s ,  me  raeon- 
tant  ensuite  plusieurs  tours  de  sa  fa9on ;  et  11  me  dit  entre  autres :  qn'il 


1)  Vgl.  Flanss'  Schreiben  vom  8.  Februar. 

2]  Antwort  auf  den  Befehl  vom  23.  Januar.    Vgl.  Sinzendorf 's  Schreiben  voa 
21.  December  1746.        3)  Lücke  im  D6chiffr6. 


Glatz.    Preussen.    Berlin.    Schlesien.  643"^ 

vold  un  riche  juif  ä  Lisbonne  et  avait  trouvö  moyen  de  le  mettre  ensuite  entre     1747 
les  mains  de  Tinquisition ;  qu'il  s'ötait  rendu  en  Angleterre  avec  les  d^pouilles  Febr.  4 
de  ce  malheureux ,  qu'il  y  avait  pris  le  titre  de  comte  et  que  Tempereur  l'y 
avait  vu  avec  un  habit  garni  de  boutons  de  brillantsc  .  .  . 


796.  ^j    Immediat-Schreiben  des  Fürsten  Schaffgotsch,  Coadjutors  von 

Breslau.     Breslau  1747  Februar  4. 

B.  46.  B.  78.    Eigenh&ndiges  Mandam. 

Bitte ty  ihn  der  Stelle  in  der  Breslauischen  Regierung  zu  entheben. 

» Jai  vu  ä  mon  retour  ici ,  qu'on  a  fait  mettre  dana  toutes  les  gazettes 
publiques  '^) ,  que  V.  M.  m'avait  nomm^  pour  conseiller  du  consistoire  de  Breslau 
ä  la  place  de  feu  Tabb^  de  St.-Mathieu;  et  Ton  voudrait  m^me  m'obliger  de 
la  part  du  consistoire  d'ici,  de  prendre  possession  de  cette  Charge.  Or,  comme 
ce  poste  est  directement  contre  mon  caract^re  et  qu'en  qualit^  de  coadjuteur 
de  r^v^ch^  de  Breslau  je  ne  saurais  faire  le  conseiller  du  consistoire ,  sans 
m'attirer  par  lä  un  tort  infini  dans  Tesprit  de  Mr.  le  cardinal  et  de  tout  le 
clergö  de  notre  dioc^se ,  j'ose  tr^s-humblement  supplier  V.  M.  de  vouloir  me 
dispenser  de  cette  Charge  et  d'en  donner  avis  au  ministre  d'£tat  d'Arnheim'% 
afin  que  je  ne  sois  plus  inqui6td  sur  ce  chapitre«. 

MOndliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabinets- 
Rath  Eichel: 

»Gut!  Dispensiren  1« 


797.4)    General -Feld -Marschall  Adam  Christof  v.  Flanss  an  den  Febr.  8 
Bischof  von  Ermland.     (Königsberg)  1747  Februar  8. 

B.  7.  62.    Abschrift. 

I}ie  katholischen  Soldaten  dürfen  Taufen  und  Trauungen  von  den  Geistlichen  ihres 

Bekenntnisses  verrichten  lassen. 

»E.  Hochftlrstl.  Gnaden  gracieuse  Zuschrift  ...  hat  mir  die  Beschwerden 
der  der  römisch-katholischen  Religion  zugethanenen  Soldatctn  wegen  der  von 
den  evangelischen  Feldpredigeren  ihnen  aufgebürdet  haben  sollenden  Taufe 
ihrer  Kinder  und  Gopulation  bei  Vollziehung  der  Ehe  des  mehreren  zu  ver- 
nehmen gegeben.  Ich  werde  die  Ehre  haben,  E.  H.  G.  mit  Dero  Erlaubniss 
hiermit  zu  versicheren,  dass  über  beide  Puncten  zur  Zeit  weder  von  der  katho- 
lischen Geistlichkeit  allhier  noch  von  jemand  derer  Soldaten  bei  mir  auch  nur 
die  geringste  ELlagen  eingekommen.     Dann  sonsten  ich,  aus  Attention  vor  die 


1}  Vgl.  No.  792.        2)  Vgl.  »Berlinische  Nachrichten  v.  Staats-  u.  gelehrten 
Sachen«  No.  10  u.  11. 

3}  Arnim.       4)  Vgl.  Lehwaldfs  Schreiben  vom  1.  Februar. 
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1'7^'7  Justice  und  die  Statuta  der  römisch-katholischen  Kirche  wohl  wissend,  nicht 
Febr.  8  zugegeben  haben  würde ,  dass  man  dem  geringsten  Menschen  einigen  Ge- 
wissenszwang anthun  dörfen.  Und  hätte  jemand  derer  hiesigen  Herren  Geist- 
lichen sich  darüber  irgend  nur  bei  mir  gemeldet,  würden  E.  H.  6.  damit  nicht 
unnöthig  incommodiret  worden  sein ,  und  ich  würde  alle  Beschwerde  desfalli. 
ohne  die  Oewissensfreiheit  eines  jeden  violiren  zu  lassen,  zu  Ihrer  Satisf&ctioD 
remediret  haben.  Unterdessen  habe  ich  sofort  nach  Erhaltung  E.  H.  G. 
angezogenen  Schreibens  die  Feldprediger  von  der  hiesigen  königlichen  Gsi- 
nison  sämmtlich  zu  mir  berufen  lassen  und  ihnen  insgesammt  deatlieh  anter- 
saget ,  dergleichen  actus  ecclesiae  wider  Willen  derer  Soldaten  zu  yerrichteD 
und  damit  fernere  Gravamina  in  der  Religionsfreiheit  zu  veranlasse,  leb 
zweifele  auch  gar  nicht,  dass  solches  hinfüro  unterbleiben  werde«. 


Febr.  10         798.1)    Bericht  der  Ober-Amts-Regierung  zu  Glogau.    Glogau  n^: 

Februar  10. 

B.  46.  B.  131.  Mandam,  gezeichnet  Ton  ▼.  Beder,  C.  A.  ▼.  Böhmer,  Nieol.  B.  J.  i.  W»- 
Btrowsky,  ▼.  Bottenberg,  G.  t.  Falckenhayn ,  v.  Wiese,  ▼.  Maasckwitz,  ▼.  Puvit' 
V.  Ehrenstein,  ▼.  Derschau,  Lncanus. 

EinwüUffung  der  Eltern  hei  der  Eheschliesiung, 

Ist  im  wesentlichen  einverstanden  mit  dem  Entwürfe  Hber  die  Ehesch&es- 
sungen,  welchen  die  Breslauische  Ober- Amts-Regierung  am  21.  Novemki 
1746  eingereicht  hat. 

»Wann  dann  aber  .  .  .  nicht  zu  zweifeln ,  dass  oft  erdeutetes  EdJct  eii 
beiderseitige  Religions- Verwandten  gleich  verbindendes  Gesetz  sein  solle.  £• 
K.  M.  aber  bei  vielfilltigen  Gelegenheiten  und  insonderheit  in  dem  Notifio- 
tions-Patent  vom  15.  Januar  1742§23  mit  ausdrflcklichen  Worten  Sich  . . 
erkläret ,  Dero  katholischen  Unterthanen  eine  völlige  Gewissensfreiheit ,  vi 
solche  in  dem  Instrumente  Pacis  etabliret ,  zu  verstatten ,  und  nimmemeb 
zuzugeben ,  dass  sie  darinne  von  jemand  (wer  es  sei)  beeinträchtigt  werde; 
sollen ,  über  dieses  auch  causas  matrimoniales  Caiholicorum  in  dem  §  20  ge- 
dachten Notifications-Patents  dem  bischöflichen  Amt  überlassen,  und  3 
darauf  folgenden  §  28  .  .  .  verordnet,  dass  hei  Dero  hochpreisliehem  Obe:- 
Appellations-Tribunal  zu  Berlin  selbst  nach  denen  principiis  religionis  ctU^- 
licae  dergleichen  Causae  decidiret  werden  sollen :  so  werden  £.  K.  M.  21 
keiner  Ungenade  aufnehmen ,  wenn  wir  Catholici  wegen  obangezogener  ^ 
Project  eingeflossener  Expressionen  unsere  .  .  .  Vorstellung  dahin  zo  tfcn 
uns  unterfangen,  dass,  gleichwie  der  consensus  parentum  bei  denen Ebci 
der  Kinder  iuxta  principia  religionis  catholicae  und  denen  Satzungen  des  • 
rebus  fidei  bei  uns  als  ein  Gesetz  geltenden  coficilii  Tndentmi  geouUs  fik^* 


1)  Vgl.  Amim's  Schreiben  vom  15.  April. 


Preussen.    Schlesien.  645^ 

de  necessHate,  sondern  nur  de  honeslate  ist,  die  Ausdrückong,  dass  ohne  Ein-  ^'^'^'^ 
willigang  der  Eltern  sich  zu  verheirathen  eine  wider  alle  Rechte,  ja  wider  die  *^®"^' 
gesunde  Vernunft  laufende  Sache  sei,  denen  katholischen  Religions-Verwandten 
nicht  anders  als  anstössig  fallen  könne.  Wannenhero  und  da  denen  .  .  .  Ver- 
sicherungen E.  K.  M.  zufolge  wir  nicht  zu  befürchten  haben,  dass  Allerhöchst- 
dieselbe in  rebus  ecclesiasticis ,  wohin  nach  unsem  Principiis  causae  matri- 
moniales gehören ,  Dero  katholische  Unterthanen  mit  einem  denen  Satzungen 
ihrer  Religion  entgegenstehendem  Gesetz  zu  beladen  gemeinet  sein  sollten : 
als  leben  wir  auch  des  .  .  .  Vertrauens,  E.  K.  M.  werden  .  .  .  geruhen,  die 
angezogene  und  andere  eben  dahin  collimirende  Passagen  des  Projects  auf 
eine  solche  Art  modificiren  zu  lassen ,  dass ,  was  de  necessitate  consensus  pa- 
rentum  gesaget  wird,  lediglich  von  denen  evangelischen  Religions- Verwandten 
zu  verstehen  seie«.  .  . 


799.    Immediat-Schreiben  des  Cardinal8  Sinzendorf,  Bischofs  von  Febr.  u 

Breslau.     Breslau  1747  Februar  11. 

B.  46.  B.  78.    Eigenbändiges  Mnndum. 

Schlechter  Stand  der  Wissenschaften  in  Breslau.     Bittet  um  Wiederholung  eines 

älteren  Erlasses. 

.  .  .  »Les  heiles  lettres  et  la  philosophie  vont  toujours  fort  mauvais  train 
ici.  ün  professeur  de  philosophie  a  tronvö  hdrdtique  la  proposition  de  Wolf, 
qni  dit :  '  tout  ce  que  nous  connaissons  clairement  et  distinctement  doit  ^tre 
ter.  Le  p^re  g^ndral  des  Jösuites  ne  veut  pas  röduire  le  cours  de  philoso- 
phie ,  qui  est  tonte  scholastique ,  ä  deux  ans  au  lieu  de  trois,  et  ne  veut  point 
abolir  la  ddtestable  coutume  de  dicter  des  cahiers  ;  cela  fait  perdre  beaucoug 
de  temps  h  la  jeunesse  et  gäte  la  main  au  point ,  qu'ils  ne  forment  plus  des 
caxactferes  lisibles.  V.  M.  a  ordonnö  Tun  et  lautre  ä  ma  tres-humble  requ6te 
par  un  rescrit  adress6  ä  V  Ober- Amt  de  Breslau  au  mois  de  fövrier  ou  de  mars 
de  Tan  1743  ^).  Je  dois  La  supplier  de  renouveler  Ses  ordres  ä  cet  ^gard. 
pour  ranger  les  professeurs  ä  leurs  devoirs«. 

Mandliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabinets- 
Rath  EicheP). 

»Compliment  fort  poli ,  tant  par  rapport  ä  la  goutte  qu'ä  ses  soins  pour 
la  Philosophie  et  les  helles  lettres,  et  que  le  roi  verrait  ce  que  c ^tait que  lordre 
ii  VObei'-Amtj  que  le  cardinal  aUfegue«. 


1)  Vgl.  den  Befehl  an  Arnim  vom  23.  Februar. 
2}  S.  die  folgende  Nummer. 


546  *  Urkunden  No.  800—803. 

1747  800.   Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf ,  Bisdioi  von 

if— 23)  Breslau.     Ohne  Datum. 

B.  46.  B.  78.    Concept ,  geschrieben  Ton  Darget. 

Condolenz.     Die  Univernität  in  Breslau, 

»Vons  avez  bien  fait  de  dorloter  votre  goutte,  si  voos  avez  vu  r^usair  par 
ce  regime  k  en  ressentir  moins  vivement  les  acc^s.  Je  suis  tonjours  ficlie 
des  visites  trop  fr^quentes ,  qu^elle  vous  rend ;  mais  vous  avez  de  la  patience. 
et  c'est  de  tous  les  rem^des  celni ,  dont  on  doit  le  plus  vons  recommaDder 
Tusage. 

»Je  vois  avec  grand  plaisir  les  soins,  que  vons  vons  donnez  ponr  les 
belles  lettres  et  la  Philosophie ,  et  je  partage  volontiers  avec  vous  le  petit 
ddsagr^ment ,  que  vous  cause  rent^tement  de  vos  professeurs  et  dn  g^n^nl 
des  J^snites.  Je  con^is ,  combien  les  longueurs  et  Tergotage  sont  anperfli« 
dans  une  science ,  qui  ne  saurait  trop  ^tre  mise  k  la  port^e  de  tout  le  moiide 
et  afiranchie  de  tout  ce  qui  peut  en  augmenter  les  difficult^s.  Je  me  feni 
repr^senter  Tordre,  que  j'ai  donn^  k  VOber-Amt  en  1743  k  ce  enjet,  et  le 
renouvellerai  encore  avec  plus  de  pr^cision,  s'il  est  n^ssairea. 


Febr.  23        801.1)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Arnim.    Potsdam  1747 

Februar  23. 

B.  46.  B.  309.    Mnndnm.    Anch  in  den  Minftten  des  Cabineta  (34,  48). 

D<M  ühterrichtswesen  in  Schlesien. 

»Nachdem  Ich  aus  Euren  Bericht  .  .  .  ersehen  habe ,  was  eigentliek  der 
Einhalt  des  von  den  Cardinal  v.  Sintzendorff ^j  angezogenen  Rescripts  aa  die 
schlesischen  Ober-Aemter  ^) ,  betreffend  die  bessere  Einrichtungen ,  besondefs 
bei  den  Jesuiter-Schulen ,  gewesen  ist :  als  ist  Mein  Wille,  dass  Ihr  den  Eib* 
halt  gedachten  Rescripts  nochmalen  an  die  schlesischen  Ober-Aemter  der 
Länge  nach  ausfertigen  und ,  wo  es  nöthig  ist,  schärfen,  alles  aber  erstgemel- 
deten  Cardinal  commnniciren  lassen  und  denselben  zugleich  aufgeben  sollet 
seines  Ortes  dahin  zu  sehen,  dass  allen  denjenigen,  so  darinnen  befohlen  wor- 
den ,  von  Seiten  der  Katholiken  und  insonderheit  der  Jesuiter  ein  exactes  Ge- 
nfigen geschehen  mttsse«. 


1}  Vgl.  den  Erlass  vom  28.  Februar. 

2)  In  seinem  Schreiben  vom  11.  Februar. 

3)  Vom  2.  Februar  1743. 


Schlesien.  647  "^ 

802.    immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  von    1*747 

Breslau.    Breslau  1747  Februar  26.  ^®^^-  ^^ 

R.  46.  B.  78.    Eigenh&ndigeB  Unndiim. 

Condolenz,     Ermahnung  zur  Schtmwng, 

y>V.  M.  8*est  daignde  de  s'expliquer  sur  mon  dernier  acc^s  de  goutte  d*une 
mani^re  si  tendre  et  si  compatissante ,  que  j'en  ai  6t6  intimement  p^n^tr^. 
Jai  appris  depuis ,  qu'EUe  m€me  ^tait  alors  un  objet  digne  de  la  plus  vive 
compassion  par  des  doulenrS;  que  la  colique  Lui  faisait  souffrir.  J'ai  f^^mi  ä 
la  vue  du  danger ,  dont  un  si  grand  monarque  et  mon  si  aimable  mattre  6tait 
menae^ ;  j'attends  avec  la  derni^re  impatience  de  meilleures  nouvelles.  De 
gräce ,  Sire ,  menagez  une  sant^ ,  qui  nous  est  non  seulement  infiniment  pr^- 
cieuse,  mais  n^cessaire ;  et  songez,  que,  pendant  mSme  que  Votre  sagesse  Vous 
fait  äpargner  un  peu  plus  qu'auparavant  les  ressorts  de  Votre  Corps,  la  tension 
continuelle  de  ceux  du  cerveau  n'est  pas  moins  dangereuse  et  influe  infiniment 
sur  le  reste.  Travaillez  conform^ment  ä  nos  voeux  ä  la  conservation  de  cette 
machine ,  dont  nous  attendons  tout  notre  bonheur ,  et  d^lassez-Vous  un  peu 
plus ,  en  Vous  d^chargeant  de  plusieurs  ddtails ,  dont  d'autres  sont  en  ^tat  de 
s'acquitter,  surtout  6tant  choisis  par  un  connaisseur  tel  que  Vous«. 

Mündliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabinets- 
Rath  Eichel: 

»Compliment  fort  poli ! «  

803.  ^)    Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierungen  und  Ober-Consistorien  Febr.  28 

zu  Breslau  und  Giogau^).     Berlin  1747  Februai*28. 

R.  46.  B.  309.    Concept,  geBohrieben  von  Yockerodt,  gezeichnet  von  Arnim. 

SoUen  endUch  den  langst  geforderten  Bericht  über  Verbesserung  des  schiesischen 

Schulwesens  erstatten. 

Erinnert  an  das  Rescript  vom  2.  Februar  1743.  »Da  nun  seitdem  bereits 
vier  Jahre  verstrichen  und  Ihr  in  so  langer  Zeit  weder  das  darinne  mit  dem  forder- 
samsten  erforderte  Gutachten  eingesandt  noch  auch  berichtet,  was  sonsten  darauf 
von  Euch  veranlasset  worden ,  so  mögen  Wir  Euch  Unser  über  Eure  hierunter 
bezeigte  Nachlässigkeit  schöpfendes  Missvergntlgen  nicht  bergen;  erinnern 
und  befehlen  Euch  auch  hiemit  nochmals  so  ernstlich  als  gnädig ,  den  Inhalt 
obangezogener  Verordnung  unverzüglich  allergehorsamst  zu  befolgen  und  Euch 
mit  mehrerem  Eifer  und  Application,  als  bisher  geschehen,  angelegen  sein  zu 
lassen,  damit  Unsere  bei  diesem  Geschäfte  hegende  allergnädigste  und  landes- 
väterliche Intention  auf  das  allergenaueste  erfüllet  werde«.  .  . 

1)  Beantwortet  am  10.  April  und  29.  Juni;   vgl.  den  Befehl  an  Arnim  vom 

23.  Februar. 

2)  An  die  Oppeln'sohe  Regierung  erging  ein  Erlass,  wörtlich  übereinstim- 
mend mit  demjenigen  vom  2.  Februar  1743. 


648*  Urkunden  No.  804—805. 

1747  804.   Etats-Minister  INUnchow  an  die  Kriegs-  und  Dominen-iCaHiiiier 

März  3  2„  Breslau.     BresUu  1747  März  3. 

Staats-ArcliiT  i.  BreslAa  (M.  B.  Xm.  16).    Contept,  geschriebeA  von  Pirtorins. 

Die  LicentnScheme  ßir  den  Emtriü  in  den  geistlichen  Stand. 

»Es  ist  allerdings  an  dem ,  dass  bei  Pnblication  des  Edicts  ^)  gleich  an- 
fangs die  Frage  wegen  Annehmung  der  Geistlichen  zu  Caplänen  und  Pfanein 
und  ob  dazu  Licenz-Scheine  erforderlich,  vorgekommen.  Der  Beschaffenheit 
und  intentio  generalis  der  Sachen  nach  wird  auch  dieses  nothwendig  geschehen 
müssen ;  es  ist  aber  noch ,  einiger  Ursachen  wegen ,  ab  Seiten  Sr.  M.  Selbst 
bei  vorseienden  anderweiten  Affären  erforderlich  und  nöthig  erachtet  worden 
dieser  Declaration  ^)  noch  in  etwas  einen  Anstand  zu  geben«. 


März  21         805.   Erlass  an  den  Cardinal   Sinzendorf,   Bischof  von  Breslas. 

Berlin  1747  März  21. 

B.  46.  B.  167.    Concept,  gochriebeii  Ton  Vockerodt,  geMichnat  toa  Ania. 

Die  Ologauieche  Regierung  war  befugt,  dem  vom  Curaiue  Barisek  m  einer  Er- 
ziehungsangelegenheit geübten  Gewissensacang  zu  wehren ,  soll  sich  aber  nichi  m  dU 

Adminisirirung  der  katholischen  Sacramente  mengen, 

»Wir  haben  erhalten,  was  E.  Lbd.  wegen  der  Yon  Unserer  GloganischeD 
Ober-Amts-Regierung  gegen  den  Curatnm  zu  Lüben,  Bartsch  ^),  veranlassetei 
Verfttgungen  und  dadurch  vermeintlich  gekränkten  stahss  quo  religionis  n- 
mano-catholicae  .  .  .  unterthänigst  vorgestellet. 

»Nun  können  Wir  zwar  die  darinne  avancirten  Prineipia  nicht  durch' 
gehends  vor  bekannt  annehmen,  noch  in  dem  Verfahren  gedachter  Ober-Amts- 
Regierung  einige  Turbation  des  in  dem  Friedensschluss  festgesetzten  staim 
quo  religionis  finden.  Desselben  Conservation  bestehet  ohnstrittig  Dar  allein 
darinne ,  dass  Unsere  römisch-katholische  Unterthanen  einer  nnbesehrinkten 
Crewissensfreiheit  und  ungehinderten  öffentlichen  Exeroitii  ihrer  Beligioo  ge- 
messen, auch  ihr  Clerus  bei  dem  gegenwärtigen  Besitz  ihrer  Kirchen,  SehnleB. 


1)  Vom  26.  Februar  1746.  Die  Kammer  hatte  angefragt,  ob  dies  Edlet  anek 
auf  die  Weltgeistlichkeit  zu  beziehen  sei. 

2)  Ein  Landrath  hatte  sich  auf  eine  Dedaration  Mttnchow*8  berufen,  mcfa 
welcher  kein  Unterschied  zwischen  Welt-  und  Klostergeistlichkeit  zu  mache»  sei. 

3)  Derselbe  hatte  dem  Georg  Gramer  wegen  evangelischer  Eniehang  anner 
Kinder  die  Absolution  verweigert.  Das  Glogauische  Ober-Consistorium  hatte  &st 
deswegen  angebrachte  Beschwerde  angenommen,  weil  sie  eine  Erziehungs-Sadte 
betreffe.  Sinzendorf  fand  in  diesem  Verhalten  eine  Verletzung  sowohl  des  Statis 
quo  als  auch  der  Gewissensfreiheit  und  bat,  die  Beicht-Sache  vor  das  bladiSt' 
Hohe  Ober-Amt,  die  Erziehungs-Sache  vor  die  Ober-Amts-Begienmg  m  ver- 
weisen. 


Schlesien.  649^ 

Guter,  Jurinm  und  EmolumeDien  gelassen  and  geschtttzet  werde ;  nicht  aher,  1'747 
dass  demselben  frei  stehen  müsse,  Anderen  Gewissenzwang  anzulegen  und  die  ^^^^  ^^ 
dahin  abgezielte,  unter  der  ehemaligen  Regierung  im  Schwang  gewesene  Mittel 
und  Künste  (es  mögen  sich  nun  selbige  auf  die  innerlichen  Principia  seiner 
Kirche  oder  auf  die  vorigen  obrigkeitlichen  Verordnungen  und  Observanzen 
fiindiren)  femerweit  zu  continuiren :  als  welche  letztere  vielmehr  durch  die 
in  eben  demselben  Friedensschluss  ünsem  protestantischen  Unterthanen  in 
Schlesien  ausdrücklich  reservirte  vollkommene  Gewissensfreiheit  gänzlich  an- 
nulliret  und  aufgehoben  worden  und  zu  deren  Präjudiz  keinesweges  allegiret 
werden  können. 

»Wie  also  bei  dem  von  E.  Lbd.  angezogenen  Facto  des  Curati  zu  Lüben 
(was  man  auch  vor  einen  Anstrich  der  Sache  geben  will]  ein  offenbarer  Ge- 
wissenszwang wahrzunehmen  ist  (indem  es  doch  am  Ende  auf  eines  hinaus- 
lauft, ob  man  ein  Kind  zur  Annehmung  einer  Religion  anhält  oder  den  Vater 
durch  die  seinem  Gewissen  vorgemalte  Schreckbilder  zwingen  will ,  selbiges 
wider  seinen  Willen  darinne  erziehen  zu  lassen)  :  so  ist  Unsere  Glogauische 
Ober-Amts-Regiemng  allerdings  befugt  gewesen,  auf  des  Vaters  Anrufen  die 
Sache  in  Cognition  zu  ziehen  und  den  Imploranten  gegen  den  intendirten 
Zwang  (zumal  da  selbiger  angeblich  mit  einer  öffentlichen  Prostitution  be- 
gleitet gewesen)  zu  schützen.  Weil  indessen  die  Frage ,  welchergestalt  er- 
wähnter Cnratus  bei  Administration  eines  römisch-katholischen  Sacraments 
seiner  Obliegenheit  ein  Genügen  geleistet ,  hiebei  mit  zu  concurriren  scheinet 
(worüber  Wir  die  Decision  £.  Lbd.  keinesweges  zu  entziehen  noch  selbige 
Unsem  Gerichtsstühlen  zu  unterwerfen  gemeinet  sind) :  so  haben  Wir  (nach 
der  zärtliehen  Aufmerksamkeit ,  so  Wir  vor  die  Gewissensberuhigung  Unserer 
römisch-katholischen  Unterthanen  hegen  und  wovon  E.  Lbd.  bereits  so  viel- 
fältige ausnehmende  Proben  empfangen ,  und  um  hierunter  ehender  ein  Übri- 
ges zu  thun  ,  als  es  an  etwas ,  so  die  Disposition  des  Friedensschlusses  mit 
sich  zu  bringen  scheinet ,  ermangeln  zu  lassen)  allergnädigst  gut  befunden, 
Unserer  Glogauischen  Ober-Amts-Regierung  den  gemessenen  Befehl  zu  er- 
theilen ,  sich  in  dem  gegenwärtigen  und  andern  Fällen  von  solcher  Art  aller 
Cognition  über  dergleichen  Fragen  zu  enthalten  und  selbige  lediglich  E.  Lbd. 
bischöflichem  Gericht  zu  überlassen  ^) . 

»Wir  wollen  aber  auch  hoffen ,  dass  E.  Lbd.  hinwiederum  denen  unzei- 
tigen Eiferern  Ihrer  untergebenen  Geistlichkeit  Einhalt  thun  und  sie  nach- 
drücklich anweisen  werden,  dass  selbige  dieser  Unserer  Indulgenz  nicht  miss- 


1)  Dies  geschah  in  einem  gleichzeitigen  Ministerial-Erlass,  welcher  noch 
die  allgemeine  Weisung  enthielt:  »auch  überhaupt  in  dergleichen  Vorfallenheiten 
mit  solcher  Behutsamkeit  zu  verfahren,  dass  Ihr  zwar  Unsere  protestantische  Unter- 
thanen gegen  die  von  der  andern  Seite  intendirte  Kränkungen  ihrer  Gewissensfrei- 
heit nachdrücklich  schützet,  aber  auch  dabei  denen  Bömisch-Katholischen  keine 
Ursach  gebet,  sich  mit  Fug  zu  beschweren,  als  ob  dem  in  dem  Friedensschluss 
stipulirten  Status  quo  ihrer  Religion  Eintrag  geschähe«. 


650*  Urkunden  No.  805—806. 

l'?4'7  brauchen,  sondern  sich  in  ihren  Schranken  halten  und  alles  Verfahrens, 
März  21  welches  einigen  Gewissenszwang  gegen  Unsere  protestantische  Unterihaaen 
mit  sich  zu  fQhren  scheinet  (es  geschehe  in  dem  so  genannten  foro  paeniteniiaf 
oder  werde  mit  andern  Prätexten  beschöniget) ,  insonderheit  aber  derjenigen 
Kunstgriffe ,  wodurch  die  zwischen  Eheleuten  zweier  Religionen  w^^  Er- 
ziehung ihrer  Kinder  getroffene  Verabredungen  directe  oder  per  indirecium 
zu  durchlöchern  und  ohnkräftig  zu  machen  intendiret  werden  will ,  gänzlich 
äussern ;  vielmehr  den  von  Uns  Ihrer  Kirche  gegönnten  Schutz  und  Schirm 
mit  schuldigstem  und  devotesten  Dank  erkennen  und  eben  derselben  ProteetioD 
auch  Unsere  Religions- Verwandten  ungestöret  geniessen  lassen.  Widrigen 
Falls  £.  Lbd.  von  selbst  einsehen  werden,  dass  Unsere  schlesische  Ober- 
Amts-Regierungen  und  Ober-Consistoria  Pflichten  halber  nicht  Umgang  neh- 
men können,  sich  in's  Mittel  zu  legen  und  Unsere  protestantische  Unterthanen 
gegen  dergleichen  turbulente  Zeloten  Ruhe  zu  verschaffen^. 


März  26        806.  >)    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  MOnchow.  Brealan  1747 

März  26. 

Staats-ArcbiT  i.  Breslan  (M.  B.  Xm.  37).    Eigenh&iidiges  Goncept. 

Prälaten -Wahl  im  Kloster  Leuhue, 

»Da  ich  vermuthet,  dass  denenjenigen ,  welchen  E.  M.  kflnftig  eine  Pen- 
sion auf  das  Stift  Leubus  ausgemachet ,  lieb  sein  werde ,  wenn  solche  auf  das 
erste  Jahr  avanciret  würde ,  so  habe  ich  bei  endlich ,  nach  unzähligen  Intri- 
guen  und  Misshelligkeiten ,  itzo  gänzlich  geendeten  Leubuser  Wahl-fiachea 
erhalten ,  dass  ich  mit  heutiger  Post  einen  jeden  die  auf  ein  Jahr  aTanciite 
Pensions-Oelder  abschicken  können.  Welches  E.  M.  hoffentlich  .  .  .  appio- 
biren  werden. 

»Es  hatten  einige  unruhige  junge  Mönniche  (vermnthlich  aof  Anatiflea 
interessirter  Leute)  sich  beikommen  lassen,  E.  M.  Nominationa-Recht  zuwider 
und  ohne  canonische  Wahl ,  den  Prälaten  von  Camentz  auf  eine  tnmnltneiise 
und  nie  erlaubte  Art  unter  sich  in  der  Hoffnung  auszumachen,  daas  E.  M.,  in 
Consideration  des  erwählten  Prälaten,  nicht  nur  die  Confirmations-^Selder 
d  4000  Ducaten  wiedergeben,  sondern  auch  die  Pensiones  revociren  würden 
in  welcher  Absicht  dieselben  einseitig  unter  dem  4.  huius  bei  E.  M.  sich  den 
gedachten  Prälaten  von  Camentz  erbaten.  Die  hiergegen  veranlasste  Erinne- 
rung der  älteren  Mönniche  hat  so  eine  MiasheUigkeit  erwecket ,  daas  es  zum 
Schimpfen  und  gar  zum  Prflgeln  im  Convent  gekommen.  Da  nun  dergieielia 
Unternehmen  und  Scandal  der  Geistlichen  E.  M.  Interesse  und  Dienst  sehr 
nachtheilig  erachtet,  zu  Soutenirung  E.  M.  Nomination  auch  nicht  einer,  sen- 


i)  Vgl.  Andoche's  Schreiben  vom  11.  October  1746. 
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dern  mehr  proponiret  werden  müssen:  so  habe  mich  angelegen  sein  lassen,  1*747 
nicht  nur  die  Einigkeit ,  sondern  auch  eine  recht  omdliche  Wahl ,  zu  Ver-  ^^^  ^^ 
hütung  aller  künftigen  Beschwerden  und  Vorwürfe  der  übrigen  Katholiken, 
zu  erhalten.  Ich  bin  auch  endlich  hierunter  dergestalt  reussiret ,  dass  alle 
vereiniget  und  den  24.  huius  eine  statutenmässige  Wahl  vorgegangen^).  Bei 
derselben  sind  zu  £.  M.  Nomination  erwählet  worden :  1)  der  jetzige  Provisor 
P.  Steiner,  2j  der  P.  Prof.  theol.  Niering,  3)  der  Prälat  von  Camentz. 

»Da  nun  nicht  alleine  das  gesammte  Stift  nunmehro  endlich  einmüthig 
um  die  Nomination  und  Confirmation  des  Prälaten  von  Camentz  in  beiliegen- 
dem sogenannten  Praesentations-Libell  Ansuchung  thut ,  auch  dieser  der  zu- 
verlässigste unter  vorstehenden  drei,  auch  am  besten  im  Stande  ist,  die 
Ordnung  wieder  herzustellen  und  die  eingerissene  Licence  zu  reprimiren  und 
ftimehmlich  mit  Beibehaltung  des  Stifts  Camentz  die  Schulden  und  £.  M.  de- 
terminirte  Pensiones  richtig  zu  bezahlen :  so  hoffe,  dass  E.  M.  den  erwähnten 
Prälaten  von  Camentz  zum  Prälaten  in  Leubus  .  .  .  approbiren  werden.  Wie 
denn  solches  bereits  vorläufig  durch  die  Ordre  vom  9.  huius  geschehen.  E.  M. 
bitte  demnach  .  .  . ,  dem  Etats-Ministre  Oraf  v.  Podewils  zu  befehlen ,  dass 
auf  den  Prälaten  von  Camentz,  mit  voritziger  Beibehaltung  des  Stifts  Camentz, 
die  Nomination  und  Confirmation  zum  Prälaten  von  Leubus  ausgefertiget 
werde. 

»Da  auch  das  Stift  in  beiliegendem  Memorial  nicht  nur  darum ,  sondern 
um  künftige  Minderung  der  Pensionen .  welche  jedoch  dasselbe  itzo  wohl  er- 
tragen kann,  gebeten :  so  habe  darauf  die  Resolution  zu  E.  M.  .  .  .  Vollen- 
ziehung  hiebeifügen  sollen  2],  mittelst  welcher  dann  auch  numehro  diese  Sache 
gänzlich  terminiret  und  abgemachet  sein  wird«. 


Hierauf  entschied  sich  der  König  für  den  Prälaten  von  Kamenz  und  voll-  März  30 
zog  die  eingereichte  Resolution  (Cabinets-Befehl  an  Münchow,  Pots- 
dam 30.  März;  Mundum). 


1)  Vgl.  die  Kloster-Chronik  bei  Stenzel,  Scriptores  rerum  Silesiacarum  5, 5S9 : 
»Unanimiter  quidem,  sed  ad  mala  maiora  evitanda,  cum  annutu  illustrissimi  et 
reverendissimi  domini  patris  generalis  Cisterciensis  in  abbatem  Lubensem  electus 
est  reverendissimus  dominus  Tobias  Stusche,  abbas  Camecensis,  regi  Borussorum 
longe  gratissimus  .  .  . ,  hac  tamen  conditione,  ut  abbatiam  simul  retineat  Came- 
censem  et  quotannis  5000  imperiales  in  pensionem  solvantur  a  Luba«. 

2)  S.  unter  dem  30.  März. 
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1747  807.    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischais  von 

März  29  Breslau.     Breslau  1747  März  29. 

R.  46.  B.  78.    Eigenh&ndiges  Hundnm. 

Ij(ib  der  preussischen  Stctatsschrift  über  die  Reichs-Garantie  des  Dresdner  Friedens. 

Bartenstein. 

»J'esp^re ,  que  V.  M.  me  permettra,  que  je  puisse  Lui  dire  nn  mot  anr  Ut 
r^ponse ,  qui  a  ^t^  donn^e  par  Son  ordre  an  mdmoire  de  la  cour  de  Yienne 
touchant  les  garanties  ^) .  Je  Tai  lu  avec  un  extreme  plaisir ,  et  j'y  ai  snitout 
admir^  votre  charit^  envers  le  baron  de  Bartenstein  ^]  ;  car  Vous  en  agisses  ä 
son  ^gard  comme  un  r^gent  de  College  k  T^ard  d'un  disciple  bien  aime. 
Apr^s  lui  avoir  fait  voir  en  g^ndral ,  que  son  memoire  ^tait  embrouiUö  et  trop 
dififiis,  Vous  mettez  en  dix-huit  lignes  ce  qu'il  a  couch^  en  plusieurs  pages,  et 
cela  avec  une  clartd  et  une  pr^ision,  qui  laisse  quasi  le  lecteur  dans  Fembams 
de  la  r^ponse,  qu'on  peut  donner  ä  ce  qui  a^)  ^t^  exposä.  Mais  de  Uhiunev, 
que  je  connais  ä  cet  indocile  disciple ,  il  ne  se  corrigera  pas  et  troavera  dam 
la  vanit^  et  dans  son  amour  propre  des  raisons,  qui  justifieront  ses  öcrita,  sais 
Jamals  persuader  le  public. 

»Une  petite  histoire  sur  son  compte,  pour  divertir  V.  M.,  La  mettn  aa 
fait  du  caract^re  de  cet  homme ;  lä  voici.  Du  temps  du  feu  empereur  Char- 
les VI.  il  6tait  paru  une  pi^ce  fran^aise  sortie  de  sa  plnme,  pleine  d'errenrB 
grammaticales.  On  les  a  fait  voir  au  feu  chancelier  comte  de  Sinaendoif. 
qui  a  charg^  un  nomm6  Spanagl  de  la  correction  de  cette  pi^e  et  Ta  fait  r^ 
imprimer  corrigde.  L'auteur,  6tant  parvenu  ä  la  connaissance  du  correetear. 
a  trouvä  moyen  d'obtenir  un  ordre  de  Tempereur  au  correcteur  de  faire  de 
tres-humbles  excuses  ä  Fauteur ,  quoiqu'il  n'eüt  agi  dans  cette  affure  qne  de 
concert  avec  un  ministre  accr^dit^. 

»Excusez ,  Sire ,  si  au  d^faut  d'autre  mati^re  je  vous  entretiens  de  oes 
bagatelles«. 

MOndliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabinets- 
Rath  Eichel: 

»Complimentla 


1)  Sinzendorf  meint  die  im  März  1747  erschienene  Deducdon  »Sr.  K.  M.  is 
Preussen  Gegen-Antwort  auf  die  von  dem  k.  k.  ungarischen  und  böhmischen  Hofe 
in  der  bekannten  Reichs-Garantie-Sache  Über  den  Dresdenschen  Friedenssclihiss 
vor  kurzen  dem  preussischen  Ministro  Grafen  v.  Podewils  zu  Wien  ertheilte  Aat- 
wort  u.  s.  w.  d.  d.  Berlin  den  7.  Februar  1747«  (R.  46.  B.  22.  A. ;  gedruckt  a.  a. 
bei  Haymann,  neueröffnetes  Kriegs-  und  Friedensarchiv  6,  471). 

2)  Vgl.  Eoser,  preussische  Staatsschriften  517. 

3)  »a«  fehlt  in  der  Hs. 
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808.   »Resolution  1)  fü'r  das  Stift  Leubus«.    Berlin  1747  März  30.        ^^7 

März  30 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  37).    Concept,  geschrieben  von  Hflncbow.    Vgl.  dessen 
Immediat-Bericht  vom  26.  M&rz. 

StuscJte  mrd  Abt  auch  von  Leulma.     Pensionen. 

.  .  .  )>61eichwie  nun  Sr.  K.  M.  zufoderst  zu  gnädigsten  Wohlgefallen 
reichet,  dass  erwähntes  Stiffc  vernünftigen,  zu  dessen  eigenen  Besten  abzielen- 
den Vorstellungen  Platz  gegeben  ,  sich  einer  dem  geistlichen  Stande  fllmehm- 
lich  obliegenden  Verträglichkeit  beflissen  und  bei  der  gänzlichen  Ineapacität 
des  gewesenen  Prälaten^]  zu  einer  canonischen  und  Statuten  (welche  S.E.M. 
aufrecht  zu  erhalten  allergnädigst  gewilliget)  gemässen  Wahl  zur  Präsentation 
3  Subiectorum  den  24.  Martii  geschritten,  nicht  weniger  nach  erlegten  Oon- 
firmations-Oeldem  ^)  die  von  Sr.  K.  M.  zum  Besten  und  Aufnehmung  der 
katholischen  Religion  einigen  derselben  zugethanen  Dero  Bedienten  auf  ge- 
dachtes Stift  ausgesetzte  Pensiones  nicht  nur  übernommen,  sondern  auch 
wirklich  auf  ein  Jahr  vom  1.  Junii  c.  bis  den  letzten  Maii  avanciret  hat:  so 
nominiren  und  confirmiren  S.  K.  M.,  nach  dem  Gesuch  des  Stifts,  zum  Prälaten 
in  Leubus  den  Allerhöchstdenenselben  unter  anderen  mit  präsentirten  Prälaten 
Tobias  von  Oamentz  dergestalt,  dass  derselbe,  dem  bisherigen  Gebrauch  nach, 
sofort  in  die  Prälatur  von  Leubus  introduciret  und  eingewiesen  werden  soll . . . 
S.  K.  M.  sind  auch  allergnädigst  zufrieden,  dass  erwähnter  nunmehriger 
Prälat  Tobias  von  Leubus ,  in  so  lange  es  seine  Gesundheit  und  Ei*äfte  ge- 
statten, zugleich  das  Stift  Camentz  mit  beibehalte  und  demselben  vor  wie 
nach  gehörig  vorstehe :  inmaassen  der  General  des  Ordens  zu  Franckreich 
dieses  ohnedem  nicht  den  Regien  und  Statuten  zuwider  gehalten. 

»So  viel  die  gesuchte  künftige  Minderung  der  vorgedachten  Pensionen 
betrifft,  so  sind  zwar  S.  E.  M.  der  Meinung,  dass  bei  guter  und  nach  dem 
Exempel  der  königlichen  Aemter  verbesserten  Wiiihschaft,  unter  treuen  und 
fleissigen  Aufsicht  des  wegen  seiner  dazu  erforderlichen  guten  Eigenschaften 
bekannten  itzigen  neuen  Prälaten,  das  Stift  diese  zur  Aufnehmung  der  katho- 
lischen Religion  ihm  zugetheilte  Pensiones  noch  füglich  und  ohne  alle  Be- 
schwerung um  so  eher  werde  abführen  können ,  als  der  Prälat  mit  voritziger 
Beibehaltung  des  Stifts  Camentz  seine  Einkünfte  ansehnlich  vermehret.  S. 
K.  M.  werden  dennoch  aber  Sich  bei  der  einst  findenden  guten  Gelegenheit 
nicht  abgeneigt  finden  lassen ,  sothane  Pensiones  zu  vermindern  und  auf  an- 
dere Stifter  vorkommenden  Umständen  nach  ein  Theil  derselben  anzuweisen. 
Inzwischen  und  da  mehr  besagte  Pensiones  auf  ein  Jahr,  bis  zum  letzten  Maii 
1748,  schon  wirklich  avanciret  worden,  so  hat  der  Prälate  und  mehrei'wähntes 
Stift  Leubus  künftig  vom  1.  Junii  1748  an  die  Pensiones  in  den  gewöhnlichen 
Quartalen  Crucis ,  Lnciae ,  Reminiscere  und  Trinitatis  allezeit  auf  den  Tag 


1)  Des  Cabinets.    Vgl.  MUnchow's  Bericht  vom  26.  März  und  das  Cabinets- 
Schreiben  an  Stuscbe  vom  16.  April. 

2)  Derselbe  wurde  pro  emerito  erklärt.        3]  11  000  Rthlr. 
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1747  folgendergestalt  gegen  Quittung  auszuzahlen,  als :  (1)  dem  General-Lieutensnt 
März  30  Graf  v.  Rothenburg  ^)  jährlich  2000  Rthlr.  .  .  . ;  (2j  dem  K&mmerer  Marquis 
d'Argent^)  jährlich  500  Rthlr.  .  .  .  ;  (3}  dem  Major  Bareuthschen  Regiments 
Chevalier  Chaseau  ^)  jährlich  500  Rthlr.  .  .  . ;  (4)  zu  Salarirnng  einiger  ka- 
tholischen Geistlichen  in  Berlin  jährlich  1000  Rthlr.  .  .  . ,  welche  auf  den 
Tag  des  einfallenden  Quartals  zu  Glogau  an  die  dortige  Ober-Steuer-Casse  zn 
bezahlen  sein.  8r.  E.  M.  wird  zu  gnädigsten  Gefallen  gereichen,  wenn  nnr- 
gedachte  Pensiones  jederzeit  ohnverbrtlchlich  auf  den  Tag,  da  sie  fiülig,  be- 
zahlet werden«. 

April  2        809.   Cabinets-Befehl   an   »die  römisch-katholische  GeisUichen  in 

Potsdam«.     Potsdam  1747  April  2. 

B.  47.  2  (M.-A.  8).    Abschrift. 

Sollen  sich  des  Trauens  und  Taufens  hei  der  Garnison  enthalten. 

»Nachdem  S.  K.  M.  u. s.  w.  in  Erfahrung  kommen,  daas  die  hiesig 
römisch-katholische  Geistlichen  sich  seit  einiger  Zeit  angemaasset,  bei  der 
Garnison  allhier  Leute  ehelich  mit  einander  zu  copuliren ,  auch  Rinder  zu 
taufen  [da  doch  gedachten  Geistlichen  niemals  ein  Mehres  concediret  worden, 
als  dass ,  wann  zwei  zur  Gewehr-Manufactur  gehörige  katholische  Personen 
sich  mit  einander  verehelichet ,  sie  solche  haben  trauen ,  auch  nachgehends 
deren  erzeugte  ELinder  taufen  dttrfen) ,  höchstgedachte  S.  K.  M.  aber  keines- 
weges  gestatten  wollen ,  dass  dasjenige  ,  so  ehedem  darunter  von  des  höehst- 
seligen  Königs  Maj.  in  Ansehung  der  Leute  aus  der  Gewehr-Manufactnr  er- 
laubet und  nachgegeben  worden  ^) ,  weiter  extendiret ,  noch  auf  einige  Weise 
fernerhin  dagegen  gehandelt  würde :  —  als  befehlen  Höchstdieselben  mehr- 
erwähnten  römisch-katholischen  Geistlichen  hieselbst  hiedurch  ein  vor  lUe 
Mal  in  Gnaden ,  zugleich  aber  auch  alles  Ernstes ,  sich  darnach  alleigehor- 
samst  zu  achten  und  sich  in  Zukunft  alles  Trauens  und  Taufens  bei  der  Gar- 
nison gänzlich  zu  enthalten  und ,  wann  jemand  von  selbiger  sich  darum  bei 
sie  meldet,  ihn  an  seinen  ordentlichen  Regiments-Prediger  zu  verweisena. 


April  4  810.^)  Immediat-Bericht  des  Geheimen  Legations-  und  Directerial- 
Raths  Heinrich  v.  Diest,  Residenten  beim  niederrheinisch-westfiliscben 
Kreise.    Köln  1747  April  4. 

B.  9.  Z.  Z.    Mnndam. 

Anerbieten  des  pföhtschen  Agenten  in  Rom ,   die  Klagen ,   welche  die  tehlemtkm 
Katholiken  bei  der  Curie  erheben,  dem  Könige  mitssutheilen. 

»ün  de  mes  amis  m'a  donnd  le  memoire  ci-joint ,  par  lequel  uns  personie 


1)  Vgl.  S.  489*  Anm.        2}  Jean  Baptiste  de  Boyer,  Marquis  d'Argens. 
3)  Franz  Isaak  Egmont  v.  Chasot.        4)  Vgl.  Band  1,  409. 
5)  Beantwortet  am  10.  April. 
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de  condition  k  Rome  fait  la  proposition,  de  vouloir  procnrer  k  V.  M.  la  com-  ^'47 
munication  des  plaintes  contre  Son  ministöre ,  qne  tes  Catholiques  en  Silösie  ^P^^^  ^ 
fönt  Sans  cesse  k  la  cour  de  Rome  et  dans  lesqnelles  ils  sont  appny^s  par  nne 
antre  cour.  Ladite  personne  ne  se  fait  pas  encore  connaitre ;  mais  selon  la 
description  eile  sera  la  m€me ,  qui  manage  ä  Rome  les  affaires  de  la  conr  pa- 
latine.  Et  comme  la  communication  de  pareilles  plaintes  pourrait  €tre  k  pln- 
sienrs  ^gards  fort  interessante  ä  V.  M.,  pour  savoir  les  noms  de  ces  plaignants, 
lobjet  de  lenr  m^contentement  et  la  liaison ,  dans  laqnelle  ils  sont  avec  une 
certaine  cour,  j*ai  cm  en  devoir  faire  mon  tr^s-humble  rapport  ä  V.  M.« 


811J}    Bericht  der  Ober-Amts-Regierung  zu  Oppeln.    Oppeln  1747  Apni  lo 

April  10. 

R.  46.  B.  309.    Hnndnm,  gezeichnet  ▼on  Karl  Gustav  Graf  v.  Bedern,   Jnstne  Vollrath 
Frhr.  v.  Bode,  Matthias  v.  Jagow,  Jalins  Christian  Knndmann,  Martin  Friedrich  Schäffer. 

9 Gutachten  wegen  Verbesserung  derer  Gymnasien  und  Schulend^, 

.  .  .  »Wir  müssen  gestehen ,  dass  ratione  Catholicorum  die  Jugend  bis 
dahero  mit  leeren,  den  Nutzen  des  Public!  nichts  befördernden  Aristotelischen 
Grillen  aufgehalten  und  zu  andern  ntltzlichen  studiis  phüosophtcis  nach  An- 
leitung derer  Neotericorum  nicht  angefohret ,  dabei  die  Uebung  in  dem  Stilo 
und  Orthographie  unserer  teutschen  Muttersprache  versäumet ,  keine  Histo- 
rica,  Geographica  und  Genealogica,  viel  weniger  ein  Praegustus  von  der 
Architectura  (sowohl  civili  als  milüari)  derselben  beigebracht  worden.  Die 
Tractirung  all  dieses  und  deren  Ausübung  dependiret  von  E.  K.  M.  als  höch- 
sten Landesfürsten  gnädigsten  und  ernstlichen  Verordnung,  welche  um  so 
ehender  ins  Werk  zu  richten  sein  wird ,  wann ,  ob  solchem  nachgelebet  wor- 
den, quartalüer  von  jedem  praeposito  gymnasii  vel  scholae  tentamina  bei  der 
studirenden  Jugend  angestellet  und  von  denen  Progressibus  derselben  durch 
Einsendung  derer  ausgearbeiteten  Exercitiorum  an  hiesige  Ober-Aemter  re- 
feriret  werden  möchte :  da  sodann  selbige^  was  etwa  in  ein  oder  andern  Stücke 
noch  zu  verbessern  oder  abzustellen  sein  dürfte,  solches  verfügen  und  E.  K. 
M.  .  .  .  Genehmhaltung  einholen  könnten. 

»Was  aber  die  Orthographie  und  den  teutschen  Stilum  betrifft,  so  ist 
mehr  als  zu  bekannt,  dass  beides  bei  denen  Jesuiten-  und  andern  katholischen 
Schulen  in  der  grössten  Unwissenheit  verborgen  liege ,  da  die  Docentes  selber 
solches  nicht  verstehen ,  folglich  es  nach  dem  gemeinen  Brocardico  heissen 
dürfte :  Turpe  est  doctori ,  cum  culpa  redarguä  ipsum.  Ihre  actus  oraiorii 
et  comici  bestehen  meistentheils  in  lateinischer  Sprache,  so  öfters  dabei 
den  Priscianum  nicht  verschonen.  Indessen  ist  auch  diesem  Inconvenienti 
abzuhelfen,  wann  man  die  in  dieser  Science  erfahrne  Leute  auch  extra 
promnciam  ausforschen,  mit  einem  hinlänglichen  Gehalt  versehen  und,  praevia 


1)  Antwort  auf  den  Erlass  vom  28.  Februar. 
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l'<4'7     tentamine^  ansetzen  sollte.   Aueh  würde  nicht  schaden,  dass,  da  die  ErleTniuig 
Apnl  10  ^Qj,  französischen  Sprache  dermalen  fast  eben  so  nöthig  als  die  latehiische. 
auch  dieserwegen  die  Veranstaltung  gemacht  werden  möchte. 

»Die  in  hiesigen  Landen  zu  Liegnitz ,  Brieg ,  Oelse  und  anderwirts  be- 
findlichen Ritter-Akademien  und  Oymnasia  sind,  so  viel  uns  wissend,  in  guter 
Verfassung ;  nur  dass  die  daselbst  Docirende  angewiesen  werden  mögen ,  mit 
gehörigen  Fleiss  und  Application  derselben  nachzuleben,  auch,  ob  solches  ge- 
schehen und  die  zu  instruirende  Jugend  wirklich  davon  profitiret,  quarialäei 
bei  den  Ober-Aemtem  auf  vorbesagte  Art  beizubringen.  Die  in  einigen 
Oymnasiis  vor  das  Wohiverhalten  derer  sich  vor  andern  in  discendo  Distin- 
guirenden  auszutheilen  hergebrachte  Praemia  muntern  die  Jugend  auf;  und 
dependiret  von  allerhöchster  Verfagang,  solche  hier  oder  dorten  einffibren  iq 
lassen. 

»Uebrigens  ist  alles  Obige  bei  nnsem  wenigen  Bethftusem  hiesigen  De- 
partements nicht  practicabel ,  bei  welchen  nur  gemeine  Dorf-  und  Triviil- 
Schulen  vorhanden ,  welchen  nicht  anders  als  durch  eine  Fundation  anftn- 
helfen :  worzu  wir  unsers  Ortes  keinen  Fonds  absehen«. 


81 2  J)  Cabinets-Rath  Eichel  an  den  Etats-Minister  Podewils.  Pots- 
dam 1747  April  10. 

B.  9.  Z.  Z.    Eigenhändiges  Mnndnm. 

Der  König  nimmt  das  Anerbieten  des  pfälxisehen  Agenten  m  Rom  an. 

Theilt  mit,  dass  des  Königs  Maj.  die  in  dem  Berichte  Diesf  s  vom  4.  April 
»gethanene  Proposition  eines  Ohngenannten  .  .  .  agreiren  und  gerne  sehet 
wollen,  dass  solcher,  wofeme  es  sonsten  ein  Mann  ist,  wider  welchen  nichu 
zu  sagen,  sich  von  solcher  Commission  chargire.  Die  begehrte  Vergfltnog  de:^ 
Briefes-Porto  wollen  nicht  nur  S.  K.  M.  accordiren,  sondern  denselben  nodi 
überdem  die  .  .  .  Versicherung  geben ,  dass,  wofeme  er  sich  zu  Rom  von  der 
offerirten  Commission  wohl  acquittiren,  die  von  Schlesien  dahin  gebiadtu 
Sachen  fideliter  berichten ,  auch  sonsten  vor  Sr.  E.  M.  Dienst  und  Interes» 
getreulich  geriren  wird,  Sie  gegen  denselben,  da  er  kein  Tractament  verlanget 
gelegentlich  mit  Conferirung  eines  Canonicates  in  Schlesien  oder  mach  sonst» 
anderwärts  in  Dero  Landen  Sich  erkenntlich  bezeigen  woUena. 


1)  Vgl.  Diest's  Bericht  vom  28.  April. 
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813 J)    Etats- Minister  Arnim   an   den  Geheimen  Rath  Vocicerodt.     ^'^47 

iBerlin)  1747  April  15.  -^P"*  ^^ 

R.  46.  B.  131.    Eigenli&ndig. 

Eheschltessun^  bei  den  Katholiken. 

»Die  denen  Katholischen  zu  Glogan  anstössig  geschienene  und  hier  an- 
gestrichene Passage  kann  gar  füglich  weggelassen  und  dahingegen  Tenor  des 
in  copia  beigelegten  und  toties  quoties  reiterirten  Edicti  vom  15.  December 
1694  2)  inseriret  und  feste  gestellet  werden;  jedoch  mit  dem  Unterscheide, 
dass  derer  Evangelicorum  Verbindung,  wann  es  verlanget  wird,  völlig, 
derer  Romano-Catholicorum  hingegen  durch  priesterliche  Copulation  vollen- 
zogene  Ehen  zwar  nach  denen  bei  ihnen  adoptirten  Principiis  des  Concilii 
Ti'identini  quoaä  vinailum  bestehen  möchten,  quoad  eff'ectus  civües  aber 
gleichfalls,  wie  inhtitu  derer  übrigen  Religions- Verwandten ,  null  und  nichtig 
sein,  auch  gegen  die  Contravenienten  progrediret  werden  aolle.  Iniuilu  derer 
Trauungen  ausser  Landes  kann  das  abschriftlich  anliegende  Edictum  vom 
15.  Juli  1731  ^)  pro  norma  dienen,  jedoch  anstatt  der  Landesverweisung 
exemplarische  Bestrafung  angedrohet  werden«.  .  . 


814.'^)    Cabinets- Schreiben  an  Tobias  Stusche,  Abt  von  Kamenz.  April  i6 

Potsdam  1747  April  16. 

Nacli  dem  Drucke  bei  Frömrich,  Geschichte  der  Abtei  Kamenz  164.    In  den  Minuten  des 
Cabinets  nicht  vorhanden. 

Glückwunsch, 

»Ich  habe  in  Eurem  Schreiben  die  Merkmale  Eurer  devotesten  Dankbar- 
keit fflr  die  erhaltene  Abtei  Leubus  nebst  der  Camenzer  Prälatur  ersehen. 
Ich  wünsche  Euch  nochmals  dazu  Glttck  und  allen  himmlischen  Segen  nebst 
fröhlicher  Gesundheit  und  zweifle  nicht,  Ihr  werdet  Euch  dabei  in  allen 
Stücken  durch  Treue  gegen  Gott  und  Mich ,  auch  als  ein  Licht  der  Kirchen 
distinguireno. 


1)  Vgl.  den  Bericht  der  Glogauischen  Regierung  vom  10.  Februar  und  das 
Edict  vom  22.  April. 

2}  »Renovirte  Constitution  von  Verlöbniss-  und  Ehesachen«  d.  d.  Colin  an 
der  Spree  15.  December  1694  §§  14—16,  bei  Mylius,  Corpus  constitutionum  Mar- 
chicarum  1,  2.  117  ff. 

3]  »Erneuertes  und  extendirtes  Edict  wider  die  Trauung  ausserhalb  Landes« 
d.  d.  Berlin  lö.  Juli  1731,  bei  Mylius  a.  a.  0.  1,  2,  249. 

4)  Vgl.  die  Resolution  vom  30.  März. 


Lehmann,  Prenssen  n.  d.  kath.  Kirche.   U.   Urk.  42 
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1747  815.1)    »Königlich  preussisches  Edict«.    Berlin  1747  April  22. 

Anril  M  •*  • 

'^  R.  46.  B.  131.    Concept  und  Mnndnm.    Jenes  geschrieben  Yon  Yockerodi,  gezeicbaet  wn 

Arnim;    dieses  gezeichnet  vom  Könige  ,  gegengezeichnet  von  Arnim.    Oedmekt  ii  in 
Korn'schen  Sammlung  der  von  1745  bis  1747  pnblicirten  Ordnungen  S.  474  ff. 

»Dass  in  denen  schlesisch-    und  fflatzischen   Landen   die  EAeverbmdungen  mht 
anders  als  mit  freiwilliger  Einstimmung  der  Parteien  sowohl  als  der  ElUm  ttnä 
Grtind-Obrigkeiten ,  attch  nach  vor  gängigem  öffeniUchen  Aufgebot  durch  prinier- 
Uche  Einsegnung  vollemogen  werden,  widrigen  Falls  aber  tmgültig  und  kra/äot  am 
auch  diejenigen,   welche  sich  ausser  Landes  trauefi  lassen,  nachdruekUeh  bestrafet 

werden  sollen«, 

»Wir  Friderich  n.  s.  w.  .  .  .  fügen  ...  zu  wissen:  wasmaassen  Uns  n 
Unsenn  nicht  geringen  Missvergnügen  hinterbracht  worden ,  dass  seit  einigvr 
Zeit  in  Unsem  schlesischen  Landen  [sowohl  unter  Evangelischen  als  Römisch- 
Katholischen)  bei  Schliessung  der  Ehen  sich  verschiedene  Missbräuche  und 
Unordnungen  eingeschlichen ,  Kinder  von  ihren  Eltern  und  Unterthaneo  tob 
ihren  Grund-Obrigkeiten  zu  unanständigen  und  missfälligen  EheverbindongeD 
gezwungen  werden  wollen  und  hinwiederum  Kinder  und  Unterthanen  ohne 
Vorwissen  und  Bewilligung  ihrer  respective  Eltern  und  Grund-Obrigkeitea 
Ehebtlndnisse  geschlossen  und  voUenzogen ,  nicht  weniger  solche  Persoseik. 
welche  sich  (es  sei  unter  ausdrücklicher  Eheversprechung  oder  auch  nur  in 
Hoffnung  der  Ehe)  fleischlich  mit  einander  vermischet,  bei  erfolgter  Schwanger- 
schaft ohne  alles  öffentliche  Aufgebot  und  ohne  dass  vorher  (so  wie  es  in  den« 
unter  der  vorigen  Landes-Regierung  an  die  gesammte  Geistlichkeit  eiganft- 
nen  Verfügungen  ausdrücklich  vorgeschrieben  ist)  dererselben  respective  Elttrc 
und  Grund-Obrigkeiten  um  ihren  Consens  requiriret  wären  und  darzu  ertheila 
hätten,  durch  priesterliche  Gopulation  zusammengegeben  worden,  ja  wohigir 
wann  sie  hiezu  in  Unsem  Landen  nicht  gelangen  können,  sich  über  die  GR&zr 
begeben  und  daselbst  trauen  lassen:  wodurch  dann  allerhand  aehädlieher 
Folgen  die  Thttr  eröffnet  und  nicht  nur  zu  unauslöschlicher  Feindaehaft  n^ 
Bitterkeit  zwischen  Eltern  und  Kindern ,  wie  auch  zu  weitUuftigen  Imui^ 
und  Processen  zwischen  denen  Grund-Obrigkeiten ,  welchen  die  aolcbeigedttb 
zusammengetraute  Personen  mit  Unterthänigkeitspflicht  verwandt  sind ,  »t- 
dem  auch  zu  beständigem  Hass  und  Zwietracht  zwischen  denenjesigen,  & 
man  ihrer  Neigung  zuwider  mit  einander  verknüpfet ,  Anlass  gegeben ,  u^ 
vielfältig  verursachet  worden,  dass  solche  zusammengezwungene  Elhelente  Ui 
reciproquen  Verdmss  und  Unwillen  ihre  Nahmng  und  Gewerbe  TeraäUKl. 
einander  boshaffcer  Weise  verlassen  und  ausser  Landes  geflüchtet ,  mithin  dj.^ 
zwischen  ihnen  gestiftete  Eheband  getrennet,  aufgehoben  und  vernichtet. 

»Wann  Wir  nun  sothanem ,  Gott  missfälligen  und  landverderblichei  IV 
Wesen  nachzusehen  keinesweges  gemeinet  sind,  sondern  selbigem  vidork* 
nachdrücklich  zu  steuem  Unserer  landesväterlichen  Obliegenheit  gemä«  er- 


1)  Vgl    Amim's  Schreiben  vom  15.  April. 
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achtet ,  80  haben  Wir  in  solcher  Absicht  in  Unsem  sämmtlichen  schlesischen     ^'^^'^ 
und  glatzischen  Landen  nachstehende  Verordnung  fest-  und  zur  perpetuir-  ^P" 
liehen  und  unwandelbaren  Richtschnur  zu  setzen  gnädigst  gut  gefunden. 

»Vor's  erste  setzen  Wir  ein  vor  alle  Mal  zum  unveränderlichen  Principio 
in  Unsem  sämmtlichen  schlesischen  und  glatzischen  Landen ,  dass  keine  Ehe 
(so  wenig  unter  Unsem  evangelischen  als  römisch-katholischen  Vasallen  und 
Unterthanen)  durch  priesterliche  Copulation  vollzogen  werden  müsse ,  es  ge- 
schehe dann  mit  allerseitiger  Interessenten  (sowohl  der  Eheleute  selbst  als 
auch  ihrer  Eltern  und  anderer ,  deren  Consens  Unsem  Gesetzen  und  Verord- 
nungen nach  hiezu  erfordert  wird]  freier  und  ungezwungener  Bewilligung  und 
nachdem  zuforderst  alle  andere  dagegen  etwa  eingestreuete  Ein-  und  Wider- 
sprüche rechtlich  gehoben  und  abgethan  worden.    Und  gleichwie  solchemnach 
»Zweitens  denen  Eltem  und  Grund-Obrigkeiten   (wes  Standes  sie  sein 
mögen]  hiemit  ernstlich  und  bei  Vermeidung  Unserer  höchsten  Ungnade  unter- 
saget wird,   ihre  respective  Kinder  und  Unterthanen  zu  Schliessung  eines 
ihnen  missfälligen  Ehebündnisses  mit  Gewalt  oder  durch  Drohungen  zu  zwin- 
gen, wann  auch  gleich  dieselben  sich  bereits  fleischlich  mit  einander  ver- 
mischet hätten ,  allermaaasen  Wir  dann  die  solchergestalt  zu  zwingen  inten- 
dirte  Personen  auf  derselben  Anmfen  wider  dergleichen  Gewalt  nachdrücklich 
zu  schützen,  auch  allenfalls  dagegen  m  integrum  zu  restituiren  gnädigst  nicht 
ermangeln  werden,  so  soll  auch 

»Dnttens  denen  Kindern  und  Unterthanen  durchaus  nicht  erlaubet  sein, 
sich  ohne  und  noch  viel  weniger  wider  den  Willen  ihrer  respective  Eltem, 
Grund-Obrigkeiten  oder  wer  sonsten  über  sie  Gewalt  hat  und  ihnen  seinen 
Consens  dazu  zu  verweigem  denen  Rechten  nach  befugt  ist ,  in  ein  eheliches 
Verbindniss  ein-  und  selbiges  durch  priesterliche  Copulation  voUenziehen  zu 
lassen. 

»Viertens.    Geschähe  es  nichts  desto  weniger,  dass  diesem ,  Unsem  ernst- 
lichen Verbot  zuwider  Eltern  ihre  Einder  und  Grund-Obrigkeiten  ihre  Unter- 
thanen zu  einer  ihnen  missfälligen  Eheverbindung  zwingen  oder  auch  Kinder 
ohne  ihrer  Eltem ,  und  Unterthanen  ohne  ihrer  Gmnd-Obrigkeiten  Vorwissen 
und  Bewilligung  sich  in  ein  eheliches  Verbindniss  einliessen ,  so  sollen  alle 
solche  Verbindungen  (ob  sie  auch  gleich  durch  priesterliche  Copulation  voll- 
zogen und  sogar  per  copulam  carnalem  bestätiget  wären]  auf  Anrufen  des 
dissentirenden  Theils  vor  null  und  unverbindlich  erkläret  werden :  jedoch  mit 
dem  Unterscheid,  dass,  wann  die  Verehlichte  der  evangelischen  Religion  zu- 
^ethan  sind ,  das  Band  der  Ehe  gänzlich  getrennet  und  jedem  Theile  erlaubet 
sein  solle,  sich  anderweit  wiederum  zu  verehelichen;  daferne  es  hingegen 
Kömiach-Katholische   betrifift  und  die  Ehe   durch  priesterliche  Einsegnung 
v^irklich  voUenzogen  worden,  selbige  zwar  nach  denen  Principüs  ihrer  Kirche 
und  der  Tridentinischen  Versammlung  quoad  vinculum  bestehen  möge ,  quoad 
e/feclus  civiles  aber  ebenmässig  vor  nichtig  und  kraftlos  geachtet  und  in 
solcher  Rücksicht  gegen  die  Contravenienten  und  sonst  auf  gleiche  Weise ,  als 

42» 
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1747     in  Ansehung  der  übrigen  Religions- Verwandten  verordnet  worden,  pn^gredittt 
April  22  werden  müsse. 

»Fünftens.  Die  Aufhebung  solcher  Ehen  mnss^j  in  beiden  jetzt  ange- 
führten Fällen  [es  sei  quoad  vinculum  oder  auch  nur  quoad  effectus  civiles 
bei  Unsem  Ober-Consistoriis  behörig  gesuchet  und  von  denenselben  befunde- 
nen umständen  nach  verhänget  werden :  es  wäre  dann ,  dass  einige  schle- 
sische  Mediat-Consistoria  die  Cognition  über  dergleichen  Casus  hei^bracbt. 
welchen  Falls  Wir  selbige  dabei  conserviret  und  geschützet  wissen  wollen.  .  . 

»Neuntens.  Sollte  aber  wider  besseres  Verhoffen  ein  Geistlicher  vob 
welcher  Religion  er  auch  sei)  sich  beigehen  lassen ,  ohnerwartet  der  recbt- 
lichen  Entscheidung  der  solchergestalt  geschehenen  Einsprüche  mit  der  Copn- 
lation  zu  verfahren  oder  wohl  gar  dergleichen  Brautleute  ohne  vorgängige> 
öffentliches  Aufbot  zusammenzutrauen ,  so  soll  nicht  allein  sothane  Yerehe- 
lichung ,  wenn  sie  gleich  per  copulam  carnalem  bestärket  wäre ,  nach  dtr 
Maass  und  Weise,  wie  in  dem  4.  und  5.  Punct  vorgeschrieben  ist,  nichtig  m 
kraftlos  sein,  sondern  auch^)  der  Geistliche  solchen  unfertigen  Beginsts» 
wegen  mit  Suspension  oder  auch  wohl  vorkommenden  Umständen  nach  mii 
Remotion  von  seinem  Amte  bestrafet ,  nicht  weniger  die  Zeugen  nnd  andere 
Personen,  so  sich  zur  Bef9rderung  solcher  Winkelehen  gebraachen  U&»rn 
und  daran  Antheil  genommen ,  ihren  Umständen  gemäss  mit  exemplamckr 
Leibes-  oder  Geldstrafe  angesehen  werden. 

»Zehntens  ^j .  Falls  endlich  jemand  von  Unsem  in  Schlesien  und  der 
Grafschaft  Glatz  sich  wesentlich  aufhaltenden  Vasallen  undUnterthanen  beidt?- 
lei  Geschlechts  und  Religionen  sich,  ohne  Unsem  allergnädigsten  Conseni  m 
ohne  sich  vorher  behöriger  Orten  Öffentlich  aufbieten  zu  lassen ,  ansserbit 
Landes  begäbe  und  seine  Ehe  durch  priesterliche  Einsegnung  daselbst  voUei- 
ziehen  liesse ,  so  soll  dergleichen  Ehe ,  ob  sie  auch  gleich  sonst  an  sich  krir 
Gebrechen  hätte ,  dennoch  qiwad  effectus  civiles  in  Unsem  Landen  vor  p£i 
ungültig  und  kraftlos  geachtet,  nicht  weniger  der-  oder  diejenige,  wekl 
sich  solchergestalt  wider  Unser  ausdrückliches  Verbot  vergangen ,  davor  nad 
Beschaffenheit  der  Person  und  Umstände  empfindlich  und  exemplarisch  g^- 
strafet  werden«.  .  . 

April  28         816.4)   immediat-Bericht  des  Residenten  Diest.    Köln  1 747  April  ^ 

B.  9.  Z.  Z.    Mnndnu. 

ColiroUni. 
.  .  .  oJ'ai  d^lar6  k  mon  ami ,  qu'ayant  re^u  une  r^ponse  favoraUe  e< 


1)  Hb.:  »müssen«. 

2)  Das  Folgende  stimmt  überein  mit  dem  §  Iß  der  Constitution  von  13.  I^ 
cember  1694. 

3)  Vgl.  das  Edict  vom  15.  Juli  1731. 

4]  Beantwortet  am  9.  Mai.     Vgl.  EicheFs  Schreiben  vom  10.  April. 
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tr^s-gracieuse,  il  ^tait  k  lui  de  nommer  cette  personne.  Lä-dessus  il  m'a  dit :  l^^*? 
que  c'dtait  le  Chevalier  Coltrolini ,  qni  manage  k  Rome  les  affaires  de  la  cour  -^P"^  ^^ 
palatine;  qa'il  ^tait  fort  habile  homme,  qni  connaissait  le  monde  et  6tait 
estim^  k  Rome ,  snrtont  dans  la  maison  d'Ottoboni ;  qn'il  avait  6t6  ci-devant 
secr^taire  dn  cardinal  Passionei  en  Snisse  et  an  congrös  d'Utrecht.  Ontre  ce 
rapport  de  bonche  mon  ami  m'a  donn^  le  memoire  ci-joint :  de  sorte  qne  V.  M. 
pourra  disposer  dndit  Chevalier,  comme  Elle  le  tronvera  le  mienx  k  propos«. 


817.    Erlass  an  die  preussische  Regierung.    Berlin  1747  Mai  6.        Mai  6 

K.  7.  68.    Concept,  geschrieben  von  Voee,  gezeichnet  von  Podewila  und  Mardefeld. 

ReUffwns-BescMverden  des  Bischofs  von  ErmJand. 

Anf  die  bei  Ench  eingereichten  Beschwerden  des  Bischofs  von  Ermland 
geben  Wir  Euch  zur  Resolntion:  »dass,  so  viel  ad  1.  den  Pnnct  wegen  der 
von  der  evangelischen  zur  katholischen  Religion  künftig  überzutretenden 
oder  bereits  übergetretenen  Personen  anbelanget ,  Wir  Euren  .  .  .  Vorschlag 
approbiren  und  das  ehemals  ergangene  Rescript  vom  1.  Martii  1738,  solchem 
zu  Folge ,  dergestalt  declariren ,  dass  die  Ursachen  der  Religions- Verände- 
rung der  weltlichen  Obrigkeit  anzuzeigen  zwar  fernerhin  nicht  erforder- 
lich ,  Catholici  aber  keinen ,  so  noch  nicht  annos  discretionis  erlanget  und 
folglich  keinen  hinlänglichen  Begriff  von  denen  Religionen  und  deren  Unter- 
scheid haben  kann,  annehmen  sollen. 

»Wie  denn  auch  ad  2. ,  welchergestalt  es  mit  Publication  ^)  derer  Edicten, 
Patenten  pp.  fernerhin  zu  halten ,  Wir,  dem  Ansuchen  des  Bischofs  gemäss, 
selbige  in  Zukunft  durch  Affigirung  an  der  Kirchenthüre  geschehen  lassen 
wollen  ,  gleich  als  Ihr  bereits  unter  dem  26.  October  1734  wegen  Publication 
derer  Edictal-Citationen  beschieden>  seid. 

»Da  aber  ad  3.  (die  Fürbitten  und  Danksagungen  betreffend)  der  Bischof 
sich  selber  offeriret^  dass  solche  fernerhin  ohne  Schwierigkeit  geschehen 
sollten,  so  lassen  Wir  es  billig  dabei  bewenden.  Und  habt  Ihr  in  Zukunft  bei 
dergleichen  Fällen  dem  Parocho  Copiam  des  von  hier  aus  erhaltenen  Rescript! 
zuzusenden,  den  Bischof  aber  durch  behörige  Vorstellung  dahin  zu  disponiren, 
dass  er  den  Parochum  dergestalt  instruire,  dergleichen  Fürbitten,  wie  es  auch 
zudem  der  von  bemeldeten  Parocho  Uns  (als  der  höchsten  Landes-Obrlgkeit) 
gebührende  Respect  und  Gehorsam  erfordert ,  ohne  bei  ihm  besonders  anzu- 
fragen ,  ohne  weitere  Einrede  zu  thun.  Wogegen  Wir  ihm  versichern ,  dass 
es  niemals  die  Meinung  gehabt ,  diesseits  (so  wenig  hierunter  als  in  andern 


1}  Der  Bischof  hatte  sich  darauf  berufen,  dass  »dergleichen  Publicationen 
-von  der  Kanzel  in  denen  Kirchen  des  Königreichs  Polen  nicht  geschehen«  und  der 
katholischen  Kirche  in  Königsberg  1612  alle  Immunitäten,  welche  die  Katholiken 
in  Polen  gemessen,  zugestanden  seien. 


662  *"  Urkunden  No.  817—820. 

1747     Fällen)  in  essmtialibus  denen  Pactis  zu  derogiren.     Wie  Wir  denn  aacli  leti- 

^^^  ^    lieh  wegen  des  Eirchengebets  es  bei  selbigem  nach  denen  von  Euch  angef^r- 

ten  Umständen  nnd  Eurem  pflichtmässigen  Gutachten  vor  wie  nach  belassen 

und  in  allen  billigen  Sachen  keinesweges  gemeinet  sein,   contra  Catholim 

denen  Pactis  zuwider  das  Geringste  zu  veranlassena.  .  . 


Mai  7  818J)    immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  vnn 

Breslau.     Breslau  1747  Mai  7. 

R.  46.  B.  78.    Eigenh&ndlges  Mandnm.    Am  Bande  steht,  von  Eichers  Huid:  »d'Arg^l«, 
der  also  die  Antwort  entworfen  haben  wird. 

Lob  der  Fetten.     Sanssouci.      Hoffnung  auf  persönliche  Begegnung. 

»Je  suis  p^n^trd  de  la  bont^,  avec  laquelle  V.  M.  regarde  rempressement. 
qne  j'ai  eu  de  Lui  envoyer  des  figuiers.  Je  suiB  ravi ,  qu  ils  sont  arrives  eo 
bon  ^tat ,  et  je  souhaite  de  tont  mon  c<Bur ,  que  les  fruits  puissent  Lui  donser 
pendant  beaucoup  d'ann^es  une  nourriture  ^galement  saine  et  agr^le:  ear 
on  croit ,  que  c'est  de  tous  les  firuits  le  plus  sain ,  k  en  juger  par  la  qiuntite. 
qn'on  en  mange  dans  les  pays  chauds ,  sans  en  ^tre  incommod^.  D  est  vrai. 
que  le  soleil  de  ces  pays  leur  donne  un  degrös  de  perfection,  qn^elles  n'acqme^ 
ent  Jamals  dans  nos  climats ,  au  point  qu'il  est  plus  ais6  chez  lious  d'a?oir 
d'excellentes  oranges  que  des  figues  parfaites. 

»Vous  avez  choisi,  Sire,  pour  Votre  s^jour,  ä  Theure  qu*il  est,  le  cbanmat 
Sanssouci ,  oü  vous  voyez  tranquillement  dolore  la  nature  et  sc  parer  de  vert 
dans  une  Saison,  qu'on  appelle  autre  part  le  printemps,  mais  dont  les  veiit^ 
du  Nord  nous  emport«nt  une  partie  consid^rable.  Je  souhaiterais  fort,  qiüs 
n'en  usassent  pas  de  memo  dans  la  saison ,  oü  nous  esp^rons  de  voir  V.  M.  vi 
et  oü  j'aurai  Thonneur  de  Lui  faire  ma  CQur,  et  que  mon  autre  ennemi,  qii 
est  la  goutte ,  me  laisse  un  repos  raisonnable.  Jai  lieu  de  me  louer  de  sa 
discr^tion  pendant  cette  ann^e,  en  comparaison  des  autres.  Dans  une  matiere, 
oü  Ton  ne  peut  aller  que  par  tätons  et  par  conjectures ,  je  mlmagine ,  qne  kf 
vin  de  Bourgogne  d^lay^  avec  beaucoup  d'eau  a  la  force  de  dissondre  bea- 
coup  des  sels  et  de  les  sdparer  du  corps ,  avant  qu'ils  soient  pass^  avee  le 
chyle  dans  le  sang.  Excusez ,  Sire,  cette  ennuyeuse  digression  d'un  indmdii. 
qui  veut  se  conserver ,  pour  Vous  aimer  longtemps  et  pour  etre  pendant  beaur 
coup  d'ann^es  avec  un  tres-profond  respect  et  avec  une  fid^lit^  parfaite  ek.- 


1)  Beantwortet  am  13.  Mai. 


Preussen.    Schlesien.    Born.  663"^ 

819.1)    Eriass  an  den  Residenten  Diest  in  K8ln.    Berlin  1747  Mai  9.     ^^^^ 

Hai  9 

B.  9.  Z.  Z.    Conoept,  geschrieben  von  Vockerodt,  gezeichnet  von  Podewils  and  Mardefeld. 

CoUroUni  zum  preussischen  Agenten  in  Rom  m  Aussicht  genommen. 

»Ayant  vu  par  les  propositions  dn  Chevalier  Coltrolini ,  qne  vons  m'avez 
envoy^es  ä  la  suite  de  votre  rapport  dn  28.  aviil  demier,  qne,  pour  se  charger 
de  mes  commissions  k  la  cour  de  Rome,  il  a  besoin  de  Fagr^ment  de  IMlecteur 
palatin,  j'en  ai  fait  parier  ici  an  baron  de  Beckers  2),  qni  m'a  promis,  d^en  faire 
incessamment  rapport  ä  sa  conr  et  qn'il  ponvait  m'assnrer  d'avance,  qne  S.  A. 
£lectorale  s'y  pr^terait  avec  plaisir  et  qne  la  chose  ne  sonffirirait  pas  la  mo- 
indre  dif&cnlt6  de  sa  part. 

»C'est  de  qnoi  vons  ponvez  avertir  votre  correspondant.  Vons  Ini  ferez 
connaitre  en  m^me  temps  :  qn'encore  qne  par  des  raisons  assez  connnes  je  ne 
pnisse  pas  avoir  des  liaisons  directes  avec  la  conr  de  Rome  ni  y  entretenir  an 
ministre  pnbliqnement  accr^dit^,  cela  n'emp^cherait  ponrtant  pas,  qne  je  n*en- 
voyasse  an  Chevalier  Coltrolini  des  pleins-ponvoirs  et  des  antorisations  snffi- 
santes,  ponr  ex^cnter  les  commissions,  qne  je  jngerais  ä  propos  de  Ini  confier ; 
et  qne ,  comme  les  etres  de  cette  conr  m'^taient  pen  connns ,  ici  Ini  (le  Cheva- 
lier) ferait  bien  de  me  commnniqner  ses  id^es ,  de  qnelle  mani^re  il  convenait 
de  dresser  ces  dcritnres,  vn  la  Situation ,  oü  je  me  tronvais  vis-ä-vis  dn  pape, 
et  ä  qni  il  fallait  les  adressero.  .  . 


820.^)    Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Mai  13 

Breslau.     Potsdam  1747  Mai  13. 

B.  46.  B.  78.    Mundum. 

Die  Feigen.      Weisheit  der  Natur. 

»Vons  6tes  comme  les  m^decins ,  qni  ne  ddfendent  jamais  ä  lenrs  malades 
les  choses ,  dont  ils  aiment  Tnsage :  vons  mangez  volontiers  des  fignes  et  vons 
les  vantez.  Je  conviens  avec  vons ,  qn'elles  sont  rafraichissantes  et  bonnes 
ponr  la  sant^  ;  mais  je  crois ,  qne  ce  serait  en  porter  nn  jngement  ^qnivoqne 
qne  de  conclnre  en  lenr  favenr  par  la  consomption  extreme ,  qni  s'en  fait  dans 
les  pays  chands.  Chaqne  contr^e  a  ses  nonrritnres  favorites ,  et  je  pense, 
qn'nn  Snisse  serait  antant  incommod^  des  oignons  et  de  Thnile  d*nn  Espagnol, 
qne  celni-ci  le  serait  de  son  laitage  et  de  son  fromage.  La  natnre ,  tonjonrs 
admirable  dans  sa  condnite ,  a  partag^  dans  les  diff^rents  climats  les  frnits  et 
les  aliments,  qni  sont  analognes  anx  temp^raments  des  cr^atnres ,  qn'elle  y 
fait  naftre.     Conclnons  donc,  qne  tont  est  bien. 


1)  Vgl.  den  Erlass  vom  23.  Mai. 

2)  Pfälzischer  Gesandter  in  Berlin. 

3)  Antwort  anf  das  Schreiben  vom  7.  Mai. 


664  "^  Urkunden  No.  820—824. 

1747  »Je  suis  enchant^  ,  qne  vons  soyez  content  de  votre  gontte  et  qa*elle  tous 

Mai  13  inigge  lieu  d'esp^rer  la  m^me  tranqnillit^  pour  le  temps ,  oü  j  anrai  le  plaisir 
de  vous  voir.  Jen  accepte  de  bien  bon  coeur  Vangnre,  et  vons  savez  Tint^ret. 
qne  je  prends  ä  votre  sant6«. 

Mai  19         821.1)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  MOnchow.    Potsdam 

1747  Mai  19. 

Staats-ArchiT  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  31.  A).    Mnndam. 

Simglheim  und  die  Doni-Propstei  zu  Breslau. 

»Die  abschriftliche  Anlage  wird  Ench  .  .  .  zeigen ,  was  der  Dom-Propst 
zn  Breslau,  Baron  v.  Stingelheim ,  wegen  Resignation  seiner  Propstei  auf  den 
Grafen  v.  Seilern  an  Mich  gelangen  lassen  wollen.  Da  Ench  zur  GnOge  be- 
kannt ist ,  dass  Ich  in  keine  Wege  gerne  sehe ,  dass  dergleichen  Beneficii 
weiter  an  Leute  kommen ,  welche  nicht  anders  als  wie  höchst  dsterreichiäch 
gesinnet  sein  können  nnd  welche  mit  denen  österreichischen  Familien  in  so 
grosser  Connexion  stehen,  so  sollet  Ihr  auf  alle  Mittel  nnd  Woge  bedacht  sein, 
um  sothane  Resignation  auf  den  Grafen  v.  Seylem  mit  guter  Manier  zn  hia- 
dem  und  rückgängig  zu  machen :  ob  Ich  sonsten  wohl  den  Baron  v.  Stingel- 
heim nicht  entgegen  sein  will ,  dass  er  seine  Bdn^fices  auf  andere  wohl  Inten- 
tionirte  resigniren  mögen.  Ich  werde  denselben  auch,  in  Confonnitö  dieses, 
auf  sein  Schreiben  in  generalen  Terminis  antworten  lassen^)  nnd  flberlasse 
das  Übrige  Eurer  guten  Besorgung«. 


Mai  23         822. »)   Erlass  an  den  Residenten  Diest  in  Köln.    Berlin  1747  Mai  23. 

R.  9.  Z.  Z.    Concept,  geschrieben  von  Vockerodt,  gezeichnet  von  Podewils  und  MaideleU 

Der  Kurfürst  von  der  Pfalz   einverstanden  mit  der    Bestelhmg  CoUroUms  -s^m 
pretMsischen  Agenten.      Sorge  für  Sicherheit  seiner  Correspondenz, 

»L'^lecteur  palatin  ayant  consent!,  qne  je  chargeasse  de  mes  commisslon^ 
son  agent  ä  Rome ,  le  Chevalier  Coltrolini ,  je  vous  envoie  ci-joint  copie  de 
Vordre,  qne  S.  A.  £lectorale  lui  a  donn^  pour  cet  effet  et  qne  le  baronde 
Beckers  vient  de  communlquer  ä  mes  ministres.  II  ne  s'agit  donc  k  prese&t 
que  de  prendre  bien  ses  pr^autions  pour  la  süretd  des  ddp6ches.  La  route. 
que  vous  me  proposez  pour  cet  effet,  dans  le  postscrit  du  16.  courant,  me 
plairait  assez ,  si  Ton  pouvait  ^viter  par  \k  le  passage  par  les  £tat3  de  la  raai- 
son  Autriche ,  oü  Ton  ne  manqtiera  vraisemblablement  pas  de  veiller  k  mes 
lettres ,  aussitot  qu'on  sera  averti ,  que  j'ai  quelqu'un  ä  Rome,  pour  avoir  sobi 
de  mes  commissions«.  .  . 


1)  Vgl.  den  Befehl  vom  10.  Juni. 

2)  Geschah  am  20.  Mai;  s.  Minuten  des  Gabinets  U,  141. 

3)  Vgl.  den  Erlass  vom  9.  Mai  und  Diest's  Bericht  vom  2.  Juni. 


Schlesien.    Rom.    Ostfriesland.    Glatz.  665"^ 

823. 1)   Immediat-Bericht  des  Auswärtigen  Departements.  Berlin  1747    n47 

Mai  24.  ^*i24 

Staats-ArchiT  i.  Anrioh  (R.  6S.  13.  C).    Coneept,  gevebrieben  von  Vette,  gezeichnet  von 
Podewils,  Mardefeld  and  Bredow. 

Oh  den  KaihoUhen  in  JVener  die  freie  Religiomübung  toteder  enizo^en  werden  soll? 

»E.  K.  M.  haben  zu  Ende  des  letztabgewichenen  Jahres^)  geruhet,  denen 
katholischen  Eingesessenen  des  Flecken  Wehner  in  Ostfriesland  das  freie 
Exercitium  ihrer  Religion  daselbst  ...  zu  accordiren.  Zu  dessen  .  .  .  Folg- 
leistung ist  der  ostfriesischen  Regierung  sogleich  aufgegeben  worden,  die 
nöthige  Expeditiones  zu  projectiren  und  einzusenden.  Mittlerweile  hat  das 
Flecken  Wehner  zwei  ihrer  Einwohner  anhero  deputiret ,  welche  solches  .  .  . 
depreciren  und  vorgestellet ,  dass  (1)  die  ostfriesische  Landes -Verfassungen 
und  Ooncordaten  dadurch  verletzet  —  womit  auch  der  von  dasiger  Regierung 
erstattete  Bericht  ^)  einstimmig  ist  —  und  (2)  denen  wenigen ,  aus  geringen 
Leuten  und  meistens  Pferdeknechten  bestehenden,  katholischen  Einwohnern  zu 
Wehner  nicht  weiter  als  ein  oder  zwei  Stunden  entlegen  seie,  in  E.  K.  M. 
Landen  dem  katholischen  Gottesdienst  beizuwohnen,  auch  (3)  dadurch  nur 
arme  katholische  Unterthanen ,  so  dem  Lande  zur  Last  gereicheten ,  in  E.  K. 
M.  Landen  gezogen,  die  itzo  etablirete  Reformirte  zu  Wehner  aber  durch 
jener  Anwachs  unterdrücket  und  wohl  gar  in  fremde  Lande  sich  zu  begeben 
genöthiget  sein  dörften :  zumalen  (4)  das  katholische  Gesuch  nur  ein  Betreib 
der  benachbarten  mflnsterschen  Clerisei  seie ,  obgleich  in  solchen  Lande  er- 
schreckliche Religions-Pressuren  gegen  die  Protestanten  vorgenommen  und 
solche  mit  fiscalischen  Processen  der  Gewissensfreiheit  wegen  enerviret  wür- 
den. Endlich  laufe  es  (5)  gegen  E.  K,  M.  hohes  Interesse,  indem  die  Weh- 
nerische Katholische  zu  Besuchung  ihres  Gottesdienstes  an  denen  vielen  Feier- 
tagen sich  der  Fährschiffe  zu  Leeroth  und  Velge  bedienen  müssten ;  wobei 
im  Gegentheil  die  Fährpacht  einen  merklichen  Ausfall  leiden  dörfte. 

»Wir  haben  auf  ohnablässiges  Suppliciren  vorgedachter  Deputirten  diese 
Umstände  .  .  .  vorzutragen  und  E.  K.  M.  .  .  .  Einsicht  anheimzustellen  nicht 
unterlassen  dörfen ,  ob  Allerhöchstdieselbe  die  vorhin  en  faveur  der  Katho- 
lischen erlassene  Ordre  zu  ändern  .  .  .  geruhen  möchten«. 


824.    Cabinets-Befehl  an  den  General-Major  La  Motte  Fouque,  Com-  Mai  2^ 
mandanten  von  Glatz.    Berlin  1747  Mai  25. 

Minfiten  des  Cabinets  34,  145. 

Beetrafung  der  Jesuiten  in  OlcUz. 
»Es  ist  Mir  lieb  gewesen,  aus  Euren  Rapport  vom  20.  dieses'*)  zu  ersehen, 


1)  Beantwortet  am  28.  Mai.        2)  S.  unter  dem  4.  Deccmber  1746. 
3)  Vom  24.  October  1746.        4)  Nicht  vorhanden. 


Qgß#  Urkunden  No.  824—S28. 

1747     dass  von  denen  Jesnitern  zu  Qlatz^)  die  ihnen  dictirte  12  000  Rthlr.  Strafe 
^'  ^^  erleget  nnd  an  Euch  baar  aosgezahlet  worden  seind«.  .  . 


Mai  26         825.    Cabinets-Schreiben  an  den  Karl  Pater  Regent,  Recter  des 
Jesuiten-Collegiums  zu  Glogau.    Berlin  1747  Mai  26. 

Staats- Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  22).    Abschrift. 

Verzeiht  den  Olatzer  Jesuiten, 

»Ich  habe  aus  Eurem  Schreiben  vom  20.  dieses^)  ersehen,  welcherge- 
staiten  Dir  das  Jesniter-GoUeginm  zu  Glatz  zur  gebührenden  Submission  und 
Bezahlung  der  demselben  dictirten  wohlverdienten  Strafe  vermocht  und  was 
Ihr  daneben  en  faveur  des  gedachten  Collegii  gebeten  habt.  Wie  Mir  niui 
Euer  Betragen  zum  gnädigsten  Gefallen  gereichet ,  also  könnet  Ihr  auch  ver- 
sichert sein ,  dass  Ich  das  Vergehen  vergessen  und  das  mehrgemeldete  GoUe- 
gium  von  Mir  weiter  keine  Ungnade  zu  besorgen  haben  werde ,  wenn  nur  das- 
selbe die  zu  Ehren  der  Mutter  Oottes  angeordnete ,  wie  auch  alle  flbrige  Feste 
(an  deren  Feierung  Ich  ihnen  sonst  gar  nicht  verhinderlieh  sein  will;  ohne 
Excess  und  Missbrauch  celebriret  und  dabei  nichts  unternimmt,  was  Meiner 
Gloire  und  Meinem  Interesse  nachtheilig  ist.  Uebrigens  habe  Ich  an  dea 
General-Major  v.  Fouqu6  die  Ordre  ergehen  lassen,  dass  die  Bflcher  und 
Schriften ,  so  dem  Collegio  abgenommen  worden,  demselben  restitniret  werden 
sollen ,  wie  denn  auch  selbigen  in  vorkommenden  Fällen  der  Weg  Rachtea« 
unverschlossen  sein  wird.  Welches  alles  Ihr  dem  Collegio  bekannt  macbea 
könnet«. 

Mai  28         826.3)    »Resolution  4)  vor  die  Etats-Ministres  Graf  v.  Podewils  iimI 
Freiherr  v.  Mardefeid«.    Berlin  1747  Mai  28. 

Staats-Archiv  i.  Aurich  (R.  68.   13.  C).     Mandam.    Aach    in  den  Minuten  des  G^ifi^u 
(34,  152). 

In  Wener  soll  aües  heim  Alten  bleiben. 

Befiehlt,  »dass,  wofeme  das  Angeben  der  ostfriesischen  Begiernng  in  farU 
wahr  und  richtig  ist ,  dass  vorermeldetes  freies  Exercitinm  der  katholisches 
Religion  allda  denen  ostfriesischen  Landesverfassungen  und  Concordaten  zu- 
wider laufet ,  sodann  (nnd  nur  allein  auf  solchen  expressen  Fall)  das  denei 
katholischen  Eingesessenen  des  Fleckens  Wehner  vorhin  accordirte  freie  Re- 
ligions-Exercitium  hinwiederum  aufgehoben  und  die  deshalb  zu   Ende  di> 


1 )  Sie  hatten  das  »Fest  der  Verlobung  mit  Maria  der  Schutzfraa  wider  dk 
Feinde« ,  welches  von  den  Katholiken  zur  Erinnerung  an  den  Rttckzug  dee  prevs- 
Bischen  Obersten  Camas  aus  der  Grafschaft  Glatz  1741  gestiftet  worden  war,  v<vi 
neuem  gefeiert.    Kahlo,  Denkwürdigkeiten  der  Grafschaft  Glatz  56  f. 

2)  Nicht  vorhanden. 

3)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  24.  Bfai.        4}  Des  Cabinets. 


Glatz.    Ostfriesland.    Schlesien.    Rom.  667"^ 

letztabgewichenen  Jahres  ergangene  Ordre  dahin  geändert  werden  soll ,  dass     l'^^? 
es  darunter  bei  denen  Landesverfassungen  gelassen  werden  and  alles  deshalb  ^^^  ^^ 
in  vorigen  Stande  bleiben  mflsse«. 


In  diesem  Sinne  wnrde  die   ostfriesische  Regierung  nnter  dem  Mai  29 
29.  Mai  beschieden  (Concept  mit  dem  Vermerk :  »Ist  zur  königlichen  Unter- 
schrift zu  befördern«,  geschrieben  von  Vette,  gezeichnet  von  Podewils,  Marde- 
feld  und  Bredow).     Vgl.  die  Eingabe  vom  1.  Juli  1747. 


827.   Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  von 

Breslau.     Breslau  1747  Mai  29. 

K.  46.  B.  78.    Eigenh&ndigeB  Mnndam. 

Kann  jetzt  dem  Erzprtester  Schramm  die  gewünschte  Investitur  ertheilen. 

»Lorsque  j'ai  eu  Thonneur  d'exposer  ^)  k  V.  M.,  que  je  ne  pouvais  avouer 
k  Tarchipretre  Schramm  Finvestiture  du  canonicat  de  la  S^®  Croix  de  Breslau, 
je  n'avais  pas  encore  eu  connaissance  de  la  nouvelle  Situation  ,  oü  sc  trouve 
Zinneburg,  son  devancier.  Celui-ci  ayant  acquis  une  nouvelle  paroisse  au 
lieu  de  celle ,  qu'il  avait  auparavant ,  et  n'^tant  pas  pourvu  d'une  nouvelle 
dispense  du  pape ,  pour  retenir  le  canonicat ,  ce  canonicat  est  devenu  vacant 
ipso  facto  Selon  les  canons ;  de  sorte  que  je  puis  ä  cette  heure  en  honneur  et 
en  conscience  en  investir  ledit  Schranmi.  Je  me  fais  un  vrai  plaisir  d'ob^ir 
ä  V.  M.  en  ce  cas,  comme  en  tout  autre ,  et  je  La  supplie  d'accorder  au  susdit 
Schramm  la  lettre  de  nomination,  qu'il  demande  au  cabinet  de  V.  M.a 


828.  ^j    Immediat-Bericht  des  Residenten  DiesL    Köln  1747  Juni  2.  Juni  2 

B.  9.  Z.  Z.    Mnndam. 

Wie  CoUroUnts  Corresptmdenz  am  besten  vor  den  Oestreichem  zu  sichern. 

...  »II  n'ai  pas  manqu^  de  concerter  avec  mon  ami  le  comte  de  Riario, 
qui  est  Italien  natif  de  Bologne,  par  quel  canal  assur^  Ton  pourrait  faire  tenir 
nn  chi£Fre  et  les  d^p€ches  au  Chevalier  Coltrolini.  II  vüj  a  pas  moyen  d'^viter 
tout-ä-fait  les  postes  autrichiennes.  Car  les  lettres,  qui  vont  d'ici  par  Venise 
ä  Rome ,  prennent  la  route  par  Francfort  sur  le  Mayn  et  Augsbourg  ä  Venise. 
Ainsi  präs  d' Augsbourg  elles  doivent  toucher  le  margraviat  de  Burgau  et  aprös 
cela  aussi  la  comt^  de  Tirol.  La  route  par  Mantouö  k  Rome  est  encore  moins 
süre.  Selon  ces  circonstances  nous  ne  trouvons  pas  des  occasions  plus  süres 
et  Beerbtes ,  oü  personne  au  monde  ne  pourra  penser ,  que  s'il  plaisait  ä  V.  M. 

1)  Am  28.  December  1746. 

2)  Antwort  auf  den  Erlass  vom  23.  Mai;  beantwortet  am  10.  Juni. 
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^'^^'^  de  m'envoyer  nn  chiffire  ou  les  d^p^ches  au  ehevalier  Coltrolini.  Je  ies  don- 
'^^^^  ^  nerai  audit  mon  ami ,  qui  les  mettra  dans  son  couvert.  Ge  couvert  sen  en- 
ferm^  dans  le  paquet  du  nonce  de  pape ,  qui  est  ici  et  qui  (^tant  G^nois  de 
nation)  n'est  point  du  tout  bon  Autrichien.  Le  paquet  du  nonce,  qui  est  plus 
inviolable  qu'aucun  autre  et  qui  va  d'ici  par  Venise  ä  Rome ,  est  adress^  an 
secr6taire  d'£tat  du  pape ,  le  cardinal  Valenti  Gonzaga ;  et  celui-ci  remettn 
le  paquet  de  mon  ami ,  dans  lequel  seront  enferm^es  les  d^peches  de  V.  M.. 
entre  les  mains  propres  du  ehevalier  Coltrolini.  Je  recevrai  les  r^ponses  pu- 
le m^me  canal :  de  Sorte  que,  puisque  les  lettres  ne  sont  pas  adress^es  direete- 
ment  ni  k  V.  M.  ni  k  quelqu'un  de  Ses  ministres,  mais  envelopp6es  dans 
plusieurs  couverts  tout  diff^rents ,  oü  personne  ne  pourra  soup^nner  qnelqne 
chose  de  la  part  de  V.  M.,  nous  croyons,  qu'alors,  apres  ees  pr^autions  priaes, 
il  n'y  aura  plus  rien  k  craindre«. 


Juni  3         829.1)  Schreiben  des  Ritters  Johann  Anton  Controlini.    JEtom  1747 

Juni  3. 

R.  9.  Z.  Z.    Eigenh&ndiges  Mnndiim. 

Dank  und  ErgehenkeitB-  Versicherungen. 

»Je  pouvais  ambitionner ,  mais  jamais  esp^rer  de  ma  vie  le  grand  hon- 
neur,  que  V.  M.  veut  avoir  la  g^n^reuse  cl^mence  de  me  faire,  de  me  charger 
k  m^nager  Ses  affaires  en  cette  cour ,  surtout  par  rapport  k  la  Sil6sie :  et  je 
La  supplie  tr^s-respectueusement  de  me  permettre  de  Lui  en  rendre  mes  tre»- 
humbles  gräces.  Dans  la  confusion,  oü  j'en  suis ,  Sire,  je  ne  puls  qa^assurer 
V.  M.  du  mSme  zMe ,  de  la  m6me  fid61it6 ,  exactitude  et  application  ,  que  j  ai 
toujours  eus  depuis  vingir-cinq  ans  pour  les  int6r6ts  de  la  s^ränissime  ^eetorale 
maison  palatine ;  et  le  gracieux  consentement,  que  Mgr.  F^lecteur  a  €X6  Char- 
me de  me  t^moigner,  que  V .  M.  veuille  avoir  en  moi  une  teile  confiance ,  doit 
La  persuader  de  mon  aveugle  d^f^rence  aux  ordres ,  dont  il  Lui  plaira  de 
m'honorer.  De  ce  que  V.  M.  vondra  me  mettre  en  6tat  d'agir  avec  une  auto- 
risation  en  g^n^ral  (les  maximes  de  Rome  ne  permettant  pas  le  caraetire 
public ,  par  la  diff^rence  de  religion)  et  qu'Elle  me  prescrira ,  k  qui  je  devrai 
adresser  mes  lettres ,  j'en  ferai  tel  usage ,  que  j'ai  Heu  de  me  flatter ,  que  U 
divine  mis^ricorde  secondera  ma  bonne  volonte  et  mes  soins  avec  ses  Celestes 
b^n^dictions  et  me  facilitera  les  moyens  k  pouvoir  me  rendre  digne  de  la  son- 
veraine  royale  protection  de  V.  M.« 


1)  Beantwortet  am  30.  Juni.  ^  Coltrolini's  Französisch  ist  stark  mit  Italia- 
nismen gemischt. 


Eom.    Schlesien.    Tecklenburg.  669"^ 

830.^)    Cabinets- Befehl  an  den  Etats -Minister  Münchow.    Potsdam    n47 

1747  Juni  5.  J«ni  ^ 

Staats-Archiy  i.  Breslau  (M.  fi.  Xm.  31.  A).    Mundum. 

Stmglheim  und  die  Dom-Propstei  zu  Breslau, 

»Auf  dasjenige,  so  Ihr  .  .  .,  des  v.  Stingelheim  Resignation  seiner  bisher 
gehabten  Breslaaischen  Dom-Propst-Steile  betreffend ,  berichten  wollen,  gebe 
Ich  Euch  hierdurch  in  Antwort ,  wie  es  allerdinges  an  dem  ist ,  dass  Ich  den 
V.  Stingelheim  aus  Schlesien  gerne  los  wäre,  dabei  aber  gerne  sähe,  dass  die 
Resignation  erwähnter  Stelle  an  eine  recht  gut  inten tionirte  Person  geschähe. 
Ob  nun  zwar  Ihr  Mir  eine  Liste  von  dergleichen  Subjectis  zu  Meiner  Wahl 
einsenden  wollen,  so  will  Ich  doch,  dass,  weilen  Mir  die  Mehresten  von  denen 
darinnen  anfgefOhrten  Leuten  nicht  recht  eigentlich  bekannt  seind ,  Ihr  Mir 
eine  gut  gesinnete  und  Mir  wohl  affectionirte  Person  daraus  vorschlagen  sollet, 
dergestalt,  dass  Ihr  vor  selbige  repondiren  könneta. 


831.^)  Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  Brand.    Potsdam  1747  Juni  6 

Juni  6. 

Tecklenborg  Eccles.    Mnndum,  gesobriaben  von  Schnmaclier. 

Katholischer  Gottesdienst  auf  Haus  Kappeln. 

»Ihr  ersehet  aus  dem  copeilich  beigefügten  Schreiben  des  Münster-  und 
Paderbomischen  Dom-Capitularen  v.  Horst,  was  er  wegen  vorhabender  Ände- 
rung vorgestellt  und  gebeten'^].  Nun  scheinet  Mir  dieser  Antrag  billig, 
nützlich  und  de  concedendis,  und  bin  Ich  geneigt,  demselben  in  solchen  Fall 
die  gesuchte  Concession  der  Privat-Religions-Übung  auf  seinem  Hause  Cap- 
peln  vor  sich  und  seine  Leute  zu  ertheilen,  wenn  nichts  Erhebliches  im  Wege 
stehet.  Ihr  sollet  also,  falls  solches  nicht  ist,  die  Concession  in  gehöriger 
Form  ausfertigen  lassen ,  sonsten  aber  kurz  und  deutlich  wegen  der  Bedenk- 
lichkeit cito  berichten«. 

i 

t 

832.^)   Erlass  an  den  Residenten  Diest  in  Köln.   Berlin  1747  Juni  to.  Juni  lo 

B.  9.  Z.  Z.    Concept,  gescbrieben  von  Vockerodt,  gezeichnet  von  Podewila  und  Hardefeld. 

Wie  wird  CoUrolird  am  besten  hevollmächägt  ? 
.  .  .  »Uarrangement,  qne  vons  avez  pris  avec  le  comte  de  lüario  pour  la 


1)  Vgl.  die  Befehle  vom  19.  Mai  und  16.  Juni. 

2)  Beantwortet  am  31.  Juli.    Vgl.  den  Erlass  vom  4.  October  1740. 

3)  Horst  wollte  auf  seine  Präbenden  resigniren ,  sich  verheirathen  und  auf 
seinem  Gute  Cappeln  im  Tecklenburgschen  wohnen;  er  bat,  hier  katholischen 
Gottesdienst  halten  zu  dürfen.        4)  Antwort  auf  den  Bericht  vom  2.  Juni. 
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1747  route  et  la  süret^  des  d^p^ches ,  me  convient  assez.  La  senle  difficult^ ,  qni 
Juni  10  y^g^  p^^j.  r^tablissement  de  cette  correspondance  ,  roule  sur  la  forme,  quii 
faudra  donner  k  rautorisation ,  dont  le  chev'  Coltrolini  anra  besoin  k  la  eoar 
de  Rome.  Comme  ma  religion  et  ma  Situation  k  T^gard  de  cette  conr  ne  me 
permet  point  de  me  regier  lä-dessus  sur  Fexemple  des  princes  attach^  ä  la 
communion  du  pape ,  et  que  je  serais  n^anmoins  bien  aise  d'autoriser  le  ausdit 
Chevalier  d'une  mani^re ,  qu'il  püt  faire  agr^er  k  Rome  et  qni  le  mit  ä  m€me, 
de  m'y  rendre  Service ,  vous  ferez  bien  de  consnlter  lä-dessus  le  corate  de 
Riario  et  de  vous  concerter  avec  lui  sur  un  projet  d'autorisation  tel,  qu^il  le 
jugera  recevable  k  Rome  ;  et  vous  aurez  soin  de  me  Tenvojera. 


Juni  IG        833.^]    Cabinets- Befehl  an  den  Etats-Minister  MOnchow.    Magde- 
burg 1747  Juni  16. 

Staats-Archiv  i.  Breslau  (M.  R.  Xni.  31.  A).    Mnndani. 

Landen  mag  in  StingtheMs,  Franckenberg  in  Langen  s  Stelle  rücken, 

»Ich  habe  mit  mehrern  ersehen,  was  Ihr  wegen  Resignation  des  v.  Stingel- 
heim's  ...  an  Mich  berichten  wollen.  Da  Ich  den  Glogowschen  Dom-Ptopst 
Baron  v.  Langen^)  Selbsten  kenne,  so  habe  Ich  nichts  gegen  denselben  zu  sagen 
und  bin  ganz  wohl  zufrieden,  dass  die  quästionirte  Resignation  auf  denselben 
geschehen  möge.  Wann  aber  inzwischen  die  verwittibete  Gräfin  v.  Nostitz. 
gebome  Gräfin  v.  Franckenberg ,  in  beikommenden  Schreiben  sich  vor  ihren 
Neveu ,  den  Canonicum  bei  den  Stifte  St.  Johannis ,  interessiret  und  gebeten 
hat,  dass  die  Resignation  des  v.  Stingelheim  auf  solchen  geschehen  möge.  Ich 
auch  Deroselben  darunter  gerne  favorisiret  sehen  möchte :  als  habt  Ihr  die 
Sache  dahin  einzulenken,  dass,  wofeme  die  Resignation  auf  den  Baron  Langen 
geschiehet,  alsdann  dieser  wenigstens  seine  zu  Glogow  habende  B^n^fices  auf 
den  jungen  Graf  v.  Franckenberg  wiederum  resigniren  möge«. 


Juni  18        834.    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzenderf,  Bischofs 

Breslau.     Breslau  1747  Juni  18. 

B.  46.  B.  78.    Muttdam. 

Bittet  um  Erlaübniss,  zur  Erzbischof s -Wahl  nach  Salzburg  su  reiseti. 

»V.  M.  m'excusera,  si  j'ose  L'incommoder  par  cette  lettre  et  La  d^tounier 
pour  un  moment  de  l'occupation,  que  Lui  donne  la  revue  de  Ses  troupes.  pour 
les  conserver  en  ^tat  de  travailler  k  Sa  gloire  et  k  notre  süret^. 

»Le  bon  honmie  Tarchev^que  de  Saltzbourg  ^) ,  que  Vous  avez  connn  comne 


1 )  Vgl.  den  Befehl  vom  5.  Juni  und  Mttnchow's  Bericht  vom  3.  August 

2)  Vgl.  Berlinische  Nachrichten  v.  Staats-  u.  gelehrten  Sachen  1746  No.  21 
und  Urkunden  No.  419. 

3)  Jakob  Ernst  Graf  v.  Liechtenstein-Oasteloom,    seit   1738  Biachof  von 


Rom.    Schlesien.    Salzburg.  671"^ 

^vSque  d'Olmütz  ,  vient  de  monrir^  kg6  de  57  ans,  apräs  denx  ans  et  quelques  1747 
mois  depuis  son  ^lection.  On  dit,  que  la  vie  austöre,  qu'il  menait,  a  beaucoup  ^^^^  ^^ 
hU6  son  tr^p  as  et  Ta  fait  courir  si  vitement  ä  la  joie  6tenielle  en  eiel ,  pour 
faire  place  ä  quelqu'autre  en  terre.  Cette  place  se  remplit  par  T^lection  des 
chanoines,  qui  se  gardent  bien  d'^lire  quelqu'un,  qui  ne  soit  pas  de  leur  corps. 
J'en  suis,  et  j'ai  droit  de  donner  ma  voix  et  de  recevoir  celle  des  autres,  en  cas 
qu'il  se  trouvät  d'assez  bons  gens  et  en  assez  grand  nombre,  pour  me  la  donner. 
Je  n'ai  pas  trop  lieu  de  m*en  flatter ,  mais  aussi  je  ne  puls  pas  r^pondre  de  ia 
bizarrerie  de  r^v^nement  de  cette  ^lection ;  c'est  qu'il  y  a  de  sür,  que  les  ab- 
sents  ne  r^ussissent  gu^res  et  que  les  pr^sents  peuvent  y  r^ussir.  Je  prie 
donc  V.  M.  de  m'accorder  la  pennission  de  m'y  rendre ;  ce  serait  un  voyage 
d'environ  cinq  semidnes ,  et  je  pourrais  etre  de  retour  au  commencement  de 
septembre.  J'avoue  franchement ,  que  je  serais  beaucoup  plus  aise  de  faire 
place  ici  ä  quelqu'un  de  cette  maniöre ,  que  par  une  apothdose  pr6matur6e : 
m*en  düt-il  coüter  une  vingtaine  d'anndes  de  retardement  de  briller  sur  les 
autels«.  .  . 

835.    Cabinets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Juni  24 

Breslau.     Potsdam  1747  Juni  24. 

B.  46.  6.  78.    Gonoapt,  geschrieben  von  Eichel. 
SoU  sich  die  Salzburger  Angelegenheit  noch  einmal  überlegen, 

»Yens  connaissez ,  combien  je  m'int^resse  ä  ce  qui  vous  touche ,  et  vous 
devez  etre  persuad^,  4^^  je  verrai  toujours  avec  plaisir  les  choses,  qui  pour- 
ront  contribuer  ä  votre  avantage  et  ä  votre  satisfaction.  Si  vous  pensez 
r^unir  ces  deux  objets  dans  le  voyage ,  que  vous  vous  proposez  de  faire  ä 
Saltzbourg ,  je  ne  m'y  oppose  pas.  Mais  je  crains  bien  (par  des  raisons,  que 
vous  devez  concevoir  vou8-m6me]  ,  que  cette  course  ne  vous  devienne  aussi 
ddsagr^able  qu'on^reuse ,  tant  par  la  d^pense  considdrable ,  oü  eile  vous  jet- 
tera ,  que  par  le  ddplaisir  de  tenter  vainement  un  projet ,  dans  lequel  Famour 
propre  souffre  toujours  de  ne  pas  röussir.  Et  dans  le  cas  m€me,  oü  le  succ^s 
justifiät  vos  esp^rances ,  etes-vous  bien  certain  de  trouver  dans  cette  nouvelle 
carri^re  plus  de  repos  et  plus  d'agr^ment  qu'ä  Breslau?  Examinez-vons  et 
consultez  egalement  votre  raison  et  vos  d^sirs.  Mais  quo!  qu^il  arrive,  ajustez 
votre  absence  de  maniere ,  que  je  puisse  vous  trouver  ä  Breslau  pendant  le 
voyage,  que  je  compte  y  faire  dans  les  demiers  jours  d'aoüt.  Vous  savez,  que 
le  plaisir ,  que  j'ai  de  vous  voir ,  est  une  suite  de  Testime ,  avec  laquelle  je 
sais  etc.« 


Olmtitz,  seit  1745  Erzbischof  von  Salzburg,   gestorben  am  12.  Juni  1747.    Vgl. 
Theiner  1,  229  ff.  2,  285  f. 
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1747  836.  ij    Erlass  an  den  Cardinal  Sinzendorf ,  Bischof  von  BmlaiL 

Juni  24  ß^yii^  1747  Juni  24. 

Staats-Archi?  i.  firesUn  (M.  B.  XIII.  6).    Abschrift,  am  24.  Juni  dvch  PoitewUs  iiBdlniiB 
an  Mftnohow  gesendet. 

Tadel ,   dciss  er  durch  den  Druck  einer  Species  Facti  über  die  Umpfarrungt- Ange- 
legenheit den  Verleumdungen  der  preussischeti  Kirchenpoliä'k  Vorschub  geleitM, 

»Da  E.  L.  Uns  . . .  unterthftnigst  ersuchen  lassen,  Wir  wollten  den  vonlV 
serm  Tribunal  in  der  bekannten  Aus-  und  Umpfarrungs-Materie '^)  erforderten 
Bericht,  ehe  und  bevor  Wir  darauf  eine  Resolution  fasseten,  Deroselben  zufor- 
derst  commuuiciren,  so  empfangen  E.  L.  solchen  Bericht  abschriftlich  hieneben. 
Und  daferne  Selbte  denen  darinne  angeführten  statthaften  Gründen  etwas 
Solides  entgegensetzen  zu  können  vermeinen,  so  sind  Wir  gnädigst  geneigt,  sol- 
ches zn  veniehmen,  auch  dem  Befinden  nach  darauf  billigmftssig  zu  refleetireo. 

»Wir  mögen  aber  daneben  E.  L.  keinesweges  verhalten ,  wasmaassen  (% 
Uns  ganz  ungemein  befremdet ,  dass  Selbte  die  in  dieser  Materie  eingesandte 
und  mit  verschiedenen  verfänglichen  Piincipiis,  auch  mit  wenigen  Management 
abgemessenen  Äusserungen  angefüllte  Vorstellung  und  Speciem  Facti  dnickeo 
und  durch  dieses  Mittel  dem  Publice  in-  und  ausserhalb  Landes  bekannt 
machen  lassen ;  um  so  mehr,  da  Wir  änsserlich  vernehmen,  dass  diese  Schrif- 
ten hin  und  wieder  bei  unzeitigen  und  blinden  Religionseiferem  einen  Unsem 
höchsten  Interesse  nachtheiligen  Eindruck  verursachet  und  ihnen  einen  Weg 
eröffnet,  denen  von  feindseligen  Gemüthem  im  Reich  wider  Uns  ausgestreueten 
Verunglimpfungen ,  als  ob  die  römisch-katholische  Kirche  in  Schlesien  wider 
den  friedensschlussmässigen  Statnm  unter  Unserer  Regierung  bedrücket  werde, 
einen  wahrscheinlichen  Anstrich  zu  geben.  Der  Ungrund  dieser  VerleniD' 
düng  ist  E.  L.  überzeugend  bekannt;  und  können  Selbte  gegen  Dur  eigtn 
Gewissen  nicht  in  Abrede  stellen ,  dass  Wir  bisher  nicht  allein  mit  einer  aus- 
nehmenden Aufmerksamkeit  Uns  angelegen  sein  lassen ,  die  römisch-katho- 
lische Geistliche  und  Unterthanen  in  Schlesien  bei  ihren  wohlhergebrachten 
Juribus  und  allem  demjenigen,  so  zu  ihrem  Vortheil  in  denen  Friedensschlüs&ei 
stipuliret  ist,  ohngekränkt  zu  erhalten,  sondern  dass  Wir  darunter  anch  nocb 
ein  Übriges  gethan  und  ihnen  mehr  Gnade  und  Faveur  angedeihen  Ussen ,  ab 
sie  aus  denen  Friedensschlüssen  zu  fordern  befugt  gewesen  oder  Unsere  Re- 
ligions-Verwandten von  einem  römisch-katholischen  Landesherm  jemals  er- 
warten mögen.  Daher  Wir  Uns  dann  auch  um  so  weniger  versehen  können, 
dass  man  ihrerseits  statt  der  Uns  davor  gebührenden  unterthänigsten  Erkennt- 
lichkeit die  frivolesten  und  nngegrtindesten  Prätexte  hervorsuchen  würde ,  nn 

1)  Vgl.  den  Befehl  an  Benekendorff  vom  10.  September. 

2)  Das  bischöfliche  Amt  hatte  bereits  vor  der  Alt-Ranstädter  ConveDtioc 
»aus  einem  unrecht  vorgeblichen  iure  dividendi  et  uniendi  parochia^  sich  gewslt- 
thätig  unterfangen,  zwei  an  eine  im  Olssnischen  Fürstenthum  situirte  evangelisciir 
Parochie  eingepfarrte  Dörfer  wegzoreissen  und  mit  allen  Decimen ,  Zinsen,  Stöbe 
Taxen  und  andern  Einkommen  zu  einer  andern  katholischen  Parochie  an  sckligti- 
(53.  Gravamen  der  schlesischen  Protestanten  im  Geh.  Staats-Archiv  R.  46.  B.  T 
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Uns  bei  ihren  Glaubensgenossen  ausserhalb  Landes  anzuschwärzen  und  gleich-     l'^^'^ 
sam  die  Sturmglocke  gegen  Uns  anzuziehen.  "^^^^  ^* 

»Ob  nun  dieses  der  Weg  sei,  um  Uns  in  denen  bisherigen  gnädigen  Dis- 
positionen gegen  die  römisch-katholische  Olerisei  zu  unterhalten,  und  ob  Wir^ 
nicht  vielmehr  grosse  Ursach  haben,  Leuten,  welche  Unsere  Gnadenbezeigun- 
gen mit  so  offenbaren  und  höchststräflichen  Undank  belohnen  (unter  deren 
Zahl  Wir  jedoch  noch  zur  Zeit  E.  L.  nicht  rechnen  wollen ,  indem  Wir  Uns 
nicht  vorstellen  können,  dass  Selbte  Selbst  obangeregte  Propalation  geflissent- 
lich veranlasset,  auch  darüber  Dero  Exculpation  gewärtigen] ,  Unsere  königliche 
Huld  nicht  zu  verschwenden ,  sondern  Uns  in  ihrer  Rücksicht  wenigstens  bei 
der  stricten  Beobachtung  des  Friedensschlusses  zu  beschränken :  solches  geben 
Wir  £.  L.  eigenem  Ermessen  anheim«. 


837 J)    Bericht  des  Ober-Consistoriums  zu  Glogau.    Glogau  1747  Juni  29 

Juni  29. 

R.  46.  B.  309.  Mandam ,  gezeichnet  Ton  Nicol.  Gottlieb  Joh.  v.  Wostrowsky ,  Joh.  Casp. 
Frhr.  y.  Rottenberg  ^  Graf  v.  Faickenbeyn  ^  Heinr.  Siegfr.  t.  Wiese ,  ▼.  Ebrenstein^ 
y.  DerscbaQf  Job.  Geo.  Loebin,  Lncanns. 

Vorschläge  zur  Hebung  des  schlesischen  Sc/tuhoesens. 

Entschuldigt  die  Verzögerung  des  Berichtes  damit ,  dass  »einige  von  uns 
eingezogenen  Nachrichten  auf  der  Post  verloren  gegangen ,  worüber  denn  die 
ganze  Sache  in's  Vergessen  gerathen :  als  welche  bis  zu  Einlaufung  sothaner 
Berichte  zurttckgeleget  gewesen. 

))Um  nun  E.  K.  M.  unsere  .  .  .  Gedanken  anbefohlener  Maassen  hiermit 
allergehorsamst  vorzutragen ,  so  erachten  wir  gleich  anfangs  nöthig  zu  sein, 
Allerhöchstdenenselben 

»1]  vorstellig  zu  machen,  wie  es  überhaupt  vor  das  Beste  der  Kirchen 
und  Schulen  in  Schlesien  sehr  heilsam  und  erspriesslich ,  auch  insbesondere 
zu  der  gegenwärtigen  Absicht  sehr  zuträglich  sein  würde,  wenn  E.  K.  M. 
allergnädigst  geruheten,  die  Veranlassung  einer  General-Kirchen-  und  Schulen- 
Visitation  allhier  im  Lande  allergnädigst  zu  genehmigen.  Die  Nothwendigkeit 
derselben  erhellet  schon  genugsam  daraus,  wenn  man  in  Erwägung  ziehet, 
dass  dergleichen  seit  Anno  1674  nicht  vorgenommen  worden.  Welchemnach 
es  nicht  anders  sein  kann ,  als  dass  bei  Kirchen  und  Schulen  manche  Unord- 
nungen ,  Unrichtigkeiten  und  Missbräuche  eingerissen ,  welche  ohne  dieses 
vorgeschlagene  Mittel  weder  hinlänglich  erkannt  noch  gründlich  abgestellet 
werden  können. 

»2]  Sehen  wir  es  als  eine  Hauptsache  an ,  künftighin  alle  nur  ersinnliche 
Vorsorge  zu  tragen,  dass  zu  denen  Schul- Aemtem  keine  andere  als  geschickte 
und  tüchtige  Leute  angenommen  werden.  Es  ist  allhier  aus  der  Erfahrung 
bekannt,  dass  man  bei  voriger  Regierung  hierüber  nicht  mit  behöriger  Strenge 


1)  Antwort  auf  den  Erlass  vom  28.  Februar. 
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1"^''     und  Wachsamkeit  gehalten  habe  und  dass  vielmehr  manche  schlechte  Lente 
Juni  29  gj^jj  durch  unerlaubte  Wege  in  dergleichen  Bedienungen  eingeschlichen.    Die^ 
sem  fernerhin  vorzubeugen ,   würde  es  nöthig  sein ,  einestheils  festzusetzen. 
dass  alle  Candidati  vor  Ertheilung  der  gewöhnlichen  Confirmation  durch  den 
Superintendenten  des  Fttrstenthums  ordentlich  examiniret  werden  mflsateB; 
andemtheils  aber  auch   denen  Ezaminatoribus  aufzugeben,    ihre  Zeugnisse 
nicht  mit  so  vieler  Nachsicht ,  sondern  nach  Pflicht  und  Gewissen  auazndtelleii 
und  dabei  nicht  nur  auf  die  Wissenschaft  und  den  Lebenswandel  des  Candi- 
dati y  sondern  auch  in  specie  darauf  Acht  zu  haben ,  ob  selbiger  auch  die  za 
einem  Schulmann  erforderliche  besondere  Eigenschaften  besitze.     Immaasaen 
bei  diesem  Amte  ein  mit  Oeduld  und  Gelassenheit  verknflpftes  donum  com- 
municandi  als  ein  unentbehrliches  Requisitum  desselben  anzusehen  ist.    Auch 
müsste  man  unvergessen  sein,  bei  dergleichen  Ezaminibus  denen  Examinandis 
einige  Schulknaben  vorzustellen  und  mit  ihnen  ex  tempore  einige  Lectiones 
über  vorzulegende  Materien  tractiren  zu  lassen,  woraus  sich  unsers  Ermeaaens 
ihre  Fähigkeit  zu  diesem  Amte  am  besten  an  den  Tag  legen  kann.     Damit 
aber  dieser  Endzweck  vollkommen  en*eichet  und  geschickte  Leute  veranlasset 
werden,  sich  diesem  beschwerlichen  Amte  zu  widmen,  so  müssen  E.K.M.  wir 
»3)  .  .  .  zu  Oemüthe  führen ,  wie  es  eine  überaus  nöthige  und  Dero  glor- 
reichen Regierung  ungemein  würdige  Vorsorge  wäre,   ...  zu  veraalassea. 
dass  denen  Schul-Bedienten  eine  bessere  Salarirung  und  Unterhaltung  ver- 
schaffet werde.    An  den  mehresten  Orten  sind  die  Salaria  noch  so  eingerichtet. 
wie  sie  vor  mehr  als  200  Jahren  festgesetzet  worden,  so  dass  öfters  ein  Goll^t? 
oder  Rector  nur  15  ,  20  oder  30  Rthb.  zu  gemessen  hat.     Es  sind  hingegen 
die  pretia  verum  gar  gewaltig  gestiegen ,  und  durch  die  vorjetzo  überall  er- 
richtete Dorfschulen  ist  ausser  diesem  denen  Schul-Bedienten  in  den  Btfidteo 
das   vorhin  gewöhnliche  Accidens  ungemein  benommen.     Es  werden  also 
rechtschaffene  Leute  abgehalten ,  sich  einem  so  brodlosen  Amte  zu  ergehen. 
und  bei  denjenigen ,  die  solches  angenommen ,  wird  der  Diensteifer  unter  dei 
Nahrungssorgen  ersticket,  und  sie  selbsten  werden  zu  allerhand  niedertriehtigei 
Gefälligkeiten  gegen   ihre  Schüler  oder  derselben  Eltern  genöthiget.     Die 
Mittel,  diesem  abzuhelfen,  müssen  E.  E.  M.  wir  zwar  lediglich  .  .  .  flberiaasen. 
jedoch  gewinnet  es  bei  uns  das  Ansehen ,  dass  die  an  den  mehresten  Orten 
wohl  bemittelte  Stadt-Kämmereien  der  natürlichste  Fonds  wären ,   den  erfor- 
derlichen massigen  Zuschüb  zu  bestreiten,  indem  unseres  Ermessens  keine  an- 
dere Ausgabe  so  viel  zu  dem  wahren  Nutzen  der  Stadt«  beitragen  kann  ab 
eben  diese :  zumalen  da  fast  überall  die  Städte  und  derselben  Magistrate  das 
ius  patronatus  über  jedes  Ortes  Stadt-Schule  exerciren.     Wie  wir  es  denn 
übrigens  auch  billig  finden ,  um  den  Fleiss  und  die  Application  der  Schvi- 
Bedienten  mehr  und  mehr  zu  animiren ,  dass  E.  K.  M.  denenjenigen ,  die  sieb 
in  diesem  Amte  hervorthun ,  die  .  .  .  Vertröstung  und  Vorsorge  angedeihea 
lassen,  solche  mit  Vortheil  zu  hohem  Schul-Bedienungen  oder  auch  zu  Predig* 
Aemtem  zu  befSrdem. 
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»4)  Mflssten  die  ordentlichen  inspectores  scholarum  von  sothanem  Amte  17^7 
nicht  nur  den  blossen  Namen  ftthren,  sondern  auch  durch  fleissige  Besuchung  "^^^^  ^^ 
der  Schulen  und  ernstliche  Beobachtung  alles  dessen ,  was  zu  derselben  Ver- 
besserung dienen  könnte  ^  ihrer  Pflicht  ein  Onüge  thun.  Diese  mflssten  mit 
aller  Aufmerksamkeit  dahin  sehen ,  dass  die  gute  Ordnung  allenthalben  bei- 
behalten und  das  Amt  der  Schullehrer  durch  derselben  ärgerliche  Ausschwei- 
fungen denen  Kindern  nicht  ver&chtlich  gemachet ,  noch  auch  durch  so  viele 
von  ihnen  nach  Belieben  veranlasste  unnöthige  Feiertage  die  Jugend  negligiret 
werde.  Zu  diesem  Ende  wäre  es  nöthig,  die  inspectores  scholarum  mit  der 
gebflhrenden  Autorität  zu  versehen,  wobei  sie  doch  in  Sachen  von  einiger 
Wichtigkeit  an  das  Ober-Oonsistorium  zu  berichten  hätten.  Damit  auch 
denen  überflüssigen  Reisen  und  der  daraus  entspringenden  Versäumniss  vor- 
gebeuget  werde ,  so  erachten  wir  es  zuträglich ,  dass  die  Schul-Bedienten  sich 
jedes  Mal  bei  langwierigen  und  weiten  Reisen  ausser  Landes  bei  dem  Ober- 
Consistorio ,  bei  kürzeren  und  inländischen  Reisen  hingegen  sich  wenigstens 
bei  den  inspectoribus  scholae  melden  mflssten. 

»5)  Der  fünfte  Gegenstand  unserer  zu  machenden  Vorschläge  betrifft  die 
Winkelschulen.  Es  finden  sich  in  denen  Städten  Leute  (und  mehrentheils 
verdorbene  Handwerker] ,  welche,  ohne  hiezu  autorisiret  zu  sein  und  ohne  die 
behörige  Capacität  zu  besitzen ,  eigenmächtig  Schulen  anzulegen  sich  unter- 
fangen und ,  da  solche  allein  zum  Untemcht  der  Mägdchen  dienen  sollten, 
auch  Knaben  in  dieselbe  auf-  und  annehmen.  Allda  werden  die  Kinder  nicht 
nur  in  den  ersten  AnfangsgiUnden  verwahrloset  (welche  Fehler  nacbhero  fast 
gar  nicht  oder  nicht  anders  als  mit  vieler  Mflhe  abgewöhnet  werden  können) , 
sondern  es  dienen  auch  dergleichen  Winkelschulen  denen  Kindern  und  ihren 
Eltern  gleichsam  zu  einem  asylo  nequitiae ,  indem ,  wenn  Praeceptores  der 
öffentlichen  Schule  mit  Nachdruck  auf  ein  ordentliches  Schulgehen  und  Be- 
obachtung anderer  guten  Schulordnung  dringen ,  eigensinnige  Eltern  dadurch 
nur  veranlasst  werden ,  ihre  Söhne  aus  der  öffentlichen  Schule  wegzunehmen 
und  in  die  Winkelschnlen  zu  schicken.  Welchem  zufolge  dergleichen  Winkel- 
Bchulen  (so  wie  es  auch  bereits  in  vorigen  Zeiten  geschehen]  nach  Beschaffen- 
heit der  Umstände  entweder  gar  abgeschaffet  oder  wenigstens  behörig  ein- 
geschränket  werden  mflssten.     Hienächst  wird 

»6]  eine  allgemeine  Klage  gefflhret ,  dass  die  Eltern  ihre  Kinder  gar  zu 
frühzeitig  und  gemeiniglich  im  13.  oder  14.  Jahr  aus  der  Schule  nehmen: 
bei  welchen  Jahren  es  wohl  allerdings  kaum  möglich  ist ,  denen  Kindern  auch 
nur  die  allemothwendigsten  Grundsätze  von  Religion  und  Wissenschaften  be- 
hörig  beizubringen.  Nun  verspricht  uns  zwar  eine  wohlgegrflndete  Vermu- 
thung,  dass  unter  E.  K.  M.  gesegneter  Regierung  junge  Leute  durch  die  Hoff- 
nung kflnftiger  Beförderung  werden  angelocket  werden,  sich  mehr  den  Studiis 
zu  ergeben  und  in  den  Schulen  eine  längere  Zeit  zu  verbleiben.  Jedoch  er- 
achten wir  es  auch  nicht  undienlich,  dieser  Absicht  auch  durch  andere  Mittel 
behfilflich  zu  sein.     Welches  dadurch  geschehen  könnte ,  wenn  denen  Predi- 

43* 
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^'^^'^  gern  aufgegeben  würde,  ihre  Gemeinden  von  Zeit  zu  Zeit  sowohl  dffentlieh  als 
privatim  anzumahnen ,  durch  fleissiges  und  durch  behörige  Zeit  fortgesetzte« 
Schulgehen  ihrer  Kinder  wahren  Nutzen  zu  befördern  und  sich  denen  heil- 
samen und  auf  ihr  eigen  Bestes  abzielenden  Schulordnungen  nicht  so  hals- 
starrig zu  widersetzen.  Wie  denn  auch  denen  Magistraten  in  den  StSdten 
injungiret  werden  könnte,  hierüber  nach  Möglichkeit  die  Hand  zu  halten, 
auch  bei  vorkommenden  Umständen  und  auf  Anzeige  des  Rectoris  mit  erfor- 
derlichem Nachdruck  zu  verhindern,  dass  nicht  (wie  öfters  zn  geschehea 
pfleget)  ganz  besonders  fähige  Subjecta  durch  blossen  Geiz  oder  Gaprice  der 
Eltern  von  Studiren  abgezogen  werden. 

»7)  Erfordert  es  die  Pflicht  eines  geschickten  Schulmannes  und  könnten 
gar  füglich  alle  zusammen  dahin  angewiesen  werden ,  unter  ihren  Schfilera 
einen  vernünftigen  Selectum  zu  machen :  dergestalt  dass  (zumalen  in  kleines 
Städten)  diejenigen ,  welche  nur  auf  eine  kurze  Zeit  in  die  Schule  gegebea 
werden ,  hernach  aber  Feld-  und  Hausarbeit  treiben  müssen ,  vornehmlich  in 
den  Principiis  der  Tugend  und  Gottesfurcht  nebst  Lesen  und  Schreib^i  xn 
unterrichten  ;  diejenigen  hingegen ,  welche  zu  einem  Handwerk  oder  derglei- 
chen bürgerlichen  Nahrung  destiniret  sind,  nebst  dem  Obigen  noch  zu  der 
Arithmetik  und  zu  Aufsetzung  eines  Briefes  anzuleiten ;  die  Latinität  und 
andere  altiora  aber  nur  mit  denjenigen  zu  tractiren ,  welche  vom  Stndlrei 
wirklich  Profession  zu  machen  gemeinet  sind^  und  überhaupt  die  Erlernung 
derjenigen  Sprachen  oder  Wissenschaften,  welche  nicht  von  allgemdnem 
Nutzen  der  ganzen  Classe  sind,  in  Privat-Stunden  vorzunehmen. 

»8)  Scheinet  die  Einrichtung  derer  Schul-Lectionen  und  die  Wahl  derer 
Schulbücher  eine  Veränderung  zu  erfordern.  Die  letzteren  werden  nodi  aa 
vielen  Orten  aus  Gewohnheit  dergestalt  beibehalten ,  wie  man  sie  von  vielen 
Jahren  her  eingeführet  gefunden :  da  man  doch  mit  weit  mehrerem  Nntzen 
neuere  und  nach  einer  besseren  Methode  eingerichte  Schulbücher  znm  Grunde 
der  Unterweisung  legen  sollte.  Wir  erachten  es  auch  zuträglich  zn  sein. 
wenn  (so  viel  möglich  und  dafem  es  nicht  besondere  Absichten  verhindern) 
einerlei  Schulbücher  in  allen  Schulen  eingeführet  würden :  damit  ein  Schiller. 
wenn  er  von  einer  Schule  oder  von  einer  Kirche  zu  der  andern  kommet,  nicht 
auch  zugleich  in  Ansehung  seiner  Religion  und  Wissenschaft  gleichsam  in  eine 
neue  Welt  veraetzet  zu  sein  glaube  und  die  Sache  wieder  von  vorne  anzn- 
fangen  genöthiget  sei.  Die  Einrichtung  der  Lectionen  könnte  sodann  mehrere 
Gelegenheit  geben,  E.  K.  M.  höchste  Intention  wegen  Cnltnr  der  Mutter- 
sprache und  Anweisung  zu  geschickten  Briefen ,  Memorialen  und  Dednctionen 
in  die  Ausübungen  zn  bringen.  Wie  wir  es  denn  auch  als  einen  Fehler  an- 
merken ,  dass  mit  den  Schülern  die  Historie  gleich  anfangs  so  w^tilmftig 
tractiret ,  dabei  aber  gar  nicht  die  Geschichte  des  Vaterlandes  berühret  wird. 
oder  auch  in  der  Rechenkunst  die  Anfänger  mit  weitlänftigen  RanfinsBB»- 
Exempeln  verwirret  werden ,  da  man  doch  mit  besserem  Nntcen  dergleielien 
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Exempel  von  Dingen,  die  täglich  im  Lande  vorkommen,  und  von  denen  Pro-     1747 
fessionen  ihrer  Eltern  hernehmen  könnte.  ^^^-  ^^ 

»9)  Ist  es  ein  Missbranch ,  der  an  verschiedenen  Orten  eingewurzelt  nnd 
der,  ohne  Bewegung  zu  verursachen,  privatim  nicht  abgestellet  werden  können, 
dass  nämlich  die  Translocationes  von  einer  Glasse  zu  der  andern  nicht  nach 
den  profectibus  discenlium ,  sondern  nach  der  Ordnnng ,  wie  sie  sitzen ,  vor- 
genommen werden  müssen.  Hiedurch  aber  wird  nicht  nur  alle  Nacheiferung 
unter  den  Schfllem  ersticket,  sondern  anch  manches  feines  Subjectum  durch 
andere  versitzende  ungeschickte  Köpfe  von  höheren  Lectionibus  zurückge- 
halten. Gleichwie  es  nun  überhaupt  nützlich  ist,  in  denen  Schulen  wenigstens 
alle  halbe  Jahr  öffentlich  Examina  anzustellen  nnd  solche  mit  Zuziehung  des 
inspectoris  scholae  und  auch  wohl  einiger  Rathsglieder  vorzunehmen,  also 
könnten  auch  mit  derselben  Einwilligung  und  nach  Befund  des  Examinis  zu 
gleicher  Zeit  die  Translocationes  veranlasset  werden. 

» 1 0]  Die  Zierlichkeit  im  Schreiben  zu  befördern ,  müsste  man  sich  ange- 
legen sein  lassen,  die  Schüler  nach  einerlei  guten  Vorschrift  zu  gewöhnen  und 
an  Theils  Orten  den  Missbrauch  abzustellen ,  nach  welchem  bei  Veränderung 
derer  Classen  denen  Schülern  immer  neue  Vorschriften  von  der  Hand  eines 
anderen  Schul-Bedienten  vorgeleget  werden.  Man  hat  schon  in  vielen  Schulen 
ausser  Landes  zu  Erlernung  der  Kalligraphie  die  gedruckten  Vorschriften  mit 
grossem  Nutzen  eingeführet ,  und  nehmen  wir  keinen  Anstand ,  derselben  Oe- 
brauch  anch  hier  E.  K.  M.  .  .  in  Vorschlag  zu  bringen. 

»11]  Da  auch  oftmals  die  Armuth  der  Eltern  eine  unüberwindliche  Hinder- 
niss  ist,  geschickte  und  zum  Studiren  von  Natur  aufgelegte  Kinder  ihrer 
Neigung  gemäss  bei  dem  Studiren  zu  lassen  und  ihnen  in  die  Länge  der  Zeit 
zu  Tractirung  der  höheren  Wissenschaften  hinlänglichen  Vorschub  zu  geben, 
so  wünschten  wir,  dass  E.  K.  M.  unsern  .  .  .  Vorschlag  genehmigen  und  . . . 
verstatten  möchten ,  dass  durchgehends  in  denen  Städten  etwan  vier  Mal  des 
Jahres  an  denen  angeordneten  Busstägen  zum  Behuf  der  armen  Schüler  eine 
öffentliche  CoUecte  in  den  Kirchen  gesammlet  würde :  als  welches  bereits  an 
einigen  Orten  in  Schlesien  durch  die  Gewohnheit  eingeführet  ist.  Das  ein- 
gegangene Geld  müsste  sodann  dem  Pastori  eingehändiget  und  nach  gewissen- 
hafter Anzeige  des  Rectoris  zu  Erkaufnng  der  nöthigen  Schulbücher ,  Ent- 
richtung des  Schulgeldes,  auch  wohl  zur  Bekleidung  solcher  Kinder  verwendet 
werden ,  die  wirklich  mehr  zu  lernen  fähig  sein,  auch  Lust  und  Eifer  von  sich 
blicken  lassen.  Zum  Beschluss  unsers  .  .  .  Gutachtens  können  wir  nicht  um- 
hin, E.  K.  M.  .  .  .  Einsicht  annoch 

»12)  den  Wunsch  vieler  treu  gesinnten  Schlesier  beizufügen,  welche  nach 
dem  Exempel  E.  K.  M.  übrigen  beglückten  Provincien  die  Errichtung  einer 
besonderen  Universität  in  Schlesien  als  eine  vor  das  Interesse  des  ganzen  Lan- 
des und  besonders  der  häufigen  studirenden  Jugend  sehr  zuträgliche  Sache 
ansehen.  Man  vermuthet  vielleicht  nicht  so  gar  ohne  Grund,  dass  sich  sodann 
ein  grosser  Zufluss  von  Studiosis  aus  denen  benachbarten  Ländern   (als: 


678*  Urkunden  No.  837-^41. 

1747     Pohlen,  Ungarn,  Böhmen  und  Mähren]  allhier  einfinden  dflrfte;   nnd  viel- 
Juni  29  \q\q]^i  könnte  die  Liegnitzische  Ritter-Akademie  bei  einer  dergleichen  Ein- 
richtung zur  ersten  Grandlage  dienen«.  .  . 


Jnni  30         838 J)    Königliches  Schreiben  an  den  Ritter  Coltrolini.    Berlin  1747 

Juni  30. 

K.  9.  Z.  Z.    Concept,  goschrieben  von  Vockerodt,  gezeichnet  von  Podewils  nnd  NmrdefeU. 

Soll  Entwurf  einer  Vollmacht  emr eichen. 

.  .  .  »Quant  k  Taatorisation,  dont  vous  aurez  besoin  pour  cet  effet,  conune 
on  n'est  pas  assez  an  fait  ici  du  style  de  la  conr  de  Rome,  j'estime ,  que  le 
meilleur  sera ,  que  vous  m'envoyez  an  projet  de  cettc  antorisation  dresa6  en 
des  termes ,  que  vous  jagerez  lui  €tre  agr^ables  et  toutefois  convenables  k  U 
Situation,  oü  je  me  trouve  k  son  ^gard«.  .  . 


Juli  1  839.    Eingabe  der  Pastoren  und  Ältesten  der  evangelisch-reformiritn 

Gemeinde  von  Wener.    Wener  1747  Juli  i. 

SUaia-ArchiT  i.  Aurich  (R.  68.  t3.  C).    Mnndnm. 

Dank/ür  die  Verstigung  des  katholischen  Gottesdienstes  in  Wener. 

»Die  allergnädigste  Aafhebnng  einer  Concessionis  des  römisch-katholi- 
schen Gottesdienstes  im  Flecken  Wener  des  Fürstenthums  Ostfrieslands  ^)  ge- 
reichet, weiln  die  ostfriesische  Accorden  dabei  in  königliche  Consideration 
gezogen  sind,  denen  ostfriesischen  Ständen  zur  Erquickung  und  hat  besonders 
bei  denen  Einwohnern  des  Fleckens  Wener  und  der  daselbstigen  evangeliacheB 
reformirten  Gemeine  eine  solche  Freude  und  Dankbegierde  erwecket ,  dass  die 
darunter  zugewandte  königliche  Gnade  und  Gerechtigkeit  von  ihnen  am  Sonn- 
tage bei  dem  Gottesdienst  öffentlich  verkündiget,  dafür  in  tiefster  Emiedrignn? 
öffentlich  Dank  gesaget  und  der  Herr  Himmels  und  der  Erden  dabei  angerufen 
worden,  nach  seiner  Allmacht  E.  K.  M.  und  dem  königlichen  Hanse  die  aller- 
weiseste  Vergeltung  znzawenden«.  .  . 


Juli  8  840.^)    Ministerial-Erlass  an  die  Ober- Amts -Regierung  zu  Glogai. 

Berlin  1747  Juli  8. 

B.  46.  B.  33.  B.  34.    Concept,  geschrieben  Ton  Vockerodt,  gezeichnet  von  Armin. 

Das  Bergische  Stipendium. 

.  .  .  »Da  Unser  schlesisches  Cameral-Departement  ^)  in  dem  darfiber  er- 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  3.  Juni.        2)  S.  unter  dem  28.  Mai. 
3)  Vgl.  den  Erlass  vom  6.  December  1746  und  den  Befehl  an  Arnim  void 
10.  Januar  1748.        4)  Minister  Münchow,  welcher  in  seinem  Schreiben  an  AmiD 
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forderten  Gutachten  zu  erkennen  gegeben,  dass  selbiges  zu  den  deshalb  in  1*747 
Vorschlag  gebrachten  präjudicirlichen  Vergleich  keinesweges  anrathen  könne,  "^^^^  ® 
sondern  vor  nöthig  erachte ,  dass  dieser  Streit  durch  den  Weg  Rechtens  ent- 
schieden werde :  so  befehlen  Wir  Euch  .  .  . ,  die  Sache  nunmehr  zum  richter- 
lichen Spruch  zu  instruiren,  auch  dessen  Beschleunigung  Euch,  so  viel  möglich, 
angelegen  sein  zu  lassen  und  hienächst,  wann  solches  geschehen  und  die  Sache 
geschlossen  sein  wird,  die  deshalb  verhandelte  acta  inlegi^a  an  Unser  Tribunal 
auf  das  allerfordersamste  einzusenden«. 


84U)    Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  MOnGhow.    Potsdam  Juli  22 

1747  Juli  22. 

Staats-Archiv  i.  Breslau  (M.  R.  xm.  24).    Mnndam. 

Ob  Abbe  Orooss  nicht  Procureur  schlesiicher  Prälaten  in  Rom  werden  kann, 

»Es  ist  jüngsthin  allhier  ein  gewisser  Abb^,  namens  Gross,  von  Rohm  zu 
Berlin  und  hiesiger  Orten  angekommen  ^) ,  welcher  aber  nächstens  seine  Reisen 
weiter  fortsetzen  und  nach  Rohm  zurückgehen  wird.  Von  diesen  Abb^  hat 
mir  gerflhmet  werden  wollen,  dass  derselbe  nicht  nur  von  vieler  Geschicklich- 
keit sein ,  sondern  auch  eine  grosse  Eenntniss  V019  römischen  Hofe  besitzen 
und  bei  solchen  viele  Entr^e  haben  solle.  Und  da  derselbe  sich  offeriret  hat, 
dass,  wann  etwa  die  römisch-katholische  Geistlichkeit  in  Schlesien  etwas  an 
den  päpstlichen  Hofe  zu  suchen  oder  zu  remonstriren  hätte,  er  sich  bei  seinen 
beständigen  Aufenthdte  zu  Rohm  gerne  als  Procureur  deshalb  gebrauchen 
lassen  und  gedachter  Geistlichkeit  und  Prälaten  nach  seinen  besten  Wissen 
und  Vermögen  bedient  sein  wolle ;  da  Mir  auch  ^]  darunter  nichts  bedenklich 
zu  sein  scheinet  und  es  Mir  gleichgültig  sein  kann ,  ob  ermeldete  schlesische 
Geistlichkeit  diesen  oder  einen  anderen  zu  ihren  Procureur  in  Rom  haben :  so 
sollet  Ihr  überlegen  und  versuchen,  ob  es  angehe,  dass  die  dortige  Stifter, 
Prälaten  und  Geistliche  dahin  zu  disponiren,  obbemeldeten  Abbd  ihre  am 
päpstlichen  Hofe  etwa  habende  Geschäfte  zur  Procuratur  aufzutragen,  wenn 
es  allenfalls  auch  nur  von  denen  gegen  Mich  Wohlgesinneten  (als :  den  Abt  zu 
Leubus  und  Camentz)  wäre«.  .  . 


vom  19.  Juni  u.  a.  erklärt  hatte:  »Femer  wird  auch  wohl  der  status  quo  des 
Breslauischen  Friedens  nicht  dahin  zu  verstehen  sein,  dass  die  Römisch-Eatho- 
lischen  in  gar  keinen  Anspruch  genommen  werden  können :  sintemalen  dem  exer- 
citio  religionis,  wann  auch  schon  künftig  einige  Stipendiaten  weniger  gehalten 
werden  müssen,  gar  nichts  abgehet«. 

1)  Vgl.  Theiner  1,  233  f. 

2)  G.  kam  am  1 1 .  Juli  in  Berlin  an. 

3)  »auch«  fehlt  in  der  Es. 


630"^  Urkunden  No.  842—844. 

1747  842.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Münchow.    Brealan  1747 

^"^  2^  Juli  25. 

B.  46.  B.  78.    Mnndnm. 

AhhS  Qrooss,  seine  vermuthUcIie  Aufgabe  und  Verwendbarkeit. 

»Dasjenige ,  was  E.  M.  mir  wegen  des  hier  ans  Schlesien  gebürtigen  und 
von  Rom  sich  nach  Berlin  begebenen  Abb^  Grooss  .  .  .  befohlen,  hat  derselbe 
schon  selbst  bei  seiner  Durchreise  allhier  von  mir  verlanget.  Alle  Nachrich- 
ten ,  so  von  dessen  Beschaffenheit  sowohl  aus  Rom  als  Venedig  und  andern 
Orten  erhalten ,  stimmen  darin  überein ,  dass  er  beim  päpstlichen  Hofe  und 
dessen  dienten  eine  grosse  Entr^e  habe  und  gar  nützlich  zu  gebranchen  sei : 
zugleich  aber  auch ,  dass  er  nach  Schlesien  und  in  E.  M.  Landen  nicht  ohne 
grosse  Ursache  abgeschickt ,  welche  darin  bestehen  soll ,  um  wenigstens  von 
den  äusserlichen  Umständen  der  katholischen  Religion  einige  Nachricht  ein- 
zuziehen. Die  schlesische  Oeistlichkeit  und  sonderlich  die  von  E.  M.  gesetzte 
Prälaten  (als :  der  zu  Leubus  und  Camenz,  die  zu  Mathiä  und  Vincenz,  ferner 
auch  die  zu  Heinrichsau  und  Orüssow)  stehen  fast  in  gar  keiner  Gonnexion 
mit  dem  römischen  Hofe ,  sondern  haben  insgesammt  ihren  General  in  Frank- 
reich ,  von  welchem  sie  in  allen  Gewissensfällen  Resolution  erhalten  mfissen. 
Folglich  werden  dieselben  sich  dieses  Abb^  zu  Rom  wohl  nicht  bedienen  kön- 
nen ;  dahingegen  aber  andere  Geistlichen ,  so  Dispensen  in  Rom  zn  suchen 
haben,  schon  vorhin  versprochen,  sich  seiner  Procuratur  daselbst  zu  bedienen. 

»E.  M.  würde  hierüber  so  weitläufig  zu  schreiben  mich  nicht  unterstan- 
den haben ,  wann  nicht  zugleich  dieser  Abbd  versichert ,  dass  er  im  Stande 
sei ,  die  Negotiation  wegen  der  Confirmation  des  Goadjntoris  in  Rom  zu  enta- 
miren  und  wenigstens  zu  Erhaltung  derselben  alle  Mittel  an  Händen  zu  geben. 
E.  M.  stelle  .  .  .  anheim,  ob  dieselben  etwa  dem  Etats-Ministre  Grafen  v.  Po- 
dewils  befehlen  wollen ,  sich  solchenwegen  auf  ein  oder  andere  Art  mit  dem- 
selben einzulassen«. 

MOndliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeichnet  durch  den  Cabineb- 
Rath  Eichel: 

»Etats-Ministre  Graf  v.  PodewilsU 


Juli  26         843.    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  vis 

Breslau.     Breslau  1747  Juli  26. 

R.  46.  B.  78.    Eigenhändiges  Mnndnm. 

Bitte  um  Rückgabe  eines  zum  Militär  eingezogenen  Dieners. 

»V.  M.  n'ignore  pas ,  que  mes  deux  pieds  ne  me  rendent  aucun  Service  et 
qu'il  me  faut  quatre  pieds  d'emprunt  et  quatre  autres  pour  des  relais,  de  sorte 
que  je  ne  puls  me  passer  de  quatre  personnes ,  qui  aient  la  force  et  la  taiüe 


Schlesien.    Tecklenburg.  681  "^ 

süffisante,  pour  me  porter.  Le  g^n^ral  Leswitz  ^)  —  dont  je  ne  me  plains  ce-  ^'^^'^ 
pendant  pas  —  m'a  demandd  au  nom  de  V.  M.  nn  homme ,  sons  pr6texte  qu'il  ''^  ^ 
6tait  du  canton  de  son  r^giment,  quoiqne  d^aillenrs  fils  unique  et  d'environ 
cinq  pouces ;  je  n'ai  pu  prendre  d'autre  parti  que  celni  de  Tob^issance ,  et  je 
lui  ai  remis  rhomme  en  question.  Je  croyais  apr^s  cela  d'avoir  encore  six 
pieds  de  bon,  et  je  me  suis  trouv6  le  lendemain  avec  quatre ;  car  la  peur  avait 
gagii6  un  de  ses  camarades ,  qui  n'a  pas  su  s'en  gn^rir  antrement  que  par  la 
fuite ,  puisqu'il  n^avait  pas  de  remMe  k  attendre  de  ma  pharmacie.  Me  voilä 
donc  r6duit  aujourd'hui  k  quatre  pieds  et  deux  personnes  1  Mais  je  ne  sais 
pas,  si  demain  au  matin  je  les  anrai  et  si  je  pourrai  me  lever  du  lit. 

»Les  rois  de  France  gudrissent  les  ^ronelles ;  il  serait  k  souhaiter,  que 
le  roi  de  Prusse  püt  gu6rir  les  estropiäs ,  et  en  ce  cas  je  ne  demanderais  ä 
V.  M.  d'autres  pieds  que  les  miens.  Mais  comme  Elle  n'a  pas  encore  donn6 
des  marques  de  ce  pouvoir,  j'attends  de  Sa  g6n^rosit6 ,  qu'EUe  me  rendra  les 
deux  pieds,  qu'on  m'a  pris,  et  qu'Elle  m*assurera,  que  oeux,  qui  me  restent  et 
qui  sont  accoutum^s  k  me  servir  depuis  quatre  ans ,  ne  me  seront  point  en- 
levds.  Si  je  n6tais  point  dans  le  cas,  oü  je  me  trouve,  je  choisirais  les 
domestiques  k  Ttle  de  Liliput ,  mais  saus  les  aller  chercher  k  Tile  de  Bron- 
dignac  ou  de  dix  pouces ,  il  m'en  faut  pourtant  quatre  d'une  taille  au-delä  de 
la  mddiocre.     Je  m'en  remets  k  la  gracieuse  compassion  de  V.  M.« 

MOndliche  Resolution  des  Königs,  aufgezeiclinet  durch  den  Cabinets- 
Ratb  Eichel  ^j : 

»(}ompiiment  fort  obligeant  I  Que  le  roi  6tait  (kclk6  de  cet  accident ,  qu'il 
avalt  absolument  ignor6  et  qui  6tait  arriv6  k  son  insu ;  qu'il  avait  donn^  ses 
ordres,  pour  qu'on  rei&chät  d'abord  son  homme  et  le  lui  rendit ;  et  qu'il  pour- 
rait  compter  toujours  sur  la  protection  de  Sa  Migest^«. 


844.3]    immediat-Bericht  der  Etats-Minister  Podewils,  Brand,  Arnim  Juli  3i 
und  Mardefeld.    Berlin  1747  Juli  31. 

Tecklenburg  Eccle«.    Goneept  und  Handnm;  jenes  geschrieben  von  üuleman,  gezeichnet 
von  Brand. 

Katholischer  Gottesdienst  auf  Haus  Kappeln. 

Die  lingische  Regierung  ist,  im  Hinblick  auf  das  bestehende  Recht ^j 
gegen  die  Gewährung  des  Gesuches  von  Horst.  Sie  hält  »davor,  dass,  da  der 
V.  Horst  dergleichen  Gottesdienst  im  Lingischen  zu  Mettingen ,  so  nur  eine 


1)  General-Major  Johann  George  v.  Lestwitz,  Chef  des  Infauterie-Regimeuts 
No.  31. 

2)  S.  das  Cabinets-Schreiben  vom  1.  August. 

3)  Antwort  auf  den  Befehl  vom  6.  Juni. 
4}  S.  Band  1,  675.  886  ff. 


682''*'  Urkunden  No.  844—848. 

1747  Meile  von  Cappelen  gelegen  ^  füglich  abwarten  könne  und  er  seine  PrAbenden 
Juli  31  i)ereits  resigniret ,  auch  schon  Verlöbniss  gehalten,  er  mit  der  gebetenen  Con- 
cession  abzuweisen.  Der  Geheime  Finanz-Rath  v.  Horst  aber ,  welcher  Chef 
von  dieser  Regierung  und  mit  vorgedachtem  v.  Horst,  wie  er  versichert,  niefat 
verwandt  ist ,  hat  sein  Sentiment  dahin  eröffnet,  dass  gegen  solche  Goncessioa 
niemand  etwas  einwenden  könne,  sondern  selbige  von  E.  K.  M.  höchsten  Gnade 
dependire,  indessen  der  v.  Horst  mit  der  Fräulein  v.  Böselager  an  i  00  000  Bthli. 
erheirathe  und  ins  Land  bringe.  Wir  stelleanun  £.  K.  M.  .  .  .  anheim,  ob 
Sie  demselben  die  Concession  auf  seine  Lebenszeit  und  so  lange  er  sieh  auf 
dem  Hause  Oappeln  aufhalten  wird,  jedoch  dass  der  dortige  evangelische 
Prediger  dadurch  an  seinen  bisherigen  Gebühren  nichts  verliere,  zu  erihdlen 
geruhen  woUena.  .  . 

Der  König  vollzieht  die  Concession. 


Aug.  1         845.  ^]    Cabinets-Sch reiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von 
Breslau.    Potsdam  1747  August  1. 

B.  4(j.  B.  78.    Guncept  nnd  Maudnm;  jenes  geschrieben  von  Darget. 

Soll  seinen  Diener  zurückerhalten, 

»Jai  ^)  absolument  ignor^  Top^ration ,  dont  vous  vous  plugnez ,  et  ce  ne 
sera  jamais  par  ma  volonte  que  Ton  vous  fera  de  pareilles  amputations.  Xai 
ordonnd,  que  Ton  vous  restituät  vos  deux  jambes  et  que  Ton  ne  s'ing^r&t  plm 
ddsormais  ä  rien  convoiter  des  choses,  qui  vous  appartiennent.  Marehez 
donc  et  soyez  dispos  I  Vous  n'avez  pas  du  douter  un  moment  de  ma  protection 
et  de  mon  appui ;  c'est  toujours  avec  un  nouveau  plaisii*  que  je  trouve  le> 
occasions  de  vous  en  donner  des  marques«. 


Aug.  3         846.^]    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Miinchow.  BresUn  1747 

August  3. 

Staate-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  31.  A).    Concept,  geeohrieben  von  Pistoria». 

SUnglheim  hat  seine  Beneßcien  an  Langen  und  Francketiberg  resigniri,      AhMsl^ 

in  Ungnade. 

»Nach  £.  M.  ...  Intention  ist  es  nunmehro  dahin  gekommen  ^),  daas  der 


1)  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  26.  Juli. 

2)  Das  Concept  begann  ursprünglich  mit  folgenden,  nachträglich  aosgestri- 
chenen  Sätzen:  »Vous  connaissez  mon  amiti6  pour  vous.  Si  je  savais  faire  de« 
miracles,  11  n'y  a  personne,  pour  qui  j'en  employasse  le  don  plus  volontiers  quaree 
vous,  vous  sauriez  bientdt ,  vous  sauriez  bientöt  vous  servir  et  pour  Tuüle  et  pov 
Tagr^able  de  tous  les  membres,  que  la  nature  vous  a  accord^s ;  mais  a  cet  £|^. 
comme  vous  le  remarqnez  fort  bleu,  je  n'ai  que  des  vceux  k  faire«. 

3)  Vgl.  den  Befehl  an  Mttnchow  vom  16.  Juni. 

4)  Unter  thätiger  Mitwirkung  Sinzendorfs. 


Tecklenburg.    Schlesien.    Salzburg.    Berlin.  683"^ 

Dom-Propst  v.  Stingeiheim  auf  alle  in  hiesigen  Landen  gehabte  Beneficia  ^^^^ 
resigniret,  und  zwar  die  Dom-Propstei  gegen  eine  Pension  von  600  Fl.  oder  ^^^'  ^ 
400  Rthlr.  auf  den  Dom-Propst  zu  Glogow,  Baron  v.  Langen,  und  das  Bene- 
ficium  beim  heil.  Kreuz  auf  den  Neveu  der  Gräfin  Nostitz,  den  Grafen 
V.  Franckenberg.  Erwähnter  v.  Stingeiheim  bittet  .  .  . ,  dass  E.  M.  nicht 
nur  die  Resignation  auf  den  Baron  v.  Langen,  sondern  auch  insbesondere  die 
Pension  der  400  Rthlr.,  welche  ihm  letzterer  geben  soll,  schriftlich  approbiren 
und  darüber  eine  Confirmation  expediren  lassen  möchten :  als  worum ,  um  ihn 
los  zu  werden,  ich  selbst  .  .  .  bitte. 

»Ich  habe  auch  noch  femer  nach  E.  M.  mir  bei  meiner  Abreise  von  Berlin 
mtlndlich  gegebenen  Ordre  dem  hiesigen  Weihbischof  Graf  Almesloe  E.  M 
Ungnade  und  dass  derselbe  sich  nie  an  den  Ort  Dero  .  .  .  Gegenwart  befinden 
solle,  bekannt  gemacht«.  — 

Der  König  erklärte  sich  einverstanden  (Cabinets-Befehl  an  Mttn-  Aug.  10 
c  h  0  w ,  Potsdam  1 0 .  August) . 


847.    Ca|)inets-Schreiben  an  den  Cardinal  Sinzendorf,  Bischof  von  Aug.  7 

Breslau.     Potsdam  1747  August  7^). 

K.  46.  B.  78.    Mnndnm,  gesehrieben  tou  Schumacher. 

ErtheiU  die  Erlaubnm  zt$r  Reise  nach  Sahburg. 

»Jai  vu  par  votre  lettre  en  date  le  24.  juillet^) ,  que  le  plan,  que  vous 
avez  formö  an  sujet  de  T^lection  de  Salzbourg ,  vous  paratt  trop  flatteur,  pour 
ne  pas  insister  vivement  sur  la  permission  d'entreprendre  ce  voyage ,  qui  me 
privera  de  la  satisfaction  de  vous  voir  ä  Breslau.  Comme  je  m'apergois ,  que 
vos  raisons  vous  semblent  tout-ä-fait  convaincantes  et  l'esp^rance  con9ue 
d'obtenir  votre  but  presque  certaine ,  je  n'aime  pas  ä  vous  g€ner  aucunement, 
et  je  vous  laisse  rentiere  libert^  draller  ^prouver  votre  sort  et  de  pousser  votre  • 
pointe^  quoiqne  je  prdvois  avec  conviction,  que  vous  n'y  gagnerez  rien  que  des 
peines  inutiles  et  la  perte  de  vos  d^penses«. 


848.   Cabinets-Schreiben  an  den  General-Lieuienant  Grafen  Friedrich 
Rudolf  V.  Rothenburg  und  an  den  »KSmmerer«  Baron  Ernst  Maximilian 

V.  SveSrts.     Charlottenburg  1747  August  7. 

Nach  dem  Drucke  bei  Prenss ,  ürknndenbnch  1 ,  73.    In  den  Minuten  des  Cabinets  nicht 
vorhanden. 

Die  Berliner  Katholiken. 
«Ich  ersehe  aus  Eurem  Schreiben  vom  29.  Juli  3) ,  was  Ihr  wegen  der 


1)  Für  »7.«  könnte  auch  »1.«  gelesen  werden. 

2)  Vgl.  das  Gabinets-Schreiben  vom  24.  Juni. 

3)  Nicht  vorhanden.    Vgl.  Theiner  1,  284.  2,  282 ff. 


6g4*  Urkunden  No.  848—851. 

1'^^'^  freien  katholischen  Religions-Uebung  vorgestellet  nnd  gebeten.  Ich  weiss 
^^^-  ^  aber  nicht ,  was  diese  ^)  weiter  mit  Fug  verlangen  könnten.  Denn  das  freie 
Religions-Exercitinm  haben  sie  ja ;  wegen  Bestellung  der  Geistlichen  aber 
muss  es  bei  der  bisherigen  Verfassung  bleiben ,  dass  sie  zwar  dazu  die  Berli- 
nischen Geistlichen  nehmen  können ,  doch  niemalen  Freiheit  haben  ,  einen  zn 
bestellen,  der  nicht  vorher  von  Mir  schriftlich  oonfirmiret  worden  sei«. 


Aug.  27         849.  ^)    »Autorisation  du  chev^  Jean  Antoine  Coltrolini  pour  les  affai- 
res et  inter§t8  du  roi  relaiivement  ä  la  religion  catholique  de  Ses  sujetS'. 

Berlin  1747  August  27. 

R.  9.  Z.  Z.    Goncept,  geschrieben  von  Yockerodt,  gezeichnet  Ton  Podewils  md  MardefeM 
Erat  am  7.  October  expedirt;  s.  den  Erlass  an  CoHrolini  von  diesem  Tage. 

»Fröd^ric  etc.  ä  tous  ceux,  qui  ces^)  präsentes  verront,  salut. 

»L'attention  patemelle ,  avec  laquelle  nous  travaillons  toujonrs  k  faire  le 
bonheur  et  ä  procurer  la  satisfaction  de  tous  nos  sujets  en  g^n^ral  sans  aa- 
cune  diff^rence  de  religion ,  nous  ayant  fait  souhaiter  d  avoir  qudqn'im  k 
Rome,  k  qui  nos  sujets  attach^s  k  la  communion  romaine  pussent  avoir  reeoars 
dans  les  besoins  relatifs  k  leur  religion,  et  qui  püt  d'aillenrs  ex^uter  les  com- 
missions ,  dont  nous  jugerions  k  propos  de  le  charger  dans  ces  qnartiers,  et  le 
cheV  Jean  Antoine  Coltrolini  nous  ayant  ^t^  propos6  pour  cet  effet  comme 
une  personne ,  qui  dans  les  commissions ,  qui  lui  ont  ^t^  confi^es  par  8.  A. 
^lectorale  Palatino ,  avait  donn6  des  preuves  süffisantes  de  sa  probit^ ,  de  sa 
capacit^  et  de  sa  dext^rit^  dans  le  maniement  des  affaires ,  nous  avons  sur  les 
t^moignages  avantageux ,  qui  nous  sont  revenus  sur  son  siget ,  tronv^  bon  et 
r^solu  de  le  charger  de  nos  affaires  et  de  Celles  de  nos  sujets  caiholiqnes  ro- 
mains  k  la  cour  de  Rome :  dans  la  forme  persuasion ,  que  dans  les  occasiona, 
oü  nous  voudrons  lui  donner  nos  ordres  et  nos  Instructions ,  il  ne  manqnen 
pas  de  les  ex6cuter  avec  la  m^me  exactitude ,  fid^lit^  et  activit^ ,  qu'il  a  fait 
paraftre  dans  Fexercice  de  ses  emplois  pr^c6dents.  A  cette  fin  nous  le  cfaar- 
geons  par  ces  lettres  patentes  de  nos  int^r^ts  et  de  nos  affaires  relativement  a 
la  religion  catholique  de  nos  sujets  k  la  cour  de  Bome ,  vonlons  et  entendoss. 
qu'il  seit  reconnu  sur  ce  pied  par  tous  ceux ,  avec  lesquels  il  aura  k  traiter  les 
affaires ,  qui  nous  regardent  nous-memes  ou  nos  sujets  catholiqnes  romains 
particuliörement  par  les  ministres  de  la  cour  de  Bome  et  par  ceux  des  pnid- 
sances  ^trang^res,  qui  s'y  trouvent,  ainsi  que  partout  ailleurs,  oü  besoin  aen. 


1)  Jedenfalls  sind  die  Berliner  Katholiken  gemeint,  zu  deren  neuer  Kiicke 
General'Lientenant  Graf  v.  Haacke  am  13.  Juli  den  Grundstein  gelegt  hatte.  Ber- 
linische Nachrichten  von  Staats-  und  gelehrten  Sachen  1747  No.  S3  u.  84  Aohaoi: 

2)  Vgl.  das  k<5iiigliche  Schreiben  vom  30.  Juni  und  den  Entwurf  vom  30.  Sep- 
tember.       3)  ÜB. ;  »les  ces«. 


Berlin.    Born.    Salzburg.    Schlesien.  685"^ 

et  qu*on  ajoute  creance  enti^re  k  tout  ce  qu'il  sera  autoris^  de  proposer  ou  de     1747 
repr^senter  de  notre  part.     En  foi  de  quoi  nous  avons  signd  ces  präsentes  de  ^^^-  ^^ 
notre  main  et  y  avons  fait  apposer  notre  scel  royal«. 


850.  *)    Immediat-Schreiben  des  Cardinais  Sinzendorf,  Bischofs  von  Sept.  6 

Breslau.     Salzburg  1747  September  6. 

&.  40.  B.  78.    Eigenhändiges  Mnndnm. 

Die  Wahl  des  neuen  Erzbischofs  noch  irrnner  nicht  entschieden, 

»n  y  aurait  un  trop  grand  ddfaut  d'attention  de  ma  part ,  si  je  laissais 
V.  M.  plus  longtemps  sans  mes  nouvelles.  Je  comptais,  que  je  serais  ä 
rheure,  quHl  est,  d^jä  en  voyage,  et  je  suis  encore  loin  de  mon  compte.  II  y 
a  trois  jours  que  nous  faisons  des  scrutins ,  et  il  y  a  autant  de  jours  que  nous 
faisons  des  riens,  sans  avancer  d'un  seul  pas,  et  je  crains,  que  cela  ira  jusqu'ä 
samedi.  Un  souffle  empoisonii6,  sorti  d*un  endroit,  d'oü  Ton  attend  d'ailleurs 
des  b^n^dictions ,  a  mis  Tesprit  de  discorde  et  de  chicane  panni  les  ^lecteurs : 
le  refus ,  que  le  pape  a  fait  de  donner  k  six  ^v^ques  le  bref  d'^ligibilit6 ,  en 
Faceordant  au  seul  cardinal  Lamberg ,  est  ce  qui  remplit  notre  conclave  de 
confusion. 

»C'es^  un  vrai  malheur  ponr  moi  et  un  sujet  d'un  tr^s-vif  regret  de  savoir 
V.  M.  en  Sil6sie,  pendant  que  je  suis  ici  ä  me  morfondre,  embarqud  dans  nne 
gal^re ,  que  je  ne  puls  quitter  honn^tement  avant  que  de  la  voir  arrivee  au 
port.  Elle  y  doit  arriver  de  mani^re  ou  d'autre ;  mais  je  pr^vois,  que  ce  sera 
un  mauvais  mouillage,  oü  eile  donnera.  Jespöre  cependant  de  n'etre  pas  loin 
de  Breslau  le  20.  de  ce  mois ,  si  ma  sant6  continue  ä  6tre  si  bonne,  qu'elle  est 
ä  cette  heure ;  ce  sera  Tunique  profit,  que  j'aurais  retir^  de  ce  voyage«. 


851.^)    Cabinets-Befehl  an  den  Ober-Amts-Präsidenten  Benefcendorff  Sept.  io 
zu  Breslau.    Neisse  1747  September  10. 

Minuten  des  Cabinets  34,  357. 

Die  evangelischen  Gemeinden  Jeltsch  und  Bechern  dürfen  nicht  wider  ihren  Willen 

bei  einer  katholischen  Parochie  eingepfarri  werden. 

»Was  vor  Beschwerden  die  evangelische  Dorfschaften  und  Gemeinden  zu 
Zeltsch  3)  und  Beckem  bei  Mir  immediate  angebracht  haben ,  dass  nämlich  sie 
von  ihrer  Grundherrschaft  gezwungen  werden  wollten ,  sich  von  der  evange- 
lischen Kirche  zu  Laskowitz  weg  und  zu  einer  katholischen  Parochie  ein- 
pfarren  zu  lassen  ,  solches  wird  Euch  die  anliegende  Vorstellung  mit  mehreiii 


1)  Beantwortet  am  19.  September.    Vgl.  Theiner  1,  238. 

2)  Vgl.  die  Befehle  an  Sinzendorf  vom  24.  Juni,  an  Cocceji  vom  13.  November. 

3)  Die  heutige  Schreibung  ist  «Jeltsch«. 


ggg#  Urkunden  No.  851—853. 

1747  zeigen.  Da  Ich  durchaiu  nicht  haben  will,  dass  diese  Leute  in  ihren  Gewissen 
Sept.  10  gezwungen  noch  wider  ihren  Willen  von  einer  evangelischen  Kirche  zu  einer 
katholischen  Parochie  (es  sei  unter  was  Grund  oder  Prätext  es  wolle)  geleget 
werden  sollen,  so  befehle  Ich  Euch  hierdurch,  dass  Ihr  das  Erforderliche  des- 
halb ex  officio  veranlassen ,  auch  nachdrücklichst  darauf  halten  sollet ,  dash 
dieser  Meiner  Willensmeinung  ein  Qenflgen  geschehen  mllssea. 


Sept.  19        852.1)    Cabinets-Schreiben   an   den   Cardinal  Sinzendorf,   Bischof 
von  Breslau.     (Potsdam)  1747  September  19. 

B.  46.  B.  7S.    Concept,  geschrieben  von  Darget. 

Die  Sdkburger  Wahl,      CompUmente, 

»Vous  m'avez  fait  grand  plaisir  de  me  donner  de  vos  nonvelles.  Voos 
connaissez  la  mani^re ,  dont  je  ressens  les  t^moignages  de  votre  attention  et 
de  votre  attachement.  Je  ne  suis  point  surpris  des  chicanes,  qne  vons  ^pron- 
vez  dans  Tendroit,  oü  vous  €tes.  Jy  reconnais  et  les  gens  et  le  pays,  et  von^ 
savez  bien ,  que  je  puis  dire ,  sans  prendre  le  ton  de  proph^tie ,  que  j^avais 
pr^vu  tont  cela  et  que  je  vous  Tai  annonc^.  J'aurais  souhait^ ,  si  e*eftt  €16 
pour  vous  un  motif  de  satisfaction ,  que  F^v^nement  n'eüt  pas  justifid  mon 
augure.  Vous  revenez ,  dites-vous ,  en  bonne  sant^ ;  ce  n'est  pas  avoir  perdu 
tout  le  fruit  de  votre  course,  et  quelque  chose  malheur  est  bon.  Mon  voyage 
de  Sil^sie  aurait  eu  un  nouvel  agr^ment  pour  moi ,  si  j'avais  eu  le  plaisir  de 
vons  voir  k  Breslow.  Vous  savez ,  qne  j'aime  k  trouver  les  occasions  de  vous 
montrer,  avec  combien  d*estime  je  suis  etc«. 


Sept.  20        853.    immedlat-Bericht  des  Etats-Ministers  MOnchow.    Glogan  1747 

September  20. 

B.  46.  B.  78.  A.    Absobrift. 

Von  der  Kloster- OeistUchkeii  ist  nach  den  ergriffenen  Vorsichtsmaassregein  nicbi^ 
TU  besorgen,      Vorschlag ,   die  Welt-GeistUc/Jceit  nur  aus  Einheimischen  ru  9tahlf% 

und  der  kffniglichen  Bestätigung  zu  unterwerfen. 

»E.  K.  M.  mir  gegebenen  BefehP)  werde  ich  unter  andern  wegen  der 
oberschlesischen  Geistlichen  aufs  allergenanste  zur  Execution  zu  bringen ,  mir 
angelegen  sein  lassen.  Hierzu  aber  wird  gewiss  besonders  viel  beitiaga. 
wenn  die  zu  bestellende  Oeistlichen  E.  E.  M.  selbst  ihre  Oonfirmation  an  daiH 
ken  haben  und  solchergestalt  kein  anderer  als  ein  bekanntlich  Wohlgesinnter 
angesetzet  werden  kann.     Ich  weiss  nicht,  ob  zu  Erhaltung  dieser  £.  K.  M 


1 )  Antwort  auf  das  Schreiben  vom  6.  September. 

2]  Ein  schriftlicher  auf  diese  Angelegenheit  bezüglicher  Befehl  Ist  nidit  vor- 
handen 


Schlesien.    Salzburg.  ^81* 

Intention  und  zugleich  zu  Venneidung  der  hierbei  besorglichen  Beschwerden     1"47 
einen  .  .  .  Vorschlag  thun  darf.  ^®P*-  ^^ 

»E.  K.  M.  ist  .  .  .  erinnerlich,  dass  allhier  (sowie  an  allen  andern  Orten, 
wo  die  katholische  Religion  eingeftthret)  zweierlei  Art  Geistlicher  sich  befin- 
den :  einmal  diejenigen ,  welche  das  Votum  geleistet  und  zu  den  Gonventem 
und  Stiftern  gehören ,  und  sodann  die  Pfarrer  und  Weltgeistliche ,  und  unter 
denselben  die  Küster  oder  Kirchschreiber. 

»So  viel  nun  die  erstem  anbetrifft,  so  haben  E.  K.  M.  bereits  vor  zwei 
Jahren  mit  gegenwärtig  allgemeiner  Zufriedenheit  festgesetzet ,  dass  kein 
Prälat  und  Vorsteher  der  geistlichen  Stifter ,  die  Jesuiten  und  Bettelmönche 
ausgenommen ,  anders  als  nach  geschehener  Präsentation  und  E.  M.  Nomina- 
tion  bestellet  werden  könne  ^).  Folglich  ist  man  dieser  Leute  wegen  und 
dass  keine  andern  als  Wohlgesinnte  zu  dergleichen  Beneficiis  gelangen ,  voll- 
kommen gesichert.  Überdem  haben  E.  K.  M.  durch  ein  Edict^)  festsetzen 
lassen ,  dass  kein  Mönch  dahero  oder  dergleichen ,  so  zu  einem  Convent  ge- 
höret ,  anders  als  aus  Schlesien  angenommen  werden  dürfte :  welches  denn 
auf's  genauste  beobachtet  und  mir  darüber  allezeit  ein  Attest  vorgezeiget 
werden  muss.  Solchergestalt  werden  E.  K.  M.  in  wenig  Jahren  wegen  der 
Beschaffenheit  der  Stifter  und  Conventer  gesichert  sein.  Wozu  noch  kommt, 
dass  keiner,  in  einen  Convent  befindlich,  bei  Strafe  der  Excommnnication  einen 
Brief,  ohne  solchen  seinen  Obern  vorgezeiget  zu  haben ,  schreiben  darf ;  und 
da  zu  den  Obern  die  ti*euesten  ausgesuchet  werden  und  selbe  E.  K.  M.  rede- 
vable  sind,  so  ist  noch  femer  wegen  der  Intriguen  der  Stifter  das  Wenigste  zu 
riskiren. 

»Dahingegen  aber  die  andere  Art,  die  Weltgeistlichen,  sonderlich  in 
Ober-Schlesien ,  gewiss  diejenigen  sind,  so  bishero  durch  ihre  Correspondance 
und  ihr  Betragen  am  meisten  wider  E.  K.  M.  Intention  gehandelt  haben. 
Dieser  Art  Geistliche  sind  in  Ober-Schlesien  an  600.  Dieselbe  werden  an 
den  meisten  Orten,  wo  die  von  Adel  das  ius  palronatus  haben,  von  denselben 
vociret  und  sowohl  dort  als  in  Nieder-Schlesien  ein  jeder  dergleichen  Pfarrer 
oder  Weltgeistlicher  vom  Bischof  oder  dessen  Vicariat- Amte  (oder  in  der  Diöces 
des  Bischofs  von  Cracau  und  des  Bischofs  von  Olmütz  von  denenselben)  con- 
firmiret.  Um  sich  nun  auch  dieser  zu  versichern,  jedoch  ohne  E.  K.  M.  wahre 
Absicht  dabei  bekannt  zu  machen,  so  stelle  .  .  .  anheim,  ob  nicht  E.  K.  M. 
sowohl  den  Cardinal  als  den  Vicario  der  Bischöfe  von  Cracau  und  Ollmütz  be- 
kannt zu  machen  .  .  .  gut  finden  :  dass  (dergleichen  in  anderen  Königreichen 
und  sonderlich  in  Frankreich  Anno  1640  zu  Zeiten  des  Königs  Ludewig  s  XIII. 
wegen  der  spanischen,  italienischen  und  aus  dem  Österreichischen  gebürtigen 
Geistlichen  geschehen ,  E.  K.  M.  auch  bereits  wegen  aller  geistlichen  Stifter 
befohlen)  keine  andem  als  eingeborene  Landeskinder  zu  Pfarrer  oder  Kirch- 

1)  Diese  Verordnung  ist  nicht  vorhanden.  Vgl.  den  Cabinets-Befehl  vom 
17.  März  1744. 

2)  S.  den  Erlass  an  Sinzendorf  vom  2.  November  1745. 


688*  Urkunden  Nr.  853—856. 

1747  Schreiber  angesetzet  oder  confirmirt  werden  könnten ;  nnd  damit  £.  K.  M. 
Sept.  20  ^^3gten,  dass  Dero  heilsame  nnd  znm  Besten  des  Landes,  auch  der  darin 
wohnenden  Katholiken  abzielende  Intention  erhalten  werde ,  so  sollen  künftig 
weder  ein  weltgeistlicher  Pfarrer  oder  Kirchschreiber  angesetzet  werden, 
dessen  Gebnxtsort  nicht  ^)  vorher  nntersnchet  und  welcher  darauf  nicht  selbst 
von  E.  K.  M.  approbiret  worden :  welche  Approbation  jedoch  nachhero  obn- 
entgeltlich  und  ohne  die  geringste  Unkosten  ansgefertiget  werden  solle.  Sollte 
£.  M.  diesen  meinen  .  .  .  Vorschlag  approbiren ,  so  werde  .  .  .  Befehl  »- 
warten ,  ob  allenfalls  eine  Minute  zu  den  hierzu  erforderlichen  Ezpediti< 
an  den  Cardinal  und  an  die  Bischöfe  von  Cracau,  von  OUmütz  zu  E.  K.  II 
Approbation  einsenden  dürfte«. 


8ept.  22         854.2)   immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  Mlinchow.  Glogan  1747 

September  22. 

Staats-Archiv  i.  Breslau  (M.  B.  XIII.  31 .  A}.    Concept,  geschrieben  von  Pisterins. 
Das  Dom-Capitel  will  das  Verbot,  Ausländer  in  die  Stifter  oufTunehmeny  umgehen, 

»E.  M.  habe  in  meinen  .  .  .  Bericht  3)  wegen  der  schlesischen  Geistlicheii 
unter  andern  .  .  .  angezeiget,  dass  nach  den  wiederholentlich  an  alle  Stifter 
ergangenen  Verordnungen  kein  Ausländer  darin  fflr's  Kflnftige  und  seit  diese 
Ordres  ergangen,  angenommen  werden  könne.  Ich  habe  alle  ersinnliche 
Attention  darauf,  dass  solches  nicht  geschehe.  Inzwischen  so  hat  doch  in 
ein  und  anderen  Falle  das  Dom-Capitul  zu  Breslau  tentiret,  unterem  Prätezt 
einer  Resignation ,  welche  in  auswärtigen  Landen  geschehen ,  hierunter  wider 
E.  M.  heilsame  Verfdgung  zu  handeln ;  und  eben  dieses  will  dasselbe  jetzo 
von  neuen  unternehmen.  Es  hat  der  Vaterbruder  des  böhmischen  Viee- 
Kanzlers  Graf  v.  Correnszensky  ^]  Lust  bezeiget,  sein  Canonicat  auf  einen  ge- 
wissen Grafen  v.  Brenner  aus  dem  Österreichischen  zu  resigniren ;  und  ich 
vernehme,  dass  das  Dom-Gapitul  zu  Breslau  bereits  resolviret ,  diese  Resigna- 
tion anzunehmen ,  mithin  unter  den  Prätext  einen  Ausländer  und  österreichi- 
schen Vasallen  nach  Breslau  zu  schicken.  E.  M.  stelle  demnach  .  . .  anheim. 
ob  Allerhöchstdenenselben  nicht  etwan  gefällig,  beiliegende  dieserbalb  ent- 
worfene Ordre  an  das  Dom-Capitul  zu  Breslau  ...  zu  vollziehen«. 


Sept.  25         855.^]    Cabinets-Befehl  an  den  Gross-Kanzler  Cocceji.   Potsdam  1747 

September  25. 

B.  46.  B.  78.  A.    Mandnm  und  Abschrift  der  Cabineis-Kanzlei. 

Soü  Münchows  Vorschlag  wegen  der  schlesiscAen  Geistlichkeit  prüfen. 
»Da  Ich  bishero  bei  der  katholischen  Geistlichkeit  in  Schlesien,  inaonder- 


1)  »nicht«  fehlt  in  der  Hs.        2)  Beantwortet  am  29.  September. 
3)  S.  die  vorstehende  Nummer.        4)  Rudolf  Josef  Korzensky,  Graf  v.  Te- 
reschau.        5)  Beantwortet  am  30.  September. 


Schlesien.  689"^ 

heit  aber  bei  denen  sogenannten  weltlichen  Priesters  bemerket  habe,  dass  viele  1^47 
dererselben  Meiner  Regiemng  ganz  nicht  zngethan  sein  (hanptsftchlich  mit  ans  ^®P^*  ^^ 
der  Ursache ,  weil  dieselbe  Mir  auf  keine  Weise  attachiret  nnd  auf  gewisse 
Maasse  obligat  sein]  nnd  ^)  da  Ich  nnn  gerne  sehen  möchte ,  dass  es  anf  eine 
gute  nnd  der  katholischen  Cliqne  nicht  sonderlich  anstössigen  Art  dahin  ge- 
bracht werden  könne,  dass  anch  diese  sogenannte  weltliche  Priester  nnd  deren 
Anhang  (als :  Küster ,  Eirchschreiber  oder  dergleichen)  Mir  anf  gewisse  Art 
obligat  nnd  also  mehr  als  bisher  attachiret  sein  mttssten :  so  habe  loh  desfalls 
darüber  des  Etats-Ministre  Grafen  v.  Mllnchow  Bericht  erfordert.  Wohin 
nnn  solcher  nebst  seinem  Gntachten  gegangen  ist ,  solches  wird  Ench  die  ab- 
schriftliche Anlage  2)  mit  mehrem  zeigen.  Um  aber  hiemnter  mit  so  mehrer 
Gewissheit  gehen  zn  können ,  habe  Ich  vor  gut  gefanden,  anch  Ener  pflicht- 
mässiges  Sentiment  nnd  Gntachten  über  dieses  zn  erfordern,  nnd  will  dannen- 
hero,  dass  Ihr  nach  reiflicher  Ueberlegnng  der  Umst&nde  Mir  solches  einsenden 
sollet.     Inzwischen  von  dieser  Sache  nicht  das  Geringste  eclatiren  mnss«. 


856.^}    immediat-Berichf  des  Etats-Ministers  MOncliow.   Glogan  1747  Sept.  28 
September  28. 

B.  46.  B.  78.    Mnndam,  geschrieben  Ton  Pistorius. 

Was  soll,  toerm  Simendorf  stirbt,  geschehen? 

Man  vermnthet,  dass  der  Cardinal  nicht  diesen  Tag  überleben  werde. 

»E.  M.  werden  mir  .  .  .  befehlen  .  .  .,  ob  der  Coadjntor  Fürst  Schaff- 
gotsch  wenigstens  in  die  Administration  quoad  saecularia  einzusetzen,  oder 
aber  ob  ich  zn  E.  M.  ferneren  Entschliessnng  dessen  Einsetzung  noch  Anstand 
geben  solle.  Wollten  E.  M.  Sich  wegen  der  Snccession  selbst  noch  nicht  .  .  . 
determiniren>  so  werden  E.  M.  .  •  .  befehlen,  ob  dem  Fürsten  Schaffgotsch 
die  Administration  des  Bisthnms  von  Allerhöchstdenenselben  aufgetragen  wer- 
den solle :  in  welchem  Fall  aber  der  Weihbischof  Graf  v.  Almesloe  sich  so- 
gleich der  Administration  in  geistlichen  Sachen  vermöge  seines  Amts  anmaas- 
sen  wird.  Da  ich  anch  znm  Voraus  sehe ,  dass  der  Wiener  Hof  die  bischöf- 
lichen Revenus  aus  dem  österreichischen  Antheil,  so  über  24  000  fl.  betragen, 
nicht  werde  zur  Administration  verabfolgen  lassen ,  so  frage  ...  an ,  ob  auf 
solchen  Fall  nnd  wann  die  von  mir  vermnthende  Schwierigkeiten  gemacht 
werden  sollten ,  E.  M.  Intention  etwan  sei,  ein  Gleiches  mit  der  Olmützischen 
Diöces  von  Elatscher  und  der  Pragschen  Diöces  von  Glatz  zu  thun«. 


1)  »und«  fehlt  in  der  Hs. 

2)  S.  unter  dem  20.  September. 

3)  Beantwortet  am  30.  September. 


L  e  h  m  a  n  a ,  Preussen  u.  d.  kath.  Kirche.  II.  Urk.  44 
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-1753)  837.    Eigenhändiges  Schreiben  des  Königs  an  (den  Cabinets-Rath 

Eichel).    Ohne  Datum  1} . 

R.  96.    Mdncliow. 

Der  schlemche  Clents  soll  zum  Unter  Aalt  der  Invaliden  beitragen. 

»Münchan  Sol  einen  ongefehrenn  anschlach  machen  von  der  8iiina  8o 
darchgehents  nach  der  Neuen  Clasification  von  denen  Geistlichen  und  Cldstern 
könte  zum  behuf  der  Invaliden  getzogen  werden,     und  Meine  Ich ,  das  nan 
Erstl.  den  anschlach  Ihrer  Gflhter  und  Renten  machen  mus,  darnach  dedutd- 
ren  was  Sie  Contribution  geben  Müssen,  nach  gehens  einen  geden  Mlbiieh 
300  gülden  Renten     den  prelaten  apart,    nachdem     was  zu  unterhalt  des 
Ciosters  und  gühter  erfordert  werden»  und  das  flbrige  Müssen  Sie  mihr  cU  pias 
causas  geben.     Diesses  aber  mus  wohl  ausgearbeitet  werden. 
Feh.« 

1)  Die  »neue  Classification«  erfolgte  1743  (s.  o.  S.  257*  ff.);  Müncbow  starb 
1753.  Wahrscheinlich  gehört  das  Schreiben  in  die  Jahre  1747  oder  1748,  w&hrend 
deren  der  König  sich  mit  der  Neuordnung  des  Invaliden-Wesens  beschäftigte. 


Nachträge. 


858.    Immediat-Bericht  des  General-Lieutenants  Erbprinzen  Leopold    i74i 

von  Anhalt-Dessau.    »Im  Quartier  vor  Glogau  Ranschwitz«  1741  Januar  24.  ^^^-  ^^ 

B.  96.  97.  G.    Mnndum. 

Evangelische  Prediger, 

.  .  .  DÄnbei  melde  noch  E.  E.  M.,  dass  von  dem  Propst  Reinbeck  sind 
von  Berlin  zwölf  ordinirte  Candidatos  hieher  geschicket  worden.  Und  werden 
E.  E.  M.  aus  der  beigefügten  Liste  gnädigst  ersehen ,  wie  zehn  davon  im 
Lande  distribuiret  habe ;  die  übrigen  zwei ,  welche  noch  hier  sind ,  werde, 
wenn  sich  noch  einige  Örter,  Prediger  zu  haben,  melden  sollten,  auch  alsdenn 
dahin  abschicken.  Ich  habe  denn  solchen  Predigers  dem  Befehl  gegeben, 
dass  sie  in  Häuser  oder  grosse  Säle  predigen ,  alle  actuus  ministrales  ver- 
richten ,  sonsten  sich  aber  mit  denen  Eatholischen  wohl  vertragen  und  ihnen 
nicht  dem  allergeringsten  Ingriff  thun  sollen««  .  . 


859.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  MOnohow.   Ologau  1742    1742 

Mai  4.  Ma*  ^ 

Staats-Arebiv  i.  Breslau  (H.  B.  lY.  16).    Concept  und  Handmii ;  jenes  eigenh&ndig. 

Bau  evangelischer  Kirchen  an  der  polnischen  und  böhmischen  Grenze. 

»Nach  der  avantageusen  Lage  E.  M.  schlesischen  Lande  und  bei  den 
Religions-Zwang  der  benachtbarten  Provincien  können  die  hiesigen  sogleich 
einen  grossen  Yortheil  haben  und  dahin  bemittelte  Leute  gezogen  werden, 
wann  E.  M.  allergnädigst  gefällig,  auf  der  pohlnischen  Grenze  1]  zu  Warten- 
berg, 2)  zu  Namslau,  und  auf  der  böhmischen  Grenze  1)  zu  Silberberg,  2)  zu 
Mflnsterberg  evangelische  Kirchen  erbauen  zu  lassen.  In  den  zwei  ersteren 
müsste  böhmisch  und  in  denen  zwei  letzteren  pohlnisch  geprediget  werden. 

»£.  M.  kann  ich  .  .  .  versichern,  dass  nicht  alleine  alsdann  sich  viele 
fremde  evangelische  und  bemittelte  Leute  in  diesen  Städten  etabliren  werden ; 
sondern  es  werden  auch  alle  Sonntage  in  diesen  vier  Kirchen  über  7000  fremde 
Menschen  kommen  und  in  diesen  accisebaren  Örtem  durch  die  Gonsumtion 
des  Bier  und  Branntwein  grosse  Nahrung  und  Yortheil  schaffen.  Die  Kirchen 
dürften  nur  ganz  schlecht  und  ohne  Thurm  erbauet  werden  (wobei  ich  dann 
denen  Katholiken  insinuiren  wollte,  dass  man  aus  Condescendance  für  ihnen 
diese  Kirchen  ohne  Thurm  erbauet) ;  und  solchergestalt  würde  eine  Kirche 

44* 


i 


692  *  Urkunden  No.  859—862. 

1742    durch  die  Bänke  nicht  mehr  als  2  000  Rthlr.  und  alle  zusammen  8  000  Rtfür. 

^^^  ^    kosten  können.     Denen  Priestern  aber  wllrde  eine  gute  Besoldung,  und  oim- 

geffthr  400  Rthlr.,  und  allen  vieren  1600  Rthlr.  auszumachen  sein:  ziunalen 

ich  täglich  finde,  dass  man  durch  dergleichen  Art  Leute  ein  Vieles  zum  Zweck 

ausrichten  kann. 

»Falls  E.  M.  nicht  .  .  •  finden,  dass  dieser  Vorschlag  noch  zu  zeitig  sei, 
so  wollte  E.  M.  einen  Fonds  zu  diesen  Unkosten  in  Vorschlag  bringen  nod 
demnächst  noch  alles  in  diesem  Jahre  besorgen«. 

Rand-VerfOgung  des  Königs: 

»just  das  ist  raisonabel  und  Ean  Keinen  Menschen  Missfallen.     Feh.« 


Juni  9         860.    Immediat-Bericht  des  Etats-Ministers  MOncliow.    Breslau  1742 

Juni  9. 

Staats-Archiv  x.  Breslftii  (V.  B.  lY.  16).    Ooncept  und  Himdiiin,  jenes  eigenhlaäg. 

Beförderung  des  "»Gehirgs-Ccmmercm. 

»Diejenige  Relation ,  welche  der  Geheime  Rath  Lautensack  ^)  wegen  des 
Gebürg-Commercii  abgestattet,  ist  derselbe  zuvor  mit  mir  durchgegangen : 
wie  ich  ihm  dann  auch  meinen  Bericht  und  E.  M.  Resolutiones  vorhin  schon 
communiciret  habe.  Da  nun  seine  Vorschläge  mit  den  meinigen  meist  dnrch- 
gehends  ttbereinkommen,  E.  M.  auch  danach  Dero  .  .  .  Resolutiones,  welche 
itzo  zur  Execution  gebracht  worden,  ertheilet:  so  kann  ich  bei  gedachter 
Relation  des  Geheimten  Rath  Lautensack  voritzo  nichts  weiter  .  .  .  erinnern, 
ausser  bei  den  Schluss  derselben:  1)  wie  mir  etwas  bedenklich  fDrkomme, 
noch  zur  Zeit  durch  ein  öffentliches  Edict  die  Manufacturiers  (und  sondeiUeh 
aus  der  Lausenitz)  anhero  zu  ziehen ,  zumalen  man  schon  unter  der  Hsnd 
dazu  gelangen  kann;  2)  haben  E.  M.  bereits  .  .  .  declariret,  was  fOr  Frei- 
jahre Allerhöchstdieselben  denen  Fremden  accordiren  wollen.  Wobei  ich 
es  ...  zu  lassen  bitte :  zumalen  denen  Fremden  Geld ,  Materialien  und  Bat- 
kosten  zu  versprechen ,  viele  Ausgaben  erfordern  und  sodann  nur  allerhsirf 
unnütze  und  schlechte  Leute  in  Hoffnung  des  haaren  Geldes  in  das  Land  gt- 
zogen  würden ;  dahingegen  ohnedem  tüchtige  Leute,  sowohl  in  Ansehung  der 
Religions-Freiheit  als  der  zu  hoffenden  guten  Nahrung,  zn  erhalten  sein 
werden«. 

Rand-VerfOgung  des  Königs: 

»nein  das  gehet  nicht  an.    4  frei  jähre  und  Relions  freiheit  aber  baigddt 
nicht.         Feh»« 


1)  Vielleicht  ist  der  Cabinets-Secretär  Julius  öebhard  L.  gemeint. 


Schlesien.    Oestreich.  g93  ^ 

861.    Erlass  an  die  Ober-Amts-Regierung  zu  Giogau.    Berlin  1742    ^42 
August  18.  ^^S'  18 

B.  46.  B.  306.  35.  C.  1.    Concept«  geschrieben  Ton  Yockerodt,  gezeichnet  von  Cocceji. 

Aebüuin-Wahl  in  Ologau. 

»Da  Wir  .  .  .  ersehen,  wasmaassen  das  Klosterstift  des  Ordens  S.  Clarae 
ad  S.  Crucem  zur  Wahl  einer  neuen  Abbatissin  zu  schreiten  gesonnen  ist  und 
zu  solchem  Actu  gewöhnlicher  Maassen  sich  von  Uns  gewisse  Gommissa- 
rios  .  .  .  ausgebeten :  als  wollen  Wir  hiezu  Unsem  Geheimen  Rath  und 
zweiten  Präsidenten  bei  Eurem  CoUegio ,  Böhmer ,  und  Unsem  Regierungs- 
Rath  und  General-Fiscai  Lucanus  .  .  .  ernennet  haben.  Welche  Ihr  dann 
mit  behöriger  Instruction  zu  versehen  und  sie  darinne  insonderheit  zu  genauer 
und  sorgfältiger  Beobachtung  Unserer  bei  solchem  Wahigesch&fte  habenden 
Gerechtsame  anzuweisen  habt. 

»Was  die  übrigen  dabei  zu  observirenden  Puncta  angehet ,  lassen  Wir  es 
zwar  dieserhalb  bei  dem  in  Schlesien  bisher  üblich  gewesenen  .  .  .  R^lement 
d.  d.  Wien  den  27.  Septembris  1724  lediglich  bewenden;  und  habt  Ihr  Euch 
auch  in  künftigen  gleichmässigen  Vorfallenheiten  darnach  zu  achten ,  es  wäre 
dann ,  dass  Wir  hiemächst  dieserwegen  ein  Anderes  zu  verordnen  gut  finden 
möchten.  Es  verstehet  sich  aber  dabei  von  selbsten,  dass,  wann  die  von  Uns 
zu  dergleichen  Actibus  verordnete  Commissarii ,  wie  in  gegenwärtigen  Casu, 
evangelischer  Religion  sind,  sie  sich  der  im  4.  Articul  vorgeschriebenen 
römisch-katholischen  Ceremonien  enthalten  müssen  und  währender  Messe  in 
dem  articulo  secundo  angezeigten  Zimmer  verbleiben  können«.  .  • 

Die  Äbtissin,  welche  demzufolge  gewählt  wurde,  erhielt  die  Bestä- 
tigung des  Königs. 


862.   Immediaf-Bericht  des  Etata-Ministers  Mlinchow.   Breslau  1743    1743 

April  27.  April  27 

StMte-AichiT  i.  Breslan  (M.  S.  17.  16).    Coneept,  geschrieben  von  Pistorins. 

Klaffen  xmd  Bitten  östreickiacher  Ptotestanien. 

»Es  haben  verschiedene  im  Fürstenthum  Teschen  (und  sonderlich  auf  des 
Herzogs  Kammergütem]  befindliche  Unterthanen  sich  bei  mir  gemeldet  und 
sehr  lamentabel  die  Verfolgung  und  Bedrückung  der  katholischen  Glerisei  vor- 
gestellet,  zugleich  auch  .  .  .  gebeten,  ob  es  E.  M.  nicht  gefällig,  en  faveur 
ihrer  den  Herzog  von  Lothringen  schreiben  zu  lassen ;  wobei  sie  mir  auch  an- 
gezeiget ,  wie  sie ,  wann  es  dahin  zu  bringen ,  dass  ihr  Vermögen  nicht  ange- 
halten würde ,  sich  aus  den  Teschenschen  weg  und  nach  E.  M.  Antheil  von 
Ober-Schlesien  begeben  wollten.  Ob  ich  nun  zwar  wohl  absehe ,  dass  E.  M. 
bedenklich  finden  möchten,  das  gesuchte  Vorschreiben  zu  accordiren,  andern- 
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1743  theils  auch  mir  bereits  vom  Graf  v.  Podewils  bekannt  gemacht  worden ,  das» 
April  27  .^j^  nicht  femer  auf  die  Emigi*ation  der  Evangelischen  in  unsem  Antheil  in- 
sistiren  möchte  ^) :  so  habe  dennoch  meiner  Schuldigkeit  zu  sein  erachtet, 
dieses  E.  M.  .  .  .  anzuzeigen  und  mir  Resolution  zu  erbitten ,  welchergestalt 
ich  diese  unglückselige  Leute  bescheiden  soll.  Ich  habe  dieselbe  Yoriiufig 
noch  in  etwas  zur  Geduld  verwiesen  und  ihnen  an  die  Hand  gegeben ,  sich, 
so  viel  möglich ,  nach  und  nach  ihres  Vermögens  loszumachen.  Wobei  ich 
ihnen  versichert ,  dass,  sobald  eine  oder  mehr  Familien  dieses  bewerksteSUgen 
und  sich  anher  begeben  würden ,  sie  in  Neu-Saltz  ^)  untergebracht  werden 
sollten«.  

Mai  4  863.  Cabinets-Befehl  an  den  Etats-Minister  MOnchow.  Potsdam  1743 

Mai  4. 

Staats-Arcbiy  i.  Breslan  (M.  B.  IV.  16).    Mnndnm,  geschrieben  von  Eichel. 

Die  ffstretcMschen  Protestanten, 

.  .  .  »Dass  Ich  solcherwegen  an  den  Herzog  von  Lothringen  schreiben 
sollte ,  dörfte  so  wenig  Mir  convenabel  als  von  einigen  Effect  sein :  wie  Euch 
dann  der  Geheime  Etats-Minister  Graf  v.  Podewils  bereits  alle  Ursachen  be- 
kannt gemachet  haben  wird ,  worum  die  freie  Emigration  derer  Evangelischen 
aus  den  Österreichischen  nicht  wohl  zu  erhalten  stehet.  Was  noch  bei  der 
Sache  zu  thun  w&re,  ist,  dass  Ihr  suchet,  diese  Leute  dahin  zu  disponiren,  dass 
sie  auf  eine  gute  Art  sich  aus  den  Teschenschen  retiriren,  und  dass  man 
solche  alsdenn  in  Meinen  Landen  auf  eine  gute  und  convenable  Art  ansetzet^. 


Sept.  28        864.3)    Cabinets-Befehl  an  das  »Breslausche  Consistorium«.    Pots- 
dam 1743  September  28. 

Minuten  des  Cahineta  27,  2067. 

Ehe  der  Gräfin  Aimesloe. 

S.  K.  M.  u.  s.  w.  remittiren  hierbei  abschriftlich  an  Dero  Br^anscbes 
Consistorium  das  Gesuch  der  Gräfin  Leopoldiüen  v.  Almeslo€ ,  daaa  sie  hit- 
fttro  von  ihrem  Ehegenossen  separiret  leben  dllrfe  und  diesem  inhibiret  werdet 
möchte,  sich  wieder  zu  ihr  zu  begeben.  Und  da  S.  E.  M.  solches  der  Stp- 
plicantin  accordiren  wollen,  wann  anders  vorerwähntes  Consistorium  noch  der 
Cardinal  nichts  Erhebliches  dagegen  einzuwenden  haben :  als  befehlen  Höchst- 
dieselbe  mehrgedachtem  Consistorio  hierdurch  in  Gnaden ,  darunter  das  Ge- 
hörige zu  besorgen«. 


I)  S.  No.  276.        2)  Sitz  einer  vom  Könige  am  13.  Januar  1743  conoeisiO' 
nirten  mährischen  Brüder-Colonie.        3}  Vgl.  Theioer  2,  281. 
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865.   Cabinets-Schreiben  an  die  6rUin  v.  AlmesloS.    Potsdam  1743    1743 

October  26.  Oct.  26 

]fi&flt«n  des  Cabinets  27,  2216. 

Matrimanial-Sache . 

»Ich  habe  aas  Euren  abermaligen  Schreiben  .  .  .  ersehen ,  ans  was  fflr 
Ursachen  Ihr  die  Sache  wegen  der  Separation  von  Euren  Manne  gerne  bei 
dem  evangelischen  Gonsistorio  tractiret  und  ausgemacht  wissen  möchtet.  Ihr 
werdet  aber  selbst  begreifen ,  dass  Ich  Euch  dieses  nicht  accordiren  könne. 
Dahero  Ihr  den  Effect  von  Meiner  Ordre  bei  dem  katholischen  Consistorio  ab- 
warten müsset;  und  zweifle  Ich  nicht,  dass  Euch  dieses  genugsam  hören  und 
Recht  widerfahren  lassen  werde«. 


866.  ^)  Cabinets-Befehl  an  den  Obersten  Friedrich  Julius  v.  Schwerin,    1744 
Chef  des  Füsilier-Regiments  No.  32  und  Commandanten  von  Neisse.  Berlin  Juli  28 

1744  Juli  28. 

Hinftten  des  Cabinets  30,  178. 

Beschützt  EvangelUche  gegen  Armuutssungen  des  katholischen  Clerus. 

»Ihr  ersehet  aus  der  copeilichen  Anlage ,  was  die  beiden  Feldprediger 
von  Eurem  und  dem  Wallravischen  Regiment  beschwerend  Torgestellet,  wovon 
Ihr  auch  nothwendig  völlige  Wissenschaft  haben  müsset.  Nun  ist  weltkündig, 
wie  wenig  Ich  geneigt  bin ,  dem  römisch-kathoUschen  Clero  in  seinem  Exer- 
citio  der  Religion  und  Befugnissen  Eintrag  zu  thun ,  vielmehr  sie  bei  denen 
eingeführten  iurüms  stolae,  so  unangenehm  solche  auch  denen  Evangelischen 
sein  mögen ,  geschützet.  Ich  will  aber  auch ,  dass  sie  Meinen  Olaubens-Ver- 
wandten  keinen  Druck  machen ;  und  müssen  diese  sowohl  als  jene  nach  denen 
Regeln  einer  vernünftigen  Toleranz  sowohl  die  Freiheit  ihres  Gottesdienstes 
und  Gewissens  als  ihre  Ceremonien  dabei  und  bei  denen  Begräbnissen  ihrer 
Todten  behalten,  sonder  darinnen  von  jemand  beeinträchtiget  zu  werden.  Da 
sie  nun,  was  den  letzten  Punct  anbetrifft,  einen  Kirchhof  in  der  Vorstadt  er- 
halten ,  so  sollet  Ihr  sie  bei  ihren  Rechten ,  doch  mit  aller  Moderation  und 
ohne  die  geringste  Aigreur,  gegen  die  Katholiken  schützen  und  diesen  in 
Meinem  Namen  zu  vernehmen  geben ,  wasgestalt  Ich  zu  ihnen  das  Vertrauen 
hätte,  sie  würden  sich,  wie  es  wahren  Christen  geziemet,  in  Schranken  halten 
und  die  Protestanten  auf  keine  Weise  kränken  und  beunruhigen,  sondern  mit 
einander  in  guter  Ruhe  und  Eintracht  leben«. 


l;  Vgl.  No.  574. 


Register. 


Die  Zahlen  beziehen  sich  »nf  die  Nnmmern  der  Urkunden. 
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Apostolisches  Yicariat   von  Hannover: 

718.  719.  734.  755.  760. 
Baiern,  s.  Kaiser  u.  Reich. 
Brandenburg:  1.  2.  15.  16. 18.  26.  36.  47. 

52.  57.  165.  172.  228.  288.  293.  332.  659. 

664.  718  ff.  772.  783.  791.  795.  809.  848. 
Frankreich:  44.  104.  112.  117.  125.  147. 

150.  485.  505.  569.  571.  583.  595.  601. 

604.  607.  708.  739.  748.  758.  764.  777. 

783 
Geldern:  7.  45.  251.  497.  564.  630.  681. 

705. 
General -Yicariat:  92.  94.  95.  99.  100. 

105.  107.  109.  111.  115.  116.  118.  119. 

120.  121.  122.  126.  127.  128.  131.  134. 

135.  139.  145.  146.   147.  164.  171.  175. 

177.  179.  187.  194.  195.  201.  204.  206. 

212.  213.  217.  219.  221.  224.  233.  270. 

278.  279.  280.  283.  295.  297.  300.  304. 

311.  335.  342.  348.  350.  354.  363.  365. 

370.  381.  397.  402.  403.  404.  406.  411. 

432.  439.  440.  441.  444.  450.  565.  578. 

584.  585.  593.  594.  598.  603.  720.  734. 

755.  760.  Vgl.  Schlesien  Notifications- 

Patent. 
Glatz:  123.  138.  164.  247.  257.  454.  456. 

534.  551.  561.  567.  573.  679.  687.  688. 

696.  767.  769.  793.  815.  824.  825.  856. 
Halberstadt:  58.  331.  336.  344.  381.  404. 

436.  718  ff. 
Heer:  9.  11. 12. 13. 14.  15. 16.  18.  26.  29. 

58.  165.   172.  228.  332.  390.  574.  643. 

644.  794.  797.  809. 
Jansenisten:  721.  729. 
Invaliden:  857. 
Kaiser  und  Reich :  28.  30.  121.  127.  134. 

153.  157.  169.  170.  171.  176.  183.  194. 

317.  322.  441.  522.  546.  554.  568.  570. 

807. 
Kleve:  8.  721.  729 
Königlicher  Titel:  153. 157.  169.  170.  176. 

183.  194. 
Lauenburg  und  BUtow :  431 .  433. 623.  625. 

648.  650.  711. 


Magdeburg:  85.  91.  344.  612.  616.  619. 

641.  656.  694.  700.  706.  718  ff. 
Grafschaft  Mark :  418.  621. 
Minden:  344.  718 fl. 
Mors:  160.  174.  231.  236.  281.296.391. 

448.  457.  464.  581.  588. 
Neuenburg:  287. 
Neu-Zelle:  118.402.432. 
Niederlande :  177.  213. 
Oestreich:  24.  43.  46.  147.  152.  168. 180. 

193.  176.  365.  522.  548.  559.  562.  722. 

723.  727.  731.  737.  740.  741.  742.  743. 

744.  747.  749.  751.  754,  768.  791.807. 

828.  862.  863. 
Ostfriesland:  577.  590.  631.  639.  753.756. 

765.  773.  776.  823.  826.  839. 
Papst:  30.  39.  105.   112.  150.   153.  157. 

162.  169.  170.  171.  175.  176.  179.  183. 

185.  194.  204.  208.  329.  335.  346.  353. 

354.  356.  394.  396.  399.  402.  403.  416. 

417.  420.  424.  449.  455.  458.  468.  49S. 

500.  506.  516.  521.  522.  535.  544.  554. 

568.  571.  583.  591.  595.601.607.663. 

665.  668.  671.  676.  703.  730. 
Polen:  6.  21.  22.  24.  25.  27.  46.  68.  338. 

351.  602.  618.  620.  622.  629.  634.  709. 
Pommern:  9.  11.  12.  13.  14.  15. 

Prenssen:  3.  4.  5.  6.  23.  37.  38.  83.  8S. 

114.  326.  415.  558.  704.  794.  797.  817. 
Ressortverhältnisse:  80.  106.    110.  127. 

196.  241.  435.  442.  466.  556.  557.  56ö. 

578.  584.  591.  593.  631.  695. 
Rom  (Preussischer  Agent):  810.  812.  816. 

819.  822.  828.  829.  832.  838.  641.  841 

849. 
Sachsen :  19.  20.  674.  676.  689.  710. 
Salzburg:  615.  834.  835.  847.  850.  852. 

Schlesien. 
Allgemeines :  60.  63.  69.  70.  72.  76.  90. 

92.  102.  140.  485.  540.  542.  723.  747. 

805. 
Asylrecht:  263.  285.  393.  410.  413. 
Begräbnisse:   101.  209.  412.  42S.  4.t4. 

574.  866. 
Bergisches  Stipendium :  343.  778.840. 


Register. 
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Schlesien. 
Bischöfliches  Recht  des  Landesherren: 

140.  655. 
Bischof  von  Breslau.  —  Behörden :  103. 

—  Titulatur:  98.  —  Als  Landesherr: 

108.  141.  154.  180.  193.  220.  242.  — 

Stuhl-£rledigung :  856. 
Bürgerliche  Aemter :  41.  48.  259. 
Goadjutor-Emennung :  291.  303.  306  ff. 

542.  544.  548.  552.  554.  559.  562.  568. 

569.  571.  583.  595.  601.  607.  675.  676. 

689.  703.  708.  710.  730.  784. 
CoUecten :  385.  389.  460. 
Consistorien,  s.  Regierungen. 
Criminal-Gerichtsbarkeit  Über  den  Cle- 

rus:  254.  260.  261.  262.  269.  275.  286. 
Dom-Capitel:  53.  97.  129. 1^0. 132. 143. 

258.  291.  298.  451.  583.  597.  606.  821. 

830.  833.  846.  854. 
Duldung  und  Gewissensfreiheit:  155. 

181.  182.  191.  192.  198. 199.  223.  227. 

299   327. 
Eherecht:  86.  89.  188.   192.  202.  214. 

225.  226.  228.  230.  244.  295.  300.  311. 

335.  292.  402.  407.  409.  446.  459.  487. 

496.  550.  560.  563.  657.  658.  671.  683. 

726.  732.  733.  735.  736.  762.  766.  770. 

798.  813.  815.  864.  865.    Vgl.  auch 

General -Yicariat  und  Notifications- 

Patent. 
Eingebome  haben  Vorzugsrecht:  93. 

212.  582.  666.  667.  678.  717.  724.  728. 

854. 
Evangelische  Prediger,   Gotteshäuser 

und  Schulen:  56.  59.  61.  62.  66.  67. 

74.  75.  81.  82.  92.  155.  158.  159.  161. 

163.  166.  172.  178.  184.  189. 197.203. 

205.  207.  210.  211.  215.  216.  222.  227. 

232.  234.  235.  240.  248.  249.  25U.  259. 

266.  267.  289.  302.  309.  531.  539.  543. 

692.  702.  858.  859.  860. 
Evangelische  Kirchenordnung :  1 1 3 . 1 78. 
Feiertage:  136.  140.  149.  151.  265.  268. 

310.  725. 
Feld-Commissariat:  64. 
Katholische  Geistlichkeit.  Maassregeln 

gegen  Vermehrung:  608.  611.  613. 

614.  684.  686.  688.  695.  697.  698.  701. 

805.  —  Beaufsichtigung:    610.  853. 

855.  —  Untreue:   651.  655.  670.— 

Guigesinnte:  633. 
Gerichtsbarkeit,  s.  Notifications-Patent 

und  Cteneral-Vicariat. 
Gnesen,  Metropolitan-Rechte :  629. 634. 
Grundsteuer:  167.  190.  252.  282.  284. 

294.  341.  356.  360.  361.  364.  366.  371. 

375.  378.  380.  382.  383.  387.  398.  401. 

414.   419.   421.   422.   423.  425—427. 

430.  462.  470.  481.  498. 502.  546.  857. 
Handel  und  Industrie:  860. 
Huldigung:  49. 


Schlesien. 
Jesuiten  (vgl.  Universität) :  42.  54.  55. 

71.  73.  438.  695.  722.  723.  745.  570. 

764.  767.  769.  793.  824.  825. 
Justiz-Missbräuche :  684.  685. 
Kalender :  476. 
Kinder-Erziehung:  299.  320.  349.  374. 

395.  402.  408.  438.  461.  479.  805. 
Kirchenbusse:  738.  761.  763.  779. 
Kirchengebet :  553.  693. 
Kirchonrechnungen,  s.  todte  Hand. 
Klöster  und  Stifter.   Wahlen:  65.  117. 

124.  218.  237.  238.  325.  330.  334.  339. 

347.  357.  359.  366.  367.  368.  369.  371. 

372.  373.  376.  377.  379.  485.  540.  542. 

579. 580.  586.  587.  635.  636.  652.  653. 

660.  662.  737. 740—744.  747.  749. 750. 

754.  759.  806.  808.  861.  —  Einnah- 
men: 186.  469.  — ^Verhältniss  zu  den 

böhmischen  und  polnischen  Klöstern : 

271.  272.  312.  321.  745.  764.  767. 
Krakauer  Diöcese :  333.  549. 
Malteser:  292.  465.  481.  505.  524.  533. 

536.  537.  541.  545.  555.  566.  572.  576. 

682. 
Nachlass  der  Geistlichen :  156. 
Notifications- Patent  vom  15.  Januar 

1742:  78.  79.  83.  84.  86.  89.  105.  239. 

297.  304.  348.  355.  363.  403.  406.  432. 

690. 
Olmützer  Diöcese :  168.  180.  193.  549. 

575.  687.  856. 
Processionen :  40.  133. 
Pfarr- Rechte  in  Liegnitz,  Brieg  und 

Wohlau:  327. 
Pfarrer  vom  Landesherrn  zu  bestätigen : 

655.  853. 
(Ober- Amts-)  Regierungen  und  Gonsi- 

storien:  77.  87  95. 112.  131.  144.239. 

388.  523.  661.  788.  789.  792.  796. 
Religionswechsel:  643.  644. 
Sacramente:  805. 
Schulen  (vgl.  Universität):  83.  273.  274. 

799.  811.  837. 
Schwenkfelder:  96. 
Statistik :  774.  782. 
Status  quo:  305.   327.  343.   363.  365. 

554.  568. 
Stol-Gebtthren :  113.  178.  200.  206.  253. 

256.  684.  686.  687.  752. 
Testamente  der  Geistlichen:  454. 
Todte  Hand:  617.  632.  638.  642.  646. 

713.  857. 
Umpfarrung :  836.  851. 
Universität:  243.  245.  246.  271.  739. 

748.  758.  783.  799—801.  803. 
Weihbischof:  258.  298.  846.  856. 
Westfälischer  Friede,  ob  anwendbar 

auf  Schlesien :  775.  780. 
Tecklenburg:  10.  831.  844. 
Würtemberg:  547. 


Verzeichniss  der  Correspondenteii. 


Befehle,  Resolutionen,  Schrei- 
ben u.  s.w.  ans  dem  Gab  inet  an 

den  Geheimen  Staata-Rath :  457. 

das  Auswärtige  Departement :  68.  292. 
548.  709.  826. 

das  Geistliche  Departement :  2. 17. 114. 
172.  336.  337.  460.  532.  558.  588.  621. 
622.  694. 

das  General-Directorium :  1 .  564. 

das  Justiz-Departement:  72. 

das  Feld-Kriegs-Commissariat:  48. 632. 

die  prenssische  Regierung:  5.  88. 

die  schlesischen  Kammern  und  Regie- 
rungen :  218.  232.  469.  540. 

die  Klöster  in  Hammersleben :  58.  — 
Leobschütz :  204.  —  Leubus :  808.  — 
Liegnitz :  636.  --  Wesel :  8. 

schlesische  Klöster  und  Stifter:  380. 
[728]. 

das  Dom-Gapitel  in  Breslau :  426. 

das  Stift  auf  dem  Sande  in  Breslau: 
373. 

das  Matthias-Stift  in  Breslau :  662. 

das  Walpurgis-Stift  in  Soest:  418. 

die  katholischen  Geistlichen  in  Pots- 
dam: 809. 

den  Magistrat  in  Neustadt :  259. 

Markgraf  Karl:  633. 

Minister  Arnim:  557.  686.  696.  774. 
801. 

Abb^Bastiani:  771. 

Präsident  Benekendorff:  726.  732. 
733.  851. 

die  Gräfin  Almesloe':  865. 

Minister  Borcke:  36. 

Minister  Brand:  211.  592.  831. 

G^eral-MajorBredow:  9.  11. 14. 

den  Gesandten  Ohambrier  in  Paris : 
131. 

den  Minister  (später  Gross -Kanzler) 
Cocceji:  60.  63.  76.  96.  164.  201. 
221.  249.  265.  270.  279.  280.  301.  320. 
355.  385.  388.  392.  435.  753.  776.  855. 

den  Agenten  Goltrolini:  838. 

General-Major  D  oh  na:  97. 

Cabinets-Rath  Eichel:  857. 

den  Kammerherm  Falckenhayn: 
445. 

General-Major  Fougu 6:  769.793.824. 

General-Major  Groben:  203. 

Pater  Jennes:  16.  29.  228.  332. 

den GresandtenKlingg raffen  am  kai- 
serlichen, später  am  sächsisch-polni- 
schen Hofe:  317. 

General  Mar witz:  286.  290.  323. 

General-Major  d  u  M  o  u  I  i  n :  254. 


Minister  Münchow:  186.  220.  247. 
263.  267.  291.  307.  329.  331. 341. 347. 
362.  364.  378.  382.  387.  389. 400. 420. 
421.  422.  430.  447.  451.  491.  501. 502. 
508.  517.  534.  553.  554.  605.  610. 6U. 
644.  651.  653.  660.  670.  682. 685. 693. 
707.  717.  731.  744.  750.  774.806.821. 
830.833.  841.864. 

General- Auditeur  M  y  1  i  n  s :  200. 
Oberst-Lieutenant  0 e  1  sn  i  t  z :  390. 
Malteser -GroBsmeister  Pinto:    465. 

481.  541. 

Minister  P  o  d  e  wi  1  s :  4. 6. 3 1 .  33. 49. 59. 
61.  65.  66.  67.  75.  106.  107. 117. 123. 
132.  140.  143.  151.  152.  168. 173.207. 
210.  222.  226.  237.  279.  280.  466. 525. 
542.  544.  545.  566.  569.  572,  576.  5S2. 
587.  599.  624.  626.  628.  640.  674.675. 
676.  708.  720.  723.  730.  740.  741.  743. 
812. 

den  Gesandten  Podewils  in  Wien: 
791. 

den  Reichtags -Gesandten  PoUman: 
668. 

Pater  R  e  g  e  n  t  in  Glogau :  825. 
den  Jesuiten-General  Retz :  764. 
Bischof  Robiano   von  Roermonde: 
705. 

General  -  Lieutenant   Rothenbar£: 

848. 
Schaffgotsch,  Domherr,  später  Abt 

und  Coadjutor  von  Breslau:  142.334. 

377.  401.  405.  429.  437.  453.  473.493. 

504.  519.  580.  586.  589.  596.  609.  545. 

647.  649.  669.  768.  784.  789.  796. 
Pater  Schaz:  42. 
Oberst  Schwerin:  866. 
Bischof  Sinzendorf  von  Breslau :  33. 

51.  87.  108.  109.  119.  (vgL  122).  128. 

(vgl.  145).   137.  141.  154.  162.    vgl. 

179).  244.  255.  277.  [284].  288.  2^. 

308.  315.  316.  324.  338.  [339].  340. 

353.  354.  368.  384.  425. 458.  471.  479. 

482.  492.  503.  518.  556.  606.  615. 627. 
654.  [667.  736].  746.  757.  758.  781. 
786.  799.  800.  802.  807.  820.  835.  843. 
845.  847.  852. 

Abt  Stusche:  673.  677.  680.  691.  716. 
814. 

den  Kammerherm  S  v  ee  r t s :  84S. 
Cardinal  Tencin:  583.  595.  604. 
Pater  Tor  ck:  18. 
Pater  y  in  Cent  itts:  13. 
Oberst  [General-Major]  Wal  rav  e :  12. 
15.  40. 


VerzeichniSB  der  Gorrespondentezi. 
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den   Franciscaner-Provincial  Wrbi- 

zansky:  321. 
Geheimer  Staats-Rath:  844. 
Answärtiges  Departement  (Cabi- 
nets-Ministerinm)  an 
daBCabinet:  68.  292.455.  456.  548.711. 

823. 
das  Geistliche  Departement:  85.  174. 

436.  625.  706.  729. 
die  Kammer  in  Breslau:  80. 
die  Kammer  in  Glogau :  74.  80.  82. 
die  ostfriesische  Regierang:  639.  756. 
die  preussische  Regierung:  2.  23.  38. 

704.  817. 
die   schlesischen   Regierungen  bezw. 

Gonsistorien:  155.  215.  634. 
die  geldrischeCommission:  45.497.6S1. 
die  Comitial-Gesandtschaft :  153. 
die  Gesandten  am  sächsisch-polnischen 

Hofe :  20. 
das  Dom-Gapitel  in  Breslau:  53.  529. 
das  Jesuiten-Golleg  in  Breslau :  55. 
die  Landstände  von  Würtemberg:  547. 
den  Gesandten  Ghambrier  in  Paris: 

44.  104.  125. 
Minister  Gocceji:  110.  111.  146.  208. 

365.440.441.  755. 
den  Residenten  Diest  in  Köln:  819. 

822.  832. 

den  Gesandten  D  oh  na  in  Wien:  562. 

den  Kanzler  Grumbkow:  431.  650. 

den  Residenten  Hoff  mann  in  War- 
schau: 21.  22.  25.  27.  46. 

den  Kanzler  Homfeld:  590. 

den  Gesandten  Klinggräffen  am 
kaiserlichen,  später  am  sächsisch- 
polnischen Hofe :  157.  176.322.568. 
689.  710. 

Minister  Münchow:  257.  526.  613. 

den  Jesuiten-Pro vincial  N  o  1 1  e  r :  71 . 

den  Gesandten  Podewils  im  Haag, 
später  in  Wien:  177.  751.  754. 

den  Gesandten  Pol  Im  an  am  Reichs- 
tage :  28. 

Bischof  Sinzendorf  von  Breslau: 
376.  528.  582. 

den  Schöffen  de  Witte:  546. 

Geistliches  Departement  an 
das  Gabinet:    2.  114.   296.    558.   622. 
694. 

das  Auswärtige  Departement:  160.623. 
700.  721. 

die  Regierungen  in  Kleve :  729.  —  Kö- 
nigsberg: 415.  —  Magdeburg:  656. 
706.  —  Mors :  236. 

die  tecklenburg-lingensche  Regierung: 
10. 

den  Magistrat  von  Halle:  612. 

Gonsistorial-Rath  Francke:  612.619. 

General-Fiscal  Uhde:  47.  664. 

General-Directorium:  1.  564. 
Justiz-Departement  an 
das  Gabinet:  70.  84. 


die   schlesischen   Regierungen  bezw. 
Gonsistorien:  161.  182.  197. 199.  203. 
206.  214.  227.  229.  240.246.258.  261. 
266.  268.  269.  272.  273.  298.299.305. 
312.  333.  349.  374.  393.  395.409.412. 
413.  434.  454.  459.  476.  496.  549.560. 
563.  574.  617.  655.  658.  671.  766.778. 
779.  780.  803.  840.  861. 
die  Regierungen  in  Magdeburg,  Halber- 
stadt und  Minden :  344.  381. 
Präsident  Benekendorff:  565.  594. 
Minister Münchow:  565. 
Bischof  Sinzendorf  von   Breslau: 
198.  283.  295.  311.  327.  342.343.407. 
408.  438.  561.  573.  578.  593.805.836. 
das  General-Yicariat-Amt  des  Bischofs 

von  Breslau:  181. 
einzelne  Gemeinden:  158.  166.216.250. 
752. 
Kammer  in  Glogau:  642. 
Regierungen  (bezw.  Gonsistorien] 
in  Breslau:  101.  156.  202.203.205.  209. 
243.  253.  310.  410.  428.  446.  487.  531. 
543.  550.  646.  657.  683.  761.  762.  763. 
770.  775.  —  Glogau:  74.  159.  738.798. 
837.  —  Halberstadt :  344.  404.  —  Kö- 
nigsberg: 37.  —  Magdeburg:  344.  — 
Minden :  344.  —  Mors :  281 .  —  Oppeln : 
811. 
Geldrische  Gommission:  7. 
General-  Feld -Kriegs-  Gommis- 

sariat:  41. 
Stift  auf  dem  Sande  in  Breslau: 

372. 
Dom-Gapitel  in  Breslau:  474.484. 

495.  515. 
Kloster  Alt-Haldenslebens  641. 
Krefelder  Reformirte:  391. 
Krefelder  Katholiken:    231.  448. 

581. 
Ostfriesische  Reformirte:  839. 
Ostfriesische    Katholiken:    577. 

631.  773. 
Berliner  Kirchenbehörden:  52. 
Gemeinden  in  Schlesien,  s.  o.  das 
Register  unter  »Schlesien,  Evangeli- 
sehe«. 
Magistrat  von  Halle:  616. 

A  m  m  0  n ,  Gesandter  am  sächsisch  -  pol- 
nischen Hofe :  19. 

A n  d  oc  h  e,  Gistercienser  -  General :  759. 

Arnim,  Minister,  an  das  Gabinet:  696. 
713.  —  Minister  Gocceji:  79.  90.  — 
Minister  Münchow:  603.  695.  — Geh. 
RathVockerodt:  813. 

Bastiani,  Abb6:  637. 

Benedict  XIY:  105. 

Beneke,  Feldprediger:  574. 

Benekendorff,  Kegierungs-Präsident 
in  Breslau:  113.  115.  235. 

B o  r  c  k  e,  Minister :  36. 

Burg,  Ober-Gonsistorial-Rath :  178. 

Gocceji,  Minister,  an  das  Gabinet:  93. 


700 


# 


Yerzeichniss  der  CorreBpondenten. 


100.  201.  265.  279.  280.  444.  776;  — 
das  Auswärtige  Departement:  204. 
363.  370.  439.  734.  760;  —  Minister 
Arnim:  78;  — Regierungs-Präsident 
Benekendorff:  102.  230;  —Mi- 
nister Münohow:  241.  302;  — -  Mi- 
nister Po  de  wils:  94.95.  121.  134. 
224.  245;  ^  Bischof  Sinzendorf 
von  Breslau:  89.  120.  212.  233.  304. 
406.  —  Denkschriften  n.  s.  w. :  150. 
193.  225. 

Goltrolini;  pfälzischer»  später  auch 
preussisoher  Agent  in  Bom :  829. 

Culeman,  Geh.  Finanz-Rath:  287. 

Despoye,  Pater:  9. 

Diest,  Resident  in  Köln :  810.  816.  828. 

D  o  h  n  a,  Gesandter  in  Wien :  559. 

Eichel,  Cabinets-Rath :  49.  63.  64.  152. 
226.  542.  544.  545.  566.  569.  572.  576. 
582.  599.  720.  722.  741.  812. 

Finckenstein,  Gesandter  am  säch- 
sisch-polnischen Hofe :  19. 

Plans s,  General-Feld-Marschall:  797. 

F 1  e  u  ry,  Cardinal :  1 12. 148. 

Fouqu^,  General-Mi^or:  767. 

Fridl,  Jesuiten-Pater:  54. 

G 1  o  X  i n,  General-Fiscal :  747 . 

Goltz,  Oberst-Lieutenant :  24. 

Groben,  General-Major:  189. 

Grumbkow,  Ober  -  Hauptmann  von 
Lauenburg  und  Bütow:  433.  64S. 

Hagedorn,  Feldprediger:  574. 

Hochberg,  Graf:  61. 

H  o  f  f  m  a  n  n,  Resident  in  Warschau :  620. 

Homfeld,  Kanzler  von  Ostfriesland: 
765. 

Jennes,  Pater:  26.  165. 

Kl  inggr äffen,  Gesandter  am  kaiser- 
liehen, später  am  sächsisch-polnischen 
Hofe:  169.  171.  194.  317.  535.  570. 

Langen,  Dom-Propst:  419. 

L  e  h  w  a  1  d  t,  General-Lieutenant :  794. 

Leopold,  Erbprinz  von  Anhalt-Des- 
sau :  858. 

Liechtenstein,  Bischof  von  Olmfitz: 
575. 

L  o  e  b  e  n,  Kammer-Director :  379. 

Münchow,  Minister,  an  das  Cabinet: 
186.  242.  247.  282.  285.  303.  306.  318. 
323.  329.  330.  341.  356.  358.  375.  386. 
389.  396.  417.  423.  427.  452.  461.  488. 
506.  513.  520.  522.  536.  554.  555.  597. 
600.  608.  635.  652.  660.  666.  682.  684. 
712.  724.  727.  745.  749.  782.  806.  842. 
846.  853.  854.  856.  859.  860.  862;  —das 
AuswärtigeDepartement:  614;  —  die 
schlesischen  Kammern :  646.  697.  804 ; 
—  die  Regierung  (Consistorium)  in 
Breslau:  679;  —  Minister  Arnim: 
585.  598.  661.  697;  —  Präsident  Be- 
nekendorff: 690.  692;  —Minister 
Cocceji:  289.  309.  397;  —  Graf 
Hochberg:  702;  —  den  Domherren 
(später  Abt  und  Coadjutor)  Schaff- 


ffotsch:  314.  357;— Bischof  Sinzen- 
dorf von  Breslau:  345.  424.  490.  552. 
701.  725;  —  Geh.  Rath  Thile:  462; 

—  das  Dom-Gapitel  in  Breslau:  ^S%. 
463.  480.  489.  507.  510. 

N  o  1 1  e  r ,  Jesuiten-Provincial :  7 1 . 
Pinto,    Malteser  -  Grossmeister :   481 . 

524.  572. 
Po  de  wils,  Minister,  an  das  Cabinet:  4. 

6.  31.  34.  65.  66.  98.  106.  107.  117. 123. 

124.  132.  133.  143.  149.  151.  152.  168. 

279.  280.  626.  628.  630.  674.  676.  706. 

730.  742;  —  Minister  Cocceji:  92. 

99.  127.147.  195.  245;  —  Lord  Hynd- 

fort:    168;    —  Geh.  Rath  Vocke- 

rodt:  530. 
P  o  d  e  w  i  1  s,  Gesandter  im  Haag,  s^ter 

in  Wien:  213.795. 
Po  11  man,   Gesandter  am  Reichstage: 

30.  170.  183.  663.  665.  668. 
Retz,  Jesuiten-General:  748.  764. 
Robiano,    Bischof   von   Roermonde: 

705. 
Schaffgotsch,  Domherr,  später  Abt 

und  Coadjutor  von  Breslau,   an  das 

Cabinet:  130.  334.  369.  383.468.  475. 

478.  486.  500.  514.  521.  579.  645.  647, 

649.   768.  788.  792.  796;   —   Minister 

Münchow:  366.  367.  470.  498.   512. 
Schumacher,  Cabinets-Rath :  33. 
Sinzendorf,  Bischof  von  Breslau ,  an 

das  Cabinet:   32.  35.    50.    119.    12S. 

129.  136.  162.  175.  185.  244.  293.  313. 

319.  328.  346.  348.  350.  351.  361.  36S. 

414.  442.  449.  467.  477.  485.  499.  509. 

537.  584.  606.  615.  636.  643.  672.  699. 

714.  715.  735.  777.  783.  785.  787.  790. 

799.  802.  807.  818.  827.  834.  843.  850; 

—  das  Justiz-Departement:  192.  300. 
335.  402.  551.  567.  591 ;  —  die  schle- 
sischen Elammem:  190.  252.638;  — 
die  Regierung  in  Breslau:  539;  — 
Papst  Benedict  XIV.:  135;  —Mi- 
nister Cocceji:  86.  118.  126.  139. 
187.  196.  217.  219.  262.  297.  403.  411; 

—  Minister  Münchow:  325.  352. 
360.  371.  394.  399.  416.  432.  443.  450. 
472.  483.  494.  511.  516.  533.  678.  69^: 

—  Minister  Po  de  wils:  180;  —  den 
Jesuiten  -  Greneral  Retz:  739:  — 
Denkschriften:  103.  168.  271.  554.— 
Hirtenbriefe  und  Gurrenden:  I8S.  191. 
200. 

S  z  e  m  b  e  k,  Erzbischof  von  Gnesen :  602. 

618.  629 
Tencin,  Cardinal:  571.  601.  607. 
T  Wickel,    Weihbischof    von   Hildes- 

heim:  718,  719. 
Uhde,  General-Fiscal:  57.  659. 
Va  1  e  n  ti ,    Cardinal  -  Staats  -  Secretär 

39.  703. 
Vockerodt,  Geh.  Rath:  64. 
Werbrouck,  Bischof  von  Roermonde: 

251. 
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Bestallungen  nnd  Bestätigungen :  91.  144. 

223.  238. 
Concessionen :  326.|464.  772. 
Eidesfonnel :  77. 
Gesetze,    Edicte   und  Notifications-Pa- 

tente:  83.  138.|239.  256.  523.  688.  815. 


Instructionen:  116.  167.  278.  849. 

Note:  737. 

Protokolle:  60.  69.  76.  687. 

Verträge:  43.  152.  168.  674. 

Vollmacht:  359. 

Zeitungs- Artikel :  538. 


Zusätze  und  Verbesserangen. 


No.  11  und  14  sind  gedruckt  in  der  Zeitschrift  für  Kunst,  Wissenscluift  und 
Geschichte  des  Krieges  108,  309.  310. 
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»Brand«. 

»Immediat-Bericht«. 

»acquiesciret«. 

»die  folgenden  dieser  Art«. 

»seie«. 

»quand«. 

»Cabinets-Rath  Eichel«. 

»Berlin  1742«. 

»victrice«. 

»erzbischoflich«. 

»Je  yeux  bienvous  assurer,  que  je  ne 

manquerai  etc.«. 
»commise«. 

.  .  .  »Nachdem«  u. s.  w. 
oben  ist  »^)«  zu  tilgen, 
»seie«. 
»GOper«. 
»142»ff.«. 

»Immediat-Bericht«. 
»durch  Cabinets-Befehl  Tom  28.  Jaii 
1744  (Minttten  des  Cabinets  30, 17S]-. 

Die  in  No.  102  erwähnten  »Commissoriale«  sind  die  commisiarii  in  spirUualiims, 
welche  von  dem  bischöflichen  Consistorium  abhingen. 

No.  126  ist  Antwort  auf  No.  120. 

Bei  No.  305  war  zu  verweisen  auf  No.  297  (Schlussabsatz) ;  bei  No.  430  lof 
No.  462;  S.  471*  bei  dem  Namen  »Fargna«  auf  Theiner  1,  151.  239;  bei 
No.  573  auf  No.  696 ;  bei  No.  793  auf  No.  824. 


Druck  von  Breitkopf  &  H&rtel  in  Leipiig. 


